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^ n . . ' ••• / .
Ufê ■ « te Mrt nir ri> feenig Me Sorte aa, Me 4m  meisten

Infaabae ker 3aben bi M̂ MUf4e
tea• HW.MHfOai bi Me

AÄassea mterfibriben DmieO«ea kcnea Me'e&e Mirch Vgennutz, Me
Were־ tanb SW», beide alfe Mwch GelbDucht, beuacht ebernte*
M| t, zu einm feindlichen Gebahren gegen an|ne Gtaubea«geaMsm
aeranlaßt werde». r

Uater der erster«, Slafle verstehe ich vorzalsweise die fteubatt* .
(am a»a den tlericalen ju schwelgen, bei bene» stüording» das religibse
Motiv verwiegt). Sie wittern in de« .Juden ihren natürlichen.Keiod,
den Feind gegen die »en Geschlecht zu Geschlecht sortgeerdten stdat-

Uchen׳ Vorrechte, die nicht ans Verdienst, sondern nur Geburt
Istchhen. Dor Ânde ist ihnen da» ausgesprochene, das lebendige
Prinzip der Gleichberechtigungand dieses Prinzip ist ihnen, ist Ihren
Interesse» zawider und darum hassenswerlh. stnd in der Lhat, seit-
dem d̂ Bhlker in dea gewastßg" . den heiligen Kampf um Gleich-
tarechtchnng eingetreten smd, seitdem der Geist der Geschichte gegen
da» Kastenwesen streitet, und die»an da Selbstsuchterrichteten Schranken
ebqurechen sucht, and theilweise auch schon eingeriffen hat — seit
dieser Zeit ist »er Name "Sude״ das Schiboiet»er für and gegen

, ,Gleichberechtigungund Freiheit streitenden Parteien geworden.
S« ist die vollste Wahrheit, wenn feudale ob« sonst judenfeind-

üche* lütter mit Ingrimm und Athneknirschendarüber Nagen, daß
die Jude» das v»üwe״ ohaei“ der heutigen Presse seien. Es ist wahr,
haß alle edel und freisinnig denkenden Männer gegen die seitherige
Zurückstoßnng unseres Stamme« ankämpfen. Diese Männer ahnen
sehr wohl, daß es fich bei diesem Kampf— der, wir wollen es ge-

' stehen, »st gar nicht au» Zuneigung zu uns geführt wird, — nicht
axt am Me Stellung der Juden, sondern am da« eigene * echt, NM
die eigene Freiheit handelt. Der für da» Gefühl von Recht und
Gerechtigkeit erwachte Volksgeist ist sich außerdem wohl bewußt, daß
artt dem Htewegräumen de« gegen uns verübten Unrechte auch die
Schmalen, die dem geistigen und sphhstschen Poranschrettende« Volle«
gesetztwurden, allmthlig sallen müssen. Die Belker erkennen nach and nach

•:A■1fl
ומיד

Sahrhest de» WaM »wuß « er s
!»WttdeO.

leirxch ß« »xr stezstz-», » ,
Mtihratt Mt |KH:Da»Mmittlssia1>1

•,.Ulk  ans illlMM■ ’ju> ,mteNMita>» ,
srtbst-

Gnder »er Frühest and-der Mensch
. jttJM bet am Jahrhunderte früher perflnüche inst/!
za erringen gewußt. Woher eichet da«s> Run, diei
da» Rehme» seliger als da« Geben gesunden, wie denn1
halber die" Gvancipationsbilk des britischen Bolle« erst 1
neunzehntenJahrhunderts ist.

Doch ich will » eine Gedanken nicht zu west
und nur darauf jurückkoanuen, daß da« deutsche Volk
der Gerechtigkeit gegen sich selbst ansütch wenü es dag
Ungerechtigkeit gegen unfern Stamm aas der Wett zu
Die Partei, Me da» JndenthnM unter die׳ Oberstäche
loten« hinabdrüeken will, es ist dieselbe, die au»Sgemmtz stetst^
die wahre» Interessen des Volke« ankämpst, dabei äßet
vorzugsweise ihren storger entgelte» läßt, west sie ia chae»
haßte Prinzip perkirpert steht. Diese Partei haßt unfern
ähnlich wie der Verbrecher Mer der säumig« <
und die Berichtepersonenhaßt und verabscheut, bi denen er MW
Serechtigkett»erkärpert steh«.

Unbedeutenderb> ihrem Anslasse aUf Me staatüchet
gerechten Beurtheiluug und der gesellschassticheu Annäherung1
ist Mo andere Klasse, von welcher wir sagten, ihr
auf Neid. Ich verstehe hierunter Leute. Me mit der scheu
haftet find, daß sie mit bedeutenden Talenten und einem
ragende« Genie ausgestattet seiet» und die nach ihrer R eium
hervorragenden Platz in de« Tempel»er Unsterblichkeit zwa
glauben. Dt« Ruhme« bei der Nachwelt glauben fie sicheri
aber auch von der Mitwelt wollen sie gefeiert werden.

»der Me tüse Mitwelt, die undankbaren Zeitgenossen, st« >
gänzlich da« Genie, da« in ihrer Mitte umherwandelt, und1
— wenn sie auch mtr in der Edchildung epistirt— kausts
große Geist nicht ertragen. Und pa» Genie richttt auu setestl
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' M ^ t bi« dahin ausschließlich der eigenen Thätigkeit zugekehrt wären,
' « ach Außen und mit Entsetzen gewahrt es , daß da » mit Blindheit

'geschlagene Menschengeschlecht anderen Geistern, anderen Männern
{dit Huldigungen darbringt , und — honibile dicto — Juden sogar
sind e«, welche ihm die Mitwelt in ihrem Wahn vorzicht.* Da
braust e» In ihm auf, Dampf steigt au» seiner Nase, er Ist ganz
Kener und Flamme , Und von dem hohen Llhmp herab , de, er sich
« >d seineo Talenten selbst errichtet, wirst er den Blitz der Entrüstung
Wntzl auf die jüdischen Männer , die ihm ein Dorn im Auge sind?

» nein , die Wucht seine« Zorne « soll di« ganze verhaßte Rare
empfinden , die e« gewagt hat , große Männer hervorzudringen . Schlägt

'H» n der von solcher Hand geworfene Blitz auch ein? Leider ja,
, » eisten«, wenn nicht immer, richtet er bedeutenden Schaden an, Täu<
scheu׳' wir un « nicht ! Wenn Männer , die sich auf dem Gebiete der
Ikunsl, der Wissenschaft, der Politik re, einen Ruf erworben haben,

P» die Lächerlichkeit versallcn, Juden und Judenthum zu verläumden,
'und zu begeifern, — wa« ja gar nicht so selten, und hinlänglich be<
tourt ist, — so wird man allerdings, Dank dem Fortschrittder Zeit,

׳ »«» dielen Seiten dagegen zu Felde ziehen -, aber die Sache hat doch
-ihre» gewaltigen Haken! Wir sehen wohl sofort die Opposition, die
pch von vielen Seiten öffentlich gegen solche Männer biEbet; aber wir

!« erteil nicht sogleich den Schaden, den solche Verläumdungkschristen
bei der großen Menge stet» verursachen, wir bemerkennicht sofort
btt« Äist, da« au» diesen Schriften von vielen hungrigenSeelen heimlich

,gesogen wird , und dessen Wirkungen bald früher , bald später zum
Rachtheil unsere« Stammes sichtbar werden. Wir wollen keineswegs
«erkennen, daß vcrläumderische Schriften judenfeindlicher Autoren sich
stet» da « BerdammungSurtheil vieler gebildeter Menschen zuziehen,

Mber «erden die durch den Stich einer Biene erzeugten Schmerzen
dadurch gelindert, daß sie selbst da» Opfer ihrer Wuth wird ? Wa«
ubtzt e«, wenn auch (viele) solche Autoren von Bielen verurtheilt
Wprden ? Die große Menge , gewohnt , aus manche Namen wie auf *

; 41 Heiligthum zu schwören, schöpft au » den inzwischen trübe gewor-
wu Quelle », und schlürft, ohne vorher die schlechten Bestandtheüe

׳ « «»scheiden »u können, oder zu wollen . So wird Abneigung und Haß
gegen die Juden erzeugt, geschürt oder sogar selbst in solchen Ge<

Esthern wieder hervorgerufcn , au » welchen Bildung manche « Bor-
.Wrtheil verbannt hatte. On reviont toujour« k 86« premier« amoure,
tzteuso geräth man auch sehr leicht auf seine frühere Abneigungund
Bornitheile,
<י' . E » wird wohl noch mancher Tropfen Wassers zum Meere flie-
Heu, ehe die Anschauungen dem Juden gegenüber derart geläutert sind,
daß mail ihm ohne Bitterkeit, ohne Vorurthcil und Abneigung da»

- Plätzchen vergönnt , da « er sich in der bürgerlichen Gesellschaft errungen
oder ohne Zweifel noch erringen wird, Bildung und Aufllärung

Warden noch viele Kämpfe zu bestehen haben, che e» ihnen gelingt,
da« Terrain zu erobern, va» Vorurthcil seither inne gehabt, ehe e»
ihnen gelingt, die Quellen de« Judenhasses zu verstopsen, die aus
,Eigennutz , Neid und Selbstsucht hervorsprudcln.

Den », um e« zu wiederholen gerade die letzteren sind Vorzug»-
',Weise die Ursachen, daß man un« Juden immer noch als Fremde aus
HMschem Boden behandeln will.

Um den Aufhetzereien und Verläumdungc » , die den neidischen

selbstsüchtigen Herzen entstamnien , bei dein Publikum Gehör und Ein-
gang zu verschaffe», behauptet mau einfach, aus Mangel an gediege-
uen, stichhaltigen Gründen , mit vieler Salbung , daß wir Juden al»
Kremplinge weder an Deutschland » Wohl , noch an seiner Stellung
fe » geringste Interesse haben , daß wir als Fremdlinge nicht de» klein-

' strn Antheil an deutscher Bildung besitzen könnte».
Will man der Wahrheit jedoch auf die Spur kommen, so muß

Mau, Hel der Behauptung jener Judenfeinde in Deutschland nur den
Vordersatz an die Stelle de» Nachsatze» stellen. Wenn jene nämlich
-behaupten, wir seien Fremd« auf deutschem Boden, und hätten de«-

halb keine, Antheil an den Errungenschaften de« deutschen Bolke«, fm
müßten sie, wenn sie ehrlich wären , folgendermaßen sich aurdrückn » .
Die Juden dürfen keinen Antheil an den Errungenschaft «»
de « deutschen Bolke « haben , folglich muß man sie flM
Fremdlinge erklären,

(Fortsetzung f-tlgt.)

_ «1

LonesjMdenM.
Berlin , den 2, Januar 187t . Dom Vorstuude de« palästineu - «

fische» Berlin « in Berlin ist sowohl dortigen Gemeindemitgliederih^
wie auch einer Anzahl von Gemeiodevorstiaden Preußen « , deren 5̂1
mehrere sich schon früher diesem Pereine anschloßen , in Rücksicht auf «

die in Jerusalem wieder eingetretene , außerordentliche Noth folgende« (j
Circular versendet worden:

Ew . Wohlgcboren

empfangen anbei mehrere der im vorigen Jahre wieder aufgerichtet ««
Verein « für palästininschen Angelegenheite betreffende Druckschrift » ,!
mit der ergebenen Bitte , sich gefälligst dem Vereine anzuschließen,
die einliegende (entsprechend au «gesüllte ) Beitrilt »crllärung Einem
Unterzeichneten einzusenden.

Wir bitte » Sie um so inständiger um gef. Beitritt , al » schrecklich« ! ^
Berichte au « Jerusalem mehr al « je grade unsere Thäligleit ^ j
erheischen , Mangel an Regen in den dort für da« Wachtthum ent -»

scheidenden Monaten hatte bereit « jede Hoffnung aus eine nur mäßige J

Ernte vernichtet ; Heuschreckenschwärme haben da » Wenige genommen,(
wa » trotzdem gewachsen war , v !

Tausende sind dadurch dem Hunger verfallen , starren verzweifelt
in die Zukunft , Auf un » sind ihre Augen in erster Linie gerichtE,
wir dürfen sic nicht verlaflen , selbst unter diesen außerordentliches
Verhältnissen nicht, wo die Bürgerpflicht ununterbrochen ihre R<
fordert , wo Jeder in nie geahnter Höhe spendet und gicbt . Die Ang»

unserer unglücklichen Brüder und Schwestern in Palästina sind ab« ^
jetzt um so mehr grade aus UN» gerichtet , weil eine» ihrer wcseut׳

lichsten Patronate , Frankreich , absolut gelähmt ist, weil weder Cremieuzkj,

noch Albert Cohn , die zu ihren hervorragendsten Helfern zählen , ei»- ^
greifen können, und unsere Brüder und Schwestern der Erwartung^
leben, daß die Sieger״ " deren Liebespflichten mit übernehmen werten . '

Sie werden sich hoffentlich nicht getäuscht haben , Wohl ist H
schwer , sehr schwer, in jetziger, so bedrängter Zeit , die Jedem soviel H
Kraftanstrengung auferlegt , neue Opser zu fordern , noch viel schwerere
aber , ja unmöglich ist e», die Verantwortung de» Schweigen » zu über-
nehmen , wo e» sich um Tausende Hvlfloser , Hungernder handelt . ,,

Daher ersuchen wir Pie , durch Ihren Beitritt den Verein in
den Stand zu setzen, auch in dieser außerordentlichen Zeit entsprechend«
Hülfe zu bringen , anderenfalls bitten wir um eine außerordentüch «,
Spende für diesen, die schleunigste Abhülfe erheischeikden, Nothzustaod,

Berlin , 1. Januar 1871.

8. Tewcth ft631 . y

Der Vorstand des paiästinensischen Pereins. UD
1)5. Israel Hildesheimer , M G , Levh , Eduard Mende,

Vorsitzender. Gecrelair. tkaffirer.

Alton ». Vor einiger Zeit theilten wir die traurige Nachrichten
mit , daß der hoffnungsvolle Sohn de« Herrn ObergerichlSadvokateu ^ I
Moritz Marburg , dcp unter den Husaren diente, von einer feindlich
Kugel in der Nähe von Orleans tödlich getroffen wurde , Bon ein«» L!

au » dem Felde heimkchrcudcn verwundeten Krieger ersahren wir jetzt IJ
nähere Detail « über da « Ende diese« beklagenSwerthen Opfer « der - d
Frauctireor «. Letztere haben die Gewohnheit , sich in ganz MI»««»-



dtchtigen ® fftiltra , mit der gewihuliche « blau « , Bloufe der fruuzifi-

scheu Landlente belleidet , zu zeigen, mid dadurch die dentsihen Soldaten ^

f» Sicherheit zu wiegen. So geschahc« auch hier. Die Husaren, j
welch« Vatrouille ritUn , ttasen aus ihren Streifereien täglich Blmisen - !

arbeiter , di« ihnen ganz harmlose Leute zu sei» schieoen, und mit !

»men sie nach und nach durch angeknüpfte Unt ' rhaltuugeo und der-

gleichen auf einen, so zu sagen , freundschaftlichen Kuß zu stehen kamen. I

Iber eine« Tage » griff plötzlich einer dieser Bloufemnänner in '» ganz !

«ahe liegende Gebüsch , holte eine Flinte hervor , und lödtete durch !

»inen Schuß in den Kopf den jungen Marburg , worauf jener sammt >

seinen Epießgefeilen so rasch die Flucht in den Wald ergriffen , daß

die so furchtbar überraschten LavaUcristen ihnen nicht zu folgen im j

Slüude waten .- — —— - (R eform , )-.

Hannover , l . Januar . ( Orig . -Corresp . ) ü « ist eine alte j
alte Klage , die aber ewig neu bleibt , daß die peluniäre und nicht

selten auch die foriale Stellung der Lehrer eine wenig beneidenöwerth«

sei, eine Klage , die oft genug erklungen , ebenso oft aber wirkungslos

»erhallt ist. Noch immer bleibt da« Wort de» alten Grhphiu « wahr:

verlangt״ ein Lehrer jetzt verdienten Dank zu haben , der suche schwär-

zen Schnee und fange weiße Raben ." Schon beginnt sich an man-

chen Orten ein fühlbarer Mangel an tüchtigen Lehrern geltend zu

machen, dem nur dadurch abzuhelsen ist, wenn man unsern geistigen

Erziehern eine günstigere Lebensstellung sichert, und auf diese Weise

»i« Neigung junger Leute zu diesem edelsten Berufe weckt und stärkt.

Doch ich will da » neue Jahr nicht mit Ieremiaden beginnen , beson-

der» da ich Ihren Lesern heute Kunde geben kann von einer neuen

hankenlwerthen Stiftung in Hannover , die um so mehr der Rach-

ahmung empfohlen zu werden verdient , al» sie au » der richtigen Lin-

ficht von den oben erwähnten Uebelständen hcrvorgegangen ist.

Ein etslziger Banquicr , Herr Albert Lohen , hat unter angesehenen

Mitglieder » der Gemeinde , nachdem er selbst eine namhafte Summe

ßezwchutt» eine Sammlung veraustaltet, die ein so güastigc« Resultat
«geben , daß er sofort zur praktischen Ausführung se!ne« Untcrneh-

I»en« schreiten komite. Zweck »er Sammlung ist, einen Fond zu bil-

b« 1, au « welchem in erster Linie den Lehrern de« einzigen jüdischen

Sewinar « ft, krankheit »fällcn Unterstützungen , bei Emeritirung Pen-

firnen / oder auch sonst, wo die Nothwendigkeit vorliegt , extraordinäre

Zuschüsse zu ihrem Behalte gewährt werden sollen . Ferner liegt e«

in der Absicht de« Stifter » , für die Hinterbliebenen Wittwen und

undere Angehkrige , insoweit möglich , zu sorgen . Die Benvaltm ^ S-

kommisfion de» Seminar » ist gegenwärtig mrt ! dem Entwürfe der

Statuten beschäftigt, über die ich Ihnen auf Ihren Wunsch — sobald,

al « dieselben bekannt geworden , — Nähere « mittheilen werde. Die

ander «wo bestehenden Krankenkassen sür Lehrer werden meisten « von

den BetheMgten selbst unterhalten , denen e« natürlich unmöglich ist,

Summen Disammen zu bringen , durch die in dringenden Fällen ein«

wirkliche - »«hülfe geleistet werden kann . S » begrüßen « Ir denn

diese Stiftung , al « eine sehk ^ »gemäße und nützliche, mit freudigem

Danke gegen die Gründer , und wünschen ihr von Herzen efti gute«

Gedeihen.
Mit unserem Seminar ist seit ca . lj Jahren »hie Seminar-

schule verbunden , um den Seminaristen Gelegenheit zu der unerläß-

lichen praktischen Uebung zu geben, denn wie Überall , so muß sa be-

sonder« im Lehrfach« Theorie und Praxi » Hand in Hand gehen. Di«

Schule wurde ursprünglich nach d»m Muster einer einklasstgen Volk «-

schule eingerichtet , weil ^unsere -Seminaristen ihre erstrn Stellen « ei-

fien« in den kleineren Prvdll ^ ialgemeftiden bekommen, und verspricht

»ach den bXherigen Resultaten recht günstige Erfolge . E « hat fich

tudeß da« dringend « Bedürfniß «ach einer Reorganisation resp . « r-

Welterung de« Lehrpläne « herau «g,stellt , die durch ein« mit den Lei-

tern der hlerort « bestehenden M . M - Davld 'schen Frelschule getroffene

Vereinbarung ermöglicht ist. Ich werde Ihnen zur Zest über den

Plan » estere» Bericht erstatten.

״ C SU « . (Vrlg . -Eorresp .) Mein » heutig « Lorresponhelq . il

nicht« Besonderer gntcreffante « au « jüdischen kreis « , mitzathelltt

Noch ist die Entscheidung in den Lardiualfrag « nicht getroffen , noch^
ist die Orgelsrage nicht entschieden, uud die Geister platz« sch«» so,

lebhast auseinander , wie hier nie zuvor . Indesien fft , glaub « fttz/^

der Sieg unserer Sach « säst sichergeftellt . Drr intelligent « « Theth -i

de« Vorstände « ist nicht, wie die ״ Reue Freie Preffe " behauptet , für;

die Orgel , sondern gerade dagegen, wenn auch nicht all « M » religiösen )

Gründen ; die Hauptsache ist, daß die Einigkeit der Gemei«

bleibt , die Jahrzehnte hindurch da « Muster und Bortild einer jl

schcn Gemeinte gewesen ist. Dem Prediger ve . Jelliuek wäre

solche Trennung sehr erwünscht , und dem Redaleur der ״ Reu - Zeft"

nicht minder ._ ׳ _ '..ך -

De « Letzteren Antsälle gegen die Berliner .Idrthudugj » uud/

speciell in den jüngsten Wochen gegen Herrn Lachmmm, deffeu wuch , s

beseelte« , eifervolle « Austreten gegen die Anmaßungen eint « G rigchsH

wahrhaft anerkemienSwcrth ist , haben sicherlich in alle » gebikdetWr^

Kreisen allgemeine Indignation erregt . PZeun e« auch nicht j

möglich ist, in jüdischen Angelegenheiten die Person gänzlich dp» de»

Sache zu trenne » , so sollten doch weuigftea « Familiengeheimaiff»

persönliche verhaltniffe der zartesten Art , nicht io b« kreih l

öffentlichen Erörterungen , am allerwenigsttn aber i« die Eloakm Ver s

״ Neuzeit " herabgezogen weiden . Pfui über emeu solche» Mi ßbrauch s
der Journalistik ! —

Daß unser liebenswürdiger vr . Lompert zum Mitglied de« - i

zirkeschulrath « al « Referent sür jüdische Schulange ftgenheiwU ,

wurde , « erde» Sie wohl in den politische» Blätter»

E » wird Sie intereffnen zu erfahreu , daß Herr Vr . kom - art

Haupigeguer der Abschaffung de« Hebräischen autz^ der Reiizi »u«st

gewesen ist. ^

Sonst habe ich Ihnen wenig zu berichten . Inch in

tzterarijchez . krpise » ist e« jetzt ziemlich still. Au » noch zwei

thrilungcn — über Theater und kuvftl — "

Bon Theatrrangelegenhefteu dürste e« für die ״ jüdischp. Press «"

i»te»esiant sein , daß Mosenthal zu der Oper ״ Judith !' d»tzÄM >pler'

eineu schöne» Text geschrieben und darin »och seinen allerdin - ö j

lich lose» Zusammenhang mit seinen Glanbeutgettoffe « bebinbet.

Au » der knnstwelt jedoch habe ich ein heitere « ÄenretlldchM l

Wiener Jonrnalistil zu verzeichnen. Da « Wie »«

deffen Sigenthüm « , Gustav Heine ist , trgerte sich lürzllch

wenig darüber , daß die Juden , welche »0c wpuigen

iwch mit allen Martern und Qualen gezwungen wurde « , in

Dominicanerkirche zu de« geistlichen Snffihruugen zu geh»», heut » I

höchsten Entröe « zahlen , um , mit ihre » Predlger » a» d« Spitz «»

ti >« » noiompi » von Beethoven , welch« ja auch «lut geistlich« > »ff

rung ist, .mttanjuhörm I Wa « sagen Sie zu diese« LnriosmuL

8 . vom Donaustrande , l . Januar . (Orig .-L »N «fp .)

sind nun fast fünf Monat «, seitdem die Deputirte » der «ri

Gemeiden Ungarn '« und Siebenbürgen '« zusammengesesse», »im!

seitdem da« von ihnen geschaffene SStut in die »ng . Vemeillde»

sendet wurde , und doch haben fich — so west Bit M «ut —

mehr al « 170 — 80 auf Grundlage derselben constidürt . —

die Ursache dieser Älekhgültigleit liegt , weiß ich » ahrlich nicht . ^

Durchführung - commisflon thut redlich da « Ihrige , sie ermahut

urgirt in den Zeitungen und n> Urkunde » vnd di« Bemeftideu las

sich ermahqpn , und — ihn « Nicht » I — D » waren die

fteundlichen Gemeinden ganz ander « ! Dies « haben durch

Wühlereien ihr Statut zur Geltung gebracht , Hab« »h

Distrikt -Repräsentanten nach Publizirnng deffelb« , zusammen

und den Protest der »rth . Gemeiudeu »ä • et» legend , diejeltM!

den Steuern reftnttirt . — Wenn wir nun freilich , nicht wünsche», 1

unsere Gefinn »ug«genossen in derselteo Weise oersahren solle»,

wir dennoch nicht umhin , sie zu größerer Wachsamkeit uud - ri



^istchütigßeit zu »ahnen , den» mit Halbheit «« kann man nie und
? _ ■fcMKnst $r iurn  Ziele gelangen . Da min einnial bei», Partheien

j ihre Statuten auSgearbettet und jede Gemeinde zue einen oder andern
Schären muß und soll ; warum sollten entfchiedeu orth . Gemeinden

liuwen , ihren Beitritt zu einem eminent - orthodoxen , überdies noch

hbehst liberalen Statut zu erklären? — Oder sollte da« einmal be-
Dannene Werk fallen gelassen werden ? Wozu dann der zweijährige

^astslge stampf um Emanzipation vom Eongreß - Statut ? Eollm die

Herren von drüben mit Recht sagen kiunen : die Orthodoxen sind

stunde stder Ordnung ? Wir ungarischen Juden wissen ja am besten,

Haß : oolnwniarv nnäaotvr »ompvr nliguiä basrot i

tasten S ie d>r« P ograrnm der neuen ״ Un ga r isch.jüd . W ochen- -

schrist" schon gelesen ? Dieselbe soll an der Stelle de» Jfr . stözlinh er-

scheine» und die Principien desselben in männlich-würdiger Weise ver-

trete». Die Namen der Herausgeber Dr. staysrrling und stöhn,
' Prediger der pester Gemeinde , lassen un« zwar in Bezug aus die

ן religiöse Richtung de« Blatte « wenig Gute « hoffen ; berechtigen UN«
aber zu der Erwartung , daß die Gaffenjungiaden, die sich in fast
jeder Rr . de« Jsr . Közlöny abspiclten, im neuen Organe keinen Raum
finden werde». — Ob wir dem jungen Blatte ein richtige« Horo«cop

^gestellt haben, wird die Zukunft lehren.
Di« durch den Tod de« M . Eisenstädter erledigte Stelle eine«

Rabbiner« in UnghvSr ist durch Rabbiner Mannheimer in Vsrbö
tesetzt . Wa « für ein Fortschritt da « ist , kann nur Derjenige er-

< Wessen, der die Eulturverhälmiffe der nördlichen Gegenden Ungarn«

, ! » »t. . . Rabbiner Mannheimer ist nähmlich auch deutsch-gebildet , und

baß die« kein Hinderniß bei seiner Wahl al» Rabbiner in Unghvbr
War, ist der Fortschritt, aus den wir so eben Gewicht legen.

Herr Ignaz Reich giebt ein Blatt unter dem Titel חים « rar
Hera»»; dasselbe verkündet in jüdisch-deutscher Sprache dasjenige, wa«

- «i«p der Maghar Jsidö deutsch-ungarisch predigte. Vielleicht, daß e«
«Wch seine» Leserkrei« hat ! Daß dieHegyaljt die meisten Pränumeranten
liefert, bqweiselt Wohl Niemand, der die Heghalj« kennt und da» שכח

7hxna gelesen hat. Adieu für heuteI —
״,  Lemberg , den 30. Dezember. Die hiesige Gemeinde beging am

6 . log diese« Weihefeste« eine seltsame Iubiläumfeier , die ihren

»d in der Boüjährigkeit (d«m 25jährigen Bestehen, ) her Tempel - und

^Institute hatte ; Institute , die alle« hier vorhandene Schöne und

L Heilige an den Tag gefördert , den Keim der wahren Religiösität und
Battin: zur vollknospigen Blüthe entwickelt, eine neu« Akra herbeigeführt.
Der fesllichen Empfindung wurde durch die von dem berühmten Dich-
Wr Dr . Moritz Rappoport veranstaltete Festfeier ein würdiger Au«<

Hmck gegeben. Der schöngeschmückte, im Lichtglanzstrahlende Tem-
yd bot einen erhebenden imposanten Anblick. Nach einigen, uMer

>,Dtrfgtrinig de« Cantor» Herrn H. Wei», gesungenenPiecen bestieg
Mser ehrwürdiger Herr,Rabbiner die stanzel und besprach in einer
fchwungvollenPredigt di« Dappelbedeutung dieser Feier. Wir heben
an« Hem Bielen so Lehrreichenund Anzichenden eine allegorische Deu-
t»ng jener talmudischenUeberlieferung hervor , daß nach der Resti-
tation de« profanirten Tempel» Gin mit dem Siegel de« Hohenprie-

ster« «ersehene« strüglein Oel ausgesunden und 8 volle Tage Licht
^Hespendet . ״ Wenn der letzte Oeltropfen der Nation " , rief Redner

h<ß«lst«rt au », ״ noch 'nicht verschwunden ist, dann kann dieser einzelne

Tropfen zu^ Oneni überfluthenden Oelbache anschwellen, der ge-
uügenden Brennstoff zu einer helllodorudenWeltfackel spenden kann,
Zeugniß deffen ist da« Judenthum selbst zu jeder Zeit !" Dann ent-

;Mtf derselbe ein herrliche « Bild der jüdischen Bergangenheit und der

Iß erwartenden Zukunft. — Der Lauter Herr E- Wei« gab durch
bta «» kräftigen und erhebenden Schlußgesang dieser Feier ein

*. folg Nachhalleude « Finale . — Die ganze Feier bot einen überau»

f reichen Genuß ; schade nnr , daß derselbe durch die wenig paffende

k> Höh« de« Eintrittspreise« ( 1 fl. Oe. W.) in die Synagoge so man-

siechem Unbenfittrlten vorenthalten wurde , wa » aber der einzige Miß¬

griff der mit dem Arraug ^ neut Betraate n war . Später wurde «l» ^
vom Lomit « , besonder « dem Prise « Dr . Braun , auch sehr ! »11

arrangirte « Festbankei in den hiesigen Schullokaliläten veranstaltet.

Unverzechlich jedoch, daß man , eine« Herrn N . R . nachgebead , die '-

Lehrer ״ au« ökonomischen Gründen einzuladen nnterließlll jWar »» sH

läßt man denn nicht au « ökonomischen Gründen " lieber die Schul»

ganz ohne Lehrer ? Uebrigen « fehlte die Rüg « solche« Fehler « nicht.

Die Palme de« Abend « gebührt aber dem Dr . M . Rappoport Wege»

seiner schwungvollen Rede voller Äedankeublitz« und Bilderpracht , u« .

deren Aufnahme sch Sie demnächst angehen werde .' ) Wiederholt « mp » 1

er von stürmischen Applau « unterbrochen und seine Sprache und Go - J

' puklkeusüüe riß alle Auivesetlden zur größten Begelflerung hin . Der ge- ‘

ehrte Herr Rabbiner , welcher nach ihm die Tribüne bestieg, bewegte sich

in seiner geistreichen , ebenfall « mit Begeisterung erfüllenden Red « auf  fj
jüdisch -historischem Boden und besprach die Eigenthümlichkeit de« Jude»

thum », stet« die heterogensten Elemente in sich zu vereknigen. Der J »H« !

ist Sensualist und Idealist , Granit und Wach «, nachgiebig und starr - ,

haistg , wa « schon den alten Interpreten in dem Bibelspruch « mthal - '9

ten scheint: — am עורףקשה dp weil) כי1נקרבנ'ה»נילך er zwar erst G

starrhalsig , aber dann um so zäher und unverwüstlicher ift) . Der j

drittd im Bund « war Herr I . Sperling , der an den Text da « >3n Ij
ביבם»בריח * anknüpfend , ein Bild de« gottfeligeu Abraham stoh « >

entwarf , woraus er ferner über die dreifach« Mission einer Schule -

sich erging . — So floß die Nacht unter Trinffprücheu and geistiger

Nahrung dahin , und w»rn - in jüdischer Weise , d. h. mit einer Sa »»»« -1

lung für Arme beschloffen.

>Wird gern acceptirt! Die Redactisn.

Vermischte Nachrichten.

Berlin . Ueber den großen Verlust durch den Tod de« Herr»

Hirsch Neufeld ו׳גנ׳ל'  in Posen , hoffen wir bi« zur nächste» Woch«

in Stand gesetzt zu werden , einen au «sührlichen Bericht nebst Mo»

menten au « dem ergreiftnden necm de« gefeierten Rabb . Lal . Pleffu »«

bringen zu können und Unterlasten daher für jetzt krneu nur abge«J

schwächt erscheinenden Nekrolog zu bringen.
— Einem per Ballonpost von Pari « nach England gelangte»

Briefe zufolge Hai die Lieferung von Koscher-Fleisch, da « Seilen « der |
Behörden den Juden geliefert wurde , seit Anfang December gänzlich

aufgehört . Doch haben die meisten der jüdische» Einwohner , besonder« Ä

diejenigen , die wahrhaft ihre religiöse Pflichten , selbst in Zeile » , W» i

ihnen diese nicht leicht fallen , bewahren , sich eine» Borrath »dl

Koscher-Fleisch und Würsten angehäuft , die, wie ste hoffe» , für dä«

fernere Zeit der Belagerung ausreichen werden . י“

— Die ״ Lorrespond . Hava «" bringt solgenden Bericht : ״ Da«

Fest der Israeliten, " Eine imposante religiöse Eeremonie hat am f

19 . d. im Pariser Konsistorial -Tempel stattgefnndei ? Feierlich « Ge » ^
bete sollten für die Ruhe der auf dem Feld « der Ehr « gefallene»

Israeliten verrichtet und Almosen für die Wittwen , Verwundete » ud > (j

Kinder derjenigen , die nicht mehr sind gesammelt werden . Da « heißt,

der Tempel der Rue N — D de Nazareth war »oll. Nach der Ab« s

singung von Psalmen Hirte man da « Gebet der Befreiung.

Großrabbiner von Pari « , Herr Zadoc Kann , bestieg die Kanzel UN»

stimmte da « Lob Derjenigen an , welche für ihr Vaterland gefall «»^

In beredten Ausdrücken sprach er von den berühmteste « , wie der

Kommandant Yranchettc — den unbekanntesten , wie die vielen Soldat »»,

welche in den Reihen der Armee weggemäht wurden . Der Groß » 1

rabbiner von Frankreich betete dann für Frankreich und verflucht«

dann in edler Sprache die Geißel de« Kriege « : ״ Gott , sagte er , segud

die heiligen Kriege , die der Befreiung , Gott verflucht aber dt« Krtag«^-

I*״®



tot CrttotMi and to« Ehrgeh ««. Die Maccabäer , David , dessen

Psalmen wir fingen , find die AuOenvählten de« Himmel » , aber die

" , bbtttofiecktrn Eroberer mit goldenen Lorbeeren werden von Bot « »er-

tz, flucht I Die Herren von Rothschild , Anspäg , Halsen . Levy . ^ owie

' diele Officire wohnten der Leremouie bei . \

— Der preußische Enltn »minister ». Miihler beauftragt ? ? !!?) -

llch den Straßburger Prisetten , ein« Kommission für die neuen

Schulordnungen im Elsaß autzuwähleu . Dieser kam darin dem

Aufträge nach, daß er katholische und protestantische Geistliche in die

Commission wbhlte , die jüdischen aber ganz außer Acht ließ. !Meint

«an denn in der Thal daß die Juden im Elsaß , weil sie französisch

gesinnt sind, airch diöV iffMschusl und Bildung »e rnachl iisiigen würden.

wenn sie von deutscher Seite herzugetragen wird ) .

— Bei einer Ueberschwemung der Dwina bat die russische

Stadt Plotzk besonder« stark gelitten . Leider sind viele Menschenleben

zu beklage» . Auch 20 Juden haben dabei da « Leben verloren . (3 . Z)

(Ein Rabbiner gefallenl ) Man berichtet , daß Rabb . Vigard

io Pfalzburg , al« er bei dem Begräbniß eine« preußischen Offizier«

ftmgirte , aus dem Fleck durch einen Schuß getödtet wurde . E « ist

»ich« srstgestelll, »o»,g »elcher Seite der Kämpfenden auf ihn geschossen

wurde.

Amsterdam . An Stelle de« »01 Kurzem verstorbenen Rabbi-

«t »assessor Hirsch , wurde R . Josef Wynkoop zum Rabbinatbaffessor

R-bhlt
— Wir die ..Zukunft " schreibt , wurden au » Me < alle polnischen

Süden vertrieben , trotzdem sie naturalisirte Franzosen sind , angeblich,

»eil sie Umtriebe gegen Deutschland « achten. Der dortige Oberrabbiner

wandte fich an Herrn Bieichride » in Berlin , welcher bereit » mit dem

Minister Delbrück in Verhandlung getreten ist. ^

Jtllie » . Die Vazzetta Ufficiale vom 14 . d. publicirt nach-

Viktor״ Emanuel . von Gotte « Gnaden und dem

Weile » der Rativn i?ö«ig von Italien . Besehen de« 24 . Artikel

to « Besetze« nach Anhang de» Ministerrathe «, nach dem Vorschläge

«sere « Siqel «be« ahrer », Staa »»sekretär » der Snaden -Angelegenheiten,

der Justiz und der Kulten haben wir dekretirt und dekretiren ; 1 . In

Rom und in ton römsschen Provinzen hört jede Ungleichhell zwischen

ton Bürgern betreffend de« Genüße « , der Au «übung der Livil - und

politischen Rechte , der Fähigkeit zu ton öffentlichen » emtern , welchem

Kultur sie immer angehbren mögen , auf.

2 . Jede « Besetz oder jede Anordnung , welche dem gegenwärtigen

Beschlüße entgegen ist , und dessen Wirksamkeit nach seiner Veröffent-

lichung in» Leben tritt , wird außer Kraft gesetzt.

Wir befehlen , daß gegenwärtige « Dekret , mit dem Staatssiegel

»ersehen , und in der offiziellen Sammlung der Gesetze und Dekrete

de» 8önig «reich« Italien « inserirt werde , damit jeder sich darnach

richte, und e» auch handhaben lasse.

Begeben in Florenz , am 13 . Oktober 1870.
Viktor Smanuel

Wien . Herr Leopold Herz,  Hau »besitzer und langjähriger

Insasse in Baden bei Wien , hat sein in der Wassergasse in Baton

gelegene « Hau » mit einer vollständig eingerichteten Synagoge der

dortigen israelitischen Gemeinde geschenkt und dem Kultu «»orstand«

di« Verwaltung tbenragen . Die Administration seine« Legate« hat

tot Verstorbene Männern übertragen , von tonen sich mit Beftimmthell

vorau «sag,n läßt , daß sie ihr Amt in der uneiglnnützigsten und ge-

wisseuhaftesten Weise »«rwaltek werden . <Kegenw .)

'  In Wien und Prag  fanden am verflossenen Lhaunkah Der-

theiluugen an arme Kinds» statt.
Nom. Bor etwa 17 Jahren gelang ei  ton Jesuiten. et»en

Juden Namen « De ' Sori zum Satholici «mu « zu bekehren und dadurch

die Familie de« Uebergetretenen zu sprengen . Man nahm nämlich

»er Mutter ihre drei Kinder von sich« , vier und einem halben Jahre

»eg und erzog dieselben christlich״ " . Die unglückliche Jlraelitiu »er-

ließ in ihrer Verzweifln̂ Rom und fiedelte fichi» Livor»»

E-Wiichnach 17 Jahrenwurdedie Sehnsucht »achde» BerkormMj
zu mächtig; Frau ty  Lori wachte fich auf uud reiste»ach der'

ewige» Stadt , wo sie vor etwa vier Woche» anlangte . Rach tansend»

fache» Bemühungen wurde sie zu chre» Söhnen , di, inzwifcho» Hst.

erfreulichsten Fortschritte in der Gottseligkeit genzach» hatte », zugelaffe» ;

allein sie durfte mit ihren unreine » Händen keine« der Kinder to-

rühren . Die Audienz kauerte zchn Minute ». Auf chre inständige»

Bllten vertröstete man sie aus ein andermal , sie möge am 29 » Ro»

»ewber wieder kommen. Sl « sie jedoch um diese Zell bei den Jesuiten

anpochte , ward chr nicht ausgtthan . Sie läuft seitdem von Hinz z» '

Kunz, aber ibre Söbne bekommt sie nicht zu sehenI Und der General

Lamarmora ? Er läßt die Vergewaltigung ungeMlfN — ® tri

sind sämmtlich minoren , über die Rechtlansprüche der . Muttor

also kein Zweifel obwalte ». Trotzdem blieb bi» jetzt dieser Akt tot

Willkür völlig ungestraft . (Magd . Ztg .)

— Bor kurzer . Zell wurto zu Tot - Lipcse toi Neuscht «i»

Gemeindewirth «hau » lizitando torpachtet , und wurde » vorher , mit.

üblich, die Pachtbedlngniffe publizirt . Der SV. Punkt dieser Beding«

nisse lautet : Wenn״ ei» Jude diese« Objest pachtet , ist er gehalten^

einen christlichen Geschäst «führer hiezu zu bestelle» . Lasst die Bist«

durch christliche Hände bedient werden . " —

— I « Verkeil ! wurde Hr . A. Bedarida zum Profess «» der -

Naturwissenschaften am dortige » Lyceum ernannt.

Rom . Zwei J »raellleu , Sam . Alatri und Scttim » Pipern «,

sind zu Mitgliedern de« Stadtrathe « und ersterer auch zu« !

de« Provinzialrathe » erwählt worden . Diese Wahlen st»d noch to « )

deutungtvoller , wen » wir erfahren , daß sie mst große » MasorstiitD,

erfolgt find . Bedenken wir ton Zustand , in welchem »och vor drei.

Monaten die päpstliche Regierung die Jude « in Rom hielt ; so fühle» ■

wir un« von Bewunderung und Dankbarkeit gegen di« rüneffch« Bürger-

. schaft erMt , welche die erste Gelegenheit «egrissen hat , um zu zeige»,

wie tief sie »in den Helligen Bnnstsätzeu der Bleichheit uUd Brütost»

lichkeit erMt fei. (Luc . J «r .> '

— Gemäß ihrer Anzahl sollte, die Juden in Stal !« nur ei»

Mllglied iw Parlament sitzen habe». Doch wurden toi de» letzte«

Wahle » nicht weniger al « lv jüdisch« Deputirte in dasselh« entsaadt^
Aew . Record,

— Dem Jew . Record entnehnien wir folgende Schilderung über '

die Höhle von Adullam . Ein ungeheurer Felrblvck war über de»

Fußsteig nah« bei dem Eingang zur Höhle herabgefalle ». Vir klettert «« .'

über tonselien und so waren wir an dem Eingang zu der klellie» Grotte^

Weiche zu einer natürlichen sich fchläagelnton einige 30 Fuß 10

Ballerie führt . Mit Zittern drängten vir uu« durch dieselbe, indem״

wir den größten Thell unsrer KttiHmg ablegten «ad befaud «, m » s

bald in einem prächttgen natürlichen Zimmer von ISO Fuß Aagt^

und 30 — 4b Fuß Brette , Die « ist die Höhle von Sdullm ». Dst^

Lichter, die wir mitgebracht hatte « , wurden a* die Mauer » , befefIHL .

uud die Spitzbogen und Tropfsteine de« erhabene » Dach «« sind toNtz^

die Dunlelhell al« unregelmäßig zu erkenne«. Da ist, wom man !

Schlupfwinkel hinzurechuet , ein Raum für »lehrere hundert Mensch «» ^

und wen» wir die fast unmögliche Anuäh «r»ng an dasselbe betracht « ?

und ferner di, Leichtigkell, mit der e« gegen «inen Angriff »«»

vertheidigt « erden könnt» und sein« verhiitnchmäßige Nähe an

lehn », so kommen wir zu dem Schluß , daß di« Ueberliesmmg Htetoch?

anknüpf «. Hin ist der Ort . wo fich David so sehr sehBo Waff״ «,

von der Qnelle zu Bethlehem , bst fich a« Thorr befindet , <

trinke», " al» jene« Dorf von de» Phillstrrn besetzt' Sud kä»g»

gchgritze die drei tapfere » Mäuner , nachdem sie die feindliche» l

durchbrochen hatten , im Triumph da» begchrte Wasser ihrem Feldh

brachte ».
Dem Jap . Record entnehwe » wir über die Berhältulff » in Da»

folgend«« : Nachdem bekanntlich durch da» unredlich» Verfghre,
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Mglischen Sonfull gegen unsere syrischen Brüder , ein unerquicklicher
widerwärtiger Stteil und ein trauriger Zustand bei unseren Glanbensge-
»offen herbeigeführt wurde , lauten die neuesten Nachrichten non dort noch

׳,£ »»günstiger . Ein respeetabler , gelehrter Herr in Damaskus , M . Ben
sr. ' David , richtete eine sehr dringliche Apellation an die Juden Groß-

trittanien « in Betreff unserer syrischen Glaubensgenossen . Sicherlich
Wird die englische Regierung nicht einem Eonsul , wie groß sein An-

£ ' sehn und ' Name auch sei . gestatten , die Rolle eine« willkührlichen
hPascha « spielen, und in so ernsten Dingen auf einen durchHören erhaltenen

Bericht eigenmächtig zu handeln.

.seuisskluii.

Zer Grbprjnr ton ®grnau.
Novelle

ron Karoline Deutsch.

E < war im Herbste de« Jahre » 1390.
y«ren Zimmer de» Tyrnauer Ghetto saß u»,

In einem kleinen, nie-

die fünfte Abendstunde
het Rabbi Jsak den Simon . Die Strahlen der nntergchenden Sonne
glühtenbrennend durch die runden Fensterscheiben und warfen goldene
Pteffch« auf da» schneeweiße Haar und die hohe, breile Stirne de«
Gelehrten. Hohe mächtige Folianten lagen vor ihm aufgeschlagen,
Dbertinandergelagert, stoßweise; jene Riesenbacher, wo seit Jahrhun-

' diittw di« reichen, Schätze de» jüdischen Geiste « niedergelegt werden,
> W # großartigen , wundervollen Schöpfungen nienschlichen Denken », die

14A in poetischen! goldschiinmernden Strome dahinranschen , bald in

Ustwn , scharfsinnigen Combinationen sich wie eine unendliche, lebendige,
i- .ßGckU»«d«rgesch>ungene Kette fortziehen.

Der Rabbi schien in einer scharfsinnige Schlußfolgerung vertieft
g> stin; denn »ft blickte er von dem Buche yit Decke auf, al« er-

ir -W« te er einen Lichtstrahl von oben, der- ihm ein Wegweiser in die-
st « verschlungenen , dunkeln Labyrinthe sein könnte ; manchn !al wieder

!le er sich in seinen Lehnstuhl zurück und schloß die Augen , al»
!llt' er diese» Lichtstrahl nur au » der Tiefe seine» GeisteSschachte»

heraufholen.
Nach einiger Zeit öffnete sich die Thüre und eine kleine, hagere

^Gestalt trat herein . Obwohl noch nicht über dreißig , ging der Mann
doch schon gebückt und sein Gang hatte etwa - schleichende», im höch-
sten Grade ungeschickte». E » war der Hausdiener de« Rabbi , der
stp iunner um seine Person war.

״ Da » willst Du , Menasche ?" fra ^ der ' Rabbi , von seinen

Bichern ausblickend. — — ^
־־״ Herr !" sagte der Mann mit leiser Stimme und gcheimmßvokl

»ther tretend , ״ ein Fremder , bi» an die Zähne in einem langen,

fe a^̂en Mantel verhüllt, wartet im Borzimmer imd will Euchchen. Er kam durch die Hinterthüre so geheimnißvoll in die
Astche, wo gerade Frau Rebecka da« Nachtmahl bereitete, daß ihr vor

, Schrick,n säst die Schüffel au » der Hand fiel, al « sie die dunkle Ge-
rkbstckle. Erschreckt nicht, liebe Fpau, sagte der Fremde zutrau-

lsth, ich will den Rabbi sprechen, und so wartet er im Vorzimmer ."
i: ״ Führ ihn herein " , sagte der Rabbi , ohne durch die schauerliche
Geschichte seine» Faktotum» im Geringsten berührt zu werden, denn
«r kannte schon seit Langem die Gewohnheit Menasche», im Erzählen
st viel al » möglich zu übertreiben.

יי  Menasche entfernte sich. Nach einiger Zeit öffnete sich wieder
i« Thüre und eine hohe Gestalt trat herein , hinter welcher die

,khüre wieder geschlossen wurde. Ohne um die Srlaubniß de« Rabbi
Pt stagen , legte der Fremde seine dunkle Verhüllung ab und trat in

'-ilffter glänzenden , goldgestickten Rüstung näher .. E » war eine hohe,

schlanke Gestalt und mvchtc zwanzig Jahre zählen . Gei»
.hatte einen edlen, majestätischen Au «»ruck und groß «, schwarz«, kü
blickende Augen , über welchen sich eine hohe , freie Gtirne will
gaben diesem Gesicht einen unendlichen Zauber , eine großer
Schönheit.

Der Rabbi hatte sich überrascht erhoben und lüstete höflich frta "]
schwarze» Käppchen ; denn an der Gestalt , an dem Wesen de« Frei
den, an seiner reichen Kleidung merkte er , daß ein hoher Herr vori
ihn ! stand.

Ich״ bin der Erbprinz Emrich von Tyrnau,  Sohn der;
regierenden Herzogin " , sprach der Fremde mit einer klangvollen Stimm «. ,

_ Herr״ de» Himmel » !" rief Rabbi  Jsak im höchsten Grade te »l

stürzt , einen Schritt znrücktrekend. Ihr״ seid der itrbhrinj , dtp schö>1
seit mehr al » einem halben Jahre verschwunden ist ? den eine jam - 'j
mernde Mutter , eine verzweifelnde Braut bellagt und beweint , d« ^
ein Volk betrauert ? Auch zu UN», in'» Ghetto , ist die -Schrecken «-
künde gedrungen und Fast -- und Betlage haben wir im Tempel ge-
halten . Ihr seid also zurückgekehrt, edler Herr ? Gelobt sei unser!
Gott , dem e« gefallen hat , die Thränen eine« Mutterauge » z»
trocknen !"

Die Augen de» jungen Manne » zuckten einen Augenblick bet de» ,
letzten Worten . Dann sagte er , während er den Rabbi zum Seffel
zurückführte und ihn Platz zu nehmen bat , setzt״ Euch , ehrwürdiger;
Rabbi , Ihr seid alt und ein gelehrter Mann und er ziemt sich nicht,'
daß Ihr vor mir steht,  der ich noch jung hin. " .—

Aber״ hoher Herr !" stotterte Rabbi Jsak im höchsten Grad « ׳
verlegen.

Prinz zog einen Seffel herbei und setzte sich ihm gegenüber . ;
habe ein Anliegen än Luch, frominer Rabbi, " sagte «ti

nach einer tiefen Panse , doch״ sind wir allein und kann un » Nie-
mand hören ? "

Der Rabbi erhob sich, ' ging zur Thüre und schob de« RI »«
gel vor.

Wir״ sind sicher" , sagte er zurückkehrend . 1".

Bevor״ ich Euch aber mein Anliegen »orbringe , will ich Euch,
eine Kabel erzählen ; ich erachte e» al» nothwendig ."

,,Ich höre " , versetzte Rabbi Jsak and soine Augen verweilte«
mit Bewunderung auf dem so edlen , so wunderschönen Gesicht seine«
hohen Besucher ». :Vj>,

Der Prinz begann : E״ » war einmal ein großer , großer Wald,
In dem alle Arten von Bäumen in großer Zahl und Menge
treten waren . Sie wurzelten tief in der Erde und breiteten kilh«
und hoch die stolzen, blätterreichen Beste in die Lüste und chre Dip-
fel wiegten sich in den Strahle » der Gönne ; sie dlühten und Mitte «» ’
ten und gewannen immer mehr Boden und breiteten sich immer weiter,

au », denn sie hatten Alle», wa« zu Ihrem WachSthum nöthig war.
Sonne , Freiheit , Licht und Leben und in mächtigen Wogen ftrSmte
da« Leben von Außen auf sie ein. Und über Alle herrschten di«
hohen, königlichen Tannen , die höchsten an Macht und Ansehn . Unter
allen diesen stolzen, mächtigen Bäumen war auch eine arme Baumart,
meist niedere Zwergeichen ; die hatten fest und mannigfaltig ihre i
Wurzeln in die Erde geschlagen, und al « wenn die Höhe , die freie Lust
für sie unsicher wäre , zogen sie ihre ganze L1ben»kraft in die Wurzel»
und Stämme . Ihre Wurzeln waren ineiuandcrgeschlungcn , eng und
fest, eine mit der anderen verbunden , daß man sie gor nicht hätte
»««scheiden können. Da » war aber eine von allen übrigen ver -^
achtete und angegriffene Baumart . Man erregte Stürme wieder sie i
und Gewitter , man entzog ihnen immer mehr Boden und drückt« und
preßte sie in einen immer engern Raum ein. /

Aber die Eichen , sie brachen nicht unter den Stürmen nnd
schlagenden Wettern ; sie beugten nur da « Haupt und wenn der Stoß
vorüber war , richteten sie sich wieder auf und entfalteten ihr « feste»
und gesunden Blätter . Sic verkümmerten nicht in den engen Räumen z



tarn Ihre Wurzel» waren « iteinauder verschlungen und gaben sich
; Degenseiklg Kraft und Leben. — Wenn der Sturm zu großw«r und̂'
ja Stämme brach und niederriß; so blieben die Wurzeln, und nach^
Jahren kiteben sie wieder frische« Leben. Und wenn diese Bamnart
Ruhe hatts, wenn ihnen Baden und Sonne gegönnt war, da heben
sie sich kräftig in die Hih«, ,felsenfest, sie breiteten ihre Zweige und
Krone» «ach allen Seite» der Sonne entgegen, ein hohe« Bild der
straft und Ausdauer.

li; Und einst war unter den königlichenB̂eherrschern der Bäume
eine jnnge Tanne entsprossen; dieser hatte die Natur einen freieren,
denlenderen Geist verliehen und ste erkannte bald diese Dinge. Diese״
Bäume" dachte ste oft, haben״ Alle«, wai zu ihrem Wachechuwc, zu

"Uü«h»«»ung uithig ist.—gl r ״“*1!> , S״ «»- v»ft «NU
Licht. Bon außen strkmt wichtig da« Leben ein und befördert die
Hrast von Innen, und da« zu sein, wa« sie, ist lein Verdienst.
Diesen Bäumen dort aber wird Alle« entzogen; man nimmt ihnen
Alle«, wa« da« Leben kristigt und hebt, und wenn sie doch griniN
Hub blühen, und sich entfalten, und kräftige Stämme haben; so muße-
di» - rast unendlich sein, die ihnen tnnewohnt. die die äußeren Za-
thatcn ersetzt, und da« zu sein, wa« sie, ist Verdienst; denn sie er-

.ringen e« selbst. Da« dachte der junge Tannenbaum oft, so oft,
bi« ein mächtiger Trieb in ihm erwachte, sich dieser »erachteten
Baumarl anzuschließen, — Versteht Ihr mich, Rabi?

(Fortsetzung folgt.)

Au» Srämieuk ' « Advocateiilebeu.
' Iw Jahre 1828 machte Erchnieuz— am 30. AprilÄ >6 zu

Rune» geboren— seine erste Reise nach Pari«. Im Postwagen
von Lyon triff« er während seiner Fahrt mit einem Maun« zusammen,
'ta ,«inen Shtscheidung«prpzeß in der Hauptstadt de» Uhßne-Dehar-
tement« schweben hat und der ihm seine Bemühungen über di» von
ihm zu führende Sache miltheilt. Ich״ habe meinen Atvocatrn schon
im Borau« bezahlt," so klagt er ihm, und״ darüber bin ich besorgt.
Er sieht Alle« verkehrt an; ich werde meinen Proceß verlieren." —
Wann״ wird Ihr Prozeß geführt?" fragt ihn Ersmieuz, ai« er zu
Lyon au« dem Postwagen stieg. — ,Heute״ noch Viesen Morgen." —
— Run״ gut, laufen Eie schnell zu Ihrem Advocatcn und fordern
Sie Ihre Acten zurück; ich verpflichte mich. Sie au« Jhrar Verlegen-

' heit zu ziehen-" .— Zwei Stunden daraus, nachdem er flüchtig di«
Beweisstücke durchlaufen, clectrisirte er die Richter durch eine brillante,
feurige Rede, gewinnt seine Sache und verläßt den Gerichtshof un-
mittelbar nach der Sitzung, um seine Reise ttach Pari« sortjusetzen.
Sein Client begleitete ihn bi» zum Post-Bureau und bietet ihm
2000 Frank« ol« Honorar an; doch ürsmieu; weist sie mit den Worten
zurück; Geben״ Sie da« Geld den Armen; ich für mejge Person
verlange nicht«; ich habe Ihre Sache al« Künstler gefühdt. und »ur
um mich von dn/Laugeweile meiner Reise zu erholen; und nun gebe»
Sie mir Ihre Hand. Guten Abend!" Dahin fährt der Postwagen.
Die Lhoner Zeitungen waren voll von diesem Ereigniß, und noch ehe׳
Erümieuz kn Pari» aukam, kannte man dort sein Bravourstück. Al»
sr den Justizpalast betrat, brachte man ihm eine Ovation, und die
jungen Advocatm traten zusammen, uni ihm ein Banket zu geben.

(Unsere Zeit.)

Deutsche Lolontsation in Palästina.' )
Jaffa , Ende Mai >870.

Etwa* über ein Jahr find hi« " st-" *htflnflA rin/r galaiHfaripn in Pa,
BfKft«, die. von Deutsch« uuternomm« , wohl da» Interesse ihrer Landsleute

Europa erweck« fern,. Sie geht 01* < י*מ  einer religiösen Seele» de« *
"Tempel״ , der besonder* in Württemberg Verbreitung hat. wie denn aucht! '
sllmmtltch« Lolont« der schwäbischeDialeet dem Besucher mtgegenkliugt.

M * Me reli§Uff« IlUschauuug» dieserLeite etwa* p saß» , ist hier sicht de
,Mststf frtjhtfmfflt da* Statistische, ihr materieller Zustaod.

klHstohMLujtFch die Zahl der )mttr norddeutschemSchis
ans iah« 800 Seel» , die forMSHrendeaZuzug ersähe» . Das Us*
beruht auf solider Bast*; deau die Tolonlsation*kaffe des ^Tempels"

hch» i« September Is*S fast, \  MlioZ tzrapkp. p st MMVMK
Gtzẑg« her MitE «der, die ihr Vermögen aus dieseWeise anleg« . Der lli-terpug zweier früheren Eolsni« , einer bentsch» in Gaumnieh bst Napreth»
uud einer amerikanisch« in Jaffa,- der« Mittel unznläugljch war« ,
Theilmhmer dieser zweiten Unternchmung gewitzD̂ man nahm zuerst
ans BeschaffunghinreichenderGeldmittel, dann ah\ Auswahl gesuRda ONslaptz.
>n Vier Ort« haben sichbi* jetzt Anhänger dt* '"*Tempel״ uiederßstasi» , tu
Jerusalem. Briruth. Haifa und Jaffa. /

Ihre Zahl bdSoft sich in Jerusalem«11fJa. W Seelen, bl* «st st OauMUdou zusammen 10 Person« lauter ledige» andwerker, die in der Mufft pr
»i . tfr Den Rlld-o dieserSehIoLer,' Schueider, Schuhmsch«̂
Tischler, Drechsler1. s. w. sowohl für d,e ivo « rohlllsch» BmustchuchŴ!hnllgcn Stadl, al* ftjr die zahlreichenAeffevd» wird jeder errneff» kLuertz.- f
der einmal bei mitrettnd« Defect« tu seiner Ausrüstung einem arabisch«^ ,C
Ardeiter tu die Hände gefall« ist. m י

In Beirut befindet sich eine gleicheZahl dieser Leute wie tu JewŴ b^
davon0 Handwerker, der Nest Dienstmädchen, stet* tu festemZtzsammwchWßg׳«U ihren Laudslrvt« .

Die größte Anzahl aber fitzt bei Haifa, an 70 Perfvu» stark, die « stst
dem ackerbauendenStaude angehör« . Diese Lnstrdluug ist erst t» Ward»
begriff« ; ihr Anfang datirt au* dem September des vor. Jahns . All* dt*
18 dort befindlich« tzawili« werd» bi* Sude dnfes - ahm* 18 steümuHe
Häuser fertig hergesielltsriü. Schon steht die Hilft» davon, sowie auch das Sv>
»eiudrhan*. da* al* Kirche und Schule dient. Schon ist eine Schule im Gaugchm*. tia ftifttt Mmc tirt «flufrrth *inh*x hss Solonill« uud etwa* mehr arm '
bis che Kinder unterrichtet. Kür eine hähwe Schule, w» Haudwerlr, Uckrrhaß.
sowie Sprach« , Geographieo. dergl. gelehrt werd« soll» , find schoa etuch*'
Lehrer beruf« ; jo. schonHab« sicheinige ältere Araber augemeltzet, die cfeufr
wie die Kinder eine große Gelehrigkeit im Erlern» der deutsch» Spruch*

zeig« . — Bi* jetzt besitzt die Eolonie nur Ly Morga Laud p st* ■v
hat von größer« AnkSus« vorläustg Abstand genommen, weil ihr der BaÜ Me
Da«a*k»* bed« teude kandschenkung« tu Tu*ficht gestellt hat. Mit BiehpHtz״
HP st« bastt* begonnen; balbn̂ Mchst soll« Ackerbau, Dald̂ pstaup̂ p ^ .
Weinbau Nachfolgen. Zn letztere« begleit» ÄeLarrob« bstMcĥ l» tu d» ' ^
Oft« , wie überhaupt Geräthe uud Sämerei« jeder Art. Hoffentlich«hetzl
bald Karmelveiu sichdem von Deutsch« bereitet« Jerusalemer uudI
zur Seite stellen, und dem Getränke geg« äber, da* - ud» p
durch Koch« der Lraub« gewinn« und al* Dein verkauf» , der P
fisch» in der Bibel so gerühmt» WeiueulMr wiederp ehr» verhelf» . ^

Wohl am schönst« aber liegt die' Lolouie bei Jaffa hnnittett der GLryE l
di« \  deutsch« Meile weit die Stadt ring* umgeh» . Da erheb» stch zwifch» '
reich bewllffertm Granat«, Lpsttfiaeu«, Litran» « und Oraugeugärl» ,
riesige Opuntttnheel« umgebm, aus einem etwa(10 BKatrt» nördlich^
von bê Stadt, die Mei- uud drsiPSckigM, villaartig» Hüuftr der Coftmtchl
fertig -ezmunett von dw einstig« am«rikauisch« ^UnstSlerU IMS « TitzM^Heimath Maine mitgehracht wovd« war« .

Hier wahn« in 6 Häusern au SO Person« , davou tz letztze Leuw mid
tzackili« . In der Mitte erhebt sich die kleine Kirche, zugleich al* Schult s'dimmd, an welcher zwei Lehrer uuterricht« . Ihr gegenüber siegt da». <
de* Herrn Hardegg. eiu vortreffliche*, wohl verwaltews Haus, das et« » wirk-D
licheu Vedürsniß abgeholfen. Eig« thu« der Lolouie,st auch«tu kl«« » *
1» der Stadt mit 6 Betten, sowie eine Dampsmthke. M LustehE* find>
Handwerker; «iuige auch Laudleute, d« eu bi* jetzt eirea lOO MwMch Laubl
nördlich der Stadt und ihrer Gärten gehören und die i« Begriff.sind,
Besitz weiter au*zvdehnen. Hier gedeihtt« Winter jegliche* SemÜft, wie\
bi* jetzt Kopfsalat, « eklig, Bohnen, « rbseu, Lius« . « üb» . Kartoffed». <

^ Kr« t. BV>w» kohlk. mit Erfolg gezogen wvrd» . Weust erst die t
reich« Ouall» und Brun»« zu speisendeWaffei
dadurch währ« d de« ganz« Jahre* der Gartenbauermch
Lage Jaffa'*, die kllhlmdr Nähe de» Meere*, dar Wafferreichthu» wir^
lech dieser Tolvnie zu günstigem Ersukge uud ihr» Vewohawu p de» gle
Anfeh« verhelfm. deff« ihre S« off« iu,DstWWe» -» lest» , die al« I

fleitißst« uud znderlässtgfl» B« »h11er dar « . *itptrt
̂*ילד׳ - j-4״) Uns der. an vortreffliche^ «uMtzeu reich« Aritschcht״ ber Gesellschust

EhtzAilldein Berlin".

nsgilcha^



Inserate.
J»liuS Brnziao'S Buchhandlung

68. Neue Friedrichsstraße.
tpstehtt ibr reich

der habrülaoh«
biAgsten Preisen.

es Lager auf dem vom Vebitte
j &diMhen Literatur zu den

Vs» Moritz Schäfer in Leipzig erschienund
i« a&ts Buchhandlungen zu haben:

Johannla Bnxtorfll
^ IiCdOOD."Cbaldhki ■, Rabbinicom.

Dtoio edidit • t annotati • »» » Ir.
Bernhardas Fisohsnu.

|Fuhiealic 1—SS a 1& Sgr. .
10 Berlin vorritfaif bei Jmllm Bfiuloo,

68 Neu• PrlwtriahMir»••«.

NachstehendeWerke find zu den beigesetzteaPressen
durch die UnterzeichneteBuchhandlung zu beziehen:
Baabarssb . חיחשססר  Zur Oesch. der hebr. Schrift,

Vocale, Accente. Warschau lS »4. 8* 16. tzgr.
Irtzak, la ^ -Sesammte Werke, hgg. von ketleris , mit

Portrait ׳ von Trier . Wim 1864. 8». ?9} Ggr.
■Bäte« Ab». Iba״ Tomm. zu Exoda«, auf einer Hand«

schrist hgg. Prag »840. 8«. 16 Sgr.
שסח  Beleache. dunNer Vibelstellen und

"aß 4 *8** vertheid. hgg. von Leiterif.
¥>'סח

Gaadjaf
»reßdors 1888. 8*. 16 Sgr.

fafceataal « Antik des christl. Misfiovswesms. Chicago
186» 7HSgr.

1Amok . Afttbala der Hebräer , übersetztvon Iellmek.
Leipzig 1884. 1 Thlr . tv Sg^

Ä »aa»>»n»» philolog. orlt )inguM bebr. et
«bald. Vet. Laar. 4 ▼01. Leipt . 1864. 4*.

7 Thlr . 16 Sgr.
fohmda. (Mtntr 1* 011), ציסיסטסת  Rhetorik nach

it~. Nripotelef,Cicero undQmacMiau. mit besonderer
Beziehung ans die heilig« Schritt hgg. v. Jelllnet.
Prachtdruck Wim 1863 srThlr .) tThlr . 6Sgr.

— M, חזוחרסררש  Religioasphilosophie des Sohar.
Lrchog 184». <r Thlr .) 1 Thlr . 10 Sgr.

Dpv , L , Predigt^ kizzeazum s Buch Mostf. Leipzig
186s. (1 Thlr .) 1 Thlr . ü Sgr.

- lablae . K»t Der Segen Jacobs , mit besondererBerück-
stchtianngder altm Versionen und de« Midrasch.

׳. S Berlin 1867. 16 Sgr.
t iAadahatfc , A« העכורהעסודי  volswna « euliu».

OAOAMtk)▼« • actoraoi bjmnonns hebrMorum
•onimqa « oanaioam . 3 voL. Berlin 1867—69.
(8 Thlr . 10 Sgr ) 1 Thlr . lö Sar.

. Levy b. Qenofi , השם  monVc Religionsphilosophie
r Leipzla 1866. (3 Thtr .) 1 Thlr.

htm, r . E. חתלסורבקורח ^i1il4 -n>1mndisch-«
-ex. Bd. I (einziger). ' Wim 1865. ,/׳1 Thlr.

Usnditti mitTommentar von I . H Weih.
Wien 1V66 Thlr .) 96 Sgr.

AeGÜssbm13 Reden. Berlin 186s . 13h Sgr.
» » daeH וסוערנרריס'להססרשיעלמאסר

, pp Berlin 1866. 8•. . 7HSgr.
GuCius Lenzian in Lettin,

68 Neue Friedrichsstraße 68.

Bei Aäoik Hob» Verlag »uh Antiquariat erschienst

Lochbuch für israelitische/ rauen
Kebeooa Wolf xed . Heinemaim.

enthaltend bU verschiedenstenA » ch- nud Backartru,
nebstvollständigerSpeisekarte und einer llaasapothsks !
sowie einer gmanm Anweisung zur Einrichtung und
Führung eii.er religiös-tüdischenHaushaltung.

Fünfte sehr verbesserteAuflage. Preis geh. 1 Thlr.
Sander gebunden lfc Thlr.

Dieses Sachbuch hat sichkurch seinen reichhaltigm
und vortreML - cwLdUcnIabalt eigen wodldearündtttll

Sefttk-Emtd-Verein.
רר0לשבח

1. HomiletischerBortrag »on Herrn Weiß.
2. WissenschaftlicherVortrag über Leben und

Schriften Abraham Iden I «ra '« »an Herr»
A. Äoldstein. .. .
Rezensent Dr. Holländer, Hotel Cassel (8J
Uhr Abend«.) j

\ Der Borstand , -z

Stuf erworben. O " l7

VorrLUiL ^ in Berlin , bei Julius B«mlan,
68 Asus Friedriohstnsse.

PreUsherftbMtsung.
Um auch den wmiger Bemittelten die Anschaffung

zu ermöglicht», liefern wir aus kurze Zeit
Holdhelm , Dr. 8. Fest - and öelegenheitspre-

digten (IV . Bd. der ganzen Sammlung ) Berlin
186s. gr . 8 sür 30 Sgr . (statt 1•/, Thlr .)

Bei fraukirter Einsmdung des Betrages sendeich das
Werk franco zu.
Bon Holdheim's Predigten Bd. 1—8 ist der Vorrath
nur noch sehr gering, u»d werdm dieseBände iacl.
des 4 Bandes sür 8 Thlr . erlaffen.

JuliußhDenzian,
68. Neue Kriedrichsstraße

כשר «. As »m. כשר
Wroikeritr . 91. Posen , Wroikerstr . 91

!empfiehlt, sein au« der Berliner Fabrik de«
IHerrn I . Mose«. Rosenstraße 29 , stet« assortirle«
jLager von seinen CervelaI-, Knobel-. Ealamie -,
l Zungen -, GLnse -Lebrr und Lebertrüfsel -Würste;
jRoladen, Rauchfleisch, Pökelbrüste, gekochte und
!ungekochteZungen, gekochte und geräucherte
Zungen, Vollgäuse, Bänsekeilen, Souci«chen,
Jauersche und Wicnerwürstchen, u. s. w. zur
geneigten Beachtung.

Am Sonnabend m׳ '1  Bormittdg « 11 —4
12 Uhr Vortrag de« Herrn Dr. Berliner t» j
Bet -Hamidrasch, Heidereutcrgasseb — 6, jBrto
Treppen. Auch sür Nichtmilglieder ist der Z»
tritt frei.

-ch
PreissrwLssigiiog.

I-er ; , U»l>b. Dr . J ., Ckaliaaiieke « Wirt « ,
bach Uber die Targamim aod sä»a»
grossen Theil des rabbioiaohea BehjUW
thums. 2 Linde . 4. I8bS — 18SS,
Ladenpreis 11 Thal er, ?

erlauben wir , am auch weniger bSmitteltau?
Gelehrten und 8tudireoden die Ansebaffaa^ -
dieses aasgeseichnetea Werkes sa enndgtiehsa,^
bis £ nde dieses Jahres filr Fflnf Thalar^
wofür es durch jede Bachhandlung beaogey .^ *
werden kann . Hit dem 1. Januar tritt Atrt
frühere Ladenpreis von 11 Thalero wie44R-]

Baamg &rtner 'ß Buohhandloog in B« !
in Berlin, bei Julias Bensia■«

Holet Baruchin

M. Steinberg,
Zimmer- nab Schilder-Maler. !

Berlin, :
aste Schützen-Stratze No. 16.

empfiehlt sich zur eleganten Au«führung simmt»
licher in diese« Fach »orkommender Arbeit«»».

zu den billigsten Preisen. i
BEKIJN

Klofterßrüße 50,51
empfiehlt seine camfortadle elnger . Zimmer
zu solidenIPreisen. Wirme und kalte Speisen.

Russische Thee '« von Samowar.
von Julias Beaslan. . Im  Verlage vo

NsstÜn, Reue Irisdrivhsstrasse 66 erscheint:
2N HebräischeBibliographie, mit literarischerBei«

fllsinschn sidsr « herausgegeben
öeaziaü

11. Jahrgang Jährlicher Abonnementspreis
. st Thlr.

Neu eintretendenAbonnenten werden die früheren
׳ Jahrgänge zu ermäßigtem Preise nachgeliefert-

«* * 4 * .* * 444 * 4 *AA4A * .* 4 * * 4 * * 4444£
^Bei J . üauflmaan in Frankfurt  a . M . »

ist rrschtmm nnd parchaSe Vuchhandlungm zup
beziehm:

Lejezirkel hebraeischer und jüdischer
Zeitungen.

Von vielen Seitm aufgesordert, einen Lesezirkel
bin ichhierzu gfjö b» eih,und bitte ich

eilnehmrr sich in der Buchhandlung des

Der Pentateuch, r
Uebersetzt and erläutert von

eim möglichst bald zu msldm , damit aus
SRascheRackfichtgenommm werden kann.

Julius Benzian,
68. Rm « Friedrichstraße.

Z 8 »m»a» k »pd »«I Hirsch.
3 Stabbinor jux tslarlUilchni Stoligionegksrllfchaj
J in Drmksnrla. M.
3 1. Thefi. Die öenesis נראשיח'ס
3 - «0 * ojrn; » llchtr I« Sz ». »«« tzilt. i»
1  2 . Theil . Exodus שמות'ם  ü
2 8s vogm . > Thlr 18 Sgr . £
3 Fottsetzang folgt. r

י4 ftUr ein, ftrrmirrliatS{, Kamille wird ei»e Me» Hl^ Für eine - rengreligiöse Familie wird eine w
^ sellschaftsdame, aus firengreltgiösemHausestam» eNd»
4t gesucht. Dieselbe muß auch auf dem klavier mb
2 in den modernen Sprachen Unterricht ertheU«
2 können.
M Nähere Auskunft ertheilt Herr Dr. <A. Ksi
Z Berlin . Neuer Markt >0, Hotel Laffel.

כשר l  HeimamLרש3ן
Ungar-Weinhandlnng.

BERLIN,
Orantendurger-Stra -e 9—10.

Zugleich empfehle ich meine
Rheinweint Champagner

Niederlage.
L.

1
Beraatw . für Redaktionu. Verlag : De. S . Enoch, Pros -t i
Rabb. in Fulda . Druck der FriedläNber'sch« va «'

. - . - chsstr״--׳ -»e - v.druckerei, Berlin , Reue Friedrich



Dr. Sn»ch in gulfca und vr .M Holländer in Berlin.

Ko. 2. AU», d̂n 13, Maßt  1871. ut״ ._

H,h,sE Leitartikel : Jaden in Deutschland. — Torrespondenzea׳
Berliner 8»calchr ««ik. — Literaturdericht . — Keuilketoi

<1

; gif Huäfv in Deutsrdlsml.
r. . m •

Wir hat« 81» jetzt in unserer Besprechung nachzuweiseu gesucht,
WF der Borwurf, den mi« die Judenfeinde machen, a!« »irrn wir

aus deutschem Boden, und kbnnien darum KM« gute dmtschê,
gerseiu, ein «ollstüudig»»begründeter ist.EM"

benetz dieser Vorwurf entstammt. Bei genauer Betrachtung werden
.wk stud« , aus welch schwachen Fuß« auch der andere gegen un»
geschleuderte Borwurf beruht, al« obunsore Rel igion un« abhiette, mit
ganzem Herz« und vollstündiger Hingebung für da» Wohl de« deutschen
Baterlande» eiuzutretm. Anhänger de» mosaischen Glauben«, heißt
.««, linnen kein warme« Gefühl für da» Gedeihen de« christlich,
germanisch« Staate« haben, und dürfen deßhalb nirgend» Aigelassen
Derben, wo e« sich um eine gedeihliche Entwickelung diese» christlich»

«anisch« Staate« handelt.
Ist da« Attribut, da« die "kreuzzeiinng״ und die Ritttr dom !

eiste der Kreuzzeitung dem deutschen Reiche beilegen, wirkAch ge-
rechtfertigtund über all« Zweifel erhaben? Ist Deutschland Wirklich
»orzuglweise ein christlicher Staat d. h. vorzugsweiseein Staat

l»*1 christlichem Berufe?
E« gab allerding« eine Zeit, in welcher Deutschland oder diel-

' «ehr diejenigen, die an seiner Spitze standen, sich dem Berufe unter-
zog« halt« , Schirm und Hort de« Ehriftenthum« in Europa zu sein,

ich« war die« die Zeit der erst« deutschen Kaiser, oder der sogenannt«
rimische» Kaiser, die über Deutschland herrschten, welche theil» au»

,«ettgiisem Drang«, theikWau« SrobcrungSgelüsten, theil» auch um mit
r chindemiehmm-zublerben, die.au dm Grünzen

l deutsch« Reich« wohnend« heidnischen Nationen bekriegten, unter-
jocht« md da» Thristmthum bei ihnen «insührtm. Damal» aller-
ding« war Dmtschland di« Stütze der christlichen Kirche in Europa,

jder Staat »om christlich« Berufe.
Allein dieser Berus mußte um so hedeunmg«- und zweckloser

»erd« , jemehr dw«ttopälfch« Ratio« » s«h der »ehr« de« Shristeu-
tham« zuwandt« ; dieser Beruf mußte natürlich ganz aufhbr« , nachdem

lk» Htdopülschen Billern da» Ihristmthu« Staat«religio» ge-
war? Und man kann sag« , »aß die» schon.»»» sieben bl«

׳ «cht Iuh^ tudetten stattgefmdm hat.

Pamturg. « reatau, Hefien, «,chwege, Peßh, «wfkrda»,, I -r-sckMu- 1
Ertprio- von Tyrnau. yestredr von Or.<ffi.

׳׳■־•:•5!
In der Thal kan» ich selbst mit bewaffntem Magta'■ nicht.
, daß Deutschlandseit jener Zeit» ehr al« eü, « im <

al« BorUmpfer de« Ehriftenthum« gezeigt hatl Ja,
sogar versucht zu behaupt« , daß Deutschlaud weuigrr al«1
st« übrigen Reiche Europa« sich«Mer christlich« Mtssimli

sed« sall« weniger al» die romanischen Staat« .. »l« l
Mr »lese Behauptm, führe«h die verhüttnlßmißig schr geringe-,

vchheiligung der Deutsch« an lwa kr « ftüg« a»; da« sD

die Deutsch« diirch Bersprechm ode» Straft» hierzu adflpo
mußten, spricht die« nicht klar genüg dafür, daß Deütschkaod in I
Punkte hinter Italien, Frankreich und salbst
War vielleicht eine beabsichtigte Stillung und Hebung de« Lhristeu-
lhum« die Beranlasiung der Kümpfe, welche so »icke deutsch« l
gegen da« Papstthum führten? Ferner, w« u e« wahr Ist» »aß!
Forderung eine« jeden Prinzip«, jede« Wollen« und Strebe»«׳ durch/
Spaltung und geg« seittge Anfeindung der Anhänger geschwächt, wird, \
und Schad« « leidet, so kanne< nicht wahr sein, daß Deutschland
da« Land der Reformation, die Heimath der groß« ktrchenspalücklchr
da« Land, i» welchem wir wie in keinem andern Europa'«, die eiuzeluww'
Stünde, so ganz oerfchieden von einander, »illlg gckr« ut» rrltzsM^
Richtungen eMgcschlagen haben, ich sage, e« kann nicht wahr sein,
daß diese« D« tschland vorzugsweise der Hort und da« ®*tot # *:
de« EhristeMhum» ist

Man pflegt den Geist eine« Bolle» gewöhnlich nach demjenigen
derD« kcr, die e« hevorgebrachihat, zu ermefftn und zu beurthtileu,
nun, die meist« der uusterb lichenrmdv»» aller  Welt «l» tieft l
anerkannt« Gelste»hrr«m Deutschland« Hab« — um mich gckiuda^
au«zudrück« — wahrlich keine Lanze für da«׳Ehrifteu1hmu gebr
Der Schluß ergiebl sich von selbst. -

Grißer« Anspruch al« Deutfchltw aus den Tttki ekle« «
«on vorzugsweisechristlichem Berufe Hütte dlellckchi England, da« nicht?
müde wird, Million« für di« sogenannte Juden- und Heid,
zu opfern.

Lu« dem bisher Gesagt« geht, tonn ich nicht irr«,auf '« ä
hervor, daß di, Behauptung, veulschlaud sei »orzug«» ckse ein Hort
de« Ehrtstmthum» auf Diufchnng, auf Sekbstverblendmtg, auf SchlviikkP
beruht. ^ zr i
V Mtt ander« Wort« : die christlich, Rcklgiotz, die Aiederun
derfelb« ist nicht der Zweck, utcht da« Ai«>l' MDß ». stch^



KlltM schl ® *lUhnb seine Lenker auf der Bah « der geistigen politisch^ ,

rlNtd j»«ial «u Entwickelung gesetzt haben . — Wäre die» der Fall , sd '

«» ' auch vielleicht «hgr zn ^ entschuldigen , wenn die Uriger

v «tan Äbere » ^ iWgipn al» Hinderniß auf jener Bahn tesinnhtet

lj WÜrtzl» . Vielmehr Mt Mt  christliche Religion Ü Deutschaud , wie r»

jede Religion in jedM Staate sein soll, da» Mittel , dl« Mit-

der menschlichen Gesellschaft aus «ine HSHtre Kluse der Moral

btc LrkennttW A erheben , sie ja edlen Mensch ««'' «All -guten

Gllrgeru zu machen. Recht und Gerechtigkeit und Humanist , Ache

tung ddr dem geistigen und irdischen Besitze de» Nebenmenschen sind

die »bersten Grundsätze de« staatlichen Zusammenleben « u!t > die Reli-

jion , die ans ei» höhere « Weilten hinwrist , die nn « die erhabene und

«die Bestimmung de» Menschen lehrt , sie ist e« , die jene obersten

>'Gnt »>>srtz. ><l stonlUch-n gnsommenleben « einpräaen lost._

Ist e» die christliche Religion allein , wesche diese Grundsätze

lehrt ? Sollte die jüdische Religion , weiche doch unzweifelhaft die

^ > p « lle der christlichen Anschauung in Bezug auf Nieral , Recht und

Humanität ist, die jüdisch« Religion , welcher ja nach der Ansicht jener

<. «tsnsall » al » eine an Offenbarung sesthaltendeu Partei der Stempel der

i Göttlichkeit ausgedrückt ist, sollte sie ein Hinderniß für ihre Bekenner

[? ' sein, gute Bürger in einem auf Recht und Moral basircnden Staat »-

leben zu werden ? Gerade da » moderne SiaatSleden , da » sich ja

durch ein fortwährendes Ringen nach Recht und Humanität charakte-

risirt , wird die Anhätiger einer Religion , die vor allen andern jene

erhabenen einzig wahren Grundsätze de» gesellschaftlichen Zusammen-

leben« lehrte , nicht znrücksloßen können , sondern sie heranziehen müssen

zum Aufbau eines wahren Rechtsstaates . Und in der That erblicken

Dir ^ wen » wir un» ein wenig Umsehen, daß überall , wo man ernstlich

. bemüht ist, den Rechtsstaat in der Wirklichkeit herzustellen und ihn

^ sticht bloß al« tobten Buchstaben auf dem Papiere zu lasten , man

, auch unsere Glaubensgenossen heranzieht , um bei der Errichtung^
dem Ausbau de« EtoatSgebäude « Iheilzunehmen.

,Aber״ " so hält wan nn » entgegen , wie״ können die Juden,

, bereu Herz so warm und rege für die Bergangeuheit ihre » Bolle»

- schlägt , sich mit Liebe ihrem jetzigen Laterlande zuwenden ? Diese

Krüge , die al » Borwnrf gelten soll, betrisst ' allerdingL auch die an der

>: . Überlieferung , an den Religion »gebräuchen und der Geschichte ihrer

Nation festhaltenden Partei d'cr Juden , nicht diejenige , die mit der

Bergangeuheit tabula rau gemacht und , so zu sagen, die Brücke hinter

sich verbrannt hat . Aber auch diejenigen , die mit warmen Herzen

der Bergangenheil ihres Volke« gedenken, werden , wie mir scheint,

eieufall » nicht sehr hart von diesem scheinbaren Borwurfe getrosten,

«ad zwar ganz einfach deßhalb , well auch die vollste Hingebung und

Hiebe zu unserem Vaterlande durchaus da« reg« Gefühl für die Ge-

schichte unseres Volke» nicht an «schließt . Die Frau , die sich au « dem

Eltnuhause ensternt , »m in einem anderen Kreise neue Pflichten zu

übernthmen , hat wahrlich nicht nölhig , die Gefühle der Liebe zu

ihren Eltern und Geschwistern vorher au » dem Herzen zu reißen,

sich mit ungetheilter Treue und Hingebung ihrem Manne , ihren

?Siudern zu widmen , Sic wird und kann liebevolle und trenp Gattin

und Mutter , und doch zugleich liebevolle und treue Tochter und

. Schwester fein. Liebe und Anhänglichkeit sind dem Gesetze von der

st Undurchdringlichkeit nicht unterworfen . Sie durchdringen , sie ergän-

sich.
Der Tempel der Erinnerung , den wir in unserer Brust errichtet,

י " Hürde« un« nicht, hinauSzntreten und thcilzunehnie « an den Arbeiten

, » nd Pflichten , htc unser Vaterland und unsere Stellung in der Ge-

K! schsschasl erheischt.
So schwindet jeder Grund , un« Juden den würdigen Platz an

h«r Seit « unserer deutschen Mitbrüder zu mißgönnen . Den besten

Bewei « jedoch, daß «11» Nicht « hindert , mit Herz und Hand einzu-

Koten in die Reih « unserer Mitbürger , um für die Wohlfahrt de«

deutschen Batnlande « zu streben und zu wirken , liefert der Umstand

s i^ dß wir wirklich in diese Reih « «Ing,treten sind,

nstn fernerhin , den Platz , den un » die Geschichte angewiesikisE/

au «zufülleu , sa Jslrt auch die Nacht dch Vorur ^ isöund i

gunst imuÄr mehr dor der So « » dkl Recht » ^ unh de» ^

' schwinden. ' »>
.--■4- ׳1•

. Lörrespokdenjk«.
Nerltn Wir haben eine hocherfreuliche Mittheilung zu machen.

Ein von LaSker und Losch im Abgeordnetenhaus « eingebrachter Gesetzent-

wurs betreflend die Aushebung de« § 643 , Tit , 2 Theil 2. de« Allgemeinen

Landrecht » <nach welchem ein upcheliche« Kind unter allen Umständen in der

christlichen Religion erzogen werden soll, auch wenn die Mutter einer

anderen Religionspartei zugethan ist,) wurde ohne Debatte nach einem

Referate Leut '« fast ^ inftlmmig genepmigt , nachdem btt gustlzminister

die Rothwendigleit , dit bestehende Ausnahme zu beseitigen, anerkannt hat . ,

Die Freude mit diesem Erfolge ist um so größer , wenn man ׳

die Geitesi « diese» Siege « kennt. Wir wollen diese in größter.

vorsühren . Ein vor ca . drei Jahren von einem christlichen Vater ab,

jüdischer Mutter erzeugter und derzeit vom Rabbiner Rosensteln ל

in dem Bund Abraham « eingeführter Knabe wurde von dem Vater ׳

den ersten drei Jahren einem christlichen Vormunde anvertraut;

Alimentation besorgten nicht etwa die Eltern , sondern der um so Biel

so hochverdiente Eantvr Lichtenstein hierselbsr. Bor einigen Mona

drang die Mutier darauf , da » schon der Erzichung entgegeuznführi

Kind einer jüdischen Pension anzuvertraucn , was auch geschah,

erstgenannte Vormund jedoch reclamirte da « Kind unter den ernstes

Drohungen ja sogar mit Thätlichkciten . Herr Eantvr Lichtenft

ruhte und. rastete nicht. Eine von dem Vater selbst beim Stadtg

abgegebene schriftliche Erklärung , daß er da « Lind der Muttn !

deren Eonsestion überantworten wolle , scheiterte an dem Buchst

de» Gesetze». E » war aber glücklicherweise schon fest Woche»

eifrige Vertreter de» Theile « der religiösen GewiffenSfreihrit , der

UN« kömmt, der Rechtsanwalt LaSker in da« Geheimniß gezogen^
Er sah natürlich bei seiner Gefetzetknnde gleich, daß wir hier nur <

dem Gebiete der Legislatur zu unserem Rechte kommen können,

hat e» derselbe mit seinem GesinnungSgenosten Herrn Istr. Kosch glü

lich dnrchgesetzt.
Die große Tragweite dieser so unscheinbar scheinenden Zeit,

Nachricht leuchtet jedem, der mit der, leider so reichen, Literatur

Mortara -Eoen » vertraut ist, von selbst ein ; unsere Freud « mit I

Erfolge wird womöglich dadurch noch mehr gesteigert , daß dieser t

setzentwurs ״ säst einstimmig genehmigt " ist. E « bestärkt NU« die» i

der Hoffnung , daß da« preußische Abgeordnetcnhau » aus dem

de« wahrhaften Liberali »mu » und der Gerechtigkeit auch gegen uni

fortschreiten wird , trotz der bekannten , au » dem Rheinland « neu eil

Iretenen Elemente.

Hamburg . Vor einigen Wochen verstarb hier Herr H . 8j

Oppenheimer . Ehef der bekannten gleichnamigen Firma . Derselbe^

hörte zu denjenigen Industriellen , welche Mil säst leeren Händen ihn

Handel begonnen, und durch Fleiß und Umsicht sich zu einer l

den Größe emporschwangcn . Wa » aber den Verstorbenen desoud

»!!«zeichnete, war seine ächte Religiösttät , die er stet« bei

Trotz de» großen Umfange « »seine״ Geschäfte« ward dasselbe doch

יייטשכח  festgeschlvfsrn . In seinem Hause auf dem Neuenwal

der Hauptstraßen hiesiger Stadt , hatte er ein הבנסחכית ,

täglich Abend» und Morgen « gebetet wird , und stet» gehört « er.

den ר,ראשוניםעשרה . Vor mehreren Jahren errichtete er mit sei»

Bruder ein Stift , in welchem eine Anzahl jüdischer gomilleu

Wohnungen erhallen , und ließ er auch hierin zugleich ein, Shnagaj

Herstellen, ln welcher auch täglich gebetet wird . Bon seiner

thätigkeit geben solgeude Legate, welche er hinterlaffen hat , da» I

Zeugnis



.P-Ber, M, roopo 0X «erMilnn « <a lb Misch« w* ־6  chPstliche
■'-,: .. . 1- wohithätste InstiMt«;

10000 der Talmnd-Toraschule;
״1000  dem Enklitischen Waisen Hanse,

,.> «ciiie  ״1000 Waisenknaben, der während̂ioe» Jahre«
alltäglich«קריז  sagen soll;

zusammen  ״2000 au die aite und neue Liau«;
m>die  ״1000 Annenanstali der jüdischen Gemeinde;

_ der  ״6000 iSraeiilischen Gemeinde(die Zinsen sollen
7. jährlich an arme Leute oertheilt werden ) ;

״  bOO an zwei wohlthätige Iastitnte;
zur  ״11600 Bertheilung an da» Eompioirpersonal und

die Dienerschasl.
_ Im Ganzen also sind:

Br». W. «6100 sür «ohi ihätige Zwecke a ntlgesetzl. JttL.
Br «1l»U- Kotzenden Brief de« Herrn De. 3o »l veröffentlichen

wir nach der -Bre״ laner Zeitung." Derselbe bespricht eine Rede»ou
Ulbert Lohn, die wir au« leicht ersichtlichen Gründen in unserem Be-
richte über, die Feier in der Pariser Synagoge(S . »or. Nummer)
»icht wiedergegeben haben.

Herr RedactkurI
In Ihrem geschätzten Blatte findet sich ein Bericht über eine

Mische religiöse Feier in Pari«, die mich zu der ergebensten Bitte
veranlaßt. folgende Worte der Erklärung von mir aufzunehwen.
, Daß die beiden Großrabbiner, Herr Isidor und Herr Eahn, bei

Gelegenheit der Feier ihrem Patriotismusin glühenden Worten Ans-
druck gaben, ist in bester Ordnung. Nicht einmal dagegen mtr« etwa«
einzunxndr», wen» der Schmerz über da» Schicksal Frankreich«, da»
st» in drrThat glühend liebe», ihnen ein Wort aus die Zuug« -«legt,
»eiche« eine Berkennuug de« Eharakter« unsere» nationalen Lriege»
««kündet». Dagegen werden von einem dritten Redner, Herrn Lohn,
.WrÜd, berichtet, gegen die wir deutschen Juden mit aller Ent-

. schiedenheit Protest,'» » müssen.
Herr Ulbert Eohn ist ein edler, um seine« gemeinnützigen Wirke»«

mit Recht hochgeachteter Mann. Auch ist derselbe, obgleich Ungar oon
Geburt, nicht Preuße, wie ein andere« Blatt, ich weiß nicht in welcher

'' Absicht, sagt, dennoch seit so langen Jahren naturallsirter Franzose und
mit so diel Fäden an sein Adoptwdateriaud gekuüpst, daß seine fran-
zlssischeGesinnung nicht«rllärt zu werden braucht, Er ist in der That
»It Leib und Seele Franzose. Leider ist er e« aber in seiner jüngsten

v Rede so weit gewesen, daß er auch den echt französischen Rhetor nicht
^d ^ chmne» läßt.

Seine Worte: »E״ gjpbt mehr al» 100,000 Juden in der preu>
ßifchen Inner ; fle Ihun ihre Pflicht ai» Preußen, aber ihr Herz ist
fronziflsch, denn e« ist da« siegreiche Frankreich von 1792, d«m sie
chre Unabhängigkeitverdanken", sind nicht blo» sachlich unrichtig, son<
d»rn auch sür jeden deutschen Juden wahrhaft erregend. Die Zahl
der Inden in der deutschen Armee beträgt nicht 100,000, sondern
«ntsprichl genau dem Procentsatz der jüdischen Bevölkerung. Wir sind
keine Specialpatrioten, wir sind aber patriotisch wje alle Deutschen,
wie unsere christlichen Mitbrüder. Daß aber da« Herz der deutschen
Jünglinge jüdischen Glauben« französisch sei, ist chenau so begründet,
wie wen» er e» al« Italienisch oder tüiklsch öezeichnete. Sein jüdischer
Soldat hat durch Brieftaubenpost Herrn Albert Lohn sein Herz al«

französische« dacouvrirt. Auch deutet derselbe an, daß er e» »icht
, «X Erfahrung, sondern durch׳ einen Schluß weiß, der al« Trugschluß
I־■zu erkennen nicht schwer ist. Denn״ e« ist Fraukreich, de« st« Ihr«

Unabhiogigkeit verdanken." Il » »b die Vaterlandslieh« eia Gefühl
»t »e, da« sich auf eia andere«, wie ,. B . da« d«r Dankbarkeit, !u
stützen hätte. Wir Neben unser Vaterland, wie wir unser» Bat», und
unser« Mutter Neben. Wir brauchen dafür f» wenig ein Motiv, wie
«Ir e« für alle dem Menschen natürlichen Gefühle brauchen- Wer

& wir» fragen; Warum liebst Du Dein« Vater? Und Mt wird,fragen:

»M W, « ft Du Dch, PWckaM..Dip MMmrt kan«,mm di«l
ftfu: Unsere patürllche«chftfthst Michütz!»X »V nicht. »
Wir stich.,kei». Franz Moor'«. die stch.fp« « , »tch.M. auch
stutz,!׳unsere« Vater zu <stb» . . /Z«sgtfich mffU BatvchM -mß ^
herrlich, nun denn, Heil WO., tz-ß wir », , ,» » wir zu lieben>
»erenthallen können,.. auch zugleich bewundern dürft». Zeigte»
Vaterland.,ine Schwäch«»,- jp ist .da», , « st w«m> unser Vater, 1
unsere Mutter ei« Schwäche zeigst, Unf»pe,kichl>!Dstd Harm»
gemindert, höchsten« gesellt sich zu imserer Lstb, wst Schmerz,
zu vergleiche», wenn wir an unser«» eigen« Fleisch und Bei» «stmOp
auSzUsetze» sind««. .;1, .. . ;

Wir habe» da» Glück, auf unsereBastrland. stolz sei» zu kbmuch)
und, wa« speciell»n« deutsche Inden avgeht, so leben wir.der Zw».̂
»ersicht, daß ta« neue deutsche Kaiftrrckch, wft,:«g der,Größe
Bildung v»a r>«. ,s^ » > R - 1M ,mv «T» gp»ß>» «st -schh- ftffz «

«Utz

.große» .ßischrn Herrscherhaus«« sei,«» Ursprung verdaust,,stdiesem.
Ethle auch di« iimereu Angelegenheit«» de« Reich» zu ordue» missest'
wird, sobalde« sich um treue Bürger haudeit, dü» pit ihrer Treue(
gegen ihre angestammteReligion die innigste Lsth« z, unftrM l
ltchcn, durch Lultur und Eilte au«geze»ch»elen pegtsch«, BgüetzlaM,
verbinden. w״ ^ '

GenehmigenSie Herr Rrdactenr. «. s. «. .-':j .
Bre «lau , 6. Januar 1870. Sr . 3 »«l, Rabbimrk

Au« Hesse«. (Orsg.-Lorresp.) stuf die Eingah«, weg««
Hebung der Mischen PrüfinigS-lkouimiffonen. resp. Ueberlragnllgddriltl
Wirksamleit auf diejenige zu Lasset, ist jetzt Seitens der Regierst»̂ »
der Beschluß erfolgt, daß solche« sichln»» auf Misch« Sletnenkar»
Lehrer, die den Gesammt-Unterricht«!Hellen, beziehe, «Shrentz der .
jüdlsche Rellgiontlehr« ngch wie dor von den früheren Lommksfione»

,zu prüft« sei. Etwa»' Hl dadurch «llerdiig« gewonnrn, doch ’
1MMP Mts "«« ' tztz'Mk tz'Mnn, «SMe -hbr«, . well« Schrww'-
in dieser Bezieh»»- von Sette»׳ der Orthodoxie ta SnSficht sich«,.

Aus Eschweg«*) . Daß stch di« Leformsüchtigc, meiner Lore
respondenz zu Angriffen bemächtigen werden, verhehlst ich mir natürliüch
bei Absaffung derselben nicht; ,daß e« «her in der lügnerisch»̂ Wech« i
geschehen werde, wie die« in der ,Unparthetische״ »̂ geschehe«, traut»7
ich diese» und der letzteren, di« doch bekanntlich darin groß«
hach mcht̂u. Wir laffen uns jedochdurch dst tendenziöse» In»
Axtiftll aus unserem EtoiciSmu», de» m>« dft Wahrheit giebt,

oepdrüstßmch und führen da- »« willig entstellende öita»»er.A. ZeiWggH
d. I . auf' da« zurück, wa« vr ., Gpeier in jener Predigt gesagt,
wa« er »icht gesagt., Derselbe sagte: Wäre״ nurdst Furcht dpr !
höchsten Richter eben so groß » st vor de« irdischen, dap»
manche» Herz,besser, manch« Seele sindeofreier dastehm, « an W
abachtet die Staat-gcfttz« mit, well « an dst Folge» kennt, welche!
Uebertrrtiwg derselben nach sich ziehtz warum wvllen wir, nicht' <
die götllichen Vorschriften treu erfülle», die vom.Uujg aller '
gegeben sind. Etwa weil für deren Verletzung dst Straf« nicht!
gleich erfolgt? Gott ist langmüthig and barmhvzzig, aber ewigs
steht die Wahrheit, daß da» Gute belohnt, und daß Böse '
werde." Au« dem״« «!" hat der Loristsp, der A. Z. d. F> .
gemacht. - In d« That aber hat Her« Sr . Speier uur dasjenige!
sagt, wo« schon«nzjlhlige Mal v,»r chm au«Desproch«u, znerst>
bei der im TaOnud «mühuteuAbschiMtfeem  d
sterdendenR. Llleft« Htchadol Gieb״ un» den sttzteu
baten jene: Möge, lmistte,sei» Segen: eure״ Äottelftrcht so
wie eure Meuschenfürcht ftia". Diese«Wsdffch» Tichmistg ist:
weniger silhlich-homilaisck, aber dafür desto praktischer.

ד Bonnhui! der «ed.
Irühe««» tzllumnir» «nltzästmi»
ttr «peler tzentchw, י"

weiegentzeüdemert-« «Ur, dag dlo.iuO
- «u» «schwer»ilft »«, f - 1



L- י:  HÖrt Wflhrhott die Ehre gehend , mnß ich einen frührr » Nrtikl ^
^ in Ihrem geschihtr » Blatte dahin berichtigen , daß alletdingl die jlkvk- >

Aschen Schüler nicht angehalten werden , den Religieütunterrtcht in
^/Hltisilichm Schalen mtt zn genießen , vielmehr fich an dem betreffenden
x' Nntorichte in der jüdischen Schule betheiligen,
!; Pest יי . (Orig . -Eorrrsp .) Da « neue jüdische Journal , deffen ich
S*■ l» « einem »origen Briefe flüchtig erwähnte , liegt heute bereit « in
! feiner ersten Rümmer vor , Tendenz und Ziel deflelben »u charakte-

eistrrn , genügt , wenn man blo« den Namen feine« Redalieur « nennt.

^ -Lichrt nämlich , Herr I . Reich , ist einer der eifrigsten » nhäuger
. « iserer Orthodoxie ; ihm, und namentlich seiner unermüdlichen Th »t < i
' kraft , hat fic einen großen Theil der jüngsten Errungenschaften zu i

verdanken ׳. . Die Statuten der konstituirenden Israeliten Ungarn » und j
OU-b-nbüi-g-n« Venen Ni» öff-mlich- Meinung -in, Durch schnitte eine j

ielotrnde Rezension angedeihen ließ , zu denen aber Herr Reich einen j
»esentlichrn Faktor beigetragen Hot, beweise», daß e« ihm an organt - !
satorifchem Talente nicht manAelt , und daß er seine produktive Traft j

za »erwerthen weiß, Wenn daĥrdieser geniale Gotte«kämpser seine ^
Operationtbasi « durch die Publicffsick bequemer einrichtet , und dem

' « stgibsen Leben dadurch die Kommunikation erleichtert , so wird diese«
M « jedem , der da » wahre , unvcrsälschte Judenthum erhalten wiflen
«üchte , sicherlich mit Freuden begrüßt werden , kille diese werden ge-
»iß den Wunsch hege», daß da » Blatt baldigst einen umfangreichen

- Leserkrei« finde , genügende Mittel zur Entfaltung seiner Thätigkeit
V erlauf , und daher sein Schärflcin zur Unterstützungder Armee, die

M einem so löblichen und gemeinnützigen Werke erhoben wurde , am
' -tcheskn beitragen werden.

Im jenseittgen Lager , d. h . iu dem Eirkcl der Kongreßlbr , hat
is sich «benfaü » eine Veränderung eingeschlichen, die darin besteht , daß
L\ die Aeitmnstinde ihzz Kongreßdrama in ein komische« Schauspiel um-

^ » andelt habe» , da » zwar de« Lächerlichen an sich genug besitzt,
»" trotzdem aber wenig zum Lachen stimmt . So ereignete e« sich berkit«

A eitzigen Gemeinden , wo die Orthodoxen sich nach den von ihnen !

tzchchaffenen Statuten konstituirlcn , daß die Fortschrittler diese unter
• hem Vorwand« zu Hintertreiben suchten, daß sie Vorgaben, sie

[ ' Hütten sich niemals im Sinne der Kongreßstatuten konstiluirt , dem zu
d »lge Hütten die Orthodoxen kein Recht und keinen Grund , sich zu sepa-

f «ton . Also da » eigene Schmerzenskind , die Kcngreßstatulen , die sie
E \ | il* jetzt mn jeden Preis erhalten wiflen wollten , wird jetzt von ihnen
Mt י! di« lkhüre gesetzt, Um nur der pioba triduon », der Orthodoxe»

nicht entrathen zu müflen . Nur ein bischen mehr Taksik und die
Noll « wäre gelungen . Aber Taktik , das haben wir In letzterer Zeit
gesehen. Ist wenig in jenem Lager zu finden» und diese neueste Ber-

I ^ «ngmmgrmethode beweist nur , daß sie noch immer nicht» gelernt
r h- ben . Denn wie wäre e« sonst möglich, daß eine Gemeinde , die
l Heute,eine Petition unterzeichnet , in der sie ihre rite, voll-
l ^ jggtnc Konstituirung nach den Kongreßstatuten ausdrücklich betont,

L-iMp darauf rundweg» erklärt, sie habe sich gar nie nach den Kongreß-
I statuten konstiluirt ? ! Freilich könnten wir eine solche Erklärung al«

s ^ Dementi der ersteren , in der Petition niedcrgelegten , Kundgebung be>
O trachten ״  würden nicht die Thatsachen eine solche Kombination sofort
r ׳ Lnsorisch machen,

| Da » Komischste in diesem komischen Stücke ist also , daß die
1 Reformer zwischen zwei Sefleln zu sitzen gekommen find . Den Kon-
I groß mtt allem wa » daran hängt , möchten sie schon gerne loS werden,
J «in die Orthodoxen verspüren wenig Lust , mit ihnen wieder gemein-

£ schaftliche Sache zu machen , um so weniger , da die bei ihren Frie-
Uichrtitunträgen angewendete außerordentliche Zudringlichkeit den Pazi «<
Ü̂ Mtn etwa « »ertüchtig scheint. Denn wollten sie den Frieden , nur
I mn de» Frieden » willen , warum die Orthodoxen mit eiserner Umar-

j muug »vn ihrer Separirung zurückhalten , und ihnen alle nur erdenk-
u , liche» Schwierigkeiten beseiten ? Daß aber alle diese Manöver nicht
I V W " geringsten Nutzen gebracht , beweisen ihre auseinander solgendeu

Niederlagen auf da« Evidentest «, dem! sl» de« Maß «, i» «elche»

ihre Anstrengungen machen , die Entwickelung der Orthodoxes z» l
hemmen , wächst die Partei »er letzteren p » יכןירכהנןאיחסיעני־*וסוי
Die sogenannte Mittelpartei , die dem Au »gleich« mehr al« deri
Trennung geneigt wäre , gelangt allmählich zur Ueberzeuguog , daß 3
ein Ausgleich , der durch Gewalt - und denunziatorische Maßregeln z»
Stande käme, sicherlich nicht den Nutzen einer ehrlichen Trennung;
hätte . Wenn die Reformer in ihrer bi«herigen Weise fortfahre », so-
können wir gewärtig sein, daß die Orthodoxie neu gekräftigl und »er-
jüngt au » diesem Kampfe herdorgehen wird ; denn die Reformer ar»
beiten ihnen ja tüchtig unter die Hände , und die Orthodoxen sind oben-
drein auch nicht müßig , >

Amsterdam , 2 . Januar . (Orig . - Eorresp .) Am vorigen pv-
»Äde unser verehrter Herr Rabbi »at « - Afleflor "& וו״נקאריוסף׳ר ||
(Whnkoop ) installirt , und hielt einen ebenso rührende » wie erbauende » 1
Vortrag , Zum Texte Jer , 45 , 7 nehmend , dantte er dem Kirche»,

rathe und sprach die Hoffnung au « , daß e« ihrer gemeinschaftlichen^
Thätigkeit gelingen werde , Gotte »surcht und Eintracht in Israel z» :
kräftigen , besonder » aber unter der Jugend , in welcher der Schwer-
Punkt jeder heilsamen Thätigkeit liegen müsse,,dann werde auch er'
dereinst wie sein alter Namensbruder sagen können, ם2םלתהאתםאל,

ריאלקים'נהנהאוחי
Die Synagoge war bi» zum Erdrücken »oll und mußte » viele י

Hunderte wegen Mangel an Platz zurückkehlen.

Hoffen wir , daß e» unserem verehrten Herrn RabbinatS -Affeffovs
gelingen wird , sein heilige « Streben zu realisiren , daß ihn die Ge » ,
meinte , sowohl die Männer sowie ganz besonder « die jungen Leute durch ;

Empfänglichkeit für Gotte « Wort und edle« Thun kräftigst unter - ן
stützen werden , dann wird Amsterdam nicht nur seinen alten Ruh « ,
erhalten , sondern immer größer und strahlender dastehe».

Jerusalem , I » einer der Gruben , welche sich auf der Stelle
befinden , wo einst der Tempel stand , ist ein großer viereckiger,
gesunden worden , der ein in hohem Grade intereffanter Fund zu
nennen ist . Der Stein lag in dem am Boden der Grube befindlichen
Sande verborgen , und da man ihn fand , wollte man ihn an eine j
Brunnenöffnung anbringcn , allein beim Herausheben bemerkt« wa »,
daß eine arabische Inschrift in den Stein eingegrabcn ist. Dieselbe^
lautet in der Uebersetzung folgendermaßen!

״ Im Namen Gotte «, der da groß ist an Gnade und Güte und '
voll Barmherzigkeit ! — Diese gesegnete Mauer ist aufgebaut durch
die Fürsorge unsere « Herrn , de» König », de« gerechten , eifrige»,
sorgsamen , siegreichen, gvttbeschützten . Da « ist der König, der Wohl - .
thäter , die Stütze de« Glauben « , Aba . Fatch Mabuchamud , der

Sultan Said Sif Din el Salich , möge Mab sein Werk gnädig^
ausnehmen !"

״ Unter der Herrschast de« Knechte«, der sich demüthig beugt 1

vor seinen! erhabenen Herrn , dem Festiger de« Glaube »«, unserem^
geliebten König , im Jahre 900 nach der Zählung der Taausin <1483 )."

berliner l!or,a(cQrom&.

Berlin . Vorig« Noch« wurde endlich die Wahl de< Stiftsrabbiner « ׳
dem hiesigen Beth-hammidrasch vollzogen. Die Wahl fiel auf de» in jüdisch«» -
Selehrtenkreisen rähmlichst bekannten D . B . Zomber, den Verfasser vieler -v>
diegener talmudischerAbhandlungen, und den gelehrten Herausgeber nne« THeüB :
brt מקובצת׳שיטח der fett einer langen Reihe von Jahre» hier t» verü»
lebte und lehrte. Dir knüpfe« an dies« Wahl die Hoffnung , daß es v1uu»ehv ,
gelingen möge, dem hiesigen v "N2 die Stellung und die Bedeutung מן  gcta,.
die ihm im Inttreff « der Lheologte siudirenden Jugend so sehr zu wünsche« \%
und die «l namentlich durch dal Zusammenwirken zweier so bewihrt« 8ehrU7׳
und echter Vertreter de« glaube»«treuen Iudenthum « wie de« Herr» Ve«^
Hildesheimer und Zomber einzuvehmen berechtigt ist.

, 4 .



Dk« varlasuugeu di » Herr » v ». Beiger.

"* tritt  ־94 heute »et Me grl- Ztztnl Jtfjt mtl d«m effMm Sefiiludutffe hi»,

btf mfr M (0 »ft unb manntchfach geübte Amt der Krittk faft noch nie f»

fchmergemordet», 01• im vorliegende» Kall«. Etz ist etwa• Mißlich«• , ja Nieder»
Mdabe • «ן wissen» daß da•, was ich jetzt au• der Ürfinnerst« Ueberzeuguug
Mt »«• Herzens Hera»• ju sage» habe» « erbe, mißverstände» unb falschausge-

kgt « erde» wird. Unb da ich.einmal bei de« Sestänbuiff« bin, will ich auch
Zöch schnell diese• machest̂ daß ich gar zu gern« die Kritik gerade dieser' vor»

träge unterlaßen hätte. « Lre es nicht gerade di« Ausgabe diese• Blattes , alle
Bmfälle de• öffentlichen jüdische» Lebens, insbesondere des Berliner jüdischen

Leb« • zu regiftriren und eiuer veortheilung zu unterziehen, und die Pflicht, die
heiligstePflicht »userer ganzeu Partei , den Wortführern der Reform Schritt aus

Schritt io ihrer resormirevden Thätigkrit zu folgen und diese in ihrer ganze»
Richtigkeitdarzustellen. Ts ist eine noch nicht oft genug ausgesprocheneWahr»
hett, daß Jeder , der ins öffentlicheLeben tritt , der Jtritif der öffentlichenMei»

tz» g ohne Schonung und Rücksicht gewärtig sein muß. suod daß der, welcher

»tcht de» Muth hat . seine Meinung diesemUrtheile getrost preiszugebeo, über-

Haupt gar keine Meinung haf. Freilich muß dieses Unheil ein gerechte• , durch
Mine Voreiugcnommeoheit bestochenessein.

Ruu ich gestehe es gerne, daß meine Urtheile in jüdischenAngelegenheiten
sicherlich»st nicht die reine ObjrclivitLl bewahrt haben, was mau vorauszusetzeu
ßmchti- t war . Sir find dann aber auch gar uicht mit dein Ansprüche aus Ob»

Mivität ausgetreten; von der Zinne der Partei herab haben sie dann ebe» auch

MR den Standpunkt dieser Partei aus sestzuhaltengesucht. Ganz anders jedoch
hei de« gegenwärtigen Vorträgen Zu ihrer Beurtheilnng gehörte die Objecti-

Httllt der Seschichtßkritik , die sichnicht auf einen einseitigenParteistandpuakt
stMt, sondern nnbeint Mit klarem historischemBlicke das Gehörte mustert und

bespricht. Und mit dieser fleckenlosenObiektivität — meine Leser können es

s»s Tr « und Glaub« hinnehmeu — biu ichan die Vorlesungen des Dr. Seiger

Hmmgetrete» . Mit derselben Borurtheilslosigfeit und Unbefangenheit, mit. der ich

Mi bat  fremden Seist der Antike oder den Seist eines englischenDichters heran-
Rete, »»d freudig das Sute und Schöne anerkenne, da• ich in ihm sind«, genau

Mit derselbenSeistesfreiheit hob« ich die erste Vorlesung des Herrn Dr. Seiger
DchÜrt, und mit eben derselben vorurtheilslosen Geistesfreiheit sprecheich mein

llekheUaus , daß sie mir gänzlich und entschieden mißfallen hat.

Ich will absehe» von den äußeren Momenten, von der viel z» langen, zwei»
stßMgnl Xwnt  des Vortrages , die geradezu"peinlich und erMllvend wirken

Mvßte, von den oft geradezu unverständlich« ellenlangen Perioden und philoso»
phischw Sedankenreihen, die in Vorlesungen durchaus nicht anzuwendeu find,
s«»dern nur mich au den Inhalt halten, soweit mir mein Gedichwiß neu ge-

blieben ist.
. .. Das Thema des ersten Vortrages war : ״ Zur Orientirung . Rück-

ßllck . Eintritt Ausblick ." Herr Dr. Geiger hat eS dem Ermessen jedes

MuPln « überlassen, mit der Deutung dieser Angaben sich zurecht zu finden.
Ich habe mir dieselben folgendermaßen erklärt. Zur Orientierung werde der

Ordner über das Aeußrre, Allgemeine, über den Standpunkt und über die An

n»d Weise seiner Borträge sprechen; unter ״ Rückblick" verstehe derselbe eine
kurz« Darstellung Ux früheren Geschichte, unter ״ Einblick" eine Skizzirung des

Zeitraums in furzen Zügen , den derselbe zu besprechen gedenkt, und unter

*« »• HW״ eine Betrachtung Über die Zukunft,

:, . So habe ich dieses mysteriöseThema gedeutet uod war begierig, die Den- ^
tmg des Herrn Dr. Seiger zu hörco Indeß scheint Uf  Vortragende daran
gänzlich vergesse» zu haben, denn das, was er in zweistündiger Rede geboten,

enthielt keines ,von all den Dingen , die im Thema angegeben wareo. unb am

wenigst« in der angegebenen Reihenfolge.
Der ganze Vortrag war eine in den weitestenZügen ausgeführte Skizzi»

r»»g der Lulturgefchichte des Iudeuthum • und sonst gar nicht• Und das

ßt für de« Zeitraum von zweiStunde » bei einem Eycküs von zehnVorlesungen

de»» doch entschiedenviel zu viel , um so. mehr wenn dieser zweistündigevor»

trag fast, doch wozu sage ich säst, keineeinzige Idee , keine einzige Beobachtung
«hält , die nicht schon hundert und aber hundertmal, ja von Herrn Dr. Seiger
fckbst, gemacht worden wäre

Indeß war es ja nur eine Einleitung zu einem populär sein sollendenBor»
trag« und da. könnte man einwenden, wäre dies nicht am Platz« gewesen Ich

Bescheid« mich auch gern mit dieser Einwendung »nd will weiter gar kein s« ׳

Wicht daraus legen. Was ich aber mit aller Entschiedenheit an dem Bortrage
des Herrn Dr. Geiger zu tadeln habe, das ist di? willkürliches eschichts-

Mecheret desselben. Das heißt doch wahrhaftig uicht Sefchichtforschung, wenn
«a , i« Pf« nebelgraue Kerne gerückte Sestalten ganz ohne jeden Srnnd »ad
Bad« vnd bloß, weil es ins System hiueinpaßt, z» Trägern von Anschauung«
«echt , den« dieselb« so ferne zustande«, wte heute der Schreiber dieser Zeile»

dom » des Herrn Dr. Seiger . Und dieseluftige Eonjektnralkrittk, dieses Hinein,

»rag« und Andicht« gänzlich fremder Anschauung« in die Seisteshero« des

I »d« chumS ist die wahrhaftig nicht neid« swerthe Arbeit des Her« Dr. Seiger

sch dem vrgft » ftO« wifstnfchaftüch« taffe *» Md « ch der KeO» , fett 1

dtellNsKgxerstevartrsg deffeS« fette . ^
Wenn Herr Dr. Seiger wörtlich sagte: »ÄWDAnfblÜH״ fer sp,

sch« Lultur war et» offener Segmsatz geg« das alte Seßllnd« der 1
von bnm fast alle jene Her»« geistig frei war« , ohne daß sie »»

rüttelte, ' , so ist da• »ich! am eine d»rch> tcht• erwiese« Ktttiau, fstz« , a»ch' gtz. ^
radezo eine Verfänmdnag der erst« Träger diesesde» Her« Dr. Seiger Dy über» 4

ans verhaßt« Satzungsgebäude•, eines Iehuda-Halewi, eines Noi « « O«b 1

ihrer gleichstrebenden Seuoffen. Denn Herr Dr. Seiger sagt: 1r%*t  !
mal vertrat dem Priesterthmne gegenüber da• Recht d« . freie« '

«ad verlangte ei» Priestcrthum des ganz« Volkes" oder der״ Pharifitts»« • |

gerade vthr « d des ll . Tempel• und »eh« demselb« , geg» die ff/tMsßtzgßde»,5

»heilig״ Adels" kämps« d, Sottrshäuser errichtet, in d« « das Opfer abgefchsKt^
und wo das Leb« im Sotteshause die einzig heisig« de Macht*nfet" — so iß
dies Alles wiederum nichts als Teudenzhascheretder derderblichst« Art.
so könnt« wir dem Beispiele nach unmdliche aasühr« , wo der l

shae den geriagst« «ahaltspoaft T« d« z» und Anschauungenin Zeit« I
stakoujektutrt, wo diese »ielleichtnach nicht einen vertteter hatt« . Sang anders

ist es freilich, ifan Herr Dr. Seiger mit sein« eigenen Anschawagc» her»

vortrit , da glastet wir ihm gern alle• das was er in diesem Vortrage gesagt,
— und noch vieles mehr, Rur drürfte er nicht als »»befangenern»d kritisch«

Historiker anfttetm, dürfte nicht von »Rückbl״ , Einblick und « »•blick" svrechtt̂ r
wä- rmd ihm der einfache, uicht -a« gefärbt« Blick in di« Geschichtedes Infe » ^

thums abgrht.
Soviel über d« erst« Bortrag , an .dem wir nur dir geradezu üafstßl*

schöneDittioa und die logischeAnordnung rühmmd zu envähum hätte». Sekbĵ "'

verständlichwerde ich auch die solgwdm Vorträge »iu « ira ar aiullio a»

dieser Stelle feOrechea Sufiav Sarpeles.

Liieralur-Lerirht.
&1pn ן1ל׳שתודח • Korz gesoßte hebräische Sramfestik füg

AusLuger. von l>r. Salomon Svldfchundt. Berliu , (Adolf Cohttz Bering
und Autiquariat) 1871. :,jv׳

An Kehrbüchrru, wie das vorliegende, herrscht in unser« Literatm: W»
Mangel , wohl aber an solch« , welche mit gleichemUmfläodnisse für d»

^erricht in d« hebräisch« Sprache und mit gleich pädagogischer
geschriebenWord« ssud, wie die Grammatik des Herrn Dr. C

Als Schulbuch stellt fie natürlich kein ames LehrsyßeMund
neue Sprochgeseheans, sondern bietet m klarer und leicht faßlicher Ued«»^׳

ficht eine vollständige Darstellung der hebräisch« Sprach«, ihrer Wmd> und ^

Satzsormm , dem, welchedas Buch namentlichftr den hebräiscĥ ramnüttD̂ M
Unterricht der jüdisch« SchÜlrr an bat Synmasten unb Religio» •fchnk« i  j
-üglich geeignet macht, Letzte« uamentlich hatte der Verfasser. ds*wcksk : im

Auge, weil ihm bei feiner langjährigen Amttwirksamkeitund llnserrjchttiichHZ
rung nicht entgehen konnte, daß mau in derselb« die Zeit, die fiez
für das Hebräischeverlor« und eingebüßtHab« , durchein« mehr viffenftfeßv'

llchen, methodischenund grammatisch« Unterricht zu ersetz« bestrebtsei» wÜHe. 1
Da b«• Buch in allen seium Theil« . bis auf ganz gering• am

Ausftelluugen, diesem Zwecke vollkommenentspricht, so sei es hier« « auf l
Wärmste allen isr. Lehrern zur Einführung beim grammatisch« Unterricht!
«tpfohlm

J־ eutCCelo h.

Her Grdprinr von Kxrn»». ,
Novelle ך* *? '

. »en Karoliue DeotsH,

(S- rtsetzuo,.) -

hatte Rabbi 3sak mehr auf bt« wetche uud !

Stimme de« juugni Prinzen gehört, al» auf da«, » M rr
bann hatte iha aber die Sefchtcht» immer « ehr »m» « ehr
seine ganze Sufwerkfamkit erregt , da« fein«, ehrmtrvig«, »argeij

Sesicht de« Selehrteu überzog imm«, mehr epailimuß »ud U>
raschung uad al» brr Prinz geackigt hatte» starrte rr ihn mit grv!
Auge» an, «hu« ihm mit eine« Worte zu aulwortck.

Bersteht״ mich ganz, Rabbi ! Diese Tauur^ vk seit ihr« Sbchu.i
heil Lieb« amd Berehruug für Euer gedrückt«« , zu Boden getratem
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Ich will lin Sud« Mttai , -bannt Ihnm  ich
priesterlichen Oberhaupted«̂ HIefigen jüdischen

»st«

״ Senn ich nicht wüßte , daß ich hier in meinem Zimmer sitze,

dich » ich mrmeBücher umgeben , daß noch der hell« Tag in meine
blickt, ich müßte glauben , ein Traum umfange mich,"

Einen Augenblick hielt der Rabbi in tiefer , innerer Erregung
dan » fuhr er fort:

,Häher Herr ! Ihr habt ein Wort »»»gesprochen , daß , wenn e«

Mchmd würde , Hunderten don Menschen Unglück und Verderben bringen
' Bchrde , eine ganze Gemeinde dem Schlachlmesser überlieferte , Ihr,

lchf Erbprinz Ttzrnau 'S, der seit einem halben Jahre alb todt bellagt
׳ Wird , kommt zu mir und sagt , Ihr wollt ein Jude werden . Ich

b- Wage da » Wort gar nicht auszusprechen,"
״ Hirt , Rabbi ! Der Prinz Emrich ist auf ewig verschwunden,

£1 ,ל1|  wirklich todt ; nimmer wird er in seinen väterlichen Hallen wandeln,
' '» Immer in der Gemeinde der Christen wcileu . Unter einem anderen

Namen tritt er zn Euch und bittet Euch , ihn unter Eurem Volke

^ -« tfzaurhmen . Frommer Rabbi , schon lange trug ich mich mit dem
gSebanken herum , ein Jude zu werden . Es war der heißeste Wunsch

»stner Seele und wie ich ihn ausführen könnte , mein ewige« Sinnen.

Sor sechs Monaten, " fuhr er fort , und eine plötzliche Rölhe über-

Wtzdg sei» Gesicht , wie wenn eine Erinnerung sich ihin mächtig auf-

sch edrängt hätte , ״ äußerte ich den Wunsch zu reisen , fremde Länder

Ätz » besuchen. Meine Mutter willfahrte mir . Man gab mir ein
prächtige « Gesvlgc mit , wie es einem Prinzen geziemt . Mein Plan

ÄHtitb fest. Diese Reise sollte mich meinem Ziele nahe bringen . Wir
Iba durch Italien , Deutschland , Frankreich . Eine » Tage » entfloh

«einen Begleitern ; ich schlug verkleidet unter fremdem Namen,

audcrn Wegen den Weg nach der Heimath ein. Ich hielt mich

meinen beschwerlichen Wanderungen so lange aus , bis ich glauben

ie> baß man mich auf immer verloren hielt , keine Hoffnung zu

^ .Miller Rückkehr hatte , Tann erst wagte ich in Dunkel und Nacht
A, « «In« Schritte nach der Heimath zu wenden , und Ihr seht mich hier,"

Und״ da « trauernde Angesicht Eurer Mutter habt Ihr uoch

gesehen, gnädiger Herr ?" fragte Rabbi Jsak nach einem langen

^Stillschweigen und hielt prüfend seine Augen auf die de» jungen
Wanti״ (« gerichtet,

Prinz Emrich schwieg und schlug die Augen nieder.
kindliche״ Liebe zu den Eltern ist wohlgefällig den Augen de»

wohlgefälliger als alles Andere, " sprach der Rabbi mit sanfter

,jSch habe mich von meiner Mutter loSgesagt " ^ rwiederte der

;« spann düster sie״ ist grausam und blutdürstig , sie drückt ihre
! .-'»klnterthanen , und opfert ihrer Religion in wilder Schwärmerei Menschen-

Dreimal während ihrer Regierung hatte sie den Pöbel gegen

- «mr Volk äufgehetzt , und Blut ist in Ströme » geflossen. Mein Herz

'. ;. schaudert vor solchen Thaleu , und e» hat Ven Muttername » verlernt,"
pta , . Eine״ Mutter ist eine Mutter, und heilig soll sie ihren Kindern
^sstu .^ sagt unsere Schrift , Gnädiger Herr , mit Thränen in den
b.Hagen danke ich euch für die Liebe, da» Mitleid da« ihr für unser
» ^«drückte», unglückliche» Volk fühlt; denn jemehr Haß und Grimm
^ » itt Schwere und Dunkelheit un» umgeben, desto lindernder und er-
^ Wickebder fäll « ein Sonnenlächeln der Liebe aus unser Wunde» Herz,

tlsboch hoher Herr! wenn ihr auf die Worte eine« Greise« hiren wollt,
MN* beinah« achtzig zählt, der die vielen Jahre seine« Leben» nur mit
aber Lrkcnntniß de« Wahren und Guten au«gesüllt hat, der in alle

^Zweige de« Wissen « gedrungen ist , so bleibet in dem Glauben , in

י ihr geboren wurdet,den ihr so zu sagen mit der svjutjermilch«sogen habt , Mich ! gut ist es, mit dem Glauben selne« Herzen «,
»eit ttnem Kl«idung «stLcke, zu wechseln."

Da״,» » sagt Ihr mir , ein Jude ? I" rief der Prinz im höchsten

Grad« erstaunt." Ei» - ah« «tocrn Christ»»I Hrißt baut ittt i
euch nicht ihr Infehn nnter den Völkern zn »erbretten ? "

Neiu״ ^ hoher Herr I aus solche Weis « nicht . Sie heißt »n»,ihr>
zu verschaff«», durch »nsere Tugenden , durch unsern reinenLebeu«
durch unser« Wenschtichkeit ; aber nicht , mtt Gewalt sie anfdräi

Einer Wahrheit braucht man keine Anhänger zn werben , sie ist ן

sich eine Wahrheit ohne Anerkennung und Anbetung . Daun
unsere Weisen : Jede Religion führt zu Gott , und jeder Mensch k«l
der Seligkeit theilhaft werde », wenn Tugend sein Herz erfüllt . "

Und״ unsere sagt wieder !" rief der Prinz mtt einem
Lächeln wer״ nicht in ihrem Gchooße ausgenommen ist , ist

Mit Feuer und Schwert unterwirft sic sich alle», und indem st«

Andersgläubigen die Freuden de» Erdenlebeu » entzieht , nimmt fic I

noch die Hoffnung aus Jenseit «."
Da״ » sagt eure Religion nicht, gnädiger Herr ! Da « sage«

Ihun eure Priester , Eure Religion ist an und für sich sattst und
Ich״ sehe nur die Priester , die Alle» mit Fduer und

vernichten . Kann ' ich dafür , daß durch diese» Blutmcer die Stra!

der Religion nicht zu mir dringen ?"
Jeder״ Mensch , der eine reine GotteSlicbe im Herzen

der die Pflichten seiner Religion mit wahrer Frimmigkeü erfüllt,

Liebe und Mild « im Busen hegt , ist ein Priester seiner Religion,

er auch keine Weihen empfange » hat ; denn sein Herz giebt st«
Prinz Emrich sah in da» Gesicht de» Greise » mit einer Art

Verehrung , Rabbi״ " sagte er dann ihr״ bewegt mein Hertz-

wunderbare Weise , Ihr seid da « reine Bild eine» Priester » ,

Verkünder » der Gottheit aus Erden , So Hab' ich mir imme

Vollstrecker de» göttlichen Worte « gedacht , so und nicht ander »,

je mehr Ihr eure Pflicht erfüllt , desto mehr bestärkt Ihr mich in

meinen . Ich will ein Jude werden . Warum weist Ihr mich zurüch,^
ehrwürdiger Rabbi ? "

Ich״ weise Euch nicht zurück, gnädiger Herr ! Ihr seid noch. «
junger Mann , und e» ist meine Pfllchl , Euch zu bitten , de» Schri

zu überlegen , dm Ihr thu » wollt . Ihr reißt euch von alle« l»i

was da» Leben Angenehm macht , von Freiheit , Ruhmesglanz,
und Leben, und wollt zu einem unglücklichen Volke tteten , dem '

die Höhlen der Erde zum Aufenthalte angewiesen sind, dessen Esist«

von der Laune eine» Menschenherzens abhäugt , von dem heiß;

oder sanfteren Wallen de» Blute », Ihr seid Erbprinz von ThrWU^
und Gott hat euch ein schönere« Loo» gegeben , al » in die Tief«

diesem Volke zu treten und seine Fesseln zss frage ». Ihr könnt ihl
Sonnenlicht und Freiheit geben , ihr könnt e» glükvich machen , ׳

könnt ihm die schweren Fesseln abnehmeu , die sich,se >t Jahrh
immer mehr m:d mehr in» Fleisch eindrücken und schon da« blns

Herz berühren , — O , hoher Herr ! fuhr Rabbi Jsak fort , und Thrch

drangen unter seinen grauen Wimpern hervor Gott״ hat euch

milde«, sanfte « großmüthige » Herz gegeben und ein solche« aus I

Throne ist Segen für die Völker ; bleibet dort , und weihet euch bazch !
arme gemartert « Menschen Unterdrückung und langjährige Graust

keilen vergessen zu machen, " Fortsetzung solgt.

ka!
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/׳{ $•*״«*ד,׳+,
^gehalten bei der SöjShrigen JubilSumüseiet Iler « yriâ oge

und Schule zu Lemberg. Von Dr . M . Rappoport.

■Hpchgeehrkr Versammlung k'
Wir feieru heul « ein » ahrhaft dualistische« Fest , ein Doppelfest I

^ Die ftlnfmidzwanzigjährige Gründnng «feier de« Tempel « , und nach-

f rriigllch , zu meinem Bedaüien ' verspätet , die" fiinsundzwanzlgjiihrige

" Gründung »feier der Schule.

\ ’ Zu meinem Bedauern sage ich, denn solche Feste sind nicht all-

§ täglicher Art , und hoben eine höhere allgemeine Bedeutung . Nicht

hchtdlduell dürfen sie aufgesaßt , nicht mit dem persönlichen Maßstab

der Neigung »der Abneigung gemessen werden . E « sind historische

K Momente , dir festgehallen werden sollen und müssen , Meilenzeiger ans
wür-

^geistigem Gebiete im Entwickelungsgange de« Böllerleben », ein

^tzige « Te deum über moralisch errungene Siege.

,® Tempel יי und Schule ! wie sie so friedlich , so freundlich fast neben

^ «inander , stet« für einander stehen. Da « Wunder auch ? sind sie ja

Fboch ein Zwillingspaar , mehr noch: ein geistig siamesische« Doppelich,

H hmig mtt einander verbunden , organisch in einander verwachsen . Die-

^,selbe Zeit hat beide geboren , dieselbe Idee , die Enlturidee beide

;r gestaltet.
5 Betragen von einem  großen Gedanken »erfolgen sie gemeinsam

^tzoff elbe erhabene Ziel : di« Veredlung de« Geiste » , die Erhebung und

*ÄatfrBtig de« Gemüthe « , dieselbe schöne humanistische Aufgabe : zu

e^ lehren und zu bilden.

et " Wie groß aber diese Eonformität äußerlich auch erscheinen mag;

| »ach innen , dem Begriffe nach, verfolgen beide fast verschiedene Richtungen

; >»p huldigen beide fast entgegengesetzten Principien.

! ' ■ Der Tempel ist die Blüthe de« Gemülhleben « , der sichtbare faß-

^ bare Raum für da « ,Unsichtbare , Unfaßbare . Die Schule in ihrerנ»ollen akademischen Entwickelung ist der positive Boden de«Gedanken«,
die נ rtale Pflanzstätte nüchterner Forschung.

% Om Tempel , da waltet der wellbeglückcndc Engel : der Glaube!

^ geschmückt mit allen Reizen , allem Zauber einer Wunderwelt , der

f , nn « im Fluge au « der trüben Atmosphäre irdischer Dürftigleit in die

ewig lichte Region paradisischer Wonne verseht.

Uud in der Schule , da führt eine uralte Matrone da » Regiment,

ernst und strenge , unzugänglich und unerbittlich : die Logik! die un»

nicht Mt geringste Eonqjsion gewährt , die un« mit keinem Schritte

i «u tgegeukitrnmt, den wirlnicht früher mit klarer Beweisführung, durch

t »oobiveirbare Argumenteun« schon erobert haben, und dir mit pferner

X Eouseqnenz aller Idealität ihr vernichtende« V,u >, ihre wohlberechtigte

Drdffe : non poMnm entgegendounert.

^ ' Wie schars und schroff , ja säst contradictorisch diese Gegensätze

l i »nch aus einander prallen , so vermögen sie durchau » nicht Oene zu

E " Gtmulhigen , die sich den freien Sinn , den Hellen Blick In da» eigen- ,

t lhümlitde Getriebe de«Geiste«und de«Seelenleben«offen erhalt»«
haben . Entstammen ja doch beide demselben geheimnißvollen Boden,

1 f"  deffen Beschaffenheitund Gefüge weder die Philosophie, noch di« jetzt

^ Alle« vermögende , die größten Schwierigkeiten lösende Naturforschmig

' zu enträthselu im Stande sind. Werde « doch beide von derselbe«

> Duelle genährt , jener unsichtbaren nicht aufzuflndendeu Quell «, bereu

B* ■Urspr un g und Richtung die Geisteigrößen aller Zeiten umsonst »er-

folgt , »ergeben « nachgespürt haben , jenem aübelebende n heiligen Fluidum,

da ׳* » wir stet» nur ahnen , aber nie begreifen können.

vertrauen wir demnach , um schon bei unserem Bild « de» Duo-

tttan » zu verharren , vertrauen « Ir der w»«d»rtaren Macht einer

geistigen Delegation , die unter all «, Umstäudeu , bei nur Halbweg«

gutem Wille, ! , bet gegenseitig nur geringen Soncessioneu e« ermög-

Achen kan» , bicfc Diffonanzen zu eine» »ersähnlichen Lu « trage zu

t eingea , und e« ermöglich «, wird , die divergtrend « Strömling har-

«onffch iu «in Bett zu leite,.

I

r 4 . Leb sh .wiWH « ich, daß die Schule getreu ihrer kkufgobe mW

^Hr »^ ^ kick̂ og ba« wisse , fördere , in der tkinderseel , scho» dag.

Dentvermögen weil« und kräftige , um so für da« gereifter « Alter di« .

praktische Lcben«anschawmg , die Klarheit - und Lörnigkeit de» Ge - ,

banken» , da « verstäudniß für bi« iilatge . Z,sa «ta » ü- «̂ i>rigW der

Außeu - imdInnenwelt vorzubereiten , ohne jedoch den BtiKheustÜM

der Gefühle abzustreife » , ohne jedoch die Gcmüthöinnigk eit zu «er«

knöchern.
Und daß der Tempel , der getreu seiner transzendent ^ «» Be-

stiwwung , uns auf den Filtigen heiliger Gebete iu da « Gebiet der

Ideale trägt , al« Au «gangepunkt den positive , Boden de» historischen

Iudenlhum » festhalte , auf dem sich noch immer . Tag für Tag , i»

Geiste , in der Natur , ja selbst im weltgeschichtlichen Gange cher Be-

gebenhcite, der Odem Gotte » in seiner »ollen Herrlichkeit , und

Glorie , in seiner ganzen Allmacht offenbaret , wenn Mich nicht mehr

persönlich , wie ehedem , unter Donner und Blitz im Dämmerlicht

der wolkenumhüllten Berge «spitze, wie e« dl« epacte Wissenschaft , ver-

langt , und der moderne Gotterdienst gebietet. Ei » günstige« O « e» .

ist ja schon vorhanden I Ist doch mein »ortresflicher Freund , der getst-

liche und geistreiche Vertreter de« Tempel » zugleich Inspektor der

Schule , und der In jeder Beziehung hochehrenwerche Direktor der

Schule zugleich Inspektor de« Tempel ». יי

Rastlo » ziehet hin der Strom dgr Tage , sichtbar aber bleibt

jede Spur der verrinnenden Lebenswelle . Antsaat und Seim , Blüto Mh

Frucht solgen einem ewigen unwandelbaren Naturgesetze und gehorch,

dem Zwange der gebietenden Jahreszeit . — Ander » verhält e» sich"

in der geistigen Sphäre ! Wohl ist auch hier , wie in der physischem

die Aussaat unseren Händen anvertraut , aber da » Seimen uodBlüheitz

’ Reife und Frucht hängen weder von einer bestimmt «, Zeitordinulg,

noch von eine, bestimmten Raturuothwendigkeit ab . Ngr durch PW

Anspannen aller Sräfte , der moralischen , wie der intellectuellal , nur

durch da« Ausgeb«« aller geistigen Potenzen l»nn da «in jegenvolloD?

Resultat , ein durchgreifender Erfolg , und dann erst allmältz und b»V

, kaum wahrnehmbar erzielt werden . — Bor fünf und zwanzig Saht»

wurde die geistige Auösaat iu unserer Gemeinde - auSgestrrit . Zahl-

reiche lebenisihige Seime find im Lause eine« Biertel -TaekitlUWh ' auf-

gegangen . So mögen denn Misere geistigen Potenzen IhatkräfÜg in

einander greifen , und innig vereint , in freudigem Zusammenffaug von.

Tempel und Schule , Glauben und Gewissen , Geist und Äemüth, ' die

bereit « vorhandenen und neu zu «ntwickelndeu Seime zu farbensprü»

hcnden Blüthen , zur »ollstindigen Reift sich entwickeln lasse». Rigi

aber auch da« von der Eultu »gemeinde so human vcranstastft ^ Oest,^

Vieser frische ftoh « Aihemzug der Seel «, einigermaßen dazu beitragen,

daß diese verkörperte Danke » hhmn« für da « Geschehe« und - Boll-

brachte , sich auch zu« begeisternden Mahnruf für da« Sommeud « .

Werdende krhstallisire , zum Heile unserer Gefammigemeütd z ׳,« »» ;

ewigen Ruhme der Gründer dieser Anstalten , und möge »or fflbi'

der Himmel seinen Segen dazu verleihen,

ל  Bemrrkg . b. Red. Trotzdem der sehr beschränktebiäRV llvsrreo töpM»

den Abdruck »o» Rrden nicht grsioltrt, und wir dir» zur ftsie» Nrr » >«,

baden, « olle» wir doch « lt «kückslchtans de» «»»guolle» Rase » de« -IIDdchew '.

derützmtta Herrn Rrdtrr » und mit Rücksicht««> üntzalt nt gm » dieser Red«

unser» iesern diesktdrnichtdoremtzolten.

Pegm eine« unvorhergesehenenUnfall« erscheint m<

dieser Woche kein Literaturblatt , dafür aber iw der zwei!̂

nächsten Nummer ein ganzer Vogen det literarischen vkilage?

-■י
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Inserate.
Rechenschaftsbericht

Aber die den Unterzeichneten für die jüdischen
' Soldaten ׳ zum Ehanuka zugekommenen Spenden.

Einnahme:
A. In baarem Gelbe:
«ittwe 3 . Abel 1 Thlr ., Alexander r Thlr .. S - « ron

S Thlr -, S - vamberger 5 Thlr . , « . Bendix b Thlr .,
- G. « leichröder 3 Thlr . , Krau M . Blumeolhal geb.

Htrschbera 1 Thlr . . Bonwitt u . Littauer b Thlr . , I
«nifch 2 Thlr .. Lohn (Kriedrichstr. 76) S Thlr . . ds.
Mutter 1 Thlr . . M . Sohn 10 Thlr ., 9 Doru 10 Thlr .,

' « . Engel 1 Thlr . . M. KalkenburgerL Thlr . . H. Kränke!
. >2 Thlr , Gemeindemitglieder in Holl (WÜrtcmberg) :

L . P . 1 Fl -, M. I . Steiner 1 Kl.. Gebr. Wolfs X Kl -,
. Gebe. Schwab 1 Kl. . Jacob Reiß l Kl.. Wwe. Strauß

BO Kr. . Jacob Lahn 86 Ar. . S . Ärchshöser 80 * ז .,
kchrtt Hähnleiu SOAr. , M . Schwab 1 Kl , I . Kl'egen«

^ hettver SOAr-, Theodor Henle 18 Ar. , M Reiß 1 Kl.,
- . .« olff 13 Ar., I . Schwad 50 Ar. . 3 • 1'« lS זן Ar ,
Qitoe. Treilsheimer 34 Ar. , M . Heft 1 Fl .. A. Send-
Helmer18 Ar-, Mittelbergsen -' 4 Ar. . Mittelberger )un.
46 Ar. , H. Goutheimer iS Ar. , M - I . Herz 1 Kl.,
N . H. 19 Ar. , Abzug Porto tv Ar , — 1b Kl. —
8 Thlr . 11 Sgr . 4 Pf . Krau ThereseGronau au« dem
«Erlös einer von derselbenveranstaltetenLotterie30 Thlr ..
Helfft Gebrüder 30 Thlr . , L . H. Heymann S Thlr ..
M . Heymamr 3 Thlr . . Esther Hildesheimer S Thlr .,

»n Hjrschfeld - Thlr . , LommisflonSrath 9 . Hoft
. irr-, Gebrüder Hvtwitz 1 Thlr . , H. Hornny 2 ? Wr-vf,

. Steccty in Velgard 8 Thlr -, Ivelsohn 3 Thlr -,
' H. Isaak 3 Thlr ׳ , Israelit . Gemeinde zu Rhtna
rfseu) durch Herrn Provinzialrabbiner l>r S . Enoch
Kn!da : Adler l 0 Sgr . . M . Adler 30 Sgr . . B . Bach.
1 7 Sgr . 6 Pf . , M . Bacbrach 10 Sgr . , S . Bach»
: 7 tẑ r. 6 Pf . , Mose« Blumenthal 18 Sgr , H.

' Mybanm - Sgr ., Lehrer Emmerich 10 Sgr ., Jacob
Och» »0 Sgr . , Vogel Gei« 10 Sgr . , B . Hahn 2 Sgr.
IOPf . , Meyer Hahn l . lOSgr . , do. II . 17 Sgr . 3 Pf .,
I . Hahn 70 Sgr .. David Kay l 10 Sgr , do. III

יי • Sgr 3 Pf . , do. IV. 10 Sgr . 6 Pf . , do. Henle ■
' 10 S -r. , do. Jona « S Sgr . 3 Pf . , do. Löb I . 8 Sgr ,

1 Pf . , do. II . 10 Sgr . . do. Meyer 111. 8 Sgr . 7 Pf,
tr -Nnscher 1 Thlr . , I . Anscher 10 Gar ., S Anscher׳

׳10  Sgr . , Levi Varuch 1 Thlr . , do. Wwe. 30 Sgr,
Ivs . Mansbach 18 Sgr . , R . N- 10 Sgr . . L- Nuß.
bmrm IS Sgr . , Bendix Nußbauin ö Sar . , I Nuß.
Bram I. 15 Sgr . . do. II . b Sgr . 2 Pf . . M - Nuß-
boum I. 10 Sgr . , Nathan Rußbaum ü Sgr . , Sal.
Unßbaum b Sgr . , M . Oppenheiin S Sgr . , Sam . I
Oppenheim S Sgr . 2 Pf . . S . Pfefferling 1. 10 Sgr . :
$ Pf . , do. II . 7 Sgr . 6 Pf . , M Stern b Sgr . 2 Pf .. I
B . Victor 10 Sgr ., H. Weinberg 1 Thlr .f| I . Wetterhahu
10 Sgr . 3 Pf . , L Wetterhahu 1b Sgr . . I Wurz,
ßnrger S Sgr . , Summa 16 Thlr . 12 Sgr . , Krau I . ^
HtzSsner 1 Thlr . , M Lazarus in Wien 1 Thlr , Ho«i
Nitälsrath I)r. Lehfeld 2 Thlr . , Buchhändler A. LefterI
K Thlr . und die Bücher (s. v .) , Krl . Leßmann3 Thlr ., I
» . Löwmberg b Thlr . . G . Löwy b Thlr ., M L. 4
4 Thlr ., Max kichtenstcin 2 Thlr . . Magnus (Firma '
Gsmchatt n. Magnus ) & Thlr . , I . Meyer 1 Thlr.
L. Weyer 8 Thlr -, R . N. 1 Thlr -, N . N. 2 Thlr .,

fc• * . » . W Thlr . , R . N. 2 Thlr . , N. N . I Thlr ..
' . A . R . 4 Thlr . 17 Sgr . , Ovpenheim 3 Thlr -, Wm-
' Perl b Thlr . , D . Reiche 2 Thlr . , A. P . Reichenbach
) i. « sllenstedt I Thlr . IS Sar . , H. Röder i Thlr -,
- -S . Röder 2 Thlr . , Frau L. Saloiuon geb. Wolft«

5 Thlr . . Wwe Schiff l Thlr . . I . Schulvater l Thlr .,
< I . Seegal 8 Thlr . , A. Simon in Ehodiesen 1 Thlr .,
» I . Stmou 3 Thlr . , Gebr. Skolny - Thlr . , H Stein
t 15 Sgr . , Kran B Steinthal geb. Hirschberg 1 Thlr .,
-M. Ettrtnlhal ׳ 3 Thlr . Nr . Siernheim 20 Sgr . . D.

'Struck 1 Thlr -, H. Ury 1 Thlr . , S . M . Wiener
^ 1 Thlr . . Kran Th . Wolft« 10 Thlr . . W. Wolf- Heun

*Wfit ., S . Zander 2 Thlr . , S . Ztdner 2 Thlr . , I
'. Wenziger 2 Thlr . , Summa 288 Thlr . 28 Sgr . 7 Pf.

D^ zch« senmit Stetnbach Areis Hünfeld (Heften) durch
Herr ׳ » Provinzialrabbiner G Enoch in Knlda : Syn Belt.
',AM«» Stern 3 Thlr . Moses Speier b Thlr . , Isaak
r Speier • Thlr . , Selig Nußboum Wwe- l Thlr . , Ahra«
^ Km kevi 1 Thlr . 10 Sgr . . Keiber Stern 15 Sgr,
-Nepmaua vraunschweiaer 10 Sgr . , LevyBraunschweiger
r-10 Sgr .» Joseph Rußbaum 10 Sgr . , Mendel Ruß.

10 Sgr . , David Nußbaum Wwe. 7 Sgr . , Herz
Phker Wwe. 5 Sgr . , Jacob vranuschweiger aus Stein«

' Hach Hy Sgr ., StznAelt . Anfchel Vraunfchweiger 30

5 Sgr . 2 Pf . , Löb. Vrauvschweiger !8 Sgr . 3 Pf . ,
LnschelRothschild 8 Sgr . 3 Pf .. Meter Slvckhardt 10
Sgr . , Lehrer Strauß aus Lurabaum 15 Sgr . , Abzug
Porto 3 Sar . , Summa 17 Thlr . 20 Sgr . 8 Pf.

B. In Effecten:
Krau Agnes Keckchenfeld3 Dtzd. Taschentücher, S . Feld
\  Dyd . Shawls . Wwe. Isenthal ein baumwollenes
Beinkleid, R. Lefter (steheA׳) neue Bücher, Krau M.
Lion 1 Dtzd. Shawls Krau Löwenthal 1 Dtzd wollene
Strümpfe , L. Michelsohnu. H. London 8 Unterhofen,
l wvll. Iaacke. 1 Paar Pulswärmer . N . N h Dtzd.
Pulswärmer , M H. Neufeld \  Dtzd. wolleneShawls,
I . Reumann ilOOLtgarrm.

Ausgabe:
A. In baarem Gelbe:

20 Verwundetes Thlr. . . 100 Thlr . — Sgr . — Pf.
(ema b besser sttuirte « «■
dirteu freiwillig ihr Lheil)

64Landwehrmänner » 2 Thlr 128 Thlr . > Sgr . — Pf
Inserate . 1« Thlr .' 3 Sgr . 6 Pf
Porto rc. 2 Thlr . 22 Sgr . - Ps
Druckkostcn. . . . . . S Thlr . — Sgr . — Pf
4 PaarPulstvarmer zurLom-

plettrung . — Thlr . 30 Sgr . — Bf
Eigarren zur Lompletirung 6 Thlr . 34 Sgr . Pf י«-
VersendungdesRechenschaft«-

benchtS . l Thlr . 25 Sgr ^ — Ps
2S5 Thlr̂ 3 Sgr . 6 Pf

L. In Effecten:
a) Jeder, verwundete erhielt riütN Shawl , zwei

Taschentücher, l Paar woll. Strümpfe , l Paar Pnls«
warmer . Einige noch dazu eine Jacke oder ein Unter-
beinkleidnäch Maßgabe des Vorraths.

b) Jeder Richwerwundete erhielt 35 Eigarren.
Bilanz:

Einnahme 288 Thlr . 28 Sgr . 7 Pf.
Ausgabe 285 Thlr . 8 Sgr . 6 Pf.

Bestand ' 23 Thlr . 8 Sgr l Pf,'
welcher ferner im Iuterefte der Soldaten verwendet
werden wird.

Wir sogensämmtliche« edlenSpendern innigsten besten
Dauk und gebenIhnen die Versicherung, daß mit diesem
Acte der Bruderliebe viele Thränen kranker Kamilien-
Vätergetrocknet, manchem Verzweiflung einsam daheim
darbende ihres Ernährers beraubte Krauen nnd Ainder
getröstet. Auchden Inspectorcn nnd Aasernenvorstäbden
sagen wir für die freundliche. Förderung unserer Sache
unseren verblndlichstenDank.

Berlin , 8. Januar 1871.
Das Comitö

zur UutersttttzlMsi jüdischer Soldaten in Berlin.
Or . I . HildeSheim, Vr . Berliner,
Epandauerbrttcke 13. Prenzlanerstr. 89.
A. Heymann. Gustav Hirsch,

Kriedrichstr. 123. Rathhausflr . 4.
M . G. Levy, . Max Rosenberg,

franz. Straße 47. Alexanderfir. 40.

Im Berlage von JMillu * Benzlitn in
Birlin , Heue Friedriohutr &sas 68 erscheint:
הסוכיר  HebräischeBibliographie, mit literarischerBei«

läge von Dr. jil. Steinsohneider , herausgezeben
von Julius Benzian.

1l . Jahrgang . Jährlicher AbonnementSpreis
2 Thlr.

S ^ iltk-Gmetk-Orrkin.
Sonnabend, den 14, Jan , 5631.

1. HomÛ ischor Bortrag von Herrn Barnaß
(Nachmittag« 3 Uhr , EpandaUerbrücke13,
3 Treppen,)

2, Midrasch.Erläuterung von Herrn vr,D , Hofs׳
mann. (Adenvs 8 Uhr im Hotel Eassel,
Neuer Markt 10,)

Der Borstand,

'.י•׳י׳,מיי
יי'י':יזוז

Julius Beuziau's Buchhandlung
68 . Neue Friedrichtstrah «.

empfiehlt ibr^reichhaltiges Lager auf dx» vom Gebttt ^
der kebrülsobsn und i&dilohen Literatur zu
billigsten Preism.

Bei Moritz Schäfer in Leipzig erschie» 1
in allen Buchhandlungen za haben:Johanni ! Buxtorfll.

Ltxiooa׳
Cbaldaicnm, Talmadieaa k R&bbiaiou

j I )« nao «didit 0t anaotsti « mit.
j Berohardu Fiioherui.
! Kuthioulio 1—22 4 15 Sgr.

In Berlin »Orrithig bui Jullu • Brai
68 N0110 KHedricbsairMM.

Id. Steinberg,
Zimmer- und Schilder-Maler.

Aerlin,
alle 8chützcn-8trahe No. 10.

empfiehlt sich zur eleganten Ausführung sii
licher in diese« Fach vorkommender

zu den dtlltgslen P̂reisen.

0 »« n I . Brualchwtiger 17 0gr . ג , Mendel
schweizer 17 Sgr . v P̂f . Moire lAoidichmidr

ש״סחברה
Am Sonnabend שטות'0  Vormittag » l 1 —

12 Uhr Vortrag de» Herrn I)r, Berliner im
Bet -Hamidrasch, Heiderente,gasseb — 6, zwei
Treppe«, Auch für Richttnikgitever ist der Zu-
tritt frei.

Lesezirkel hebraeischer und jüdischer
Zeitungen,

Bon vielen Seilen aufgesordert, einen Lese-
zu arrangiren ., bin ichhierzu gern bereit, und bitte 4
etwaige Theilnehmer sich in der Buchhandl« ^ btW
Unterzeichueieu möglichst bald zu melden, damtt «8{j
specielleWünsch« Rücksichtgenommen werde» tat «. !

Julius Benzian,
68. Nene KriedrichstraAe. l y,

Dringende Auffordcrung an sSmmUichchj
gesetzestreuen Rabbiner.

Von einem Amt»genossen,
In de« Schreibers Sprengel , ist es dieser Tagt

vorgekommen, daß Eltern , nnerwartet dev Todes-Scht'
chre« Sohnes, , eines kranken Soldaten , der in «in,
großen deutsche» La-arethv>»«rstvrbtn. erhielten, züglet
auch die Gewißheit, daß selbiger nicht zu ראל&ה׳
gekommen. Hätte der betreffende Rabbine davop gv»1
wußr , es wäre ohne Weiteres gestattet worden,
jetzt nach mehreren Wochen, trotz der aî gavvnvts.'
Blühe, nicht mehr zu erlangen war. Wi« sehr '
ohnedies herbe Schmerz der streng religiöfeit Eff
dadurch gesteigert, bedarf keiner Erwähnung , z»gs
wie sehr רחיויקרא  und דשככייקרא  dadurch teM
trächttgt wird. Es ergiebt sich daraus die bringt
Mahnung , wie sehr es Pflicht aller frommen Rabbi
ist, an Orten , wo Lazarethesich befinden, sichoufs ^,
naueste nach jüdischen Soldaten zu erkundigen, tfteal»'
dafür zu sorgen, daß ähnliche Mißverhältnisse «ich"
ferner Vorkommen

Lin isr. Spezerei-Geschäft in SÜddsutschltttG^
wünscht von einem religlöfnr Hanse Offette bon j
Alendsche» Lhocolade für Ostern. Offerte »ad. -
832 befördert die Annoncen Erpedttion von G. L. T
k  Lo . in Würzburg.

Kür unser Manukactur m groß Geschäft,
Sonnabend und jüdische Festtag« fest geschloffen
suchen wir einen Lehrling, mit angemchenen ~
niffen versehen.

Sommerfeld & Ury,
Bischofsstr. Nr. 23.

voranNv für Kebactionu. Verla, :Dr . S . Tnvch, Pr,HF
Radi , in ssulda, Druck drr Krirdliiadrr 'ichru Vach.'

druckerri, » rrlia , Rrur Frtrdrichasduch« »«.
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Grgan für die religiösen Mereßm des Zudenthuins.
Hermchgegew» »m ^

vr . Enoch in Fulda und vr . 2 . in Werl in.

10. 4fnlda, fyn 20. 1871.
tciurtllcf : 3 «' Abwehr. — < otrt (»onbcn, (n: Berlin, Brei

' chranit . — Jenlllelon : Der Arbprin, v»a £ »««» . AieoLe».
»bnrtz, 9<Ut» . — Vermischt « Machrichte, . — Berlin»

ü

Mist st, bedauerliche« Symptom her t ^ eubtickitchenAeitfirömmig,
! st, der »,« Gen Presse gleichsamp»r «tim  de Hafti eine s»

Mlsfig« jndenfstiwtich« Ctfaktminj) sich ftMgicbt, wührmd
tm «atttrlichen'taust »er DchMgeead, in dieser Zeit natl0M(ec

ng M gesammwn vntnkchwe« jene Unbaroft einer Mittelalter-

gegk» tmwn und äaßer, Fstube zu erSssoeti und all, jene Nw-
I» thch hobMlose« Nicht» zurtichawstsen.

t >a tritt jmft seltsamenoeise di« Bßrsenjeltnng״ " mit
.'einer solch oerdtffme» Buch gegen un« 'ans, daß wir dartber wahr-

in Erstaun«! »erfcht find. Lin Blatt, da» »oa Juden für
Hilden geschrieben— und «in ^Mche« hstsHw», I» der Dha« e» tm

"die« iSebachre» toftfranna, «noerständltch, Mb wir haben an«
daher an di« RedaktionN« Blatte« brieflich um Anstlürung gewendet.
Bi« wir diese erhchttn Hab«,, wollen wir mit einer Beleuchtung der

Ästigsten Angriff, diese« Bllttchen« warte».
Lme« dtr um unser Mich«« Mb ewige« Seelenheil am liebe-

besorg« VUttH ist dt« ^ » ugtburger « Ilgemeine
1«g". « » die Mt, « w nochI» ihrer- Blttih« war, —! da«

l ftelSch sMla -v her - Misch«, « chstststellemltanSh*tut
, • «w»«Ml.. .
«chel» im MnsttzstckW& 'i .. ..

Mwmdm  Mt MM *MWinMm״ a* ta Ml stchnl M<
r MMbMM̂ VMnt spgrr «,»ch mag fie mcht» eh? , f»

st« ihn« OMastw.« » M» ««» »Mm  infictri« Preste, welch, ste
HM, Men nur »och «« de» Inden

kann. Doch Ist Ihr « scha« » . s. v . -an, bMniunMlo«
^geworden und gewinnt höchsten« »och«in.pathologisch«« Iutereff, ab,
lvi« Behiruenwichnng odor je»« oudewLrankhstt, »o» denen Redakteare/
ebenso Mt »i, «Mw « easchenlinder hstwMsacht»erde« können. '

Rm dann mW»am» erbarmt fich de« altowschwache« Blntto«
»och einer der Mtfn> grosten Fremwch di« M M dm, legen seiner

' Jagend gehabt hat, »ad kaM in sein» aeMtGtma Räamen sein
!m>oerwerthbare« « eiftstgeaihmna«. » nd die« sin« dann meist

'Iw jndrnfeindfichen Nndlaß-NMN, die wir i» »m mi stestmtn  Mona-

.-Gespenstern Mesch, t» de» Rmae» der staMtarger״ I

nicht mchr gefährlich, und so ist -mH de»
t VI&mfaM “ tm  b-deutanMlM. Ww» wir aachst

..der grie»grii« lM«2>statroo« beschttpige» , s,i>
weil Herr Enge , Peschier sie mit stnewi

Gchlaßbetrachtaugsilr -rm» «on gntwesst ist.
Der iktilst de« Herr« Peschim ist ein,.׳
bLqarM^GeigestA - >> wbe« M .M, .!

Ireffficheu nnd instiwkttden« uffatze folgendermaßen,
PMbe Mwd« gesoßt: er sei nie Sude i« rwlltn Otnne^
gewest». Sch« , ■M bta vmchergehenden kann» an ersehen,^
nur die BorzSge de»' - haraltrr« diese» « otke» besaß,
nach Mn« «ettap Beschrbükuug diese« Urtheil« » nß ich
Lr hielt fich getstig stet oo» jeder« aMmg, «r ^pwch stchus
über ktMnd t» den Bereich« « • WM .
da wollt» «r gwMßt!« glauben, «a» er M wisse« glwchwstikL

Also«■ • nie Beige? « wurde gesagt, er״ sei׳' «
dolstu Vtww de» Worte» gewest«", und daraus MG.
seine gange. Austcht aber die wtigiöse Denkweise«WD.st
chm, wie au« dem « nffaho hrrvorgeht, nur«Michthouer  k
sei» » Brph« Mb«, jedech amr zwch Minner gespn chMa-1
rige orthodoxe Bater M» .HMiWm, !« » >« :

. Watw-̂ daöM»M«stwMstt>.«n>'
wcht eGuthMGW

Utt  Mm»>w|  Wwi '־
MbchM̂ fttGH die lelM Bcholl« aaf (th « M* MstMls
schtedensten Lommentaw»nd Barianten» acht, um fich!
benltreu» ,u «rklieen, weil man an die »infach erhabwie1
mit Mstr Gekehesamkeit nicht hinaawtchen kann, Wor'sMkst
nichtd«« "»Fwundo-dMkmal״ da« hstof. Sazard» setnrm
"strmnde״ lw. Sach» stellte, indem- er «rklörtd,
eigrullich nu, au« Opposition getz«, die Restrmsncht oechd
da« lieb»» M »ielgelirbwn Wanne» sei Ms» ein« gerew«
lost Big« gewesmsi Und wem füllt hier nicht Mt stappanM-k
litt de« Falle« st», wo «in sicherlich Unberufen«, — WM.
immer seid mag — am Ärab« eine« Manne» der



' fctfKit jpfiMg trab au« ttintt Ucfa ]Mgung ortyebepr Sude gi
fto , ,IMntztet » er sei ui« Sud« im »ollen Sinne de« Worte« gr<

^DaßHerr Pes» ier dlM ! « tz auffängt und kbU'damkbi »' ihm

. dt «hristen stcheMa .goH MerMwlich « v »h<ch«k«e «lue« sonst
l  so HÜPrlfreitu Manne« erklärt , t »2« könüen mir ihm a» Ächtjuden

^ durchaus nicht verargech. Ne ^ )urcheinanderwerflchgder Begriffe
F »«, Mischer ReMglhAmgleksÄkt̂kalhelischem wtranwMmiSmu « und

(thMtrstantischem Mulkcrthuiiiê kock!̂ in nichtjüdischenSechen eine
-richtige Würdigung de« glauben«treuen Sudenthum« bisjetzt nicht der-

-Metten. Won sucht sich baljrtj da« Phänomen, daß ein gelehrter
v Mann der Mengen Wissenschaft»rthodoxer Jude sein könne, durch alle
» « «glichen und unmöglichen Kommentare und psychologischen Hhpothe-
^fen zu erklären.
r . Kommt nun dazu der Au«spruch eine« sogenannten jüdischen Be>

lehrten »der Rabbiner«, dem ein״ solche« Festhalten an veralteteu

.Dchräuchen" äüch nicht in sein Reformiesystempaßt, so ist die Hypo-
llhese Mg.

Herr Peschier, der aber ehrlicher ist al» jener Herr , der am
! Grabe Geiger'« gesprochen, sucht sich nun in solgender sicherlich

schöner und ehrenvoller Weise seiner biographischen Pflicht, die Or-
thodopie Geiger'« mundgerecht darzuftellen. zu entledigen. Allein״
dl» tiefe Zug, der ihn zur Beschichte drängte, seine rührende Kinde«-

t, di« Pietät gegen da» gemeinsame Band , welche« ein Volk durch

Slchrhuuderte umschlang, im Sand « der Wüste, unter den Eedern de«
-chanou, au den Waffcrflüffen Babylon», in den blutgedrängtm Am-

hhittheatern Rom«, beim Huffchlag der Hunnen, aus den Scheiter-
Hansen, bi« hinein in da« seuchte, dumpfe Ghetto, und da« unsicht-

•T bare Ghetto de« Boruriheil « und der staatlichen Zurücksetzung, welche
da» Blut fordert, aber die gleichen Rechte verweigert; die Pietät

da« Gesetz erfüllte sein« Seele und so hielt er fest an dem,

Was sein« Väter grübt, Wal seine« Volke« Erbtheil war̂ — inst,
- Iwu * uni> Selbstverläugnung, aber ohne Ostentalion und fleinsiche

Pedanterie."
E« ist doch merkwürdig, statt bei dem einfachen und klaren

Sachverhalte zu bleiben, statt zu sagen: der Mann erkannte, daß jene
ewigen Wahrheiten und da» Gesetz der Jahrtausende heilig und un<
derbrÜchlnh sind, und darum hielt er sie ihrem ganzen Umfange nach,
meinetwegenmit Treue״ und ohne Osteittation", statt dessen entfaltet

Herr Peschier da« ganze IhränenreicheBild der jüdischen Geschichte,
Mrt un« in den Sand der Wüste, nach Babel, Rom, zu den Hunnen
«Id wer weiß wohin noch, um zu dem Schluffe zu gelangen, e« sei

«tz«nt«ch »ur Pietät und Kinderliebe gewesen, die Geiger treu der
aftrn Fahne erhalten haben. Wenn sie doch bedenken wollten, die
Männer , die auf solche Weise sich ein treue« Festhalten an den alt-

Mischen Satzungen erklären, wie unwürdig e« de« geistig freie«

, Manne « ses, von sentimentaler Rührseligkeit und schwachen Herzenß-
icgungcn sein höchste« und heiligste« Gut , seine religiöse Ukberzeugung

t und DeUkfteiheit beeinflussenzu lassen, wie er vielmehr ohne Rück-

sicht und Vorsicht, wahr und redlich, flar und offen da« a»«znsprechen
Md zu bethätigen hat, wa« seine innerste Ukberzeugungist. E« wäre
Gnen dann auch leichter, mit der nothwendigen Geiste«freiheit und
B »rnrtheil«losigkeit an die Beurtheilung eine« so hohen Dcnkerleben«
heranzutreten.
•*. Wir haben un« bei diesem Vorfälle etwä« länger ausgehalten,
»eil un« derartige Anschauungen bereit« mannigfach entgegengetreten,
Mb weil solche Männer wie Geiger den orthodoxen Juden der Ge-

gknwart die Wahrheit klar vor« Auge stellen: Man kann in jeder
Lebensstellung und selbst auf den Höhen der Wissen-
schast ein ehrlicher orthodoxer Jude sein und demgemäß

.",' leben und schassen , eine Wahcheit, die unaufhörlich zu verbreiten
Und zu beweisen unsere helligste Pflicht ist.

> - . Dr. <# . Sarprle «.

LorrespondenM. > ' ViiS'

Dr «»sch»pd.
Bttfkt,  d8 > M . S^siuar. -Gur ^ »r^ nge.^ er mit den

uenfifcheu WfMeiMiteqMhaGrh ^ rai/ .lstL^er^ Gtrüb « uud dN
Stimmung keM , 8 wMhe W « sstaMuh , ,JaWein die überl
traurigen Nachricht« an« ssiese« qOe versetẑ WM wahre Freud« «» ^
psinden, da wir ein«, wecht auiPu »» relativ «rfreMche Mitlhesiung t
dort machen können. Da כשבוחחהורואה,וכר)ס£שת'על חנווזאנל1
so wollen wir un» beeilen, allen denen, die gegenwürtig die!

jene« LaudH milfühlen, mit der von dort eintreffeaden̂ erfreust
Nachricht bekannt zu machen. - 1J / 1.

Die Zeitung לח»חנ  vom 29 . Kirlew berichtet in Bezug
die in Nr . 26. unsre« Blatte» regist-irte Nolh, die durch Regen»
gel und Heuschreckeuschwärme dort eiitgetreten ist, daß am 19. Ki«l>
nach vorauSgegangencmallgemeinenFasten und Beten der laogersts
Regen, wenn auch nur in geringem Maße, eingetreten sei.
bricse bestätigen da« dort Berichtete; fügen jedoch, um die ZI«
freunde nicht in zu große Illusionen zu wiegen, wie
genannte Journal al« כהוקיץאליה  hinzu : ״ Leider steigt aber
Theuerung von Tag zu Tag ." Privatbriese melden ferner

HungerSnoth der ärmeren Klaffe. Auch von Zefat erhalten
ganz gleiche Nachrichten. Ziehen wir gewissenhaft da« heit über
durch göttliche Hilfe erreichte und über die Hilse dl« noch
nöthig ist, so besteht die» in solgendem: I) die נרכוווהזום׳  haben >

Resultat gehabt, daß der Boden für künftige BefruchtmP
bereitet worden. Wir sind^ hierdurch zu der Hoffnung
daß die gegenwärtigeNolh nur eine diesjährig« bleiben wird
nach menschlicher Berechnung durch Unmöglichkeitder Bearb
auch für da« nächste Jahr nachhaltig bleiben mußte. 1■

Denn für den gegenwärtigen Zustand, überhaupt für diese« !
ist dieser Regen ohne Nutzen. Die Zeit de« WachSthume» i,
wie vorüber, die Saateit sind verloren; und wir stzeuden un«
holt an unsre Brüder , mit de» innigen Bitte durch außerori
thätige Sympathie und reiche Spenden dieser ״ toqtiglich wachst
Theuerung" Rechnung zu tragen.

Berlin im Tcweth. (Orig. Eorresp.i In Nr . 2 de« ״ Hammq
kommt Hr . PetuchowSkiauf unsre in Nr . 26v . I . enthaltene Sorrrsponi

betreffend וסווווהלץ6ח  zurück; wir sind ihm dafür zu ausrichtigegi
verpflichtet. Gott weiß, daß unsre Absicht bei jenem Artikel nüs
Reclame Grenzende« enthielt, wa«, wir wir hier gleich constatir
wollen, unzweifelhaft darau« hervorgeht, daß dir in jenem Arsikels
empfohlenenחפלץ  mindesten« um &0 püt . thrurer sein würden, M« t

gewöhnlich zum Kauf angebotenen, wa« dem Schreibtr diese«
respondenzenauch ganz gleichgültigwar, da e» sich mir darum I

delte, eine Gelegenheit geschaffen zu haben für diejenigen, welch« I
Sicherheit in Bezug auf rituelle Anforderungen äGGMt Bill
stellen. Zu Danke aber sind wir dem Hrn . KrililWWo»
willen verpflichtet, weil diese so hochwichtige religiöse Angelegei
nur gewinnen kann, der leidigen gewohnhcitögemäßenBehänd!
gegenüber wiederholt in die Oeffenllichkeit gezogen zu werde», 1
weit höher steht al« kleinliche, Rechthaberei im Einzelnen. ® ttj
dem geehrten Kritiker ferner zu großem Danke verpflichtet, dasj.s
nur sehr uneigentlichso zu nennende״ Erwiderung" fast durchwGb-4
Inhalt und Form so loyal , so sympathetisch und gerecht geh
ist, wie e« derer würdig, die demselben גדם»לשם  zusteu «!
wir wollen im Folgenden dasselbe thun, indem wir unfern St«
Punkt in dieser so wichtigen Frage, bei der unmöglich mit d»
Worte schon da« letzte gesprochen sein kan», auSeinaNdersetze» Nai

diesem ÄlaubenSbekcnntnißwollen wir nun kurz auf die Spezi»
de« Artikel» eingehen. Zur leichtere« Berstindigmig über di»
unbedeutendenDifferenzen unsrer Standpunkte, hebt ich die erst -j

gegen linde vorkommend« Stelle hervor, nach welcher Her» P . sei



' « lebt, M ,,I» .ch« ;OM Rtzßftchhlb׳ hft M, »Icht nennen tDoOe,
«bet»ich in noch andren®»tot« ganz so bedenklich« Lesillln, wie
de meiner Sorrespondenz erwähnt, fnbrijir» «« den; für di« beruf«-
MMM;<ortt »a an« diesen״,, Sabeiken "" durch deren Billigtest
und Unmöglichkeit zu oacanvm  erwnchse große« הרבים  nxonn
Md ׳ furchtbar sei die Verantwortung Derer, die diesem Unrecht
ftrneru linnen, e« »der unterlassen? ''- Wir kinnten hier unsre Replik
schon schließen, denn Kritiker hat mt« fast alle« zugeftanden. Er
selber räumt dadurch ein, daß unsre geäußerten Besorgnisse nicht etwa
" הבלשיחתעם״הנתשיחת"נרשש״טעץ " (nichtige«, bloße« Be-
red«), sondern sehr wohl gegründete Bedenken find. Zur weiteren Be-
kriftignng dieser Thatsachen , und nicht nur Redereien , und
zngleich al« Zeugniß daß wir nicht einseitig nur in Rußland der«
gleichen befürchten, derweifen wir auf רבה  njrtio , welche vor einigen
Jahren der Preßburger Rabbiner im Jiraeiit״ ' veröffentlichte, und
bestehen uu« ferner in Beantwortung der jfiaa« bri Hrn, P., ob
denn dgl. (Leere der יבםםב ) wirklich al« Thaffache nachzuweisen, aus

' «ine ihnliche, sehr traurige Affaire dieser Art, die vor ca, 20 Jahren
-geschehen ist, deren Detail« Hr. P, in Halberftadt erfahren könnte,
', Wir würden solcher fncta odios« mehrere hierher sehen können, wenn
t an« nicht wehe um da« Herz wäre und wir nicht Anlaß zu allgemeinen
,Mißtrauen vermeiden wollten. Zwar läßt un«Hr, P. sagen, "! לטפו>»׳

מתסלאד»חזלבלע mir rufen  ihm aber da» von ihm gewählte
׳ Mott« zu! רברלבלפפלע׳.רהל *. S« war nichtu» Entferntesten
«̂nsr, Absicht, von einem solchen Lande סופרים!סיכם die» zu

,-behaupten. Wirosagten, daß die von dort kommende Waare nicht
»« er äl« zuvertisfig erkannt werden könnte, und betonten schon da«

)» all besonder» nachdrücklich den Umstand, daß so oft Hausirer sehr
(Wueifelhaster, jedensall» unbekannter Zuverläsfigkeit חפלין  zu solchen
e'Wpottspreisenveräußern, die wenigsten» im Mgemeinen nicht בשר  sein
kbunen.

Breiiau , Al» ei״ erfreuliche« Zeichen de« Fortschritte», der in
Mo an religiösem Wiffen gemacht wird, ei» Resultat״ da» na>

ueemltch der vorzüglichenSchule de« Herrn Oe. Neustadt daselbst
zu danken ist, cheiten wir eine Notiz mit, die wohl al« ein Bewei« de« Ge«
sagten dienen kann. Im Verlaufe diese« Wintersemester» sind bereit»
drei Zöglinge jener Anstalt so weit au«gebildet worden, daß dieselben
zu Ihrer rnuo in -Feier den laufenden Wochenabschnittvollkommen

.-sehlorsrei in der Synagoge vortragen konnten. Wir betonene» noch-
Mal», daß zwar die Sache an fich gewiß von keinem großen Belang
ist, und daß die Artigkeit im verständnißvollen Bvrtragc der Sidrah
nur de, kleinste Theil der Kenntnisse ist, weiche die Zöglinge dieser
Schule verdanken, allein bei der geradezu haarsträubendenUnkenntniß,
fti« sie noch vor kurzem unter einem Thell der Breilauer jüdischen
Jugend herrschte, ist auch die» ein Beweib, daß gottlob eine Umkehr
zu« Befferen Plah greift. Hoffen wir, daß e« der vorzüglichen
Direction der genannten Lehranstalt gelingen möge, auch weitere, er«
freuliche Früche» de« so edlen und so regen Streben« zu erzielen. ותהי

שליבוהפשכורחו

Hamdttrg. Orig ' Eorreip. Echo» wieder habe ich Ihnen
über jtn großartige« Testament Bericht zu erstatten, E« ist da« de«
»erstorbenenHerr» Jacob Meyer. An« demselben wie au« de«
»origen de« H. B. Oppenheimer werden fie erkennen wie der Wohl-

, thöt>gkeit«finn hier, abgesehen von jeder speciellen religiösen Richtung,
-«!gemein vorherrscht. Richttestvwenigerist an« den Zahlen der re«

figibst Sharakter de« Betreffenden Nar und deuttich zu ermeffm. Wer
»it den hiefigen Verhältoiffen vertraut fit. wird diese« ohne allen
,Kommentar bei der Zusammeuftellungdieser belder Testamente von
selbst heraulfiuden. Deßhalb theile ich ihnen auch diese« Testament
dollständig mit.
Beo. M. 10000 für die Pniflonastlstickg, für Lehrer der israelitischen

- .streischule ׳ .
für  ״.2600 die Bertrauentcasse.

Be«. M. WO. * - ffwtel . Ktpischple-HEmL, .^
־מי1 " « ■im > -r  Tai « ud-r «h» do. ,^ 2 , ׳̂,׳ - « ?tz

1 8000 » • n״ Mädchouschpse torifwrf . ®tmklH . ;4

1 2000 iftael . ״ . Mädchenschnl , .m »7SI.

1; » ״2000 » va « h»br .«deutsch«is»»»l. Waiseyzn

für  ״1000 den grauen-Bexrip znpUnierslützstng,
. . Wöchnerinnen»er. israel. GgntelO». -;,

« ״100 sür den Verein der- juugen ls«atlifisch«n״Ar!
freund« zur Bert Heilung»pu probt« d i

lOOO ״ dem israelitischen tzraueuvereiu, zur Bellest
armer Knaben. v ׳.,»

dem  ״1000 israel. Mädchen Bekleid ungSverein,.,,^
dem  ״1000 israel. Fcuerimgtverein von - ״1886
2000 für den Mirthe-Hülfaverein. tU, ,
2000 - - Frauen»,rein zur Unterstützung der«rmei

pflege; begrtodet 1813, ״
für  ״2000 die Makler-Wistwencaffe von1838.,̂ -, '
< ״1000 - Matler -Kranlenlasie von 1846a
- ״2000 , - Pestalozzi -Stiftung. j,g,
den . ״2000 Bildung«yerein,jsir Achejftr. ,A .-!

,» 2000 - da« Paulinen-Stist. - ך*■
die < ״1000 Blindcnaustult von 1830.
- ״1000 - Taubstummenanstalt.

,, 1000 . > Armenanstastd. hies. portugiesisch-stois«
Temeinhe.

iüOO ״ . . Armeuanstalt per hoch», israelitischest,
meind« in Altona.

» ״500 - «o . der Port. jüd. Gemeindei» Alioum-!L
1500 Armenanstast der Stadt Mona. ״,

Außerdem fällt der von dem Testator gegründetest $״
stistung für Lehrer der israel. greischule" noch eine namhaft«Sun
zu, deren Zinsen inzwischen zu andern Zwecken benutzt vredtzg.,
gesammte Bibliothek de» Verstorbenen fällt Mt BölkßbHiochek Ml?
Schiller-Berem« zu. Zn Testament«-Bollftreikeni find,hie Herkgü'
Dr. John Israel, Siegwund Meyer und I)r. Frrd. Gabeek ernannt^

m ■: '

Hamburg. Der Israel , Fcuerungiverein von 1855 h«t»j
November vorigen Jahre« 201 Portionen Feuerung im Betrag« t
<ckv» 380 Thlr. 14 Sgr. oertheili. Bei der nun eingct
strengen Käste wurde beschloffen weitere KO Portionen au« den Mitteln!
de« Reservesond» zu vergeben, M-

I Nekrotog.

SUthste, am 17, Tebeth. HeMe haben wir die sterblich««l
resle eine» הבםהלנויר  im edelsten Sinne diese« Begrifft« zst GrWk
getragen. L« verschied nämlich gestern pmo« ברבשלשלפה׳ר  <
«pn’n » רק׳יקביר'«ל'«ו  hochgeschätzt in nahen wie in ferne» k
kn Aster non 7b Jahren, Die schnell fich derirettende Kunvtrieft
tiefe Trauer׳ hervor! sie äußerte fich laut in vorTheüoahme a« Leich
begingnffs«, da« fich zu einer wahrhasten'2 ב»ר «Ipn *'V I
stuttetrc Im Lraumchans« gab znersb ei» Sah» dM-MmemMun,
der an« Berlin herbeigeestte Schwiegersohn vrc. A. Berliner!
Gesühlen der Trauer über den׳eigenen Beilnst den«eh«
Auidruck, — Der Dahmgeschstdene hatte Im Leb« häufigs
urserer Zeit harrschovt gewordenen Brauch, di«Bahr» in da« ■i
Mt Gotteahause« !0  bringm, fich«ißbtüigeM«uagespit
letztwAligen Berorvnnng gemäß sollte« an » i»de» Leichonzuge vor\
BetdHamIdrafchhaltrn « id hier laut »erkünden, er Helba mehr
30 Jäher hindurch in den Räumen deffelben gelernt. Ist
Weis«, entledigte sich der TaimudgelrhrtrR. Gabriel Herzberg'
Aufträge«, Indem er zugleich die Berdienste de« Verewigten sp



[£ -* ■ ta « Bet -Hamidrasch schikderte. Beim Eintritt in de» Friedhof
> stttach der an der Spitz « einrr Deputation der Gemeinde zu Ober«

anwesend« Rabbiner , Herr Samter , nach ihm Herr Wälvler,
׳ Rabbiner der Rachbargemeinde zu Schönkanke ; Beide entwickelten in
׳ Wahrhaft rührender Weise den in der Gegenwart um so fühlbarern
.Verlast , de« die Gesammtheit erlitten . Am offenen Grabe zeichnete

^. , .schwunghaft der Ortsrabbiner vr . Fretmann den in Lehre und Leben
gleich ausgezeichneten גיוסןרועה . — Derselbe ging aus der am

»̂ 7 Schluffe de« oorigen Jahrhundert » florirenden Gemeinde zu Liffa
,. Herder ׳ , wo zur Zeit berühmte Männer , die später als Rabbiner an

^ ') chie Spitze großer Gemeinden berufen wurden , lernten und lehrten,
fo Wir nennen nur R . Metzer Weil in Berlin , R . David Polack in

Dresden ׳ , R . Israel und R . Abraham Wreschner in Filehne , R.
Basar vrisch in Kutno , Vater de« Dahingeschiedenen , und die Onlel

r.  de » ^ tzteren, R . Eisal Gerschein in Liffa und R . David Brisch in
Bejanowo . Bereits als junger Mann von 21 Jahren , reich auSge,

f stattet ,mit talmudischemund hebräischem Wissen lenkte der Verewigte
di « bsufmerksamkeit eine» begüterten Manne » in Filehne , de« R . Metzer

' Engel s. A. auf sich, der ihm seine einzige Tochter zur Frau gab und
ij, ihn II Jahre hindurch mit Allem versorgte . Wie er diese Zeit für
:; ־'־.וענורחתודה  und נ״ח.  verwerthkte , läßt der bereit « daiual « sich
s- tzerbreitende Ruf deffelben sattsam erkennen . Aber auch nach dem
S 'tok « seine« väterlichen Mären « , deffen Geschäft zu übernehmen er
C nunmehr genäthigt war , konnte ihn Nicht « abhalten , Zeit und Gelegen-
. '׳ heit zu benutzen , um in dem Dienste Gotte « und in dem für seine
ו > Mitmenschen mit großem Eifer thätig zu sein. Da wechselten fort-

^während Thora -Studium mit Ausübung von LiebeSwerken , Gemeinde-
nud BercinS -Angelegenheiten , Functionen als מוהל , als חפלהבעל ,
«Üsabbathliche Vorträge in den Vereinen — und die« Alle » mit der

EV heiligsten Hingebung , mit dem rührendsten Eifer , mit der innigsten
v Oewüthlichkeit׳, geübt , Biele anregend , einem so fromnien Vorbilde und

Beispiele zu solgen . In Allem , wa « er lhat , leuchtete sichtlich da»
«dle Motiv der ächten יראה  hervor . Gerne spendete und theilte er
Anderen mit au « dem reichen Schatze seine« (ta ?11 Wissen « , in reget-

s mäßigen Vorträgen oder auch in gelegentlicher Unterhaltung . Wer
' a ׳ » Ihn herantrat , lernte von ihm ; roer ihn näher kannte , fühlte sich

-hingezogen , von seinem bescheidenen Wesen , seiner Eharaktergräße , vor
Allem aber von seinem nie wankenden Vertrauen auf Gott , mit dem

,׳: er Bielen ein lehrreiche « Muster aus ihrer Lebensbahn geworren ist.
Zogen auch manche Stürme über sei» Haupt , selbst in den trübsten
Tagen beseelte ihn jene wahrhaft religiöse Freudigkeit , die in der Ver-
«hrizug Gotte « , im Studium Seiner heiligen Lehre und in der lhä-
tige« Liebe zu den Mitrnenschen da « größte LebenSglnck finden läßt.
All die Zeitverhältniffe de« Jahre « 1848 ihn zwangen , sein Geschäft

. «ufzugeben , folgte er einem Ruse der Gemeinde zu ArtiSwalde , in
tzSMI ׳׳ Mitte er mehrere Jahre hindurch eine segensreiche Thätigkeit

P «utsaltete Einen größeren Wirkungskreis fand er seit dem Jahre
1866 in der Gemeinde zu Obersitzio , die de» von ihr hochverehrten

. Rabbiner « nie vcrgeffen wird . Um so größer war da « Bedauern der-
; selben , al » vor zwei Jahren der Verewigte sich gezwungen sah , au«

. Gesundheitsrücksichten sein Amt aufzugeben und in den Kreis seiner,

[£j » Geiste de« Vater « fortwirkenden Kinder in Filehnc sich zu be-
-Hste». Bon dieser Zeit an säst fortwährend an '» Bett gefcffelt , war

«S seine größte Freude , wenn ihm bei einem Besuche ein t'»itgetheiltתודהרבד wurde oder ihm von seinen Kindern au«seiner reichen,. t» klassische» Hebräisch geschriebenen Predigt - Sammlung vorgelesen
,WMltze. Wie wir hören , wird ein großer Theil de« literarischen Nach,

lasse« von dem oben erwähnten Schwiegersöhne geordnet und heran »-
gegeben werden . So wird , wie da « Leben , auch noch da « Andenken

^ diese« Frommen zum Segen gereichen , denn לבדבה  p ׳1»בד !.

Vermischte Vachrichten.
Wien . Wegen IO Gulden de » Glauben abgeleügpe

Die Wiener,,Presse ' erzähtt folgen deGeschicht « : I , ver i»raelitisch «» !s
Gemeinde Lundenburg waren Schwiegervater und Schwiegersohn 10 Adle»

den EuliuSsteuer schuldig, und da nun die Gemeinde da« Recht hat , solches
Eultusfteuer mit Gewalt eiuzukaffttm , haben sich Schwiegervater »ub 1
Schwiegersohn al « religionslos (confeffionSlo «) erklärt d. h. sie ge- }
hören nicht der jüdischen und nicht einer anderen Religion an und,
müssen daher keiner einzigen Gemeinde Steuer zahlen . Da « ging s«1
eit> Paar Wochen ; di« Beiden hielten wohl im Geheimen die jüdisch» ,
Religion , doch dursten sie e« öffentlich nicht zeigen, denn sonst mußte » -
sie 10 Gulden zahlen . Aber wa « wird bei ihrem Tode sein ? wohi» 4
wird man sie begraben ? Da « quälte ihr Gemüth zuschr , denn eil t
conseffion »loser Friedhof existirt in Lundenburg noch nicht. Sie mußt «» '»

daher in den sauren Apfel beißen und mit größter Unterthänizffeitj
die jüdische Gemeinde bitten , sie wieder in den Gemeindevcrband austA
zunehmen , sie mußten aber außer den 10 Gulden erst neue» Einkauf«
geld zahlen und den Spott dazu.

Ungar » . <Lea anstatt Rachel ) . Unter diesem Titel bringt di»^
ungarische Zeitung Hon״ " folgende für sie heitere Geschichte : In
Mehalfdoo ( bei Debrezin ) wohnt ein Israelit , der 2 Enkel hat 1
zwar 2 Zwillingsmädchen . Da « eine Mädcheti hatte eine Bekauui
schaft mit einem christlichen Eisenbahnbeamten , welcher auch von ih
Großvater da « Mädchen al « Frau verlangte , worauf natürlich
Alte nicht eingehen wollte . Da » Mädchen war aber stark ÜI

Beamten verliebt , weinte und war trostlo ». Zuletzt kam der Großes
Vater ans den Gedanken , da « Mädchen sobald al « möglich mit

Israeliten zu verheirathen . Er hatte sie hierauf schnell verlobt , bi«J
Verlobung ging vor sich, der Eontract wurde unterzeichnet , der i
schlag gegeben , ganz wie Gesetze und Sitte e« »erlangen . Allein
großen Vergnügen haben sie ganz vergeffen , daß bei einer Verlob«
auch eine Braut da sein müsse. Diese war aber nirgend « zu Dltdeu/4

denn sie war mit ihrein Geliebten nach Debrezin enlfiohrn , di» Bev - 'H
Wirrung und Bestürzung kann man sich Wohl denken. Nun aber fo׳(
stand der Bräutigam aus den Vertrag , er forderte vom Großvater׳;
seine Mitgift und sein Mädchen . Der Alte wußte sich nicht zu helfe», s

die Mitgift wäre wohl zu haben gewesen , ober woher ein Mädch «» ,s
nehmen ? Al « sie so rathlos dastanden , öffnete sich die Thür und i
andere Zwilling »schwcster der Entflohenen trat herein . Ein Gel

tauchte ptötzlich dem Alten im Kopfe auf , er blickte den Bräutigams
mit mächtiger Miene an , wa » soviel bedeuten sollte , ob er nicht « itj
der Schwester zufrieden wäre . Der Bräutigam versteht den Blickh'4
er ergreift die Hand de» Mädchen « und unser Jacob hat nun anstatt^

Rachel ihre Schwester Lea geheirathet. - So erheitert sich ba« >|
ungarische Blatt an dieser Geschichte ; un« schmerzt e« aber zu »et
nehmen , daß so eine Geschichte , bei welcher ein jüdische« Mädch

von einem Ehristen entführt wird , in einem jüdischen Hause verkomme » ^
soll.

— Jüdischer Postmeister . Seil dem l . Januar 187l, (

ist die königl. ungarische Post in Mura -Zombat einem J «raeliten Herr » ^
Bascher übergeben worden.

— Eine eigenthümliche , gleichwohl aber verbürgte Geschichte I
richtet ein von der Bromb״ . Ztg " mitgetheilter Brief eine« JSr « »

liten au « dem Felde . Derselbe hatte sich bei Au «bruch de« üriezel j
mit einem christlichen jungen Mann vereinigt , um gemeinschaftlich
Marketendergeschäft zu betreiben ; daffelb « war auch recht einträg
und hotte ihnen bereit « einen Verdienst von einige» Tausend Thal«

eingetragen . In einer der letzten Schlachten wurden Beide gefangen,^
von ihren Vorräthen und Utensilien getrennt und al » Spion « Mt j
ein französische« Kriegsgericht gestellt . Ohne viel Aufheben « der»»«;
theilte die» Beide zum Tode , und zwar zur Strangulation . Da « Lo » »Ä
mando , da « zur Exekution bestimmt war , rückte, chtea Major an Mt .)T



«Pitz», « *, Mid in btt Ttzm die Himichim, Milchst an

teil eine«, de« christlichen jungt» Manne. Eden wird auch de«

andern, de« Jlraelitea, die Schlinge nm den Hai» gelegt, als er in

di«Worte, di« jeder IsraelU dar dem Tod« spricht: Schwa״ Jisroel",

de» Anfang de« Eterbegebet«, »»«bricht. Der dir Lpecnlion conuaandi-

rende Major , die« hörend , gab sofort den Befehl zum Innehalten

der Hinrichtung . Er wandte silAan Htine heute , sagte ihnen , der De-

lingneM möge doch wohl unschuWg ^ tin und ließ ihn .in da « Gefing-

ni§ zurücks!ihren . Dort sah der Major die vorher nur oberfiichlich

besichtigten Papiere de« Gefangene » genauer durch , gewann die Ueber-

zengung von der Unschuld , bewirkte seine Freilaffung und seinen Rück-

tran «port zu den preußischen Dorposten . Der Major war nimlich ein.

glraelit . wie deren Viele im französischen Heere al « Osficiere dienen,

sein Gewissen ließ e« nicht zu . möglicherweise ein ungerechte « Unheil

an einem Glauben «genossen zu vollftreckcn . Nach der Rückkehr de«

Marketender « zu seinem Truppenthkil legten die Offiziere so diel zu-

fammen . um ihn wieder in die Lage zu setze» , sein Geschäft beginnen

zu können . Der auf so wunderbare Weise Gerettete ist rin geborener

Danziger . (Wir geben diese Nachricht wieder , ohne für deren Ge-

»auigkeit zu bürgen . D . Red .)

berliner Cocaldjromft.

Am versioffenen Bormittag - 11 Uhr fand die Installation de- Bttha-

Hamiferasch-Rabbineu, v Lomber, vor einer zahlreich erschieneneneingeladenen

Versammlung statt. Folgende«, kurze« Referat wird es begteiflkh machen, daß

alle Anwesenden von dem Akte mit großer Befriedigung erfüllt zwnrden. Der-

fdk begann mit einer Ansprache.de« ersten Vorsteher«, de« in weitestenGreifen

rühwlichst bekannten Herrn A. H Heymann hiersetbst. Seine kurze, höchstgr^

fongtnt Rede faßte zunächst die unendliche Bedeutung , die da« Thorastudium

str unser Judenthum hat, in« Ange. pointirte- die« sehr gelungen unter Anderem

, mit einem Litare au« neueren statistischenBerichten*), nach welchenzwei Pro«

Itilftrr katholischhn. 14% der evangelischen und S«. sage sech«nnfefnnszig. %

.feer i«raelitifchea Religion im Eoutlngente der höheren Lehranstaltm zu finden

feien, welche« stolze. überall« ehrenvolle Resultat .schon in jenen nichijüdischen

statistischenSchriften mit dem hohen Ehrentempel in Berbindung gebracht wird,

feer im Jndenthume dem Tuttu « de- Geiste« errichtet. ,,Bor Allem lerne" und

ähnlich« Tendmzen seien der Grundton de« jüdischen Willen«. Redner ging

dann ans die erste Gründung de« Bethahamidrasch über, erwähnte der deidrn

erst» Gründer , deren Andenken durch eine große Gedenktafel im Lehrsäaleder-

«wigt. sprach vpn den Bielen, die in diesen heiligen Raumen entweder selbstge-

lehrt nud geforscht und gehört oder a!« לוסדיסחליקי  wie die erflge-

Mannten Gründer durch reich« Spenden und Legate eine freie Gntsaltung der

höheren Lhorasorschung ermöglicht haben. ..Diese Anstalt hat, fuhr der Redner

fort, wenn auch nicht immer in gleicherWeife, doch immer gleichmäßig ihre

Tendenz, Jünger dem Thoraftudium und der jüdischenPraxi « zu erziehen in«

j' tt Luge gefaßt, und hat der dem gegenwärtigen vorausgegangene Vorstand in

lit " ' richtiger Würdigung der Verhältnisse und de« Betürfniffe«, diese« alte Institut

' den ־־ Ansprüchen der Jetztzeit ebenso wie dein Geiste seiner Gründer getreu blei-

feenzn laffen, den so hochverdientenHerrn Rabbiner D«\ Hildesheimer in die er-

ledigte Brthhamidrasch-Stelle berufen. Wenn wir aber damals nicht glanbten,

s» bald wieder in die Lagekommenzu milfferr, auch einen zweiten Beihamidrasch-

Gelehrten anstellen zu müssen, so hat e« der göttliche Rathschluß ander« gewollt.

Der hochverdiente. 40 Jahre lang mit der Ausbildung zahlreicher Jünger an

feer Anstatt wirkende וצ״ללאנדסכערגדסי־כאל  ist zu seinen Vätern versam-

melt. Die Ausgabe fee« Vethamidrasch eine Lehrstättefür wahrhaft« ויראהתורה

ן«ו  fein ist nie dringender gewesenal« heute, wo die maßgebenden Persönlichkeiten

feer jüdischen Wifsenschastdieselbe-um ה2לחסרקרדום.1«״י  Späten « achten,

jene selbst damit zu begraben . Die in neuester Zeit zur Erweiterung

fee« Lehrpläne« und Lehrstoffe« im ם">12  gemachte» Anstrengungen seien ja

^  bekannt ; r« fei jetzt an« der Wahlurne der אגשיםחי  ein Mann hervorge-

י"‘1  gangen , der durch sein langjZjuige« Wirken in der N12N Qt5׳ seine volstänfetgk

Vegâ ing 1«fe Berufenheit Iegitt« ttl , nnd sprecheer den sotzbegrünfeei« Wunsch

an«, daß e« feergemeinschaftlichenVirkfamkit feerDe. Hilde«hettner nnd Lomber

gelingen möge, die grüßen Hoffnungen zu erfüllen, welcheman mit Recht au

solcheLehrkräfte knüpft.
Herr Lomber begann mit feerStelle bei Berufung de« Jeremias : ידעתילא
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• ) « KP« «kr M brr jödifchra Prrss«.

'S« רנוטמויי>■ייי «♦ »«».stMrr»4#*w 4■ *t m yt,  j
W •* «•4 «*• rrtzl, t » rr i» sich Mm  rrb - rrifch« IlbM mim ן

M ipN bah« M« ta VifMkaa », ha Ha «(atf4a Pan » •*Mab Ml <

m» »te hk Swfdmig - ich, Mt « hpirr te» Birifa ■•* hatf Mi« <t« 4
Mrsr» ! (• fei M*• »m l» mrhr MI» zvmr ״» schlirilich dir ter Sch«

heiligen Lrabiei« , » elchr «»0 A »gea» oaf da» Ztnvm >«iM» g»»zc» !

hd |rt »itte. 9t t »t < gitrm |ty n ba« W- rl infnn Bti |ct grbzltr
סוזבריויותרסרכוחילסדחי « Wfc I><> ftsprßa 3 «gt»tee4 1» te» f *|

der größte- ת״ח  gtftfftn , »»» brm ®• nu ib« r boipgr» Delchnv » |

b»br durch חבריםדיבוק  sri» Biß «» «rmrila », Hovsri b, »» z» drmirj ״

uusna Btifn ! »tagrgwigw סכולםיוחריר6וםחל) und I» »ah( a sich Mach

di« kchrr «i» zwar drschndenkt, - irr wir rr hoff« für du» g - teich»»^ »«

i -uz brdluwugilos «» Plitzch« , grwöh», »ad sri k« seil« krilig« BantoWr , si

i» diesrr lriaa »>ur» Lptzirr mit «Om « rille» dirlem (tt»ta Braift

gebe- . Sr ging daraus )11 drm Word bte שמאי «ta אסורקבעתודתך  f
ח»יפנים•כסכרהארסלכתאסקכלוהוי.־כר«וקשהמט?.3

* «*»

erstes beiden Theilen dieser'Tendenz sehe er da« augedeutet, wa« er zn sag«

habe. Die תודה  sei sein y2p < sein ganze« LebeaSelementand werfe« e« ftbr

ihn bleiben! אמור »or wenig könne er reden, hohe ja anch na^ feer T^ J

tigen סדרת  unser großer Lehrer gesagt. אנכידברים&חאאל ; aber er h

daß sein Werk, doch ein Thnn , eine echt jüdisch« Lhat sein werfeŝ nnd

da« 12 , מקבלהוי  seiner bescheidenenStellring um so weniger verfetttst!
erschein«, f» » olle er e« doch um der Bedeutung will» erwähnen» fester uw

denjenigen der berusrneu Dahlmänoer , welcheihre Stimme eine« Avdednx

zu müffen glaubten, ganz derselbe sein werde, wie den Männern seiner l

Herr Lomber schloßmit einem Danke für feine Wähler nnd den VorstaHfe.

8 « sprach hieraus ba« Bvrstand«mitgli«d Herr M. G. Levtz und !

darauf, wie da« schrecklicheWo« der heutigen חסםרה , W« r« von den Leite

heiße: 1 זכ׳שגזביקאלהסג  io furchtbarer Weise zur Wahrheit gtt

da die jüdischenGeistlichenda« Gotteswo« für Legend« erklärten. Alt solcherl

sei ein ׳בה״ם  wie diese« der vorzüglichste Hoffnnngsanker )גי1<

בוניךאלא  jemehr hiergebant werden wird, desto mehr wahrhaft jüdi

werden wir haben, und verweilmd bei diesemמאמר  verwieg rr auf d«H

ולם>משלוםסרבים  und so hoffe er. daß hier ein Krjedenpwerkerrichtet t

da« die Kraft in sich birgt vow feer e« heißt 1 ב1יתןלעסוחעלד . .

Ihm folgte schließlichHerr Vr. Hilfee«heimer, und fsglttm

eigmtlich bei diesem Acte nicht habe sprechen wollen nutz zwar «nt j>iet^ ־

Rücksichtaus jm« Familie, deren in dieserStund « gKihlter Schmerz t

subjektiv begründet nnd speziell von ihm, wie den Duvesmden fcefaiBt, gewiß

digt werden müffe. Trotzdem folge er einem ^ 1f״ fWÜiitzl't>1» 1BUnsch1ÜÜtzM

ft-ndr«. nnd knüpfe an die Sorte de« Vorredner« an, " feer auch «in Ciwt «

dem Bereiche de« Wochenabschnitte- gebrauchteund verweise aus ba  Schkußü

Wochcnabschnitte«. der ihm (Redner) von Jugend auf ein ganz fetf

strahl gcvesm sei, wenn er feiegroßen Miseren und DrangfÄe fee« echten. !

versälschtm Iudenthnm « mit erlebte nnd mit litt . ״ Warum hast Du so !

Unglückauf die» Lolk gehäuft? . . und seitdem ich zu Pharao sprach, wmfee 1

ja immer schlimmer." ״ Jetzt wirst Du sehen, wa» ich Pharao thne .

Diese Worte scheinen un« au« der Seele gesprvchm. Ist bei uns nicht <

viel gesprochennnd unterhandelt, aber es ist fast in graben BerD!

schlimmer und schlimmer geworden, wiffen wir ja Alle, daß Wohlnicht' mtferV

äußeren Despoteo, desto mehr aber feie inneren Pharaonen nsfe fei« Gejstliiß

an der Spitze da« hochmüthigeWort führen תא QXl בקולז  VvHk» אשר ,n)
אשלחלאישראל  Gotte « unversälschteLehre al« verdiüdlich annckwŵ '

wahr«\ Auch laffen wir aber auch nicht au«, dafür sorgt schön da» ' !

Gesetz Unsere Antwort darauf sei תראה.עתר  von diesen Räumeff an» 1

den wir nach wie vor feen Schülern im engeren Sinne und etwa «« שיק \

im wetteren da« Material vorführm , um da« e» sichhandle, wir werfe« fUf

Macht erstUlr- , תורךאלאתעאץיחןלעסועוו׳ח  a»s » r»»d der« -i»!
kräftiger Friede erst möglich, wir werden in diesen oberen Räum» diese» f

die Waffen gegen den Geist, der unten eingezogen ist, schmieden. Hierzn .t

Redner mit seinem neuen Kollegen nach Kräften streben, ünfe wie einst & j

chanan b. Sakkai werden dieselbensichzuftiede« geben, fest» Imperatoren f

Über da« בה״ס  zu retten und in dem bisherigen lteiste zu erhalt« , w«

Vorstand nnd die Repräsentanten de« ם'בהי  t * Einmütigkeit « etwifern.

Die Vorlesungen de» Herrn Dr. Seiner.

Es ist eine ernstlicheRüge, mit feer ich « eine VeurtheÜM t

Vorträge» einznlelt« gezwungen bin. ' ^

Herr vr . Seiger findet e« nämlich allem Anscheinenach nicht für »

wendig, sich zn seinen BortrSgea gehörig dorzubereiten, er spwst un» miLA

ziemlichdürftigen Abfällen seine« geistigen Tische« ab. Beweis dafür $ 1



>^־-■־"־*י*־־

id  etßsn«mb-das Krißverhäktntß deszustüt» Vovtrspk» De-
r. '■y

«Jv feitv Thema desselben lautete: Der Kampf fiftct Maimvnides
Hr ^ teu » nd Phttosophte . Mystik " , 9tun tzsttm watzlmekiende

des Vortragenden ihn » ahrscheinsichdarauf aufmeikfam gemacht, da-
£8 das erste Mal zu lange gesprochenHab«. Herr I>r . Seiger hielt also dies-

! hie üblicheZeit einer Stunde genau ein. Wäre derselbenon, wie dies der
der ׳ Sache and der Würde des Auditoriums wohl angemessenist, genü-
»ordeitet gewesen, .so hätte es ihm nicht zukommen können, daß er ein«

laug ׳ nichts als gelegentsicheBemerkungenund Apercus, natürlich mit deu
1 Ausflllen gegen .,die Satzungen" und der eutsprecheuden Tendenz.
I zmn Vesten geben and als die Stunde zu Ende war, dem Publikum
l wußte, er sei jetzt gerade bei seinem heutigen Thema angelaugt, da«

feit sichjedochsssr die uächsteWoche Vorbehaltenmüsse- Wenn Herr De. Seiger
f id .riattn LyNos von 10 Vorlesungen am Beginne der ■V Vorlesung sein eigent-
Sitzes Thema noch nicht angefcmgenhat. so zeigt die« wahrhaftig m Bezug auf
lW Kannderselben von keiner entsprechendenVorbereitung.

Ach » Lre, nach dem Borhergesagten, in der Thal in Verlegenheit. wenn
<ich die Krage: ..Worüber hakOr. Seiger in seinemzweitenVortrage gesprochen?"

beantworten sollte, da derselbe wirNich nicht« andere« al« ein wirre«
«iuauder von Rotizm und Bemerkungen war, und aber- mal« ein traun-

>von der lustigen Seschicht«macherei diese« Manne- dardot.
Au dieser Seschichtsmachereikommt noch eine geradezu unverzeihlicheLeicht-
eit im Unheil« über einjelne Männer , die ebenfall« den vorurtheilslosen

7Achürer schr ««angenehm berühren muß. Wenn Herr l)r. G. ,.von den Ler-
der Sprache , der Unkenntniß und Geschmacklosigkeitder religiösen

: spricht, bis unter der Herrschaftder Araber der Geschmackein geläuterter
— so ist die« durchaus nicht wahr. Wenn Herr Dr. Geiger von der

׳̂ Heuchelten BescheidenheitEharisi'S" spricht, wenn er ihm ״ innere Wahrheit
iHnd - ekvsernst" adspricht, wenn er sagt, ״ der Maßstab Charisi'« ist der alleiaige

»ah Erwerb , den er au« seiner Poesie zieht, und da« Weseutiî ste an
»Schilderungen Mt au«, ob die Leute freigebig oder karg sind" — fo ist
sviederumeine ganz gewöhnlicheUnwahrheit. Hat denn Herr Dr . Geiger

I s . , 10. , 14. , 15., 17. . 18. , 28. , 85. , 86., 89. , 44. und 50. pLapitel
*toe(־] herrlichenMeisterwerkes״ Tachkemoni" wirklich gelesen, daß er da« Alle«
!jnHeßünmt ausspricht, daß er einen Dichter kurzweg«,leichtgeschürzt, dahintän-

ohne Ernst , eitlen Sinnes " nennt , in dessen Dichtungen die heiterste
>» it dem"tiefstenErnste, dir lieblichsteLust mit der goltsrrudigstenFrbm-

k' VkdSliwdmstnnigkrkt zu einem harmonischenGanzen sich paaren ? Ein
1Aburthellen über einen allgemein gefeierten Dichter ist zum Mindesten

<— ",leichtgeschürzt״ und ich behaltemir ein nähere« Eingehenund Moliviren
VHsuptnng für einen̂ lufsah im Likeraiurblalle bevor.

k-7? "Daß der Vortragende zur Monvirung seine » Urtheils »ak״ Maßstab der
ste Eharifi's" sein kleine« Epigramm ans deu Floh mittheilte, will ich hier

»r »och erwähnen, um den Leichtsinn, wohlgemcrktden Leichtsinnzu kennzeich-
, »Ht dem derselbeüber historischeund literarischeCharakterede« Iudenthums

^deu Stab bricht.
Die Stzmbolisirung des Videlwerteo und der biblischen Gebote, welche

HUai» »nides und seine Schüler anbahnten. gab Herrn Dr. Geiger willkommenen
, diese Stzmbolisirungsvcrsttchcder ״ Satzungen" rechtlächerlichzu machen

£»ud cktige Pröbchen derselben, die über Ziziß und Tefillin seinen, in dieser
1 unkundigen Zuhörern zum Besten zu geben. Hatte sich I)r. Geiger

f i» die Philippica gegen die ״ Satzungen" verrannt , so war an ein Heraus-
! natürlich nicht mehr zu denken, denn, wenn auch nur einer im Saale

Dse , per etwa noch so naiv ist, an Zizi« und Tefillin zu glaubea, konnteman
i ja .eu p— oot ״ anfNärcn" und anshcben ״ als Rekrnt in unsere Armee".

Waren solcheeingestreuteAusfälle, au« denen ja übrigen« der ganze Bor-
t tznfammengefetzt, recht betrübend, so war nun andererseits die Schlußbe-

»g des Bortragendcn wahrhaft possirlich! ״31 !» Ganzen genommen— meinte
r Seiger — ״ haben die Gelehrten im ganze» Mittelalter an den Satzungen
t gerüttelt , obzwar einzelne.Andeutungen hierfür Vorkommen. Es kamen so-

zar leise zahme Versucheeiner Reform vor , so z. B . gab e» am Anfänge de«
. Jahrhunderts ganz « Gemeinden in Spanien , wo man da « Gebot

sftklin gar nicht mehr hielt, " und Moses aus Loucy rechnetes stch
rltchals Verdienstan , daß er eigen« jene Gegendenbereisthabe, um den

; daselbstdas Tefillingebot wieder einzuschärsen." Diese etwas hämische,
jt«l harmlos scheinendeBemerkungistrechtinteressantfür dieAnschauung«,

!isrdieserHerren. l>r. Seiger hält demnachjede« Abfallenvon denSeboten.
bNtchtbeachtender Satzungen — für Reform. Die Kinder Israel « , die da«

! Kalb «mtauzten, oder die Israeliten , die später dem Götzendienst der
»»d desBaal fröhnten, oder die Inden , welchem dengriechischenBädern

bis aus jene Juden in Spanien . welche au« Leichtsinnoder Rach-
eit die Lesillia nicht mehr hielten und soimmerweiter — diesealle waren,

Irlich « schdemVerhältnissederZeitauschaumigen, ebensolche Reformer,
Pie Herr Dr . Geiger und feine Genossen . Etwa« andere« kann doch

״•׳£,־:׳'׳־.׳־י־■יי ; » '' v ־ , •r-
Riewandans de» -»de» wVkMchctttrs« U^s pnsche HeftWhyR»g«de » h
Sau ft  Moses aus Eoncy ״ natürlich stch es z»» .B«rdteust a»r«ch« te, ^
er als Sittenprediger nach jena Gegenden gereist sei, um dort di« ^ esÜgkeitS
Trsillingtbvtes wieder ln Erinnerung zu bringen, so darf ihm Herr Vv. Svg » ich 3
schonnichtübelnehmm.Es lag das ebe« >ade« damaligen״ trübe» Aeitverdiltnifft»
beschränktenZettayschamingeu" ; »chmeinerseits fände es ebensonatürlich, wenn Herr
Dr . Geiger heute nach de» Gemeinden Soldaten « und Podolien« reifa und «s
sichals hohe« Verdienst anrechnen u41iijr den polnischenJupe « die Uelag*
gung beigebrachtzu hoben, daß dos DtMngePpl eigentlichja nur ״ eine länH
bedeutungslose, alle Satzung" sei. KdEiolche Reife hätte jedenfalls. für o > s^ ^
mehr Bvrtheile al« der AbschiedRabbi Mose« aus seiner Heimath Eouetzk

Sustav Karpeles.

J"cui׳׳^7 ff C10 H.

Ufr Erbprinz ron TzrnNi,
Novelle

von Karoline Deutsch.

(Fortsetzung .)

Diese Stille trat nach diesen Worten ein. Bi » in '» Innerste
erschüttert saß der junge Prinz , in liefe« Sinnen verloren , da » Haupt
auf die Hände stützend. Die Dunkelheit war indessen « »getreten . j
Rabbi Isak stand auf , machte Licht und schloß die Läden an den Fenster «̂
Dann setzte er sich wieder dem Prinzen gegenüber.

Dieser war noch immer in tiefe« Sinnen verloren . Plötzlich,
wie von einem Bilde , einer Erinnerung ergrifsen , blickte er aus, seiil« ׳
schönen, großen Augen leuchteten von einem sonderbaren Feuer . Ruh» ׳
und Festigkeit breitete sich über seine hohe, kühne Stirne au «. ״ Rabbstf,
sagte er ״ e« ist umsonst , ich habe e« fest beschlossen. Ich werde Jod «.
Nicht « bringt mich von diesem Borsatz mehr zurück," ** -

.,Gnädiger , gnädiger Herr ! überlegt e« nochmal «. Ihr 4 (»at
vielleicht nicht, die Gefahr diese» Schritte «, Ihr setzt euch Mid «0<
einer Tode «gesahr au «, Denkt an den Zorn eurer Mutter und «st
den gerechten Zorn !"

״ Deß habt ihr nicht» zu fürchten " erwiderte der junge Mau»
fest und unerschrocken. ״ Ich bin »erschollen für die ühristen , auf ewig
todt . Mein Gefolge hat , um den Zorn der Herzogin von sich abzu- ' ג
wenden , auSgesprcngt , daß ich aus einer Jagd in den Bogesen von de»
Wölfen , die dort in ganzen Rudeln leben, zerrissen worden sei, und daß
man von mir kaum einige zerbröckelte Knochen fand . Ich Hab' ten
diesen Gerüchten gehört , und ihr seht also , daß nicht» für mich zu
fürchten ist. Ich bin sür die ganze Welt todt .^ », ״■'

״ Und hat der Gedanke an eure Mutter keine Macht über euerP
Herz ? Könnt ihr euch auf ewig von ihr !»«sagen ? denkt an ihre»
Schmerz , a» ihre Bcrzwciflung ! Viebe und Achtung für seine Elter»
schätzt am Höchsten der Ewige ." ז*:

״ Genug Rabbi , meine Mutter hat wahrlich da « nicht um euch
verdient . Ich weiß, daß sie ohne Erbarmen , Kinder uu« den Arme » -
der Mütter riß , und ste taufen ließ . Nicht « soll mich von meiuer
bessern Ueberzeugung abhallen . Wenn ihr bei e»rem zu großen Ekel-
muthe beharrl , den wahrlich eure grausamen Feind « nicht »erdieseu,
und mich dennoch abwcist . so gehe ich ander »» « hi«. E » wild
stch wohl schon eine Gemeinde finden , die mich aufnimmt ." Der
Prinz stand auf und drückte stch da « Barett tiefer in die Stirne.

Rabbi Isak erhob stch ebenfall «. ״ Hoher Herr !" sagte er ״ da Ihr.
so fest und uncrschtUerlich seid, so ist e« umsonst , sich länger zu weiger» .
Doch hört mich an , unser Gesetz gebietet , demjentgen , der stch tu
unfern Bund onfnehmen lasten will , Frist zu lasten , damit er stch
diese Sache überlege , damit er unsere Religion enlwedrr mit ganzem ״
Herzen , mit vollem Willen ersaste , oder gar nicht . Ich geh' euch als»
zwei Monate Bedenkzeit . Geht wähkeud diescr Zeit nach Preßburg,
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»mtt seid khr am stcherfien. Geht euch da» Sei«, I« Ghetsv « ch »Lta« IBM , eine JüdinN Härte er rufe», greift sie, schlaf

wenn Ihr dann zurückkehrt, fest vi « jetzt, diu ich ber̂ ^ uchv ii, M^ r« ? ^ » Ä^ id^ 'töd̂ u l" tönt« e» gräßlich und verworr« Mt tat

(huk aufjunehmen. Mt ihr'» Mfrij| cn?" * ' ׳ uv  BefVrzl , mijn sich, ohne stch Rechenschaft von eine!» im>era
״ Ich tin '», wenn e« nicht « ,der « sein tmn"  versetzte der junge

Mann . ״ Doch ka» ich r» y>»rrsiH « d, »aß «he» fe ' f « n»1«n1)M1M.

• (* ich gegangen . In Preßburg Mich wirklich am sichersten geborgen,

»ls « lebt wo^ l, fromme » Robbten stvei Monate » ' bin ich $ אז.״י ^® }
hüllte stch in feinen Mantes und D«A die Sapuze über den Kopf . Al«

er Rabbi Jsak die Hand reichte, schien er noch etwa » sagen zu wollen,

denir ' sein Auge überflog mit einem seltsamen Ausdrück da» Gesicht

de» Greift ». Dann ater wandte er den Kopf ab und schrill hastig

der Thür « zu. Zur größer » Vorsicht löschte der Rabbi die Lampe

au», ergriff den Prinzen bei der Hand und geleitete ihn leise und fast

.unhtrbar die dunklen Treppen hinab , der Hinterthüre de» Hose« zu.

'Al « sie dort standen , drückten sie sich nochmals stumm mit tiefer

Empfindung die Hände , dann trat der Prinz auf die Gaste und »er-

schlMnd bald in der Dunkelheit . Da « Herz von unsäglichen Gefühlen

«rsijstt, ging der Rabbi in seine Studierstube zurück.
Al» später beim Nachlmdhl grau Rebecka ihren Mann fragte,

wer der geheimnißvolle Fremde gewesen sei, erwiderte er mit einem

seltsamen Lächeln ״ Einer , der, Gold von unscrm Volk entlehnen will. "

״ Uu» da ist ne zu Dir gekommen ?" frag sie ungläubig.

״ Er glaubte , ich sei der Schatzmeister darüber " »ersetzte er.

Denn Rabbi Jsak gewußt hätte , daß nicht nur Liebe, Zuneigung

zum jüdischen Volke, daß eine mächtigere , gewaltigere Triebfeder , al»

hie» « da » Herz de« jungen Prinzen zu diesem Schritte bewegte , da

wtr » nochmehr der Schlaf von seinen Augen gewichen und sorgen-

d«M re Gedanken und Vorstellungen hätten sich seiner Seele bemächtigt;

denß da» Letztere ging ihn doch mehr , al« Alle » übrige an . Wir

W»O » den Leser damit bekannt machen . Elwa sieben Monate vor

diesem Ereigniste , an einem schönen , klaren Märztage ritt Prinz

Emrich , von einem zahlreichen Gefolge begleitet , von seinem Jagd-

Ichioffe Hela Hera nach Thrnan ein. Er ritt einen prachtoolleu

Braunen und seipe Rüstung und da » strahlende Geschirr de« Reit-

Pferde » glänzte goldfchimmernd in dem Lichte der Sonne.

Jagdhörner erschallten , lustige « Lachen ertönte au « den Reihen

'der Reiter ; denn e« waren meist junge Leute, au » denen da « Gefolge

bestand. Al » sie in die zweite Straße einbiegen wollten , schlug ihnen

'plötzlich vielstimmiger Besang entgegen , und eine lange Procestivn be-

wegte stch die Straße einher . Der lustige Hörnerklang und da»

Ruhen verstummte und ehrdietig entblößten dje jungen Jäger ihre

Häupter und lenkten einer nach dem andern ihre Roste der Häuser-

reihe zu. Doch war e« nicht da» hochgetragene Erucifix , noch die

rothseid/nen Fahnen , worauf die Mutter mit dem Sohne stand , « 0«

di« Augen de» Prinzen plötzlich so gefestelt hielt , so daß sein ganze»

Leben in dieselben getreten zu sein schien. Auf der andrr , Seite der

Siraß », die viel höher lag , an der Häuserreihe entlang eilte ein

junge» Mädchen , wie ein schnellfüßige« Reh vorwärt ». Angst schieu

Ihre Schritte zu beflügeln , denn sie sah sich Nicht um, al « fürchte sie

Ihr Anblick könne die Meng » wider sie erregen , Sie war groß und

schlank von fast königlichem Anstande , ihr Gesicht von engelhafter

Schönheit , neigte sich dem orientalischem ThpU « zu. Sie trug ein

dunkle« fkleld und eine dunkle Mantille , auf welcher ha » verhäng »iß-

»oll«, gelbe Abzeichen angrhestet war , da » sie jedoch. Mit der Hanh
zu bedecken suchte.

Prinz Emrich konnte die Augen von der Gestalt . Nicht׳ abwenden.
Er mußte weiter rtite » ; aber immer und immer wendete er den Kopf

zurück und seine brennenden Blicke folgten de» Mädchen nach.

Kann , jedoch halte er jwanzig Schritte gemacht , al » wllde«, verwor-

me « Geschrei hinter ihm ertönte.

zu geben, wendete Prinz Emrich pkötzlich, nachdem er «tue»
i f »fl bewußtlo « gestanden , sein Pferd, ! iiud n»jft «t> die.Wichlß » 1

schneiend , mitten durch die Menge , die schreiend und teptrtzX «

,Heiden׳ Seiten wich' jagte er , ohne aus di , Ruse seiner S — ■“ *'■־־
hören , dem dichten Menschttcknüvel zu» ĉh ■! 'i- ״ ttp*

Da « junge Mädchen stand leichenblaß an die ( Bank 1

bleichen Lippen waren krampfhaft aufeinandergepreßt , ,Ihre , j
schmalen , schneeweißen Hände krenzweise über die Brust geltzgi. . <

flehte die rohen , wllden Gesichter um sie nicht um Erbanueu alt'; stoß

faltete nicht flehend ihre Hände , ihre« jungen Leben« zu schone«, bnm]
sie wußte , sie würde kein Erbarmen finde«. Der junge Prinz ן

gerade hin , al» sie von hundert Händen ergriffen und

lichem, entsetzlichen Geheul in die Höh « gehobrn wurde,

״ Laßt sie lv«, Mörder , Räuber " ! tief eine DonnerfilMcheH
da« wüthend gemachte Pferd mitten unter sie drängend , daß t » ,

mend mit den Hinterfüßen um sich schlug und Alle« vor sich nie

trat , den bloßen Säbel mit der e« rn HtMd jchjpmgktzE brach fich^
Prinz Emrich in der entsetzten ׳ Menge Bahn , entriß de» wü

Hansen da « halbbewußtlose Mädchen , umschlang e» mit fei»

»nd in der andern Hand drohend den Säbel schwlpgett^ jagte er diel

entsetzte Menge vor sich her , gewann die freie Straß « und jagt » ^
pfeilschnell mix der errungenen Beute davo n.

(Forffetzung folgt .)

Zu o n i d e n.

'. 'vu!' !*' '

1.

Die Taube girrt nicht auf Zion.
Seitdem Jiehuda '« Volk entfloh » ! ’ ־׳■

E » klingt kein Lied Im Taxushag , ~
E » rauscht kein Adlerflügelschlag,
Rur traurig tönt durch '« Einerlei
Der Unkenruf , der Rabenschrei.

Welt fiel Jericho » Rost ab
Und fand im Wüstensaud ihr Grab.

Wozu auch sonnendoll «« Äkühn,

Wo kein» Lieder jauchzend zieh» »
Wozu der Farben Wechselpracht,

Wenn Juda « acht I« fremder Nacht?

Der kidron weinet seinen Schmerz,
— So wie ein kranke» Dichterherz —
In dunkeln Wellenthränen hin.
Die durch da « öde Zia « fliehn.
In denen sich Moriah schaut —
Die welkende, verlaß '»« Braut ! י*

-*■צי

. <* ■

Und dennoch schau' ' ich unverwandt
RachHud « '» Land , nach. Jordan « Strand . ■Hl7

Ob aüch kein Vogelfang -rsch-St, .
Ob One Blume schmückt die Hat »' ; . -2^ ,
Rach Fon zieht « ich SehnsmhMpein,
Dort möchte ich bpgraben sei». S■־'

Joseph H Schml

.’.i.
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•>׳ Kqfttk-Gmetk-Vernn.
Soimobend , bfn 14 . Jan . 5631.

(, I . Hemiletischrr Vortrag von Herrn Heilbul
(Nachmittag « 3 Uhr , Spandauerbrücke 13,
3 Treppen .)

, 3. Wchrafch ErlLuterung von Herrn vr. D. Hol-
!ander (Abend« 8 Uhr im Hotel Cassel,
Nmer Markt 10 .)

Der Vorstand.
־׳^ירו׳--

Inserate. r-

1 ש״סחברת
. - Um EoNnndeud 's Vormittag « 11 —
l 13 Uhr Bortrag de« Herrn l) r . Berliner im

-Hamidrasch , Heidereulergassc 5 — 6, zwei
ppa» . Auch / fit Nichtniitglieder ist der Zu-

m . . . -
Adass Jisroel.
י■ יך _ . BischofSstr . 2b.

Sonnabend den 21 . Januar Vormittags
Uhr , Predigt des Herrn Rabbiner Dr . Hilde - -

hämer.  Der Vorstand.

Brvzeichnrst.
Der z» der außerordentlichenSammlung für Je-

; » fei« ח׳רב׳ב  eingeaangenen Spenden.
Durch Marcus Wolf in Gleiwitz: von Florentine,

tztrchl. Jos . Pick 2 Thlr . lü Sgr . , Johanna , verehl.
!,Cal Schiudler S Thlr ., Rosalie, verehl. Marcus Wolf

t  Lhlr . 16 Sgr ., Summa 7 Thlr,
^ Dr . A. Berliner in Berlin 1 Thlr . , dessenPen-

ßa»tre : David Schwarz l - Lar ., Benno Iacoby ? Sgr.
M Pf ., «kibah Sleinberg 7 Sgr 6 Pf.. L. Schlesinger
^a - Slsr . Piuchen Herzderg 5 Sgr ., D . Struck 18 Sgr .,

Meier * Thlr . , Adr, Michellohn b Thlr . , Hrc.
Vvpberger 1 Thlr . , I . Caro S Thlr . . I Reumann,

^ »- Pvsen, Sammlung bei der Hochzeitder Kr. Blanko
McM &abcr mit Herrn Nathan Iacoby - Thlr , Moritz
Hildesheimer in Brandenburg 3 Thlr . Auch sind de- ! - -
reit« mehrere neue Mitglieder dem Vereine beigetreten. ^ M , c . . . . <

W— tb« », «», ״״1  tchn-ll, d-px-t, g-gkbm !Dringende Aufsorderuiiti an süminlltcht-
Mn • hmhub, bitten wir(Orbit 10große 910H, unitr<*i aesetzeslrcuenRabbiner

' DrLder um recht zahlreicheund reiche Nachahmung.
Der Borstand de- palästinens. Bereute- ,

Im Aufträge llr . I . Hildesheimer.

vio Amerikanischen N&IilUasehiaeii

Singer Manur &ctgMng Co.
IVew - Yorlt , .t

unter Garantie der Eohthe it nur allein in der General־Ag6ntnr der
SINGEB MANUFAOTUBING 00.. New-Iork.

IBERIliESr , 86 , Leipziger -Strasse 86.
6 • Neldingrer . ז*

Julius Benzian's Buchhandlung
68 . Neue Friedrichsstraße.

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager auf dem vom Gebiete
der hebriieohen und jtidieohen Literatur zu den
billigsten Preisen.

Bei Moritz Schäfer in Leipzig erschienund
n allen Buchhandlungen zu haben:Johannis Hnxtorfll.

Lexiooa.
Chaldaicam , Talmadieam , Kabbinicnm.

Denao «didit et annotsti • aaxit.
Bemk &rdafl Fiiohenu.

Haaotoult* 1—22 a 16 8gr.
In Berlin »orratbig bei Jaltau * Beetalaa,

68 Neue PHedrlcbsetraeee.

Holel Baruchin
1 BERLIN , ,

Klosterstraße50j51
empfiehlt seine komfortable elnger . Zittlvt«
zu soliden Preisen . Warme und kalte Speise « .^

Russische Thee '« von Samowar.

IN. 8teillderg,
Zimmer- und Schilder-Maler.

Aerlin,
ülle schütz,n -üitaße Ro . lv.

empfiehlt sich zur eleganten Aursührung simml-
licher in diese« Fach vorkommeuder Arbeiten,!

zu den billigsten Preisen.

kert '8 2nhn -4 .te1ier,
' Königs- Strasse 34,
| Ecke der Neuen Friedrichs -Straße,
^befetrtzrZahnschmttzen ^ öM׳Zähne zu ents
ן auch wird Unterricht in der

Zahntechnik ertheilt.

Bei Böttrich u. Hoehl in Hcr»feld u. Notab!
erschiensoeben und ist durch alle BuchhandlunM ^ M^
beziehen, in Berlin durch die Buchhandlung von / “
Benii &a, 68 Reue Friedrichsstraße:

Wichtige Mittheihmg פסחעל
1 mehreren Setten aus den Umstand aufmerksam

daß einige Sorteu des Zuckers eine Stärke-
«g haben sollen, habe ich hier bei 4 der größten
inta Recherchenangestellt, und theile die über,
»eabe Auskunft derselben mit:

I ) In der Fabrikation selbst findet nicht die ge-
^/ingfieMischung statt ; vielmehr geschiehtdie- nur von
^Müeriolisten, und zwar nur von unredlichen, da die
ktHretSdiffsrenz zwischenStärkezucker und *anderen eine
rfchr bedeutende ist.
.7 ■ >) Diese Mischung findet in der Thai bei den
k-Ataamta sehr häufig, und zwar besonder- bei Loch-
tafc t statt ; ebenso ist dieselbe bei den sogenannten
>ÄkÜ » dchm- kDV möglich; alles dies aefchiehtaber.
./ 'Wie erwähnt, nur von unreellen Lleinhändlern, während
^ sich redlicheLaufleute von solchemBetrüge fern halten,

Berlin. vr . I . Hildesheimer,
Rabbiner der Adaß Iisroel -Gememde.

Von einem AmtSgenossen.

Cm isr. Spezerei - Geschäft in Süddeutschland
ftjpi »[» von einem religiösenHause Offerte von Zltcker,

Atadschen Etzoevlade für Ostern. !Offerte «ud. W.
[ !׳ ♦ * befördert dieAnnoncen Erpcdition von G. L. Daube

4 Ce . in Kürzburg, __

fix nufer Wanufactur en gro« Geschäft, das
^ lebenb und stdifche Festtage-fest geschlossenist,

wir eiueu Lehrling, mit angemeffeueh LeNnt.
1 versehen.

Bischosfftr. 3ir. 23.

In de- Schreibers Sprenge ! ist es dieser Tagen
vorgekonunen, daß Eltern nnerwartet den Todes-Schein
ihre« Sohnes , eines !ranken Soldaten , der in einem
großen deutschenLazaretheverstorben, erhielten, zugleich
auch die Gewißheit, daß selbiger nicht zu ישראלקבר
gekommen. Hätte der betreffendeRabbinc davon ge-
uzußt, es wäre ohne Weiteres gestattet worden, was
jetzt nach mehreren Wochm, tro^ 'der angewandtesten
Mühe , nicht mehr zu erlangen war. Wie sehr der
ohnedies herbe Schmerz der streng religiösen Eltern
dadurch gesteigert, bedarf keiner Erwähnung , !zugleich
wie sehr דחיייקרא «nb דשכבייקרא  dadurch beein-
ttächtigt wird. Ls ergiebt sich daraus die dringende
Mahnung , wie sehr es Pflicht aller frommen Rabbinen
ist, an Orten , wo Lazarethesichbefiuden, sichanf's ge-
naueste nach jüdischenSoldaten zu erkundigen, event.
dafür zu sorgen, daß ähnliche Mißverhältnisse nicht
ferner Vorkommen

כשר  N. Adam כשר
Wronkerstr . 91. Posen , Wronkerstr . 91

Ausgew&hlte Predigten. £״*
( onürmAtions-, 8ok»1«i»kkI>r»»x»-P»

Trauanga-, Wiegen nnd Grabreden.
Von Dr. M, Hesa.

Großherzvgl, Sächs Landrabbiuer. .
14 Vo- m - r- 8- Sehelttt »? Ssr _ hi

Bei demRuse de- allverehrrenLanzelredner körn
wir uns jederAnpreisung enthalten und geben wir I
her nur die Beurtheilung dieses Werkes von herv
ragender Seite wieder. Die״ Predigten eignen sich bw.i
sonders zum Vorlaeen für Lehrer und Borbeter « '
tiauntliohen hohen Festtagen Gemeinden. Predig« », j
Lehrern und Familien ist die Samutlung nicht ollelU^
als Material für die höhere Auffassung de »r,
GbmmtliobkfnFesttage , als ein Lrbauungßhuck
für Sabbath und »Ue Festtage sondern auch g«
xeistvoiler Wegweiser für Casuanen, als Trauung «^ ׳
jeicheuredm , Eonfinnations - und SchuleinsühruUDßa,

^owie Einsegnungsreden zu empfehlen. Die
aewähltePredigten - sind für gebildete israe ^ ^
litische Familien als lla 1Lerb»nrmxsbuoh bf
sonders zu bezeichneu.

empfiehlt , sein au - der Berliner Fabrik de-
Herrn Ä. Moses . Roseostraße 29 , stet- afiortirleS
Lager von feinen Lervelat «, - nobel -, Ealamie -,
Zungen -, Ganse -Leber und Lebertrüffel -Würste;
Roladen , Rauchfleisch , Pökrlbrüste , gekochte und
ungekochte Zungen , gekochte und geräucherte

IfammArfAlri Rr  TTnr )• ״"«'"׳ Dollgäns «, Wnfefril «« , Svuc !«ch«n,
00 “ 1r : . _ ur y » ! 3au״ ((br uud Wi -nerwürstchm , u. f. w , zur

"" " " " geukigtm Beachtung.

«ei Adolf Oohs veri - g und amiquariit nschimr

Ilochbuch für israelitische Frauen

Bebeooa Wolf geb. Hememann, T
enthaltend die verschiedenstenLoch - und Backartei^
NebstvollständigerSpeteehvrte und einer llvunv^obheta»
sowie einer genauen Anweisung zur Einrichtung uh
Führung eil.er religiös-jüdischenHaushaltung.

Fünfte sehr verbesserteAuflage. Preis geh. X Thlr.
Sauber gebunden l * Thlr.

Dieses Lochbuchhat sichdurch seinen retchhaltta»
und vorttefflichgewählten Inhalt einen wohlbegründMM-
Ruf erworben.

Voroäthlgin Berlin, bei Julia • BanxUn,:
68 Nene Friedrlchitmeee.

- — —^
Verantw. für Redaetioa u. Verlag : De. S . Lnoch, Prov^
Rabb. in Fulda. Druck der Friedlänter 'schea Bach»

drvckerei, Berlin , Neue Friedrichsstraße §b.
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Herausgegebttz von

Dr. Gnsch in Fulda und lkr. A Gslluuder in Berlin.

27. Mnmr 187t. LLahlgantzÄ
f4 {t « rtl ! cl : Der deutscheKrieg ovd die Ußimre». — Lorresp »» »
chr» » il . — yeuiiletv « : Der Erbprinz ov, Lyn ««». — Die '

»es : Berki», Poseo. LaAel».lio« Don« ftraod«. — ^ ertiuer See «.
Mr îze Niedami« . — Vrt ^ este « der׳Kedecti»». — - « serute ..

z.H»r ileutsckr Krieg M dir HUiLMr
Hsrsellte. . ,

׳־:7 v״"■
StellR , den 23 . Januar 1871 . In der ISngftn Rmmner der

, Tsr . Wschenschr . Ist «in Ausruf an die Orts « und . Bezirks » -

n [CBQ1 Ji | n <(wim wupm^ ווךו (^npnRiRjinpviii]
»k hier im Auszug « mittheileti . Es heißt INI Eingang jene« Artikel» .׳
Die Sammlungen für die Alliance sind seit Ausdrnch des Krieges
«us leicht begreiflichen Gründen fislirt morden . Um jedem Mißder»

ldnifle , zu welchtm ' schön kW französische Name de« Bereill«
Beranlassnng gegeben hätth, ׳  Mszuweichen , hat man — wohl mit
Recht — alle Verein « >AiigeklWcheiten bislang ruhen lassen. Die
Lerbindung mit dem Eeiitral -lLomiüb ist unterbrochen . Die jährflche
Generaldersammlung , die sonst in den ersten Wochen des Jahre » statt-

’ fotib , wird wohl vor der Hand nicht stattfinden können. Die ,.Berichte ",
-hie von der großartigen , über da « ganze Erdenrund sich erstreckenden

segensreichen Thätigkeit de» Verein » so glilnzende Zeugnisse ablegten,
und die mit den darin enthaltenen begeisterten und zündenden Reden
die Herzen nicht blos der Hörer , sondern auch der Leser mitsortrissen
und einen mächtigen Sporn für die Ausbreitung des Vereins und die
rührige lhätigleit der Sub -Eoinits « bildeten , werden wohl noch lange

- ausbleiben . Sollen wir aber bi« dahin müßig warten und jede Thätig-
keil für den Verein , diese großartigste Schöpfung der Iudenheit in der
Neuzeit , einstellen?

Alsdann führt der Herr Schreiber des Artikel « aus , daß wir
mufomehr die Pflicht hätten , die Sammlungen für die Alliance auf-
zuuehmen , weil man in gewiflcn Kreisen damit umgeht , die Jntereflen
her Alliance zu schmälern nnd sich von derselben ״ losreißen " , r«»x.
»deren Erbschaft anzutreten ."

Wir wollen an dieser Stelle nicht versäumen , einige Worte znr
Auftlirung über eine früher in unsrem Blatte ausgesprochene Ansicht
hierherzusetzen . In einem uns damals eingesendeten Aufsahe über
,,Di » Zukunft der Alliance Israelite Universelle " war

.׳ geltend gemacht , daß Deutschland , dem in Zukmttt Wohl die erste
dl « r l

dem man für die Jntereflen der Alliance Israelile , für jüdische, jüdisch- ׳
nationale Jntereflen wirken könnte. Ls war somit eine traurig « Al¬

t^ sattve , »des vielmehr es war dep - Bestrebungen der Alliauce
gestchtj, daß fle fortan g» qflstiren mW zu wirke» ׳

Kransterich stk,zn Uö,de ». geschI1gen Imd Deutschlmch sesk
«der nicht׳ würdig , düs  Aoh t  unserer GliUbe nsb riwer h,- !'

»u schützet mW gu bdern , « « traten׳ dawas » mitl
jener Inflcht entgegen ; und wir find noch heute der s

daß — ' wenn einmal , was mit Gotte « Hilf » recht bald !
-re -der Friede wieder in tmser -Baterkand pinzieht , die l

itPflicht hsstM . st» jeder Wüst mehfi Ms früher j

das '
uns »«mal « des Ausdruck « : es sei unser « Pflicht , die
Alliauce anzutreten , was zd einem Mißderständnifle Auloh «eact

Wir galten nie und nimmer die Alliance IsraelUe für jodt und g
storben , daß wir uns als die lachende« Erbe » ansehen könnten,
nianche au « unseren Worten uns damals herauslesen wollten.
Alüauce , deren Gründung unseren Glaudensgenoffen zum ewige» i
und der ganzen Iudenheit zum Helle gereichen wird, .soll und muß
Frankreich verbleiben , schon au » dem Grunde , well wir Deutschen dH
unseren nichtdeutschen Glaubensbrüdern gar nicht gefragt werde « ,
wir so gütig sein wollen -, die Alliance zu übtrnehme « , und weil
selbst nachdem die Präponderanz der deutschen Großmacht in Eurss
anerkannt sein wird , noch keineswegs die Msttel zum Schuhe misch
Glaubensbrider auf allen Puusten der Erde haben werde» , wie
z. B . Krankreich gehabt hat , und wie sie England oder Rordamei
augenblicklich besitzen.

Wenn also einige jüdisch« Großmachtspdlitiker In DeutschlH
ernstlich an eine solche Erbschaftsantretung gedacht haben , f«
sie entweder die Rechnung ohne den Wirth oder aber sie beabs
eine Spaltung und Berkleinerung der Macht »er Alliance Isv
wie sie verderblicher kaum von einem Gegner dstfes Infistntes 1
werden konnte. .

Wohl aber , — da» war damals und ist noch heute nusere j
stcht — muß es Sach « der deutsch«» Iudenheit sein, die groß« '
des deutschen Reiche« und de» The « der Wacht , welcher !
deutschen Iudenheit , ufällA endlich einmal für «ns,re au
Brüder p , venvercheu . Daß Preußen nicht sür unsere
Rumänien eintrat , kann uns keineswegs , wie in jenem Artllel unsei

Blatte » gesagt waMvertWaflest , unsere Anstrengungen in dieser -
ziehung abzuschwächen und eben , französischen Brüdern zu »bi
es muß uns »iirlmehr ein Shorn sein , »sinZukunftbeflerzu>
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deutsch« Volk ebenso zum Beschützer unserer Interessen zu machen,
Me «I die Alliance bei dem französischen bi« jetzt bewirkt hat. Da«
jiD die Erbschaft, die un« anzntreten obliegt.

' Daß wir deutsche Jude » in mancher Beziehung sogar mehr

׳ .Mfltn werden , 01« die Alliance e« konnte , daß wir namentlich z B.

Mt,׳' Interessen de« heil . Lande« , die Hebung de« materiellen Wohl-

stände« daselbst, die Cokonisirnngjener derödeten kandstriche, die so
heilige Erinnerungen für UN« bergen, die Förderung der Bodenkultur
und der Industrie in Palästina mehr als die Alliancee« bieher ge.
chan hat und thun konnte , un » zur Aufgabe machen miisien , schließt

^,keineswegs eine Sonderstellung oder Bevorzugung Deutschland«, oder
'l eine Trennung unserer Arbeit von der der Alliance , sondern vielmehr

"ein kräftige« Zusammengehen mit dieser in sich.
Wir wisien e« daher dem Schreiber de« Ausrufe « in der 8 . W.

, Dank, daß er seine Stimme'erhebt zu Gunsten der in diesem Angen-
blicke so schwer bedrängte» Alliance Israeli!«, und stimmen auch voll-
kommen mit demselben Überei» in der Alt der Bertvcndnng, welche

; hie eingehenden Helder in jetziger Zeit finden sollen. Es heißt dort:
ist wahr: die großen allgemeinen, weithin sich erstreikenden Ziele

H«1 Verein « taffen ohne Eentral -Comitö sich nicht gut praktisch der-

folgen; alleinc» giebt Zwecke, für welche im Heiste de« Verein« Ihä-
‘ Ihig zu sein der 8 18 der Vereins -Statuten un « berechtigt . Ein

dringlicher Fall, aus welchen der § 18 unbedingte Anwendungfinden
-Gimte, wäre meine« Erachten« die Erleichterung der Lage der
fiidtschen Kriegsgefangenen . Dieselben befinden sich in größerer
Anzahl in einzelnen deutschen Feslung-städten. Ihre Lage ist aner-

r/Iomitermaßen eine traurige; doch sie leiden nicht in ihrer Eigenschaft
al« -Jlld en, sondern als Gefangene . Wenn jedoch Viele oder die

von ihnen den Wunsch ausgesprochen , koscher gespeist zu

»riten , und die Gemeinde», in deren Mitte sie sich befinden, die«
k-Hxf längere Zeit au« eigenen Mitteln nicht bestreiten können, so wäre
'. .ha » sicherlich ein Fall , für weichere die Hülfe der Alliance in Ansphzrch

JB־*, nehmen wäre. Diese Armen, doppelt Beklagen«werthen, leiden
. -somit auch in ihrer Eigenschaft al« Jude », und für sie hat die Ali-

2 de« Artikel« 1 in Kraft zu treten:
r E « Denjenigen , welche in ihrer Eigenschaft al « Juden leiden , eirre

Wirksame HUse angedeihen zu lassen."
Wir unsererscit » möchten nur aufmeiksom »lachen , daß wir viel-

leicht ähnliche Pflichten auch gegen jüdische Krieger unserer Nation,
»icht etwa der in Frankreich Gefangenen, denn da« dürften nicht so
diele sein, wohl aber gegen die Berwurrdeten und Erkrankter,, gegen

" hie Familien der zum Dienste eirrgezogenerr Soldaten .״ s. w., die
h<ll« -dom Staate »icht ausreichend unterstützt werde » , und die znm

Tßeil ebenso bedürftig sind, wie derzeitig die Weftprcußerr.
öH, ' Besonder « freudig begrüßen wir aber den letzten Theil jene« Aus-

- rufe «. In dem e« heißt,
״ Während ich diese« »iederschreibe , dringt auch der Nolhrus un-

t fjtrer Brüder in Palästina wieder zu un« herüber ; sie sind durch Regen-

- Mangel und HeUschreckenmangel schwer heimgesucht und dem Hunger-

^ksĥ »»«gesetzt.
* \ Der Vorstand de« Verein « sür Palästina in Berlin hat eine»

, ' « Itfnif " erlassen , in Welchem mit Recht hervorgehvben wird , daß au«

Frankreich , au « welchen den Palästineuserr , forrst die größte Hilfe
» , diesmal keine Unterftütznng zu erwarten steht . Ich füge Hinz» ,

, Nach die Alliance Jsraelitc hat den Nothflärrden unserer Brüder in
frPalästina stet« besondere Ausrn-rksamkeit geschenktund war imrncr auf
-̂. wirksame Abhiffe gedacht, wir handeln im Geiste der Alliance, wenn

p. wir auch zu diesem heilige» Zwecke die sür sie bestimmten Beiträge
dorwrnden ." לארץ. !rarer לענייקזרטץישראלארץעניי

Möge e« sich wiedcrurn bewähren , daß Israel nicht aushört,

Werke de« Frieden « und der Menschcrrliebe zu s^ Mrn , trotz der Roth
1 de« blujigen Kriege ». * ^

Korrespondenzen.
Deutschand.

Berlin , Reumond Schwat . ( Originalcorrespondenz .) In dem

Hochgenüsse , der Jeden non ^ Wtfchland '« treuen Söhnen in diesem
Jubeljahre deutsche » Ruhme - Httz .Peutscher Ehre erfüllt , vergißt der
wahre Jude doch nie seiner GlaubetMgenosscn . und uracht dadurch hoch-

erhebende , der Sphäre der für Deutschland so glorreichen Zeit eng

ungehörige Erfabruiigeri , die denen entzogen bleiben müssen , welche

längst die Glauben - genossenschast al « solche gekündigt haben . Ach will

von rneinen philosophischen Betrachtungen sofort »<1 ipoiioimnw rom

kommen ; ich rede — von einer palästinensischen OsierblutSgeschichte

neuesten Dalurn ». Wir wollen in Folgendern 2 Eorrespondenzen au«

Jerusalem wiedergebe » , an « welcher jeder Leser sich selbst die traurige»

Thatsachcn herauSlesen kann ; wozu also Wiederholungen , zumal di«

Eorrespondenzen auch einen Einblick in die dortigen jovialen Verhält-

nisse überhaupt gebe» . Wir sühlen uns jedoch gcernngen , und die«

ist die Illustration unserer Eingang « erwähnten Betrachtung , mit

| großer Satisfaktion zu constatire » , daß auch diese« Mal wie in de»
letzlereii Jahren schon öfter « nur beirir K-rnzleramt de« norddeutschen

Bunde « Hülse gegen die brutalsten und »nsinnigsten Insinuationen,

wodurch aber nicht wenige jüdische Menschenleben bedroht , gefundene

! wurde . Früher war es zunächst der englische Eonsul , an de» man

untcr solchen Verhältnissen appellirte ; e» ist unbegreiflich , daß derfrl

wegen der in öffentlichen Blättern berichteten Eliquetten -Empfindsam « z.
keil bei Gelegenheit eine« gotte «dienstlichen Vorträge « de« Rabbiner «. -

Auerbach der ersten und unabwei «lichsten Pflicht enrc« europäisch«»

Eonsul « vergißt und die bodenlose» , niederträchtigsten Anschuldigung «» ^

sanctionirt , indem er die bei ihm Hülsesuchenden abweist . Nicht b«» -

greiflichcr ist e« daß da » österreichische Generalkonsulat , zu dess«

ehrendsten Traditioirerr ja ganz besonder» die thätige iirrterstützung alle«

zum Nutzen und Frommen der Israeliten Gereichende gehört , auch

vergeben « um Beistand angerufen wurde . Um so erhebender ist e«

für un« Dcrrtsche , daß , und Herr Baron v. Alten , Consul de«

deutschen Bunde « , hat hierfür schon wiederhvlte Beweise geliefert , auch,

dort die deutsche Regierung wahrhaft der Eivilisation voranschreitet,

und Recht und Gerechtigkeit schützt, Gewalt und Lügengewebe ahnd «t , י

unter welchem Deckmantel sie auch auftreten , und welche Eonsesfio»

sic auch betreffen . Die oben erwähnten Eorrespondenzen laute » wi«

folgt,
Jerusalem , 26. Decbr. 1870.

Sr . Hochwohlgeboren Herrn Baron von Allen , General -Eousul^

de« norddeutschen Bunde «.

Ew . Wohlgeboren erlauben die ganz ergebenst Unterzeichneten Ri-

Präsentanten der sämmtlichen jüdischen deutsch sprechenden Gemeind «« -

zu Jerusalem Nachstehende « zu unterbreiten,
Am 22 . Dezember d. I . wurde einer unserer europäische » Glau-

bcnsgcnosscn . Ehaim Jacob Naggiar , von der türkische» Behörde »«r»

dastkt und zwar auf die Aussage von 2 türkischen Knaben im Alter ;

von 8 - 10  Jahren , welche angaben , daß der erwähnte Chajim ei»«» -

Bruder ße» einen dieser Knaben geraubt und dann geschlachtet Hab«.

Die Knaben sagten weiter vor der Behörde au « , daß sie sogar g«- !

rochen hätten , wie der Ehajini den Knaben zubereilet hatte . In Folg « ,

dessen wurde der erwähnte EhajinOdon dem Ehef der PoNzki

Kolbenstöhen tractirt , um ihn so zum Eingeständnisse zu bringen , daß '

er den Jungen geraubt und daß die Juden Menschenblut gebrauch ««,,

daß er in Ohnmacht siel. Leider sind die Folgen diese« Attentat«

allgemeine « Stadtgespräch , über den Gebrauch de» Menschenblute «. DIeH

türkischen Behörden sind hierauf in da « Hau « einer Schutzbefohlene » ;

de« deutschen Bundes , der Frau de« sel. Rabbiner » Herrn

Schwartz , weicht^ auch zugleich von englischen und österreichischen^
Unterthancn bewohnt wird , eingedrungen , haben alle Zimmer Uldsi

Keller geöffnet und durchsucht , und in dem dort befindlichen Sltckfr -sf



jtamier Me - eilige ?abe geöffnet unb die heiligen Sesetzrollen Hera»«-

gerissen , Selbstverständlichgehl solche Jnlrigue nicht von - naben an «,

wird vielmehr von einer Partei angesponnen , die man an '« Tage «-

licht fördern muß . Wie diele »nserer Giaubenögenosien dnrch solche

bKwillige Anklagen bereit « gelitten , geht daran « hervor , daß Se.

^Majestät der Sultan sogar dnrch einen Ferman solche - lagen anzu-

nehmen verboten und dieselben mit »sfentlicher Strafe bedrohte,

Ew . Hochwohlgeboren werden wohl ermessen können , daß diese

Angelegenheit nicht uns allein , sondern siimmtiiche Glaubensgenossen

Deutschland « und Oesterreich « >e. betrifft . Wir bitten also Lw . Hoch-

wohlgedoren die nöthigen Schritte zu thun , um diese verläumderische

-läge zu untersuchen , die Thäter und sonstigen Betheiligten mit öffent-

licher Strafe zu belegen, wa« zur Warnung und Beruhigung noch-

wendig.
( »-; ,)

Die Repräsentanten sämnulicher europäischer israelitischer Gemeinden,

Antwort des General - ConsulS des norddeutschen Bundes,

Hrn v . Alten.
Jerusalem , 29 . Decbr , ! 876,

Herrn I . HauSdvrf , israelitischem Gemeindevorstand.

In diesen Tagen ist mir ein Schreiden - zugegangen , welche « an-

geblich von den Repräsentanten der sämmllichen europäischen israeli-

tischen Gemeinden zu Ierufaleni auSgesertigt worden , und unter Hessen

Unterschristen ich auch Ihren ?!amen finde. Da mir die übrigen dort

»erzeichnelen Namen weder amtlich noch persönlich bekannt sind , und

andererseits da « Schreiben auch nicht al » Eingabe der ganzen i«ra<

okitifchen Glaubensgenossenschast in Jerusalem angesehen werden kann,

da die zahlreichen Juden , welche türfische Unterthanen sind , nicht da-

rin vertreten sind, so will ich Ihnen persönlich eine Antwort zu-

gehen lasse» , indem ich Ihnen freistelle, meine Auffassung der in jenem

Schreiben berührten Angelegenheit den übrigen Unterzeichnern desselben

mitzulheilen.
Der türkische - nabe , dessen Verschwinden Anlaß zu jenen Polizei-

kichen Nachforschungen gegeben , über welche da» Schreiben sich beschwert

hat — nach einer zuverlässigen mir gemachten Mitlheilung — sich

wieder im väterlichen Hause eiugesunden . Der Grund der durch sein

Abhandenkommen veranlaßten Anschuldigung ist somit völlig beseitigt,

und eS ist keine Ursache mehr vorhanden , einen Ihrer Glauben «ge-

»offen durch unbegründete Haussuchungen zu belästigen oder durch aus-

regende Gerüchte zu beängstigen.

Die mit der Nachforschitng betrauten Polizeiagenten sind, da sie

daraus aufmerksam gemacht , daß sie in die Wohnung einer deutschen

Schuhgenossin eingedrungen seien, ohne beim deutschen Konsulate davon

Anzeige zu machen , und die Ankunft eine« Delegirten desselben abzu-

warten , daß sie die in jener Wohnung befindlichen Laden und Schränke

geöffnet haben , auf mein Ansuchen mit 24 Stunden strenger Gesäng-

nißhast bestraft worden , Ueberdie « hat der Linibaschi sich bei mir

für sich und seine Unterbeamten entschuldigt.

Ich erachte demnach sowohl die Autorität d?» deutschen Consulate»

al« auch die Rechte der deutsche» Echuhgenossenschast gegenüber der

türkischen Polizeibehörde al » hinreichend gewahrt UN» pars vorau «sehen,

daß die letztere die erfolgte Bestrafung ihrer Agenten sich zur Warnung

dienen lassen wird . Polizeiliche Nachforschungen anzustellen , um die

Wahrheit und den Thatbestand zu ergründen , sobald ein muthmaß-

siche« Vergehen oder׳ Verbrechen zur Anzeige bei der mit Aufrechter-

Haltung der öffentlichen Sicherheit betraute » Ort «behirde gebracht wird,

da « gehört unzweifelhaft zu den Obliegenheiten der hiesigen türfisehen

Polizei und weigere ich mich entschieden , chr darin entgegen zu treten,

so lange sie ihre Besugniffe nicht überschreitet.

Wenn e« sich jedoch bestätigen sollte , daß die türkische Regierung

einen Ferman »»«gestellt hat , wonach Ansiagen der beregten Art über-

Haupt nicht von der Polizeibehörde im türkische« Reiche angenommen

werden dürfen , und wonach derjenige , der solche Ansiagen vordringt.

-SS —

ohne weitere Untersuch mg össeittich bestraft » erde» fall ; wer» ser

ei» Ferma » solch ungewöhnlichen Inhalte « nicht etwa ao «schliejsi

Gunsten türkischer Unterthanen jüdischer Lonsessto» , somll »ich

Gunsten der unter emopäischem Schutze flehenden Jsraesite « an Sgeft p-f

tigt fein sollte, so würde ich allerding« verpflichtet sei», auch zu 0M •*

sie» der grau Riwka , Wiitwe de« Rabbi Schwartz , besondeetd ader'

in Rücksicht aus ähnliche einmal wieder aufstehende absurde AvsiagG

beim hiesigen türkischen Gouvernement auf da« Borhandeufehr ei««- ,'

solchen Ferman aufmerksam zu machen , und auf dessen streng « 8e9"

folgung dringen . Ich muß Sie demnach um nähere Angabe « über

den Inhalt und den Zeitpunkt der Au«stellnng einer solche» VerordtDhj
ersuchen,

Ihr ergebener
v. Alten,

deusscher Generalconsul für Palästinâ . ׳-1

Einen bereit « in früheren Nummern besprochenen Nothznsiautzi I»

Jerusalem betreffend , entnehmen wir au « einer Utopie eine« Brief «!

de« Herrn Kanzler« de» deutschen Consulat« In Jerusalem, ve . ' t

sie» , die traurige Bestätigung, daß ״ gegenwärtig i» Folge M ^ taa i

anhallenden Dürre diese« und de» vorigen Jahre« eine grchft Roll

unter den är meren Llassen herrsche , und daßdie Prelle dre ' tz

behrlichen Lebensbedürfnisse eine ungewöhnliche Höhe erreicht haben . ' '

Möge die unerschöpfliche thätige Barmherzigkeit unserer Br üdtzwi

recht bald HiH bringen. :3
Nach dem ״ israelitischen Journal " ist der Rabbiner Abri

Aschkenasi לציוןריאשוו  mit einem Orden 2 . - lasse, ferner der Rai

biuer Joker Giro » in Aonsiantinopel mit demselben Orden £

deeorirt worden . ' 'י

Der Rabbiner Jakob Awigdor folgte seinem Vater in de» l

eine« Oberlehrer« in Eonstantüiopelund erhält vom kaiserlich«» Aortß

seinen Gehalt . • ־
(Lhawa -eleth:)

Berlin. (Fortsetz.) Wir sagten ferner, daß die höchst« $1600*]
beiden jüdischen Buchhändler Hierselbst, da« unter diesenBerhültnlssth 1'

hanptErreichbareauf' « Gewissenhafteste anstreben . Doch täusche« « tk >

nicht selbst. Die Thassache steht lange sch, daß bei jede» «:דש

dgi. nur die Zuverlässigkeit dessen, der ihn beikriugk. Gar » . w

man kann bekanntlichauf einen speziellen הכשר  hin Jahrelang rea

giösen Betrug üben, wie die« nicht seiten bei MMO 1'hsN IW » inst

sonst geschieht. Wer ließe sich hierbei Sand in die Auge« ftr

Kennte man auch nur ein Zehntel de« Hausirervolk «, von de« eir

den andern an ״ Billigkeit " überbielrt , e« wäre überflüssig hiei

rin Wort zu verschwende». Der Hr . Eorrespondent de« Hammagi^
insinnirt un «, daß wir diese Fälschung den סופרים  zuschreib «« )

daß wir seihst hierin nicht רכרלכלספליג  sind , dastr würdnt l

UN« anheischig machen exnapla odiotunma beizubringeu. Wie |

die» aber nicht einmal behauptet , sind vielmehr der Metnulig,

הוקסקלי  der ZwischenhändlerBetrug verschiedenster Art

Wa « un« aber offen gestanden bei der anerkennen- werthe»

de« Cerrespondenteu höchlichstwundert und wahrhaft betri

daß er nn« sagen läßt טובהשיםא  an לאסריסיא • Da« ין5

סומקות"ידנססרוטיאחבאים  daß wir חביתבקלוןסחככד  sei» ,

alledem haben wir weder elwa« gesagt, noch irgend eine« der«!

Vorwurf verdient. Wir geben vollkommen zu, daß die mimo 1

in Rußland, denen in Deutschland qualitativ gleichkounnen und s

lati » nalürlich überbieten . Wir haben nur verwegen von

TasUlin gesprochen, « eil diese aurschließlich hier »ertrete» ist.

Ja noch wehr, wir wußte» nicht« toa  Sem oben ert

Eitote über unzuverlässige' Gemeinden und - resse RuhlMtb- f 1

Tendenz war nur eine ganz einfache: ווראסר׳ «'«« p « h, und
וורא  wird sogar jetzt hier in Berlin durch eine« סוסתאסופר  ge,

au« Rußland vertreten . - .

Für Me ÄAveiterungenunsrer Monita in Bezog ans Visse« >



Kgtn Punkt , drücken wir Hru . P . wlrmsten » die Hand und saßen
Herzlich בחררש " : bemerken aber auf seine wohlgemeinten Erinnern»-
- gen dennech , daß vir nicht alle ! יזטילידיני  hier erwähnen wallten,

»aß un « die geehrte Redaktion schwerlich hierzu Raum anweisen
«, wobei wir gerne gestehen , daß wir e« für ein verdienstliche«

.' !Werk halten würden , wenn Jemand da « Nothwendigste hieran « in
«inrr Populär gehaltenen Schrift dem Publikum zuführen würde.

E « sollte mich sehr freuen , wenn dnrch diese unsre kontroverse
»n « beiden und jedem gesetze«treuen Israeliten so hohe Zweck ge-

werden wird.

Berlin . Wir geben in Folgendem die schon in Nr . 1 advisirte
Hharakterzeichnung des Heimgegangenen , echten Vertreter « der Posener
!Ethischen Größen , de« -״ל1נ״סעלדהירשרבי  ans Grund der UN« vor
sorgenden herrlichen Grabrede de« Rabbiner « Pleßner ני׳ ; und haben
! nit wehr al« jetzt bedauert , durch den un« so kurz zugemossenen Raum
!«»r äußerst aphoristisch sein zu können. — Es ersüllte sich, ries ihm
iWt  greise ehrwürdige Prediger nach , da « Gott dem König David ge-

ne Versprechen , " חבית״בשבח  d . h. ״ du wirst deine Tage au «-
» , Deine Aufgabe vollständig gelöst haben , deine Arbeit ganz voll-

iWdeti, " und in der Thai war derselbe ein scharfsinniger , geistreicher
- 1>0 ein לח gemüth - »n» gesnblvoller Menschenfreund , der Tau-

lsmde au « dem Feuer großer Lebensgefahr gerettet, " ihn zeichneten tiefe Er-
mheit bei religiösen Vorträgen , besonder« bei Allem , wa « p׳ r und

betraf ׳ , feine« Gefühl beim Anhören von חזרהדנר׳ , der er nicht
zu Hause fleißig oblag , sondern auch mit größter Pünktlichkeit und

lUttzelmäßigkeit mit den verschiedenen Vereinen diverser סע,ריס ; ferner
bwunderbarem Eindruck al « חבלהבעל , besonder « bei נעלה  au «. In

Familie war er einerseits zärtlicher Gatte und liebevoller Vater,
werseit» aber auch strenger Erzieher der Kinder , und hintcrließ

ein rührende « , die האטונהענייני  betreffende « letzlwillige« Schrift-
Der ehrwürdige Redner ergeht sich dann in schmerzvolle Klagen

den große » Verlust , der ihm selbst durch diesen hervorragenden
in seiner ganzen Thätigkeit in Synagoge und הם־דרשבית  ge-
1. Hoffnungsvoll schaut jedoch Posen auf die eine« solchen

würdigen Söhne , möge sein Geist stet« unter ihnen und in der
einbe walten.

Lu « her Provinz Posen . (Orig . -Eorresp . ) Auf einer Ge-
ft«reise durch unsere Provinz verweilten wir jüngst einige Tage

Kreisstadt Pieschen und erkundigten un« nach unsrer Weise
!gelegentlich nach den Verhältnissen der dortigen Gemeinde . Obwohl

überall auch dort manche« zu wünschen übrig bleibt , machten die
!rgefundenen Einrichtungen dennoch einen sehr guten Eindruck aus

Die Gemeinde , etwa 200 Mitglieder zählend , trägt das Ge-
einer ächt jüdischen und verdient in Hinsicht ihrer Leistungen

em Gebiete der Armenpflege und de« Religionsunterrichte « allen
Gemeinden al « Muster hingestellt zu werden . Wir erwähnen

s die קרישאהברא . deren Hauptzweck die Pflege de« שבחסרנטילת
bei Kranken und Leichen ביט  ist . Daneben verfolgt dieser

aber noch UnterstütznngSzwecke , welche in der schönsten, Herz-
,den Meise verwirklicht werden . Der Verein verwendet näm-

seiuê reichen Fond « dazu , armen Gemeindtlnitgliedern zinsfreie
llehen zu machen. Jeder Arme erhält aus seine NamenSunter-

«ine Summe bi« zur Höhe von 30 Thälern geliehen und ge-
dabei noch die Vergünstigung , da « Geld in 30 Wochenraten.

"Ult einen Silbergroschen vom Thaler wöchentlich , ablragen zu
Erwägt man , wie leicht der Unbemittelte auf diese Weise

Schuld tilgen kann , ohne sei» kleine« Geschäft zu schmälern,
man kaum eine herrlichere Bestätigung de» Worte » unsrer

können רקה»!הנוחטיןחר1יהטליהנדול ■ Außerdem besteht
: doch eine ״פ.דינקהברח , welche erst neulich nach Revision ihrer

lte» eine regere Wirksamkeit entfaltete . Dieser Verein liefert den
Holz , Beiträge zur NahrungSnuelhe und in Nothjahren auch

mallen zur Ernährung . Durch die Thätigkeit dfeser beiden Ber-

eine ist e« i» Pieschen erreicht worden , daß Sott sei Dank kein dor.
tiger Armer auswärtige Unterstützung zu suchen braucht.

Sehr lohnend war un« auch ein Besuch der dort bestehend«, . ..
dreillaffigen Religionsschule . Wir »nterlaflen e« au « Prinzip hier s'
den Lehrern und dem Leiter der Anstalt , Herrn Prediger Dt . Buer,
persönliche Eomplimente zu machen ; wir constatiren aber mit sreudi-
ger Kenugthuung , daß ein Kind , welche« die Klaffen der Anstalt mit
Fleiß und Aufmerksamkeit besucht , sich reichlich da« Maisß religiös «.
Wissen « aneignen kann , welche« der Jehudi zum Leben nolhweudig
hat . Außer einem gründlichen und umfassenden Unterricht in חנ״ד
und Grammatik wird auch רש׳  und ארבה״  gelehrt , Lehrgegenstindkz
welche trotz ihrer Wichtigkeit jetzt so selten in den Lehrplan jüdischer
Schulen ausgenommen werden . Möge da« Beispiel einer nur mittel-
große » und nicht gerade reichen Genieindc allenthalheü gebührend«
Schätzung und Nachahmung finden.

Kassel .. (Orig .-Eorresp .) Wenn auch die hiesige Orgel -Ange-
legenheit bisher nicht , wie solche« irrthiimlich in ihren Blättern mit-
getheilt . entschieden ist, so ist die Entscheidung doch wesentlich gefördert
Worten . ES sind nämlich die Gutachten von 0 Rabbiner de« Reg .»
Bez . Kassel eingesordert worden . Bon diese» haden sich 7 — wie
wir hören , die Rabbiner zu HäNäli , Fulda , Gudeniberg .' Her «feld,
Walzenhausen , Schlüchtern und Rotenburg gegen die Zulässigkeiten der
Orgel ausgesprochen , sowie dahin , daß eine etwaige Minorität religiö«
verhindert sei, einen solchen Gottesdienst zu besuchen, und lieber di«
Synagoge ganz zu meiden hätte . Ein Rabbmer hat die Bcantwor-
»mg zu umgehen gesucht , nnd ' Hr . G . in E . bat e« vorgezogen , gar,1
nicht zu anlworteni Immer ist e« Resultat genug , daß für die Orgel
auch nicht eine einzige Stimme im Lande sich habe vernehmen lassen.
In einer am 27 . d. Mon . «1 Jim . stattgesundenen Gemeinde»
Versammlung , waren die Gegner der Orgel weggeblieben und da-
durch die erforderlichen 1 der Stimmen nicht vorhanden . Mag übri»
gen« die Entscheidung der Staats -Behörde auSsallen , in welchem
Sinne sie wolle , da « orthodoxe Element unserer Gemeinde hat durch
diese Krise sich selber wieder gefunden , die Saal , die der sei.
De. Romann so reichlich gestreut , wird nicht ganz in unserer Mitte
verloren sein.

Oesterreich.
8 Bom Donaustrande, 19. Januar. (Orig.-Eorresp.) DI«

TrennungSsrage im ungarischen Judenthum ist meine« Wissen«
in diesen Blättern noch nicht besprochen worden . Weil entfernt , mir
da « Recht eine» letzten Worte » in dieser Angelegenheit zu vindiciren,
— denn da « letzte Wort ist darüber noch nicht gesprochen — , oder
meine heißblütigen vaterländischen Gesinnungsgenossen belehren zu wol-
ten ; begnüge ich mich für heute , Ihnen die Partei -Ansichten über diese
Lebensfrage de« jüdischen ungarischen Gemeindeverbande « nebeneinan»
der zu stell»» und meine individuelle Ansicht darüber auszusprechen,
ohne Rücksicht darauf , wie dieselbe in den maßgebenden Kreisen de» .
Vaterlandes ausgenommen werden dürfte . — Ihr Korrespondent war
seit jeher davon entfernt , in verba et vitia magUtri zu schwören;
Sie werden ihm die» nicht verargen , er hat eben den Muth״ einer
eigenen Meinung ." Doch nun zur Sache!

Bor Jahren , al » noch die Idee eine« jüdischen Lande«congresse«
in einem Wlukel eine« fortgeschrittenen , erleuchteten Gehirne « rnhig
schlummerte und die Judcnheit Ungarn » höchsten« durch einig« kni-
balische Ausfälle eine« Journale « aufgeschreckl wurde , da « einstimmig
al » Schandfleck der jüdischen Presse hingestellt wurde und vor eiui».
gen Jahren ein unselige « Ende fand herrschte tiefer Friede in Israel.
Die Gemeinden waren autonom , sie hingen nicht ab von der Kanzlet
eine» weitberüchtigten Augenärzte « und kntwickellen sich segcnlreich und
heilbringend . E « waren damal « auch schon Differenzen ausgetaucht
zwischen den Parteien , aber überall auf herrlichem freuudschaftsich «m
Wege vermittelt worden . Konnte die« aber nicht geschehen, nah « » a»
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j*» Lrennung seine Zuflucht. — Als» «ras der Csagnt die uug.

-Gemeinden . Welchem Umstand » e« zuznschrelben war , daß die Kort«

^ßchrltl «partei in demselben die Majoriiit erlangte , da » will ich hier

sulcht entscheiden. Ich begnüge mich damit , daraus hinznweiseo , daß

durch Agitation der mehrbesagten angenärztlichen Kanzlei entsprungen,

die Bande , die die Parteien zusammenhiellen allmLhlig sich listen

und daß schließlich , nachdem man die orth , Deputation terroriflrte,

und theilweife zum Austritte zwang , die Fortschrittspartei de» voll-

stilndigen Sieg errang . Daß di, orth , Gemeinden gegen ein Statut

Protest einlegten , da » all ' ihre Gebahrungen verdammte und dem

Zeitgeiste und den nationale » Bestrebungen also in « Gesicht schlug,

ist selbstverständlich , da aber weder dieser Protest , noch die sachgemäßen

Gutachten hervorragender Rabbiner etwa « halfen , s«hen sich die orth.

Gemeinden genöthigt , vom Landtage Abhilse zu verlangen , der in

seineE ' denkwürdigen Beschlusie vom >8 , Mai v. I , da « Lougreß-

Statut al « nicht verpflichtend für die orth . Gemeinden erklärte . Nun

trat die Trennung «frage , die früher nur hie und da leise ihr Haupt

erhob , entschiedener in den Vordergrund . Die orth . Partei , die in

- den Eongreß -Staluten eine arge Verletzung de» Judenthum » und der

^ » «äterlichen Traditionen erblicken wollte , stellten der Gegenfüßlerin , der

Fortschrittspartei die Alternative , euiweder die Eongreß -Staniten fahren

zu lasten , oder aber die Trennung sich gefallen zu lassen. Diese

. aber , weit entfernt in diese» Verlangen zu willigen , gab vor , die

! Tondreß,Statuten seien nur administrativer Natur und schlössen jede»

religiöse Moment au » ; wo die Parteien sich nicht einigen könnten,

z stehe e» ihnen frei , ein Beihau » zu errichten , während die Admiuistra-

tion der Gemeind « dennoch zusammen bleiben könnte 1c. Und wäh-

rend diese» Streite « und Kezäuke » kamen Deputirte orth . Gemeinden

-in Pest zusammen , verfaßten ein Statut , da » von den meisten Ge-

weinben ןי acceptirt wurde und so wurde der Grundstein zur Trennung

stelegt.
Ich fürchte , den gefch. Leser durch diese meine Weitschweifigkeit

ermüdet zu haben ; sie war aber uothwendtg , wenn man den Zusaui-

uwnhang der Thalsachen verstehen wollte . Ich will nun in größt-

glichster kürze meine eigene Ansicht über diese hochwichtige Frage

hieherslellcn und c« dem Leser überlasten , für die eine oder andere

Anschauung Partei zu nehmen . Die Pietät vor der tiefen Gelehrsam-

lest der vielen Eoiyphien de» Iudenlhum », welche die Verleugnung

bei Iradit . ssudenthum « ja mehr al « die« in dem Eongreßstatnte sehen

btltfchridet mein Urthei lüber den jüdischen (?) Eharaktcr diese» Statute «.

: " Aber auch au » eiguer Ueberzeugung verdamme ich e» entschieden vom

Standpunkte de» wahren Liberali «mu« und wünsche jene Zeit zurück,

in der e« keinen Eongreß und kein Eongreß -Statut gab . Kann eine

Gemeinde , in denen beide Richtungen vertreten sind , zur Zufriedenheit

beider bestehen, mögen beide in Gotte « Namen zusammenbleiben . Sind

bie Differenzen nicht auizugleichen , mag sich der unzufriedene Theil

der Gemeinde trennen und sich selbstständig constiwiren . Wozu di«

Iudenheit de» ganzen Lande « in eine Zwang «jackc stecken? Selbstständig

soll sich jede Anschauung entwickeln, unbeschadet soll die eine Gemeinde

«eben der andern bestehen können l Sehnet ihr deutschen Juden euch

etwa nach einem Eongreßstatnte ? V» Trennet ihr euch, wo ihr euch

«ich« trennen müsset ? — Bleiket ihr zusammen , wb ihr '« nicht könnet,

«ich» dürfet ? ! -

— 20 . Januar . Noch Hobe ich meine vorstehende Correspondenz

an Sie nicht abgesandt uNd sehe mich schon bemüßigt , eine zweit, zu

senden . Die jüngste Nummer de« ,,Trab . Judenthum »" reproduzirt

weine in der ersten Nr . Ihre « Blatte « erschienene Eorrespondenz und

lügt derselben einige Bemerkungen hinzu , die durch und durch unrichtig

"sind. Sie sagt nämlich, unser« Auffalffnug in Bezug ans die Lauheit

der orth. Gemeinden fei eine pessimistische. Die jüngste Nr., in der

«a . >80 Gemeinden , die sich auf Grundlage ihre « orth . Statute»

«nstiiuirlen , aufgezählt sind, würde un » eine» Gestern belehren . Run

hat da « . ״ Trad . Iudenlhum " in seinen vorjährigen Nr . ganze Irre-

»lad « über die Saumseligkeit der orth . Semeiad » gebracht « ch

ISO Gemeinde, hat» mich wir angegeben, ataMM« fhfb-180 Ge-

meindenk Wiste « wir '« ja , daß die größere Hälfte der aug . Indo-

heit unserer Partei angehört und Ungarn zählt über MO selbstständig«

Gemeinden I — Wo « nun die Ung״ . Iüd . Wochenschrift " onbelauDs,

liegen niir jetzt di« ersten zwei Rrn . vor , und ich muß gestehe», daß

der in demselben angeschlagene Ton ei» ganz anderer ist, 'ak« der i«

Jsr . Közl. gebrauchte . Da » wird un» vielleicht auch die Redactil»

gerne bestätigen, beim auch sie hat den Jsr . Közl. gekannt jauid nie

eine hohe Meinung von desten Thätigkeit gehabt . Uebrigen « « Lffen

wir auch de« Anstaude « rühmend erwähnen , den da » Trab . Iud «»^

thum bekundet und der jedensall« viel , dazu beiträgt , eior bessere Met»

nung für die hinter ihm sichende Partei zu schaffe». Aus baldig «» ;

Wiedersehen!

berliner CocülcörontlL

Berlin . Wie unseren Lesern wohl bekannt sein dürfte, besieht hier seit

\\  Jahren ein Verein -ur Pflege und Verbreitung der jüdischen

Sfolh -Emeih. Zum Besten der ZMÄkUese « gkdelhllch'

werden nun an fünf auseinander folgenden Sonnabenden fünf SMvtrfyt ־ für

Herren und Damen ans dem Gebiete der jüdischenGeschichtenad ßtcreün  te*

Mitgliedern tot Vereine« gehalten Werden, die wir der T heilnahn« aller unserer ^

geschätztenLeser und Leserinnen angelegentlichstempfehlen. Nähere« besagt da«

Inserat in der die«wöchenrlichenNummer.

— Seit dem 1». Oktober v. I . besteht hier ein Verein unter de»

«miciüa אחרה  von jüdischenStudirenden , Handwerkern nnd Gewerbetreibend«H

au< Rußland nnd Polen, deffemZweckelaut $ 1 der un« vorliegende» \

folgendesind:
a. Gegenseitige Belehrung ;, b . Bildung de« Eharakler« : e. UnterßßtzWM

der unbemittelten Mitglieder und ä. Lheilnabme an dm Angele- vcheftgH
der Glauben- genoflen in Rußland und Polen. * •״*

Derselbe hat am 16. Rov. v. I . seine Thätigkeit begonnen anb « erden bereit»

seit dieser Zeit 20 Mitglieder meisten« Handwerker, Zögling« de« hiê Laenl,
rvmitee« der Alliance Jsr . mit gutem Erfolg in verschied« «

unterrichtet.
Da« hiesige Localcomiteehat demselbennach Möglichkeitseine UntrrßßtzWß

versprochen. - - _

Air wünschen diesem Vereine da- beste Gedeihen, wenn er ««bst all N»

schönenZwecken, vorzüglich auch die Bildung und Wahrung de« echt jüdisch» '

religiös« Ginne« unter seinen Mitgliedern anstreben wird.

Kr Grdpnnr! von TzmM.
Novelle

von Koroline Deutsch.

(Fortsetzung .)

Da « Alle» war da « Werk eine« Augenblicke». Die Menge,.

von diesem plötzlichen Ereigniß , da « wie der Blitz gekommeu war,'

erstarrt , sah mit offenem Mund « dem entflieheiide» Reiter nach, dam,

aber , zu sich kommend , ertönte da« Geschrei - nach Rache doppelt

heftig- . Ihm » »ch- ihm «ach, schlagt sie beidr todtl " schallt« e«

au » tausend Kehlen und lärmend und fluchend begauu di» Jagd ans,׳

die Entflohenen.
Der Prinz hörte bald da« Geschrei dinier stch. Gr hatte

einen Vorsprung gewonnen, doch noch keinen bedeutende », daß er ihm'

nicht hätte atgernngen verde » können. Sein Pferd flog, wie rase »»

dahin , aber e« machte anch Sprünge , blieb stehe» , .stellte sstlßtz. sche» ;

nwrdend , auf die Hinterfüße , al « wollte e« Beide tzerabwerft » , und '

nur mit Riesenkraft getang r» ihm . e» , » zügeln und z» weitere « ^

Lause « iziispornen . Immer öfter machte da« Pferd Sprünge und !

blieb stehe« , immer näher tönte da « Geschrei der Meng «, jetzt btzg'̂

er in «in« « ene Straße ei«. Er sah ein Thor halbgeöffnete Wi^

היי



i ' tfKC Mefnanfticngimg ttfnwtt er dal sich sträubende Pferd dahin,
sprengte hinein , warf da« Thor in die Angela und schob den großen

° Riegel »or.
Für jetzt war er gerettet . Der junge Mann athniete auf.

Pr sprang mit seiner Last vom Pferde und ließ e« tiefer in den
Hof׳ hinein laufen , damit e« ihn durch sein Wiehern nicht verrathe.
Netzt erst hatte er Zeit , nach der Geretteten zu sehe». Da » Mädchen
war bewußtlos und lehnte ohne Bewegung in den Armen de« Prinzen.
Di « Augen waren geschloffen und die laugen , dunkeln , seidenweichen
Wimpern beschatteten sie mit einem unendlichen Zauber , die Farbe
ihre « Gesichte « war jetzt schneeweiß und die dicken, braunen Flechten
ihre « Kopfhaare « hatten sich vom schnellen Ritte gelöst und fielen
dicht und glänzend bis aus ihre Knie herab . Der junge Mann bc>
trachtete sie stumm , von unendlichen Gefühlen bewegt . Nie hatte
er da « gefühlt und empfunden , wa » jetzt durch sein Nnucre « zog,
und au « der Tiefe seine» Herzen « austauchte , immer unaussprechlicher,
immer unnennbarer , während ihr Haupt an seiner Brust lehnte . Die
ganze Vergangenheit versank hinter ihm, sein ganze« bi« jetzt gelebte«
Leben und es war ihm . als ob er jetzt neugeboren in die Wett träte;
glänzende Blumen  Ulld Stern « blüht en- um - ihn , wo er hin sah , wo
er hin trat und sein innere « Auge erleuchtete vor diesem brechenden
Schimmer und labte sich au diesem ströiueudeu Duste . Arme״ « Kind !"
sagte er endlich mit zitternder Stimme und seine Hand wagte e«,
chr glänzende « Haar z» berühren . Er schauerte unter dieser Be>
rührung und ei» seltener Schimmer stieg in seinem Auge auf.
Dich״ wollten sie tödten , Dich , und ihre verfiuchleu Hände erstarrten
picht vor der gölttichen Schönheit deine« Gesicht«, vor Deiner engel-
gleichen Lieblichkeit?"

In diesem Augenblicke tönte da « Geschrei näher und näher und
bald daraus zog e« schreiend und lärmend an dem Thore vorbei.
Wo״ n>ag hi,,gekommen sein?" hörte «r schreien, hat״ ihn die
die Erde verschlungen ?"

Bon dem wüsten Lärm , und Geschrei kan, da « Mädchen zu
sich. Eie richtete sich ans . Wo״ bin ich? fragte sie noch halbbe-
«ußtlo «.

-- ,,blNI KotteSwillen , still , die Verfolger find in der ? iahe"
flüsterte er ihr zu.

Wie ein Kind , erschreckt, sich fester in die Arme der Mutter
drückt, so preßte sich da « junge Mädchen , noch nicht ganz zu sich ge-
l»« men , mit einer unendlich rührenden , vertrauenden und zugleich
Kitschen Bewegung fester an die Brust de« junge » Manne « , der
schützend seinen Arm um sie schlang und in dem Andern den Dolch
krampfhast geschwungen hielt . Die Menge zog noch immer fluchend
darüber ; e« wollte gar kein Ende nehmen . Da hörte er plötzlich
«int Donnerstimme , und er unterschied deutlich die Worte : ,Leute״
seid ihr toll ! aus wem macht ihr Jagd ? e» ist Euer Erbprinz , den
ihr verfolgt . Geht lieber nach Hause und laßt Euch in keine schlimmen
Hündel ein." Der Prinz erkannte die Stimme ; e« war die de«
Kanzler « , Rikla « Bathhani . Diese Worte hatten eine wunderbare
Wirkung ; denn wie der Wind zerstob die Menge nach allen Seiten,
die « eist au « Landleulen au « der Umgegend bestand und die wirllich
den Erbprinzen in dem jungen Manne nicht erkannten . Auch da«
Mädchen hatte diese Worte vernommen . In höchster Bestürzung
»and sie sich au « seinen Armen und trat einen Schritt zurück, während
sich ihr bleiche» Gesicht mit einer brennende » Röthe bi« an die
Stirne bedeckte.

£• Warum״ erschrickst Du , liebe« Mädchen ? sragte Prinz Emrich
nnd sah sie mit tiefer Empfindung an, mit Blicken, in welchen sich
Bewunderung und Entzücken au «sprach.
** Sie wagte nicht aufzublicken , Thränen entstürzten ihren Augen
Pud sie bedeckte da « Gesicht mit den Häuden.

Komme״ zu dir !" sagte er , von ihrem Schmerz gerührt , bei״ mir
hast Du nicht« zu fürchten. Setze Dich hier auf die Bank, Du ztt-

terst ja nach immer !" Er trat auf sie zu und halt führte , halt l
er sie zu einer hölzernen Bank , die ein Bi «chen weiter au der!
stand und setzte sie daraus nieder.

Da « Mädchen schlug die Augen zu ihm auf ; sie strahlten
zwei Sonnen und eine tiefe Dankbarkeit lag in ihnen.

Wie״ heißest Du , süße« Mädchen , und wer bist Du ? "
er sie.

Ich״ heiße Hanna und bln die Tochter de» hiesigen Rabbiner »,^
erwiderte sie mit einer Stimme , deren Töne so voll und rein
die Töne einer Harmonika klangen.

Und״ warum läßt Dich Dein Vater allein solche gefährlich
! Gänge machen. Wenn ich eine solche Perle hätte , ich würde sie mes
! al « meinen Augenstern hüten ."

Ein glühende « Roth bedeckte bei diesen Worten die Wangen i
I na '« . Der״ Vater wußte nicht von diesem Gange " erwiderto -isie
! niedergeschlagenen Augen ; unsere״ arme , alte Magd -liegt im Ehrist«
! viertel krank, da verließ ich da « Ghetto und trug ihr eine Erquick»,

hin ."

j Du״ trugst einer Ehristin Labsal und Erquickung und. dast
1 wollten dich Ehrisienhände zerfleischen !" versetzte der junge Mann

Bitterkeit und ein Blitz schoß au « seinen Augen . Ein״ heilige« Boi
da «, und e« ist wirllich würdig , daß ein Gott für ihre Sünden
storbcn und sie mit seinem Blute erlöst hat !"

! Im höchsten Grade überrascht , blickte Hanna in "da « Gesicht ihy
Retter ». Ihr״ haßt also unser Volk nicht , gnädiger Prinz " ?
sie verwundert.

Haffen״ ? o nein, Hanna !" sprach er mit tiefem Gefühle . Ist״
habe seit meiner Kindheit für dein Volk Liebe und Mitleid gefühsi
und mein Herz hat bei den Verfolgungen , die c« litt , vielleicht ebens«

׳ geblutet , al » eine« davon im Ghetto . Ost dachte ich, ob ihr mit
' eurem Abzeichen der Schande aus der Brust und eurer rührend ««

Geduld und Ausdauer . eurer Festigkeit und Energie im Herzen nicht
ן ehrenhafter seid, als eure grausamen Feinte , eure nimmermüden!
, folger ."

Au« den! Wesen de« jungen Mädchen » war alle Vcrlegcnh,
und Befangenheit gewichen. Ein glückliche» Lächeln verNärte ihr Gösist

I Gnädiger״ , hoher Herr !" sagte sie ihr״ habt mir da » Leben geret
I und ihr könnt denken, Ivie tief , wie unendlich meine Dankbarkeit lftzst

aber noch dankbarer bin ich euch für diese Worte , O״ , ihr wißt nicht " - i
fuhr sic mit einem unendlich rührenden Ausdruck fort wie״ Haß und ! s
Verachtung weh lhut ; wiesogar Selbstachtung , dieser SchwimmgürteiMI
für alle« Leid nicht immer fähig ist, den Geist aus d«r Oberfläche ju § |

erhalten , wie ihn diese Schwere doch in die Tiefe zieht, Bekümmern !! ^
und Gedrücktheit sich seiner bemächtigen und alle duftenden Blüthenii
de» Leben» geknickt werden ." W

Arme״ «, edle«, süße» Mädchen 1' rief Prinz Emrich und in dem ls
Blicke, womit er sie ansah , lag seine ganze große Seele . Mit״ meinenrD
Herzblute möchte ich dein Weh und da « deine« Volke« lindern . »Wen״
eure Mutter , so wie ihr , dächte, wir wären glücklicher" sagte Hann « Pi
Dreimal״ ist seit der Regierung eurer Mutter , der Pöbel gegen !!»« 31
gehetzt worden und Grausamkeit «!, sind geschehen, die da» Licht des j
Tage « scheuen. Mündrückt und martert un » und gefahrloser ist e« nichts
für die wilden Thiere , wenn sic ihren Käfig vcrlaffen und die Wohnu »g«« 1
der Menschen aufsuchen , al « wenn wir den Fuß au » dem Ghett » '
setzen und un« in die Stadt wagen . Meine״ Mutter !" versetzte et ■

und eine tief« Bitterkeit ein lang verhaltener Groll lag in diesenzwei^
Worten , Doch״ liebe« Mädchen ich bitte dich, laß mich nicht in deine«
Herzen die Grausamkeiten meiner Mutter entgelten . Ich bin , weiß | |
Gott , nicht schuld daran ." Wie״ könnt ihr daran Schuld sein ?" ?
fragte Hanna voll Bewegung wer״ sein Leben an ein andere « wagt, ' * !
an da « eine» verachteten und nichtssagenden Geschöpfe«, deffen groß«, '}!

edle Seele ist solcher Grausamkeiten nicht fähig ." ^ ‘j
Während de» Gespräch « der jungen Leute, da « durch nicht» ge-



«fBft wurde , da da « Hau » unbewohnt war , hatte sich der Himmel
t » tl leichten weiße« Wölkchen umsdgeu, Ein heftiger Wind erheb sich

ßtzt und begann dicke Schneeflocken vor sich horzutreiben,

r Hanna erhob sich und wickelte sich fester in ihre leichte Mantille.
> ,Hast du weit nach Hause ?" frug der junge Prinz , der ein Frösteln

au ihr bemerkte, ich״ werde dich begleiten."

Hanna weigerte sich deffen. S״ »-kann euch Gefahr bringen , euch
■und vielen Andern , wenn man euch mit einem Iudenmädchcn durch die

:,Stadt gehen sieht" sic, Die״ Straßen werden schon sicher sein und

ich finde mich leicht heim,"
* ,So werde ich dir in kurzer Entfernung Nachfolgen und schützend

>' Ober dich wachen, " Er ging zu seinem Pferde , da « indesien unten im

!Hofe gestanden hatte und führte e« hervor,
Werde״ ich dich bald wieder sehen, süße» Mädchen ? " frug er

sie, während er die Steigbügel zurecht machte,
Mich״ sehen, gnädiger Herr ? wohl nie !"
Hannah״ , um Gotteswillen , wa» sagst Du ?" rief er und Tod-

Ablässe überzog sein bi« jetzt so strahlende » Gesicht , , Dich nicht
wehr sehen ?"

l Ihr״ seid der Erbprinz Thrna »'« und ich ein Iudenmädchcn,

,gnädiger Herr , und Eure Besuche im Ghetto würden Hunderten von
Müttern und Säuglingen da « Leben kosten,"
l ״Ich schwöre Dir, Niemand solle« ersahren!"
' Nein״ , hoher Herr ! Mit gefährlichen Dingen soll man nicht

spielen. Wie darf mau da » Glück , die Wohlfahrt so vieler Menschen

chem Zufälle überlassen ? "
Du״ willst mich also vergessen , Hanna , nicht mehr an mich

(Fortsetzung folgt .)

Physalis Alkekeny,

Die Judenkirsche,

Ein kleine» zarte » Bäumlein
Streckt seine Zweige hin,
E « ließ nicht gern sich essen,

Und Haß ward sein Gewinn,

Roth sind die schönen Früchte,
Die Blüthen weiß wie Schnee,

E » zeuget die Geschichte
Bon Bäumchen » Schmerzen »weh l

Friederike Kempnor,

"?,kned,״

— Seit cire » 8 Jahren besteht in Lhck der Verein

k ZUrkijk Nirivyiim
hur Förderung der hebräischen Literatur,unter Leitung der Herren

Mose » Montesiore Baronet io Ramogßte (EuglaiM ), vr , Albert
Aohn in Pari «, vr , Löwe in Broadstair « und Rabbmer L. Silber-

Mann in Lhck. Der Berrin , der den ^ weck versolgt,
I - « erlhvolle alte , hebräische WerkM — namentlich scphardischer

Autoren , — welche noch gar nieP gedruckt sind, oder

2 . bereit » vor langer Zeit gedruckt, jedoch nur noch in sehr wenigen
theuern Exemplaren vorhanden sind : endlich in letzter Reih«

8 . hebräisch« Werke lebender Schriftsteiler

heraudzugebei ^ hat in che» b>«herigen 8 Jahrgängen eine Reihe von
Werken bedelmnder Autoren veröffentlicht , so den I , Theil de» "Divan״

che» Juda Halevi mit Anmerkungen von Professor S , D , Luzatlo
in Padua , die Pkstkta״ " mit Sommentar von S . Buber in Lemberg,י

dl« talmodische « nchkloptdie Pacha״ » Iijchrk " ( den Eommemtar !
SemstäI״ « « Schefer " von Nasiali Herz Wessely ». s. w/1

Obwohl die Gediegenheit und Reichhaltigkeit dieser Poblikatioaen all - -

seitig bekannt ist, so wird da» regelmäßige Erscheinen der Jahrgänge!

noch immer dadurch gehindert , daß die erforderliche Anzahl der Sah - :

fcribenten nicht rechtzeitig zusammenkommt . Um diese» Ueielstaat » !
abzuhrlscn , haben die Lriter de« Berein » einen durch freimLige Beiträge ,

zu bildenden Fond gegründet , durch welchen dieselben da » regelmäßige'
jährliche Erscheine » der Werke mit Sicherheit bewirken könne». ^

Die Beiträge zu dem Fond belaufen sich bi» jetzt erst aus eM !»^
400 Thlr, , welcher geringe Beitrag selbstverständlich der Sach « noch

keine Sicherheit gewährt.
Welche Hindernisse der Ausbreitung de» Berein » entgegen stehst,^

soll nicht verkannt werden ; e» ist die» namentlich der Umstands daß

Viele die von dem Vereine herau »gcbenen Werke nicht verstehen . Die » -

darf jedoch keinen J »raeliten von der Unterstützung diese« Unternehmens'

abhallen . Wo e« sich um Erhaltung nationaler Denkmäler der Bor - ל!

zeit handelt , fäll t den Vö lkern und Regierungen kein Opfer z« sä

sollen die Schätze der hebräischen Literatur allein ungehoben hl«

Wir fordern demnach zur regen Betheiligung an dem Bered »«,

da die Werke zum vierten Jahrgang bereit « unter der Presse sich be-

finden, durch Spenden zu dem Fond und Subsoriptiou auf die Hera»»-

zugebenden Werke (Preis de« Jahrgang « 2 Thlr .) auf.

Die Beiträge nehmen der Schatzmeister , Herr Banquier M . € Ci,,

MagNU » in Königsberg i, Pr, , Insel Venedig Nro , l , so wie der

Unterzeichnete Mitleiter de« Verein » entgegen . i
Lhck, den 15 . Dccember 1870.

L. Silbermtnn.
Lhck, Ostpreußen.

- ~~£

'1
Srirftafteu der Ktbatlien . SSM. Red, der tlngantch״ -gsraetttisth«»^

Wochenschrift." Ehange aeceplirl. Wir ersuche» um die zweikrNummer. S־—

Red deo״dodorreuu-Xsodim" : Sleichsall».—Allda- Eomitö der Oeige r ' sthW
Borlesnugen : Wenn « ir auch gerne -uertenaeu , dag u»r eill grumAimM»
Hinanringeu zu der tiefen Erkenntniß eine« Ihrer geehrte» Mitglieder gehöre,'
datz״ dar (Somit « eigentlich gar nicht » tauge " - so erfuchen wir Oie "
doch im Iuirreffe de » Anstande » und der gute » Sitte tüistighi » Ihre!
Wortgefechteund Dilpnlatioueu lieber in Ihr « detresscnd«, wohnnngich al» -
an den SiogangSIHttrrn de» Saale» zu führen. Wir hitte» Sie r«cht herztrch~
darum k — Herr P M in P , E. Zu Heil und Fromm« Ihrer
correspoud« zwüthigen Lollegeu erlaub« wtr uu» dm erst« Absatz an » f
dem Stigma״ " Ihrer "Diaphoufe״ hier adzudmck« , die Ihre Fever tu״ de» UV-
endlich« Reiche der »jüdisch״ ? reffe" sendet:" Erschüttterud״ und zugleicher-
hebend, mit Trauer erfüllendaber dennochvon hoh« TrostgedanlendurchdetlystlDtz' ^
fühle ich wich - » dem S -nme einer Periode sieh« , deffm Ach, »» den
spiiteff« Generationen Israel « klingenwird, in einer ? poch«, w» schWAH» Wo» «
den LichisteenJuda '« «erffnffern, wo schwerbelad« «» Sewttll» über dem, wa»
dem Mensch« -» Soll dindet , «nd ihm mt» So «» » erhindel «rer »»« ( '-'
da» Gefühld^ Sebnndensiin » on So » Io»,nbr «ch« droht. (Wir hewnuder» "
Ihr « trotz de» virle» Bind« » so auheeordmtlsch » » gebnnden « Reheweffch.
Aber wo die Roth am höchst« , dort dieHülse am Rächst« , ei» »ratte» Sprtlchkt,
wirkt gleich einemfeurigenBlitzstrahl, der am dichl verhülltenFir » «1»» I» sei« «
kauf« Bah« irichl , und da« öde, wi, in Trauer «ersuukme ? rdieich plötzlich
,,Helle, erhebend ans da» tiefgetrüdle HebriervoU." — Wir dank» Itzgzw t, j
de» Worte« verwegenster Bedeutung, denn jetzt erst «ersteh« » ir Jtm  urallr!
Sprllchlrill" : De» d' tben» Unverstand mit Wehmulh z» gmtest« IstT »st« b med)
Begriff, ■>f Wirdrrsehe», Berehrlester, tii Sie sich״au» dem Siechbette" der
drulscheaSramatil und kogil erhob« hat« . —

Die » 1i»k her HI, vorlelung dr» Herrn vr . Sri, « sosgi i» Mo nächst», s
Nummer. — _

&
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.t ■ Zum Besten des Vereins zur Pflege und Verbreitung der jüdischen £
Wissenschaft Sesath״ - Emeth " werden an fünf Sonnabenden in Cassel '« £
Hotel (Neuer Markt 10 ) folgende *

™t.

fünf Vorträge
f gehalten werden.

Vennabend den 4 . Februar . Herr Dr . ® uftats KarpeteS ׳. Die Frauen der £

' jüdischen Literatur . j►
3 Sonnabend den 11 . Februar . Herr l )r . M . Horowicz : Rabbi Jochanan und R . Simon £

3 den Lalisch, ein talmudische « Zeitbild . £
Sonnabend den IL . Februar . Herr Dr . I . Holländer ! Kohelet und Faust . i»
Sonnabend den 25 . Februar . Herr Dr . N . öhrenfeld : Die Juden in Elsaß und £

Lot brinaen .̂ _ " _ £

Ji.

Sonnabend de» 4 . März . Herr Dr . U . Dkrk >ncr : Da - innerekeben der Juden tnr»
deutschen Mittelalter . , £

^ Beginn der Vorlesungen 7 Uhr Abends . Eine Karte zu sämmtlichen Vorlesungen £
« tostet 1 Thlr ., zu einer einzelnen Vorlesung 7 j Sgr . Die Billets sind zu haben in den £
ב Buchhandlungen von B . Baer (Papenstr . 48 ), 3 . Benzian PN . FriedrrchSstr . 68 ) und £

M . Pvppelauer lN . Friedrichstr . 61 ) . £

Berlin , den 23 . Januar 1871 . £
*

Der Vorstand bcä Srfalh - Emeth Vereins . £
t־rrrjr )nFtTf3rTTTr*t ־« »»*»♦»«♦fr »♦*

Die Amerikanischen Nähmaschinen
der

Singer Manufacturing Co.
New - Y orlt,

unter Garantie der Eohtbeit nur allein in der General - Agentur der
SlNGEß MANUFACTURING Co״ New -York.

B±C!K,LlISr, 86, Leipziger-Strasse 86.
Ci . Neldinser.

Adam  כשר\1 כשר  H »>e>B-mchin
‘ Wrakerstr . 91. Posen , Wronkerstr. Öl

empfiehlt , sein aus der Berliner Fabrik des
Herrn I . Moses . Rofenstraße 29 , stets asfortirteS
Lager von feinen Eervelat«. Knobel-, Salamie-,

.-Zungen-, Gänse-Leber und Lebertrüffel-Würste;
Roladen, Rauchfleisch, Pökelbrüste, gekochte und
Migekochte Zungen , gekochte und geräucherte
Zungen, Dollgänse, Gänsekeilen, Soucischen,

. Iauersche und Wienerwürstchen , u. s. w . zur
׳ geneigten Beach tung.

Dringende Aufforderung an sümmtlichc
' gesetzestreuen Rabbiner.

׳  Don einem AmtSgenoffen.
In des Schreibers Sprengel ist eS dieser Tagen

' vorgekommen, daß Ettern unerwartet den Tode»-Sche,n
1hr»S Sohnes , eines kranken Soldaten , der in einem
großen deutschen- azarelhe verstorben, erhielten, zugleich
a»ch die Gewißheit, daß selbiger nicht zu ישראלקבר

. glommen . Hätte der betreffendeRabbine davon ge-
vmßt , es wäre ohne Weiteres gestattet worden , was

- )* Am 4 mehreren Wochen, trotz der angewandtesten
Wßhe , nicht mehr zu erlangen war. Wie sehr der
ohnedies herbe Schmerz der streng religiösen Eltern
dodurch gesteigert, bedarf keiner Erwähnung , zugleich

- » te sehr רתיייקרא  und כבי&׳ריקרא  dadurch beeilt-
trllchtigt wird. Es ergiebt sich daraus die dringetlde

i Mahnung , wie sehr es Pflicht aller frommen Rabbiner,
ist, an Orten , wo kazarethe sich besiuden, sichauf's ge-

‘ « » efte «ach jüdischenSoldaten zu erkundigen, event.
-vaf- r zw sargen, daß ähnlich« Mißverhältnisse nicht

' ferner Vorkommen.

BERLIN
Klosterstraßc!>0 üt

empfirhlt feine comfortablt etnger . Zimmer
jzu soliden Preisen. Wurme und kalte Speisen.

Russische Thee 'S von Samowar.

j Vleiscourant.

1 Der von mir Mer Aussicht des Rabbinate»
Adaß Iisroel in Berlin zu arbeitenden Maaren I

I Dhlr . 4 Sgr.
I Thlr . 10 Sgr.

— . . t>* ..

SMK - Gmtli - dti 'kili.
Sonnabend סא

1. Homiletischer Vortrag von Herrn Gal«
Bolkauhi (Um  3 Uhr Nachmittags Spund «»
brücke 13 ),

2 . Wissenschaftlicher Bortrag von Herrn
D . Hoffman » über Psalm 49 (um 8 Ul
Abend», Hotel Eaffel ) .

Der Vorstand . '

Detk-Dsmnlrssck
Hekdereutergasse 5 — 6.

Sonnabend den 28 . Januar Lormiltq
11 Uhr . Predigt des Herrn Rabbiner Dr.

Der

לפסח
Zum bevorstehenden פסח  empfehle ich _

Lager sämmtticher Tolonial -Waarea
billigsten Preisen.

(Wogau. D . L. Borchardt- ,

j l Paar neue flkinere I' brn
dito größere , .

סזמזח  mit Häuschen
Schwärzen der ליןחפ— ״7 j ״

j dito mit dem Nachsehen—  ״10.״
lieber ס״חזהגהחחקון  sowie " אסעורחסלץ

j kann ich der Ralur der Sache gemäß mit von
I Fall zu Fall den Preis bestimmen ; werbe die-
selben ׳ aber billigst und promptest aussühren.
j Bestellungen übernehmen die Herren Buchhändler
! B . Beer und Dr . M . Poppclauer , sowie Herr

Restanratenr L. Eaffel . Mich einem geneigten
!empfehlend,

Berlin , rs . Lrweih ssri.

Hochachtungsvoll

Jeku- r>el Epstein ס״ח״ם״־»סו

Für mein Herren - Lonfectloai
geschäsi u . Magazin sämmtticher Herre
Artikel suche ich einen Lehrling zum 1. * «
oder früher.

D . Harwitz in Ascherslei

Ein israelitische« Mädchen in gesetztenJahr » i
anständlger Familie wird zum l . Februar iit
Hotel als W i r t hscha st er i u gesucht Offerten bt
die Redactten d. Bl.__

Zum soglcicheu Antritt wird ein jung
religiöses Mädchen anständigen Herkommen - s
mein Geschäft — welches Sabdathe und Feiert-
geschlossen — und zur Unterstützung der HauSfi
gesucht. Die bereits Aenntniß vom Gesch
haben , werden bevorzugt.

Louis Jacoby , In Belgard (Pommer «)

Für Ww. Lewysohn sind ferner riiigegange«
N . N . Postst . Sulzburg 2 Fl . rh . N . N . 1 Thi

I>r. A. Berliner . Dr . I . Hildesheimer^

Für unsere nothlewendenBrüder in Jerusale«
ferner folgende Spenden eingegangen:

Durch G . Pinczoser in eangdors u M . I . Piuczr
löSgr . Jnspector H. Fraenkel 7H Sgr . S . ^
lv Sgr . ) . Krebs lk Sgr . M . » P. t0 Sgr.
ponent S . Pinczoser 7H Sgr Eonnnts S . Pin!

6 tzgr . Her. «Lohn6 Sgr John Lohn 6 Sgr . Toi
H. Rosenthal rh Sgr . Frl . Marie Pinczoser ft
an« Zandvwitz. M . V Pinczofer 7H Sgr . FvM >
Pinczoser 7h Sgr . L . Troplowitz Sh Sgr . I.
mann 2 Sgr A S Guttmann lh Sgr . Abzug,
'2 Sgr . Summa S Thlr . S Sgr . ft Pf . Durch Hi
Pleßuer bicr . von E. I Rehab in Pose« ft TI
H. SanMr hier, S Thlr . Sammlung , W. Kali
tn Schneidemühl tvTHIr . R . M Postst. IttpMr
St. 1 Thlr . Um fernere Spenben bittet innlgsi

Berlin , I8 . Januar 1871.

l ) r . I . Hildesheimer,
Vorsitzenderdê palästinensische« Vereins."

verantw . für Redaction u. Verlag : Dr. S ^E«»ch, \
«abb . in Fulda. Druck der Friedlävdrr 'sch«

druckerei. Verlto, Neue Friedrichsftraß« ftft,'

'S



1:; *pZ'

U ^ ichNÄi'
' M« f.
| *>

l gl »0 *t,
Uük UnP -nb

'1 Anbei

Hl׳ ) ' b ;» ׳■״ ■’ ■ -1-y. ... .

..!r

Grgan für die religiösei^MerH » desZ«d<
Herst» ,chtg , .MN - ן:

Dr . SttOch In ynida unb ijr .■8 . H»ü «» dW M Äirtin . <׳:

יעז.׳.»

- . . . . ■

cjfnUa, <lqn3. Jetrraar 1871.&* • . K

u! •:81_
..>' i » «ratschte » nchri

nspection
chic». —

.
» ««lintr k« c»lch» »1>U. — ge

»»» ,cm Betgt ttlra. til Sn̂ax. ^e« . W
che««»: Der »«» üynnn . — Sn1«e»te.

är » MtzWch

>» 17. ^ HÄM. ttwrMDr . Lohn , vÄaSHner in
sspektor der dortigen jüdischen Schnle n»n

»Wchrt-

' Regierung, ta | diese» lat ; Welche« in der gnnzen Provinz
_.M» den eMpgelffchen- östlich«» »ersetz»» wird, itzm übertragen » erdch
wozu * äMMitzr fifam pMnge gsschen Befähigung und seiner Slelinng
i» der. jüdischen Gemeinde berrchttgt zu sein glaubte. 9 » alle» 4» -

' stunzen abgewiesen, ward diese Angelegenheitdurch «tue Petition »er
!. de» Abgeoidnewnhan» gebracht, welche« dieselbe im ■&. 184 ? alt

( •ofn Wcherität dem Ministerinm zur Berücksichtig ang üMrwie«.
RU tretzbwn keine Abhülse erfolgt«, ward »o» Neoem »er Petition»
weg beschrittcn der I. 9 . 1889 (in« ttngehendi, scharfe Debatte da»
selbst hmverries, woranf ia »origen Jahre endlich ei» Ministerin!,
rchrtpt rrfchiM, nach welchem in allen Städten , in denen die geeig»
Me», jüdischen Persbalichleite» vorhanden wären, die Jnspeciion über
Ae jüdischen Ochulen den edangelischen Geistlichen entzogen und diesen
Verträgen »erden sollte. Nnchdem min der Rabbiner D». iotzn
fein« Besützignng dnrch seine Stndienzengntsseund «ine ans Berlangw,
der kgl. Regierung von chm dorgelegt» pädagogisch» Abhandlung con»

. statirt hatte, ward sein« Anstellung al« kgl. « chnlinspector verfügt
Md damit, einem Prinzip« Bahn gebrochen, welch«« mit gbvliche»
Hüls« dem Inidenchnm« zum Segen gereichen wird. »׳3

Wir »allen hier Mn schädlichen Einst»», dem ein MMPelischer
Oeistvcher einf do» GM einer jüdischen Schnle üben kann n»d »ei
sanü Üchttigd Ist, soevie die amtlich« Stellung, in welche Me Radbine»
dadurch zur Regierung tritt , di» ihn di»h»r al» einen P einncheemdm
der WWchen Gemein»» keiner Venchvmgwürdsgtrĵ anz nnlitüEstchftzt
Ml »?.* » tmr di« Hosfnnng für p"n“n « Mm !-4» *mm  MM dich
Aernngenschapberechtigt. .

Ist M der Berns de» Rabbiner«, sein« Gemeinde Ml Geiste M»
?" ת״וון » erziehe», letztt ww die « isatzeimg, MßtzkgenwtrtigMt
Schnarpnnkl sebier rhiittzkeil in der geigen» , der Wurzel «Ic* Dm
den«, deruht« w nur M ihrnndattch « er stch«inm erspli iGItst n,
segenümich», « il knugchrei« zn schaffen.neraag, s» darf die.GchM

.ז.

Wrinan Einstnff« Mid schnei MiMiekung nicht'-
Sch״ ul« ifte in wesentl iche« Mi ttel׳ zn, ErzieGdig

hie Arüstr de« menfchllchen׳ Geiste« Miter «Mander
. Bchichnng ntch-WeHchwirümg stetzen, das «Df' di»
' -«wirk« weMaisünmy - eh»«׳ daß die andere davon '

anf auch der dlittenlcht-arzithend sein« so darf «r!
"M , für die ÜHMbildaig de« Arkenninißderabgen« ,
- M4 Mch die M» Gefühl», und WilleMMeatM » !

ist stzmit die Anfgadn der Elementnrsch< «, die i
. WWWWüsMWGstMWch

di» 'chtgiehnng Ia engeren Ginn« nur da » «Me

mügm sie von außen oder Mn -Innen tönernen, nothloeub
Willige sein, beherrscht und ihrer Autorität «nterorduet, so 1
dieiClementarschul« ihre Ausgat« nur dann erfüllen,
Unterrichrchge«stände »on dem Seist, der Lhtna ׳
erldnchtep«Md. Der mligidse Untttricht darf nicht sanf1
stunde Mschränkt bleiben, nicht I1)! -Mt ■-MeikMM Da
Miithrilnug *an 8chMn und Kormeln bestched.s-tziti^
kalt, da» ( « ן unberührt lassen! fdildern wie die
«lüthe de» Ledert«, da». 9MeU selbst besmchte» ' ewp'-ß
bringen sc« , so muß AllM in ihr« , Br wich gezoga -
Fiirderaig - der öeden«chitigr»It geeignet ist, m» (MM'i
Unterricht. Mag auch di« modern» Fotdlwnog'
Mit de» « chnle M gewiffen« eziehnô n ihre -
dte.'chloaenkaeschnltmüssen wir sie nttt allet - l
»eisen. Rur dann di« aklseittgr AMbilMmg der
Alter«stnse Feichsam zn einem prakiifche» Rest
finlwt, Weeden wir gefbuinngdtüchtige, i
zdchen. Menschen, die inm itten einer sr ivola p >
digenden AM «in» hdtzerr, kdeiile
Stolz dariM setzen, nützlich« Mitglieder ' nttst 'Mw - s .
sondern «ach der Pechen SvttegpniAnM , iGPGlllchG
dMi zn ftM. Anr « rrchchea, diese«
Mi «chM«, die srlüM 00« Setste Md '
Udüen ihn«, hädchdgischen veflchigM,  MR ׳
stchla . ihren Mchrtt, ' die -H«H«M ARG» sw^
Och Gern S ^ eDtte Dichrn- M» -rAtziüst-MttMnt 'zU!
M . folchea Lehrern ha»M wir ,«Mw kcwa Utbersins.
ttmgsvoller und wichttM Ist H  daher , * 4 Wt SttiMtz 1
Schul« einer PersinlichMit awertrmtt wir»; weiche Machst«' l



. Streb « , pi trister », auderseit » die verbinbmi - von rchffi

pHt '^ ÜVli,. die Erhebung der gesummten Unterricht « zu eftoch
HrÜgstse» Im einheitlich« Sftine zu übermachen vermag , 8m

DMtdtzstea ' ist hierp , dchk ewmgelische Seiftlicht ^ g^ M », ׳wie׳-
»eh « e« leider auch Rabbiner geeug gtebt, - di« de» SKEliß , den fle

«uf dl« Schule gewinn «» werde » ! n» r zum Rachtheil de« Mahren

^tzxdentham « geltend machen kbnitteu.
^ Roch weit s^ en«p«iche» kam! tedach der Rabbiner al » Schul׳

HßMrtae für die Förderung de« Lhoraunierrichl » thtlig sein . In
de» Mischen Schulen der Provinz Posen , welche die Berichtigung

01» Deutliche habe », stad von der Regieruug sür de» ReligionSuuter-
dicht nur vier Stunden wöchentlich sestgescht, von denen zwei «us di«

fon . Katechi »mu»lehre und zwei auf biblische Geschichte kommen;

»jhrrnd der eigentliche Religionsunterricht , der Unterricht in ח״ה״ק

Bit» i« der hebräischen Sprache nicht obligat ist und »er Fürsorge

der Eltern überlassen bleibt . Diesem allgemein gefühlten Ucbelstand«

smht « an meisten « durch Privatunterricht , zuweilen durch Reli»

schulen abzuhelfen , die von der Gemeinde oder einem ת"ת
tct werben . E « ist traurig genug , daß eine jüdische Ge-

schule, die von der jüdischen Gemeinde erhalten , deren Lehrer Ml

jüdischen Gemeinde besoldet werden , die mir . nicht unter ihren

gegenständen aufzuwcisen hat ; aber noch trauriger ist e«,

i» der Thal die Kinder ohne jüdische« Wissen heranwachsen,

ist der mir , au « der sie Belehrung und Beselignng,

' Dküstigung und Stärkung für die Stürme de« Leben« schöpfen sollen,

: ich»« Atnntiist der Helligen Sprach « , in welcher der Geist der Väter

gd ihnen redet , in der sie selber sich zu Gott emporschwingen müsien,

i »h»e Verstände,iß für die Ausgaben und die Bedeutung de« Juden-

Der Privatunterricht ist der Willkür der Lehrer anheimge-

er entzieht sich, well er ein pridater ist , jeder Beaufsichtigung

>Cmttrvl « und ist nur Kindern bemittelter Eltern zugänglich ; die

At iMn nur über dir spärliche freie Zeit der Kinder vrr»

hat « il Schülern zu arbeiten , die durch ihre Lernthätig-

den Üdrigen Schulanstalten abgespannt und ermüdet , sie ohne

r Freudigkeit besuchen , und überdies mit dem Mangel an jeg-

jj licher Ditciplinargewalt und mit dem JndiffcrentiSmu « der Eltern zu
s Mopse ». Weiche Erfolge können demnach auf dem einen oder dem

Wege erzielt werden ? Welche Hoffnungen dürfen wir von

«st« Generation hegen , deren religiöse Erziehung einzig und allein

[ « M km Elternhaus « ««»gehen soll , da« doch, selbst wenn e» ein noch
.Kästiger Zweig de» Iudenthmn « ist , keine Sprossen über seine

sie hinan « zu treiben vermag ? Sv lange die Jnspection in den

IHMben der evangelffchen Geistliche » war , scheiterte an deren natur-

l ^Hemäßer Gleichgültigkeit für die Interessen de« Iudenthum » jede Be-

^ «nühiing , de» hebräische » Unterricht zu einem obligate « in der jüdischen
Schule zu machen ; jetzt aber muß e« die erste Sorge der Rabbinen

^sein ^ Utese für un » so hochwichtig, und heilige Angeleg,nhcit zu einer

ffGMftigeu Enscheidung zu bringen . Freilich dürfen wir un« nicht der-

thchlen ! hast die« Verlangen bei der Regierung zunächst auf heftigen

^Widerstand stoße» wird , allein auch nicht vergeffen , daß jede große
erst , durch Kamps zum Siege gelaugt und die Errungenschaft,

kttztglich «, Schuiiuspeetoren .bestellt zu sehen , gleichsall«

shie Frucht eine« vierjährigen , immer von Neue « aufgenommenen
ist.
Allem aber wollen wir hoffen , daß nunmehr , nachdem die

st. Regierung un « da « Recht auf die Iuspestion der jüdischen Schule

4 » feeto zugeftanden Hai , jeder Rabbiner e« für seine heilige

^,Mcht haste » wird , sich um dieselbe iuuerhalb seiner Gemeinde mit
EVillcc Epepgie zu bewerben , damit altdaun mit vereinte » Kräften di«

|U | h «Ufln 1ajj derjenigen Forderung »« angestrebt « erd«, kan» , - di» wir
pp לחדים  zu stellen für unerläßlich erachten . A . C.
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Nrrli » , 6 . Schwat 5631 . Daß i« einer Zeit , in der der I , _

,St mächtigste Thron zertrümmert und zersplittert , ei« Despot , ch»»

deffen Wink dereinst Millionen große uud kleine Intereffe » abhing » ,

zur lächetRchen Pechs»» geworden , vast in solcher Zeit der kräftige»

Vokserhebmtg auch die Dnodpzkegpötche » für Ihr» Throne uud ihr,

Prärogratid « P» zittern « ,sangen , dast sie e« merken , daß »och s»

Manche « in'« Schwanke , gcrathea wird durch d»« Jahr 1870 , da«

kann «n» nicht wunder » , höchsten « ergötzen . Wir denken hier natü»

lich nicht eigentlich an politische Verhältnisse , sondern nur an die po>
litische Lage der Shnagogengemeindcn auf Grund de« Gesetze« vo»

Jahre 1847 . Herr Philippsoh « ist leider schon mehre « Wochen da »»;

üb«r in großer Unruh «, e» mag ihm Wohl da « homerffche : KonmS״

wird einst der Tag 1c." etwa « im Sinne liegen . Und in der That

ist die Unruhe de« alten Herrn mit leichter Mühe erklärlich , eiumal

waren die Herren Abgeordneten La«ker und Kosch nicht so , wie di«

A . Z , d, I . will , dann nehmen sich die Konservaliden Berlin «, die

Hrn , M . G , Lrvh und b Genoffen , worunter״ auch der jüngst de« ,

kannt gewordene Herr Lachmann " heraus , ohne Herrn Phllippsoh » zu

fragen , gar eine Petition beim Abgeordnetenhaus einznreiche» . Qooaqg•

-t un ,i «m l « chr« klich . aber wah r ! WL» d. A. .ff, d. 3 . zu sagen hat,

kann man sich ungefähr denken , wa » sie ober zu schimpfe» Hai , basnr

giebt sie jede Woche neuen , ungeahnten , nicht gerade schwächliche» A»t-

druck. Da « Iatereffantest « bei diesen Aurlaffungen ist die übenall

durchscheinende Verlegeiihcü , einem DeSpötcnstandpunkie da « >

eine« Liberali «mu « zu verleihe » . So z. B . folgend « Stell « i» d«k'

neuesten Rümmer : Warten״ wir mit unserem ü»t jnoüti » . Da » big»

chen Idealismus , da« wir schwer errungen , muß erst erstarke » , (Mal . ;

wohl so viel sagen will , al « ; bi » wir die von den jüdisch«^ Orth »»,

dopen ganz ebenso wie von de» übrigen Lonsessiouen mit ihre » Hertz«

blute eingelöste Religion «- und Gewissensfreiheit wieder einmal ■UktM k

geschwatzt haben werden ) . . . Dann erst kann man getrost der MM

Entschließung Alle« anheioegeben . >( Natürlich « i «• tau !• • D» !»n»n ) j
Bi » dahin aber wollen wir mit »ollem Bewußtseln zum Ziele de«

Ganzen einen Zwang auf un « nehmen , (soll heißen : den

dopen einen Zwang auflegen ) , der an « der bloßen RechtSeckstractioni -

heraus (will wohl sagen : wenn da« Berhältniß umgekehrt wäre , «• »

türlich ) auch bei un » keinen Anwalt findet ! Al« Muster der edlen Aal»

druck«weise find au « derselben Eorrcspondeuz etwa die klassischenPhrase«

nachgemachtc״ Ritter de« Schulchan Arnch mit chrem Ei » ftellung < «

system " der dankbaren Nachwelt zu erhalten , -e- Doch schen wir

von diesen negativen Beweisen für die Gerechtigkeit der in . - Me ste>

henden Agitation sür Änderung de« 47 er Gesrtzc « ah Mb b»>.

trachten wir diese selbst , so ist ihre innere Berechtigung s», .AngiWM.
einleuchtend , daß nur teudenziöse Entstellung und Kn Klanufter » W

licbgewonnenc Hcrrschergclüste dieselbe anschwärzen kann. Sehe » wir

un« außerdem zunächst diejenigen an , welche dieselben an maßgebende»

Stelle selbst in die Hand genommen haben , nämlich die Herren LaiM

und Losch. Stehen dieselben mit ihren religiöse« Anschanunge » anp

ihrem rituellen Leben auf dem Standpunkte der Orthodoxe » ? Nieuüaiö

wird da » behaupten tönnen , und dieselbe» sind sicher sehr « eit » An

sernt , al « Orthodoxe gellen zu wollen . Nehmen wir hinzu , was M

Alle , die viejeBerhäliuiffrkeimen , von grikter « edeutnng ikl. liech-

Dt . Losch Vorsteher der Gemeinde zu Königsberg ist . als » doch Ml 4

äußeren Intereffe » seiner Gemeinde mindesten » ebenso wahrznneh »« » ' :

weiß , wie ihm die« der Hr . Eokrespondent der . IudenihumSjeitaug ^
»ordemonstrirt hat . Ja diejenigen , welch« schon lange gegen

schreiend« Gewalt dt » überlebten Indengesetze « agitiren , befürchtet»

immer , daß derselbe Kon» Sä « , durch sein« Stellung zur Gemettw«

veranlaßt , Gegner de» Unternehmen « sein ' würde . Und doch »ahme»

dies« edlen Borkäiopser für Recht und Wahrheit die Sache in . tzig»,

Hand uud werden auch hier mit Gotte » Hülfe , wie schon bei maichek

Getegenhell hem Recht allen noch so schön lllngende » « ud ft» hoch»

philosdphische , Gewand « eiaherschreitenden Borurtheilen gegenüber z»N



vmchtmch « derhche». Urttr «fit bfc frfarftBhci OWnlt>, ft > Wt 3fc«

c«t (c<|atR| «er PeteM«, , faaoi« Mt JSustrutlsn Mt « acht ft» st, «ra»

che» » Ir hier nicht »id . ® ortt zn « »chii,, vir brauchen mrr tzur .

Oriditirimg a»f tn s» kirren mb Mayngnten in dies« Blättern

Rro . 84 d. J . au« dem Frmksvrter gdschtmm abgedrmtt« Artikel
pi tzenoeisrn. Dennoch » «Iler wir einige W»rte üben die st, dev Z.
».' I . vvrgebrachftnScheiugründ« der verwersiichkestde« kolltmo hin»

zufügen. Wir mQffea jedoch hierbei Benurftn, daß wir die Petitionen
nicht gesehen, und nur an« der getrübte» Quelle de« vorliegende» 8r<

tikei» schöpfen. Wahrscheinlich wirb Wortlaut und Zusammenhang
ganz ander» al» nach diesen Citaten lauten. In Ermangelung von »etwa״
Rechtem" muß zunächst der vermeintlich grelle Ton in dem Ausdrucke, baß

Mb« Parteien durch bas Jndengesetz in die eine unabweislicheGe-

»einbe gewallsam״ eingepfercht" seien, nnb Loch sei eine heilige Ge-

meinde nicht ein Stall , in welchem bi« schwarten und weißen Lämmer
ober Böcke gewaltsam eingepfercht werben. So dringt auch in diesem

Schriftstück wiederholt eine Mißachtung nnb Gehässigkeit gegen bas
Judenthum an sich durch, welche die wahre Frömmigkeitdieser Herrea
in keinem glänjenden Lichte erscheinen läßt." — Wäre es der Mühe

Werth, so würden wir au» der ״ Unparteiischen" entsprechend« Zahlen

-y, f|l|ff|, m fr-tp, ן■ן.״״ ft Part turn demAng inkstnll der Orthodoxie
di« Red« ist, aber was dem Einen recht, ist dem Andern billig, und

in diesem Falle eben durch die Einpferchmtg sehr thener. ״ Heilige
'Gemeinden pferchen nicht ein." Ja freilich, sie üben keinrn Bewiffens-

druck und Zwang , sie lasten jeden sich in seiner Ueberzeugungstreue
bewegen, aber »»heilige, die, wie die römischenPäpste den schnöben

Hohn outüben, den Vorstand der südstchrn Gemeinde in Rom

zu zwingen, eine Jesuiten- ober Kapuzinerpredigt 1c. ,' gespickt mit

Flüchen, Verhöhnungen und Verachtungen der jüdischen Religion mit
«UPchSrea, so auch die durch Erziehung, praktstchc« Leben und Ueber-

zengnng den Ueberliesernngen treu Auhängenbenzwingen, wenn sie nicht
bet tffeailiche» Gottesdienste» entbehren wollen, Predigte» eines Got-

׳ f/et beizuwohnen, welch« nicht etwa wie di« der römischen Geistliche» bei
t de« Inhalte » doch wenigsten« a»s

de« Bode» irgendwelcher Tradition standen, sondern aller Traditionen

spotten, ja mehr als da» , sie an heiliger Stille lächerlich zu machen

suchen. Da « ist eine Einpserchungviel schlimmerer Art als die der
»eruunstlosm schwarzen und weißen Lämmer und Böcke. Uebrigens

perwahren wir «ns auf Entschiedenste dagegen, daß es diese Petitio»
mit dem ״ Judenthume an sich" zu thun habe, auch diese Insinuation
dürft« den vergleich mit den römischen Jesuiten rechtfertigen. 81« auf

de« letzten Eoncil die hinter den Louliffe« stehenden Jesuiten die Un-

sehltarkelt de« Papste« anstrebten, gehörten bekanntlich selbst dir hich-

ste» Würdenträger der Kirche wenigsten« vor der Proclamiruvg der

llufehlbarkeit, zu den entschiedensten Gegnern de« Dogmas. Die Je-

suite» erregten einen gewaltigen Lärm und riefe» ; ״ Ihr wvM de» Sa-

lholicisum« untergraben; ruhig antwortete man ihnen aber: , ,die Kirche
mW die Jesuitevpriester dürfe» durchaus nicht confnndirt werden."

Taus comme choi non». Erhebt man sich gegen die, größteuthells

selbst jeder religiösen Uebung «ntfreMdeten Vorstände, die kraft ihrer

Machtvollkommenheitauf Grund des Judengesttzes jede Ueberzeugung

. bekämpfen und ihr jede gefund« Atmosphäre entziehen, so hat man es
»st Nichten mll dem ״ Judenthume an sich," sondern mrr Sil de»
Vespotismu« von Personen und Vorständen zu thun. — ,«Aber die-

selbe Orthodoxie hat , als sie am Ruder war , der Reformgemeiude
dir Rechte verweigert, di, sie selbst jetzt beansprucht." Hisrin liegt

leim Spur von Jnconsequeuz. DI « Reformgemeiod« hat speciev zu

dem J »de»thum gar keine näher« Beziehuugen, ich sage absichtlich nit«
he« Bezwhmigen, weil dt, vetbetzaktung de» erste» FdeNage« (der

.Gottusdienst de« p"w exifUr» j, »srt uicht) nur als gewohuheitllich, Be-
ziehung betrachtet werde» muß. Eine jüdische Gemeinde tau» nun mit

«echt verlange» , daß jede« Mitglied pt Horstdstmg der de» Sud» ,

»hum« nothwendige« Institutionen M» Nltwirkrng zugqogen Vst» ,

von eben demselio» PeimIh tzehM istte Ddeut «, md h
däshiutrr chm» ftehie», au«. . Gebt m# da», Wat Mt !
«m m• «im » jüdischm.GomeiUd« nnsrnnch«; tu» « achtI
'.Amch׳««« dvliebt. ^Thut »mH: dchselb», »as die
«ch stielst:chsich für euer Geld ha», was ,ihr . hrmtcht-l «
merle» lm-lchslkbesgeheu- daß di«HerreuPeteabe», somestwiri
aus d«m Artikel selbst ersähe» , diesen guten Rach danebe» >
folgen und st, pstfer Uebergangsperiode,״,da die Rekigtans
Uutevbrechupg orleide» kann,: wirtlich, m, derSelbfthÜIf«
Jisroel Thell nehmen. So angenehm mm gbow»ach dieser Rpth
mog; so. augexehmist'»: doch zu unserem
anderersei«« , sein Gell! spare» zu küiuru, was s» mich die uuch
Muster «Mpsohlaie Reformgemeinde damals gern gethu» htht» !
es nun aber sehr Wohl ganz in .Ordutltth ist, daß «tu» ,
Repräsentativ« ihres ",phtlosophstche״ Hs?) Nihilisuur» mit '

Münze bezahlt, so folgte daran» durchaus uoch nicht, »aß !
diejenige», welche die Erhaltung der JufiitMiouew derbmgms,r
weich« allein eine jüdisch« Gemeind« z» dieser ihrer Soudeestell
rufe», den am grünen Tische sitzeudeu Reformer» .
thun müßten. ' Aber״ in Berlin hat ja jede Fkartlmi ihr»
uog»ge." s«gt dieZ d. I . ganz verkchrterwetse. Wohl haben sich hier

Ntzlsnszesellschuslr« süt  i hr «heue !« Geld Spuagngut t

teuren aber verlange» , gleichviel ob dir Machthaber sich dapuüs
uvrnhigt fühlen oder nicht, daß die Gemeiude als solch« für di«

«istmsfteiheit sorg-, und, wem, dies nicht geschicht, die i» chmr l

zeugung LeeiMrächtigt« gesetzlich berechtigt sein solle» , »h»
Verbivdiichliit sich selbst zu « ostituire». Ss heißt i» der. j
Judenlh. weiter: Sonseqneuler״ Weise müßte« Petevte» darauf

trage«, daß es in Jedermauus Wille liege« soll, eiuer <
zngehörenoder nicht. Das thu» dieselbo» aber, uicht, als« .
hloße SeparMiv nsgelüstr." Wir habe» ob«» sch« , bemerkt,
di» Petition selbst uicht zu Gesichtj
hier R-serirten miiiheilen können. Bo» der Lopalittt besäst
deuten, giedt. dkrsklbe hier nur eine» neuen Beweis. Er
tmten vor , daß ste nicht ans volles Freiheit der ÄdlGule ^ ü

antragen und relativ beim Berkände einer Gemeinde bleiben
Da « hätte einen chrlichen Lorrefpoadeoteu jene« Staubpaukte«

Achtung für beuselbe, erfüllen müsse«, tn̂ s nämlich Potente« , du
weite solch« Auftage« durchaus näht uuterschätze» , und »icht^

geuen persönlichen gnterefle handeln, welche« hi er vollständig» Ttt
dictirrn mußte, sonder» da» Sstereffr dm Gesammtgeweiudeu
ßen» im Auge halten, uicht» Alle« da« »rrlangeu, wozu sie das s
hatte». Uebrigens wird wahrscheinlich die Stelle teiweuziös
ungezogen sein» Ferner frigt die A. d. I . » ,Mat wird , au»
Prodinzialgewrinden, wo die eine Fraetio» »hm die ander« !

stehen kann?" Dieser Frage widmeu wir demnichft wahrscheiulich^
besonderen Artikel und bemerken hier « ft, : d»ß Eorrespvvsteut^
Widerspruche mit sich ift7 indem-er de» Petenteueben de»
macht», nicht ans die »olle Treuuung augehalte» zu
der Gottesdienst ist ja gar »icht da« Weseutllchstrder
ligion;" allerdings, uud die Reformgemeistde« werde» ebe» J

ausschließliche» Giorificiruug de« Speagogenoultu» durch >

schlimmer al» die Austiud« der Stzusgsgs Es bekümmert
Rabbiner um dieselbe; ja, er würde sich dieSiecht beleidigtj
mm über dieselbe ein» nbtm bei Ihm « acht. Die r
ist hier ja doch imr Deckueautd Aduliche» Umtrsthe." — :

. D- . סל « , nmod ל0*חכל  Wk » er»«, m* ta » omtzs« gegen<

knechtuug weder nt «hstogisme» , mch vo» stißlichsGl
säuge» irr« ,wachen lass« . [k.  1k  1 :̂
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־—,1 k ' » « « üfchl » » ». ' ' , רז׳•׳ ",
Bctti «. Di« Serichttzeituug schreibt: Am Dienstag, Mn 94.

'ApttMir, fand in der katholisch« Lirch, die feierlich« Beisetzung ei« »
| heim Lebenöschicksalehöchst merkwürdig« Manne«, de« katholische»

Lohe » , statt . Der Berstorbene war von reichen jüdisch»

-Wltern in Hauckurz gebaren und wnrde auf da « Sorgfältigste erzogen,

MgMMlich aber in der Musis , für welche er ein außerordentlich«
»t schon in frühester Jagend zeigte, von 8i«zt »»«gebildet . Al«

der Knut« 14 Jahre alt geworden, machte sein Bater Bankrott, wobei
desstn große« Vermögengänzlich verloren ging, so daß der junge
,Uchen sich durch Eoncertgeb « ernähren mußte . Auf einer Kunftteise

! kam er auch nach Pari « und wurde dort ersucht, eine kirchliche Feier
ibtttch sein glänzende« Orgelsptel zu verherrlichen . Bei dieser Gelegenheit
Wnde erhorch da« Lrremoniell in der latholischen Kirche so ergriffe »,

i haß er sich taufen ließ, , in ein Kloster ging und etwa 20 Jahre all

ÎMHach mir seinen Studien lebte. Al« er da « Kloster verließ , war
j er ein strenger , esriger Katholik und ein begeisterter Kanzelrcdner ge<

Al » im »ergangenen Jahre die Zahl der französchen Gefangen»
! I« Deutschland immer größer wurde , begab sich der Priester Lohen i

in dmser Land , besuchte und triftete seine Land »leute und Glauben »- i
>— denn er war im Lause der Zeit nicht nur Katholik , sonder»

«4l Aranzole aemorden — und nahm sich vor Allem dnKranken [
Bor etwa 4 Wochen kam er auch nach Berlin und hat hier

tschiedene Male gepredigt . Sein Tod erfolgte sehr schnell und war I

! nicht weoiger eigenthümlich al « sein Leben. Beim Besuch eine« an
j he» Pocken erkrankten Franzosen soll Pockengift in einen kleine« Riß , >

n - hm eifrige Priester am Finger hatte , gekommen sein. So viel 1

[ steht. stest̂ daß er an Bluwergislung geswrben ist. Wohl nur seiner
«en Stellung in der latholischen Welt halber ist ihm die seltene

^Auögeichnung zu Theil geworden , daß seine Leiche im Gewölbt der
, Wholischen Kirche htigeseht worden ist. Dieser Beisetzung und dem

!»den Todtenamte wohnten nicht nur zahlreiche Mitglieder
*der satholischen Kirche, sondern auch verschiedene unserer jüdische» Mit-

hch(l)

Oesterreich . t
Bltn , den 30. Jan. Folgende hochwichtige Nachricht entnehmen

׳ wir her R . fr . Pr . die un« beweist, daß in Wien gottlob der Sinn
,!für rmsre heil. Tradition noch rege ist. Der Beschluß der Wiener
i^ Plstdtlgemeinde vom 23 . d., eine Reform de« jüdischen Lultu » durch-

zgfllhr« , hat die Orthodoxen ungemein erbittert, und ist diese Partei
. zu dem eoergijchesten Widerstande entschlosten. Unter dem Vorsitze
i'she« Kmismanne « I . L. Freistadt , versammelte » sich Samstag Abend«

f in hem Tempel in der Großen Schiffgasie an 1200 conservative Ge-
«-Mitglieder ; doch sehlten auch die Jungen״ " nicht, deren Oppo-
! hi« und da große Tumulte hervories . Der Präse « ergreift

du« Wort und fordert zn einem Proteste gegen die Beschlüsse der
gnneinde auf . Dem von dem Redner vorgelegten Proteste

hmeg wir folgende Stellen : Welchen״ Parteisiandpunkt wir auch
: «innehmen , so erachte» wir e« al « eine statutenwidrige Ueberschrei-

ng d« Lompetenz der hiesigen Vertretung der Gemeinde , daß ohne Zu-
dztchMtgv»n Fachmännern und ahne Beziehung auf Beschlüffe von gesetzlich

Lcenftitwlrten Shnoden durch die bloße Abstimmung von 2ü
«die im jüdischen Lultu « von alter «her eingeführten öffentlichen Ge-

j hhKchlnfach« eggestrichen und wegdecretirt werden können-L Die Schluß-
'Pfütze de« Proteste « drohen mit Gteuerverweigerung , fall « die Lultu ».

»einde ans ihrem Beschlüffe beharren würde . Kaufmann und Kammer-

tth D̂nhstsch «rmahnt zur Einigkeit , die dem Judeuthume stet« trotz
1 Bmfolgmig« Bestand gab. Der raböüiische Jude , sagt Redner,
age sich ganz gut mit dem jüdischen Etaat «bürger . vr . Frieden-

kjthal sucht ds« Vorwurf, der den Juden häufig gemacht wird, zu ent-
1, daß ihr « Gebete um Erlösung und Rückkehr nach de« ge-

Land« ein verrath am Vaterland« seien. An de« Tag«, wo

all« Lud« '»»» Gntteterkennw ißibeste« sch» werde» , sei Jenes»w»
wieder zumSentrnm»er Ration bestimmt. (StürmischerBeifall.) 0 « ,
Kriedenthal beantragt im Falle der Richtbeachtang de« Protest ««
Loösagaug von der EulttMgenieindr. Pultzer, der Vorstand der Joseph«
städter Juden , will den Protesl noch »orltufig »« tagt wiffen , wird
aber während seiner Au«führungen unterbrochen . E « entsteht ei» lang
anhaltender Tumult , und erst nach einer Viertelstunde gelang 1« de« ,
vr . Frankel , die Ruhe herzustellen und da« Wort zu ergreife ». Er
opponirt dem Vorredner und spricht stch gegen jeden Aufschub an «, i
Gleich dem Engländer , der aus London stolz sei, gleich dem Katholik « ,
der sich sein Rom nie »chmen läßt , brauchte sich auch der Jude
Jerusalem « nicht zu schämen , der Wiege seiner Sultur , aber nicht
auch seiner Gebtte . Der Redner wünscht schließlich, da« Ministerin«
für Lultu « und Unterricht möge eine allgemeine jüdisch« Synode ein-
berufen . Der laute Beifall , welcher dieser Rede sqjgt , weicht aber
schnell einer lärmenden Scene , al » ein Miffion »prediger die Tribüne,
recte Kanzel betritt und für die Reform Propaganda mache» will.
Schon bei den ersten Worten werden Schlußruse laut und wird «o»
allen Seiten verlangt , dem Miffionär da« Wort zu entziehen. Der
Vorsitzende thut e« erst, al « der Redner die Gebete der Juden angreist
und sie unnütz nennt . Die Aufregung war aber schon so hoch ge- '
stiegen, daß viele der Anwesenden sich zur Kanzel drän ge-» und dm» ,
Missionöprediger herabzogen . Nachdem sich der Lärm gelegt , wurd « '
zur Abstimmung geschritten und der Protest mit großer Majorität au-
genommen . Noch am Abend wurden etwa 000 Unterschrift « ge-
sammelt . Ter Protest wird in allen Bethäusrrn aufliege ».

Au « Ungarn erhalten wir mehrfache Lorrespoudenze» »Nh
Briefe über die mannigfachen Schach , uud Winkelzüge der durch deu
Landtag «beschluß vom 18 . März 1870 in »oller Deroute befindliche»
Longreßpartei . Vorstände von Gemeinden , der« Hälfte der neolog»
Partei angehören , proteftiren gegen die Bildung orthodoxer Separat-
gemeinden, weil sich diestlben nicht»nach dem Longreßfiatute constipM.
hätten . Akhnlich« Zänkereien und Umtriebe zum Thell sehr lächer-
licher Art werden au « den ungarisch « Gemeinden noch lange nicht
schwinden. Wir können nicht« mehr thu« al « den Inhalt all« jenptz^
gesch. Eorrespondcnzen hier zusammenzusaffm , theilen jedoch mit jene,
Correöpondenten nicht die Siege «gewißheit nnd da« Sicherheitögefühl
in Sachen der ungarischen Orthodoxie . Die neuest« Sreignlffe »uv
wiederholten Versuche zur Annullirung jene« Beschlüffe « vom 18 . März»
wie sie von Wahrma »» und Lonsvrten in den jüngsten Tagen gemacht
werden , um da « congreßliche Lhao « wicderherzustellen , find wohl g»«
eignet, die orthodoxe Partei zur Wachsamkeit und zu regem Eis« anza»
spornen . In wie weit unsre Besorgniffe gerechtferttgt sind, « erd«
UN» hoffentlich bald unsre Herren Lorretpondcnten au « Ungarn d««
Weiteren anScinandersetzen .*

Pest , 20 . Januar 1870 . Vor Kurzem ist hier eine Speis »-
anslall errichtet worden , in der diejenige Klaffe von Armen , di« wohl
arbeiten könnte , jedoch aber , wie e« häufig der Fall ist , keine Arbeit
bekommt , für nur zehn Kreuzer eine recht anständige Mahlzeit erhält,,
also in der Art Ihr « Berliner Volk«lüchen , die jedoch noch etwa » MI»

liger sind. S « ist die« von humanitärer und socialer Seite al « Sorge
fall für die niederen״ " Llaffen imm « anerkennen «werth . Auch Mc
hiesige Tageipresse hat , anknüpsend an diese neueste Institut !«» , Mt
sich jetzt noch »»«schließlich bei de» Israeliten hier befindet , di« Dohl » '
thätigleit derselben in den Bereich ihrer Di «cussion gezogen, sie ge- '
langte jedoch nicht , wie jüngsten » ein Wiener klerikale« Blatt bei äh » «
lichm Betrachtungen , zu dem Schluffe , daß nur ein Kreuzzug geg«
die Jndm da « Heil ihrer christlichen Brüd « herbeiführ « könnt,, . f«w>
dern sie scheut« sich -nicht im Geringsten , unser« Suprematie I»
Humanität anzuerkennen , uns « « Wohtthätigkeitöstnn zu gloristcir «»

- R-chbemerkung d. Red, Die nachträglich lingelausene Lorresp. de»
Pep degStigt »»« einerselt« «aste « ennnchung, tri«! »»« - addrrfett», dich« Ich
die Orthodoxen üugoru « nicht säumig gemesttt sind.
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Maß mm fctefer nnufU Alt der Humanität , ״ m attgnnttau■

der Menschheit detrachlet , den Pesther Ifraeütea znr Ehr»

ßuetchenr wa « sie nn» j«d« h bei der Gründung der in Red « stehende«

Anstalt «ingerechnet geben , daß hierdurch dem Armen die Beachtung

| -kt chdische» Speisegesetze ermöglicht wird , kann um so weniger »er-
"» irkttch« » erden , al « die Anstalt selbst sammt ihrer Protektion «, und

?Mwinistratwuokörperschast In demjenigen Kreise wurzelt , dem da«

|nrw3 a» allerwenigsten an '» Her , gewachsen ist. Line Analogie
kg » ihrem Begriffe von ־וח»נ  bietet die Suppenanstall , wo dt« un>

«tltrlten Zöglinge der חזרהחלסוד  einige Mahlzeiten wöchentlich er-

^halten , die aber in einer Restauration untergebracht sind, wo Samstag

^gekocht wird . Nach einem Ao «weise de« AoniitS « jener Anstalt sollen

h einig« Hörer der Philosophie dort Beköstigung erhalten ! bedenkt

n , daß die Hörer der Philosophie , wenn auch nicht Alle , so doch

«eisten , dem Rabbinat «stande sich widmen , so braucht man nur

| «p rar zur MiNagöstunde in besagte Anstalt sich zu begeben , um

Vorgeschmack von dieser Specie « unserer künftigen Seelsorger

[p erhalle ».
Der Berliner Lorrespondent der hiesigen ung . jüdischen Wochen-

iwinat mich , die ffeder eine kleine Weile noch festzuhalten.

eser Herr ka»n e« nicht begreifen , wie ein Hilde «heimer , der erst

kzlich nach langjthrigem Aufenthalte in Ungarn nach Berlin kam,

' «imnal so ei» Stockpreuße geworden ist , und findet e« überhaupt

K» st dem orthodoxen Principe unvereinbar , den preußischen König einen

!salbten Sötte « zu nennen , wie c» Herr Hildesheimer in seincr

me « Predig » gethan hat . Daß der Herr Lorrespondent mit

r Kritik einer חורה  nm Predigt , vor וריס ® beinahe nachzuhllikeir

ist wirklich eine lustige Arbeit und die Kritik selbst hat eine

ppante Uchnlichkeit mit dem חוה»!ה0 , da » die kindliche Einfalt »er-

1 srägt. Ul« ob »« in Ungarn selbst nicht Tausend« gib«,
mit Leib nnd Seele die Partei Preußen » ergreifen I Und auf de»

SLorwnrf wegen de« Gotteigesalbten ? Nun , vielleicht versteht sich der

Lorrespondent ז auf die Bibel , er kann in den laufenden Abschnitten

, seine Wiederlegnng finden . Ueirigen « sollte man erwarten , daß ein«

»logische Redaction , wie da « hiesige Prrdigerpaar e« ist , bet der

hl ihrer Lorrespondenzen auf theologische« Wiffen ein bischen

t « Hk Rücksicht nehmen soll , denn von dem Eorrespondenlen pflegt man

s «ns die Redaction sehr oft Schlüffe zu ziehen und der Welt würe am

k, Lüde da« vcrrathen , wa « bis jetzt so manchem noch ein Geheim-

Anmerkung der Redaction . InEteinamanger trat «»reinigen

( !Wochen ein so haarsträubender Skandal de« dortigen sogenannten Rah .-

, btner» der Reformgeineinde , De . Rockenstein , (die orthodoxen Mit-

, gliedcr haben sich schon seit Jahren getrennt ) zu Tag « , daß der Bor-

stand , welcher bisher trotz allem Gemunkel mit ihm durch Dick und

Dünn ging , doch in die traurige Nothwendigkeit versetzt wurde , diesen

^ ״ Rabbiner " und Mitlegislator de« Congreßstatut « sofort zu entlaffen.

I Wir haben darüber diverse Orig .- Lorresp . erhallen , bitten aber unsere

s -hlchrle » Korrespondenten , es un » zu Gute zu halte » , wenn wir diese

^, !Lorrespondenzen znrücklrgen . Go gerecht diese Lntrüswng auch un«

-de» Schanptatz ferner Stehenden erscheint ; diese lraurigt Affaire er-

aber nicht entfernt mit Schadenfreude , vielmehr mit Htfflrt'

^ Stküwmerniß , daß solche Tartüfferien bei denen mögsich, die wenig-
Ken« den jüdischen Namen trage «. Wir könnten aber diesen über jede

' Vorst «lluug hinan «gehenden Schmutz zum adäquaten UuSdruckd mir i»

Worten wiedergeben — die wir wn «nftttn Blatt » sernhalte » « ächte» .

■' Pksth . (vrig .^ orrefp .) Svngreß und abermal « Kdngreßl weeden'

dielleicht Sie , oder so mancher Ihrer geschütten Leser aimntfen Nnd

lt sich über di» Geduld verwundern, mit der ein üorre«p0lldent bet dem
so häufig anüpdrchchenen und autgellopften Gegeestond verwttU , um

da » »erbvrpnste Kärnleio au« der Spreu hervor,ahoi »» ; » oht wahr ; >

ei, » »nilein nur war der g «up Kongreß ; ei» Mäutcheu , alle « Btt ''

tat  dem kreißende» kongreßbeg« hervorkroch, gego» da» UagchMl̂ ^
da» tu »er Perspektive , die un» da » »eueste UMerfange » der Refo»

mer bietet, geboren zu werde » droht ; rmd wem ! « me de» ganze» l

mit eiuige» yederzüge » Hütte beschrnbe , kömwu, s, muß « au,

daß de« jüngste » Borgeheu seiner Lahüuger , lei» audert » EptihetMÄ

beizulegen ist, al « — Unbeschreiblich.
Docken Sie sich estmial , Leute , di« vor kau» eine« Mona«

noch dem ungar . Abgeordnetenhans « eine Petition überreichte » , in dpk- !'׳

sie wirtlich solgende« sagen . Wir verlangen » icht , daß ein h- WM.

ordnelenhau « mit dem Studium nuserer Religions - esetz« und mit der

Geschichte unserer Glauben «genoffen sich befaß« »t ., übergeban heute

demselben ein Memorandum »on haudert und einigen sechzig Quart - -

seiten ; Leute , die in jener Petittou , gegen jenen Beschluß de« Lbgm

ordnetenhause « , der sie außerhalb de« altjüdisch«, Boden « stehend

bezeichnete, Protest !« » , ihm djc Konzetenz zu einer solche, Beschluß - d

snflnng abspracheu , «erlange , jetzt ta eine» Memorandn « do» «bau

demselben Abge- rdnetenhanse , diese« möge gesälligst antsprech « , daß.

gerade die Reformer da « alte traditionelle Iudeuthmn reprlismghM,

und daher orthdox sind , wührend die bisher sich orchodox ne,

Pariei al « Apostaten bezeichnet werden müßten , gaffen wir diostß!

Bebahre » ein bi»chen näher in» Auge , so lugt au « demselben folgend«'

Methode hervo r ! Sie wolle» »icht , daß  e in hohe»

mit dem Studium ihrer Beschichte sich befaffe , dom dann habe » ja

die Orthodoxen recht , da da » historische Jiidenthuw keine Neologen '

— wenigsten « leine Suprematie der Letzter, Üben- di« Rechtgläubigen,

kennt. Aber eine Geschichte, wie sie selbst sie fnbricirea , ein Mo » ? ,

randam von mehr al« anderthalb hundert Ouartseit « , wort » all «» .'

gefälscht nad entstellt wird , da « wird dem Abgeordnetenhans»

Studium anempfohlen . Ferner wird dem Abgeordnetenhans»

Kompetenz abgesprochen , di« Grenzen der Orthodoxie d« kch

Weicho, Waaßstab fu bestimme » , ebee euer s» lauge , bi « fl» »wowch

außerhalb derselben zu stehen kommen , , ege, da « Sntgegengchchstt,

wird beileibe nicht nur nicht protestirt , sondern sogar dafür petittonkt,

Dunkel sind die Wege unserer Neformer — Sie scheint» ossa ^ ar

darauf zu rechne« , dimh ihr z«r ideutlge «7 » ebekhasto« Zretbrr ,- 1

Justiz irre zu führen ; gewiß ist aber , daß mer fl» die Irrenden s

werden . Den , dadurch , daß sie fich den Ramen ״ Orthodox " fatf!

stituiren wollen , haben sie den Kamps « is ein Terr it ori um verleg^

wohin ihnen sicherlich keine folgen wir », und daher jede DISUfflo » ;

»ou »ornhinein aubgeschlvffen bleiben muß . rr

Jene Herren müffen überhaupt «in» sehr geringe Mein ung »ou'

dem Bildungsgrade unserer Abgeordneten haben , wenn ff« e« » agot,-

ihnen betbringe , , « wollen , daß die Orthodoxie dort , » find«, ftf, !}

wo kein Sebdat . keine Speise « und Ehegesetze gehaltm werden,?

Erkennt man aber den Unsinn einer solche« Behauptuug , so lst

gleich da « . Uriheil über die Reformer gefüllt nnd chre Nieverlagt

auch ohne die Sontra -Petition , di» vorgestern fetten« der Oki

de« RetchSrathe übergebe , wurde , außer Zweffel . Lupe Tr »ste 1

wir ihnen nur sagen , daß e« dielmal nicht thx» Sch «!

werden , aus di« alle Schmach falle » wird ; ein großes The « deffchk'.

wird einem ander », dem da« voll» Recht zusteht daran zst pari

zu sallen ; wir meine» '; dir Wiener -Rtcheit . lksiese« Bl«

sich da » verschrobenste unter , dem neologen Genre , hak «• ' fGL

laug « seinen bedrängten Brüdern in Ungar » angerathe » , dl« «HD

einmal umzutausche » und sich al « dt» eigenttich« Orthodoxie zu !

klamirr ». Der Isr . Stiz . der in diesem Stnue agüire , soll»«, -

entweder zu ehrlich, ; hierin dem Wien« « Her zu sekuvdim« , >

«r war zn stolz , in seinem ׳ vargerstckwn Sahen d0 > Lehrling

«tzngetoi . Doch , di« Srbo , desfllbon scheute, fich nicht , die

dir l» »er Redaktion de» Bteder -Neuzeit komponirt wordm

-duptirm ; sie » erd«, , « all « tanzen , wie st« sich ״ »Hpittt

יי  ^



Rttflok?י••* . ■■■'.:t •r׳ •snbiA.-
■Nl — ( Orig .<$ omty . ) Laut UI»« tn Milt«

®cctmber eottatn־ Jahre « hat da« Programm , da » dk »llgemeive
' WlitLrxflicht i» ruffifchm Reiche eiusthrt , die kaiserliche Sanctim

s : och<üte ». Tiefcmgreifeuder wird wohl in keinem Lande die Wirkung
£ dieser »eueu Institution sein, al« in den lithauischen und polnischen

prvdkizev de« Kaiserreich «, in denen die jüdische Bevölkerung den an«
jr.־ sehulichstcn Theil aller Bewohner bildet . Boa den sonst so beliebten

knaiia Jewreu — (ausgenommen die Juden ) war diesmal keine Rede;
denn der confeffiopelle Unterschied beginnt bei un » erst bei den Rechten;

' . l» Bezug auf die Pflichten find wir vollkounuen gleichgestellt. Demnach
I - kann man darauf gefaßt sein, daß in allen Verhältnisse » unserer ruffischen
. Olaobenibrüder ein völliger Umschwung bedorsteht , der nicht nur da»

' polstffche und religiöse Leben nmfaffen , sondern vorzüglich für die ge׳
^ stüfchafllichen Zustände von der Erziehung bi» zur Ehe neue Normen

schaffen wird.
So wie die Zustände bi» jetzt in dieser Uebergaugrperiode sind,

^ Wunen sie übrigen » für die Dauer nicht fozubeftehn ; e» fehlen gegen-
»Artig überall die Grundbedingungen , auf welchen in der Borzeit die
Nerhältuiffe basirt hatten . Sie tragen alle die Physiognomie der

sr ^tz «W» gesichtrr , mit den einen der alten Erziehungsmethode und
ihnen Eonsequenzen mit den andren modernerBildung und seiner
De >« l»g»»r1 zugeteyri.

Wie sieht e« vor Allem in den Ehedarim, in den Schulen au« ;
( e« find die allen Gegenstände, Bibel und Talmud, die gelehrt werden,

»< find vielleicht noch dieselben Lehrer , die dort den Unterricht seit
Jahre » «rthcilcn , und doch wie hat die Lehrweise sich geändert . E«
fehlen Lust und Au«dauer von Seiten der Schulen, weil die Grund-
lugen de« EhedarunterrichteS, der fromme Sinn und der heilige Zweck

. de« Herze» der Kinder entfremdet find. E» fehlen der Ernst und
"selbstbewußte Auftreten und besonder « die Autorität von Seite«
Lehrer, weil si, den Bode» ihrer Lehrthätigkelt unter sich wmile»

fthleu. Demi chr Einfluß reicht nicht weiter als zum Schluffe der
Talmudftunde ; sobald der wiffenschastliche Unterricht beginnt , der nicht
i»  Ehrbar »nter den Augen de« Hanptlehrer» ertheilt wird, da »er-

f "Punschen die Kinder die schwierigen Wendungen de» Talmud « mit der
ir Modernen Lehre und uuterhaltendcn Lectüre der Llaffiker . E » bedarf

^ » »hl nicht erst der Erwähnung daß diese der Faffung der Schüler
besser entsprechen al » die härtere Form und der strenge Inhalt de«
Talmud« wofLr der letztere dann in der Person de« Lehrer« büßen

£ muß . Daher die Untergrabung aller Autorität im Ehedar ; der zwölf-
jt׳ Ihrige Jung«demonstrirt dem Rabbi,daß-der ganze Unterricht eigentlich

. zwecklo« sei, und da der Lehrer Wohl weiß, daß die Unlust de« Knaben
«eisten « in den Anschauungen der Eltern , denen der Talmud leere

1 Kor « ist, ihren Rückhalt haben so bleibt die Lehrstunde in der Thal
& ohne Zweck. Da » ist da » Unglück der Ueberzangrperiode , daß der
k Natht « » gebildeter und der Lehrer un religiöser , al » der

Wchüler ist, daß dem Linen Frömmigkeit und Bildung unvereinbar
«Meint und jener da « fromme Herz de« Kinde « mit seinen modernen
GlXsequeuzen zu vergiften sucht. ( Fortsetzung folgt ) .

Vermischte Nachrichten.
-7- BtSlin - Ein interessante « Geschichtchen deren Genauigkeit wir

jch«ch «licht verbürge » , macht jetzt die Runde in der jüdischen Gemeinde.
Los Kurze « siel ein jüdischer Kausmau » , -— zwar nicht durch die
Wllchel«Me» Franzosen , sondern nur aus de« in dieser Zeit wegen
der Glätte « d de« Schmutze » nur schwer zu paffireiden Straße »»

' PßMster, sttdessen war dt« Sach « doch schlimm genug , oder hätte jeden-
fall« ,»och diel schlimmer werden können. Auf diese an sich richtige
Gwuilg nog hin überredete «In Spaßvogel seine» gefallenen Ar «»nd, da-

, ^ «r .MN !»« menden Sabbach Gaumel״ benschen " »ob dabei «t»e
?, ' Wohlthätlge Spende geloben müffe .. Richtig traf auch der danker-

Ml » sooft eter wenig « NM « Safmmm un  giifc » I«
hiesige» Synagoge ein, kwist sich für schwere» Gekd ctw rHv läßt |
ausrufen und beginnt , indem er von de» wohl weinenden Rttth
Freunde « nur da« letzte Wort ״ benschen," ersaßt hatte - יי —.
wir wollen ״ benschen, " schallende» Gelächter ״ Wo « lach»»
Hub der unglücklich« Gefallene ganz naiv an , « a« lachen Sie , iß
werv ' schon ״ schnobern/

— Von dem Herrn Georg Bowher erhält der 3 ew. Ehr,
folgende« unwilllomne Rescrat im Betreff der Juden zu Rom.
Regierung gab ihnen den Befehl , ihre conceffionirte « Taback
während de« Sabbath « offen zu halten . Ihre gerechten Bkschlvtl
gegen die Verletzung chrer Rechte und die Knechtung ihre « Gewifft»
fanden kein Gehör ; die einzige Antwort, - die sie darauf erhielten.
Da » Gesetz kennt leinen Unterschied zwischen Ehristen , Jude»

Türken und man müffe sich daher Entschließen die Läden am Sabbat
offen zu Hallen oder aus da « Recht , die Eonceffion weiter zu behaltt
verzichten . Die » ist also ein TrrFflidjer Beweis von dem italienisch
Liberali »mu». Jew . Ehra ».

Lersiner Qicalchronik.

iCte Vorl -ffuilgc » des Herrn I) r . Geiger.
111.

Daß wir c» heute unfern Lesern miltheilen können: Herr Dr. Geigers
diesmal wirklich über den Kamps um Maimonides System und Philosophie ,
sprachen, freut uns recht herzlich, denn bei einem so verlockende« Thema
derselbe gar leicht wieder einige Abstecherin das Reich der Satzungen״ " !
können, die aber diesmal seltsamer Weise bis aus einige klein« Anssäll« rwis
blieben sind, welchewir dem Vortragenden gar nicht einmal mehr Übel »es
wollen. Wir wiffen ja , daß es ihm nicht möglichist, eine Stnnd « fort
zu sprechen oder einen Aufsatz von zwei Setten nach einander zu schreibe» , ohß
auf die Orthodoxen zu kommen. Die "Orthodoxie״ scheint Herrn Dr. <
Iugmdgeliebte, gewesenzu sein; noch heute kann er ihrer nicht vergessen, « ,
denkt ihrer stets und immersort und wer weiß, ob er sie nicht heute noch >
klein Bischen liebt , nach dem erfahrung -gemäßen Sprüchworte : Was״ sich!
necktfich oder zankt fich." —

Also wie gesagt, bei einer so verlockendenGelegenheit, wie die DarsteLi
de« Kampfes über da- System des Maimonides , ist es durchaus nicht z« vei
dern , wenn Herr Dr. Geiger die Rostmutte seiner Seschichtsmachkseij»
kühnen Sturmlause gegen die wildverwachsenen״ Gänge des lalnnib' 1 gespß
hat , und ich könnte meine heutige Kritik schließen, hätte sichder Vortragende 1
seinem Ritte in's alte talmudische Land nicht einiger ganz unverzeihlicherUni«
schiebnngenund Fiktionen schuldig gemacht, die ich als objektiver Benrtheiler j
rügen genöthigr bin. Wenn Herr Dr. Geiger von der Denuociation der-1
boxen Gegner des Maim . bei den Dominicanern und Barfüßern spricht
fich dabei die Aeußerung erlaubt : Und״ die Herzen begegneten fichund di« ltß
Blickezwinkerteneinander zu" — so gehört ein solcherAusfall , wie gesagt, ,
Handwerk; wenn aber der gelehrte Herr die für die Anhänger des Maimon . 1
minder gravirende Thatsachefast ignorirt . daß diese ihre Gegner bei der Sterst^
gewalt dennncirten, wenn Herr Dr . Geiger gänzlich verschweigt, daß gn
von den stocktalmndischenAntoritäten״ , die ebenfalls Gegner de« Maim. vare »^
einige, so z. V . Rabbi Salomo den Adereth , sichentschiede» gegen jene erbittt
Kampfweiseansgesprochenhaben, wenn er schließlichjene Denunciatio« so
stimmt bespricht, als hätte er die Aktenstückealle bis in's Detail geprüft
diese Ueberzeugnng daraus gewonnen, während doch diese ganze Angeke- « hl
ziemlichdunkel ist — so nennt man das gewöhnlich literarische Unehelichkeit.

Das gleich« Ephittton verdient auch die Darstellnnß » die der Vorl
seinen Zuhörern von den Anschauungen der Talmndisten über leiblich« '
stehnng gegeben hat , und der er als Pille gegen etwaig« Langeweile eine j
allegorischenErzählungen Rabba bar bar Thana's hinzufügte, ohne jedoch
symbolischenSinn derselben zu erläutern . Rabba b b. Th. erzählt, er fri 'ii
i■ die Wüste gegangen und habe dort zwei Vögel gxsehen« welcheso seist I
daß Ströme von Oel an ihnen herabtriefte». Was״ wird » it e»ch i» de» \
künftigenWelt geschehen," fragte der verwunderte Rahbi. Da hob her sim I
Flügel , der andere den feisten Schenkel empor, als wollten fie andante» — ,1
merktefeerr Dr. Geiger, daß ihre Bestimmung in der zukünftigenWelt ssi, |
Mahlzeit der Frommen im Jenseits zn vervollständigen.

So -erklärtsichHeer Vr. Geiger di« talmudischeErzählung» s, Keß1
diert « sw i» ttfarmjüdischenKrnse» die talmudischeHagitzüah. L»» ^ ho ses etM
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In4 י •# Mt lckchtchcheDach» - . M* »t? Orchchip» stich«
lMMd » -» -sß» . (»»d Wc autacn dmlgverchrtt» SehreL̂» eraßĵ L« bAR
Uriän « 04*1t) stßtr«, bkfem Vetspteleoachpiveis» ׳. 'Mte V * Gpa»».

, a*f be» SRtrft bst kebeos ht»«ot , t» bat » üße Mtrkebe bet VKte0Htet
>fa| ba, »is tLe Marsche« מטן  Glücke nnb )■r Seligkeitd« U«fŝ g vsr-

», »xd wia bet MolertaÜtmiit, bat Sachen «tch irbrsche» Gütern oh«
HIHern-eislige» Zweck de» gleiche» Nachruhmn»b btt gleicheVetzattiMD.-

»strncht, « jeder Ibessitrmrt. wie bat Streben nachWahrheit, « chSdiufe ' »
MMb Miffenfchast, nb baß bfefet Haschen*nb « osstiegeo den seifte», fett,
tttrliftcn , aber innerüch hohle« materialiftischevMensche» meist gelingt. Die״

schieb sichde»» dieses Vahältaiß gestalten io jena Zeit, wo die Menschheitznr
. « fabetti VlLthe her HsmaoULt»nb Wahrheit heravgeretfl sei» wird." fragte
vhetrübt da Rabbi, wo et keineRcsormrabbiaer und keineN»ran«tstrenden Ge-

»bensesttode, kane Lhafsepots uoT Züubuabelo mehr geben wirb, fßgm wir
*htn-o. Da dämmerte vor dem geizigen Luge des liefbekümmertenRabbi bat
gOklb jener besser» « b oft geweissagtenZukunst herauf, und et sah. wie bann

Ms Mchtungen strenge geschieben; wie der Materialismutin feinerHohlheit nnb
ji ־ stimm Hasch« nach Gold und Gütern erkannt und vernrtheilt, der Idealismus
*tte in seinem Hinanriogen und in seinem Auffluge bat höchsteZiel der Men-

«Üevbnng erreich« wird. So , Herr vr . Geiga, erkläre» wir uns
finster« talmubkfcheaGeistk"

vnb nun -um Schluffe noch eine kleine Bemerkung. Herr Di׳. Geiga te»
tfete in seinem letzt« Bortrage seltsamer Weise, die Gründe, die M. zur

ng der Opfer anführt, sei« — ״ trivial." Das ist ein ganz eigeuchüm.
inptns o»l»wi, der da dem gelehrt« Herrn « twifcht ist. Hat et doch

J nicht eto« einzig« anbei« Orunb fiir Srklärung des Vpftemllu t in sei»—
| « i nnzähiig« Liradev gegen denselbenvorgebracht, et wäre denn, daßa selbst

) seine Gründe ״ trivial " fände. Har Dr. Geiga ist übahaupt in da
l seina Gphiteta oft sehr unglücklich, und scheint dies manchmal selbstzu
t . obwohla keine andae Sntschuldiguug dafür hat, als die: Ich״ scheue

|Hlfex Neesdrnck gar nicht," allerdings die einzige Motrviruog, die da
>Art «nb Weise seina Geschichtsforschungvollkommm« »spricht.

Gustav Sarpelet.

Der Grdxrinr von Sfernmt.
Ntvelle ־־־

von Äatoltne Dkutsch.
’" (Fortsetzung .)

Such״ Bngtffta?" sagte bat junge Mädchen und eine Thräne
rschleiert« chr dnnkle« Suge. Wie könnt Ihr da« glauben? Nie,
ei Ihr werdet der tägliche Gedanke in meinem Gebet» sein."

,O״ Hanna, mir einmal gönne mir eine ZusammenkunftI sei'»
^«cher dem Hanse," flehte Lwrich leidenschaftlich.

"Gaidiger-Herr״ , sagte da» junge Mädchenu»d strengt« sich
j'e», ihrer zitternd» Stimme Heftigkeit zu geben. ״ Drängt nicht ng»,

den» de mich; zwingt mich nicht undankbar zu scheine«. Borlang»
swein Leben, da» ihr gerettet wipda» euch gehört; aber da» nicht,

steine Sitten und jungfränlicheKeuschheit sind der einzige Reichthum
Töchter meine« Volke». Ich würde Schmach ans di« greisen

Pier « einer Eltern bringen, wenn ich Nacht« allein mit eine«
r-Mmn zusammenkäme. Und kommt ihr in da« Hau» meiner Eltern
yrt Jemand sieht Euch im Ghetto, so müßtee» mein' Volk büßen.

!rgeßt meiner, gnädiger Herzogi da» ist da» Beste, und « 11 bat
sBewußtseinEurer edlen That soll in Eurer großen, schöne« Seele

ohne« und Euch glücklich machen. Lebt wohl, mein edler Herr, und
[f« f immer!" Rach Hirsen Worten sah sie ihn noch mit einem laugen,

innigen Blicke an, ak« wollte sie sich die Züge ihre« Retter« tief in
' die Serke präg» , dann wendete sie sich um, öffnete da» Thor und
^.Irat aus di»׳ Straße.

.Dor Print schwang sich auf» Pferd und wartete so lange, bi»
1er gla«Mt,kafj sie «tat Strecke von zwanzig Schritt« gemvcht,
;öffnete er «benfall« bä» Thor» ritt herau» und folgt» chrint  '
?Trab«. Die Straße war ruhig wie gewöhnlich und Ham« eilte
-»»sch vorwärt», ohne sich«ach ihrem Begleiter»och einmaL« »zuseh«, o
^Nur al» fle da» Thar »«»Shetto erreicht hatte; «endete fle sich»«
Island ein vmig still, bi» er « he war. Mit״ Sott , noetn׳ edler i

,;ste mb warf ihm ein« Blick»all nnenbsicheri
iT&a  z, , dann verschwand sie im.Lndmdiertel.

'Da/Herz hon unnennbar« Gefühl« int Empfindmg« ׳
ttgtyltif der jnnge Mann sein« Pferd« dl« Zügel frei mb
«wflnn ln die Stadt zurilck. ׳
י'י (am* sagt« ihr«, Elter» nicht» von de» Itmienor, daß

bestanden, fle wollte ihr«. Krage, «ntweich« Md lhtt» sehe'
faaten Mutter keinen Schrecken venirsachm. Dan» stecht«» ^flt ׳
daß man sie nicht» ehr an» dem Ghetto gehe» lassen«erd«, mstx
Hanna» Ltben war di« Wäldeslnst und die goldene Freiheit
draußen. Und oft hatte He diese gefährliche» Gänge gemacht' ,
halte im grünen'Waldetduickel, eingewlegt von de» geheimuis
melodischenRauschen»nd Säuseln der WakdbtnM« Ihr ganze«,-
schwere« gedrückle« Leben vergesseu.

Rabbi Ssak hörte wohl nach einige» Tagen, daß ei«
Mädchen, da« einer Processi«» begegnet,, fast' umgekom« «» wäre» Mej
daß ein Herr sie gerettet, wer aber da« Mädchen׳ war, wnßte«r l
nicht. ׳

Seit dieser Zeit schlich fast jede« Ibow gegm zeftr Uhr, »eißH
schon dir Th irr» und Läden im Ghetto geschlossen waren, ein« hohchi?
verhüllte Gestatt in'« 5»»>»»>a-W,l schlichst» Mii ttz ' HDHs
Steaßen Mlang, die wie autftstwiteu da lagen. -Ms ein« , heh«,,
düsteren Hanse, da» ans einet Seite sich an dî -̂ WPHe tchnjft,
ans der Indern von einem Bart» umfriedet wat, det flch bif
dm inneru Hof zog, blieb er stehen, lehn« sich«r- die Mauer ,
blicktez« den geschloffme« Kensterläde» auf, durch welch« Hst mb]
sich ein bleicher, verschwindend«» Lichstrahl brach; dam schlich»
daffelt», schwang sich unhörbar t >1* »ie SAUM de» (Sam«» ‘
trat zu einem Kenfwr, da« niedriger al» alle übrigen lagen, ntt
auch ßichs» Leeste, war gchchltfl« io» f* ßsthtä hast׳ nicht der ge.'
ringfie Schimmer durch daffelb« sich stahl. Er kniete vor dasseM.'̂
Nieder »׳ » flltstrrtr einen Nnmeu  sn leifermd uut«lRtt,  Riß sim»
ßie Listwellen ih, eNchsingm" und weitert«^ «»;' hiüti ft  tief mch''
iunig, al« ob sei» Her, mit dm Ramm ans feinr̂Lichw» getretm̂
wäre. Doch da« Keuper blieb geschlossen,' nlchs« regte sick
Niemand gah seiääi' kêea Klchßlr Avtwert. ll>» nachdem̂de»
hüllt« dort Stundenlang zngebracht hatte; mtfernw er sich vor Wor- .
geuxautn, al» schone er ein «iwschsichtti»»ge. ktaß ft »ar ^
saß jedm Abmd, niemand sah ihn kommet sich lhn gehei. ־-

Nur Hanna hörte dio.Men Schritte Im Gartm mtter
Fenster und chr Herz« Mß » wer e« »er. « bet ste« chch sich
nicht, obwohl ch,. Herz pim Zerspring« pocht«. Obwohle» s
«tt unenbllcher Gewalt Hinangg«st pl dem Manne draußen, um
Anh« und Trost ln sei» wmw-b Herz p, gieß̂ , so öffnet« »Mfs
nicht chre Hände dt« dichtm Lid« , s» linbigt». sie doch durchE .j
Geräusch an, daß sie ihn höre. Srdß ist dw Machender-
herrschnng, Inch in dem Herzen Hanna't waren tiefe, ihr bi«
unbekannte Gefühl« erwacht.. Dieser schön«, edle Man», dm '
Geburt, wie mit einem Rimbn» mngqb,..dor sie mit Gefahr.;
Leben« rektot«, der Wort« ,» chr gesgroch« , so tttf und innig
glühend und liebeathmend, hatte eimn maittlbschlichm Slndrnck׳,

. sie gemacht und er «rschi« ihrem HeLsfN iis.berachchmdem Dust ;
^ Karbmglanze. Dankbarkeit, stefe pnendliche Datckbackett hachĝs
. Weg gebahnt md che Worte and die Blicke de» junge» f

Well «oll Liebe in Ihre« «ein» Herz« erweckt. Wir Hamm m §1
«in starke«, edle«, kühtwg siwtsche« Weib, « e .wußte, daß »M
Unheil an« dieser Lieb« eittstehm würde, llnhell für ste, für

; Gchmhau», und für ihr' Volk; fl«' hieß chr Herz schweig«
^ stüstigte aus immer, und »oll Resignation chrem Sebentglücke, d«»g^

-lmz md twftnmwobt« » Bild« ihr« erftm « I» «lnzcheu Sstteü>»>
') SW verschloße« töf tat tyc Herz, toii U «i» Gm»> M» chgch gf  .

ehern« Setgdockck, chr« mibezwingllch« Willentkraft darauf.
-Mi; . - (Kortsetzudg fotzt.)
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■A!t ׳. , Zum Besten de« Benin » zur Pflege und Verbreitungder jüdischen
spiffenschaft Sefath״ - Emeth " werden an fünf Sonnabenden in Lasset 'S
Hotel (Neuer Markt 10) fotgenbe. >

1H■
.gehalten werden.

fünf Wsrträgr

ש״םחברת  .
8m Sonnabend נמלח ,e BorMltzz

11—12 Uhr, Bortrag de« Herrn vd/ O
lkuerim Bet-Hamidrasch, Heldereutergafs«?
zwei Treppen. Auch für Richtmilglleder ist
Zutritt frei.

1 Sonnabend den4. Februar. Herr Dr. Gustav Karpele«: Die Frauen der
. Mischen Literatur.

Sonnabend denI I. Februar. Herr vr . M. Horowicz ! Rabbi Jochanau undR. Simon
V- den Lakisch, ein «almudische» Zeitbild.
S,M >abead den 18. Februar. Herr vr . I . Holländer : - oheletund Faust.
H-amaheud den 25. Februar. Herr vr . R. Ehrenfeld : Die Juden in Elsaß und

, SW*' Lothringen ,
-j Sonnabend den4. Mär;. Herr Dr. A. B erliner - Da« innere Leben der Juden im

*ü .( deutschen Mittelalter.
Beginn der Vorlesungent tthr Abend«. Eine Karte zu jammtlichenBorlesungen£

lostet 1 Thlr., zu einer einzelne» Vorlesung7( Sgr. Die Billei« sind zu haben in den j»
LnchhantlMckn vou B. Barr (Papenstt. 18), I . Benzian (N. griedrich«stt. 88) und »
fk-  PoppLOr(N. Friedrichstr. 61). ' jj
- Berlin , den 23. Januar b̂ I. X 5

' Der Vorstand de » Gefaih - Est4rth Vereins . ^
vvpvv **? **? *wj »5

Die Amenkanischen N&hniasehineu
der

Singer Manufactaring Co.
TVew - Y orli, , .

ntt « r Garantie der Echtheit nur allein in der General - Agentur der
*'׳־־’ ■' ' _ _ SINGER MANUFACTURINGCo״ New-York,
U ' RRR T ,TN ־,86 , Leipziger -Strasse 86.

Ci. Neltflnjcer.

כשר «. As»m ;רש
Wroikentr . 21. P 08 en, . Wre1ker
empfiehlt, sein au« der Berliner FabvÜ
HerrnI . Mose«. Rosenstraß«29, stet« aff»
Lager von feinen Eervelat-, Knobel-. Sa
Zungen-, Gänse-Leber und Lebertrüffel-B
Roladen, Rauchfleisch, Pökilbrüst», g«k»chwן

(Tststlgeilde Bitte an jüdische Menschenfreunde.

Adolph Goldenberg au« Bischenau, Krei«
׳ Hüufeld, hiesigen Bezirte«, hat soeben sei» 100
stihrige« Wiege-fest begangen; nicht gefiiert;
deim unter der Wucht der großen Welt-Ereig-
utsse ist dem armen, braven Manne, dem die
Sonne de« Glücke« während eine« Jahrhundert«
Heuig gelächelt, auch der Tag seine« Eintritt«
lu ein zweite» Saeculum gänzlich spurlo« und
»nie aehtet vorübergegangen. Ohne alle Ver-

- wandtschast«-Bande— die Kinder sind bereit»
M länger al» 50 Jahren jenseit« de» Occan«

*Ajl gänzlich»erschollen— ohne jegliche« Der-
■MH, einzig auf da« Armenrecht einer kleinen,

- Wlemittltteu Orts-Gemeinde angewiesen, fehlt
M an jeder stärkenden Labung, um da« schwach«
>tß«»«»Fünkchen»och zu fristen. S» bedarf

. mr diese« Hinweise», für die unerschäpflichc,
.. Misch« Mldthätigkeit, mit dem HinzufÜgen,

»aß Sr . Ehrw. H. Rabb. vr . Hildesheimer,
sowie die Redastion dieser Blätter, die Bermit-
wlnng»er eingehenden Gaben, gern übernehmen

׳ würde». Fulda, vr . Enach,
Pro«. Rabbiner.

Für mein Herren - Eonfection »-
, «schüft ». Magazin sämmtlich er Herren-

^ Artikel suche ich einen Lehrling zum1 April
»der früh« .

D - Harwitz in Aschertleben.

Hotel Baruchin
BERLIN,

Alosterstraßc 5051
empfiehlt seine cemfortadl« etnger. Zimmer
zu soliden Preisen. Warme und kalte Speisen.

Russische Thee'« von Samowar.

Sin israelitische« Mädchen in geseplenJahren au»
anständigerF-Miile wird zum I. Februar in einem
Hotel aleWirthschaflerin gesucht. Offerten besärdert
die Redacttond. Bl.

Zum sogleich«» Antritt wird ein junge»
religiise» Mädchen anständigen Herkommen» für
meist Geschäft—welche«Sabbathe und Feiertage
geschloffen— und zur Unterstützung der Hau»frau
gesucht. Die bereit» Kenntniß vom Geschäft
haben, werden bevorzugt.

Loui « Jacobh,  in Belgard(Pommern).

חש©*?
Zum bevorstehenden non empfehle ich mein

Säger stmmtlicher Lolvutal-Waaren zu
biütgsten Preis«». ,

D. L. Borchardt.

ungekochte Zungen, gekoibte uud geri
Zungen, Bollgänsr, Gänsekeilen, Souct
Jauersche und Wienerwürstchen, u. s. « .
geneigten Beachtung.

Kür uosere nothseidendenBrüder in Jerusalem
sei tmf eingegangen ;

Isidor Levy 10 Sgr . Aron k. Preiß S Sgr . h
Holländer 10 Sgr . GitNv Kriedr. Heikboi
Samuel Schifferl Thlr. Salomon Silbermau» 101
G. Staub au«Neu-Berun 10 Sgr. U. Prag«, !
sicherl Thlr. « . Böhm l Thlr- Mor !
sicher. 1 Thlr. Loui« MüllerI Thlr Samuel(
10 Sgr. Emauucl KriedläuderS Sgr . Jona«
Hömger IS Sgr . Jacob Birgheim 10 Sgr . .
Hahul Thlr. Meyer Nathan6 Sgr . H. Lach« 1« s
Bernhard Hast, Eantor 10 Sgr . Meyer
S Sgr . Moritz Prager 1 Thlr . « . N. 1Thlr.
Müller 1 Thlr. Joseph Lltmann 1 Thlr.
Schlesinger1 Thlr. Samuel Birgheim SOSgr.
Soffer lh Sgr . Adolph Krtedltnder IS Sgr.
Hcidenfeld ir Sgr . R- N. l Thlr. Dr. Krüuhtz,
l Thlr. Salomon Mörderl Thlr. Jsa« Lach« 1Vl
Simon Gnrowald 10 Sgr. Louis Dauziger, Bors!

Thlr. Abraham HolländerS Sgr. Joseph ?1
Semeindepräse« ג Thlr. Herr« «»« Sach« 1 !
Adrah. Solmsky 40 Sgr.

Summ «: Esî oeuudzmauzig Thaler, auchl
ugdMWzig Silbergroscheo.

vorfiehend« Su» » « durch Rabbiner vr . Kr!
in Rybuick in Schlesien gesammelt, . Thlr. I7. I
durchRabbiner Dr. Treuenfel«, Stettin

vou A. B. ©olff, Eammin
A. H. Heymaan
M- S Levy
DireNorZ. Frankel, Breslau
AscherLevy, Polztn
Sottschollg-coby, Belgard
LommerzieurathI . M- Meade
S -̂ LS- Heaschel, Kranfurt*. O.

Berlin , 1. Februar 1871.

Der Vorstand für paickstinenfist.
Angelegenheitm. i

vr . Hildesheimer, ¥ M. » .
Borsttzlader. Cdntb•

Ld. Blut (;
Readant,

Sarai» . |k «UbacHra». ■alu :Dr. & Urach
Kalt, in Fulde. Druck der Friedkänderlchw.

draistret, Ball », Am« FaedeichdstchH» »».
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Hrgan für die religiösen Znlereßen des Zudenthums, j
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Herausgegeb» ווסס
Dr. Enoch.in Fulda und Dr. A ^ oüanber in Berlin.

Lvläs. äen lü. Ltdnmr 1871. 2. Iahrgangl
Ilchatt Leitartikel : lieber die regelmäßigen Spenden iür unirre Brüder inNattsttna. — Dir bist» Neu-Orttzodozen und die »Uten nttetoiciStaun.— Correspvndenzen : Berlin. Berlin. Breslau. Hamburg. Alton». Hannover. Hannover. Wien. Wien, Au« Rußland. — Brr - z. mischte dtachrichten . — Berliner Lokalchronik . — Feuilleton ! Der Erbprinz von Tprnau. — Inserate.-T-. ■mly
Ae-er die regelmäßigen Spenden für unsre

Brüder in Palästina.

Sjt  erfreulicher« ist, daß jeder Appell au die thänge Theft-
Brnder ׳ zur Linderung- der Noih unsrer u»glücklichen

nbeudgenosten in Jerusalem willige« Gehör findet, je erheben-
«< ist. Hi warme» Ansprachen sofort die ״ sprechendsten"

ulisten in den ächt jüdischen Organen (den andern ist ja
ttsalcm nnr leerer Klang !) folgen zu sehen, desto heiliger ist die

sticht aller dercr, welche diese« hohe Jntereste wach erhalten wollen,
Hst angelegen sein zu laffpg .hftt.hen in hMAerPfttl«

za Gebote gestellte» Mitteln da« Größtmöglichste zu erreichen,
h. h. die Liebesgaben mit größter Ockonomie zu verwerthen. Mau
bars sich ja nicht darüber täusche״ , dag keine Seite der jüdischen

k soviel Gegnerschaft zu überwinden hat , wie diese. Da ist
>einmal di« ,prinzipielle " Feindschaft gegen dieselbe, wie sie in den

ltS tiMmsührern . wie Geiger , Aub und Ems . verkreken ist, uiib'
Rhenen dieser Zusammenhang mit der Pergaugenheil in allerding»
-ganz richtigem Gefühle ein wesentliche« Hinderniß zur Rcalistrnng
- khrer Ideale , da« Esten״ au« derselben Schüstcl" mit den übrigen

f"Mitbürgern n . erscheint. Bon diesen sprechen wir nicht. Doch
^,Hindernisse anderer Art wirken sehr lähmend aus die Pala-

fische Agitatior,. קוז־מץ״עירך״עניי.(״ ach der von ש״ך  zu
J «re von 261. 3 und כ״ח  das . gegebenen Erklärung , die jedoch

; nicht allgemein angenommeni ist da« eine Bleigewicht. Wir״ haben
so »icle Ort «arme , sehen tagtäglich so bittere Noth vor Auge»,

k"» üffen also für da« Nächstliegende sorgen." Tritt nun eine so
f 'Ostervrdentiiche Zeit hinzu , wie jetzt in Deutschland (was Gott
.firner in aller Ewigkeit verhüten möge) so mischt sich wohl auch

(ein Theil ״ Patriotismus " in diese» ,Liumanismur " . Die״ Wnn-
^sten, an« denen die Gesellschaft so furchtbar blute«, können nur da»

«rch gründlich und relativ ausreichend geheilt werden, ivenn sie
s tche Kräfte in sich cvnzentriren, wenn sie ausschließlichunsere h»

Thatkraft besttmmen, wenn jeder Groschen zusammenge
». halten wird !r. !c. Die Einseittgkeit verneinender Geister ausführ-
! lich zu behandeln ist nicht unsere Absicht, wir müffen nn« daher

^daraus beschränken, zu bemerken, einmal daß die nach '"* O in Bad.
ß.71. zur Halacha rcciptirten Graduirungen der wohlthätigkeit

^ wie an» letzterem Begriste selbst unmittelbar hervorgeht, keine ab-
^'sddtteu find, denn sonst würde die übrige leidende Menschheft ja
i anch bi« nächsten armen Berwandten keinen Anspruch erheben

können an den, der einen armen Bater hat, da dieser in den ge-
nannten Ordnungen den ersten Grad einnimmt. E» ist als« alle» ^

, die« nur "relativ״ und beläßt den so elastischen jüdische» Herzen■׳
«ch dft regste thätigste Theftnahmr für dt«Ortsarmen doch immer
Welten, edlen, wahlberechtigtenSpielraum sür den nächste» Schrift A

"« « ich 1*r ץר*עדי . Menso wMmchrist « , MH
tknßerordentücheSituation Deutschland« den jüdischen"
gern irgend welch« Beschränkungauslegen cheiße. kam» loganMtur/
Albs « so hervorragenden Antheile, weichen gerade die jüdische tauf»?*
Ülännischk Bevölkerung alt der Herbeischaffung der nach MillftwW^
üäHDftn, ans den Altar de« Baierl-nde» geftMe»  Li«!

ten Ginne nehmen, denen die Welt Rmim genug filr Bride», da» Wlip
und da« Neue, da« Hier und da« Dort hat , ficherlfth keinen ge-
ringercu Autheil al« die übrigen ; ja wir wagen zu beh
gerade die angeborene, anerzogene und angeübt« Kraft int Wohl-
ihn », weil hinaus über da« Brennend« der allez nächst» Btähp..
schweisen zu können, sehr wesentlichen Anthrft an der nothwenWrn .»»
Weitsicht hat, die soichc Sammlungen sür allgenvne staatlich« Ten-
denzen osi ermöglicht, da man nicht nur Ginn , Verständniß «nd
dadurch Empfänglichkeit ftir seine Dnodezbedürsniste und -Sorge«
hätte. Doch wir wollten ja hierüber kurz sein. — I«
gleichgüliignun ah« dir rrMhntrn örtlichen Und fiaMchU"
spräche an Herz und Hand ihrer Bürger sind, desto dringender ist
die Forderung , daß alle« , wa« ihnen nothgedrnnge» entzog» '
wird , den möglichst weitesten Zweck erreicht und zwar nscht nur
qnantttativ mit möglichst geringen Abzüge«, Prövisioncn rc., sondern
auch qualitativ durch Organisation , jene große,. in alle sociale
Fragen lies eingreifende Errungenschaft «nd Losungswort de« Jahr - >
hundert«. Wa« nun Erstere« betrifft , sö läßt der Usus hierin
kaum etwa» zu Ensch » übrig . Dft Annahme der Spend» ist.

ישראלתפוצותככל  Shrenftinetton . Bon Unterschlagungen, Deftan »̂
den, und sonstiger odronign » «onncknlsns« hat man ans diesem A
Gebiete G . s. D . niemal» gehört , «nd dft hämische Böswillig-
keil, welche sich vor einigen Decrnnftn gegen dft einzig dafteheuh»
Berivaltung der Pekidim in Amsterdam « endete, hat sich al» da«
entpuppt, al» welche« sie jedem Eingeweihten sofort erschien — .
Stappmcommando'h für Geiger -AudJche Feldzug«plä«e gegen
da» heftige Land. Wir brauchen hente mft solchen Erfintnitg»
nicht mehr zu rechnen.

Wichtiger erscheint di« S. Krage über dft Art der B«r>
wendung her ringezogmm Spend » . Dftselb» werb» nämlich
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(Md ־ wie vor in ziemlich naturwüchsiger Weist dem Zwecke zöge-

fsthrt, nämlich nach der "Ehaluka״ , b. h daß jeder einzelne nach
«iner allnbing« voran« sestgestellten Repartition bei jeder Sendung
sninen Lncheil in baarem Gelbe bekömmt. Die Unzukömmlichkeiten

^dieser ursprünglichsten Axt der Verwendung werden Mn Allerwe-
nigsten von denjenigen verkannt, welche mit den Verhältnissen der
armen Thalukaempsänger vertraut sind. Die Noch zwingt nämlich

.dieselben trotz aller Vorkehrungen und befferen Bornakimen, da«
Brod "vorauszuesim״ , sich aus die׳ nächste דלוקה  Nahrungsmittel

zu borge». denn es hungert sic und ihre. Frauen und Kinder, und

gegen den Hunger Hilst kein philosophischesSpstem. Wird nun
überhaupt den Armen, die zu borgen genöthigi sind, mit doppelter

°, Kreide angcschriebenso ist e« bei den betrügerischen türkische»

Kleinhändler» »och viel mehr der Fall. Aber selbst die Glücklichen,
die wenigsten« mit den per comptant eingekauftcn LebcnSmiNclnb>S

zur nächste» Sendung Haushalte» könne» , müssen den erwähnte»

,. Materialisten einen so hohen Preis im Einkauf zahlen, daß Einem

um solchen דמיםשפימח  wahrlich das Herz bricht. Ja mehr noch,
-a ttmmi  vor , dak wenn die Arme», wenn sie ihr crkausie« Ge

treide aus der kleine» Handmühle mahlen und vorher sieben, vtcseS

auf die Hälste des Dolnmen« rednzirt wird, indem das Uebrigc

au» betrügerischer Mischung mit Unbrauchbarem besteht, der Arme

also für da«Geld an welchen sein Herzblut hängt( משמעהרחירמים )

nur die Hälfte de« so thcuren Getreide« erhält. ES mögen wohl
andere sehr schmerzliche Haiidthiernngen VorkommenI die

genannten, die allergemeinsten und bekannten, genügen, unsre
Sorge und unser angestrengteste« Nachdenken wachzurusen, ein

Nachdenken. welches durch außerordentliche Nothzustände, wie jetzt
ftl Palästina wieder walten, natürlich besonder« nahe gelegt ist.
Sollte c« nicht möglich sein, die eingehenbcn Spenden organisatorisch
frnchtbrrngcnder gestalten zu können? Diese Frage beschäftigte mich
auch in diesen Tage» wiederholl wieder1 da sich hierbei jedoch anr

Allerwenigste» mit '/Ideen״ die sich sehr geduldig aus den Papie
ren befinden können, aber sehr schlecht, ja verderblich ui« Leben

gesetzt werden, vielmehr hier alles aus Zeft und Ort שםהואבאשר
ankömmt, so cvnserirten wir darüber mit seiner Ehrw. Herrn

■Dr. Hildesheimer hier, in der richtigen Voraussetzung, daß er
nicht n»r als Vorsitzenderde« hiesigen pal. Vereine«, sonder» ganz

besonder« weil derselbe in dem mehr als eine halbe Million zäh-

lenden Ungar» während seine« AuscnthalteS dort neben dem Ober-

rabbiner zu Preßburg der erste מללנבאי  war , wohl besonder« au

fait in dieser Angelegenheit sei» werde. Unsere Voraussetzung Hai

'uns auch nicht getäuscht, derselbe sührte un« ganz in diese sehr

«omplicirten Verhältnisse ein, und würde da« Ganze seiner Mil

cheilunge» die Grenzen diese« Aussatzes weit überschreiten. Specie»
unsern Gegenstand beircfiend theilt uns derselbe mit, daß er wäh-

reyd seine« Ansenthalte« in Ungarn einmal bereit« den Versuch

gemacht habe, der auch, soweit er erfahren habe, recht zweckentspre
ihend gewesen sein soll, im Großen cingekanste Naturalien zur Ver

>theilung zu bringt»). In dem Nothjahre 5624 habe er eitle größere

Mehlsendung von Triest nach Jerusalem geschickt, und dort»nter

die Mitglieder de« Ungarijch.Bühmisch-Mährischen מלל  verthcile»
soffen. Ganz abgesehen nun aber davon, daß viele Stimmen sich

äußerten. daß östcrreich. Waare dort viel zu schwer, weniger couve
nable als Marseiller, )die von dem Pariser Eomitö für Jerusalem

verthcili wird) oder die sonst von Alexandrien kommende sei, hat

da« ganze Projekt, so große Voriheilee« biete, doch erst so viele
"Vorfragen״ zu erledige», daß e« höchst leichtsinnigwäre, da« Ge>

wisie und doch wenigsten« relativ Nützliche»nd, weil allein gesahr

lose auch trotz seiner Schattenseiten de» edlen Spende» gegenüber
»ohl Verantwortlithc, vor dem Ungewissen durchaus noch nicht
kMdersichllichen aujzugeben. Schon vor Jahren habe ihn. !heilte

V-

er un« mit, der Plan beschäftigt, die Palästinenstsche Angelegenheit
auf dem Wege der״Affociation" zu modifieiren und zwar entnxder

die Lebensmittel zur opportunen Zeit in großen Parthicn anzu-

kaufen, Magazine anzulegen, und durch Magazinäre allwöchentlich
oder in sonstigen regelmäßige» Zeiträumen rationsweise zuzuer-
theilcn, oder nur Abschlüffe mit den Getreide- und Oclhändlrrn
en gro« zu machen, der Art, daß die Empfänger ihren Antheil von

denselben laut Partialanweisungunmittelbar entnehmen konnten,

lieber da« Ganze sowie über den relativen Vorzug der einen oder

anderen Art habe er derzeit an Schulze Delitzsch geschrieben;
derselbe bedauerte in seiner Antwort, aus zwei Gründen den ge-

wünschten Rath nicht ertheilcn zu könne». Einmal sei die ganze
Angelegenheit nicht Sache de! ׳״ Sclbsthülse" , sondern der reinen

Subvention, also nicht innerhalb seiner Sphäre; dann aber fehle

allerdings auch jeder feste Punkt und Maaßstab zur Organisation
in so ganz veränderten Enltnr und socialen VcrhiUtnissc». Erste,

re« Motiv habe ihn bewogen an den Vertreter der Lassalle ' sche»
RichtungI)r. Schweitzer darüber zu schreiben, der sich jedoch au»

dem zweiten oben angegebenem Grunde außer Stande erklärte, ein

ttüsi»>um,ea Hn!|1Hi;זו sau», <«.<tzt׳<<( ׳, )«in™ »-»MH».

ten Modalitäten die zweite sür die relativ praktischerehalte.
An« diesem Schreiben ist auch die Schwierigkeit ersichtlich, sür

so weite Entfernungen zu ."organisiren״ Die Sache ist zu wichtig,
als daß man von den Schwierigkeiten sich abjchrecken läßt, sie zp

überwinden, da« t'estina lerne ist »irgend» Mehr als hier geboten,
vielleicht kann die Verständigung der Sachvcrständlgku indr
geweihten ans dem Wege der Okffenilichkeiterreicht, und die groß«.

Sache dadurch gcsörderd-werdcn.

Die öösen Keu -Hrtyodoren und die gute«
ortyodoren Hleuen. -tz-׳

t ) Au« Süddentschlind. Gewiß, mein lieber Leser,' hast

du auch schon da« große Glück gehabt, von christlichen Misst»-')

närcn behelligt zu werden, welche, theils au« zartem
men sür deine Seele, !heil«, weil sic täglich 8 Thlr. 18

erhalten »nd nebenbei noch in Aussicht aus ein bcsondi

Prisengcld, sich der Jagd aus jüdische Seelen unterzogen haben,;

Und da hast du geiviß auch die Bemerkung gemacht, daß alle dies«,)
ehrcnwcrthcn Leute, um die Berkehrthci! de« jüdischen und Md

Wahrheit de« christlichen Glauben« darzuthun, sich eine» Aewei»-׳

minels bedienen, da« in ihren Augen triftig, unwiderlegliche

Diese« BeiveiSmiltcl besteht in der Behauptuitg. daß der sogenanntes
neue Bund die eigentliche wahre jüdische Religion sei, währegst,

die Juden von heutzutage sich schon himmelweit von dem Glaubens
ihrer Väter cnlsernt hätten, daß die Juden im Grunde genomn

Gegner de« Judenthnm« seien.
Genau ebenso lautet die Sprache der Resormblätter fest)

einigen Jahre», sobald sic, was ziernlich häufig geschieht, den

thodvxen, welche jetzt unter der Firma Neu-Orthodoxenu. Comp,

figurircn, etwa« im Zeuge sticken wollen 'Man behauptet einsitz
die Neu-Orthodoxen sind e«, welche den gebahnten Weg de«
nmds und der Tradition, wie er in den Schriften derי

vorgezeichnctist, verlasse» haben. Es ist ein anderer Geist in dies

Reu Orthodoxe» gefahren und mit den Ansichten und den Lebentz

anschauunge» eine« Nambam. Raschbo, Rosch». s. w. haben fies

vollständig gebrochen. Und skltdem irgend ei» Genie diese
wichtige Entdeckunggemacht, hat man mit Recht den Unschuld
Namen Orthodoxen״ " in Neu״ Orthodoxen"  umgewan
dam» Jeder sogleich wisie, mit wem er e« zu thun hat, und nit

vielleicht die Orthodoxen sür Anhänger des Schulchan Aruch



•0  hat «Mn kan da» Treib» bitfet Orthodox» »blich
darchscha» « >b fie ob- ihrer Nnierungssuchi mit bem richtig»
Name» belegt. Lange genug war t»  dies» « » •Drtboboj » g«
taug» , ihre Resormbestrebungen unter der Marke der Orthodoxie

■zu verbergen, während die arm» warm» Anhänger der Talmudist»
und Porkim ungerechter und nicht zu verzeihenderWeise seither b»
Ramm "Reformer״  tragen mutzt» . Welch' himmclschrrienbe«
Unrecht! Ader jetzt ist man hinter die Schliche dieser orthodox»
Partei gekomm» und der iliame, d» sie jetzt trag » , spricht dmt>
Uchg» ug von ihr» ketzerisch» Ansicht» , während er zu gleicher
Zeit klar an d» Tag getret» ist, datz diejenigen, die man sesther
Resörmpartei nannte, sich durch ein zähe« Festhalten an den Wort»
der Poskim auszeichn» .

Wer in aller Welt hätte so etwas hinter dich» bös» Reu-
Orthodox» gesucht, die sich jeder Zeit für Anhänger de« Schulchan
Aruch ausgeben ; wer in aller Welt hätte geglaubt , datz fie ge-
schworne Feinde des Rambam «, de« Raschboh, de« Beth Joseph
sind, woran jetzt gar nicht mehr zu zweiscln ist, nachdem »n« ei»
,Unparteiisches" Orakel dcss» versichert!

Sin recht ausmerksamrr Beobachter bätte iedock!ckon vor dem

tatümmer», ober datz ste kein Interesse daran hä«» . Was ,
versichert, muß « an glaub» , b» n Brutus ist ei»
ther Mt » . <

Für die wichtigst» Erfindung» unsere« Jahrhntwert » stützt
tzie Rn -Onhodox» taub. Man lese nur , wie abwehrmk sie I

: gtjnabctber genial» Srfindnug de« iSebet - Lxtratt - verh
welche au« b» sköps» des Somit« von Slevelanb hervorg
Du kannst doch les» diesen Gebets- Extract, lieber Leser. Di « '

Gebrauchs-Anweisung davon dürfte Dir vielleicht unbekannt sein, 'jj
Bach einem guten Frühstück nimmt man ein» Theelössel»oll »o» .z

e diesem Extract , genießt die« in sehr lauem Zustand, und dies ga-
«ügt auf ein halbe« , für robuste Natur » aus ein ganze» Iah » ׳
Dieser Gebet« - Extract soll ein sehr gute« Abftihrmitttel' fttr
Vgnagogmbesucher sein und werden' viele, nach Anficht de» Cleve-
ländisch» Streichquartetts veraltete Gebete, , . B . die vom Ans, » , .,
aus Egypten handelnden, durch diesen Bebetauszug hinreichejld
ersetzt. Durch dies Universalmittel wird manch» Ikrankhriteil vor- ,

t  gebeugt, z. B. der krankhaft» Unruhe während de« Sottesdieask»,
!* .ko » Symptome von einem «unparteiisch״ " Sorrespondaw» jüngst ^

erst wieder bei de» Neu-Orthodox» «m *» f
Ergehen jme« unparteiisch» Orakrlspruchs die Bemerkung mach»
müfi» , daß etwas saul ist an der Frmndschaft der Orthodox» —
soll heitz» R» - Orthodox» - mit den grotzm Lehre» de-
Schulchan A» ch. Man muß nur schm, wie die R» -Orthodox»
mit dies» verfahr » ! Sie vereinig» sich in Gesellschaft» von zwei,

ja dreißig und fogar f̂ünfzig «nd noch darüber, nehm»
sich ein» jener «nsterblichftlMänner her und — Jeder hat etwas
anders an ihm ansznsetz» , zu mäkeln und zu verbesse» , zu ftag»
und zu d» tm . Ist da- nicht pure Feindschaft? O , ihr bös»
Rm -Orthodox» , wa» m mißgönnt ihr kn groß» Lehre» de«
Jnkmthum « die Ruhe im Grab «? Seht euch dageg» einmal cur»

' Geg- errn. dzk Resgrmmrt ^ ml Ovimt .chr nicht mü «heG»^ eUM»
-Taktgesühl jme unsterbliche» Lehrer in Fried» last» , müßt ihr fie

immer zu eurem Zankapfel mach» .
Man sehe nur die Fr » de, wenn einer dieser Neu Orthodoxen
St udir» ein» Widerspruch oder sonst etwas Anffallmdcs in

einem der Poskim gesunden zu Hab» glaubt ! Diese Schadenfreude,
bekundet sie etwas andere» als tief innerliche Feindschaft? Ihr
bös» Reu-Orthodox» , seht euch dagegen wieder » re Gegner an.
Kennt ihr da« geringste Zeichen von Frende über eine» «Harb״
Rambam " oder dergl. entdecken? Wie sorgsam dageg» verhüllen
fie, wie cs sich unter Freunden geziemt, die etwaigen Blöß » der
geliebten Poskim ,zwischenden bcid» wohlgejchlosimen Deckeln der
Nächstenliebe.

Stets voller Jnconscqucnz geh» die Neu-Orthvdoxcn׳ in ihrem
Haffe manchmal so weit , bei einer Meinungsverschiedenheit zweier
Poskim sich aus die Seite de« eineu zu schlagen, und die« geschieht
wahrscheinlich nur, um  desto bester gegen den andcm anftrkt» zu
könn» . Warum nehmen sic sich kein Beispiel an den taktvollen
frtedlieb» de>i Reformern , die ",unparteiisch״ wie sic von Hau-
find, nxdcr gegen den einen »och gegen dm andern der streitenden
Poskim handeln!

Und mit welchen Lastern sind diese Neu-Orthodox» behaftet!
Ein ordeittlicher M » sch schaudert voll Entsetz» zurück. Sigmnutz,

. Hinterlist , Verri!therei an ihren Glaubensgenoste» , sind noch ihre
gelindest» Fehler . Uiid wer « nicht glaubt, der wcnde sich nur an
die unfehlbare» Aussprüche "unparteiischer״ Orakel , und wie
Schuppe» wird es ihm von den Aug» fall» .

Dieselbe "unparteiische״ Quelle versichert uns auch in Nr . Ss
durch ein» Berliner Sorrespond» ten, der also die Sache kenn»
muß, daß die R » -Orthodoxen sich gar nicht um die geistige Wohl-
sah« chrer Glauben«g» off» in Pos» , llönigsberg , Danzig u. s. w.

Rabbi Shanina den Dos» erklärte es zwar bekanntlichals
bin höchst ded» kliche« Zeichen für ein» lkrank» , wenn ihm das
Gebet gleichsam aus .dem Munde geriff» wurde wie in Slweland , j|
Aber R . Shanina kannte wahrscheinlich j» » Extra« noch nicht, sj
Die N» -Otthodoxm k» n» ihn aber ja , und doch find fie nicht-

—tat Stande , dessen große Bebrütung richtig zu beurthellen.
So . liehe sich noch Biele« von den bös» R» .

sagen. Ader ich will mich nicht mit ftemden F «de» schmücken, ^
«Nd die diesbezüglichen glorreich» Spuren in aude» Blättern -- z

׳ überstrahl» ja meine Betrauungen über dies» Punkt . HabE -st
lk » n bit Neu-Orthodox» gar keine Lichtseite, läßt sich dem» Nicht« »R
W 'WtocLM ^mGlhüsitb . v sak .« r -eihiuv .Mfchr gut, « ' '
^Lückenbüßer. Er sitzt z. B, ei« schriftstellerische« Genie in seinem^

Studirzimmer , willen« eine Sorrespondenz über dies» od» fen » s
Gegenstand z. B . über das Gesetz vom 3.  Juli 1847 zu schreib» - , ״
Allein die Muse, die sonst stet« ihm gewog» דס5י־,ז
diesem Augenblicke ihre Gaben. Der Artikel soll aber doch weg- -
geschickt werden und darf auch nicht zu klein sein. Der Sorrtspötchent ־
befind« sich in tausend Aengstm. Da , wenn die Noch am größt« ,
bitten sich die Neu-Otthodox» von selbst als Sorrespondenz-Objekt
dar und nun ist Ueberfluß an Schreibestoff, da die unzähligen!! ,
Mängel d» Nttt -Onhodoxen Material g» ug gewähren.

So bildä diese Partei die Freude vieler Schriftsteller.
Da jedoch auch den Lese» eine Fr » de zu gönn» ist, so

schließe ich. ׳-•י־ .•

Correspondenzell.
Leutschl , , d.

verli ». Bon Neuem erschallt leider die Kund« von
der sich immer steigernden -punaerSnoch in Palästina.
L'eider hat es sich nur zst sehr bestätigt, was w>r i»
einer früheren Nummer über die dortigen ZusWLs ' bS^
fürchtet hatten . Der spärliche Regen, der damalt ' ein-
getreten war , hatte fast gar keine Folgen für die zu er.
wartende diesjährige lernte gehabt. Unter den ärmeren -
Klaffen besonder« soll ein schrecklicher Mangel herrsch««. >
WaS soll erst in Zukunft daraus werden! Wir nchtrw .
wiederholt die dringende Bitte an unsere verehrten Glau » g
densbrüder , doch um Gottes und der Menschlichkeit “j,
willen einzutreten, znr Rettung Tausender unserer M « ü- ^



'Warttflfcn auf drm schwer heimgesuchtn« Bodm,de«
"LwdeS unserer Väter.

MSge doch bei der nahenden Aussicht aus Frieden
Alle- mit dem gewohnten jüdischen Eifer sich an den
Sammlungen betheiligeii.

Wir bitten unsere aeehrten Leser die hoffentlich
jen Spenden an den Vorstand des hierorts bestehen-

.den palästinensischenVereins Herren Dr. Hildes-
heimer , M . G . Levy  und E . Me» de  zu übermitteln.

Bttli « . !Orig . Eonesp , L .J Geehrter Herr Redakteur ! Aus

! der jüngsten Nummer der Jüd״ , Presse " ersehe ich. daß die Zeitung

de« Judenthums von der durch mehrere hiesige Gcmcindemitglieder
an da« Abgeordnetenhaus gerichteten Petition au« dem Zusammen
hange gerissene Sätze miltheilt, deren Sinn entstellt und daran ge
hässigc Verdächtigungen der ganzen glaubeurtreuen Partei de« In

' dettthnmS knüpft , Die Petition selbst , die ich Ihnen hierniit in

»ortgelreitcr Abjchnst zur Verfügung stelle, dürste die beste Wider

legung gegen die Verleumdungen des Herrn Philipps »» und Ton

sorten sein. Urtheilssähigc Leser werden erkennen, das! die Unter
.)dtyiir,  in Reteess welcher die Z. d, eine wollt nicht absichl
lich« Verwechselung begeht, keiue- weg« chaotische Zustände herbei

führen wollen und daß sie nur das jedem Menschen angeborene
rmd durch die Verfassung gewährleistete Recht beanspruchen , ihren

religiösen Ucberzeugnngengemäß leben zu können. Sie wollen die
de» Fortschritts nicht zurüekhalten , aber nicht durch , sic sott

^gerissen werde» vom Boden des Judenthums , Sie wollen nicht

gezwungen sein , ihre Kinder einer Religionsschule anzuvertranen,

f , deren Lehrer die Quellen der Religion den Schüler » als Mythen

erklären Sie wollen in ihren Synagogen keine Missionaire dul
,den , welche die uns heiligen Satzungen und Gebräuche lächerlich

machen. Hern ! Philippsou und Tonsottcn mögen diese Forderungen
nicht Posten, sie zeige» damit nur, - daß ihre Bestrebungen keinen
Boden haben und sie der staatlichen Hilfe bedürfen , um ihre Exi

stenz zn stiften,
!Wir werden in einer der nächsten Nummern die bet! , Pc

Wortlaute nach rnittheilen , D , Red , «

LreSIon . !Orig , Corresp, ) Ein erfreuliches Zeichen davon,

daß der Patriotismus unserer Glaubensgenossen, wie er sich rväh
reich de« jetzigen Kriege « so glänzend bewähtt hat , in hohen und

höchsten Kreisen anerkannt wird , sind die zahlreichen Dank - und

Anerkennungsschreiben , die an Herrn 1>e, P , Neustadt hier von

vielen Fürsten und Herrschaften für seine schöne, vor Beginn des

Kriege« gehaltene Rede , die auch im Jahresbericht seiner Schiele

abgedrnlkt war , ergangen sind . Hoffen wir , daß auch der kom

«ende Friede unsere Interessen in dieser Beziehung fördern wird,

Homburg, ,Orig .-Corrcsp.) Seitdem die Talmud Lora die
Berechtigung zum srciwilligc» eiujährigcee Dienst erlangt , hat die
Schülerzahl bedeutend zugenommen, Ls besuchen in diesem Se

J «ester 4fiO Zöglinge diese Anstalt, E« sind dadurch alle .Aasten
überfüllt , nnd die Dircetioee sah sich genöthigt, selbst die Keller
räume zu Schulzinienern cinzurichtcn. Um diesen, Ilcbelstande ab
zuhelsen, soll sich ein Lomitd gebildet haben , um enecheene» Reu
bou vorznnchmm, an deren Spitze Herr Salle, Lewisoh» steht,

»on Seiten de« Gcmciudcvorstandc « soll bereit « ein Platz

grati« bewilligt worden sei». Möge c« der Dirertion auch
- sonst gelingen , die Schule in ,eder Beziehung zu heben , C . K.

Altona. (Qrig, -T0ttesp,) Bei der vor elf Jahren stattge-
fnndeuen Jubilänmsseier uiisereS Herrn Oberrabbiner« bildete sich
hier ein Verein, der den Nanicee de» Kcscierten führt, eeämsich
EtKingtt -Verein , deste» Tendenz ist , arme Kinder mit Fußzeng » ad

Anzügen während ihrer Schulzeit zn versorgen . Alljährlich erhal-

, tr« hie betreffenden Kinder je 2 Paar Schuhe znm Herbste , die

!

allwöchentlichgewechsckt und ans Kosten de« Verein» repartrt wer-
den. Zu nov werden die Sommer -Anzüge, und zn ריח  die Sin-
tcr-Anzüge vett heilt. Außerdem werden die abgehenden Schüle-
rinnen in ihrer ferneren Au «bildung für ihren künftigen Beruf

an - gebildet . Segensreich hat der Verein bereit « gewirkt . So auch

in diesem Jahre trotz der ungünstigen Zeitocrhältniffe . E « wurde»

n» Paar Schuhe an Knaben und Mädchen vettheilt , 17 Sommer-

und lO Winter - Anzüge an Knaben , ein Plädchcn al « Schneiderin

nnd eine al « Stopferin »»«gebildet . Im Ganzen hat der Verein
seit seinem Bestehen 3(>8 Anzüge , !>74 Knaben - und 434 Mädchen-

Schuhe vertheilt , !>Mädchen al « Schneiderinnen , 2 al» Weißnäherin-

nen , > al » Lehrerin , l als Strohnäheri » , I als Friseurin , 3 al « Putz-

arbeiterinnen , 4 als Maschinennäherinnen , l al« Stopferin und

3 als Köchinnen ausbilden lasir » ,

t>, K . Hannooer , 22 . Januar , Die I , W . yeröffentlicht sol-

ge,,den Brtej , den wir gerne wiedergebe ״ , und nn « cdenfall»

zur Annahme -' von Spenden bereit erklären , ״ Bon einem meiner

Freunde , der seit einiger Zeit in Jialic » verweilt >,»d zu den re»

spcctabelsten jüdischen Familie » Deutschlands gehört , erhielt ich

kürzlick den Auftrag midi für die um, llebttschwcmmuna heimae-

snchlcn Juden de« Ghetto in R o ״ ! zu interessiren . Wenngleich ich

weiß , daß wohl jctzl kein geeigneter Zeitpunkt , ft, Sammlungen zn

diesem Zwecke zu veranstalten , so glaube ich doch den Wunsch mei-

ne« verehtteu Freunde « iiicht ganz ״״ berücksichtigt z» lasten . Ich

wende mich daher a» Sie mil der Bitte , eine » Ausruf in Ihr ge-

sebähteS Blatt ausuchmcn zu lasten . Zur sicheren Ucbermachung

etwa eiugcheuder Gelder , welche Sie gcsälligst in Empsaug nehme»

wolle » , bin ich gern bereit . Ich füge noch eine Stelle au « drm

erwähnten Briese hinzu ! ״ Entsetzlich ist da « Elend de« Ghetto i» ,

Rom , da « in gewöhnlichen Zeilen schon haarsträubend ist , und

welche« von allen Stadtheileu , weil am tiefsten liegend , am fürch-

terlichsteu heimgesucht wurde . Bi « über den zweiten Stock stieß

dort da« Wastcr in den Häuser » , n »d alle Habe , welche im Erd » ;

geschvß und im ersten Stock sich bcsand , ward vernichttt . Die

Leute mitßtei , noch froh sein , sich mit de» Ihrigen in die oberen

Etagen der meist sehr hohen Häuser retten zn könne» ," -

!Indem wir diesen Brief de« !,»« bcsreundclcn und jede wü»

schcnSwerihc Garantie bittenden Herrn Enttespondenten zum Ab-

druck bringe » , glauben mir unscrerseits ״ och hinzusiigen z« sollen,-

daß wir a »ch schon in auSwättigen Blattern Aussvrdeningen z»

diesem Zwecke und Vcrzeichniste von Gaben gefunden haben , Znr,

Etttgegennahmc ״< >d Beröffentlichimg sind wir sehr gern bereit . Red .)

Hannover , Anfang Februar , !Orig , - Torrcstp ) I « diesen

Tagen starb hier die verwitiwele geheime FinanziTthin Jacobs »»,

zweite Gattin des bekannten Eonsistorialprösidcntcn J - rael Jacobson »,

den sie um 43 Jahre überlebte . Die Armen unserer Stadt »er»

liereu in der Hingeschiedenen eine hilfreiche Bcschüfzerin , die stet«

gerne und mit vollen Händen spendete,

Oesterreich.
Wie » , Orig ׳ , Eorresp - Folgendes ist der Wottlaut de« in

der Versammlung am Dienstag Abend vereinbatten Proteste - gkgt»

die Gewalimaßregel » de« Gemeinde Vorstandes , ״ Die am End « .

gejettigten Mitglieder nnd Stcuetträger der Wiener Kult,, «gemeind »^

haben mit Bedauern den am 22 , Jänner 1371 von der Wiener^

Null ״ « Gemeindcvcttretung gefaßte ״  Plmarbeschluß entgegen ge>

״ vmnien , welcher nicht« Geringere « bezweckt, als durch die Sttcichnnß,,

der seit 2000 Jahren üblichen Gebete , rücksichtlich ihre « wcsent-

lichc» Inhalte « , der Bitte nämlich um die Wiederherstellung bot,

GotteSreichS und der GotteSverehrung im gemeinsamen Heiligthnm ^ ,

dem Gewiste » btt Gläubige » Zwang anzuthun und durch die Ad » -

schassung der bisher aller Orien östcntlich abgchaltenen Gebets -!

einen der wichiigsten Theilc der Lithurgie eigenmächtig abznändern --
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Wir protestirm hiermit vor de« Forum miserer
u«k angesichts Mfncc SRitgUnbign der hiesigen Gemeinde und
sämmilicherGemeinden Oesterreich«.

Welchen religiösen Parteistandpunkt wir auch immer einnehmen,
so erachten wir et alt eine statutenwidrige Neherschreitung der
Eompetenz der hiesige» Vertretung der Gemeinde, daß ohne Zu-
zi'rhung von Fachmännern und ohne Beziehung aus Beschlüsse von
gesetzlich im Jnlande cvnstituittcn Synoden durch die bloße Ab-
stimmuug von 25 Männern die im jüdischen Snltn « von Alter«
her eingcfühiten öffentlichen Gebete cinsach wcggestrichen und weg-
derretirt werden können," Fe mehr die jüdische Kotteroerchrung
gerade in dem Gebete  chreu wichtigsten Ausdruck findet, und
je gelüufiger und liebsamer uns und unser» Lindern die von
unsere» Litern überlieserten Gebete unserem Herze» geworden
find, desto energischer müffen wir uy« gegen die Abschaffung
dtffelbe» im öffentliche» Gottesdienst verwahren , in solange
nicht andere von der gcsammteu Judenhcil und von ihren compe
tentcn Vertretern geschaffenen Gebete compilirt und vollgiltig ange
nommcn sind.

Wir crNärcn schließlich, daß wir nur insolangc die bisher
willig gezahlten Sultn - strner» und Giebigkeiten sür die hiesige Ke

.. »einde uns nuserlegen werden <>l« mir in die Möglichkeit aescbt
sein werden, in den von unserem  Geldc erhaltenen Synagogen
den althergebrachten Gottesdienst und die bei »ns üblichen Gebete
abhallen und verrichten zu dürsen.

(Folgen Unterschriften.)

Wien. Der Versammlung, welche am 28. v. M . in der »ach ׳
orthodoxemRitus eingerichtetenSynagoge der Schiffgaffc stattsand,
folgte gestern eine zweite. Herr I . L. Freistadl eröffnete dieselbe,
indem er den Versammelten (cs waren ihrer «>> dis 700) dankte,
daß sie au« Znttauen zu ihm de» bejchloffencn Protest reichlich
mit Unterschriftenversehen haben, hierbei aber den Wunsch aus
drückte, daß derselbe modificirt werde, um eine womöglich noch bc-
stimmterc Sprache zu führen , die gar keine Mißdeutung zuließe.
,HSenn es," meinte er, ״ im Proteste gegen den Beschluß de« Vor-
stände« heißt , daß noch in vielen Staaten die Juden unter einem

'Drucke sruszen, will damit nicht« wenigere gemeint sein, als daß
־-׳ ■sie betrchtigt 1u<Un1, den Gedanken  an die Heimkehr nach Palästina

ausMeben , so sie auch allenthalben frei wären . Wenn es scrner
heißt, die Regierung möchte eine Synode einberusen, will damit

' nicht gesagt sein, als ob deren Beschlüffe in jedem Falle eine bin-
dende Gewalt hätten. Rein ! Was nnscre Vorfahren beobachtet
haben, müffen auch wir beobachten, und daher muß der Protest
insofern geändert werde» , daß er ganz klar und präcisc dies au«
sage." Hieraus nahm das Wort Rabbiner Spitzer : ״ Meine
Herreii! Wenn da« Feuer ausbricht und man wahruimm«, daß die
Spritzen über das Ziel hinausschießen, muß der ersahrenc Man»
ohne Zweifel zugreisen, und folglich sehe ich, der sich bis jetzt im

' Hintergründe zurückhielt, mich genöchigt, in die Action zu treten.
Ich will nicht Friede» »m jeden Preis , allein da die Gährung in
der Metropole die Provinzen leicht anstecke» und eitie höchst be-
daurrliche Spaltung im Schoße der Judenschaft zllr Folge haben
kan«, so will ich, sintemalen die Augen Europas ans uns gerichtet
find, noch nicht die Kriegsttompttc blasen und über Steuerausmaß
und Tteuerverweigerung in der Lultusgemeinde schweigen." Er
häufte hieraus unter donnernden Bravo -Rusen eine Litatenmaffc
au« Auwren , die״ man anerkennen müffe," und sagte unter Au-
derem: Man״ muß glauben einzig und allein darum, weil es in
der Heiligen Schrift geschrieben steht, und nicht au« anderen Mo-
tiven." Herr Spitzer ist übrigens nicht kriegerisch gesinnt, will,
bevor der geharnischteProtest erlaffen wird, keinen friedlichen ver-
such schenen und schlägt vor , daß die Borstände sämintlicher Bet-

' Häuser den Lullusvorstand ersuchen, derselbe möge im Jntereffe de«
Frieden« und der Ruhe in der Gemeinschaft seinem Resormbeschluß

-vom 22. Januar fistireu. Der Aatrog wird äugen»
Präsident erklärt di« Bersammlnng für geschloffe», and die >
schickt sich bereit« an , auteinanderzngehen, da besteig» na
Dr.  Frankl bU Bühne, um zu verkündigen,, daß er sich im»M
in״ der gewiffen Mitte gehalten hat," daß die Journale seine Rebe dÄ^
wortgetreu wiedergegebenhaben, daß er in seiner Eigenschaft « »-
Jurist den Borstand der Jncompetenz in ReligivnrdingeN jeihe,
gegen da« sogenannte Neujudenthum, drffen Organ , die "Neuzeit״
s,»erlichst Berwahmng eiulege und sich keiaesweg« ernicktrige» werde,
den Vorstand anzuslehen, während chm dag Recht, ungesänM M
protestiren, zustehe. Herr Spitzer replicirt : vr״ . Krankl sprach
al« Advokat, ich bin Priester und will sogat Staub״ leck«»" , ich
will Alle« versuchen, um Eintracht , so nur möglich, zu erziel« .
Gelingt es nicht, dann haben wir da« letzte Wort noch nicht ge-
sprachen. Friede ! Frich«! Amen." Der Borsitzendeconstatirt, daß'
ihn ebensall« das Bitten etwa« ausgebracht habe, er jedoch Herrn
Soitzer zuliebe daraus emzugeheu geneigt ist. - 8" . Uhr geht die
Vlisammlung lebhaft di«cut>re11d ansrinandcr.

Um den ungehorsamen Orthodoxen eine» rechten Aerger zu
b.reiten, wurde auch vom Vorstand« der Gemeind« die Orgckfeage

al>gehältenen öffentlichen Sitzung de« Vorstandes der Würchr
israelittschrn Eultuszcmeindr war die Einsührung der Orgel in
den jüdischen Gotte«dienst Gegenstand der Berathuag . Nachdem
tnr Vorsitzende, Herr Jona « Ritter v. Aön!g«warter , die Sitznag
eröffnet, reseiirtc der Obmann der Geetton für Bethan« - Auge-
legenheiten, Herr Brandeis . Die Sectio» hat die Krage, ob be-
züglich der Einführung der Orgel die Gemeindemitglicker befragt'
werden sollen, mit acht gegen Eine Stimme verneint und beantragt
die Adoptirnng des von der Leipziger Synode in der Orgeifrage

gefaßten Beschlüffe« , welcher dahin lautet : Die״ Sin ^ hrnng der
Orgel, ist empsehKNswerth, gegen dieselbe'sprechen kein« religiösen
Satzungen oder BidoikNs. " Wt  entspann sich Nüksi kkne läiigerr
Debatte 'über die Opportunität und die Modalitäten der Eiafäh-
rnng der Orgel und insbesondere darüber , ob der Vorstand einen
blo» principiellFnsBeschluß soffen mit_tzersoMchkL-
der Orgel aber so lange warten solle, bis eine entsprechend« .
vo :1 Gemeindemitgliedern in präcis ausgesprochenerWeise sie ver-
lange» wird. Schließlich wurde der erste Theil de« Beschlüffe«
der Leipziger Synode »otirt, nämlich daß di« Einführung der Orgel
empsehlcnrwerth sei. Daß dieser Einführung keine religiösen
Satzungen oder Bedenke« cutgegenstehen, darüber sprach sich der
Vorstand nicht aus , ungeachtet der Einwendung eines' Ltitgiiedos,
daß man sich auch diesfalls klar sein müffe, wenn man di« Eia-
ftihrung der Orgel sür cmpschlenswerth erkläre. Dir Besprechung-

über den zweiten Theil de« Beschlusseŝ !er Leipziger Synode wnrdt'
sonach einer spätere» Zeit Vorbehalten und die Bethan« - Sectio»
beauftragt, in einer der nächsten Sitzungen « eitere Anträge Über
die OportunitSI und dm Mvdu« der Einführung dsr Orgel vor-
zulegen, wobei selbstverständlich dm Gemeindemitglieder« da« Pe-
tition«recht in dieser Frage unbenommen blridt. — Die Reform
der Gebete kam nicht zur Sprach «, auch verlautete nicht«, daß eine
diessällige Eingabe der Orthodoxen an dm Borstand bereit» ge-
langt wäre.

I
Sa * Nutzt«»». (Orig -Eorrrsp . Forts , ans voriger Nun» « .)

Uebrreinstimmmd hörm wir in allm « reism die UeberzengnW
- «»spreche» , daß die allgemeine Militärpflicht dwser-ZwittergestM
de« Unterricht« ein« Schranke setz« muß. Es wert« der VÜd« G
Schulm geössnet werden und det Talmuduntrrrichk so! entweder;
was wünschenswerther, in der Schule , wo die Oderlettnng da



fcttttctfMnMid ) et« einheitliche ist , »der im ( taufe unter beit
Nutzni der Eltern ercheUt werden. tt* wird dadurch der doppelte

. Zweck erreich «, daß der Talmudimterricht dann nicht wie im Lhcdar
M leeren Form herabsinkt , während der gründliche Schulunterrfchl

' in allen - reisen Eingang findet und ferner , daß der Militärdienst
durch die voraursichlliche Berechtigung zum Freiwilligen - Examen
bedeutend dadurch erleichtert wird . Denn selbst nach der neuen
Formation wird sich im russischen Heere kaum ein Drittel finden,
da » die Schule besuchte, was den Gebildeteren daun jedenfalls zum
oerdienten Porlhell gereichen wird . Daß da « religiöse Bewußtsein
durch den ganzen Apparat der persönlichen Militarpsiicht leiden
wird , unterliegt wohl keinem Zweifel , weniger jedoch durch den
oerllnderten Schulunterricht , als durch die neue Gestaltung de« Fa

״ « tlienleben « — ׳ wir denken an die Ehe.

Der Gegensatz zwischen alter Gewohnheit und modernem
Ansprüche «ritt gerade hier am schärfsten heroor . Die jugendlichen
Heirathen verdankten in srithcren Jahren ihren Ursprung der
frommen Sitte , die da » achtzehnte Jahr filr die Ehe tcrminirt,
sie fanden ihre Conserverung in dem Drucke , unter dem unsere
polnischen GlaubcnSbrüder seufzen , unk waren in Folge der beschci-
denen Ansprüche i» der Familie auch in den mittleren Kreisen ein-

—gcMUycil .— Wir versagen 1111« hi er , so׳ u nterh al ten d da « T hem a
wäre , aus eine Schilderung der Art , wie i» den hiesigen Kreisen
die Ehen geschlosicn wurden , cinzugchu : bemerken wollen wir nur,
daß die Voraussetzung , ans der das Kostwesc » beruht , damit der
junge Mann sorgenlos seine Zeit dem Talmttdstudiuin widmen
könne , während von Seiten der Eltern jedem Ansprüche de« Ehe
paare » Genüge geleistet wird , daß diese Voraussetzung gegenwärtig
fast ohne Ausnahme hinfällig geworden ist . Dabei sind die An
forderunge » an das Familienhaupt unerschwinglich , man ist im
Norden viel luxuriöser , als in Deutschland »crinulhel wird , ver
heirathete und uixperheirathetc Kinder tragen nicht nur nicht dazu
bei « itzuarbciten uitb mitzuverdiencu , sondern werde » stet« unge
»ügsamer Die Folge davon ist , daß der Mann unter der Last
einer verpstichtung , der er sich nicht entziehen z» können glaubt,
jusammenbrichi . Sehr häufig verleitet diese Unsitte . für Kinder
»nd Enkel zu arbeiten , den wohlhabenden Familienvater sich in

_ _ CpfCflIaticmcu einzulassc » . die den vollständigen Ruin auch der
־ Kinder nach sich ziehen . Wir wollen das Bild nicht weiter aus

. malen , denn der Fall ist weit häufiger , daß der Sohn ans dem
elterlichen in sein eigene « Han « mit den Mitteln eintritt sich zu
ernähren ; aber bi « e« ihm dann gelungen ist in seinem Erwerbs-
Zweige zu reussiren , sind auch die Kinder hcrangewachsen » nd c«
treten hier an einen Mann von etwa dreißig Jahren Sorgen
Hera « , die man im übrigen Europa kaum zu vierzig Jahren kennt.

So wird man den» zu den normalen Zuständen , wie sic in
der civllisirten Welt eingebürgert sind , zurückkehrcn mästen : der
junge Mann wird zur Erlernung eine « Geschäfte « oder Handwerk«
greisen , in der er bi » zum einundzwanzigstcn , respcctivc bis zum
neunzehnten Jahre , wo er militärpflichtig wird , geniigende Kennt
niffe für den späteren Berus erlangen kan » . Die Kalamität des
siebenjährigen Dienste « im stehenden Heere erschwert wahrscheinlich
den Eheconsen » bi « znm zurückgelegtcn achtundzwanzigstcn Jahre,
natürlich wird die Praxi « jedoch darin Manche « ändern.

Wir geben un « keiner Täuschung darüber hin , daß die fromme
' Besinnung und das jüdische Leben in allen seinen Phasen eine

arge Erschütterung erleiden wird , bi « die Berhältnistc wieder con>
jz ' stantere Gestalt annehmc » , worüber selbstverständlich Jahre oer-

gehen . Allein abgesehen davon , daß der Anstoß zu dieser Umge-
ftaltung von Außen kommt und c« nicht in unserer Hand liegt , sie
abzuweisen , haben sich neumodische Anschauungen schon jetzt so tief
i« allen Familien eingebürgert , daß die religiöse Praxi « auch ohne
allen äußern !Anstoß in der nächsten Generation resormirt und ge-
lockert geworden wäre . Hoffen wir jedoch, daß in diesen Gegenden,

' « o der Talmud auch noch bi« heute sich der höchste» Erkenntniß
und « ärmsten Pflege erfreut , e» gelingen wird gründliche . Schul¬

bildung «nd europäische FamUienverhältniffe mit dem sro
jüdischen Lebenswandel zu vereinen.

Wir werden diesen EntwijflnngSgang aufmerksam verfolge«
und Gelegenheit nehmen , auch an diesem One darüber zu berichten.

I) e. E.

Bcrmischtt Nachrichten.
Einer Lorrcspondenz de« .,Jcw . Meff ." au « Marseill «.

entnehmen wir folgende Rachrichten au « Frankreich : Lasten״ Sie
mich Ihnen einen rührend, -» Zug väterlicher Liebe erzählen . Sin
Jsraclitc , dessen einer Sohn sich bereit « al « Kriegsgefangener i«
Deutschland befindet , mußte auch seine» zweiten Sohn , einen Jüng.
ling oon 2i > Jahren , zur Arniee gehen lasten , der Vater , ein
Wittwcr , der nur diese zwei Kinder hat und besonder « an de»
jüngeren hängt , trat al « Freiwilliger in da« Regiment ein , in
welchein sein Sohn dient , obgleich er bereit « über 60 Jahre alt
ist »nd ein blühende « Geschäft ausgebcn mußte .'

Der״ Justizminister hat an die katholischen , protestantische«

und israelitischen Geistlichen ein Circular ergehe » lasten , worin,
er sie in ׳ warmer und beredter ׳

Gefangenschaft gerathenen Soldaten Sammlungen in den Kirche»^
und Synagogen zu veranstalten . Er räth den Rabbinnen , , .denen!
ihr Gesetz verbietet , an Sabbaten und Festtagen Geld cittgegenz «- ׳
nehmen tu׳ handle cum »)" , die Sammlungen am Festtag Abend

eine Smndc vor Sonnen - Untergang abzuhaltcn . Es״ scheint — H
setzt der Corrcspondeut Hinz» daß Herr Crömieux sich nicht nur,
nicht schämt der jüdischen Gemeinde anzugehören , sondern daß er,
auch seinen Glauben laut vor aller Welt bekennt und den Rabbi-
ne» räth , die gcwcihetcn Gebräuche ansiccht zu hatten , kein Geld -
am Sabbat zu handhaben . Der französische Justizminister wird.
Ihren Reformer » gewiß für einen orthodoxen Schwätzer gelten,׳
der ' von der dringenden ilioihwendigkeit , die veralteten Gesetze über:
Heilighaltung des siebenten Tages zu resormiren , keine Idee hat . " .

In Frankreich ist bekannllich der Justizminister zugleich E «l-
msmiuisler , hat jedoch auch nur mit de» äußeren , säeulacen , d. Hn
hauptsächlich den Geld Aiigelegenhkilen der Kirchen z» thun . Er «-
mieux hat dieses Amt auch 1648 verwaltet . Die A״ . Z . d. I ."

hatte berichtet , daß er diesmal die LultuS - Aiigelegenheite » nichts
mit übernommen habe . Der ftaiizösijche Eorrespondent dürste ei'
aber wohl besser wissen . (I . W .)

Berliner Loealchronik.
Die Vorlesungen zum Besten des Sefath - Emeth׳

Vereins.

(56 giebt sicher keinen Zweig der jüdische,» Wissenschaft , der mehr
geeignet ist , dem jüdischen Publikum ein rege« Interesse abzugewinn»
uUd das jüdische Bewußtsein zu stärken, als die unvergleichlich großartige
jüdische Geschichte. Man ist da nicht genöthigt , den Stoff mit eine»»
poetischen Reiz zu umgeben , vielmehr sprechen schon die unverfälschten
Thatsachen für sich und man braucht nur unparteiisch die erhabenen Ge»

stalten vorzuführcn, und von dem Stempel derE^tädenheit, den sie tragen, .
mächtig angezogen zu werden. Besitzt die jüdis« ^ Geschichte im Allge«
meinen die GlaudenSkraft , so kann ein Redner , der vor einem Publikum,
das großentheile au - Frauen besteht, über diejenigen der vielgepries» » «
Töchter Zion - , deren Stirne mit dem Lorbeerkranze geschmückt war , ei««
Bottrgg hält , sicher aus den größten Beifall rechnen. Ja noch mehr alt
Beifall kann ihm zu Theil werden, er kann da- schöneBewußtsein Hab« ,
durch seinen 'Bottrag bei dem Publikum einen tiefen Nachhall zurück- -«
lasten und zur Stärkung de- jüdischen Bewußtsein - beigetrag « zu Hab» «
Man kann e- daher ein« glücklich« Griff nenn« , d« Herr vr Karpel -I
gemacht, indem er sich die״ Frau « der jüdischen Literatur " zum Ge- » «
stände seiner Besprechung gewählt hat . W« n ich nun noch htnzusü- e,



fcrft' t# Um  Cortttgenben gdtmgat ist . diesen Gezevstand in et»« sehr
schönen Dictton darzustellen , so wird « an den Beifall , der ihm gezollt

wurde, begreiflich finden. ^ Ich hätte eigentlich der gewöhnlichen Pflicht
eines Referenten mit obigen Worten genügt , und könnte mein Referat
schließen; aber ich thue es nicht, denn der Vortrag bot zuviel des Inter,
esjanten, um nicht wenigstens Einiges aus dem Gedankengange hervor-
zubeben.

Nach einer kurzen und treffenden Einleitung ging der Vortragende
auf den eigentlichen Gegenstand feiner Besprechung über und ersuchte das

gespannte Publikum mit ihm eine Wanderung durch die tausendjährigen
oft dunkeln Gänge der unverglrichlichen Geschichte unsere- Volkes zu
unternehmen, um die zerstreuten Blumen , die durch die Geistesthätigkeit
jüdischer Frauen erblüht , zu sammeln. Durch die beredte Erzählung des
Porttagenden erschienen in mannigfaltiger Abwechslung die schönsten
Partien aus dem GeschichtslebenIsraels , lleberall auf dieser Wanderung
zeigte er uns , wo da- begeistette oder von tiefer Trauer durchdrungene
Lied von den Lippen -der holden Frauen Israel - ertönte . Es war eine
Reise durch die Welt , überall wo immer die lieblichen Zelte Jakobs auf-

geschlagen worden waren . Bon dem palmenreichen Palästina , von dem
Berge Tabor , wo das Heldenlied der Deborah erklungen, nach den Strömen
Babylon ' - , wo geistreiche Frauen talmudische Disputationen führen , von
dieser zweiten Heimath Israels , wo es in so großartigem Maßstabe seiner

geistigen Ausbildnng gelebt , in da» schöne Italien , ira von unseren
liebliche Lieder ettönten , von Italien in das Land,

da« gastlich unsere aus Spanien vertriebenen Ahnen ausgenommen, in die
Ri 'eberlqnde. von Amsterdam . . . . in das sangesreiche Schwaben . Neber-
all aus dieser ganzen Wanderung zeigte uns der Vortragende herrliche
Blüthen ' der Poesie , entsprosien dem zattbesaiteten jüdischen Frauenherzen.
Lieblich dufteten diese Llüthen in der Wüste der verkommenen und in
der Cultur gesunkenen Völker, die Israel so unendlich gedrückt. Erhebend
war et , anzuhören , erstarken mußte das jüdische Bewußtsein , da- Zeug,
«iß der Geschichte zu vernehmen, daß durch die Iahttausende der tiefsten
politischen Erniedrigung , der Geistesquell nie in Juda versiegt , daß in
dem Jahrtausend der Zurücksetzung und Verkennung , dennoch so viele
Perlen echt jüdischer Weiblichkeit erblühten . Mit stolzer Befriedigung

.> uß es die jüdischen Frauen und Jungftauen erfüllen , sichals Schwestern
dieser verklärten Gestalten betrachten zu können. Herr Dr . Karpeles hat
«it feinem Vorträge zur Ehrenrettung des so oft und so vielfach ver.
kannten altm Judentums beigettagen , indem aus seinem Dorttage die
Sorgfalt , die die Juden in scheren Jahrhunderten der weiblichen Er-
zishung zugewendet, ersichtlichgewesen, daß es also um die Erziehung des

>eschlechtesnicht so sehr arg bestellt war . Es ist einmal Zeit , daß
dieFrauen in Israel es hören, wie in früheren Jahrhunderten die Töchter
ihres Volke- nicht etwa , weil sie, wie man sich gewöhnlich ausdrückt,
«gebildet wären , so echt jüdisch gefühlt und gelebt haben , vielmehr hat
uns der Porttagende nachgewiesen, daß es edle Frauengestalten waren,
die mit den besten Gaben des Geiste- ausgestattet , von den tiefsten und
heiligsten Gefühlen durchdrungen , ihre Muse ihrem Volke geweiht haben.

Zur neuern Zeit übergehend, hob der Lorttagende in einer meist« ,
haften Schilderung den Gegensatz hervor zwischen den Frauen , die von
bn  Tiefe des Iudenthum- keinen Begriff, von der großartigenjüdischen
Geschichte keine Ahnung gehabt und einem Nihilismus sich hingegcben.
d« sie schließlich in die Arme des Ehristenthums gefühtt — und den
tiefempfindenden echt jüdisch denkenden Frauen , die in den reichen Pa-
lüsten der Montefiore und Rothschild gol- bt und ein warmes Herz für
das Judenthum behalten haben , dem sie m ihren Schriften Ausdruck
gegeben

Zum Schluffe gab fick der Redner einer poetischen Bettachtung hin,
in d« n das Herannahen eines frischen Frühlings für das Iudenthum
ausspricht . Ja wenn die junge Generation die Quelle , die für das Juden׳
thum Begeisterung erwecken kann, die jüdische Geschichte auffuchen w« den,

׳ Knut das zarte , biegsame Gemüth der Töchtn Israels an den großen
*; Vorbildern aus vergangenen Zeiten sich « ziehen wird; so ist zu hoffen,

daß das Iudenthum neu gekrästigt, mit der alten innigen Liebe für feine
, Religion , erstehen wird . Salomon Bolkanyi.

n  Die Vorlesungen des Herrn Uv. Geiger,
w v.

Wenn ich in meinen früh« en Recensionen üb« diese Vorlesungen
die Art und Weise d« Geiger 'schen. Geschichtskritik als etne tendenziöse,

t ' entstellende tadeln mußte , so konnten Biele , die dos Sprüchlein stets in

5

Wra : JDa « Tokio ist leicht« als ba) Beffermach» " M > .
selb« «tilgst gegen « ich und meine tadelnde» Lea iak nqgeu geltend » ach»».
Ich « erde «dr daherdie Sach « diesmal etwa« leichter mache» , umsomehr

’ da dir Art »ad Weis«, wie Herr Dr . @. in seinem IV Bortrag ; Mc
größten Hrroen de« Andenthum « im Mittelalter verführte , mich leicht au « ׳
der nöthigm Objerttotttt bringe » Hirni «, ich werde heute Herr » Dr
Geiger vvrl einem Andere » rrrenfiren lassen »nt zwar von eine»
gerade nicht orthodoxen Juden , aber von drm obiektivsten jüdische»
Historiker — mit einem Worte — Dr . Zunz möge Dr . Geiger re-
crnsiren!

Nach einer langen Einleitung über״ Reform und gegen Orthodoxie - , ״
die natürlich an den Haaren herbeigeschleppt wurde , schilderte Dr . S.
vornehmlich zwei Minner , 9t. Ealomon t . Adereth und R . Ascher he»
Aechiel. Der Letzter« dieser beiden, unter der Abtreoiatur Rasch bekannt,'
ist einer der bedeutendsten Miuner de« Iudenthum » aller Zeit « und seine
Talmuderüirungrn find von größter Wichtigkeit, ja für da« rtngehende
Studium geradezu unentbehrlich — Grund genug , sein Lebensbild so z»
riilstellen , daß die zarten Damen ein förmliche« Schauder « überriesele,
dl» der Vortragende mit den schaurigsten tiefe» Tinen seine« über»»« .
modulationesibigen Organ » da״ « rauhe Wese» dp« harte» Manne « , de»
so echt mittelalterlich in rauhen Formen auftreteud , ei» echte« Kind seiner
Zeit — eingehend schilderte. Dl « Vorstellung , die sich da« Aubitorln«
von dem Her»« de« talmudischen Iudenthum « gemacht, muß «int gerat«

entsetzlichesein1— aber hiren wir einmal Herrn De. Zun» über tllltP,
rauhe״ hart , Wesen" sprechen/ ) Wie״ wichtig and reindie sittlich« k
zeuguug war , zeigt un« die religiös« Poesie ebensowohl, ol» die prak-
tische Gesetzeikundc ; da» dort empfundene , halb ideale, wird hier
zu wirklicher, nachweielicherThal ." So urtheil « De. Zunz im Allgemein»
über sene Minner gerade, die Dr Geiger al« ,Ziinder de« rauh » Zeit"
darstellt Hör» wir denselben Zunz speziell ütrr R . Ascher b» Jechtel:

Al״ « vor etwa 70 Jahr » ein Prosessor ein» Blick in eine jene« SchrtftGs
gewors» , ries er mit einer vornehmen Anerkennung : Kaum bitte » an
in den damalig » Zeit» solch« Sittmlehren von Ehrlstm erwart » solle»,

al « dieser Jude ( 9i . Ascher in Toledo ) fein» Glaubentgmossdg
hier vorgeschrieb» und hinterlaffm hat . Aber die Morullehte dies«
Jud » hat vor keiner spite » zu errithm u. s. » ."

So urtheilt Dr . Zuuz , so » rtheilt ein christlicher und snd «,.
srindlicher Professor vor nun » i Jahr » über ein» »Birtmll»
de« Talmnd 'sch» Buchstab» «" , dm ein Jude , der sich Rabbiner nennt,
hen« nach Sb Jahr » in einer jüdisch» Versammlung , hurt״ , rauh , in
sein» Entscheidungen und Lehr» , ein Kind de» rauh » Mttelatder «'
n» »t. . . . ... _ .. _

Ich habe dem nicht» » eh, hinzuzufug» . Dr . Zun , selbst hat
Dr . Geiger rerurtheilt , indirekt zwar und schon vor 26 Jahr » , ater doch
hinrelchmd noch für d» «e, um uu « klar zu mach» , daß Dr . Geiger kein
Zweig von drm Baume ist, au « dessenHolz man — Historik«» schnitzt. »-

Ueder den V. Vortrag habe ich nun weniger zu bericht» . Der-
selbe war dt« jetzt der relativ beste, da er am meistm die einfache Da»
stellung der Thatsachm und ein im Ganz » gmommm treffende» Ledeut-
dild R . Mose den Nachman '« brachte , bi« zur Schilderung de« Sohap,
bei der allerding « eine »npaitheiische Beurtheilung Seiten » de« Vortr ug«»
den nicht zu erwart » war . Der Vortrirg war jedenfalls recht interessant
schade imr , daß gerade die«mal — der Saal säst leer war!

Gustav Knrpelet.

Der chrdprinr von Tzrns«. u
Rmielle

von Karoliue Deutsch.
(Fvrtsetzung.)

Ihre Wangen wurden zwar bleicher »der sie lücheste wie/
immer ihr» Eltern zu und schaffte still und ruhig im Hause und

wenn der zürtlich« Vater , dem ihre Verüudemng aussiel, besorg^
nach der Ursache fragte, plauderte und lächelte sie alle seine Sorgst
hinweg.

Einst, etwa ein» Monat nach ihrer so wunderbar» Rettung
durch den Erbprinzen, trat sie Abend« in den Gakt» hinab. Ei»

*) Stehe Zunz , Zur Geschichte und Literotnr . S . 12» ff.

■■ ■•.•Ai -.-.s.-•
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Bbtmnttops war ihr vom ysusterbrett gefalle» und Hanna wollte
ihn Halen. Jetzt dnrste Ire sich doch nicht fürchten, ihn zu treffen?
1a» er doch gewöhnlich erst NM die zehnte Abendstunde. Doch .
atc groß war ihr Schrecken- ihre Uederraschnng, als sie in da»
Gärtchen tretend kaum die Thür hinter sich zugcmacht hatte , in
der Dämmerung eine verhüllte Gestalt erblickte, die hinter dem
großen Apselbaumerasch hervortrat. Hanna wollte in der ersten
Bewegung die Flucht crgreiscn , aber die Gestalt war schon bei ihr
U»d eine Stimme , die ihr so unvergeßlich war , die in nnaussprech
lichen Tönen zu ihrem' Herzen sprach, flüsterte zitternd: ,Hanna,
um Gotte « Barmherzigkeit willen bleibe und höre mich an !"

Da « junge Mädchen lehnte sich bleich itnd aitsgeregt an die
Wand, während sic die Hand aus ihr hochklopscndcs Herz drückte.
Wenn Hanna die bleichen, veränderten Züge ihres Retters hätte
sehen können, da hätte noch tieferes Mitleid ihr Herz erfüllt, denn
surchlbar hatte sich der Prinz in dieser Zeit verändert, seine Züge
waren bleich und abgespannt und eine tiefe,• herzergreifende Trauer
lag ans seinem edlen Gesichte. '

v, . ,Hamm !" sagte Prinz Emrich ttcs ausathmcud . Ich״ liebe
Dich bi» ,um Wahnsinn und jede?!acht bin ich trotz allen Gefahren
fei deinem Fenster , um cs Dir zu sagen . Doch Du willst mich

־י (r יי  ,

nicht sehen. Was bin ich Dir auch, daß Du Mitleid mit r»ei« H
Todesqual haben solltest !" setzte er bitter hinzu . ״ Doch ich haitL
mir vorgenommen , da ich es nicht länger ertragen kann , mst Gewaltf
zu Dir z» dringen und Dich zu fragen , ob Du mich wirkich unter ».' ,
gehen lassen willst ? '

Während dieser Worte , die stockend und zitternd vor innerer!
Erregung zu ihr drangen , sammelte sich Hanna mit jener Dillen »,
krast und Selbswcrlengnung , die große Hetzen kennzeichnet . ״ Gni « :
diger Herr !" sagte sie und ihre Stimme klang sanft , aber fest und,
ruhig . ״ Ich habe Euch nicht sehe» !vollen , weil cs zu nicht» ׳
führen kann , und weil es nicht sein darf . Ich kan» nur in
meine » Gebeten , in meinen Gedanken an Euch denken und ander»
nicht ." ,

״ Hanna , Hanna ! so sprechen Deine Lippen , aber Dein Herz»
weiß nicht» davon . Sieh , ich kann nicht ohne Dich leben . Der-
Strahl Deiner Augen ist mein Sonnenlicht geworden und seitdem»
cs mir schlt , bin ich elend und unglücklich . Sage mir , ob D «4
mich liebst , ob D » an mich gedacht hast und ich will mich entferne « .'"

״ Gnädiger Herr , Ihr habt mir da « Leben gerettet , c« gehört-

Euch und zu jeder Stunde bin ich bereit , ei ench zum Opfer zu bringest^
Mehr verlangt nicht von mir ! - tgortsigu », |»(*l.) ־

Inserate.
.jL ׳‘ Zum Beste » des Vereins zur Pflege und Verbreitung der jüdischen

Wissenschaft Srfath״ - Emeth " werden an fünf Sonnabenden in iä. ajsel 's
Hotel (Neuer Markt IO) folgende

fünf Vorträge
gehalten werden.
Sonnabend den 4 . Februar . Herr l ) r . Gustav KarpeleS : Die Frauen der

jüdischen Literatur.
Sonnabend den 11 . Februar . Herr I ) r . M . Horowicz : Rabbi Iochanan und

R . Simo » bc» Lakisch , ein talmndisches Zeitbild.
.Sonnabend den 1b . Februar . Herr Dr . I . Holländer : stvhelet und Faust.
Sonnabend de» 2!>, Februar . Herr l >r . R . Ehreuseld : Die Juden in Elsaß und

Lothringen.
Sonnabend den 4 . März . Herr De . A . Berliner : DaS innere Leben der Juden

- im deutschen Mittelaller.

Beginn der Vorlesungen 7 Uhr Abends . Eine Karte zu sämmtlichc » Vorlesungen
kostet 1 Thlr ., zu einer einzelnen Vorlesung 7 ' , Sgr?

Billets sind an der Kaffe zu haben.
Berlin , den 23 . Januar >871.

Ter Vorstand des Tesath -Emeth Verein » .

, Znnl sogleichen Antritt wird ein jun
religiöses Mädchen , anständigen Herkommi

!fiir mein Geschäft — welches Sabbathe 1
!Feiertage geschlossen — und zur Unterstütz
!der Hausfrau gesucht . Die bereit » Ken»
juom Geschäft habe », werde » bevorzugt,
i Lonis Iacoby , in Belgard (Pommer » ^- **

לפסח
Zum bevorstehenden rer empfehle ich,

Lager sämmtlicher Eolonial -Waatte » . ;1
den billigsten Preise « .

Glogau . D. L Bore!

בתיטU מזהות5
werden a » gefertigt und stets vorräthig gehalten in Lilberplattiruna , Glas,
Mesfi»g und werden in prompter und reeller Bedienung gegen Postvor-
schuß versandt.

Proben gratis nnd portostei.

S . Kuttmann, AerNn
M » I1ck»-Straßc 33.

Vom 1. April ab Echwedter -Straße 85.

Kür « ei» Herren . Lonsectionsge-
schüft u. Magazin sämmtlicher Herren-
Artilclsuchoch einen Lehrling z»M l. April
oder früher.

T . Harrwi » in Afcherslebeu.

Li » israelitisches Mädchen in gesetzten
Jahren au « anständiger Familie wird zitmSartigen Antritt in einem Hotel alsWirth.aste rin gesucht. Offerten befördert die
Redactton d. Bl.

ש״סחברת
Am Sonnabend D Bormitttig

11 — 18 Uhr , Vortrag des Herrn Dr.

liiu ' f im Bel -Hamibrasch , Heidereutcrgaffel!
zivei Treppen . Aach stir '.sticht»» tglieder ist !

Zutritt frei . ,! I
- - - -iH

Preisherabsetzung.
Um auch den weniger Bemittelten die Ansch

sung zu ermöglichen, liefern wir aus kurze Zeff

Uolckkelm, vr . !8., F« t- nnd Oel«!
predigten (IV . Bd . der ganzm Saulttj

lnng ) Berlin lbtstt . gr . 8 . für 20 SA
statt 1' , Thlr .l

Bei ftankitter Einsendung de» Betrage » fori
ich da« Werk ftanco zu.

Von Holdheims Predigten Bd . 1—!1 ist
Vorrath nur noch sehr gettng , und « erde» dl«
Bände lud de» 4. Bande » für 8 Thlr . erlasse>

J «li«» Benjia «» ^
«8 . Rene Friedrich

Verantw . für Redactton und Verlag : vr . S . >
Proo .-Radd . ln Fulda . Druck von H. T . H

Bettln , tdvmmandontenftr . 77—7».



Hrgan für die religiösen Interessen des Indenthums.
Herau«gegebe« von

0r . <fcud) ״< Fulda und vr . AH 0I ander in Berlin.

Ko. 7. Luldn. den 17. Lchnwr 1871.U 2. Jahrgangs
ImhAlt Leitartikel : Petition der Mtglieder der Iuden-Gemeinde-u Berlin, 1

nifse der Juden -Gemeinden in Preutzen. — Correspondenzen : m
t AuraauKeuilt et on. Der  C rbpriaz von > . Elegie. — In sera t«.- **

Levv und Genossen wegen1,.
Berlin Pest. Amsterdam.

>der RechttverhŜ ^
Serliner Lokalchronik . — .

Petition

Mitglieder der Iuden - Gemeinde zu Berlin , M . I . Leoy und
Genossen, wegen gesetzlicher Regelung der Rechttverhält-

»iss « der Juden -Gemeinden in Preußen.

Z» denjenigen Gegenständen. welche seil Lmanirung der Brr-
sassnngr-llrkunde vom Sl . Janur 1850 der Regelung im Wege der
Gesetzgebung vergeben« harren , gehören auch di« Rechtsverhältniffe
der Juden -Gemeinden.

, .Mm  WMu 'xB tlifi 'i'V gewährleistet 12 di»'
Freiheil de» religiiffen Bekennmifft« , wie in Artikel 15 weiter die
Gelbstftändigkett «nd Freiheit der einzelnen Religioui -Gesellschasten
in Bezug «ns Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten.
Mt diese» Grundrechten befinden sich indeffen zahlreiche Bestim-
« « ge» de» Besetzer vom A . Juli 1847 Titel II . (Kultur - und

ד Attterr ichtr-Angelegen heilen der Juden ) in unlörbarcm Widerspruch.
Wir wenden unr hier zunächst nur gegen die den Kernpunkt unserer
Beschwerden bildenden 88 35, 36 diese« Gesetze«. Sie lauten:

8 3b. Die״ Juden sollen nach Maßgabe der Ort »- und Be-
välkerung«-Berhältnisfc dergestalt in Lynagogen -Gemein-
den (Judenschastcn) vereinigt werden, daß alle inner-
halb eine« Synagogenbezirks wohnenden Juden einer
solchen Gemeinde angehören."

8 36. Die״ Bildung der Synagogen -Bezirke erfolgt durch die
Regierungen nach Anhörung der Bet heiligten.

n Die Regierungen sind ermächtigt, die in dieser
Weise gebildeten Synagogen -Bezirke nach de« Bedürs-
niffe adz'nLndern und die hieraus bezüglichenVerhäst-
uiffe, unter Zuziehung der Betheiliglen , einschließlich
der etwa vorhandenen Gläubiger , zu ordnen."

Diese Paragraphen fiatuiren also und zwar in zwingen-
»er « eise

jl  nur geographischabgegrenzte Shnagogen -Gemeinden,
d. Ziehung ihrct Grenzen nur durch die Verwaltung«-

Behörde.
Der Gesetzgeber ging hierbei augenscheinlichvon her Bora »«-

setzung»ul , daß innerhalb de« Judenthum » religiöse Spaltungen
nicht exlstirten: er »ahm Uniformität de» Lultu« bei allen Inden an.

Diese vormwsetzung traf aber schon bei Emanirung de«
eitirten Gesetze« und «risst jetzt « ft recht nicht zu. Qi ist notorisch,
daß fi» Schoße de« Jndenthnm » »nd zwar , um nur von den

Zjpände » in Preußen und Deutschlandzu reden — seit säst
llHmschenalter eine solche Spaltung besteht, durch welche d«
ttAoei wesentlich verschieden« GlaubenSrichtungenzerstiüt: in s
weßche da« . traditionelle Judenthum erhalten ,wolle»,
Ol »odoxe genannt , und in solch«, welche-«» ihren AnschamtUUchH
g«> jß modificiren, gemeinhin Reform« genannt. Beide Richtul - '
gci phcn sich einand« diametral entgegen und bekLmpse» sich,
ein »d« ebenso eifrig, wie die« von den Orthodoxen und Freigut»; '
biWt in »»deren Religions -Gesellschasten geschieht.

b"l«E
Arm« « volle Gemssenrsrnhnt g

nach strÄü . 1L d« !
grnießcL Die» klln»«

selbst«« fiäudlich nicht, so lange die Juden -Gemeinde ditvch 88 >6,'
l. «: mit einem geographischen Distrikt identifieirt wird, i« welchM?i
die Bekenner- -beider Glatldenrrichtnngen
!»« den. Jnn « halb deffclbrn Distrikt« giebt e« eben nur
Iuden -Gemeinde, welch« nach 8 38 ff. I. 0. ihre innere» Angel«-
genhcitcn durch — nach Majoritäten gewählte ^ - Vorsteher, und'
Repräsentanten verwaltet. Lei d« Wahl bet Letztere«
selbstredend, wie bei allen Wahlakten im Schooße zerkltlstotrr׳

«einden und gerade bei solchen in hervorstechend prägnanter W«is^
»»«schließlich die religiöse Ansicht und die Glauben»richt»Utz. J « e
nachdem nun die eine  Partei da« numerischeIlebergewicht hat,^
wird durch sie die andere Partei überwältigt und so nicht mtr an^
der freien Au»übung ihre» Bekenntniffe« und jedem diese« i
»iß entsprechenden Lultu« gehindert,sondern auch zu alle« von ;
gar nicht votirten Laste» und Abgaben der Gemeind« und so zur j
Besoldung von Lehrern und Rabbinern zwang«weise herangetzogcn,^
die in Glauben und Lehre gerade den Gegensatz der »0» der übem^
wältigteu und tyrannisirten Minorität getheilteu religiöse» lieb» ,
zeugungen vertreten.

Man kann diese» unnatürliche» Zustand auch nicht,
Zuweisung besonderer Synagogen beseitige». De»» dadurch
da« Grnndprincip der bestehendenJuden -Gemeinden>1
der geographischeDistrikt nicht gehoben — «». wäre damit im»
noch keine neue Iuden -Gemeinde, sonder» nur eine Mol
der bestehenden alten Gemeind« gegeben, welche nunmehr .sj
Lultu«, anstatt in einer, in zwei oder mehrere» GMigogen 4
richtet «nd diese all« zu erhalt« hätte , so daß immer »och,
der Beherrschung durch «in« Majorität (in der
abgesehn, die in Blanben»sach«n ebenso unlogisch all nuei
ist, der Linzelne zur Erhaltung eine» Lultu» -beizufie»«r» ן
wäre, der seinem Glauben widerstrebt.
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, Anch auf tan Wege de» Gesetze» vom SV. Rärj I847tst ׳
Abhülse hiergegen nicht möglich. Denn dasselbe setzt christliche

^ - Dissidenten voraus, welchen der Austritt au« ihrer Kirche in
- der dort »orgeschriebenen Weise und mit der Wirkung der vollsttn-

. digen Loslösung von derselben mit alle» Rechten und Pflichten ge-
sbütet ist — ein Recht, welche« die Inden nicht besitzen, auch nicht
erstreben, iiidem ein Austritt ait« dem Bekenntnisse de« Judcnthum«

. von keiner Richtung innerhalb desielbcn beabsichtigt oder ge
wünscht wird.

Da« Resultat dieser Bctrachtnnge» ist:
1. Da» Gesetz vom 23. Juli 1K47 war zur Regelung der

Rechtsverhältnisseder Jndcngemcinden 11011 Hause au» un
zureichend,- da e« der schon bei seiner Emanirttug bestan
denen religiösen Spaltung im Judenthum Rechnung nicht
trägt.

2. Dasielde steht>t»d zwar specicll ditrch die $§. 35. 36. im
Widerspruch mit Artikel 12. 15. der Bcrsasiung» Urkunde
und ist deshalb durch diese ln allen widersprcchcttden Be-
stimmungcn ausgehoben.

E« besteht hiernach in der Gesetzgeluing der Jitdengemeinden
»in» t-UiS» w' lchf bisker. aller Anrcaunae» unacachtet,
nicht au«gesüllt ist. Dies ist aitch der Grund, au« welchem man
aus die Judengemciitden nach Emanirnng der Brrsassung«-Urkunde
die dadurch ausgehobeue» Bestimmungen de» Gesetze» vom 23. Juli
1847 dennoch angeivcndet hat.

Nur der Mcrkwördigkcit wegen erwähnen wir hier eine» Er
lasse» der Minister voit Raumer und von Westphalen vom 16. Fe
bruar 1853, welcher das obsolete und ausgehobene Gesetz ohne Wci
Irre« wieder in Krast setzte, desieti BerösiciNlichungsedoch verboten
wurde, weil darin die Acußerung eulhallcu war, daß die Juden

ReligionSgescllschast nicht zu erachten seien.
Borher hatten aber die Minister von Mantcnsicl und Laden-

berg die Regierungen angewiesen, da« in Rede stehende Gesetz als
s aut noch für die EivilstandS-Vcrhältniffe geltend uitb im Uebrigen

Kraft gesetzt anzuschcn!
Ist schon durch das Vorstehende die Nothwcndigkcit einer

neuen Legislation über die Judengenieinden theoretisch nachgemicsen,
so sei un» a>tch ein praktischer Nachivei« dieses Bediirsniffc« an den
Brrhültnisien der Judcngenicindez!t Berlin gestattet.

Bei Emanation de« Gesetzes vom 23. Juli 1847 war die
Xrsormpartei in der hiesigen Jtidengemeinde, wie im Judenthnm
sWrhaupt, eine nur steine, die überwiegendgrößere Majorität ge-
hörte der Orthodoxen-Partei an. Niag der Gesetzgeber 1847 nun

' « itweder religiöse Spaltungen im Judenthnm gekannt haben oder
nicht— immer hat er sein damalige» Gesetz doch für die damalige
Majorität, also für die Orthodoxe» erlaßen.

'jN7' 3 * L>mse der letzten Deccnnien hat sich indesie» die Zahl
der Reform-Juden vermehrt und zwar hauptsächlichin den Juden-
gemeinden der großen Städte, während in denen de» platten Lande»
nutz der steinen Städte noch die Orlhodoxcti in der Majorität sind.
Hier in Berlin befindet sich die Resorm Partei der Juden nume-

,:.risch in einer, wenn auch nur geringen Majorität, wie die in der
Gemeinde in jüngerer Zeit erfolgten Wahlen und Anstcllungeiter-

: geben haben.
Durch diese Majorität wird t,»n die ansehitliche Minorität

nicht nur in Lultu« Fragen, sondern auch in Fragen der inneren
Organisation der Genlcindr regelmäßig überstimmt. Die Ortho-

, boxen werden hierdurch gezwungen, die von ihnen bekämpften Be-
' schlüffc der Majorität aussühreu zu Helsen und — ganz abgesehen

von dem chue» oft angethancti Gewisicu»zwange i» Bezug aus
Galt»«- und UnterrichtSsragen— aitch zu allen von der kleinen

VtLsVNUtt VlrtinfX, Ujnm MuUvfMMM Iustmur » 1
bedeutend« Opfer -usznbringcn.

Wir, die gehorsamst Unterzeichueten gehören nun zü derjenige» ,
Partei, welche das orthodoxe Judenthnm erhalten will. Di« Sie■1
kenner deffelben werden aber an der Hand de»jenigen Gesetz«»,' -
welche«, soferne» Spaltungen ignorirte, recht eigenstich sie al»
Mitglieder der damal« herrschendenRichtung schützen sollte, terra-
risirt. Aus unsere religiöse Parteiftellung legen wir indeffen kein״
Gewicht. Wir begehren nur die jedem Staat«bürger versaffnng«- £
mäßig geivährleistete Gewiffen«sreiheit, wie wir sie auch unser«
Gegnern gönnen, denen sic Ihatsächlich, allerding- aus unsere Kosten," “
schon zu Theil wird. Dieselbe kann un« indeffen nur durch ei»
an der Stelle der aufgehobenen§§. 35. und 36. de» Gesetze« vom p
23. Juli 1847 sofort zu erlassende» neue« Gesetz gewährt werde», :
welche« die Zulässigkeit der Bildung ncuer Judcngemciu!en, ohne
Rücksicht aus geographische, in»bcsondere die jetzt vorhandenen- :
Spnagogcn-Bczirkc, und überall da, wo sich ein zunächst nach der
Kopfzahl der Bekenner zu bemcffende» Bedürsniß herauSstellt,י
sanctionirt. Nur aus diesem Wege wird e« möglich, daß sich di«
cntgcgcnstchcndenParteien, je nach ihrer religiösen Richtung, der;
einen oder anderen Judengemeinde zuweuden und so diejenigen'
EultuS-Rechke crläiigett, deren sich die Be kenttki dk l chrisstiche» ^
Religion erfreuen und die ein natürliche» Rerbt jede« gläubige«
Mensche» sind. Bon der Königlichcn Staat-rcgierung sind an« ,
eigctice Entjchlicßttng Schritte zur Beseitigung der gerügten Miß- P^
stände nicht zu erwarten. Wir glauben vielmehr Abhüifêtur von-
der LandeSvcrtretnng doffen zu dürfen.

An Eit, hohe« Hau» der Abgeordneten richten wir hiernach.
die gehorsamste Bitte:

Hochdaffelbc wolle zur Regelung der Gesetzgebung, betreffend die 7!
Judengemeinden, die Initiative ergreifen, eventuell beschließen.

Daß unsere Beschwerde der Königlichen StaatSregierung
überwiesen werde. v

Berlin , den 4. November 1870. '
Ehrerbietigst unterschrieben: -

M . I . Leoy , Alexanderplatz3. W. Göldschmidt , Lvulseustr. l 12,
N. N. Markwald,  Französischcstr. 33. Salomon Lachman «,
Bcllcoucstr. Hcrrmann Lach mann,  Neue Friedrich»?!!. 48.

M. G. Leoy,  Französischestt. 47. .

Lvrrespondcnzcll.
Deutschland.

Berlin, 15. Februar. Deutsche״ Persidie " ist ein Artikel
in der hier erscheinenden StaatSdiirger-Zeitting überschrieben, in
welchem gegen die Neue freie Preffe polemisirt wird. Unsere Leser1
werden sich fragen, wa» kümmert da» un«? Allerdings ist c« rilH.;“
starke Zumuthung, und wir müffcn wirklich diesmal unsere Leser Ji
um Enffchuldigung bitten, wenn wir uns über Artikel der Staats- '
bürger-Zcitung verbreiten. Jndeß theil« weil wir von achtbarer
Seite dazu ausgefordert sind, theil- weil e« zur Eharakterifirung-
dieser Art von Klatsch- und Schmutzblättern dienen kann, unter-^
lasten wir nicht, der an un« ergangene» Aufforderung zu ent- ׳
sprechen.

Nachdem in jenem Artikel zuerst die Reue freie Preffe einer
Perfidic geziehen wird, weil sic einen Act der Bismarck'schen Pa- -
litt(, scharf kritisirt, heißt c« sodann weiter: !Zst denn ein mirtz-^'
!ich deutsche«  Journal solch einer Handlung»weisc in der lhat
fähig? — wird man vielleicht frage». — Allerdings! den»
Neue freie Preffe beweiste«; und man könnte die Frage zu Gun-
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1mm MM" Wefm«, Mbatike«tyKafant-mbb•( bmi-
sch« Gefimmng un bann « meinen , weim man daraus hinwiest, .

baß sich jenes Journal zum größten Theile in den Händen von
Männern jener orientalischenRare befindet, welche, über die ganze
Seit -erstrenl, dennoch ihre nationale Solidarität sorgsam wahrt
und pflegt und in Folge dessen nie ein eigentliche« Baterland und

selbstverständlichalso auch kein Vaterlandsgesühl hat."
In einem andere», die״ Aufhetzungen der Neuen sreien Presse"

überschrieben« Artikel heißt es am Endel Es״ liegt hier eine,

«it jüdischer Unverschämtheit vorgenommene Fälschung von That-
jochen vor . die einen der denkbar gemeinsten Zwecke versolgt, aber
doch im Grunde genommen viel zu einfältig ist, um wirk« zu

können; weshalb wir un« den» auch weitere Ausführungen er-
spar« können."

tt » ist gewiß nicht unsere Absicht, das Berliner Klotschblatt

für seine judcnseindlichenAcußerungen und Ansichten zur Rechen-

schaft zu ziehen. Zu d« vieljachen Abarten de« Judenhasses ge-

hört auch eine, die besonders geschäftliche Rücksichten verfolgt. In
b« unteren Volksschichlen hat man diese Art von Klatsch׳ resp.
verl « mdung«literatur ge« . Die Staatsbürger -Zeitung gehört
nun, wie männiglich bekannt, zu der Sorte de« emblirt« Schmutzes,

und wir « oll en ihr «a g-!-»- ^ tL,״ .- H--I1-N. mmn sie die südliche
Ration auch einmal mit einigem Schmutze bedenkt resp. bewirfi.

Da « ist so handwerksmäßig und hat weiter keine Bedeutung. Es

lohnt sich nicht der Blühe, solche« bezahlte RischuS einer cingchcu-

den Besprechung, geschweige denn einer Erwiderung zu -wü rd igen.

Zur Steuer der Wahrheit und zum Beweise dessen, daß die Un-

Verschämtheit und Gemeinheit keineswegs in dem Maße eine Eig« >

thümlichkeilder jüdischen'Nation , wie sic es da« Privilegium ge-

«isser Zeitmigtredaelmre ist, wollen wir hier nur die folgenden
zwei Thatfachen registriren. E« ist säst in all« Kreis« znge

stand« , daß während der ganzen Dauer de« Kriege« kein Blatt so

• ־ (riete Sympathien für den Sieg der deutsch« Sache gezeigt und

in der großartigsten Weise die öfi« tliche Meinung in diesem Sinne

bearbeitet hat, als eben die angeblich in״ Händen der orientalischen
'9Ua befindliche" Nene freie Presse. Eine andere Thatsachc, die

minder bekannt sein dürfte , die aber vollständig verbürgt ist, con-

patirt , daß der Artikel in der 'Neuen fteien Presse , gegen den sich

die Berserker-Wuth der Staatsbürger -Zeitung wendet, einen pro-

teftantischen Pfarrer au « der Uckermark zum Verfasser

hat . Anständig« Menschen wird da» gegenüber der Staatsbürger-

-Zeitung g« üg« . Wir verwahren un« dagegen, al« wollt« wir

ftgen jene Zeitung poleinisiren. Es״ giebt Menschen" , sagt Börne,
bic״ wohn« ans dem Ehimborafio der Gemeinheit. E« ist nn-

möglich ihn« dtizukomme», — sic behalten immer Recht. Der

Witz, her fie aussucht, sink» schon am Fuße de« Berge» « tathmet
nieber und bekennt mit Scham , daß eine Prügel besser ist, al«

eine Lanze."

Oesterreich.

Pest. (Orig . -Lorresp.) Sin traurige» Ereigniß hat sich

dieser Tage hier vollzog« ; Baron Josef Eötwö«, ungarischer Knl-
tu», und Unterrichtsminister, ist für immer der großen Weltbühne

durch bm Tod entrückt worden. Die ungarisch« Ration hat an

bitftm Mann ein« ihrer größt« Patriot « , ihrer vorzüglichst«
Dichter verlor« ; da» gcsammte Jndenthum , und da» ungarisch«
insbesondere, sein« beredtest« , eisrigft« Vorkämpfer für Gleichheit

und Freiheit eingebützt. Lange noch vor b« stür« isch bewegt«
acht- und neunnndvierjiger JNHrm hat er die Feber in seiner an-

zichend« Weise zu Gunst« der Israelit « an gesetzt, doch
seine unwiderleglicheLogik und überpngenb« Rethoril zerschellte an

der eisern« Macht der damals vorherrschend« Seastipn ^ diĉ _
im Jahre 1848, wo er sein liberale« Programm vermöge seiner

Stellung al«. Kultusminister mehr al« früher zu realifiveu Gelegen-
heit gehabt hätte, ihm hemmend « tgeg« trat und ihn überzengchr -

baß nur durch den Zeitgeist eine Idee zur Herrschast gelang« -

könne. Da« kummervolleInterregnum von achtNndvirrzigbi» secht-

uudsech«zig zwang den hochfinnig« Mann , seine freiheitliche» Ist «« ין_
in sein Herz al» theiire Last zu verbergen, aber fie erdrückte ihn

nicht; die Hoffnung aus bessere Zeiten verlieh ihm Kraft zu uner-

schüttcrlichem Ausharr « , bi« seine Stunde « blich geschlagen, und

da« sechsundscchziger Jahr kam, welches seine Herzenswünscheaus

dem Reiche der Ideale in da« de« R « l« hinüberführte. Dieses '

unvergeßliche Jahr , da« un« unsere Gleichberechtigung brachte, wirb

gewiß, so oft c« erwähnt werden wird, eine pietätvolle Erinnern^
an denjenigen Mann in unserem Gedächtniffe wachrnjm , der ein.

viertel Jahrhundert lang mit hoher Begeisterung den Sam « zu

all dm herrlichen Früchten ausgestreu», die wir in jene» Jahre
einheimstm. Es ist hier nicht der geeignete Ort z» einem ansfühv- .

lichen Nekrolog üb« diesen groß« Mann , an dem die GeschUW
ein reiches Material zur Bearbeitung gewonn« hat ; so viel ist

gewiß, daß auch die- jüdische Geschichte, w« n sie dereinst über das

lausende Dezennium R evue hast« wird und mit befriedigtem Blick

aus unsere jetzige Stellung zurückschaucn wird, dem istamen
einen Platz »nicr d« חעילםאומחחסידי cinräumcn wirb . . '

Dieser traurige Fall wird innerhalb unserer jüdischen*Wyftes^
ohne. üweiiel die buntest« Konjunkturen »u Tage fördern ; es

werden die Ein« ob ihr« Errnngmschasten besorgt sein, die An-

dern hinwieder sich vergnügt die Hände ob des Aommenb« reiben.

In Wahrheit genommen. Hab« beide unrecht: es ist vielmehr « it,
Bestimmtheit anzunehmcn, daß der »tatu » quo beibehalten wirb,

denn dafür stimm« die Berhältniffe , dafür spricht auch-dek Ber-
stand. Ich will in Folgmdem meine Behauptung motiviren. Al»

Dt . Hildesheimer vor vier Jahren die Wiederherstellungder nutz»-

risch« Berfaffnng durch ein« Gotterdimst und ein« Predigt feierte,
da abstrahirte er in der letzter« , au« der allgemein« Konstellotivnder

Dinge ein gute« Prognostik»« für die Orthodoxie . UiMsglich,
sagte er damal« , werd« Männer , die .Jahre laug für Hp  «

Recht gekämpft und geblutet, e« zugeb« , daß «ine Religiontpwls«̂
die für den aitm unmodernisirt« Glaub « in unendlicher Potenz

mehr geblutet haben, durch Rmling «, die aus purer Bequemüchbest' ^
da« chrwürdige Alte über dm Haus« werft« , verdrängt werbe.׳
Es ist diese« ein sehr trefflicher Gedankmgang, dm ich seitdem schon

oft wiederge sundm habe und ber im ReichSrothsbeWM  vom
18. März vorigm Jahre » seine thatfächlicheBestätigung gehlnbm

hatte; hieraus aber ist erfichllich, daß das Prinzip , welch«» der -

Orthodoxie ihre Autonomie gewährte, nicht der Ausstnß der Jnbft^
vidualität ist, sondern vielmehr als da« natürlich« Gefühl der Ge- '

sammtheit angenommm werben muß. - Mögm nun bi« Personen

noch so häufig wechseln, da« System wirb sich stets gleich bleib« ; :

das Gesetz vom 18. Mär , muß die feste, unverrückbar« Grundlage j

bildm , an» ber alle in die» Schiet sollend« Operationen onszu- .

gehm Hab« . Schließlich will ich noch enyähnm , baß hi« inj
manch« Kreisen gqüant « ich , nur bas llnterrichtsministechU»
besetzen, bas Kultusministerium hingegm ganz zu elimlniren,
in Folge ber Religionsfreiheit keines Gesetze» über Kullns
sollten jedoch Frag « abministrativer Natur anstauchen, so1

dem Jnftizwesm auzngchörm. Run , es wäre das nicht ganz « a»j
praktisch; und wmn es sicherlichnoch eine Wdsche Weile banem^
wich , bi« wir zur Brrwirllichnng diese« Planch gelangm

so mögm die furchtsam« Grmstther einstweilen den Wink m» 1]
ftehml

/V
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* ■ ftrrtam (Orig <Torrcsp .) Freudig erregten Gemüche«

- bringen wir den verchrlichen Leser» der Jüdischen״ Presse" die hoch-
wichtige Nachricht, daß endlich die Wiederbesetznng de«
Oderrabbinat « zu Amsterdam beschlossene Sach » ist.

i Seit dem December 1832 , also 32 Jahre , ist unser Oderrobbinal
. leider verwaist, entbehrt unsere Gcnicinde ihre« Oberhaupt,« , ist
fie sich selbst überlassen. Die Gemeindehat die« schmerzlich em
psunden, ihre Zustände haben sehr gelitten, sie ist dem Bersaüe
nahe. Oft und wiederholtHai man c« versucht, ihre Heilung her-
bei-rtführen, aber da die Meinungen immer zu weit auseinander
ginge», konnte mau zu kciuein Entschlüsse gelangen. So mußten
wir zu unserem großen Schmerze mit anschen, wie die schönsten
Einrichtungende« belebendenGeistes entbehrte», wie da« Band
nuserrr Gemeinde immer lockerer wurde. Bon cinem gemcinschast
!ich« Zusammenwirken, dem Anstrehen eine« Ziele« ist längst keine
Rede »trhr. Mt desto größerer Freude begrüßten wir daher den von
einer »6 hoc erwählte» Sonimission gesüßten Beschluß, daß die
Besetzungde« Radbinal« unbedingt nothwcndig und die Gemeinde
in der finanziellenLage sei, der Nothwendigkcit auch zu genügen.
«W ithrr  ist - in fr- inh - h ... (ill| iii .lil « II«
alle » möglichen Krästeu sür ihre bestmöglichste Au «führuug be
«üht , nicht nach bestem Wissen imd Gewissen seine Rathschlägc
ercheilt .' Daß solgende Beurthcilung nur diesen Zweck hat und

i größte Loyalität sür die Angelegenheit zum HiMcrgrnnde
rd wohl nach der vorausgegangcne » ansrichtige » Anerkennung

de« Beschluste « niemanden zwcisclhast sein.
Die Lonimission berichtet dem Nirchcnrath wie solg«: Durch״

Ihren Beschluß vom «>. Oktober hatten wir die Ehre, von Ihnen
׳; ' beauftragt zu werden , zu untersuchen , wie c« möglich sei, dem sttt

Uchen Bedürfnisseunserer Gemeinde gemäß, unser Oderrabbinat
z, besetzen und scrncr die dazu nothwendigcn pecuniären Mittel

; «nzugeden Wir haben nun die Ehre , Ihnen das Resultat unserer
/Untersuchungzu unterbreiten. Wir stellte» >tn« zuerst die Frag»,

sd die Wiedcrbesetzung de« Oderrabbinat « nolhwendig sei. !Als
־־ oHra # noch sraglich wäre. Der Eorresp.s Di « Frage wurde

sw « 1» einstimmig bejahend beanttvonc «. Denn , wenn mau er
, wägt, daß dar religiöse Leben bei einem große» Theilc unsere,

Gwwinde soft gänzlich ausgestorben ist, daß Geschlechter ohne ge
htzrige religiöse Erziehung hcrangewachscn , daß unsere geistliche
Behörde, so änerkennen«werth sie auch seit 1838 , seitdem sic die
itttrrmiftischcBerwaltung dLS Rabbinat« übernommen, wirkte,
beauoch ihr Wirken nur aus einen engeren Krei « beschränkte , aber
»ft im Stande war , ihren moralischen Einfluß bei allen Gemeinde
asgkhärigen geltend zu machen, jedcnsall« in solchem Maßstabe,
baß sft vermochte, Gleichgültigkeit oder vielmehr Abneigung gegen
silbische Einrichtungen, Aurgedurte» mangelhafter und verwahrloster
«tlgiäser Erziehung , in Jnterrfie , Anhänglichkett und Treue zur

' Sache wserer väterlichen Religion umzngeftalten— dann ist unser
Urthett «ud Beschluß gewiß gercchtserttgt, daß unsere Gemeinde
«ine« geistlichen Hirten, eines Oberrabdiner« bedars. Fragen wer

, »»« aber, wa« wir sordcrn müssen von einem solchen Manne, der
solch wichtiger Ausgabe beauftragt ivird , so wird un « diese

wiederum zu folgender Betrachtung Beranlassung geben.
Wir dürfen keineswegs die Ansprüche unserer jetzigen Gemeinde

[ ־ «fit bet von 1888 verwechseln . War damal « der säst ausschließliche
Lefitz theologischer Kenntnisse hinreichend zur Erlangung der San.

1bidatur , s» glauben wir nicht , die« jetzt al « elttzigcn Maßstab sür
die Beftlhigung nnsere» Eandidatengeltend niachc» z» dürfen. Die
jetzige Sktzleindc hat mehreren sittlichen Bcdürsnisscn zu genügen.
Sft « sh -jetzt zum Oberrabbincr einen Mann haben , der nicht

־ / ' V ;

allein leuchtet durch theologische llenntniße sondern auch durchl
Rednertalent Einfluß üben kann , der bei vielseitigen theologisch » "
auch vielfach « wissenschaftliche Kenntnisse besitz»! der durch sein«» 't
unabhängigen Stand und umfassende MenschenkennMiß fähig ist, ;׳
die allgemeinen jüdischen Interessen von einem höheren Standpunkte
au « zu betrachten , ohne zu sehr in « alltägliche Leben kinzugreifen
— wa « seinen Assessoren überlassen werden inuß ; — der durch
rechtschaffene« Handeln ein reine « Herz und echten Seelenadel , durch
heilige « Bewußtsein seine« Berufe « im Stande ist , die Gemeinde zu
fesseln und an sich zu ziehen ; der sür den erforderlichen Religion «,
unterricht de« Mittelstände « und der mehr begütetten Klasse zu
sorgen weiß , dcrirotz seine « orthodoxen Standpunktes-
tolerant  ist ׳ !> und der in hiesiger Stadt bcstehende» Einrich-
tungen ftir den untern Unterricht beschirmen und nnlerstützen wird,
der selbst sür das , sür den höheren wisscnschastlichen. Unterricht
eingerichtete Seminar , als Licht »ud Leben , al « nutzcnbringende«
Wesen wirken und dessen Rrdnertaleitt den Studenten als Muster
dienen kann . (3crt | . folgt.)

Jicrliner Localchronik.
Die Vorlesungen zum Besten des Scfath ' Emeth»

Vereins.

II.
tt . Iochanan und ti . Simon Ben Läkisch,

ein talmudische- Zeitbild.

Ein Bild au- dem talmudischen Zeitalter ! Welcher Jude , der noch
ein » armes Herz sür das Iudentdum bewahrt hat , wünscht nicht ein«
Einblick in eine tausendjährige Periode aus der Geschichte seines Volkes, '
einer Periode , der tausende der berühmten GesetzeSlehrer angehöreu , zu
erlangen . llnd doch, wie selten geschieht es , dag man dem jüdisch« '
Publikum , in leichtfaßlicher Darstellung , darüber Aufschluß gibt , wer dis.
graften GesetzeSlehrer waren, die dem Indentbume die geistige Nahrung *
gereicht, der das Iudenthum seinen Bestand verdankt, wie das Leben u»
Dmken dieser Männer beschaffenwar . die als Musterbilder sür alle Zeit«
dienen können. Diesem Bedürfnisse abzuhelsen , unternahm e- Herr De.
Horowicz, einen Vortrag über das Leben und Wirken von X . Iochanan
und R . Simon den Lakisch zu halten.

Wer , der auch nur theilweise in dem großen Gebiete der beid«
Talmude bewandert ist. kennt nicht die Namen dieser so eng befreundet«
GesetzeSlehrer* Wer nur einigermaßen in den riesen Sinn der Halacha
eingedrungen , der hat sehr oft mit wahrer Freude di« geistreichen und
tiefernsten DiScussionen dieser beiden Amoraim gelesen. Oft erheiterte sich
da- blaffe, von vielem Denken geadelte Gesicht eines Talmudgelehrt « »
wenn er den tiefen Sinn , der in den Sentenzen de- R . Iochanan und
R . Simon den Lakrschenthalten ist. erfaßte . Ich muß gestehen, daß ich
sehr gespannt war . zu hären , ob es dem Herrn Vortragenden , nachde»
die halachischen Sentenzen nicht behandelt werden konnten , dennoch ge-
trugen wird , ein abgerundetes Bild au« dem talmudischen Zeitalter zu
schaffen. Aber ich muß der Wahrheit die Ehre geben und sagen ; Herr
De . Horowicz hat es v-rstanden , die zerstreuten Stellen aus dem weit»
Gebiete de- Talmuds zu sammeln , die einzelnen Edelsteine aus der Meere - »
tiefe des Midrasch herauszunehmen und aus diesen einen vollendeten Bau
auSzusühren.

Nachdem der Herr Vortragende mit beredten Worten auf die groß-
artige Erscheinung hingewiesen, wie da- jüdische Volk, trotz de- Verlustes
der nationalen Selbständigkeit , ln feiner GeisteSthätigkeit erblühte , wie
auf den blutgetränkten Feldern Judäas die Lehrhäuser entstanden ; führt » '
er uns in da- Land , wo die Gesetzeslehrer gelebt und gewirkt , um th«
Thätigkeit genau würdigen zu können.

Da - Bild , daß der Herr Vortragende von diesen Amoraim , d
Leben so groß und deren Tod so tragisch war . entworfen , war st» f®י
lebendiges, daß sich daS anwesende Publikum is jene 'uralt » Zeit versetzt’
füh ' 1«, in der das LehrhauS zu Tiberia geblüht und mit Schülern übe»»
füllt war . Er schilderte R . Iochanan , den Tiefdenkenden, die hervor«
ragendste Persönlichkeit unter den palästinenstschen Amorai « , de« Begründ«
des hierosalemitimschen Talmud - , den ritterlichen , geisteSkühnev N . Tim » >



In Mtta>JM manch harte« Wort gegen den»amaiigeu Naß Kid- N
Achtet, »m dl«Würde und die>Inabhäugigkeit seiner gelehrten EoÜege» '
PI wahre». Man kannte sich durch die Schilderung de« Vertragenden
schhaftvergegenwärtigen, wieR. Jochanan, der Vortragende in der Schnl«
Pi Titeria lehrte, dem wir gar viele der schönsten und herrlichsten?ehren
»«rdankcn, wie 9t• Jochanan von 9t. S . den?akisch aus eine geistreiche
Weisc interpellirtwurde, wie fich unter ihnen eine lebhafte Dieeusflvn
ntwickelte, «er die zahlreichen Schüler gelauscht, um dieselbe in weitern
Kreise» z» verbreiten.

viele der goldenen Sprüche dieser Gesetzeelehrrr, die von der Ties«
chre» Gemüth« und von ihre« Seelenadei zeugen, hat der Vortragende
in gelungener Uebersehung mitgetheilt, um die Größe dieser Minner in
starr« ?ichte zu zeigen. Der ganze Vortrag und besonder« der letzte
lhest, in dem da« tragische End« dieser Gesetze«Iehrer mitgetheilt wurde,
Pich»««» fich durch KlarheU und Leichtsahlichkeitan«. Der ganz«, für da«
gmhe hinblilnm säst unbekannte Stoff erhielt durch die schöneDarstellung
einen belebenden Hauch, der nicht verfehlen konnte, einen tiefen Eindruck
zmiickzuiaffen und zur Würdigung de« lalmudischen Zeitalter« beizn-
tragen. Saiomon Balkanvi

Die Vorlesungen de« Herrn l) r Geiger.
VI.

Je unangenehmer und peinlichere« für mich ist, mit dem Eecir-
.»effei ln der Hand die Vorträge de« Herrn vr G. anatomisch zergliedern

l wüsten, desto angenehmer und ersrcnlicher iste«, heute meine ehrliche
ltivität durch da« Gcstindniß zu bekunden, daß der sechste Vortrag

iwir durchweg gesallen und mich sehr sympathisch berühr« hat.
י ' ' Der Gegenstand desselben, die״ Theilnahmc der Juden an
her Voiköliter.atur ", ist ein so interessanter und ansprechender, und
.' die Virtuosität de«Vortragenden gerade in der Behandlung diese« Gegen.
"Saab»« eine so bekannte— daß mein obige« Ilrtheil allen meinen Er-
»Wartungen entsprach und nicht einer weiteren Motivirung bedarf.

Die Thatsache, daß der verhöhnte und verachtete Jude de« Mittel-
,«»er« trotz allen Drnckr« und aller?eiden der Literatur de« Volke« sich
.!»schloß, da« ihn drückte und verachtete, in ihm sang und schrieb— ist
«tuea«ßerord«1>t>ich merkwürdige, für die die Weltgeschichte kein Ana-

>aufzuweisen hat. Der Vortragende führte un« au« dem>9. und
1«. Jahrhundert Dichter und Schriftsteller in Spanien, Italien und

!Deutschland vor, deren bieder und Schristen denen ihrer christlichenZeit-rosten nur wenig nachstehen,ja dieselben gar oft Übertreffen.Da lebtSpanien, freilich unter etwa«gnnstigökcn Verhäitnisten, Eantob den
etarrion , ein Hospoet von echtem Schrot und Korn, der seiner Ehttara
-grr süße Klänge in rein spanischer Sprache zu entlocken weiß, und neben

» » d nach ihm noch viele Andere.
Daß aber auch in Deutschland— führte Herr vr G. weiter au«

lf— in dem Lande der Judenverfolgungen und beständigen Judenhctzen
i jütisch» Minnesinger erstehen, die in deutscherSprache dichten, da«ist
| «i» gar merkwürdige« Zeugniß von der jüdischen Geiste«größe, die alle«
^Schöne und Hohe selbst von Feinden gerne in sich ausnimmt und «er-
!» MM. Süßkind von Trimberg ist fast der einzige dieser jüdischen
Giiunesänger׳ der un« bekannt. Wer weiß, wie viel« edle und sänge«,
-wich« Dichter da« Grab der Vergangenheit deckt, während ihre ?jeder
^Vielleichtnoch heute leben! Aber auch von Süßkind'« ?eben und Dichten
!,iß NN« nur bekannt, daß er wohl an den Höfen der Ritter von Tri«.
:,18» manch schöne« ?ied bei heiterer Laselrunde gesungen, daß aber da«
!MdE ihm doch nicht gelächeit, daß kein Minnesold ihm zu Thril gewor-
,<M״ sondern tzierkmnung und Mißachtung, und daß er so an seinem
: ß»den«abende, mit Noth und Entbehrung kämpfend, au« der Weit der
' Ritter und Sangeebrüder— in die Judengaff» zorückkehrte. Sein letzte»
!:Lied ist da« folgendem

Wa« soll da« trnnrige Wandern Verstummet denn, ihr Geber,
>- Mit Sang und Saitenshiek Vor jedem Gbelhan« —

Von einer Burg zur ander»t Ich will ai« Jude wieder
8a « ist mein?ohn, «ein Zielt Zieh» in di« Welt hinan«,

So will ich stet« vechringe»
Den Rest, der mir befcheer«,
Und denen nicht mehr singe»,
Di« » einer Knust nicht tverth.

Sie wiffen, daß der Sänger
Verhaßten Glauben« Sohn!
Sie reiche» chm nicht länge.
Den large» Minnelohn

Will Mantel und Hut erfaste»
Und will nach Judenart
Mir wieder wachse» laste»
Den langen grauen Bart.

Armer Süßkind, ihm ist für sein?ich nicht« zn Theil
al« — da« Gedichtniß der NachweltI

Kein Kranz finkt auf sei» Grad hernieder,
Dem Wandrer kündet ch kein Stein;
Doch da« Gchichtniß seiner?ieder
Wird ihm da« schönsteDenkmal sein.

Glücklicheral«Süßkind war sein Glaube»«br»derI mmannel he»
Salomo , i« Jahre l*«ft m Rom geboren, der itaürnffch« Heine nah
Freund Dante'«, dessen?eben llutäDichte» Herr vr . G. zum Schluß»
in ebenso schöner al« interefflmter Weist verführte. Immanuel thestt
mit Heine die Frivolität und den?eichtsinu sowohl wie den hohe», sist,
lichcn Ernst, de» lyrischenCancan wie da« iimige, fromme?ich; nur daß!
ihm der geniale Schwung der Heine'schen Muse und deffm scharst Sa.
tyre abgehen. Immanuel war auch sehr angesehen, und lebt« ,»«ist <»
glücklichen, dann aber in äußerst trübe» LcrhLItniflen, über dst ihn stbeiß
sein nicht geringer?eichtstn» und seine Heiterkeit hinweghob«». Dich hat
seine leichtgeschürzteMuse— wie die« ja selbstverständlich-a. nicht de»
Beifall seiner Glaubentbrudergehabt; den streng sittlichen, heilig ernste»
Juden de« Mittelalter« mußten die Nuditäten Immanuel« ein Gräuel

sokau. k«, daß auchseit» guten S lUrii ülwisiheü imli MtUtf
wurden. Die Grabschrift, die er sich selbst gedichtet, zeugt, deß er solche
in reichem Maße zu eigen gehabt:

Dem Feinde kein Gefühl der Rache,
Treu meinem Freund und feiner Sache,
Dank Jedem, der mir Gute« ihai,
Schutz Jedem, der um Hilst bat,
Freud' an de« Wiffen« reichen Schätzen
Und?ust auch and're zu ergötzen.
Fern Allem, wa« nach Tünte strebt—
So denk ich, Hab' ich recht gelebt. ,״7,■

Nächst den genannten Dichtern führte der Vortragende noch chitdeye
sowohl italienisch-jüdisch« Poeten, wie Kalouymo«, von dessenDichtMgetz
er mehrere mittheilte, al« auch״ spanische und deutsch« vor, bst kheihzt,
nommen hatten an der geistigen Arbeit ihrer Zeit, trotzdem dstst sie
zurückgestoßen und verhöhnt hat. E« war die« ein wehmiühevöstst Btktz,
diese poesievolle Schilderung der Thellnahme von Juden an der Fnstnä-
bewegung ihrer Zeitgenossen, da« Bild einer verschmähst» ?stbe, dst ja^
stet« schütz- und wehrlo« ist. Sst darf nicht lieben, sst kann nichth
und de, Dolch, den sie in Momenten«llden Schmerze« f» «st l
jenlgen stoßen möchte, der fie verschmäht und zurückweist, würblti . ^
ja zuerst durchbohren. Und diese verschmähte?stbe war da» <£& M ׳
jüdischen Stamme« — hi« in de» belebende» Sonneuhanche Dt nerw,
Zeit dst EiVrinde de« Haffe« zusammenschmolz. Gustav Kar»est«,,7

Der«hrdxrinr von TZnmu.
Novelle

״.<&<!!

״״״״״ ■ . ■, M
von Karoline Deutsch. . Ij-L

(Fortsetzung,) , ,, ״!,*־
Lu״ liehst mich als« nicht? Dein Herz flltzst»ich«stitzMchW>
,DanIdnrkeU״ tsts«, anrndliche Daukhatstit." II fint ■-
.,« ehr nicht«?" .
Mehr״ »uht«," sagst Hanna und ihr Herz dnchstM M

stkhen. - ;Vf ) ■1:1 Uni ;
«Da״ Mew Deiner » tinnne straft Deine warst Aigeuzst

versetzst der junge Mann. ,O״ Hanna» bei dem graue» Hncht
Deine« Vater« desth«»» ich Dich sage« i^ haß Dein Hst»irichi» -
davtzn weiß, « a» Dttlst «ippst sprechen, rette stichst' . ijr

Gnädiger״ Herr!" sagst Hann« mit fest« Stimme und«ichstst-
sich in ihrer gauzen Höhe vor ihm ans, ,Lhr seid ei» «dl« Menst
und tragt in Euch ei» Her, voll Liebe»nd Erbarme». Warn»
wollt Ihr die, hie Ihr s» liedevÄl gerettet, tu grenzenlnse» MeNd
stürzen? warum «bst Mensche«, die seit Jahre« et, wenig Ruhe



•JX״ ־&׳
■v!

^Hkltitßm, ihr alles Weh bringe,,? Wat kann, wa« bars ich Euch
sei»? Ich frage Euch selbst. Ich bin eine Jüdin . Euer Weib
tag , ich nicht werden und etwa» andere« werdet Ihr doch hoffen,-

j"* lich nicht wagen zu denken! Oder soll ich mich tause» und da«
ftcife Haupt meiner Ellern der Schmach, der Verzweiflung über-
laß « ? Eh' ich diesen Gedanken nur zweimal denken sollte, würde
ich lieber ohne Zögern den grausamsten Tod wählen . Wem, Eure

- Mutter erführe, daß Ihr ein Judenmädchen liebt , da« Herzblut
^ ? « einet Volke» würde nicht hinreichen, diese Schmach abzuwischcn.

Gnädiger Herr, kommt zu Euch, habt Erbarmen über unglückliche
i Menschen! Soll man wieder da» Ghetto stürmen? Sollen blnt

? ' gierig׳ , von Haß »nd Schwärmerei berauschte Mensch« , die Häuser
»iederreißen, die Greise durch die Straßen schleifen, Mütter und

^ Säuglinge hinschlachten, Jnngfrauen schänden»nd würgen? Soll
Hits Blut wieder in Strömen fließen und verstümmelte Leichen
Hausen zu Gott un, Rache schreien? Wenn Euer Herz Erbarmen
leuut, wendet e» ab, che c« zu spät wird !"

. Prinz Emrich wendete sich schaudernd von diesem Bilde weg.
Sie״ hat Recht, aus diesem Wege ist keine Rettung !" murmelte er

hwftloS׳^ hin und versank in ein tiefe« 'Rachsinnen. Plötzlich, wie
»au einem mächtige» Gedan ken ergriffe» , ri chtete er  sich aus und

rt ein Ausdruck von Festigkeit und Ruhe überzog sei» Gesicht. !,Hanna,
Deine Worte haben mich erschüttert," sagte er und ans seiner

׳. Stimme war da» Zittern und Beben verschwunden. Jetzt״ habe
fc -tt nur noch eine Bitte an Dich. Erfülle mir diese, und ich ent

« mich ruhig nnd mit Frieden im Herzen!
,verlanget , hoher Herr ! und ivcnn e« mein Leben ist, ich

gebe es willig ."
. Wohl möcht ich Dein Lebent aber nur, um es mit dem mei

snŝ »igen zu verwebe» ," sagte er leidenschaftlich. Doch״ höre mich,
Ci Hanna ! versprich mir , hörst Du ! — versprich mir , vor einem Jahre

leiuem Manne Deine Hand zu geben."
Wen״ » Euch das beruhigen kann, verspreche ich cs Euch, ja

", verspreche ich Luch, nie zu heirathen," setzte sie, sich vergeffend,*w
!? ,.Ich danke Dir für dieses Wort , »da׳ Dir unbewußt ent-

fPLpft ist," flüsterte er glü cklich. E״ S wird mir Muth zu dem
geh« , wa«״ich vorhabe. Jetzt »och eins, " sprach er flehend;
yttyt״ mir Deine Hand zum Abschiede, schlage c« mir nicht ab."
icx , Stumm vor innerer Bewegung reichte ihm Hanna die Hand
bi« er fest in der seinen drückte und dann , che sie sich deffen vcr-
sich, an seine Lippen führte.

,Letzt bin ich ruhig, " sprach er und hüllte sich in seinen
Mantel . , L̂ebe wohl , du Leben meine« Leben« ! Du wirst bald
box mir hören," sprach er , wendete sich um , schritt zur Mauer,

. schwang sich hinaus, sah nochmal« zu ihr zurück und verschwand
!!>. lantlo« in der Dunkelheit.

Wa« seit dieser Zeit geschah, wissen wir . Prinz Emrich
,, ' sprach d« Wunsch au», reis« zu dürfen. Die regierende Herzogin,

י■':,’ M« trotz aller Vorstellungen und Verheimlichung« bald eine Ver-
änderung an ihrem Sohne wahrnahm׳, schrieb die« seinem lcbhas-
E» !« haraklcr , seinem glüh« d« Lebcwtmuthe zu, der keine Gele-

"tzttcheil fand , sich i« großen Thatm , in Siegen und Sämps«
'« Mgxtoden, ba feit Jahren ' Frieden mit dm Nachbarländern
herrschte. Sie gab seinem Wunsche nach, da er chr einziger Sohn
mx «nd einem Kronprinzen nicht so leicht etwa » abzuschlagen ist-

^  Sie gab ihm Geld und ein prächtige « Gefolge mü und Prinz
Emrich nahm von seiner Mutter und seiner Braut , einer Fürstin
«Nt Neutra , mit der er seit zwei Jahren verlobt war , Abschied,
n» nie mehr zurückzukehr« . Er reiste durch'« südliche Ungarn,
Italien und Frankreich, war stet« luftig und guter Dinge , um
tax « Verdacht zu erreg« . Und einst, all er längst Alle« dazu

vorbereitet hatte, entfloh er in dunkler Nacht, oow einer Itchd,,
welcher er beim Gras« von Elsaß geladen war und di« bi« tiesl
in die Nacht hinein dauerte. Vergeben« suchte man ihn an
folgend« Tagen auf all« Weg« und Stegen , in all«
und Päffm . Er war natürlich nicht zu find« , und ba hieß 1
allgemein: er sei in den gefährlich« Schlünden de« Ba«gau onj
»»glückt und dann sicherlich von wild« Thieren zerriss« woi
Trauernd zog da« Gefolge in die Heimath zurück, von dem
liehen Unglück Kunde zu geben. Der Schmerz und der Zorn der^
Herzogin war fürchterlich. Einige von den unglücklich« Bq
lern ließ sie in dunkle Thürmc werf« , und die Ande« verbanuU^
sie aus ewig au« ihrem Reiche. Sie hüllte sich in tiefe Trauet
sieh Gebete und Mcff« fllr die Seele ihre« aus so schaud
Weise umgekommencnSohne « Hallen »nd ganz Tprnau trug
nate lang Trauer NM den Erbprinzen.

III.

An demselben Abend, an welchem! Rabbi Jsak eine so
und gewichtige Unterredung Nlit dem! Prinzen hatte , hörte
leise an die Laden ihre« Fenster« poch« Es inochte elf Uhr sei

und״ alle« laa ickon im tiki« Schlafe aukcr dem Rabbi
doch der Rabbi hörte da« Pochen nicht, denn sein Zimmer lag i
der anderen Seite . Da « junge Mädchen wachte; sic saß noch >
gekleidet an dem Tische nnd la«, wie c« schien.

Wer״ ist'«?" frug sic erschrocken emporsahrend.
Ich״ bin'«, Hanna !" flüsterte eine Stimme drauß« ,

ihrem Herz« so Ihener wgr und die sie schon seit Monat « tf
verlor« betrauerte.

Bei dem Ton dieser Stimme flihr da« Mädchen wie
sirl aus. Er״ ist'« !" rief sic, nnd sowohl Freude , Jubel
Ueberraschung und Bestürzung klangen au« dies« Wort«

,Hanna !" sagte die Stimme hasttg, öffne״ mir , wenal
noch nicht schläfst. Ich werde verfolgt : die Verfolger Hab«
eine Minute meine Spur verloren ; doch hier drauß« köun« s
mich seh« nnd ich bin dann verloren." -

Ohne sich zu besinn« , ohne zu miss« wa« sie that,
Hanna den Laden aus. Kaum war er offen, al« sich eine
rasch hineinschwang, d« Lad« wieder schloß und dann vor i
bleich« Mädchm niederstürzte.

O״ Gott , wa« habe ich gethan !" murmelte Hanna , z» \
kommend. Doch״ konnte ich ihn drauß« lass« , wo Verderb« 1
ihn wartete ?" setzte sic, die Hände ringend, hinzu.

(Fortsetzung folgt ).

Siegte
über den Tod seiner biederen, gottdurchdrungenen i
der Frau Beale Pleßner *) ; Gattin de- weitberühmte» J
S . Pleßner , Prediger » zu Posen, von l) r. Aron  Hirschft

O Tod, verhängnißvolle Gojtesgeißel,
Wie hart hast du dich gegen un» gekehrt,

Tin heilig Bild, gesonnt mit Gotte» Meißel,
Ein Krauenideal hast du zerstört.

Tin Leben in dem reinsten.Tugendkranze,
Wie» selten selbst in Israel erscheint,

Umstrahltvon Himmelslustund Sternenglanze
Hast du zu früh der Unterwelt vereint.

1 • * »ft «« tu■ 10. M* »r—fwl̂ w, M tיMm-



m  kUW  stich« taT« heiß« Qtbar
Mit * tarn nfMi ist unser»und«« Herz.

Die Freud« ist gewich« . ad), dem Etähn« ,
Da« »mmfhaltfam preßt dervor der Schmer,.

Da« heil'ge Hau«, die gott durchdrungne Stätte,
Sin Abbild säst de« frühem Heiligthum«,

Da« snnst umschlang die zatt'ste Kreudenkrtte,
Erlosch, da« Licht voll reinsten Krauenruhm«

Dem, ach, di« bied re Gattin ist geschieden,
Die rüstige, au« ihrem Wirkung«krei«,

In dem sie still gewirket und zufrieden,
St» Haid' Jahrhundert fast nach Kiauenmeif,

Dem stet« sie an der Seite ihre« Natten.
Der edle Zierde ist in Israel,

Gestantm emsig vor bi« zum Ermatt« ,
I « heil'gen Dimst, in Treue sonder Fehl.

Wo girtt' ri Wort, der Schrift wohl anzupastm
Den Seeienadel, der fie ganz erfüllt!

De« Künstler« Pinsel ist zu schwach zu fast«
In einen Rahmen ganz ihr Lebensbild

Auf st« hat hiugrbticket wohl der Weis«,
In dem Gemälde einer Biederfrau,

Da« kunstvoll er beschrieb nach seiner Weise,
Al ־־ » Muster ptngenrllt der Welt zur Schau.
Sntsprossen geltesiürcht gen. biedern Ahnen,

War ihrem Galten fie ganz angepaßt,
Mit dem fie schritt aus himmelhohen Bahnen,

Bi« sie erreicht die höchsteStuft fast.

Nicht tatf an Mu ste-stq̂ öch hdhee lchwlM», -* יי
Und mnßte bleibe» ihm» Man» zurück, . .,

Dia Stassel brach, nicht kmorL sie Nette, dring« , ...» » '
Smporgehobe», ward verklärt ihr Slick. ' « ׳'׳ '

D'rm» hauchte sie auch Ihre rein« Seele, ^
WI< eine Hell'geü>den Gotteäfchooh,

Und zeigte fich al» kostbare Juwel«
Im Scheid« von der Bell erhob« groß.

Umstands! von hem Gatt» und d« Spraff« ,
Dir fie wie eine Gittllche verehrt,

Hat fich da« "Sch'mah״ Im Thränenstrom ergoffm,
In dem sie sich nach Ob« hat gekehrt.

Ist fie auch nun zm Ruh« heimgegangen,
Die sie im Leb« wmig fich geginnt:

Wird ihr gestillt ihr selige» Verlang«
Für jetzt im itherreinen Firmament)

So bleibt doch IM« um sie zurück die Trauer,
Der ditt're Schmerz, der in dem Znnem wühlt.

Tief bluten wird da» Herz»ach langer Dauer,
Da« so empfindlich ihm Lücke fühlt.

Doch mJg' fie nun vom Aether gnädig blick« ,
Unds« d« Trost herab in unsre Brost,

Sich zeig« uu« in hell'gen Angeubiick« ,
Wie fie verklärt genlehet Htmaelolust:

Mig' steh« sie für ihre« Gatt« Leb« , . . יי
Da« fich«nUng'n bi» in Ewigkeit,

Und still und sanft ihn stet« mft Lieb' umschweb«», , .
Dost er noch lang' genieße Lebensfrend! «diu»

Inserate.

Zum Beste» de« Verein« zur Pflege und Verbreitung deri
ftscha' ' ~ r ־״־־׳*־־  “-Wissenschaft Sefath״ . Emeth" werde» an fünf Sonnabenden in Cassel'«»Hotel (Neuer Marll lv) folgende

fünf Vorträge
geholten werden.
Sonnabend de» 4. Februar . Herr vr . Gustav ikarpele « : Die Frauen der

jlldischeu Literatur.
Sonnabend de» ll . Fedntar . Herr vr . M . Horvwicz : Rabbi Jochanan nndR . Simon den Lakisch, ein talmudischc« Zeitbild.

'Sonnabend den >8. Februar . Herr l >r . I . Holländer : Lohelet und Fonst.
Sonnabend de» 25, Februar . Herr I)r . R . Ehrenfeld : Die Julnn in Elsaß und

Lothringen.
Sonnabend d« 4. März . Herr vr . A Berliner : Da » innere Leb« der Jude»* im deutschen Mittelalter.

Beginn der Borftsunaen 7 Uhr Abend«. Eine Latte zu sämmtlichai Borlesnngenrostetl Thlr., zu einer einzelne» Borftsung7' , Sgr.
Biltt « sind an der Laste zu habe».
Berlin , den 2g. Januar 1871.

Dar varstand de» Sef«th-E« ath Verein».

<•7 'iש״םחברת
Am Sonnabend משפטים Vormittag,^

11 —12 Uhr , Vortrag bcf Herrn D». BA * •
lincr im Btt -Hamid rasch. Heidereutergaffe5—S!
zwei Trepp« . Auch für Richtmitgliederist der t
Zutritt frei.

לפסה
: :

Zum bevorstehendenפגח  emvfchle ich« ein ־■
Lager fii« » ttichrrE«la»inl-Wa«rrH j* יו
de» »illigsteu Preise». rr״*• '*־

Gloga». v. L. Bonduatl.- -- fa״,״ '•.**׳
Für « ein Herren - Eonsectioutge-

h »ft n. Magazin sämmllicherHerren - '
rIrkklsncherchrinenLehrling -NMl . Aprll '7'

oder früher.
D. Harrwttz in Ascher-lAchk

N1MO za DT©
Werbe» ««gefertigt und stet« vorrilthig gehalten iu Sildrrplattirnng, Sla«,
Viesstng und werde» in prompter und reeller Bedienung gegm Postvor-
schuß versandt.
.; Proben grati» und portofrei.

S . Huttmam«, Aerkd»
n111 <1« Nt ( n

Vom 1. April ab Schtzeedter-Strase 88.

krvistielrndsotvwz .^
.Um anchd« weniger Bemitteita die Ardchahl' . '

fnng zu ermtgitchm, lieft« wft auf kurze Zerf

BeldWn , vr . 8., »aat̂ ud Qtliprl ^ i .
Macki^ « M .'Bd. der gchqe» «amnv-1
lung) Berlltt lstM . gr. 8. für 20 ®jfc ?

1 . (stattl ' ^ THlr.)
Bei frauktterStusendung  da« Betraga« send« .

ich da« Werk smnc« M - יי* «
Sn  H»»haim'« Prediva» b- « ist der^

Boerath nur »och fthr gering, nnd werd« diese.
Bände bx-l de» 4. Bande« für » Thlr. erlast« .

Inltn» Bengta», -- ׳
«8. Rene Frftdrich«strada'׳



SrlUruitg.

«u « sicherer Quelle erfahren wir , daß ein Mann au « Ieru-

salem Deutschland bereise und sich gegenwärtig in Baier » befinde,
«K mit der Angabe für Pilgcrwohnungen und GOO arme Marok-

tonn zu sammeln , Spenden für 1» ישרארץ  provvcirt »nd erhebt.

Wir bemerke » hierzu Folgende « :
l , Bon der Entsendung diese« Sendboten für die Püger

Wohnungen wissen weder die Mitglieder de« Sentrnlcomü «'« noch

die für palästinensische Angelegenheit ^ massgebend,-״  Personen

irgend etwas,

, , 2 , Der Rayon zur besonderen Sammlnng flle die Marvk
kancr ist nicht Deutschland,

3 , Leuchtet c« wohl ein, daß Spenden nur solcher Vermine-

lung anznvertrauen sind, bezüglich welcher zuverlässige Garantie ge

boten , daß solche gewissenhaft verwaltet werden . Hierzu wird

oon un « da « rithmlichsl bekanute Somit « zu Amsterdam einzig

bezeichnet.
4 , Erhält bekanntlich ei» solcher Abgesandter , — wenn seine

Sendung auch vollkommen bewähr « ist , wovon wir bei genannte»

Manne noch keine Uebnzeugung besitzen, in der Regel eine« bo-

deutenden Theil der zu sammelnden Gelder , wa « also den vielen

Armen abgeht , und von welchem Umstande hingegen bei dem lko-

mit « zu Amsterdam nicht die Rede sein kann , da dasselbe alle seine

Functionen unentgeltlich versieht,
5 . Wurde bei Gründung der Thätigkeit obigen Somit «« mit

oon dem Grundsätze «»«gegangen , daß jede Abordnung eine« Send-

boten ohne Zustimmung des Somit «« re, zu unterbleiben , deshalb

werden alle verehrlichen Spender sitr da « heilige Land ersucht,

obengenannten Manne keine von ihren Spenden ftlr da « heilige
Land zu behändigen , sondern solche wie bisher an da« Somit«

oder an die hierzu autorisirt, -» hierländischen Gaboim cinzujenden.

I , Ettlinger S , B , Ban,berge «,
Oberrabbiner , Altona . Districisraddiner , Äürzdurg.

Dr . Israel Hildesheimer,
Rabbiner Berlin,

Scsat-Emeth-Verein.

Sollllllbcud, den 18. Februar,

Homiletischer Bortrag . Bon Herrn
l »r. Hoffman ».
Nachmittag « 3 ' /« Uhr,

Spandauervrücke 13.

®orttag des Herrn l >r. Holländer.
Kohelet und Faust.

Abends 7 Uhr.

Kotes Hasset Heuen  Markt 10.
״ Der Vorstand.

3. Sammlung.
fir kranke und verwundete jüdische Soldaten
durch denProo.- Rabb. Dr. En och in Fuldq.

s- Gemeinde Schenkleng - feld
Salomon Lbram 1 tblr ., Herz Weinberg 1 tblr .,

Fmmenderg 'S Sühne 1 thlr ., Wwe . M . Weinberg
1 chlr ^ Gumdel Ptaud 1 thlr .. Hirsch Weinberg
r l lr ., Juda Plaud 2 thlr ., Meier Uauh Wwe.
» gr., Jfaac Wett 10 sgr .. Heineman, Katzenstein
10 - r., Hirsch Oppenheim 10 sgr ., Leser Nuhdaum
10 Wolfs Katzcnstetn 10 sgr., Hanne Katzeustein

sgr. Gumma 10 thlr . 17 sgr . 9 Pf . — Ab zwei-
«atze - Porto b sgr., bleibt Gumma 10 thlr . 18' /, sgr.

Gemeinde Eiterfeld
Vomun Tannenbaum 10 sgr., Lcvt Nukvaum 1 tblr.
tam Ratz 6 fgr״ Kallmarm WiesnMrlder « -
DÄld Nußbauni 1 thlr .. HerzWiesemeldern 10
LdttzHam Nosenstock 1ü sgr., Meier Müller *0
Levi Müller 9 sgr., LRapp86sgr .,MeierStutzbaum
1 thlr . Summa 9 thlr ., 88 sgr.

Gemeinde Rothenklchen:
Moses Kürst 1 tblr . , Baruch Stuhbaum 10 sgr ..
Smmel Stern 6 sgr.. Nathan Giern 6 fgr״ Jacob
MMSHetm 4 fgt. ״ Joseph Strauß 4 sgr. , Moses
vjürn 6 sar. 8 hur ., Herz Fürst 18 sgr ., Summa
« Wr . 16 sgr. 2 bür

Gemeinde MannSbach
Ausammen k Tblr.

Für die Nothleidenden in Palästina sind beim
hiesigen ^ omitö ferner eingegangcn : durch Herrn
L. Plessner hier : von H. I . M .' Nehad in Posen
0 Tblr ., H. Samter hier 3 Thlr ., Sammlung W.
.ßaliicher in Schneidemuhl 10 Tblr .. N . M . Trevtow
in Bingen l Thlr . 15 Sgr ., Benzirm hier auf der
Hochzeit s. Sohnes mit Frl . Kahnheim in Guben
5 Thlr . KV» Sgr ., M . Elkan in Wan - leben S Tblr .,
Lomn hier 3 Thlr ., De, Koref in Halberstadt 1 Tylr ..
W. ')I. dfabfi 4 Thir «, Sonn für N . N . 1 Frbr . gl.
k Th !r^ 20 Sgr .. Bon Sammlung auf Beschnei-
düng S . Selig durch H. Schreiber hier 1 Thlr .,
Josef Zedner in Glogau Thlr  קיעיזא״י45 ., N . %
hier 5 Thlr ., durch Dr . Freimann Rad . in Filehue
4 Thlr. 10 Sgr.

Um fernere rege Bethetligung bittet
Berlin , den 22 . Schewat .5631.

Der Vorstand des pallistinensischea Vereins.

פסחשלשרףהיין
Merliqueure

ftüht -r mit dcm שר^ר  de « seligen Oberrab-
bincr Salomon Eger ז״צל , jetzt mit dem de«
zeitigen RabbinatSassessor Herrn Joseph Land « -
btzrg versehe ^ in bekamiter vorzüglicher Qua-
lijkl empfilchln^

llkirtvie LLlltowviW,
Posen , Preußen,

Zn Fra « Theres « Gronau ' « lang-
jährig bestehende«

Pensums- u, Gmekungr-Anstitut
für Töchter mos . Glauben,

in Berlin , Rene KSuigGStraßr 67.
können zu Ostern noch Zöglinge jeden Alter-
eintrotek . —. Die Anstalt mein ein rtliaiöses,
warme- Familienleben , jedwede Erziehung , Wege
und Leitung, und die vielseitigste geifnae Aus.
bilduna in deutschen Wissenschaften, fremden
Sprachen , Musik re. rc.

Nähere Auskunft über mich und die Anstalt
werden die Herren Rabbiner De . HUde - hei.
mer m Berlin , Rabbiner Dr . Lehmann in
Mainz unv Lande- ׳ Rabbiner Dr . Eohn in
Schwerin (Meklenburg ) gern gütigst erthnlen.

Eine golddurchwirfte Schleppe passend
פרפח  liegt zum Berkauf

15. Spandauer-Brücke 15 in Berlin
6 . ;.

Im Berlage der F . W . Pardub ^tz'schenT
Handlung (F . Lorber) in Leipzig erschienund |
alle Buchhandlungen zu beziehen : ׳

Alexander von Humbot
und

das Äu-enlhum.
Sin Beitrag zur Sulturgeschichte de« tS . :

hundert «.
Von

Adolph jkohnt.
t -rnr I Thlr , >5 Gr,

Der dereit« rühmlichst bekannte Persaffer J
teil in seinem vorliegenden Werke zum erst «» «
in gründlicher , origineller , dabcl aber hoch! r
ISm Weise da« Verhältniß Alexander v, c
boldt ' « zum Judtnthume in vier Alsch.
und zwar zuerst : Seine Verdienste « »
Judenthum , worin die bewundrruugtwst
Humanttältbestredungen de« großen
sorscher« im Allgemeinen und seine Shiti
um die sociale und politische Gleichstell»
der Juden in« Besondere entwickelt werden. ~
♦nt«: Seine Beziehungen ju Jude », wie
Mose« Mendeltsohn , David Kriedländer , Oe. '
cu« Herz, Heinnch Heine, tzerd, paffalle und «* _
berühmten südlichen Zeitgenossen, Dritten «: S «i
Beziehungen zu Jüdinnen , wie z, B.
riette Herz, piahel revin (Krau Varnhage » ». ^
v. A , Merten«: Sein Verhältnis
IN welchem Eapltel die Schristen H>
ihren manniasaltigen und hdchst intrreffaxtoti
ruhrungtpunkten mit den geistigen Sch«pf» »
Orient «, besonder« de« Alten Testament»
gestellt werden.

Der Verkäster bringt in seinem Werke _
Neue und überraschend Schöne über de« »
berühmten Mann , denen lovithriae « I»
vorigni Jahre die gebildete Mntschdeil ״
ist tat SKat für Jeden Hnmioidt^
und Humboidt -Freund von une » tb »h, ^_
Nutzen und wird e« Keiner au « der Hantẑ I
ohne manniasaltigen Genuß »nd - megmd , k
rung daran « grschöpst zu haden.

Perantw , für Redaction und Verlag : vr . S , i
Prov, -Rabd , ln gu >da, Druck von H, «&. H

Berlin , « vmuiandantenftr , 77—7»,

Liefe» R»« » rr ließt da» "Lit»r«t»r-Vl«1t״ N«. 2. dei.
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Aerrenyaus und Airchenratö.
1.

0.  K . Berlin , den 1. * bat 6631.
Da Monat Adar naht heran und mit ihm die Freud« in

hßk» kohwingen Israel « ! Die Freude «bä die wundersamelkrhal-
: Ntse« Pölkchen« trotz allen Drucke» und alla Leiden, trotz de«

! »ie « »stabenden Lnialekgeschlcchie«, da« uns die Purimsrcud « nur
!stthühen kann, und da« in den wechselvollsten Formen und Gestal-
^te» austretrnd , mü jedem jungen Jahre sich erneut und Israel
^«rmahm: ,Gedenkedeffen״ wa« dir Amaiek ihm, vergiß ei  nicht."

G » fang! Israel » Feinde , so llkirgr' AELk mH ' Macht Aild
' Gewalt hatte, so lauge war da« GedLchtniß deffen, wa« ihm Ama״
. lek» Same " gcthan, srisch und blusig neu; als aber lichwollere

;.Leiten herausbämmcricn und dieser AmalckSgeist die gleißnerische
js Maske der Frenndschajt annahm und schlangengleich die Schwachen
htzu« Abfall versühne , da ward uns erst die eindsinglicheMaß-
älluug der Thora erklärlich: Gedenke״ dessen, wa« dir Amaiek that"
>in Druck und Leiden: vergiß״ c« nicht"  im Lonncnschein der
sVkahe und de« ungetrübten Glücke«.

Und damit wir e« nicht vergessen, tritt , so oft der Frühling
istch erneut und mit ihm Freude״ , Licht und Ehre" in die Wohnungen
sber Juden einziehen, ein neuer Amalek  ans , ein Sproffe jener
!ewig unsterbliche» Familie , deren Genealogie bis ans den Urahn
kMnalek zu versolge» eine höchst danken«werthe hiswrisch kritischc

Irtsit wäre. Aber die Länge der Zeit und da« gute Gedächtnis!
^der Juden sind die wirksamsten Waffen gegen diesen modernen

ilek, den wir unter jeder Maske herauskennen, wo und wie er
austrete - - in der Literatur , in der Musik oder >m Her

ause, ob er sich Richard Wagner , Ludwig Piesich oder —
lEenfft -Pilsach nenne; wir wissen ja doch, daß c« stet» derselbe sei
[ «ab daß er mit jedem Jahre neu austritt , um Jsrael « Purimsreudc
9 ehif vollständige werden zu taffen.

In diesem Jahre nun haben einige HerrenhänSier die ehren-
Zwerche AmalekSrollc übernommen »nd — seien wir ehrlich׳-
fganz wacker au«gesührt . Da e« unsere Ausgabe, die fortschreitende
^geschichtliche Entwicklung z» beobachten, so werden wir natürlich

aber nur zur würdigen Vorbereitung aus da» Purimsest —
,auch die neueste Proklamation de« ewigen Judenhaffe« hier wie-
; »ergeben und sin wenig näher betrachten. -

Diese neueste Proclamasion betrifft die Aushebung de« tz 643
de« Mg . Landrecht«, wonach da» uneheliche itind jeder Richtchristin

in der christlichenReligion erzogen werben muß, wenn der außer׳
chchGk Pater «in Lhrist ist. Wir bsingrn nun zuvörderst zu« s
Gqsttzen unserer.Lsier und zur Ausbewahrung für künftige
bi» der nächsteA^kÄekXdjijeü- errdrüngt, ßa« Wichtigste au«
Lerhandlnng de» Herrrnhanse» nach den politischen Blütttrn:

40» Arsiis zmtnistor sprach: JSM  Regierung»Kd kein ll
»« 'Gesetzentwurf Er. Majrstät zur Sanktion zu überreich«».,
lag«-»«« Gesetze« ist durch einen einzelne» Kall Herder,,» Gg
»sttz da« Herrenhaus dürfte sin derartige« GsiegeuhsitSgsietz wohl sthchä!
ich.dstge»siueu iaitz.tzsißkanischen«ugen ausehen. GsiqinhsidgtzifWj'
Msäerdittg« ähnlich den GsiepnhsiXMchb»; ihr Mäh ist hüub^

iidnAMMmSdwiudiaA »
Wtzhl׳ nnht, wenn da«, »a« er enthält, bereit« Rechte»« « wa Die hi»
her gchiligr Pesiaffimgsbsisimnmng ist der Art. N und M» Map , ..ob״
dieser Attikei einen Grundsatz mthatte, welcher der weiteren AuSft̂ cĥ A ^
dedirsc oder sine posisive Horm ssi, ist sinemützlgeDa« Gesetz von
184» bestimmt auSdrücküch, daß alte noch bestehenden, Güj demrsiigWstG
Brkennttiiß herrorgehenden Beschränkungen der bürgerlichen und
bürgerlichen Rechte allsgehoben find. Nimmt man an, daß da« ErziehÄg»-.
recht auch in Bezug ans da« rsiigiöse Bekemitniß der uneheliche» Muttgr
zustehl und nm eine Ausnahme gemacht wird rückfichttichder nicht christ-
sichen Mutter, st> scheint da« sine Beschränkung der bürgerliche» »nd
ftaaUtürgeriichen Rechte. Nimmt man da« an, so ist dasjenige, wa« der׳
Gntwmi will, bersit» Rechten«. Wenn man aber davon ausgeht, daß
e« nicht unbestritten Rechtens ist wa» der Sntwmf«ist so ftagte« sich,,׳
ob ssin Inhalt berechtigt ist, und da sage ich unbedingtI «. Jede« Kind
steht im nächsten nalürüchen Berhiltnisse zu seiner Mutter. 8« ist nicht.4
zwsiselhast, daß nach den, Landrecht grundsätzlich da« sirziehnngdtochst
de« unehelich geborenen Kinde« der Mutter zusillt. Welchen Ein» hat
abetz die Taufe, wenn da« oon siner Jüdin unehsiich geboren« Kind er-
kulsiicher Wsise nach ihren RetigionSgrundsätzen erzogen wird« Ich halte
«S daher für sine rechsiich« und sittlich« Nothwendigksit, daß di» betref-
jende Bestimmung bsiettigt werde und bin überzeugt, daß diese Bessiti-
gu»g wsit entfernt, den Grundsätzen der christlichenKirche zu widerstreiten,
Uiit denssiben im vollsten GnNang steht. Wenn Ek den Gntwurs per-
wetten, so würde der hsirefiende Artiksi indireft durch sine Deklarqtim
des Reichstage« nach einigen Monate» doch bsiettigt. Ich glaub«, wir
sollten ronjervirru, ««« lebt und lebensfähig ist, nicht atef versuche», sine
abgsiebk Rcchisforw mit neuem Äthem zu durchdringeu.

v. Kleist. Retzow: Da« hier beregte Vorkammnitz ist ,war nicht,
häufig, aber « handelt sich um die denkbar tiefsten und sinstußpsichftdn
Dinge, nämlich um die Gnade der hsilige» Lauft und den Segen der
christlichenErziehung, «S hasidsit sich-um di» Krag»! ob-wir sine»  -Kind« -
dich Gnade uud dies« Degen entziehen dürfe».' Unser Staat geht da-,
vo» aus, »aß sin« mwersintarkDtfferrnz besteht zwischen iilhriftenthum
und tziichtchsistttsihum, I» uns« Landrecht kennt nm da» Shsiftenth«» als
alleinige Wahrhsit und jede ander« Religion als Jrrchum. St» recht.
UcheDBerhältniß de« Pater« zum Ktute ist dsi der auhetehsiiche»Gedutt
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^cht vorhaaden ; der Staat nimmt sich also des Kindes an und sorgt da-

str , daß ihm das Heiligste und Höchste der Welt , die Wahrheit des

Shristenthums , zu Theil werde. Wenn gesagt wird , daß die Taufe zu
»tchts führe, da das getaufte Kind doch bei der Mutter hlelbt , so könnte
«au hierin Recht haben ; auch ich hatte bei aller lleberzeugung von der

objektiven 'Wirksamkeit der Taufe als Sakrament es doch für eine arge
Versuchung , das Kind bei einer jüdischen Mutter zu belassen, und ich
fordere , daß Vormund und Gericht es inhibiren . daß das Kind in eine
jüdische oder heidnische Gemeinschaft hinein verstattet werde.

v. Senfft -Pilsach : Wir leben in einer eigenthümlichen Zeit,

fortwährend sagen sich die Menschen von ihrer Kirche und Religion los.
und von Keinem weiß man mehr, ob er noch Religion hat oder nicht.
— Nun kommen die Herren Lasker und Kosch und verlangen , wir sollen
ihnen , da sie sich gegm die Taufe sträuben, wegen eines, wie sie selbst

gestehen, seltenen Ausnahmefalls ein GelegenheitSgesctz machen. Dazu
kau» sich das Herrenhaus nicht hergeben. Die frühere Beschneidung hin-
dert zudem nickt an der Taufe . Die Beschneidung ist kein Sakrament,
wird auch von gar keinem Rabbiner , sondern von tfaint vorgenommen:
daß sie die spätere Taufe nicht beeinttächtigt . beweisen die Apostel, die ja
auch fast alle vorher beschnitten waren . War nun . wie die Anttagsteller
behaupten , die Taufe von vorn herein vorgeschricben, so ist die vorge-
»ommene Bescksteidung nichts anders als eine an dem unglücklichen Kinde

vorgenommenc blutige Gewaltthat zu bezeichnen. Man will das Kind
von der ihm gesetzlich zustehenden und gebührenden Religion losreißen,
da ist es doch unverzeihlich, daß sich der Rechtsdeistand der angeblich so

unglücklichen Mutter , Herr Lasker. nickt genauer über die Verhältnisse
feiner Klientin informirt hat . Dieses Mädchgr hat bereits schon einmal

t« Jahre I86ä außerehelich geboren nnd zwar rin Mädchen und angeb-
ltth von einem jüdischen Vater : dieses Kind hat sie ohne jeden Zwang
taafm lassen und läßt es in einer christlichen Familie erziehen ! — Herr
8<Mr spricht nun jetzt von einer ungerechtfertigten Zwangstaufe.
Ich weiß nur , daß wir Alle auf dieselbe Art getauft find , wie der

1« Rede stehende Knabe , also hätten wir wohl auch Alle eine Zwang »,

taufe erduldet ? Ich kann in diesem Wotte nur eine grobe Schmähung
de» Sakraments erkennen. Ader wenn man dem Küwr das höchsteGlück,

die christliche Religion , rauben will, möchte ich Sie doch fragen : Haben״
Sir die Wirkung der Taufe nicht auch schon äußerlich wahrgenomnwn?
Haben Sie nie den seligen Frieden beobachtet, welcher auf dem Gesichte
de» sterbenden Kindes lagert , wenn es getauft ward ? Es steht geschrie¬

Die Krauen der jüdischen Literatur.
Vortrag , gehalten zum Vesten des Sefath״ -Emetb ' ,Vereins.

Von Dr. Gustav KarpeleS.

Wenige Stunden , geehrte Anwesende, sind verstossen, seit in allen

jüdischen Gotteshäusern auf dem weiten Erdenrund jener herrliche Doppel-

gesang ertönte, *) der als das älteste Denkmal jüdischer Frauenpoesie in

gleich« Begeisterung und Erhebung noch heute nach Jahrtausenden uns

zu versetzen vermag , wie an dem Tage , an dem er gesungen ward —

da» Danklied Moses , von der lieblichen Prvphetenschwester Mirjam be-

glettet und jener feurige und zugleich liebliche Gesang der Deborah . des

Heldenweihes in Israel.
Gleich harmonischen und vollen Recorder», die auf den Schwingen

der Jahrtausende aus einer nebelgrauen Ferne zu uns herübertönen,

ziehen vor unserem geistig« Auge die Liederklänge unserer Ahnen vorüber.

Lieder und Hymnen sind ja die. Perle » , die dir Empfindung aut des

Herzen» Tiefen holt ; Lieder und Gesänge sind ja die Herzenstteinodien,

die jedes Volk und jede Zeit der Nachwett zur sorgsamen Verwahrung

übergiebt : das Lied eines Volket ist - der Spiegel seine» Geistes , der

Wiederschein seines Gcmüthes , der Herold seiner Herzensstimmung . Und

wenn nun gar ein Frauenherz . ein zartbesaitetes weibliches Gemüth , das

in des Lebens höchster Lust und tiefstem Leide gezittert , es ist. dem der

Liederquell entströmt , wenn eine zarte Krauenhand es ist, die mit be-

gsistertem Griffe die Saiten ihrer Leier rührt und die leichtbeschwingten
Weis« des Liedes vor unserem Geiste ertönen läßt , da wird unser Herz

gar mächtig bewegt, da fühlen wir uns getragen auf Fitttgen des Sange»
V■ »nd legen im Geiste einen immergrünen Dichterkranz um die Schläfe der

unsterblichen Dichterin

ben . Wer״ tauft und getauft wird , wird selig werden." Diese GsH
erstreckt sich aber nicht blo» auf da- jenseitige Leben , sonder» auch aus
diese Wett ; es giebt kein größeres Maß von wahrer Freihett und @1** '

seligkeit, als es durch die christliche Religion gewährleistet wird. — Nu»
unsere Könige waren immer zu wohwollend gegen die Juden , dar«» ist

ihr Ginfluß so furchtbar gewachsen; bedenken Sie , daß da» Kapital die
größte Macht ist, und ein jüdischer Banquier sagte » ft erst diese Tagei
das״ Geld haben wir ." Daher die Macht der Juden , sie machen « tt

ihrem Gelbe die öffentliche Meinung , sie allein beherrschen die Zeitung«
und sie stellen im andern Hause ihre Anträge und bringen fortwährend
Amendements ein. Die Herren nennen sich nationalliberal . Ja sie sind
vielleicht liberal und auch nattonal . aber nicht nationalbeutsch oder preu-
ßisch, sondern nationaljüdisch . Nun . meine Herren , nicht darf e» unsere»

Amtes sein, diesen Herren zu folgen und das bestehende Recht umzustoße».

Der Paragraph , welcher gestrichen werden soll, ist nicht von heut und vo»
gestern, er datitt von der Zeit her , wo die Juden anfingen sich bei un»

zu vermehren, er ist von unseren Königen uns gegeben, und darum bitte
ich Sie , gehen Sie mit unseren Königen , welchees tteü mit uns gemeint
haben , und nicht mit den Herren Laskcr und Kosch.

v. Bernuth : Wenn Senfft die nationalliberale Partei et«

national -jüdische genannt , so muffe er (Redner ) den mitwirkenden Fakt«
an der Gesetzgebung im Abgeordnetenhause in Schutz nehmen. Ueberh
möge man die jüdische Seite der Sache ganz bei Seite liegm lass

Daß v. Senfft eine so eingehende Kenntniß der jüdischen Sitten 1
Gebräuche bekundete. wundette ihn zwar anfangs , indeß wurde
ihm später klar , als Senfft sein Notizbuch wie eine« Talisman de»

nutzte, aus dem ihm eine reichliche Quelle der Erkenntnis stoß.

Daß das Gesetz von 1*47 diesen Paragraph schon aufgehoben habe , b» l

zeugen viele Schriftsteller , worunter auch Dernburg . Sollte da» '
heute fallen, so habe er die Ueberzeugung, daß es ttotzdem in ta j
scheu Praxis allgemein werde anerkannt werden.

In namentlicher Abstimmung wird sodann der Teseß

entwurf mit 41 gegen 32 Stimmen angenommen . "

Ich habe e» wohl nicht nöthig, erst zu bemerken, daß !
Rede de- Herrn Justizministers eine höchst würdige war , wie ütz s

von seinem Gerechtigkeitssinn nicht anders erwartete , ebenso

deS Grafen zu Münster und des Herrn von Bernuth . Wa » u»

zunächst intcressirt , sind die rhetorischen Ergüsse und Stylübun

*).בשלח׳vשבח

Mirjam und Deborah sind die beiden ersten Frauen unsere» Do!

deren Liederklänge uns heute noch so anmuthig umrauschen, Mirjr » di»

begeisterte Prophetin , die ihres Volkes Glück und Leid im Gesangs 1

strömen läßt , und Deborah seedst״ lapicknib , wie st« die Schrift na

das״ Weib mit dem Flammenmuthe, " wie ein alter Lehrer finnig !

Und Mirjam und Deborah find auch das Vorbild geworden aller

Krauen , die aus den engen Räumen des Hause» heraustrrtrnd,

Wort und Schrift in Israel und für Israel aufgestanden find , nnd

wären wir denn schon bei dem Punkte angelangt , besten Erörterung 1

Betrachtung über da» Wirken der Krauen auf schrift

Gebiete noch immer vorangehen muh . Noch immer sage ich, den»

immer ist da» eingewurzelte Doruttheil nicht geschwunden, daß da» hstj
Itche Wirken nur allein des Weibes Beruf , daß die Wahlstatt der 1

ratut zu betreten unwetblich sei und daß das begeisterte Lied vo»
Manne - Lippen nur kommen darf . Und wenn diesem stet«

auch insowett nicht zu widersprechen ist , als das Frauenherz ei« .

sein soll, in dem die guten Engel der Sanftmuth , Geduld , da

und de» Zartfinn » wohnen muffen , so verkennt man doch ganz >

ordentlich die Tragweite »nd Begabung des Frauengeiste », wen»

de« weiblichen Geschlechtt jede Berechtigung , dann und wann einz»

in die Speichen de» Schicksalsrades , oder mit den Grzeugniste»

gottbegnadeten Geiste» hinauszutreten vor- die Oeffentltchkett , alftr

wollte. Deborah selbst fühlt es schon, daß es Männern geziemt

an ihrer Stelle zu stehen, daß die ttauten Räume de» Haufe» et» 1

mestenera Platz als da» Feldlager auf dem Taborbage für fie

und fie spricht es auch aus : Erst״ als verödet lagen Jsrack»

als kein Kämpfer mehr muthtg für unser verhöhtne » Recht eintrat , '

ich wich berufen, da- Losungswort zu geben. Verödet und

von thatkräftigen Männern mußten erst dir Gefilde Israel » sei» , I

Deborah , das Weib , mich erhob zur Ehre Gotte ». Ab« fie wÜkj



M «HhWgnt't>i#*hw1q)a«te,, »nsnHGü«, alte* 9ronüx—
s. » leist -Retzow und v. Sensst -Pilsach , seft lang« Mt
fetttlf » ofilwbimtt unfreiwillig »- Mttarbeiter brt ■lab»״
baabetW" und Ehrenmitglieder der Gesellschaft״Mk" in Haspe!

Und da bin ich denn wirklich in Berlegcnheit, welchem der
Herren ich denn eigentlich die Palme de« größeren Redner« zuer-
kennen soll, ob ich mehr die tiefe Gelehrsamkeit und den juristischen
-Scharfsinn de« Herrn v. Sleist-Rehow oder die Pocslcflllle, die ideale
Frömmigkeit und den genialen Seist de« Herrn v.  Senfs , bewnn■
der» soll. Freilich, wenn ich die Reden genauer, etwa durch die
Krille de« ״ « ladderadatsch" betrachte, sehe ich, daß größer noch al«
beide — Herr Gras Brllhl ist, und will er un« schier bedünkcn,
daß sie alle dreie — große Redner sind!

Wir״ leben in einer eigenthümlichen Zeit" - so beginnt
Herr v, Sensft seinen jüngsten Artikel für den "Kladderadatsch״ ,
und diese Einleitung ist sicher eine« der genialsten, geflügelten
Worte, da« je in unseren! Herrenhause grhött wurde. ,Mir leben
in einer eigenthümlichen Zeit," — welche eine tiefe, überraschende
Dahrheit — in einer Zeit , wo man von keinem mehr weiß, ob״
er noch Religion hat oder nicht." Diese letztere Behauptung scheint
mir allerding« etwa« gewagt ! allein , da sic wahrscheinlich da«
Resultat langjähriger , eingehender Studien ist, so will ich mich in
Demuch vor dem gottdurchdrungenenSehergcistede« Herrn v. Sensft
beügen — und weitergehcn, denn immer höher schwingt sich der
schassend« Sensst -Geist, immer kühner spornt er sein Muscnroß
an, bi« er in eine poetische Bifion verzückt ausbricht, und mit
prophetischer Stimme die ungläubig lächelnden Herren anruft:
,Hoben Sie die Wirkung der Taufe nicht auch schon äußerlich
»ahrgenommen ? Haben Sic nie den seligen Frieden beobachtet,
welcher auf dem Gesichte de« .sterbenden Kinde« lagert , wenn e«
.getauft ward ? E» steht geschrieben: Wer״ tauft nick getauft wird,
ägird seljg werden." Diese Seligkeit erstreckt sich aber nicht blo«
aus da« jenseitige Leben, sondern auch ans diese Welt : c« giebt

nicht al» Heldin dastehen, sie will nicht die Glorie der Siegerin, sie will
den Dichterkranz nicht al« ihre« Stegeslicde« Preis , bescheiden wählt sie
de» «iusachften»der schönsten Namen für sich: sie hat zum Kampfe ge-
rnjrn, st« hat da« Gotteswort verkündet, sie hat al« Richterin da« Recht
zu» Siege geführt, sie hat den Kampfplatz muthig betreten und den Sieg
gesördert: aber sie will nicht Richterin, nicht Dichterin, nicht Sängerin,
nicht Prophetin sich nennen, sie nennt sich nur em bnjüeool — eine״
Mutter in Israel ."

Und da« Vorbild diese« Heldenwetbe«, dieser Mutter in Israel,
schwebt« den Frauen und Jungftauen unsere« Bolle« aus allen ihren
Zügen und Wanderungen lichtvoll vor, da« Vorbild der Deborah ward
ihr Schutz und ihr Panier in allen Kämpfen und Leiden und Deborah
ward da« Vorbild zuvörderst der Frauen unserer Ratio» , di« als Dich-
tertune, und Schriftstellerinnen ausgetreten find.

E« geht dem Forscher in den Geiste«schachten der jüdischen Literatur
Wie dem Astronomen, der, während di« übrigen Menschen gar kein« oder
»Ni wenige Seine Sterne mühevoll erspähen, da« ganze Himmetögewölde

sin Heller Klarheit und sehen Stern in seiner Größe, seinem Glanze und
seinen Lewegungenüberschaut.

Ist schon da« Lebe» de« jüdischen Volke« in seiner Totalität, i»
seiner Erhaltung durch die lange, endlose Leidenszett von den trüben
Tage» der Ausltsung seiner nationalen Eeltständigkritdi« in die sinsterrn
Sänge der Zeiten und Jahrhunderte, rin noch ungelöste« Räthsel, wenn
Waur« nicht mit gläubige« Auge betrachtet, so mag dir Lhatsach«, daß
inmitten eine« so geüetenenund gestoßene», gesagten und über de» gan-
zen Erdball gehetzte» volle« nicht nur Männer, nein Krauen anstreten
uud in der Literattff einen Rang rinnetzmeu, «tendüttig, ja oft überragend
all« die Krauen, welche die Literaturgeschichte.anderer Bille , al» Phino-
Me»« au« jenen Zeiten nennt, ganz, »»»«rsttndlich erscheinen, wenn wir
nichti<M« , roßen « eitrstthsel« Lösung denn«» , wen» « i, nicht jene

Irin größeres Maß von wahrer Freiheit und Slückseklgkrlt, al» ste^
da» Lhristenthu« gewährt."

Diesen genialen Jdeengang möchte ich noch dadurch zu er»
gänzen mir erlauben, daß Herr v. Sensst-Pilsach «in iitat wahr-
scheinlich vergefle» hat, daß dem Sinne seiner Rede an^ xwGrn'
wäre, da e« ja auch von der Seligkeü de» Jenseits
da» da lautet : Selig״ find die Dummen , chrer ist da» Hftmuel-
reich" — sowie daß er in seiner gläubigen Demuch und Beschei-
denheft zu west geht : denn ich glaube, daß et kein größere» Maaß
von Lust und Glückseligkeit giebt — — al» die Reden de» Frei-
Herrn v. Sensft-Pilsach zu lesen. _ .

Nach dieser thevlvgisch-poetischen Exkurse degieb« sich der Fre
Herr in die Rüstkammer der Geschichte, ") »m hier von dies«
festen Boden au», die noch immer verstocktenund ungläubigen .
Herrcnhauömitglieder zu überzeugen, daß unsere״ Könige immer zu
wohlwollend gegeq hie Juden gewesen und daß blo« darum ihr ׳
Einfluß gewachseN,b«ß da« Kapital die größte Macht sei und daß
diese Macht in den Händen der Juden sich befinde."

Hier hört die Eomödie aus und beginnt die Tragldiel Hel- '
merding ist abgetreten, Sensft -PUsach tritt aus l Als» dann » alle >
die Gelehrsamkeit, darum die ,Lwangötausr " , darum die gab״ « -
Schmähung de» Sakrament »" , darum die״ Seligkeü der Tattsr"
— nm schließlich zu dem uralten Amalekrmovo zu gelangen: Di«
Juden haben die Macht und da« Geld!

Wenn ich die Genialität und Origiuellität der Rede de« Herr»

•) Wenn unser« Leser sich wundern sollten, woher Herr M» 1
die gebaut Kenntu iß der jüdischen Sitten und Gebräuche hat, so I_
wir ihnen und Herrn von Lernutb den Zautermeell entdecke» , an» dnm er"
Res« äeschipft hat. Herr von Sensit fragte. nämlich persönüch bei —HewN.
vr , Hiidetdetmer und drieslich bei Herrn Ober« »» !Lichtenftet » «a,«
null düse«rtdeilten ihm genaue, wenn au» dlellelch«nicht gewünschte An»,:
kwwt. 3 nb«| möchten wir dem edlen Herrn rattzea, in Ankup " י-״

. «hn» anderen htestgen Rabbiner in wenden, dor thm « na« Rn« ,
- ber Süden ü» Mi ttesaher. .die,«nderLe»WMwndte ^
'JMiwW WrjJW » WIWUilCT WWdk VMWlRwfnrl
«rtdodor«! Juden her Aegenwanmben könnte!

wundersam wütend« Kraft als Hauptsactor in die Betrachtung zichchjg>
die diese einzig dastehende weitgeschichtlicheThatsache geschaffen hat.

Da« Jndenthum , meine Verehrte», hat dü Jndenhelt erhalte» ?-.
Da« Judenthnm, d. h. dl« Lehr« mit ihn» Verzweigungen« ch Per. .
äftlungen de« g,oße» Rattoualgedanken« war jene wundersam« Krnftj I
mitten nnter Leiden und Qualen, unter Verfolgung» und Dringsoü» '
da« jüdisch« Voll erhalte» hat, » tbreod ssin« Peiniger und llnü rdriüftp-
längst zu Grnnd« gegangenwaren. Da« südischeVoll war ja das Bolll
der Hoffnung , und so wie die Hoffnung ewig ist: s» ist auch das jüdisch».
Voll ewig. 8s kan» und konnte nicht untergehen, wie wild anch Mt*;
Stürme de, Fanatismus uud die Flammm de« Glaud enshasseö-es icke»?
brausten und umtoste». Und weiche merkwürdig« Erschein,« , bckt1
Volk gerade in sei»«» größte» Leiden, in. sein« tiefste» pottttsche»
niedrig»», dar! Der Besiegte war größe, als der Sieger, der I
sah mttleidi, M■ seiner geistigen Höh« auf den armen Sieger
und je » eh, »er Sieger, da« geistige Uebergewicht fühlend, da« PW,
che» sching and peinigte, desto stärker wurde et , desto tnniger uuh!
triftiger erdlächü sei, voiksgedanke, dü « iüthe seiner Hoffnnng,
Zuktznft in eisiger Winürhülle. Die Juden starben oder wurden gei
durch Feuer »nd Schwert, da» Judenthum aber lebü sort u»b fort I
au» »er »sch« jede« Scheitcrhanfen« erstieg ueugebooe» dü ewig
jüdisch« Lehre, dü « werwtstbair und unzerstöedare jüdisch« Bolkskwst!
uud Zokunstshoffunn, oder — wie »nsere Gegner sagen würde» — der
unbändig« jüdische Trotz!

Und wenn dü Männer düse« kleine«, und dochso groß«, Volke«, dick
jüdisch« Lehre, mit «tue» Sorü der Talmud, erhalte» hat, was !
de» Töchter» Zseaels dü wnnderdare Kraft de« Märtprerthum«, daß '<
s, willig und freudig ihr Lebea hinopfertenfür dü Hellignngde» P
gedarrte»«, den Ihr« Ahnen feit Jahrtausende» bekannte», - «* 1
«b«p düsckh« Lehre in ihre » Antslissen »nd Birkungen , dü da



ני*
5, »<m CSenfft bi« hi-kher « rfrichtig bcnmnbrrt habe, so muß ich bei |
י  btesem Punkte ihm da » Priorität - recht streitig machen . Denn diese ^

Anklagen stnd schon alt , wurden schon zum hundertsten Male viel
leicht »»rgebracht , als noch Herr von Senffl Pilsach in seiner iicker-
«Srkischen Wiege lag , ״ seligen Frieden ans seinen ! Gesichte, " und
rnich noch sriiher , viellcich « schon damals , als die Ahnen de« Herrn
Junker - in waldurzprünglicher Natürlichkeit noch mit den Schweinen
Um die Eicheln sich gejagt haben . Schon damals hieß es . die
Juden haben da « Geld ; aber damals waren noch keine wohlwol-

,, lenden Könige , sondern nur Gesinnungsgenossen der HerrenKraut-
junker au « der Ulkerniark — und diese wußten statt der müßigen
HerrenhanSrcden durch Judenhetzen und dergleichen liebliche Dinge
den Inden ihre Geldlast liebreich abznnehmen.

Hente geht die« freilich nicht mehr , denn ״ wir lebe» in einer
«igeuthümlichc » Zeit, " wo derartige Junker - Vergnügungen »nd .

Judenhetzen nicht mehr an der Tagesordnung sind , die gar keinen j
Vinn mehr hat für die Ideale eines Herrn von Scnfft oder
von Kleist Retzow ; wo höchstens noch eine Herrenhausrede wie ein I
״ Amendement " zu jenen Iudcnvcrsolgnngen sich auSnimmt . Und

'darum seid tausendmal bedankt , ihr Herren von Senfft , von Kleist , ;
von Brühl . Ihr habt ״ nS den diesjährigen Purimstosf geliesrrt
— so sei euch da « Vergnügen gewährt . Schmäht , wettert , flucht
und verdächtigt nur immer fort ״ das Geld haben wir"
und den Geist auch »nd die Zukunft ebenfalls , die Zukunft im
Schutze ״ wohlwollender Könige " und im Lichte allgenieiner Me»

ng ! ־־'־־

Corrcspondenzcn.
Deutschland.

^87' •״־־ Magdeburg , 7 . Februar . Folgendes Schreiben hat Herr
Diabbiner Dr , Rahmcr an die Rcdaction de« ״ Magdeburger Cor-
rrspoudenten " gerichtet:

schwache jüdflchc Weib im Mittelalter zur gottbegeifterten Märtyrerin
Machte. Die Reinheit der Sitten , da« innige Familienleben — sie waren
da Schutz und da Trost in jeder Noth und in jedem beide. Das lieben
draußen war dem Inden de« Mittelalters kalt »nd feindlich, jeder Schritt
au « dem eizgbegränzten Ghetto war mit siebenSgesahr verbunden — so
ward denn sein Han « seine Welt , sein Heiligthum . in besten traulichen
Räume » die Literatur und die Poesie in lieblichem Duste erblühten.
Während draußen Kinfterniß und Geistesnacht die Nationen bedeckte, barg

' sich in dm engen Räumen de« jüdischen Hanse« die große weltenerlösende
!' GotteStdee der Zukunft , um au « dem EiseShauche de« rauhen Mittelalter«

k stft lichtvolle Zeiten ausbewahtt zu bleiben
J״ ^ er Jude hat den Stoff zu einem Mejsia « — sagt jein geist-

»Skier Schriftsteller — und jede Jüdin den zu einer m»t«r lloloro »» in[ sich" Ist der erste Theil diese«AuSspiuche« blo«geistreich, so ist der
Hwette Theil eine tiefe Wahrheit , eine geschichtllcheThatsache . Wie vieler
fslcher Solorom « hat da« Judenthum im Mittelalter gehabt , wahrer
HeldenWeiber Schmerzenimütter mit einer Geistesgröße , zu der sich unsere
Betrachtung und unser« Anschauung kaum erheben kann . Die Geschichten
Griechenland « uttd Rom « erzählen un « viel von Hcldenweibern . die einen

h - hebeutenden HeroiSmu « im Dnlden und ? eiben entwickelt haben . — die
Misch « Geschichte aber nennt nicht die Namen der Tausende von Frauen
und Jungfrauen , die Ll« Märtyrerinnen für ihren Glauben steudig den
Heldentod starben ; viel eher würde fie den Namen eine« solchen Weibe«
Mn ««», da« die« nicht gethan . da« zu schwach und nicht wiederstand«sähig
gewesen wäre , für ihren Glauben In den Tod zu gehen. Aber auch solche

^ Namen nennt , die jüdische Geschichte nicht — fie nennt überhaupt säst
' gar keine Kranen Da « Me ; bescheidene Walten und Schaffen in den

״| Räumen de« Hause«, ganz dbenso wie der begeistert« Heldentod für da«
Judenthu » stnd gleich selbstverständlich, daß man Namen gar nicht der

" Erwähnung «erth hielt.

׳.*־׳••*׳׳ ' " Magdeburg , da , 7 . AAn« «r 1871.
Wohllöbliche Redaction ! ' }V•,

Bon befreundeter Hand geht mir heute die Sonnabend.
Nummer de» ״ Magdeburger Correspondenten zu , in welchem - sich
eia Bsricht au » Stendal über dir Beerdigung eines französisch «»
Kriegsgefangenen » nd die bei dieser Gelegenheit gehalten « Ansprache
des dortigen katholischen Pfarrers befindet.

In dieser Ansprache kommen folgcndk Stellen vor : ״ De«
Heiden » nd Jndentbum waren Nächsten - und Feinderliebe vvllend»
unbekannte Begriffe ." Ferner . ״ Bei de» Juden war es stehender
Grundsatz : ״ Du sollst deinen Freund lieben , deinen Feind aber
Haffen" » . s. w.

Der Unterzeichnete , der sich einer genauen Kenntniß aller
Lehren und Grundsätze des JudcntkumS bewußt ist , und dem der
angeführte ״ stehende Grundsatz bei den Juden " völlig unbekannt ist,
sicht sich im Jnlereffe der Wahrheit genöthigt , gegen solch« nicht
zu begründende Acußerungen in, 'Namen des Judenthum » Brr-
tvahrnng einzulegen . Die israelitische Religion lehrt keinen Fein-
deShaß , nirgends im alten Testament findet sich eine derartige Bor-
schrist . Daffclbc ist im Gegcnihcil reich an Stellen , die un « die
Liebe , Milde und Achtung selbst gegen den  Feind und Fre « >
den zur heiligen Pflicht machen . Ich verweise nicht nur aus deu
obersten Grundsatz des Jndenthnms . de» auch der Stifter de»
ChristrnihumS adoptirt hat : ״ Du sollst Deinen Nächsten liebe»
wie dich selbst !" (3 . Buch MosiS L . 1!>, B . 13); sondern,
niehr aus das Gebot ' sdas . C . lll , P . 34 !: ״ Du sollst den Frem-
den lieben ; wie dich selbst" , und aus die blibische » Stellen : ״ Wend
dein Feind  hungert , reiche ihm Brot u . s. iv . (Spr . Salom . W , lll .).
״ Ueber den Fall deine « Feindes freue dich nicht u . s. w . (ibid.
24 , 17 ) .

Ist Angesicht « solcher herrlichen Aussprüche , die sich noch in«
viele vermehren ließen , die Behauptung gerechtftrtigt , ״ dem Jude »-)
thum wäre » Nächsten » nd FeindeSlicdc vollend » , unbekannte

So ist dem jüdischen Weibe nicht nnr kein dichtender Kranml«
sondern nicht einmal ein literarhistorischer erstanden ; e< hat lernen /
stmden — e« hat auch keinen gesucht — der seinm Ruhm und Preis'
dm Thorm verkünde, keinm Dichter , der ״ , seinem ? ode die Saitm seiner
Leyer rührte . Wozu auch'1 Ist doch» da« ?eben de« jütischm Weibe« ln
seiner lieblichm Einfachheit sowohl wir in seiner tttanischm Duld «rgr »ße
selber ein Hochgedickt. wie « kein Dichter schöner je erdacht , eine ? ohet-
Hymne, wie keine voller und harmonischer je erklungen , deren Text «ud
Komposition da« leuchtende Wort der Prophetm in de» verschiedenste»
Tonartm variitt : SM״ bssiiro «!. eine Mutter in Israel ! —"

So wie Mirjam und Deborah au « der glücklichm Zeit de« israell-
tischm Volksleben« vor un « erscheinen, so lmchtet un« au« dm Zeitm
de« Talmud eine Fraurngestalt mtgegen . die durch da« , wa« ebm tat-
mudische Quellm von ihr erzählm . groß und bewunderung «t»ürdig er.
scheint. e« ist die« Beruriah . die stomme Gatttn R . Meir » . Beruriah.
Perm ganze« Sinnm und Fühl «, ja jene ttesergreifmd ». tragisch« Srzth-
lung kennzeichnet, die un« der Talmud von ihr aufbrwahrt hat.

Einst saß ihr Gatte , R . Meir , dm ganzm Sabbath über in he»
?ehrhause und unterrichtete ha» ftmdig zu seinm Vorträgen herbeistrtmmdtz
Volk Aber « ihrmd seiner Abwesmheit vom Hause starbm seine beide»׳
Söhne , die beide gleich »»«gezeichnet durch ihre Tchönhett und Gelehr-
samkeit warm . Beruriah trug sie in ihr Echlafgemach und deckte ein
weiße« Tuch über di« beiden thmern ?rtchm . Ai« R . Meir de« Abend«
nach Hause kam und in gewohnter Weise dm beidm Knoten dm Segen
ertheilm wollte , sagte die fromme Gattin : Sie״ sind in die Synagoge
gegangm ."

Dann brachte sie ihm dm Becher und er sang dm lieblichen
Scheidegruß an dm Sabbath . und trank au« der weingeftilltm Schaale,
die er dann nach heiligem Brauche seiner Gattin reicht«. Da »» ftigt«

KL : . “4L
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Ich » eise sie «U Mi , mtkegrtnb « puU,  doch nehme ich

zur Entschuldigung d«» Herrn Pfarrer « gern an , daß die von mir

«geführten Stellen an « de« alten Testamente seinem Gedächtniß

dich» Pgenivürtig waren , al » er den obigen Lusspruch Ihat , »

Indem ׳ ich mich der Hnfft ׳״ ng hin ^eve>^ daß Sie , geehrter ׳
Herr Redakteur , diesen meinen ZeilenX inIhrem geschätzten !

Blatte , da », jene ״ Ansprache " veröfscnllicht ^ Ausnahme gewähren !
werden , zeichne ich '1

mit vollster Hochachtung
De M , Rahmer,

Rabbiner der Snuagogcu -Gemcinde Magdeburg,

Pose « , im Monat Scheival , (Durch Zusall verspätet, ) Leider

hat vor einigen Wochen da« harte Unglück un « betroffen , die Krau

Beate Plessner , die biedere Gattin de» weltberühmten Redner » ,

de» Herr » Plessner nach einem scchswöchentlichen iiranlenlagcr >

durch den Tod zu verlieren . So wie ihr hoher Gatte al « ei»

Muster im Glaube » und Gottanhänglichkeit bcv Welt dasteht : eben

so gottergeben , ftomtn , still und bescheiden stand sie ihm mit der

größten Lu - dauer , Treue und Ergebung 43 Jahre lang zur Seite

und hat während dieser Zeit eine wahrhaft patriarchalische Häu «- !

lichkeit geführt , so daß jeder geistig und körperlich Hungernde au

ihre « Tische mit der größten Opsenvilligkeit gespeist wurde,

Schmerzlich , ja unheilbar ist bahn die ׳ Wunde , die ihr Tod ihreni

Manne sowohl , wie ihren Kindern geschlagen hat , Sic starb wie

«in« Heilige , bei völligem Verstände und Bewußtsein bi « zu ihreni

letzten Lthemzuge und hauchte ihre reine Seele unter dem laut und

feierlich von den Ihrigen und Freunden mit Begeisterung de«

. ganzen Innern gesprochenen " ישראל״שמע  in den Schooh Gotte«

«u». In welcher vorzüglichen Ehre und Würd 'b- bei Rah und Fern

die hohe Verblichene stand , zeigte die überaus zahlreiche Betheili - |

gnng bei ihrer Beerdigung,

Oesterreich.  |
Wien . (Orig .-Eorrcsp .) Wie ich au « den jüngsten )kümmern !

Ihre « geschätzten Blatter ersehe , find auch Sie den ' Lveignisfech.

die sich hier in der gemächliche « Stad « an der schöne» bläm»

Donau , in der Stadt de« Wurstelprater « und der Börfechohder,

den Ereignissen , die wohl nicht von ungefähr mit de« lustige»

Earneoal und den furchtbaren lleberschwemmunge « de» Dom « «n-

sammenfallm , mit Aufmerksamkeit gefolgt . Die Lorbeer » der in-

telligenten Spreehauptstadtr -Jndengemeinde ließen unsere Bürfianrr,

Wo » , und Fruchthändler nicht schlafen . Warum soll den» auch

blo» beim Sperl״ " und bei Schwendcr״ " der lustige MummeuschMz

aufgesührt werden . Wir Juden , und besonder « wir Wiener Inden,,

sind ein luftige « Völkchen »ud wollen un« auch mal einen״ Jux

»rachen," Alleweil fidel , und a wengli ranschi ." Da stehe» wir

nun seit vielen , viele » Jahren in großen , ehrwürdige », «Itep Sy-

nagogen und bete» zu dem alten Gotte die alten triste » Gebete,

singen den alten Lccho״ Dodi " und bitten den liebe» Gott , daß er

un » den alten Tempel in Jerusalem wieder ausbaue . Di « Er-

leuchtung unsere« Jahrhundert « und unserer baronisirten , gefür steten

Börsenjobber , die Pracht - und Musiklieb « ihrxr sciderauscheadG,

goldbehängten Ehehälften , die hohe Weisheit unserer Doctore » und

Advokaten , die Frömmigkeit und Wahrheit - liebe unserer Phrase »-

klingenden Pfaffen , verlangen etwa » neue« . ,/Der Wechsel unter-

hält " , sagt Göthe , aber die alten Gebet « und vor alle » Dinge » di«

allen Bücher Mosi «, die , wie ein sehr gelehrter Mau » entdeckt hat,

durchaus nicht mehr für un « Wiener paffen, *) die sind nicht im MndiWt!

uniclhaltoid uud dauern oieizu lan ge, da die kostbare g ell ja de» Lop״ ».

Karden und Rumänen " entzogen wird . Doch genug de« Scherzet . - »

ist leider zur traurigen Wahrhell geworden , wa « man so lange im

Stillen ausgeheckt hat . Die Wiener Gemeinde geuoß zu lange

de« ungetrübten Frieden « . Die Synagogen waren bisher Di »oll

*) In der Versammlung der Gemeind,
Verathuna über die Orgetsraae , jq- te Herr A. >
rovree ^ kst manche « , was unseren Anschau
raarWli!

l Zweckeder

er , Wo״ sind meine beiden Söhne , daß sie trinken au « dem gesegneten J

Bechert " Sie״ » erden nicht ftrne sein," antwortete die ftomme Dul - !

derin. R , Mell , nicht« ahnend , war ftöhlich und « ohlgemuth , und a>« !

er sein Mahl in gewohnter Weile beendigt hatte , sagte sie zu ihm : Rabbi״ , ]

so Du e« gestatteft, möchte ich eine Krage an Dich richtenl " So״ ftagc I

nur, " antwortete er, Vor״ einiger Zeit gab mir Jemand etliche Kleino- I

dien auszubewahren und nun fordert er sie zurück, Soll ich sie ihm j

Wiedeigebenf Diese״ — Krage sollte mein Weib an mich zu richten

nicht für nöthig Hallen, " crwiedette R , Mcir , Wie״ wolltest Du an - j
stehen, irgend Jemanden sein rechtmäßige« Eigenthum zurückznerstattenk"
,Nein״ " erwiederte sie, aber״ doch hielt ich c« für da« Beste , sie nickt

znrickzugeben, bi« Du davon unterrichtet bist," Und sie führte ihn in

da« Schlafgemach , trat zum Bette rmd nahm da« Tuch von den Lrich-

»amen weg, Ach״ meine Söhne , meine Söhne, " jammerte der Vater
laut , »da״ Licht meiner Auge», die Leucht» meine« Geiste«, Ick war euer

Vater , ihr aber lehrtet mich da« Gesetzl"
Da nahm unter Thrinen Beruriah die Hand de« schmerzdurchwogtc»

Gatten und sprach, Rabbi״ , hast Du mich nicht gelehrt , nicht mit Un-

»Men da«, » a« un» anvrrtraut war , zurückzugedenk Siehe , der Her, hat

sie gegeben, der Herr hat sie genommen, der Rome de« Herrn sei gelobt,"

^ver Rar », de« Herrn sei gelobt, " « iedorhotte R , Mei , getröstet, und״

gelobt sei sein Name auch um Deinetwillen ^ denn e« heißt , Wer״ ein

tugeodhafte« Weid gefunden, hat euren größeren Schatz al« kostdare Peilen,

Sle öffne» ihren Mund mit Wet «helt und aus ihrer Zunge ist freund-
sich« Lehre."

So tritt un« im Glorienschein einer südlichenMutter Beruriah ent-

gegen, reich »»«gestattet mit Gaden de« Geiste«, mit einer Fülle de«
kiffen « und mit einer Sanstmuth und einem Zattstnn , der wahrhaft

poetisch ist. Ihr Gatt » steh» einst, erzürnt über da« Treiben böser Ren-

scheu, zu Gott um ihre« Uuttrgang , Wo״ « denkst Du , Rabbi, " unter-

bricht ihn Beruriah , da« selteue Biederweib , , 8 « heißt Ja, bit  Stuben

mögen von der Erde schwinden, und die Bise » » erden nicht mehr sehr.

Wenn die Sünden aufhiren , dann wild e« auch keine Süpdee mehr

geben! o steh« vieimehr, mein Rabbi , daß sie reuig zurückkehr«», U»t sich

bessern,"
Daß rin Weib wie Bbrnriah in sentt Zrit mft solcher ÄristesgM

wandthrit Luftreten konnte , und daß ihre Stimm « gehttt und bauchtet

wurde im Rath « der Kesetzeölehrer, daß dleft ihrr Ansfprüchr und khatt»

der Nacherzählung und Ausbewahmng wetth und würdig deffUdeit) mag

UN«, abgesehen von den zahkricheu anderen gelehrten Kraue» i» Talmud .

einen sicheren Beweis für dt« hohe Sttünng geben, di« da« jüdischeWeih

in jenen Zetten eingenommen hat , wenn wir überhaupt «inat soiche» Be-

weise« noch bedürften , wenn « k nicht wüßte» , daß der Talmud - lauge

lange vor Friedrich Schiller gesagt ha«, *) Ehiet״ die Krauen , dem, sie

bringen euchSegen ! heiß« <t ja von Abraham ! S « ward chm wohl seiner
Gattin Sarah wegen" ! daß derselbe Talmud an rinn auderr» Stelle

wieder sagt, ") Herrlicher״ ist die Verheißung , die de» Frau » , al« di«,

welch« den Männern gemacht wird, denn er sagt ! Ihr״ beglückt«» Frauen

biret da« Wort Gotte «" (Jes , 3? .) , in den Hände» der Fraueis llegt ja

die Macht , threMinner und Kinder ,«» Studium der Thor » auzahaite»

wa« da« größte Verdienst ist , und weu« nicht überdte« de, Talmud im
Lob« de« Biedawribe « und, der glückliche» , gottgesegneten Ehe ' geradezu

unerschöpflich wäre.
Sin einziger, au« dem Zusammenhänge gerissener und salsch luter-

pretitter tatmudischerSatz ! w״ « sein, Tochter die Thor « lehrt , de» ich«

sie etwa« Unwürdig»«" hat Veranlgffong zu den heliedigstm Hhpothes«»

üb« di« « nschauungm jener Zrit in Bezog aus Krauenbikduug ( «pta.

>) e . Mqia , (V*. ») Btt - ch- t. 11
(Fottiehnn « k»>«t>.



D*n «ndilchtig ® «traben , diese « Äffen hina »« . Da « pafft PK
«ftee griff « Gemeinde nicht . Die Herren wollen sich amüsiren,
willen den Andersgläubigen zeigen , daß sie nicht big« zu Hause
«ch sit den Biidern einen lächerlichen Pomsi und , Pup zur Schau
M tragen wiffen, sie wollen auch dem lieben Gott eine Eammt-
«antille um hingen und ihm etwa « vororgeln . Da « hört er , oder
ba » ' hi>rt der Wiener doch jedenjoll « lieber al« den aliehrwürdigen
Gesang de« Lhasan und al « die heiligen Donnerworte unsere«
Mose «, der i» seinen Anschauungen , die natürlich unserer Zeit
entrückt sind , gebietet , du sollst den Sabbath heiligen , sollst nicht
Pehlen , nicht schwindeln , keinen Wucherzin « nehmen,
nicht ehebrechen und noch viele « Veraltete mehr . Wir müffen eine
Orgel haben , ttotzdem da « Genüssen Tausender davon verletzt wird.
Wir müffcit neue Gebete haben , da die alten zu lange sind , und
von der meffianischen Zukunft unseres Volke« sprechen , weil die
Leute , welche höchsten« jeden Jom Kippur und beim ״ Jahrzeit"
ihre Bifitenkarte beim lieben Gotte abgeben , diesen nicht allzu lange
mit ihrem Besuche belöstigen wollen . חצרירמוסמירכםיאחבקשימ
Wal wird c« nutzen , daß 800 Gemcindcmilglieder einen Protest
erhoben haben , daß sie bitten und drohen . Die Brandsackel ist in
di« sriedlicheGemeinde geworsen , die Ruhe , die gedeihliche Entwicklung,
der Glanz und der Ruhm der Wiener Judengemeinde ist dahin . Und
durch wen ? Wem verdanken wir da «? Sind d>e Altgläubigen auch jetztdie
Streitsüchtigen , die Zänker , die Unruhigen ? Oder ist e« jene blasirte
Bnsammlnng von Atheisten und Pftischern , die nicht blo« in der
Medici » , sondern auch in der Religion zu pftischen sich erkühnen?
Ist et  nicht jene LIiauc von Geldinännern , die im Fluge und im
tzletieuschwindcl reich geworden , noch heute wie vor 3000 Jahren
sich vor dem goldenen Kalbe niedcrwersen ? Allein da « sind ja nur
die kops- und gedankenlosen Maschinen , die nicht « verstehen und
»scht« wiffen , da« find die Herren , die Alle alle « jüdischen Wiffen«
und Gewiffen « baar sind, und davor zittern , wenn am heiligen Ver-
sihnnngötage von dem Ehebruch und brr Blutschande vorgelesen
wird . Ja ! gesch. Leser ! Wer nicht wüßte , wanim diese Bibel,
stücke bei den Wiener Kcmeindeverttctern solchen Schauder erregen.
Wer Wiener Shronique scandalcuse kennt , der wundert sich über so
Etwa « nicht. Allein die wahren Urheber all de« Jammer « und
all der Stteite « , da » sind nicht die Banqnier « und Advocaten,
da « find die Rabbiner , die und die Prediger , ״ die da Angeit haben
«Nh jehen nicht und die Ohren haben und nicht höben", da« fft der
große Resormheld und Urheber de« Gemeindctagc « und sein Ge-
si» « u1>gtgenoffc , unser Prediger au « der Seitenstättcrgaffe , die nur
•nun Mund haben um zu schwatzen, und der Welt vorzulügen die
Reformen in Wien entsprängen einem religiösen Bedürsniß , und
die Orthodoxen , daß seien die Irreligiösen , die dem alten Schien-
d»im > an « Gedankenlosigkeit huldigen , die au « Gedankenlosigkeit
Sabbath halten , koscher effen und in die Snnagogc gehen . Da «,
sind die Reformer . die durchaus die Welt blenden und die Lüge
de« Zank in die Gemeinden ttagen wollen . Diesen Herren ist eben
nicht« heilig , kein Gewiffen , kein Alterthum , keine Religion , k̂ in
Gott , Mir ihre Pftünden und der Beisall ihre « blasirtcn Publikum «,
denen Religion und Synagoge nicht« al - Mode ist . L.

Holland.

Amsterdam . !Original Eorrcft >vndcnz . Fortsetzung au»
pvrigei Nummer .) Unterbrechen wir hier den Lommissionsbericht
dnrch «nser bescheidene« und rein objective « Unheil und heben wir
« >» die Fonsetzung für da« nächste Mal aus . Im . alltäglichen
«erkaiMscheu Leben dürfen wir c« wohl sür geralhen erachten , daß
jemand , der Waarenlager oder sonstige Effecten zu ergänzen hat,
i» richtigen adäqnatcn Vrrhältniffe die Ergänzung vornimmt . Na-

türlich immer im Sinne der Künsrr »nd Besitz« , in deren ‘
sie verwaltet werden.

, Obgleich nun da« uni vorliegende Objekt nur entfernt mftlj
dem erwähnten finanziellen zu vergleichen , so bietet e« doch un .l
Ganzen und Großen wohl zu beachtende Parallelen dar , di« adersi
die geehrte Eommission bona fide übersehen zu haben scheint. Sie) ׳
verlangt eine radbinische Autorität ; Niemand mehr al « wir stimm - -'

ten ihr au « vollstem Herzen zu , in der Thal wird und kann »« . ,]
mal « eine andere al « solche aus dem Rabbinat «sitze zu Amsterdams
irgend wie Achtung gewinnen , den Gemeindemitgliedern imponireiy,
dem alten Amsterdam wieder zur Auferstehung verhelfen . — Die !
Eommission verlangt aber ferner auch al « conditio »ins qua non 1
eine rhetorische Eclcbritä »; wir müffen ihr au « dem Innersten un- ,
screr Uebcrzcugung und aus Grund einer säst nach einem Menschen-
leben zählenden Erfahrung da « alte goldene Wort ! נזרעחטוסיףיבל
Ne nimin ! Nicht zuviel ! Wen wird e« nicht unendlich glücklich,
machen , unsern obersten geistlichen Beamten auch nach dieser Rich-
tung mit begeisternder magnetischer Zugkraft wirken zu sehen , wk
unterschätzen durchaus nicht da « hohe Gut de« zündenden Worte « ; !
aber — conditio »ine qua non nicht . Wollen wir unfern der»
einstigen Rabbiner täuschen ? Sicher nicht — nun , wir kennen j« >
unser in dieser Beziehung so leicht gesättigte « und indiff « ent wer - '
dende« Amsterdam והמקיםהזמןלסיהכל  nouaioa «unt odios « , jeder^
kennt die wcchselvolle Popularität eine« Redner « ganz besonder « bei n»«<j
Wir dürfen aber dabei niemal » vergeffen , daß wir , wie ich An
sagte , unsern Porrath ergänzen müffen , da « will sagen , daß!
gleich »ach den unmittelbarsten Funktionen eine« Rabbiner « inj
erster Linie an unser Schulwesen denken müffen . Unser Tchtt ^ I
wesen ! unsre Jugend ! o wem blutet nicht da « Herz , wenn er dar « .!
denkt ! Wie viele Experimente haben schon die wackersten Leiter
Führer der Gemeinde seit Decennien nach bicscr Richtung gemach
wie viel Geld und Gut haben c« sich ״ ich« die edlen Männer Am - !

sterdam « koste» laffen , den Tausenden von Armen beizuspringen^
Hie Rhodos , hic salta — hier wartet de- Rabbiner « eine Gcduld -r
probe , eine ausreichende unau «gcsetzle Thätigkeit , die die Kräfte de«
Stärlsteu absorbirt , diese drängendste und brennendste Frage hat,
abgesehen vom Seminar , dem Bedürsniß nach einem Oderrabbiaer
zum Durchbruche verholfen , ein guter Prediger ist unter unsernz
Verhältnissen außerordentlich förderlich , aber nxgeN de« Pr » ,
digcn « die übrigen unaufschiebbaren Beruftthätigkciten verzögern , ׳.
dars er nicht.

Wir müssen e« nun anzweisel ! daß der Talente , dk alle » !
diesen Anforderungen gerecht werden können , viele existiren,
von den Wenigen derselben auch nur Einer - geneigt sein wird,
die beispiellose Last unserer Gemeind « nach allen von der Eom-
Mission geltend gemachten Faktoren aufzubürden . Wir haben also/
Eine « von Beiden zu erwarten , emtweder, daß unsere EommisfionBat
mänoer , die ja auch beauftrag » wurden , Eandidatcn für unser Rabbi - '
nat zu werben , mit der schmerzlichen Ueberzeugung heimkehrcu,,
daß ihr Ideal noch ungcborcn , oder daß sie un « Bewerber genug!
anprcisen , diese aber später sich al « ungenügend erweise ». Wir!
werden daun aus halbem Wege stehen bleiben oder gar unferksi

Kreb »gang weiter sortsetzen , bi« wir in un « , Gott behüte , selhsij
zerfallen , oder wir werden zwar fteudige Flitterwochen aber
glückliche Ehe mit unsern Rabbiner verleben . Hätte unsere (
Mission da« Alle« vorhergesehen , dann hätte sie au die Spitze , ih
Berichte « stellen müffen . daß sowie Rom nicht in einem Doge -
baut ward , c« auch unmöglich sei , den Arzt au «findig zu mache»,,
der eine Krankheit , die seit 32 Jahre » an , un« nagt , unser beste« !
Mark aussog , in einem Tage vollständig beseitigt werden
un « unsere ftüherc Kraft wicdergeden könne , daß wir.
mit den Berhältniffen rechnen , un « der größten Nüchteruheft



m Maune mfcta Wohl befleißigen und demselbendadurch feine

schwierige Ausgabe zu erleichtern wissen, daß wir «n», « olle« wir
nnsere ttcttung ermögliche» , mit menschlichem Kraftaufwand « de-

Uri» " ■

England

London. Die Geschichte״ und Literatur der Israeliten ."
«erfaßt von den Misse« RothschUd, hat schon eine zweite Auflage

und e« ist der Preis für die« vortrcsstichrWerk bedeutend ermäßigt
worden. Jew . Thron.

R » ß l , » d.

Au» St . PeterSdnrg schreibt man dem Athenäum״ " Fol-

gende« : Unter den Ankiindigungen neuer Journale , mit denen wir

immer in dieser Jahreszeit begrüßt werden, sind besonder» folgende,
die der Beachtung werth sind. Der Courier״ der Russischen Juden"

ist ei« neues wöchentlicherscheinende« Journal , welches zu St . Pe>

!,‘ terlburg in russischer Sprache von Herrn A. Zcderbaum und l) r.

T. Goldenblum heraurgegeben wird und als Hauptorgan für die
; rassischen Juden dienen soll. Bi » jetzt hatten sie nur ein einzige«

-rnsfische« Journal zu Odessa. Außerdem giebt es noch in Ruß-

£ laud zwei Zeitungen in hebräischem Dialcct : Der H״ -unelitz" zu
St . Petersburg und der Kol״ M 'Wusier" zu Odessa.

«sie » .

Jchf«. Bor wenigen TagenI kam hier ,ein großes, mit Korn
-beladene« Schiff an , da» von der türkischen Regierüng hkrgesaudt

^ 'H , »m die Bewohner de» Bezirke» von Gaza und allen Städten
. PMftina » in diesem schrecklichen Hungerjahre einige Nahrung und

^ Saatgetreid « zu bringen. Die Bewohner de» unglücklichen Lande«
«iffen c» Sr . Maß dem Sultan tausendfach Dank , daß er die

Roth der Hungernden in so edler Weise zu lindern sucht.
Jerusalem . Lin gewöhnlicher Vorwurf , den man unseren

Glauben »gen offen in Jerusalem macht, ist, daß man sic der Träg-
icheü und Faulheit anklagt. Zur Sntkrästigung dieser Anklage

'führen wir einen kurzen Auszug au» ciuem an den Jew . Thron,

^gerichteten Brief an:
Die״ oft aufgeworfene Frage , warum sind die Juden in Je.

rusalem so lässig, kann nur von Personen ausgehen, die vollständig
unbekannt find mit dem jüdischen Leben in der heiligen Stadt.

A Unsere unglücklichenBrüder dort sind weder s- ul , noch unthätig.
Ich schmeichle mir, daß Niemand die Tompetcnz, über diesen Ge-

genstand ein Urtheil zu fällen , mir bestreiten wird , da ich lauge
Jahre daselbst mich »ufhielt. I ««« Leute bedenken nicht, daß die

•| Unterhaltung der vielen Klöster verschiedener Kirchen ln Jerusalem
ij mehr Geld in einem Mmiat kosten, als die dortigen Juden in

einer Anzahl von Jahren von ihren eurvpäischen Brüder « erhalten.

. Rein sie find nicht träge, sie verrichten die mannigfachstenArbeiten;
ti  giebt unter ihnen Schueider, Schuster, Zimmcrleute, Goldschmiede,

! Wäscherinnen u. s. w. 0 * ist traurig , so oft jenen ungerechten

,j;. Vorwurf , zumal au« dem Mund « derjenigen zu hören, di» niemals
die dorligen Berhältniffe kennen gelernt haben, die nie da» Glück

^ 'Htiien , die Lust de» heiligen Lande» tinzuathmen . Nur dann
machen sie jene Beleidigung wieder gut, wenn sie in de» Zeiten

A der Roch, wie die jetzigen, den armen hilflosen Brüdern ihre«
Beistand und ihre Unterstützung zu Theil werden lasten."

Jew . Thron.
(Wie find in der Lage, ganz dasselbe versichern zu können

*‘und zwar durch ein« nn» vor Kurzem veiftattete Linflcht in »in

Schrei»« der ersten Rabbiner Jerusalem«. Die Vorwürfe, die l

dieser Bezichung hiufig , besoudee« von neologer Sei «, gemmhk'H

worden sind, rühren, wie au» jener Torrespondenz hervorgcht, fast ^
in de» meisten Fällen daher , daß »nsere TlaubeuSbrüder im

ligen Lande nur in einer Bezichung arbeitsscheu sind, nämlich? ^
am Möchten doch alle ruropäifchenJude , diese Arbeittschest^
mit chnen «heilen. Red.)

Berliaer Localchriulik.
Die Borlesungcn zum Besten de« Sesath -Lmeth«

Berein ».

Nl- ^

Kahele I und Faust.
Eine Parallele. '

Den dritten Bortrag de« diesjährigen khclut hielt vor eine« über-
au« zahlreichen Publikum Hen vr . I . Holländer über ba« obige Thema. ,
Wir kinneu, ohne die Wahrheit zu verletzen,' hie Durchsührougde« -
Thema«, sowohl wie die Form und Vortragsweise«in« vollkommen ge-
Umgene nennen. Kohelet und Faust, beide wpräsmtirrn de» jedem Mm>.
scheu iniiewohneiidea-Drang nach de« Unerreichbare» , Ewigen, und die
Srkenntniß, daß da« Ewige eben — unerreichbar sek, führ» bellte zur
Verzweiflung und in den Sinnengenuß. Bi« hiehei gleiche» sich beide voll
kommen, und die Aehnlichkeit wurde von dem Vorttagenden durch passende
Eitite an« beiden Werken erläutert. Ader d> ihre» Ach« liegt der
himmelweite Unterschied zwischenBeiden. Fasst findet einen schmählich«» .
Untergang, und di« Arbeit allein soll die sittlich« Sisnng des Drama»
sei», »ährend der «eise Kohelet la der Relktzio» allein Beftilgnnh >md
Trost nach allrm Seiden und allem Zweifel findet. ,

Dir« in de» allerwetteste» Umriff«» eine Skizze det -gchaldmWstß
Portrage«, der überdies viele Mtiginelle Ideen über die GSthesschgKaust-
djchtung selbst, sowie über die fittliche Wahlverwsttdtschast pvischeu Aodäk
»n» Germanen brachte, und der sich eine« nngttheiiienBtisall» zu er
freuen hatte. G K.

_ :_ - ‘■' ד : ■Vsiiif'

gtnilltloH.
Der Erbprinz von Tzrnsir.

Novelle

von Karoline Deutsch.
(Forttetzung.)

Prinz Lmrich blickte sie voll Rührung und sprachlosest Lnt-
zücken« an. Ihre Wangen waren um vieles bleicher geworb«» fett :

der Zeit , da er sie nicht gesehen, ihr« Augen größer und so , ei« » .
überirdischen Glanze, doch schien sie ihm reizender, wie je znoor.

Hanna hatte auch von de« Tode de« Prinzen gehört, und
diese Kunde hatte aus immer" ihr Lebenlglüch zerstör̂ Obwohl
sie -oft , wenn sie sich an die letzt« Lotte de« jungen Herzog»
erinnerte, aus etwa« Unerwartete«, auf -ei» Wunder hoffte, so fraß

doch dieser tiefe, geheimnißoolle Sn« » «r an ihre» Herze« nnd'

griff ihre Gesundheit an. " JeP kniete er »or ihr lebend und ge-1
sund, in den Blicken Glück und Sichel Wal »uißte « ohl' sisdmi^

steren Augenblicken, in de» Herze» Han»«'« Vorgehen! L« war'
ei« Shao « widerstreitender Gefühle, die jede« , gleichsttnächtig, die»
Oberhand z» gewinnen strebte». Fr « de und Jndeh daß er lebdk,

daß er fl« «och liebte, Angst wegen fest« Berfolgnng und der'

Folgen , wenn er bet ihr gesunden würde , nnd zwischen All«» '
mischte stch, unbewußt, da« beschämend« Gefühl, haß ech M «» ׳,

Nacht« allein iu chrem Zimmer « at.
Prinz Lmrich konnte die Bliche von chrem so reizende« 1



'Hthüs tffcht tpcnbtn . Sr schrieb ihre Bläffe seinem Entschwinden,
sttner langen Abwesenheit zu, und da » machte ihn glücklich,

Du״ sichst blaß an « ,, mein arme « Mädchen !" sagte er in
jenen tiefen Tönen, die eine solche Mach« über sic gewonnen hatten,
Hast Du an meinen Tod geglaubt und mich bettauert , Hanna ?"
fnhr er sott zu,fragen,

,Mie könnt Ihr da « singen , gnädiger Herr ! Glaubt Ihr
J - daß die Erinnerung an eine solche That , wir Ihr sie verübt , so
,i^ hlttz in eineni Meiischevherzeiu leben kann , doch sagt mir , hoher

Herr , haben die Vcrsolger die Spur verloren ?" suhr sie ängstlich
fort , werde״ » sie euch hier nicht suchen ?"

,Beruhige Dich , meine Taube ! Es ha « mich Niemand verfolgt.
Ich mußte Dich sehen , Dich sprechen und wußte , daß ich nur atis

?'" «ine solche Art zu Dir dringen konnte , Verzeihe mir Hanna ! es
ist « ei» erster Betrug,"

Ach״ , gnädige Herr !" versetzte sic gekränkt , einen Schritt
' zmücktretcnd und eine heiße Röche überzog ihr Gesicht,

,Hch bin kein gnädiger Hein , kein Prinz mehr , Hanna , auch
legt diese erfünfteltc Kälte und Sprödigkeit ab . Wenn Du gehört

׳ haben wirst , was ich gewagt , was ich unternommen , Du wirst

nicht den Mnch , die - rast « ehr haben , mir de, so thene » errnwI
genen Preis zu entziehen ."

, Da « junge Mädchen sah ihn mit großen Augen an . Biel
wußte nicht , wo er hinan « wollte ! aber ihr Herz ahnt « , daß siej
etwas Unerhörtes vernehmen werde.

Der junge Mann zog sic saust z» einem Stuhle und setzte^
sich ttotz ihrem Sträuben zu ihren Füßen nieder , SU״ ich Dicht
sah, wußte ich nicht was Liebe war, " begann er , ,Hch war mst Z
einem schönen Mädchen verlobt , mit einer Fürstin ; aber ihre Nähei
ließ mich kalt und gleichgiltig . Ich empfand kein einzige » Mab«
jene« Zittern und Bebe » der Seele , jette» wonnevolle Regen , welche» /
das Erwachen der Liebe anzeigt . Da sah ich Dich , und mit dem»
ersten Plick zog eine neue , eine unbekannte Welt in mein Innere«
cS erhellte sich piützlich wie von einem stammenden Nordlicht , um»
nie wieder in da « alte Dunkel zu verlöschen , und tausend Blumen»
und Blülhen sproßten vor meinem entzückten Auge aus . Und dochH
litt ich fürchterlich ; denn ich mußte mich verstellen , um Rieman
aus die Spur meine « süßen Geheimnisse « z» dringen , und
lung war mir bU jetzt ftcmd . Ich wußte nicht, wa « c« hieß,
gerechten , natürlichen Empfindungen einer freien Manne «seele z» 1
verheimlichen , , Forstetzung sotgt,

iv>

sHefat-Emeth-Verein.
ÄnmabkLd, den 25. Februar.

Abend ־ « 7 Nhr,

Zotet Hassel Meuen Markt 10.

Lortrag des Herrn vr , Ehreufcld:
Dir Juden in Elsaß und Lothringen.

- ־'>״  BiUet » an der Kaffe,ST'
Der Borstand.y

ß _

Weth Lamidrasch
<H«tdere«tergaffe4 u. b.

Eosnadcnd, den 25. d. M.
Vormittag « N Uhr,

grtrag des errn Rabbiners
I . HrldeSheimer,

Per Vorstand.

Inserate.

פסחסלשרףהיין
(Merfiqueure

srüher mit dcni " iL 'Dsi de« seligen Obcrrab-
biner Salomon Eger jetzt mit dem des
zeitigen Rabbinaisassessor Hcrrt , Joseph Land »-
berg versehen , in bekannter vorzüglicher Qua-
litäk empsiehst,

Hartwig Kantorowicz,
Polen , Preußen,

סזחית,»בתיכש
werden angcfertigt und stets vorräthig
gehalten in Cilberplattirung , Glas,
Messing und werden in prompter und
reeller Bedienung gegen Postvorschuß
versandt.

Proben gratis und portosrei,

S . Kuttmann Merlin,
EBom I . April ab Schwedtcr -Straße 25.

.‘£Gלפסח
Zum bevorstehenden פסח  empfehle ich mein

Si | K siitMUÜickjrr Loloninl-Wanre» zu
de» billigste, Preisen.

Elvgau . D . L. Borchardt.

£

In Ara » Therese Gronau '» lang-
jährig bestehendes

Henjion !, - ll , Grriekungs - Anjstitni
für Tächter mos , Gltttiden»

in Berlin , Nene KönigS -Ttrnße t>7.
kSnuen zu Ostern noch .!Salinge jeden Alter«nntreten. — Die Anstalt uictct ctn religiöses,

lege
US.

emden

warme- KamrUenleden, jedwede Erziehung,

und Leitung, und die rielseitigsie geistigebildung in deutschen Wissen
Sprachen . Musik rc. re.

Nähere Auskunft über mich und die Anstalt
werden die Herren Rabbiner Dr . HitdeShci.mer in Berlin , Rabbiner De. Lehmann tn
Mainz und Landes . Rabbiner Dr . Lohn in
Schwerin (Meklmbuvg ) gern gütigst erthetlen.

^ine golddurckwirkte Lchleppe paflend z«
liegt zum verkauf

15. Spandauer -Brucke 15 in Berlin
־ e . HUMd.

puie״ Keal - Encyeloplldle de » :
I I ner « J) r . Hamburger , welch»

die weiteste Verbreitung üoknndeu , ist
auf Weiteres durch den Verfasser selbst in
Alt - Strebte oder durch die Dederbend
Auerbach & Gensler in Berlin , Biqctiofstr . 1
zu dem ermässigten Preise von viel
Tbaiern  zu bezielien.

Zum sogleichen Antritt wird ein jnn
religiöse « Mätxhen , anständigen Herto
sür mein Geschäft — welches Sabbathe un
Feiertage geschloffen — und zur Untci'
der Hausfrau gesucht. Die bereit»
vom Geschäft haben , werben bevorzugt,

Lsui» Jacob,, in Belgard;Pommern).

Ein israelitische » Mädchen iu gesetzt«
Jahre » au » anständiger Familie wird
sosortige » Antritt in einem Hotel als Wirth^
schastcrii , gesucht, Offerten befördert
Pedacttvn d. Bl , '

Theilnehmer für den

Lesezirkel hcbrüischeru. jüdisst
Zeitullkeu

werden ersuch« sich möglichst bald in der t
Handlung de» Unterzeichneten z» melden , da,
aas speciclle Wünsche Rücksicht genommen >
den kann,

Jnlin « Beizt «,,
' SS, Reue Frledricheftraht. '

Beranti»,
Pro »,-Ra

sür Rebsttion und Berta, : vr , 1
b, in gutda, Druck von H, S,

Berlin, ikoimnonbantenstr. rr—7f
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Grgan für die religiösen Interelfen des'Iudeirlhnms.

P»»
Herau«gegel« 1 von

vr . Euoch in Fulda und Dr. I . $«n«kter In Berlin.-, - ■X»— i--—
Mäs , den 3. 1871. 2• Zatzrqo

Seile rti fei : Dle SelonisinmgPalästinas durch dirAlliance Israel »«Mntderfelle. —- errendavs u,chtkirehenratd, IL —to,
Hefen. Hem Denauftrande. Jlrajttrbam. Jlalim . Binningbam. Schweben. RnS-Verk. —. Berliner Lekalchrenlk.
berichie. — Smilltten : Die Flauen der jiidifcheu Llleraiur. — Der ckrbprin! von Ivenax — Jinsekate . - '

~ Cerrefpenden.Litera»

§ie Golonistrung Palästinas durch die
AManceA-raelite Aniversesse.

Hon H.
In dem Augenblicke, da alle Augen und Herzen voll freudt

Mgn Hoffnungen aus den einziehcnden Frieden gerichtet sind, voller
kHoffnung, daß e« dem zu Boten, geschlagenen Frankreich geling««
'möge, in Eintracht mit dem großen, deutschen Nachbar volle den
^FrjedenSweg Wieder zu betrcteu und feine־ Institutionen von Neuem

iellen, in einer Zeit, da wir auch hoffen tünnen, daß die
anre Iffaelste Universelle chre unterbrocheneThiitigkcit wieder

«fnehmcn wird, sind wî leider in die kanrige Lage versetzt, mit
einer schw'ere » ilnklage zcgeii eisirß Zweigde k ?נ
samkeit dieses Bereiues vor die Oefsentlichkeit zu
treten . t:

Getreu chrer Tendenz, überall wo die materiellen sowie auch
di« iutellectucllc» Zustände unserer Glaubensgenossen.Aushilse
erheischten, mit ihren großen Mitteln einztechetru, hat die Allianee
Isvaelil«, wahrscheinlich ans Anregung von anderer hischst achtbarer
Seite her, auch die Lage unserer Brüder in Palästina in« Auge

- gefaßt, Und ist zu dem Entschluß gekommen- hier besonder« durch
. Hebung der Bodenkultur nnserm Glaubeusgcnoffen in ihrer hils-

^losen Lage betzufpringen. Wir sehen für« Erste ganz ab von der
'Opportunitätund der Auistihrbarkeil dieses Planer, müssen jedoch
tzyen die Art und Weise, in welcher bisher die Interessen der
Miance in Palästina vertreten werden, unsere gegründeten Beden-
Im erheben.

-״+ Die Allianee Israelit« hat zur Ausführung. ihrer, Projekte
»ach Palästina einen Herrn Retter abgesandt, damü dieser zu-
»ächft' in der Nähe von Jaffa eine Lolonie gründe. Indessen
gehm uni seit vielen Wochen»naushörlich Lorrespondenzm und

'Berichte au» Palästina zu, die uns die Thätigkrit de» besagten
Herrn Netter in eine« mehr als zweiselhastm Lichte erscheinen
sttffm. Au« eillen Theilm Palästina», wo sich GlaudrllSgenoffen
totshaltrn, wich uns da» Treiben diese» Herrn als ein geradezu
schsindliche» und vcrrätherische « geschildert.

Wir sehen un« gegenüber der hohen Achtstng, in welchem die
Uttlernehmrr«nd Förderer jmer Eolonisationlversuch«Hetzen und
-nderrrseit« gegenüber der vollkommenen Ehrenhastigkeit und Glaub׳
Würdigkeit derer, di« uns so traurige Berichte zukoauneu lassen, in
«t»em Lite«« ,, de« un» nur da» Bewußtsein nuserer Pflicht, al«
Juden »nd af» «ertreter eine» Organe» »er «ffentliche» - teinnng

cutreißcn»nd un« zwingm kann, da« zu sagen, wa» » in,sof
verschweige» « öchtkn. ■•«nt .>6 םאילאוירמ*□אילאוי-

׳(  Wffl » ollen daher»ststle«, was » ir hier- rügen und tad
kSspeSwegtâl« eine« «»»druck unsererU«berzeug« >g ««itidäus

bAluche^ dek mit jener Angelegenheitgetritdm ipird, sonder» I
at» eine dringende Anfforderuug an die BeMeter dm
Ickrarlite" in Fnwkroich und. Deutschland»»«spreche» /
Wchst wichtigen und sthlWMw» Rachrtchtm, diB vom heckhM L»
her zu un» dringe», Licht.und stlarheit zu verbreiten.

( Herr Retter soll nicht« Geringere« gechan haben und ו
al« hei der Eolouisiruilg des ihm.abertbiesenm Land

imckre» in Berdindi« « getreten zu sein, undl
-s' KKq « in--Mffi>mchjweck» oern>̂

wiederholt« meJad « , di« sichmm.  Jerusalem au« au ihn I

um ei» Stück,^p ^ zn erhalten/einsach abgewiese» Haidt», sollt
deren als Bedinguiig für die Theilnahmean der Bebauungt

von der Alliance aiigekauften Lande« die Entweihung ^S
Sab b- th gestellt habcht; kürze« soll«in so ichändlÄj ^
mit dem Gelde »ich dem Name» der Allianee zMedtn wr
seist, daß «nverzüglich AbWe geschafft Iverden mnß^

Wenne» wahr ist, war uns, unp wicherhosme«, vo«,I
glaubwürdiger Seite. berichtet wird, so giebt e« keinen Äu
jür da« Bersahreu dech Abgesandte» dm Alsipp««.

Ans dem heilig« Boden»»sererVLter, zudem die ß:»W
Sehnsucht alle wahrhastm midecht« Îsraeliten hinzieht! ân .W
die theuerstm Erinnerungm und di« erhabmsten HosfnungtprH
jüdffchm Herzen« geknüpft sind, wich dü» Gesetz Gotte« mit' tz
getreten, « ich Absall und Herrath an ünserer heiligen Aeli^
radez« gefördert und begünstigt. Wer Vltrfte schevelgen,"

schreckliche»»«de ^ schailt, איזינפנא1 ~ttv ברעהאראהך #:
Wir uerlangen»ou der Leitniig der. Miancr die

Untersuchung^dieser furchtbaren Ankiageu, wir' verlangen
gesuinuugftüchtigenOrgan« P >« unterstütze«, W> der. <
den Grnnd zu komme». Bicktaüseudmal eheMqpl
gmige Pwjeet dm Evionisirung de« heiligen Lande« ein' ,
liehe« »nd verfehlte« nennen, al»- daß wir zuschen, wG-.h
Uutrrmhinm da«» bemtzt wich, da« Gefühl für unseren^
stamm»« Glaube» z» vernichten,׳- unsere helligfte»
schntld» zu veMtzsn, und da» auf de« Bedm, auf de«
phetM gewandelt find.

H^ sm wir, daß die dunkle Sache sich Ilärm, Nicki
müthet unserer Glaubentgenossen in Palästina bernhigstt' >



ttc ! Vir Absichtenuab Ziele bet Alliance. Hoffe« • h , baß dir
Nach »asrrrr vrüber i» heiligen Laube auf eine allseitig befrie-
btgenbe Weise gehoben werbe, baß « unenüich unsere Hoffnungen
aus Zu» nicht-getäuscht unb bie Absichten derer, die ei rebiich

, « einc» mit der Zukunft de« heiligen Lande«, zu« geveihliche, und
glücklichen Au«trage geführt werbe«-

hm mh ובא

Arrrmßaus und Airchenrath.
11-

G. K . Berlin , den 6, Abar 6631.
Wir haben in unserer vorigen Betrachtung , der Lhoramah

/ « Mg! ^Gedenke dessen , war dir Amalek «hat " folgend, zur
,« Erdigen Borbereitung für da« Purimseft die heitere, lächerliche
Seite brt « odernen » malelgeifteb vorgesührt; heute wollen wir
auch de» Schlußsätze: vergiß״ es nicht" gerecht werden und
die »och immer traurige Seite , da« Wehmüthige und Betrübende
au diesem moderne» Amalekthum einer kurzen Betrachinng
»« erziehen.

Denn heute ist e» nicht mehr da« Herrenhau« mit seinen
. ,H»M« ö-Junker ». sondern da« evangelische Tonsistorium der Pro
/ai »z Brandenburg, mit dem wir e« zu ihun haben. Die Herren-
' hmisreben eine« Kleist Retzow und Senfft -Pilsach sind in der Thai

»»r - lächerlich ; der Erlaß der höchste« geistlichen Lande«
' Vehärde aber, (den wohl unsere Leser au« den politischen Zeitungen
siamen" ) ist nicht lächerlich— nein betrübend und zu den ernstesten
Erwägungen Anlaß gebend! —

W — - _
*) Für unsere au»läudlschen Leser sei hier da« interestante Schriftstück

: «och einmot reproducirt: »Seiten״ de« evangeltschen Kirchenrath« ist äuge-
arbad »aitzen, das, jeder UebertrtN au« der evangelischen Kirche zu» .Au-

"̂ ealhuw, »ei dem großen»ergerniß, da« der christlichenKirchedurch solchen !

Me Araum der jüdischm Literatur.
^ . Vortrag, Phallen zum Besten de« Desath-Smelh",Verein«.f Bon״ Di. Gustav Karpele«.
ft" ——־■■’  — tKortsetzungs ' \

Der Talmud erzählt un« an einer anderen Stellet) « . v, dos die
. fkWln M Di. Nachma», di« gelehrte Fürstentochter Zattha , einst, «eil man
) #fb gefetzllchnnuäthtg erachtete, einem Weih«den Eegensdecher zu reich«,,
>-a»» > M» ich« diese Zurücksetzung, nicht etwa über de» nichterhaUene,

Wein — «00 Mb Weinsisier zerschlug und den» Inhalt aus den Bode»
rinnen bst . 8er möchte nun den von solchenBeispiele» belehrte» Rah.

, Mm »ich de» »HitzenSatz verübeln, sa »er weih, wie oft gerade
, der ftabbi , b* ihn »»«tzespiochen, von den Mühen de« Studium« i,

bhchanse am Mittag zmückkehrend, eine verbrannteSuppe, oder wo«
T jOitffal » »och ärger ist— statt mit einer Supp« — von seiner gelehrt«.

Kr», mit tnlmudtsche» Diecusstone» abgrspeift wurde. Wird UN« sa oft
genug von de» Onalen erzthtt, die gelehrte Rabbinen von ihren Frau«»
g» «tbnlde» hatte», von denen eine ihrem Manne gckt nicht« kochte, «äh.
«end hie«nderefast täglich da« Gericht ausstellte, von de» sie wußte, daß
ihr Man» es nicht «ffe» werde.

Doch da» ist nur Scherz, und ln der Wirklichkeit zeigt t* Ben voll-
ständiger llnkeuntniß de« Talmud und seiner Träger, wenn man ihm
ftnmnftindliche Anschauungen, wie fle sener Jett übrige»« vollkommen
«Utshroche» hätte» , imputtrm wollt«. Der׳ Talmud und selne Gesetze«,
lehrer sind, wie bereit» bemerkt, im Lobe de« Weide« unerschöpflichu»h
Wtzfthleu jederzett uud bei jeder Gelegenheit die nndedingttAchtung und,
klebe für dasielh«. So sagt an einer Stelle sehr geistreich Di. Jochana», '
der sttedakteur de« jerusalem. Talmud, desie» Sehe» von de» Glorie».

(י voeachot. bl.

«e » der cv- »g<tische Overkircheuritth i» grisüicher AürfmH« «
für seine» Glauben bie Uebertritte zm» Iudeuthu » verhiubern will,
so weft die« in seiner Macht sicht, so finben- wir da« vollkonnlteW1
gerechtsertigt, umsomehr, ha wir Juden an solchen llebertritte» kei»
sonderliche« Vergnügen haben, da wir überhonpt nicht nur nicht ' ^
ans Proselpten auögehen, sondern im Gqentheil dieselben.auf«
Enischiebrvfk von eine» solchen Uedertritte admahnen und -
warnen  sollen . Da « ist dem theologisch-gelchne» Obertirchenrathöz
sicherlich so bekannt, wie un« und "wenn ^ ». trotzdem eine Warnung:'
vor dem Uebertritt zu dem Judenthum , die prmestantischer Seit «-
nicht einuzal statistisch  gerechtfenig « ist, nothwendig finde», s»^
sind da« Mll^ intr rnr—Gemeinbeangelegenhriten, um die «vir^
un« nicht zu kümmern haben, wenn wir auch die bescheidene Fragt:
auswersen könnten: Warum dieser Erlaß tzerade jetzt? Fürchtet;
etwa da« Tonsistorium der Provinz Brattdenburg einen Masse» ,
Übertritt zum Judenthum in Folge der Eröffnung de« Herr» ' -
von Senfft Pilsach — bah״ die Jude » ha« Geld unb die Macht-- )
haben?" —

Aber da- Alle« ist c« nicht, wa« uu« heute beschäftigen soll!( .
denn, wie. gesagt, ein solcher Erlaß hat un- Juden gar nicht pk,
kümmern - wenn er un « nicht beleidigt unb  verdächtigt,
wieder de« evangelischen lkirchenrathe«. Da haben wir allerdingtz.
auch ein Wörtchen mit hineinzureden, und da entzieht sich tat » ) j
auch der ganze Erlaß nicht nuferer aufmerksamen Brtrachmng in«

stbsall gegeben wird, da e« sich hier nicht nur um da« Verlasse» der chrlst»)
-lichen Kirche überhaupt, sondern hauptsächlich um Pen Zutritt zu da»
Gemeinschaft bandelt, d>» nicht'ollein zur Aett der Erscheinung de« Sog
Motte« ,IN Fleische»nsern Heiland verworfen HM, sonder» auch heuteI
ln gleichem Hasse uich der nämlichen Feindschaft gegen ihn verharrt, — 1. ,
mittelbar nach dem Bekanntwerden de« Falle« per Gemeind« in IffeatUcheH
Motte-dirnste von dem Parvchu« ln einer postlmmt sormuttrten Weift an»-,
gezeigt tverden soll, tndein sich erwarten.läßt, patz der ftch Hierhot tunde-
gebende deillge Geist zur Stärkung de« Semdudepawutztsein«-und zue Fär>.
derung christlicherund tirchttchen Treue gereichen»ad Andere vor einen«
solchen verabscheuen«tvertb«n Schritte zurüikdoltrn wird. '

schein der Romaattk so duftvoll umstosieu: Wer״ hat da« erst« Dankgebd -
zu Gott gerichtet? — Eine Krau — und zwar Lea, den» sie ries au« her
Füll« ihre« Herzen« au«, wie uuo die Schrift erzählt: JE • will ich aach
die«» al Gott danken uud preise»". — _

Bet solchen idealen Anschauuugeu»ah nach solcheâNomma Mdbj
da« Leben de« jüdische» Weibe« «in stille«, heschddeae« mit rührige«
Walten und Schaffe» im hä»«Iiche» Kreise, warb hg« jüdisch» Wett hft
Helferin und Trösterin ihn« Gatten, die Freud« s«t»e« Alter«, da« Glück
seiner Freiheit, de, Trost seiner Leldr»! 1

Denn dl über da« jüdisch» Volk di« Iraunge Katastropha der Aaf^
lisung mit Sturmrsgewalt herrinbrach, al« Jwnsalem unb hee TenOch; .
zerstört, dle Vesten und Edelsten"der Natten geEmd und Jsaaei hlnawhtt̂
«andem mußte an« seinem Vaterland« ln die srrae feindllch« Wchch-Dch^
hat da« jüdisch« Weib seine Missten stet« treu erfüllt, Me Ihm Mr' MM» '
Zeiten zugewiese».

Ob anA .dtematioPale-Wieherstandekraft de« Volke« gebrechea war,
uude« Hab"utchHsut pttütklastmmußt«, all e« sich zu seiner vleltaaseachz
jährigen Wtmdewzng durch.dle Zeitenwüfte anjchickte— ä» Kleinod tmtzüs
ei dech mtt sich, da« lh» « eher Llm« noch seine Legionen rapde» konwAtzh
— selne Lehr« uud sei» Familieuleden- Ans de» Trümmer» de« stzhttz,
scheu Stoate« erblühte ln neu verjüngterKrnft der Geist der siMschchH
kehre, de« jüdischen Lehen»! dle Tempel de« Zeu« stele» , »nd ans lhwft-
Ruinen erstand da» neu gekäftlgt« jüdisch« Volk, ni » »nd »»bestecktl»
seiner Lehre«nd ln stinrw Lehe». Di« Männer sahen e« ei», daß NM
da« Festhalt«» an der Lehre sie von der Vernichtung und dem Untergangs
retten känntt, »nd so wurden in der Folge der traurige» Zelte« M«
Männer dle Träger der Lehre,  die Frauen dle Trägertnae» de« LebeKÜi
und beide zusammen in iNnlger Harmonie di«Erholt« de« Jubenihnwchr

Und wenn auch keine Fronen»»» «« aufbewahrtgotlieben find sttzsig
de» Tagen der-Zerftömng be« Tempel« bi« wett hlneln in da« «Ufte ZaW
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austhoftcr Weise, inbc« « tr Mt humoristische nt komische feil te
desselben km ,Madderadatsch" mb ähnliche» nützlichen Institute«
PK diesmal tberlaffen.

Daß der christlichen stirche durch eine« solche» Abfall -Aerger״
wßl' gegeben « erde, da« gestehen wir ebenfalls gerne zu — keine«-
KO» aber die Moeivirung diese« Anger « , gegen die wir aus«
Entschiedensteprviestiren, Ln evangelischeOberkinhenrath fieht
diese« Aergeruiß nämlich nicht allein darin , daß ein rüudige» Schaf
an« dn frommen Glaubensheerde sortzieht, sonderndaß 1t  zn rinn
GemeinschaftÜbertritt, die nicht allein damal«, sondern heute״
»och in gleiche « Haß und der nämlichen Feindschaft
,erharrt !"

Alle Achtung vor dem eoangelischen Oberkirchenrathe dn
Provinz Brandenburg al« hächftn geistlichnLandesbehörde — abn
diese Behauptung in einem amtlichen Erlaffe ist eine ganz will-
ilklich ersonnene Lüge , die hart an die Barrieren de« Stras-
-esetzduches streift und die wir mit Entschiedenheit"zurückweisen,

,Haß und Verachtung" gegen wen? Segen den Stifter dn
christlichen Religion? Rein , da« meint dn Oberkirchenrath nicht;
diese junghegelsch« Logik ist eine ganz eigenthllmliche; die Herren
«iffen es ganz gut , daß wir ,Haß und Verachtung" gegen den
Stiftn einn Religion , die ja so Diele« au« dem Iudenthum ent^
lehnt hat, nicht hegen und nie gehegt haben; da« wäre eine schlechte
Mutter , die ihre Tochter, und wenn diese noch so ungnathen wäre,

,Haffen und onachten würde ! —
_Abn der Obnkirchenrath meint ,Haß und Verachtung" gegen

die Lhristrn überhaupt ; er hat e« nur nicht gewagt, mit dn Sprache
offen hnau «zurülken, eingedenk de« frommen Mahnworte« ! Seid״
klug wie die Schlaugen und fromm wie die Tauben,"

Da « Judeuthum hat nie , wedn den Sttsln dn christlichen

/ ,Religion׳ »och die Anhänge« derselben, gehaßt odn vnachtet , wo
« tauserchsältige blrsache dazu gehabt hätte und !Hut die« auch heute
»icht, wo ja dn Grund Hirz« ohnedie« geschwundenist,

tsKtat , »a« thutd — wir sehen ja doch in der merkwürdigen Erhol,
tnug de« Stamme« da« sanfte, Me , aber rührige und emsige Walten

-. jüdischen Krauengeiste«, wie Mannetfinne«, Der Nachwelt Namen aus-
zadewahren, dazu hatte In jenem Zetttaumeman jüdtscherseit« wohl keine
Muß«und nichtjüdischerseit« keinelkenntniß; noch eh« unserer Ahnen Gele-

‘genhett hatten, dt» erlittene« Leiden niederzuschretben, brachen neue herein
tmd übertrafen da« früher Geschehene, N»r Thrinen und Blut sind die
etnztge Ehronlk de« jüdischen Leben« für eine lange Zeit, und an den
Quellen dieser Blatstrtme und Thrinenbtche fitz» der Kenia« der jüdi-
schm Geschichte!

N»r wenn bester« Tage für da« dornenbekrünzte Mürttzreroolk her-
«nnahtrn, wenn aut de« Kewilk ihrer Leiden oft aus kurze Zett blo«
die E «»»e der Duldung heroorbrach, da beleuchtete sie di« meriwürdtge,
ja fast «uerklärltche Entfaltung diese« Stamme« in seine« Druckt und

, trotz selner»nstglichmLetten, Und au» solche» besterm Tagen tönen
; auch di» Ramm von Frauen zu ua« herüber, die sich durch ihr, talmu-

bisch« Gelehrsamkeit so autgrzeichnet haben, daß man die au«drückllche
EmEhmmg diese« Umstande» für würdig hiett. So hären wir an» de«
Pos lften Inhrhundert zuerst den Name» von Jungftanen nennen, die
durch ihm geistige und kärPerlich« Schönheit gleich -»«gezeichnei ge-
mesm sind, —

z » Italien letten die Juden in »er Mitte de« zwälften Jahrhuu-
dert« ziemlich frei »nt unangefochten und de«halb auch mtt Elfer, und
Mich«, wie tu ruhiger Entfalt»», de» Studium de« Talmud sdwohl,
wie »er prpstme» « ifferrschaste», so daß -» »ou Jtalle» damal« hieß!
.Von B-rl grht an» die Lehre mb da» « ort Gotte« «ou Otraxto" —:
e« wird n * daher auch erklärlich, daß die jüdische» Onellen »ou einer
Jnngsrau Paul » «m» der Familie»ei Maust ( Anawim ) , «lue, Tochter
Absaham'« und später» GW««» Jechlel'« ». » . Iprechm, die um 138«
»ich» mt die gelehtten talmndstchm Sommentarr, ihn« Vater« »teder-

"■ז?

ffiont der eoaugekifche Oberki rchenrat h ab« ns
halb ,Hast mb Berachtttug" iurpatirt , » eil wir da«
«icht anerkenne« — so hebt er Recht, er hülle sich aber da« 1
ander« « «drücken müsse» und al» Diener der Religio« der Lke
nicht demurirm , »icht von ״ Haß und veracht « « - " sprechest1
dürfen, wo diese gar «icht «xistireu, Ju frommer Ergeimng !

er bann im günstigstenFalle von unsere« . verstockte« Herzen , i» ^
das die evaugelische Gnade keinen Eingang findet und hosfeullich' H
auch nie finden wird, sprechen und mit de» näthigen Stoßseufzer»
und Hoffnungen sür unsere endliche Bekehrung schließen,klnne».

Er hätte es׳ bann nicht nächig gehabt, zur Denunciallon und
zur Ausreiznng gegen eine Religionsgenoffeuschastgreisen zu müsset!̂
zn Handlungen, die von Privaten ausgeübt , in da« Reffort !
Staatsanwalts fallen und ihr« Erledigung aus dem ,«»Moide״
markt" finden.

Das ist so ziemlich Alle«, was wir »der den Erlaß selbst ן
sagen haben. Ob er die beabsichtigteWirkung haben wirb , ,
und Berachtung" gegen bas Judenchum in die Herze» , «u
christlichen Mitbürger za träufeln — wir zweifeln daran.

Der Oberkirchenrath hat eine uugünstige Zeit hierzu ge- ,5S
wählt ! —

Während ich diese Zeilen schreib«, wird mir eben die sktzMiM
Bostchast de« ,iahenden Friedens gebracht und mein Blick auf M<| j|
Straßen fällt aus slaggengeschmückte Häuser und frohdmch- j^ ^
frenbigerregte Menschenmassen, die im segenspeniwnden Sttahle d«r>Ä
ersten Frühlingssonnr ihren Jubel knnbgebcn über das End«
längen,' bluircichen itampfes. ״ ״1

In einer solchen Zeit , wo wir Alle, weh Staude « und Be-״'
kcnntniffc«, welcher religiösen und politischen Stellung wir auch ",
sind, in brüderlicher Liebe uns umarmen , ^wo das hohe Lied d«s
Fzseden« und de« Frühling « ' von dem Judel der Männer und
Kibüen, von dem Jauchzen froher lkinderschaareu, von best heiße«
Frrudenthränen der Greise und Greifi»n«n degNtet wird, i« eurer

schrieb, sondern selbststtndig forschte und die Erklär»», » ihres
durch»ene scharfsinnig« vermehrte—■während «< an« gar seltsam
mnthet »nd fast nnglaubllch erscheint, wenn es nicht vollständig«ml
wäre, »a« ein jüdischer Tourist, N. Petachja au« Ntgeusbnrg; säst
derselben Zeit von einer Jungfta» Bjath HalevI «rzihft , die
Bibel «nd i» Talmud gleich au«gezelchnet und durch ihre
Schönheit hervorragend war, ja , di« sogar eine Menge Schüler
welch« sie im Talmud unterrichtete, Damtt sich aber Rimaud
Schülern in sie verlieb«, saß sie hei ihren öffentliche» Vorlesung«»
einem Kitter, so daß man sie zwar höre», aber nicht sehe» konnte,
ziemlich trockene Tourist erzthtt UN« sreiltch nicht, oh ihre Schüler« ÄH
diesem Prtfervativmittel vor dem Beriieben zufrieden war«» »nt
sich auch al» solche« bewährt hat. Jndeß scheint da« Beispiel der
ten Jungftau Nachahmung gesunde» zu habe», denn fast ein Ja!
später tritt UN« glelchfall» ei» jüdische« Mädchen, Mirjam
entgegen, die gleichsal« so gelehtt, war, daß sie öffentlich« üb
hielt, bet denen st« htuter einem Vorhänge saß, damtt sie dt« »1
Schüler nicht sähen und dadurch von dem Studium atgele»kt

Bon »»deren Frauen wirb »n< erzählt, daß st« durch ihr«
samkett und Frömmigkeit den talmndislhe« Autorität« ihrer Zett
gar — M « noch mehr ist ihren eigenen Sl -ubentgenosfi»««»
nitt haben. So hören wir namentlich eine Anzahl von Fra»,
in der Kamitie de» durch seine» Talmud- und Bibelkommrntar
lichen Nascht(N, S , b. Jzchay nenne» , von denen die eine
(Beüejeune) «inst, al« ihr Vater krank war, ei» Gutachten User
kritnl an.N, « br. Eohen au» Mal», schrieb, Ebenso bewchmt
Kelehrsamkett waren An», de Namerü und Mirjam , beide
Nascht'«, und Salem », «tue Urenkelin desselben, « eich« sogar f»
wiffe» Käüen «1» Autorität ctttr« wurde und für glaubwürdig Hw
scheid»»- « gatt. lyorisetzua«



freudig trogt ™ ZÄ «u ^Hah ,ich Brktchisttg " ,« tftrizen
»80 z, dal ist eine vergebliche Arbeit , selbst für ben cnangeli-
Oberkrrchenraih der Provinz Brandenburg,
fluscrr christlichen Brüder wissen, daß da« ,Blut aus den
besäeten Schlachlscldern Frankreichs der scste Kitt sein wird,

Juden und Lhnstcu zu inniger Harmonie , zu gemeinsamer 1
!»,Prbeit für das große, gesegnete, einige, deutsche Vaterland verbinden !

wird , ans dem jeder Rcligionshaß verschwinden muß , und daß :
^ .Sott in seiner Gnade vor allen Junkern und Pfaffen verschonen i

. « tge, damit seine Zukunst eine freie, eine glückliche werde. — I
^ , ‘י Friede und Freude über Israel und über die ganze Menschheit! '

Corrcspoiidknzcn.
4 " Deutschland.

ft Paseu , den l'O, Februar . (Orig .-Corrcsp.) Unsere Leser bitten
»it Rr . 4 der jüd. Presse 1670 zur Hand zu nehmen, und für

sfehiejxnigen , welche dieselbe nicht besitzen, wiederholen wir in Kürze
nt den Posener Zeitungen über das Treiben der Missionairc hier,
numeutlich des Hrn . Hefter , wie dieser am verstossenr» Ostern btn
nt Polen hcrübcrgcschleptztcn(Bachur) jlaffriel Israelowicz
ia der hiesigen Paulikirche taufte und wie letzterer aus Reue noch
in demselben Monat i» der Wohnung des Missionair« sich erhängte,

vrediqte feit der Zeit nicht mehr . wen iaftcnS faden wir
' !xte- im Ins cratcntheil - der hiesigen Z eitung »ich«.

Acht scheint er den Reigen wieder zu eröffn™, laut Inserat in
-kr . 76 W Pos. Zeitung vom 14. v. Mts . mit der Aufschrist

. יגייססגולה״עם Mittwoch, den 15. Abends 6 Uhr , Bortrag über:
Israel und die Böller mit Rücksicht ans den modernen 'Na

-.-.' stnolitätsbegriff im Saale Friebrichstraßc 18. Dr . Hefter ."
N« nun diesen Anfang/don vornherein in« Lächerlichezu zielten,

t?  fanden ^Zvir im InserNfentheil der Ostdeutschen Zeitung Rr . 78
^derselben Auffchrist עםסגולר,וגויס״ Indcnknaben , welche sich

^Fstszuhängen Lust verspüren , werden auf die mit der
dt lg e n Abendpredigt de » l) r . Hefter wahrscheinlich

iincnhc Reihe erbaulicher Vorträge aufmerksam
!eHtmacht. Dr . Schmnl Jesses , Consistormlralh," und als Ergä»

gnug hierzu brachte die Posener Zeitung in Rr . 84 von Sonn-
e abend, den 18. Februar im Rcclainentheil unter Aufschrift: Tanz-

sten, Folgende« : ״ In der Friedrichssiraße hat der Saal aus -
:früher Zqchlinski 'schcn Grundstücke, alten ״ Durchgehern"

nserer Stadt unter dem Ramcn dc-s "Elysiums״ bekannt, ein Tanz
' loikal van etwas zweiselhaftem Rufe in der Nenzeit, eine der
frühere» ganz entgegengesetzte Bestimmung erhalten. 1, 0» «xträi» ,-»

j •e .toachent ! Wo früher meist "qehvchländert״ wurde und die Paare
״ Rheinländer " dahinschwcblen, wo die Sporen der wackeren

Djspltsaren' vom 2. Leibhusarenregimeut sich häusig in die "Fahnen״
der,Mchendragoner " verwickelten, wo die Antipoden der keuschen
Hrstulinnen ihr Hauptquartier ausgeschlagcnhatten, — da ist jetzt

' «ine Stätte für Andachtsübungen eingerichtet worden, da ertönen
^hsittge Worte zur Bekehrung des Volke « Israel ! Aber

das Volk Israel ist ״ halsstarrig " , hält fest am Glauben- seiner
k - Väter , läßt sich nicht so leicht bekehren und hört nicht ans de» Pre-

diger in her Wüste" . Wozu erst bekehren und dann sich aus Reue
äugen? ! so denkt mancher von ihnen und erinnert sich dabei

י «dies Vorganges, welcher hier vor einem Jahre passirte "
# ׳"׳

י" Oesterreich.
8, Bra Denanstrandr , 20 . Febr . (Original -Lorrcspondenz.)

^Droh Delegationen und Ministerwechscl, trotz de« Machtwortes,

........•1•*־
hat . ditẑ fvjtfs« der beide, Gvtze» Heere lähmt »ud der s» W -l
lieh<friedliche» Stimmung der Ung״ . jüd. Wocheuschrist!'
herrscht bei uns noch immer kern Frieden . Wer dat ...ha mit- .1
ansich«, wie die Wogen ,sich heben nnd . seukeu, und « er da^
schaut, wie die Linen sie so gerne überfluthen ließe» , aus daß fie^
hininegschwimmen, die sonuenglühenden HeUetblüthen -—■und m*  *
die Andern so gerne Ebbe eiutreten ließen, auf daß sie durchwatest,
könnten bis au« andere User , da« sic abjcheidet von den Brü-
dein , wer da« Alles mitansieht und nicht — lächelt, muß eines
übermenschlich« Natur haben, oder selber Ebbe und Flnth herbei,
wünschen! — Da hat z. B . Moritz Wahrmann , wie Sie schon--
früher berichtet haben, ein Memorandum an den Reichstag ernge-,7
reicht, in den! derselbe angegangen wird , seinen vielgenannten Be- -°-
schlnß vom 18. März v. I . zu widerrufen , indem ferner nach I
bekannten geschichtliche» Manier daegelegt wird , daß die Longreße*-
Partei die Orthodoxie repräseutirc und wir — wir wären Mt, -.‘
dem -Iudenthum ausgeschieden, eine Unverschämtheit, die sich Ihr «- -
all״ — gemeine" bisher wenigstens noch nicht erlaubt hat. AK '
Apendix zu diesem Memorandum ist die Korrespondenz der Pesthrr
EnIIusgeincindc mit den meisten Gemeinden des Lande« in Bezug ,
der Inslebentrttnng des Longrrffcs und sind die gedachtenansläu-
dischen Rabbiner für da« Tougrcßstatnt abgcdruckt. — Es ist doch:!
selbstverständlich, und daran zweifelt keine Reologen - Tasche! -
daß der Landl,>g Herrn Moritz Wahrmann zu Liebe seinen ein»
stimmig ge-faßtcn Beschluß widerrufen und uns widerharigen
Ikodvxcn unsere RechtSgläubiglei» streitig machen wird ! — -
eigenlhüm lich. -wozu eine fixe Idrr sonst ganz verständiget
hinrcißen kan». — Dar ist der überstuiende Unsinn der einet-
Parthci . — Hören wir nun , was die Unser» thun ! — Et wäre.

ן unehrlich, wollten wir der Wachsamkeit und Opfcrfrendigkest der--
i selben nicht Anerkennung zollen! Kaum cirkulirtc da« Gerüchtsdttßsi!
. Kahrmann besagtes Memorandum ei»gereicht IMte, als von 1

des Schomrö hadath Vereines schon ein anderes folgte, da« die i« .
erstcren gestellte» Behauptungen widerlegte. — Die BeitrittS -Er»,
kl,:r»ngen zu der jüdisch-orthodoxe» Religion» Gr-meinschast Nngarut . .
mehren sich Tag sttr Tage . Ihr Organ ist wieder in der Lag»,:
eine 'Menge znstimniendcr Gemeinden zu veröffentlichen; Umstände,'
die gewiß geeignet sind, ihre in einer der letzten Nummern diest^
Blatte« geäußerten Bcsorgniffe zu zerstreuen. — Wir laffen aber
auch die Schattenseiten unserer Parthei nicht unerwähnt . Wir,
fragen wiedeini» nicht« darnach, ivenn da« Trab״ . Jud ." unser» -
Torresponde»; wörtlich addrnckt und uns dabei Eoinptiwente 1
die beffer- in den. Stix״ " paßten, als in ein Organ der antono
jüdisch orlhodoxen Religion« Genoffenschaft Ungarn« und Sieden» ,
bürgen«. — Wir müssen es entschieden tadeln , wenn man fetbft
in ftiedliche Gemeinden, die fern allem Parcheigetricbe, sich segent»
reich und echt jüdisch entwickeln, den Krim der Zwietracht streut
wir desavouiren es entfchicden, wen» man cs als Parole äiissprtcht.

Ohne Trennung leine Orlhodoxic. Ohne jüd. orth.
k,1ne orthodoxe Gemeinde! (Wir meine» hier nämlich dar durch, die)
am t>. August v. I . eröffnete Dclegirlen -Versammlung der orthf^
boxen Gemeinden geschaffene Statut .) Wir fordern et entschiedest^
daß man dem Frieden da« eine und da« andere Statut opfcr» fast: '

 ירפאחיו.,האומרולקרובלרחוקשלוםלום».-
Die in Wien sich kundgcbciide» Refvrmbeftrebungen haben -7»,

wie der BcrichterstaNersagte — die Genehmigung der pastor • • loci,
für sich. Sollte De . Güdcman » , cm Mann der sich allenthaktzah
eine« echt jüdischenRuse« erfreut , wirklich srin« Zustimmung j».-
solchen destruksivenBrstrclnmgen gegeben haben ? — Wir völ
es nicht glauben ! — Hat ja bekanntlich De . Frankel ^von SA»
bemann gesagt, er sejein Tharakter ber eher bricht ält biegt j!
Sollte er sich wlrllich gebogen haben? — ES thäte mir wirklich-
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und«such«» «rit, Ihre» Wiener Corrftwndentrnm>« darSher
«Ausschlußj׳ gebenI ,j;

Snairctuag der Redaktion. Wir können deq Herrn Carre.
ŝ indenten hierüber vollständig beruhigen; nächsten« »lehr hierüber.

- »l l a ■k.
!« sterbe» . (Orig .-Lorresp. Forts, au« vor. Nummer.) Wenn,

«, » die Commissi« , unsere Gemeinde sich in dieser Beziehung
ihren Standpunkt klar gemach! hätte, wären wir berechtig»geivesen,
m # der freudigen Hoffnung hinzugeben, daß die Fähigkeitenunserer
Rabbiner« sich täglich aus« Neue dewiihrcn und unsere Mitbürger
ihn immer mehr lieb gewinnen würden. Pie Commissionhat es
aber oorgezoge» di« entgegengesetzte Richtung einzuschlagen, sie ap>
«lnudirt dem Künstler bevor er seine Rolle ausgenommen und wir

»«sülchten לעיחיאבוכחי!־ישחיר  C « könnte sich nach Jahren cjn
stber sür bei-echtigt Hallen, de » Maßstab an »nsern Rabbiner ^ »-
znlegeii, den un« die Commission geschaffen und würde nicht Alle«
stimmen, dann würde man den Zweck sür verfehlt Haltes Doch

;kommen wir zum zweiten Thcil dä Commission«berichteS7 Di«
(Toannisstou sagt! ■ ץ

,^ aben wir nur ein unvollständige« Bild entworfen »oo dem
nne, der ftuchtbringend unser Oberrabbinat verwalten könnte,

konnten wir die Frage , ob ein solcher Candida! in unserem
in Holland , wohl zu finden sein wird, nicht bejahend bc-

Ohne Jemandem nahetretcn zu wollen, wiffe» wir
l imjciem Lande . . der um ». im . Besitze , jugendlich er

da« Oberrabbinat einer Gemeinde von einer so großen
ahl und so verschiedener Bedürfniffe würde verwalten können,

müffen daher, wenn auch ungern, unsern Blick aus da« Aus.
sstnd richte», zur großeu' Wiegc der Gelehrsamkeit und Bildung,

nach Deutschland; und wenn wir un« auch die großen Schwierig.
Men . die damit verbunden sind, durch den Unterschied drr Sprache,
der׳ Sitten , Gewohnheiten und Gebräuche, nicht verheimlichen können,
' f» glaube» wir dennoch, daß diese Schwierigkeiten sür einen Mann
lber Willenskraft »ud Taktik nicht unüberwindbar sind. Liner »u»

er Milte konnte sich aber dadurch, daß er diese Schwierig-
al« fast unüberwindlich erachtete, nicht mit dem Gedanken

!raut machen, einen Fremden (!) 01« Oberrabbincr zu wählen,
e« daher vor , die OberrnbbiuatSsrage dadurch zu erledigen,

^daß « an e« bei der bisherigen Bestimmung von 1838 belaste,
Dank !) nur mit einiger Berbefferung, und sich gedulde,

unsere ׳ Lheolvgeuschulemehr Au»wahl biete, z. B . nach einem
^Deeennium."

Habe« wir den Bericht nun gut ausgcsaßt, so giaubc» wir ei»
!offene« Bekeuutniß uuserer Commission vernommen zu habrn, daß sic

,»»ן nicht allein deshalb bedauert, ihren Blick aus Deutschlaub rich-
zu müffen, weil sie vermeint, dadurch ihrem Laude ein Armuth«-

gniß auLzustellen, weil sie befürchtet, dadurch die Ehre de« Se-
- » mar« zu verletze», sondern auch weil sic (wie auch der Leitartikel
!,der Nr . Ui de« ״ Wcckdlad »vor Jjraelieten ") Bedenken hegt gegen
s'deu llnierschied der Sitten , Gewohnheiten und Gebräuche beidcr

^Rationen . Wir bemühten un« vergeben« zwischen de» Zeilen zu
?. lesen, « a« uilserr Commission unter Sitten , Gewohnheiten, Go-

^brauchen versteht, unsere persönliche Ansicht muß für un« daher >»aß-
Hebend sein. Jene von der Commission hermnPhobenen Rational-

(tzerschiedcnbeilen entkeimen ojt, wie die meiste« Tugend« und Lpster
sb« Pflanzstätte de» Mensch« , der Schul«, in der er. »um
Menschen herangebildet « erde» soll. Frellich ist auch daßHaul .̂
eug 'mft der 'Schule verkettetund. müff« sich beide gegenseitig
ergänzen; dennoch ist e« »ich! zu stugue» , daß di«. Schul« de»

. größeren Jmpul» giebt. Ziehe» wir »u» mne Parallel« zwjfche» ,
' de» Schule« Deutschleud« und H»lla»d«, so wird sich Folgende« ^

er» !»««. Dort « i, hier sind dir leitend« - röste bemtlstiö^
anveriraute» Zöglinge z» ihre« Rntzen und Fro« n>en »gljubilb »»/,
dort wie hier wird kein« Mühe gespart, da« gesteckte Ziel zft
erreichen; dennoch aber wift»>dort bas Ziel ganz erreicht, bei Ml ,
aber nicht. .Flögt me» un« »u» »ach. derUrsache diese»
niffet , so ist anserr Antwort ; L» ist der Unterschiedde« !Stäubep'
der bei un» zu sehr aurgcprägt ist, der sich durch seine einschmest
chelud« Gefälligkeit ei» solche« Terrain anzueignen wußte, baß er .
dmch seinen Druck unser Schulwesen gänz in ble Sug« treibt. In .
Deutschlandschämt sich da« Kind begüterter Llteru . üicht., « lt be>w.
der Mtuderbegüterten ans einer Bank zu sitzen, bet un« «ber w»HU
Dir habe» Armciischulen, wie e« un« die harte Ileberschitist
ewea-odvol«״ " (Armenschule) besagt, wir haben auch Schule» sür
Reiche, wovon da« arme Kind natürlich de« Schulgelde» westchs

"keinen Gebrauch machen kann. In Deutschland ist der RetchD;
durch die allgemeine Schulsteuer gehalten, de« Armenda « Schä-
geld zu erleichtern, bei un- kehrt jeder vor sein« Thür »; der
Reiche bezahlt da« Schulgeld seiner Sinder , drr Anne uiag sehe»,
wo er die Seinigen unterbringt . Wenn wir nu» unter Berschia-
denheit ber Sitten , Sewohnhciten und Gebräuche di« mehr 'tkm;
weniger ausgeprägte Berschiedenheitder Stände zu verstehe» Hadem -
dann können wir un« unmöglich der Lommissto» anschließ«» «de ׳

AnSgleich zu beanstanden^ denn staunen wir darüber-, daß sich«ftr
Lomissiontmitglied dadurch" Hinreißen ließ, un« auf später» Zeit«»
venröftcn zu wollen. Umsomehr glanben wir , daß diese unser«
Aussastuuadir richtiae sei, dä wir doch uum igkich -» ><» » Lo»m'

«Won der Kleinlichkeit beschuldigen dürstn , daß fi« » t »ckfth unter
Berschiedenheitder Sitten , Gewohnheiten und Gebräuche nur den
Unterschied der LedcnSweis« beider Nationen verstehe, da die» doch -
gewiß nicht hemmend aus unsere Gemeinde einwirkeu kann. Auch .׳
in Bezug aus die Sprachoerschiedenheitbeidcr Rationen, die unserer
Tommission so große Furcht einflößt, meinen wir daraus Hinweise»
zu können, daß die Beseitigung dieser Schwierigkeit bei un« schon
off mit günstigem Resultate erprobt wurde.

Haben wir nun bisher aulschließlichkritlsirt, so wolle» wir ׳
auch angeben, welchen Weg man bei unserer Rabbinrrwuht einM-
schlagen habe. Wir haben schon im Ansang nnseret Berichstö _
bekundet, daß wir nnr nicht damit befreunden könne«, schon int

Borau« da» BUd eine« Originale « , da» wir »och »icht besitzet^
zu entwerfen. Aber sogar wenn wir den Standpunkt der LvM
Mission einnehwen würben, so würden wir wenigste»« gelinder vov- -
gehen. Daß unser Rabbiner ber Ortholwxi« angehöre» und die;
Fähigkeit besitze« muß, die alltägliche» rituelle» Fragen bestichigttck -
erledigen zu köune», da« ist eine eovckitio «in« qu» wm», wie -
auch, daß er wiffenschafftlich gebildet sein muß. Er bra»cht »die
weder zu leuchten aus theologischem,. noch zu strahle« aus. wisst» '
schaftlichem Gebiete. Wa« seine oratorischeBegabung anlangt » s»
soll sic gewiß de» Wunsche unser« Gemeinde entspreche», ststsei»-'
weg« ab« braucht « hierin ei« Genie zu sei«, um de» Gemiuansststo
wie e« die Lommissiou augiebi , al» Must« diene« zu können^
da ein Genie sich nicht studireu läßt . Wir brauchen eine« Mm« st»
Willenskraft, der Thai u»b d« Opsersähigkeft, der bereit ist u«t'
sei« Kräfte zu widmen. Wir brauche» eine» Mann , dem Sriechextr^

fremd ist d« «ö wagt, mit all« Energie den Kamps gege» »Wz
Ttändeunterschich ausznnehmen, der leid« schon zu tief Wurzel
gefaßt hat. Sir brauchen endlich einen Mau «, d« i» di« Erzieh»»» ׳'
unser« Ingrid uuser künftige« Wohlergehe» « blickt und bwemff! ..
sei« Hauptkraft verwenden will . Solch ei« Mann wird stch.» -̂
wohl wenig« schw« finden laffe», al» str , de» uns uuser« T»
«isston aulmalt . !, ׳

״, !j. ה»בקזוחביאוו  Wir schließen «ft de« Wunschtz, daß
Ideal der « owmissio» sich « allst« , jedenstll» «Herz daß wir!
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Wb arit «inna Rabbiner , bn wenigsten » unsern Ansprachen gen«^ ,
WflfMtt ftb" ״*9״

Jtaliea.

> • ■' ’" Stalin . Signor Salvador Levi , der Bruder de« Heran »-
^geber « de« ״ Eduratore J «raclfta " wurde mit den, Orden der ita-
j kritischen Krone decoritt.

England
Birmingham . Die Jüdische Gemeinde in Birmingham Hai

durch Herrn Blankensee 100 i dem Lord Mayor von London
'geschickt für den llnierstützung «fo»d«, au « dem man da « Unglück

der Kampfunfähigen in und um Pari » lindern und die übrigen
Kriege geschädigten Districte Frankreich « so viel al» möglich

'RRttrstützen will . Die « ist die erste öffcnlliche Beisteuer zu diesem
«Mn Zwecke, die von Birmingham übersandt worden.

Jew . Thron.
De »>Jew . Thron , entnehmen wir Folgender ! Sr . Ehrwürden

'־ Dr . Adler , Lhies Rabbi von, London , feuerte in seiner Predigt am
Satbach Gchekalim , hindeutend aus den Wortlaut der Haphtora,
hie Gemüther seiner Zühörcr zu Spenden und Gaben für die un-
glücklichen Gla » ben»genosfen in Frankreich an . Die Sammlung
der Halden Schekel , bemerkte er , die zur Zeit de» Tempel » zu natio-
Wen Opfern verwandt wurden , die selbst unter der römischen Herr-
schaft unter anderem Namen fortbeftand , habe bi« auf den heutigen
Tag nicht ausgehört . Jedensall « entnehmen wir der Vorschrift vom

,eine wichtige und große Lehre für die Gegenwart.
Mit seiner gewöhnlichen Sprachgewandtheit »nd Begeisterung ent - -
wickelte der Redner die au « dieser Vorschrift für die Jetztzeti zu
entlehnenden Lehren und plaidirt am Ende für eine Sammlung
zu Gunsten der nothleidcnden Brüder i» der unglücklichen Haupt
fladt Pari «. Al « Juden , führt er fort , müssen wir unseren Glau
b«a »genosskn in der großen Stadt Fleischwaaren und Nahrung»
mittel senden , die in Uebereinftimmung mit den von unserer Religwn
aorgeschriedenen Gesetzen zubereite « sind . Indem wir die Hung
rigen mft Nahrung versehen , schloß der Redner , hoffen wir , daß
unsere Beitrüge wohlgesüllig sein werden in den Augen de« Herrn,

' aab ״ daß sie unsren Seelen eine Sühne seien ."

Schweden.

La « Gchwebea . Herr Redakteur ! Da « warme Jntereffe für
Ihr geschützte« Blatt , besten Entstehe » ich mit großer Freude de-
grüßte , Hütte «!ich schon früher bestimmt , Ihnen folgenden Situa-
ttoarberrchl , den ich mit Ihrer gütigen Erlaubniß , so oft mir
Stofi oorliegen wird , ergünzen werde , zukommen zu lasten,
»enn nicht in dieser ganzen Zeit die Lommunikation zwischen
Deutschland und Schweden di r̂ch die strenge anhaltende Külte und
babarch gehinderte Schifffahrt oft in« Stocken gerathen würe und
in Folge besten öfter Briese verloren gingen . Jetzt ist endlich
Thanwetter eingetreten , wodurch die Dampfschifffahrt nicht mehr
barch Ei « gestört ist und hoffe ich daher , daß mein Brief srilher
ln Ihre HLnde gelangen wird . (Anmerk . der Red . Wir bitten
recht sehr darum .) m

©a * nun unsere Zustände hier in Schiveden betrifft , so ist
hier in religiöser Hinsicht nicht viel Erfreuliche « zu berichten . Ich
kann Ihnen indeß einige Facta mittheilen , die doch vielleicht In-
tereste für Ihre Leser haben . Daß in Stockholm im vorigen
Herbst — den שבת  vor ריר׳ — eine große neue Synagoge ein-
geaeeiht wurde , wird Ihnen schon bekannt sein , auch ist die Feier,
Rater großer Betheiligung der christlichen Einwohner , vom dortign
Rabbiner Dr . Lewis »» vollzogen worden.

Zu detselben Zeit wurde hier in Sothenburg ein Gebüude
eiageweiht , da« sein« wvhlthütigen Zwecke« und de« Kidusch haschem

. Anerkrann ag  a mbien t .— G« hatte nüailtch - der - hter ^ wor-

-T> -
drei Jahren « rffvrbeäe Herr PH . Her , eine bedeuteube
zur Erbauung eine« großen Hause « zu freien Wohnungea für acc . ]
schämte , arme jüdische Jamilen aurgesetzt . Er hatte dabet ftt s
Testamente bemerkt , daß , sobald die Emancipation der Juden 't! J
Schweden erklärt und in Kraft getreten sein werde , auch christ
arme Familien in diese« Hau « , da « er zum Andenken au j
Frau ״ Amalie Herz '« Stiftung " nennt , ausgetiomutea werdeas

können , daß aber natürlich jüdische Familien , so viele sich melden^ ׳
den Vorzug haben . Da nun seit einem Jahre die Emancipatioit ) .
der Juden erklürt ist, so stand der Ausnahme der christlichen
Milieu nicht« mehr entgegen . Im letzten Herbst ist nun da « großg,^
sehr schön und comsortabel eingerichtete , dreißig Wohnungen enhg
haltende Gebüude fertig geworden und haben zwei Drittel jüdisches ׳
und ein Drittel christliche Familien davon Besitz genommen.

Der Wohlthütigkeit «sinn der hiesigen , wie im Allgemeinen '
schwedischen Juden ist überhaupt rech« anerkennenswert !! ; c« gesch
hier viel Gute « , da » ist nicht zu leugnen , e» sind viele Th
und sonstige gute Eitirichttiugen hier . Die armen , umherzieheü
Polen , die schaarcnweise hier cintreffen und sich oft hier ansiedclü!
da ihnen von der schwedischen Behörde keine Schwierigkeit «!! ^
den Weg gelegt werden , verursachen der Gemeinde viele
Alle diese arnien Polen haben in Gochendurg , wo natürlich
Hauptsammelplatz ist, an dem unvergeßlichen Rabbiner Dr.
man », jenem Ideale eine« erhabenen Israeliten , der , al « bi« '
meinde Reformen einftjhrte . sofort seine sehr -
ausgad , um frei seinem Gewisten und der leidenden Menst
leben zu können , einen warmen Beschützer verloren . Sie ipoh
hier in einer Vorstadt und bilden eine Heine Gemeinde für - si

Ich wüßte nun für heute nicht » weiter von hier zü l
e« fällt hier leider , wie gesagt , wenig da« wahre Judettthu « '
«reffende« , vor . Sollte Ihnen daran gelegen sein , statistisch
Notizen׳ über Zahl der Gemeinden und Seelen in Schn
und 'Norwegen zu erfahren , so könnte ich mir diese zu veksch
suchen. (Anmerkung der Redaktion ! Dadurch würden Sie'
und unseren Leserkreis unendlich verbinden und wir bitten ret
sehr darum .)

Amerika  !

Rew . Aerk . Ich beeile mich , Ihnen Sunde von dem ׳
Anzeichen zu gebe» , daß den Fallstasf « der neuen Welt , die - '
Rabbiner schimpsen lasten , durch die Nüchternheit ihrer Heerde !
Handwerk gelegt werden wird . Einer derselben , Rabbi ff ) der,
Congreg . B 'nai Jeehurmi , befragt über di« Zulüsstgkeft eine«
mischten Thorei beim Gotte «dienste hat in einer ״ ooiicim  db
tatio “ (?) da« radbinische (? ) Gutachten abgegeben , daß ««
nur gestatttt , sondern ein Vorgehen im Geiste der Tradition11 ״(•>
cording to aacred soriptura ) sei. - Wer lacht da ? —

Herr A . I . Harfe  Id , welcher jüngst au « England
men , schrieb aber al «bald in populärer Landessprache eine
schrift , welche bei der Gemeindederathung von einer großen Parthei
beachtet ' wurde , und tvelche bewirkte , daß der conservativen Opf *•;
fitton ein Moratorium von sech« Monaten zugeftanden wmch«, !
da » Gutachten folgender drei Rabbiner einzuholen , de« Ob
Rabbiner « Dr . N . Adler in London , de« Rabbiner « ArtaM 'I
Eephardischen Gemeinde in London und de« Rabbiner « De.
Hildesheimer in Berlin . Der Dtandpunft , sowie die
Gelehrsamkeit dieser ehrwürdigen Rabbiner bürgt un « dafür , daß
diese leichtsinnige Neuerung de« gemischten Chore « sei
werden wird , und hoffen wir zu Gott , daß Er überhaupt na « '
dem Leichtsinn unserer Reformhelden immer mehr und mehr
cipiren wird ■ ישראלשיסריישןולאינוםאלחנה

>
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Verein «.
IV.

Di » vierte vorlchm , hielt Herr Dt . Stzernfekd «her Mt 3 »*tn t»
•1 (4 nk ?mhcklg« . I » längerer Stolett » , dejpr»«» M, Her, Vvr-
Beende Me keld» und Verfolgungen der Inte » l» Mlttelolter über-
h» Gt »nd ging dorm zu de» Inden i» Nfiß mtb ?ochringe» Utt . Sr
M i nie  in schönerDarstellung Me Wiederholt» schmcklich« Jnd » schlach-
M Msvndeck zu den Zeit» der Areuzzlig« »ud de« . schwarz« Lode«",
Mi « M» cenMerschWerenDruck. der aus Mlsren Blaubm «g» - ff» so

.VieleZahrhnnderte hindurch ruhte. Aber » ch der lichtvoll» Momente
! der vortrag » de viele aus jener Zeit anznsühr» , "» » arm die«

die Name» jene, durch dt« « acht de« Mittelalter « Weithinleuchtend»
etues Nascht. N. Slieser aus Metz, eines Melr Rothmbmg »ud

n. Der Vortragmde kuüpfte au die Beschicht« de» Judenthum« in
^jai» Länder» die Hoffnung, daß die Neugestaltung der dortig» politisch»

liffe. wie sie in »user» Tag» vor sich gcht. auch unser» Blau-
ff» neue Momente zu geistigen! Ansschmrmg« »nd geistig« Ent-
! dring» » ig «. H.

Lilerattrdmchte.
Alexander »»» chemedM»« nu» da« Achenthn » . — Sin

Veitrag zur Sultnrgeschichte des neunzehnt» Jahrhundert«.
Leipzig 1871 . —
Das WirksamsteMittel gegm die »»« schtzstich» Zudeuhetzerei»

!Mr Presse ist die DarstLung de« Verhältnisse«, in dem anerkannt
*"־ ( Geister zn» Iudeuthu » ' gestand» hat » , die Schilderung d« un-

«l » Achtung und Xnerkennung, » eich« diese den, i liest» » elchlstori.
'" rolle gezollt hat » . In diele» Sinne UN» von diese» Stand-

! « p t (,y 2 ili! 1 | ״י8״*״י 1X9 Witt Wttot RX Mla ^ NWl WDUB )L
Der ffeaelaqttitfeci v. HxmStzttt's itz hexte im deutsche« Dal « .

! «tu akl- rmei» axak axsl a mrd deshalb yma « ich sei« Lhelloahme
Zude« m»d Ixdexchx » , ?eine aufovfnxde THLti- keit für dasselbe,

..! sehr tnniaer frexxdschafwcher Bern « mit hervorra- exde» MännernI FrE » dieses Bolkes für trocx deutschenInden von nicht nvgewöhn-r setx.
Das UM und noch viel niehr ist in de» schöuenBuche » thalteu.

t Uhcheiluna» Hnmdold»'« B mdieuste UM. »»« Jndewchum, sein«
.«»gm zu Juden und Jüdin » , und setue Anschauung» tlber die

in stieß» d« . klar« Darstrllnng schffdrrt. Luch die hie »ad da
ite Polemik »oleiht dem Sang » Würge, wen» wir auch Man-tt Weggencknschthtttm , jo namentlich d» Spknr« gegm da«

Im Gang» g» »WM» i
nicht maklnnltch » Aw

sondan « tusch»

da» Buch «in vortreffliche« und wir
estnng» da» Verdienst des Versager«

daß daffelde allgemeine Verbreitung stud«!»1» Autor j« « eitere» Nlhaff » aus literarhistorische» Brvietr
. da« er entschiedeneUN» bedeutendeFühiakeit» tu dies« »nd

früher» Arbeit» au dm Tag gelegt hat. — « los Mn« kleine per- .
׳ Bemerkung möchte ich » I, pSumoL  He « Lohnt hat in seine«
!»viele kitate . sowohl Büch« »ls Auter» genannt, »ah ich mich
1 mnü , « ies» dersMte geaad« bei Mr « tchtrgste » Stelle , bei de«
Briese Hnmboldt'1 an Lsw — rein « eraesse »' hat . » ein»
zu ermähn« , wo die« doch am Platz« n«« q » wäre , da « d»

- Brief nur dnrch « sch erhalt» hat, ja daß a es sogar nicht
der Mühe « ertt fand, bei mir über die näher» Umstand« augu-

. » thn »d nli » ganz« gelehrt» Weit herumfragt, »ud eia»
strovi " in Wi» nennt, der gar nicht eptstirt. Doch da» » keine

» » » » ich auch ei» solche« verfahr » tief schmerztbei de»
, .« ich» vnÄlttcksfi , tu « sich»  ich eiust » de» Nräor diese«
stand, stretlich, « er innerhalt de« literarisch« Betrieb«« bereit«' Zeit lebt, der muß sich wohl an derarttgi idwhrnng » gewöhn» .

Gustav Karpele «.

wurde»,
vor ihr

Der chldpnnr von Txrnsu.
RWsRs

vog » aroltue Deutsch.

Ist » «Ate de« Bllläe ^ Äer ^ ansrnde zu herrschen, ent«1 »nh i» hi« Heck» Der,«, !« « treten, die — --־■
b«• mchM ? War da« kein Drau» ? D

tu sein« Augen la• stehle Veftätchnng»ou
Wenn « au Inch « kmol, seih Ihr verlSrrv," sagte fie

Fürchtt״ nicht« , ich ti « für « ein Reich wdt." Ir erzühlt«
hr jetzt von seiner Wucht und alle« nach her Reihe haarklein.

»Ich b« seht ei« neuer Mensch, Prinz S» nch lieat in de»
«« wilden Thieren zrrriffrn," fuhr « fort. ,Heute bi»

, ,*i» nach Tqrna» gAoutrue» und Hab« rin« lange "
st«̂ » tt Deine» « ater gehabt, mit Deine« «Mr«,

«Wie, Ihr habt » ei« » Vater
. . »In " » gte er, sich >» ihre« « rsiauue». ^
sprach chu lauge «uh er hat « tr zwel Monate Frist

,Lhr hakt >h» » Mt . daß Ihr ih« dL X
hast- ״

,Iiei », nicht« sagte ich ih« davon. Wh wollt«
A 4 » »4  Achtung selbst erringen, ohne da« bestochenei
Dankbarkeit. Jetzt gehe ich nach Prrstbnrg, u» dort
zwei Monat« zu leb« ; dann komm« ich mäht Doch-s
fern« ich « ich »ich«, Hann« , di« Dn Dein reizende» .
nicht üsfnest« ch « ich ein Wort HKrrn ltßt , wonach _ _
geigt, wie die eine« sterbend» Pilger« nachd» Freud» bol SA .u
seit«, wie her Berschutachteud« »ach eine« Tropf» Wasser, wie d0tz!jA
geseffelt« Geist nach Srwsnna. Hanna, liebst Du mich?" flüsterte^er zu ihr aufschaniuh. O״ sag' e< « >rl" .

Die Wangen de« jungen Mädchen« bedeckten sich, « it
seine« lieblichen Röche. ,,$* wäre jetzt»nnütz« TprädtglMt,
de» » 01 Ihr - « Han, noch länger ja ' schweigen," sagte fiebrach» « ich »8  niedergeschlaamenAuge». ׳

»Dn liebst « ich also? Sprich e» deuüich anül"
.La !" flüsterte fie kan« hörbar und bÄeckte dann ihrficht, all erschreckefie vor chre» eigen» Worte.
,L !" ries der junge Mann ausjubelnd i» endlos» Gicht»,

wiederhol« «» noch einmal diese» Wort, daß ich e» gang in utWZ
ausn«b» el sprich t*  nochmal« au» l" . ' \ :L

-Lch habe Inch geliebt feit de« erste» Mowente, da ich W.
Iure Angm sah: seit de» Mowente. da Ihr schützendInch MWßW
angenomm» habt." — ^' Der jung« MoitN entsernte die Hände *on ihre« ~ ־
und suh in eia vvr Glück leuchtenves Mmichenanaestcht, in ,
Ana« Frendciührän» schimmert» . Und״ doch Mi D» «ir^
kalte nno ruhige Worte, wenn ich in Dich drhitg/״
anstehte. « ir zn aeftehen."

,^fhr hättet e» auch nie ersahr» , selbst wen» ick
gestorben märe. Außer Sott de« Allvater hätte kein
darum aewußt."

Dn״ trägst ein« starke Seele in Dir , Hamuvl «lue -
stacke Seele !" '

,,Auch jetzt Hütte ich Inch e« nicht sagen solle«, da ich'st
mit ÜMch in meine« Zimmer bin," sagie sie über und IckerUhend nn» erhob sich von' ihre« Sitze, während fie sanst dies
lvOMMhir; die er zärtllch gefaßt htm.

Fürchtest״ Dn « uh, mein Mädchen? Haft D « noch M>
vertrauen zn « it ? Weißt Du denn nicht, daß Dp mir heilig MH ׳
heiliger al« der Altar dem Betmden?"

versteht״ mich gaiu, " sagte Hanna » einer reizend« nutz,
zugleich »nenilich rührend» Verlegenheit. Ich״ Hab« Bertra« ,zu Inch, den« ich lieb« Inch ja. Ader Mtnft , noch nie hat «in
männlicher Fuß. außer meinem Vater, me«, Zimmer hier bette« »,-
lind Ihr Wb letzt um Mitternachtmit « it allein hier." ,

Ich״ oerstehe Dich, meine Muschi Rose, und « erde «ich  Wt' ,
sernen. Ich hat« Dich gesehrn, Dick gesproch««. Hab« Dir .
was nöthig war. Jetzt kann ich « ich ruhig rntsrrnr» unds
di« Frist a»»harren, die « ir bestimmt̂« « »» ." .

Der iuiige Mann erhob fick vom Schemet, ans « elche» » ü
'saß und hüllit sich in seinen Mantels dess» Ach "־ ^

Hanz» fragte ihn, ob sie de« Vater jetzt alle« erzähl«, >
",Nrtn״ sagte er, da« , will ich ih« schon nlle»jeckst f

wen« ich zurückkomme, «nd.Uluter Kreniunckränensoll er m
grr«ttet« Dockter an’• Hör» Itgt« AU ״ itzt Hanna bi* J
zn» Abschiede reichte, wollte er da» gelickte Mädch» an di» I
ziehe», doch fie him ihn sanst ad.

Ächt״ inmal da• - ännst Dn « ir?"
* ,Mr find ■Bein und in meine« Zimmer."

M״ fickt uns p Niemand."
Iben״ darum, weil wir leinen Wächter habe» , muß

unser Selhslyesühl GMauken fitzen."
Ich konnte nicht ohne Dtch leben. Du warst NH

meinet Seele , mein LeoenDode» , da• Gestirn, da•
da• « eine Lage erhellte. Ich schlich in Deine Räd«, >
Ha« herum, trotz Todesgestthren, um « ch zu erspähe». D » .l
zogst Dich mir. D » wolltest mich nicht fihe» und D « hattest»
An Dein Beschick war ja dg« m  Lmiderte» gckuüpft, m«
«Eft e• nicht dem wankende« Zusalle preUacbe«. MT
ich Dich und sprach Dich »nd Deine edeln, kühnen Worte <
«erteu« ein Herz. Ich wcklte qttht « ein « lack mit de« , .
« »deckt «Gänsen, « d Dich hätte ich licket mit eiaeuev's
«ckolchd als DiH uüdtr• wie ohne Makel, in reiner Bestall :
zn wäBL -  ־14

. Ans »»« »GJWeg, maa uur » Gtnil- . diNtz ohüp Dtz

nicht lebe». Da ngrGhtz «lhHj ^ ietztt«
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inf; rtgton«**י, tuch»«schloß|ueinem
das ich itttmn Liebe, ^ iertt!•

? 'jpig wih Mitleid gefühlt hatte. Hann», wirft Ln mich noch von
S. Hir « eisen, da ich jetzt als Flüchtling zu Dir trete ? Da ich nichts

,Wehr « ein nenne , als die tiefe, »»endliche Liebe zu DirF Wirst

^ jpft jetzt an sie glauben?"
“ ' ;■Ä La « Wiidchen hatte ihm fast die Worte non den Lippen

Sefat-Eruelh-Vertin.

Sonnabend, den 25. Februar,
Abends 7 Ubr.

&otet Raffet VÜeueti  Markt 10.

Bortrag des Herrn l ׳,< Berliner:
DaS innere Leben der Juden im

deutschen Mittelalter.
ז׳--

ajillet « an der Kaffe.

. — Der Vorstand.

Inserate.
Soeben erschien:

Ehrentitel W. , Da» Kntschkelied ans kcrj
Seelenwandrrung Forschungen über die
Quelle» des Kntschlclieder im graue» Alter-!
thnme, nebst alte» Texten und Uebersetzunge»
in neuere Sprachen. Preis 10 Sgr . ׳

Das untei der norm einer wissensäiaftliche»
Abbandtung in der launigste» Weise behandelte,
berühmte Kutschkelieb, bringt eine Neberietznng de»׳
selbe» in •JO Sprachen, darunter auch eine in he-!
bräischer.

Berräthig in Berlin bei ,׳

Jnlins Benzian,
Neue׳ Friedrichs Sir . i!8.!

weggelauscht. Jetzff stlst:ß^ ftstmtsi/ in :ftchtLMsjkrrhgiMg i

Sie wagte la « n «n da« ju glauben, « a» sie soeben gehört 1

Ein Prinz , ein Herzog wollte ihr zu Liede ein Jude weihen,

allem dem entsggen, wonach Andere wie nach ihrem Leben - tWD
was manche schon, um es zu erringen, mit ihre« SeelenheshM
-adtten ! **, ׳׳ »«-

(Fsnletzungfolgt.) .

-'ל.#
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זזז•̂.
2n Frau Xberefe Grore»»'«

jährig bestrhendeS

Prnslon!-- u, Älritbüngs-AnD
für Lächler mos, Slsndrn»

in Berlin , Nene KinlgS-Etraße K7.
können z» Ostern riech Zöglinge jeden U
eintreten. — Die Anstalt bietet ein rektal
warmes siamrlienleben, jedwede Erzkehnna/H
und berlnng, und die rirlseittgfte geistigel
bilbung in beutjchm Wissenschaften,
Sprachen, Musik re. tc.

Nähere Auskunft über mich und die l
werben die Herren Vdbblner vr . '
mer in BerM , stkabbiner vr
Mainz und Landes. Rabbiner
Schwerin (Meklenbnrg) gern gütigst<

^ ' 1 ש״סחברת
Am Sonnabend eee׳e1 ׳:׳ r Bormritag

H — 12 Uhr , Vortrag des Herrn Ile . Brr

(i her im Bet Hamidrasch, Heidercutergaffrä>—«i

^ zwei Treppe». Auch für Nichtmitgliederist der
Zutritt frei.

Synagogr
der

\ Adas-Zisroel-Gtmcindt
:r  Bischoftstr . 26.

kJ ;? ' Sonnabend , den 4 . März,
» Hst.-.,. .  ׳נ

Predigt des Herrn Rabbiners

I . Hildesheimer.

Dcr Vorstand.

Gotllieb Walldorf, .
Alaschner tu Sommerach bei Würzburg (Payern)

emvstehlt seine .> ^ a

TSllbbath -Kochmaschillen.L
Dieselben sind sehr praktrsch und dem religiösen Bedürfnisse noUIomms» entsprei

was »vn mehrere» ehrw. H. H. Rabbinern erklärt ivorden ist.
Diese Maschinen halten die Hitze 24 Stunden . Die Heizung erfordert pe"

nur für ll bis 4 Kr. Holzkobien. Stimmiliche Speisen werden roh in tuest Maschin« z.
Fleisch. Kaffee und Milch sind oon einander abgesondert. Größe !rach Wunsch. '
Bestellungen wolle angeaeben werden, jür wie viele Personen »nd zu wie vielen Töpst
Maschine gewünschtwird.

Gebrauchsanweisung bei jeder Maschine.
Es wird mein Bestrebe» sein, durch solid,׳ Arbeit und billige Preise mir .di» j

sriedenheii der Herren Besteller z» erwcrwerben.

AchinugSvoll
D «r

NMy jl, QDS NVD

Ein israelitisch«׳» Mädchen in gesetzten
hrcn aus anständiger Fainilic ivird znm
^tqzen Antritt i» eincm Holet alsWirth-

iteri » gesucht. Offerten befördert dir
actton d. Bl.

W
Dem anonymen Einsender — »de״ Inserats
K Jnsertionsgebühr " — stellen wir beide»
Mnfüonng, da wir anonym ein derartiae-. nng, da wir anonym ein derartige-

ni׳- cht aufnshmm tünn«».- -—

hA . ; - ., « e

werden angefertigt und stets vorrathig
gehalten in EUberplattirnng , Glas,
Messing und werden in prompter und
reeller Bedienung gegen Postvorschuß
versandt.

Proben gratis und portofrei.
S . Huttmann Wertin,

Mulakstraße 33.
Vom l . April ab Lchwedtcr -Ltrahe 25.

Theilnehmer für den

Lesezirkel hebräischeru. jüdischer
Heilungen

werden ersucht sich möglichst bald in dcr Buch׳
'“־■1 Ml - ‘. “ ־"־־־־ w—*ö Unterzeichnetenzu melden, damit

>specielle Wünsche ffücksicht genommen wer-
Han * .— —׳ —

. SmltU» Lenzt«»
M. « »» ArtwrtL«ftr!>»s.

Hlierüqueure
früher mit dem הכשר  de « seligen ».
biner Salomon Eger ציד ''!, jetzt mit :
zertigk» Rabbiuatsafleffor Herrn Joseph 8
»erg versehen, in bekannter vorzüglich« !
lität empfiehlt.

Hartwig Kantor
Posen, Pre ußen..

die weiteste Verbreitung gesunden.
Auf Weitere , durch den Verfimasr LH
Alt -Strclitz oder dureh die Lederh
Auerbaeh & Qensler in Berlin , Bit
su dem ermAssigten Preise Ton
Thalern su beziehen.

Rrdactton und Verlag!Pennrtw. _
Prvv̂ Batz». tn grrtba. Druck Mn & « .

rrlln, kkommailbastenstr. rr—tB,



N»>|
*mÜmi A 1' MW»

Organ für die religiösen Znierejsen des Zudenlhums?
Heramgegeben von

vr . lknmh in Fulda und Dr. $.M̂bakt i» Berlin.
10. Luids. dm 10. 187L L Ia -rq««

Leitartikel : Zu dm Wiener Lor-Lngm. —.LorrespondenjeLKÜnchen. Lemverg. Ungarn. Nu- Ungarn Belgien. Paris . I! MMM der jüdischen Literatur. — Der Lr-prin- von Tvr««». — !

I « den Wiener Vorgängen.
Dir ergreif« kenn) der, sondern
die Id« «greD 9m,■* hti*
w tnrt n» PeitschtLN» « dieAren« hinel» . daß wir wieg«.
pv»»-me SladioWW« für ßettn:
pft». Heine.

184t« rt nicht heftige WUifet jedes Partcigiwger» Ihre«
istr die Interessen de« orthodoje»A''kuth1u»e«, nach»che«

: Förderung de« mm demstste, chMyenen Princstßd-i.
' würde an« erklärliche», fetzt nahest^ mC***

ehewchchigo« Rtchbiner, mit den, ich «« heut« j«
«»Id׳ haben muß. schMgen7' UIen, er gebt chen nicht, n«6~fb
M kam der » ttikel geschriedeu werden.

W » mir liegt die Red«, die Herr Rabbiner 9,  Vp 'tzer am
<4. Februar t I . wjt einer.Bosktversammlung im Bei Hause der
gwßen Schisstaffeund deren Tendenz dir Petition, eigentlich dir'
^Vorstrlluug", welche״die Bertretcr der orthodoxen Bechäustr̂' at«

zweier große» Berstmmluugen an den iobiiche» Borstand
richtet, der beseelt ovn der Lieb« -um Judenthume, mit « chrhaft

lodterlicher Obsorge bie Institutionen, die zu« ilultu« gchsren,
Leitet. Nachdem die Petenteni» ihrer oben bezeichnet»« Eigenschaft
^gstttben, daß e« ihnen gestattet sei z« glauben, baß der Vorstand

moralische Person Irrthiiinern ausgesetzt sein kann, und beson
in Sache«, weiche nicht« ,«schließlich seiner Lompetenz unter-

m, sich um so weniger entschiedene Unsehlbarkei -t zzi-
,schreiben kann, wollen ihnen und ihren llommftientr» die ersehnt«

geben, daß es zur Ausführung der angeregten Be-
! nicht.l0P» en « erde. ,

.. ließ n,d lau» sich vor verwundern»« nicht,
«ftvich eine» fteuodiieheu Dntgomann m» .dm»

der Witte" vor sichz» haben, so sonderdar danktW»a»
^da« Ganze in Form und wese». Der Wiener Vorstand hat sich

hnappt, Hai in Uebereilnng verderbliche, da« IudenchnM ge-
sRhrdend«. ja verleugnend» Beschlüsse gesoßt: die VerhaMung, die
ikstemlüh geschah, war ohne alle Wikde, selbst ohne alle' di« stein-
Uichen Beigaben, die sonst den irotogen?׳ reichlich zu Siedvie stehe»,
schre Firlesanzereien ansjuschmücken. A« mag wahr sein, wo« viel
^sllltig behauptet wird, daß der eigentliche ikern der Wiener Rrv' י . ־■־ - unter den Vorstandsmitgliedern mit .solche» radiwlen

»Wmdeiungen nicht einverstanden sei, «nd sich von den ivenigen
,»Schreier ׳ di«sich seit jüngster Zeit in den Vorstand ge<

nserat«.
t Peeust». Iranttutt a. K. Mnt>—,Sermtschterkachrii- ten. —1teulttetsn:

ngcitzst« !

haben iiberrnmpeln lassen. Abersttdft die»
«chftnzM elvuntmdreiftigkefteinerseit«, dies»
h « cht>tzhl,h ntldt ttrs iii« fthchm- v2chB » ^ 7h>a,ui i
WO» d» OrOmdozenn» Recht dazu, i» Ra» « dies« nur
rutst «ii». « achmtftist zu « !lang« »ich sich sch« str
M^ Kilr« , wennd» Vorstand gtrnh« tE . z»
«tthgttk« ».«stihrn , der »»» regtrn Leschstjst str jcht , scht
nM Mche» .Wahrlich dvcheidenrW»sche. sthr bescheidatq

sich«hs ein Schlasttt ntstst .
jjttv -!» «■«am.

hchtttsOttMOtttt
kein Sstrdrnlwörtchendavon, daß diese BxschlLssr

1 i che»" ,Borstaudes, Berlcugiumg der,
thunw, Äschsthmwg«n׳ tk BerMg,
schichte, eine Latreißuog von der SkstmuitsndeNheit
«erden Sie ftogen: Wie HSntzt diese« Alle« « ft der Eingmig»
wühmen Red« zuftnnmen? hieraus » widere ich Folgende«: .h
der ganze Inhalt der vorliegoude» Rede ist im JuhM und jfej
Form-uscht«nr untadelhast, sondern der an de» hochgethchMl'
würdigen Rednerz» stellenden Gkldarvntg vollständig
Di« glilhetide Warme eine« echt gländige« Sentllihe«, der ist
eine« erleuchteten/ dttrch Forschftng»nd lledung gelauterte»
die reiche Belesenheit eine» st bedeutendenTÄmndisten zî ch-.l
durch da«' Ganze hindurch.

Um st wther aber chuk«, n» st schmerzhafter
alle wahren Freunde de« Redner« u»b all« rücksichtalose»
str nitttftpn vDTlP. daß am A»sa»g « d am Atchetcht»
Ich oerschiedsue Atmosphäre maltet, eisig« ftHtt » W
st gliihea der B«gmstrmu>- » se»t mast vch Rr KstMi«!
ksstbaw» Gut behandelt» Kd, «er wird darttber
0 » st!r wd»-MtttzN Pd Hstzste « licht, doch Opan pn
Hter/Mr der Barstond Angreift«/ und wen« trchDo»
W Wff  WEM ttw OfT VC( |IAn0VQIIÛ PftflU«
so ist die«, wie gsstgt, ganz tncht: ab» dir Administrati»
Bth »rd ? «luek.,Se»1«tnde.Bee« Mq ist ״ str so
gibst Frage» nicht die richtig« Abressr. >

Nutet den Argumente« stade« wir ei»««, da« »st
erwartet hatten, »4« lich den lld» die UnzMsfiglest chstr
in einer Synagoge jetzt so beliebte« Scheingrnnst daß '
die verhaßten Rlinge der Erinnerung unsrer hstjdx
geschicht« im Mittelalter ׳ vrrpdnt  sei ." Als» '
diesemG» nde »nd nicht etwa wegen de« 1 נחחוקח , wst

m

in



litze Jude sagt; da« verstehe, wer kann, kl« grüne« Tische׳ de«

4Mtacr Borstnnde « « ag dergleichen seine Berechtigung haben ; aJjft'

s» הכגסתכיח  der Schissgasse ? Dem ernsten , mSnnlichen Wor ^ i!

da« Hunderte nnsrer Glaubensgenossendurch Realisirung der be

regten Beschlüsse dem JuiBnthttMentsremdet werden IMnteiv-fWß»

qhaai eine EntschuldiMng de« z« harten Ausdrucke » , der 'st , der

That für die JdccnM « der Petitivn ' D pronon citz .ist , « leich

,daraus erhebt sich Hr , Nabbiner €  aus die H ^tjDMM,W ürde

seiner Ausgabe ; hie nun solgend « - !cde mit deeHWMWUSqetzung

über die Bedeutung and dir Tragweite der nnr « tt 11k<P2 flÄ«

N. s, ro. ist voller Wahrheit und GlanbenStrene in recht entspadchen-

der Fonn auSgedrückt , Doch der Schlug dieser schönen Abhandlung

ist wieder - , Diplomatie , - Heber den llousiict , in eichen׳!! die

glaubenslosen Neoloqen durch ihre VcbcuSpraris mit den Grund

sitzen de« Glaubens und den diesen entsprechenden Ideen gcrathen,

bietet Seite 18 sehr dunkle und viel zu denken gebende Pastu » ;

nun kommen am Ende die Schlußsolgernngen , die sich aber au«

de»!Prümissd» durchaus nicht ergeben, Eine״ Spalning sei das

grüßte Unglück," Da« ist weder an sich wahr, noch im Einklänge

»it dem Feuerciser bei der vorauSgegangeneu Deduktion, Unsrer

Ansicht nach ist ein faulet Friede ein viel grüsiereS Unglück als eine

männliche , muthigc Abrechnung und — (hon -iMI«־ eilet » !> Abthri

lnng. Es heißt weiter Ein״ all,urascher To» de« Proteste« würde
die Würde de« Borstande « verletzen, " Nun , dieser Borstand Hai

es wenigstens mit der Würde der שרי!:חורח  nicht so genau ge

»inmnen. Wir haben von keinem OrdnnngSrnse gehört, als man

diese bei der Berhandlung so ganz «an« gdn« verhöhnt und ver

läugnet hat, Ader selbst hiervon abgesehen, ist von einem allzu״

raschen Tone " bsi> z» dem kaum hörbaren Pianissimo " von einem

' Proteste abgustehen und sehr ergeben zu bitten , zur Erkaltung de«

Frieden« und der Eintracht von jenem Bejchlusie abzustehen" doch

«in — allzurascher״ Sprung", — Nicht« von Garantien! , kein

Wort über Nücknahme der dem traditionellen Iudenthume in '«

T _. . .
Gesicht geschlenderten Platphemie , tiefe » Schweige » Iber di , F «l>t,«

* !ŝ Hwere diese« Beschlüsse « wie über di« Inkompetenz z» demselben?

z : Der liebe Friede , » nd nur Friede , Bertgschung , bloße « BerHiebg!

^er dritten Lestmg (aus , wer weiß , wie kurze Zeit ), Wa « aber!

werden diM ve lh ötzP en sagen , wAn hH ^ gnetzßettva solj

tnaßrg , er « M 1! Wenn״ Ihr » sch da « R »Ht Piidicir », m» da « ׳,

s Äkincßtz dj» Frieden « !mW, ! die BertaDInG 'gu ßtzanttagen ; GsM!

Ihr hjch, 'tznsryn Prinzip « Gerechtigkeit wkcherMren lassenz , ch

Ä »tt Wt Wncp Lügr . tteten z« ,«chleittz Pstcht Min «her kuMttif

ndd sstftzt den Beweis , daß der , Beschluß ein irriger war , daß die

Tragweite , der Zusammenhang desselben mit den düturch crschütter-

len Grundprinzipien de« Iudenthume « nicht erschöpfend exwoge» ,

worden sei ; so gicbt man Gegnern selbst da « Mittel , tzfn ' Peseßluß

«um Honara ' zncückzunehmcn : jedoch 11m eines faule » Frieden«

willen , der beiden PaciScenIcu leicht für Schwäche ansgelegt « er ״-

den kan» — wer weiß ? Und nun versichern die Bittsteller sogar,

,,demuthsvvll im Staude krieche»" zu wollen , um die RücknahMs

der BorstnudSbeschlüsse zu envi .ken, j , <«?' 0 J.

Es׳ handelt , sich hier nicht »m persönliche Meiinmg , sondern»

um eine Partciäusiening in den gewichtigsten Fragen ; und

in nsse » daher tragen , hat die Partei das Recht zu solcher Selbst -(?) i

»erlaiiqnuiig , bei solcher Gesährdung der unnahbaren heiligenPlüter,.

gegen welche auch die höchsten jüdischen Herren im״ Staube krieche»" ^

müßten , selbst wenn solche Herren am grünen Tische in der Seiten-

stättergasie sitzen? Schließlich bekommen wir nmh eine zie!

beimnißvvlle Ändcutuug ! ״ >na » hätte wohl noch über Manche «)"

über LulttiSstener im I, !de!,th !ini in !waUer Zeit über den Wirkt !ngtij

kreis de- Gcmeindcvorstaud !« zu frechen " , Zeit und Uinstände ׳

laubien dies jetzt nicht . Wenn wir die« gut verstehen , soll Her

zart angedeutet werden , daß die Eompetenz de« Borstande «, SWtk!

z» erheben , oder überhaupt zu snngiren , aushürt , sobald sich dieser-

außerhalb de» JndeitthumoS stelle. Da « war allcrdinM nicht nur

in nralter Zeit , sondern ist auch heute ein so natürlich «« , unver«

<׳ ? J>ie Krauen der jüdischen Literatur.
Vonrag . gehalten jum Vesten des ״SejatbrEmetb״ -BereinS.

Äon vr . Gustav Karpeleö.

(Fortsetzung),

Die Baltin des R . Joseph b. Jochanan in Paris war fast eine״

Kahhinenn " an Gelehrsamkeit — / ) und Dolce , die Frau des gelehNen

8 . Aleasar aus Worm-, die neben der Krone der Gelehrsamkeit auch die

de- MärtprerthumS trägt , verstand die Regeln über verbotene Speisen

genau und unterrichtete Kpauen im jüdischen Wissen. Am LS. November

H1W drangen wilde Areuzzügler in die Hütte des Rabbi ein, und tödteten

>»nter grausamen Mißhandlungen die Frau , die durch ihrer .Hände Arbeit

ihren Mann und ihre Familie ernährt hatte.

Wenn wir unter solchen drückenden Verhältnissen nur selten noch

Und ans zwei bis drei Jahrhunderte gar keine Frauennamen hören , so

bedarf da- wohl keiner näheren Motivirung . Erst im 16. Jahrhundert

wieder vernehmen wir von jüdischen Krauen , die — merkwürdiger Weise

— jetzt nicht mehr als taldmudgelehrte , sondern als Geschicht-schreibe-

rinnen austreten.
So schreibt Litte von Regensburg eine Geschichte David-

und zwar schon in — der deutschen Sprache , Rebbeca Tiktiner,

die Tochter Rabbi Meir Tiktiners , über deren gelehrtes Wirken so-

gar ein christlicher Gelehrter , Zeltner , im Jahre 1719 eine Dissertation

herausgab , ein Buch : Meneketh״ Ribka über die Pstichten der Krauen ."

Adel MendeleS , ein Kompendium de- Josiphon (der Geschichte der

Juden nach JosephuS ), Bella Chasan ^ zwei lehrreiche und ihrer Zeit

vielgelesent Werke über jüdische Geschichte und noch einige andere , die

den Neigen der gelehrten Frauen in Israel beschließen.

*) Siehe Zunz : Aur Geschichteund Literatur . S . 17b

E - waren allerdings nur schwacheNmrisie, die ich Ihnen in dies«» )

Zweige vorführrn konnte , und die nicht nur in der MangelhafWeit!

Quellen , sondern auch in der Stator der Sache ihren Grund haben.

Gelehrsamkeit , die strenge Wissenschaft an sich und noch mehr die

duktivität in derselben ist durchaus nickt des WeibeS Theil . Sie erfm

eine völlige Hingabe und eine beständige Vertiefung in einen Gegenst

welcher dem zarten Weibe nickt gegeben. Das Weib fühlt und emp!

feiner und ber-uhigt sich mit dieser Empfindung , der Mann aber tief* ]

und sucht die Empfindung zur That zu machen. Da » Weib lebt >

im Leußeren . faßt leichter und schneller, aber auch weniger , während !

Mann mehr rm Inneren und Großen lebt , langsamer und tiefer |

und denkt, prüfen und erkennen will.

Und darum mag auch das Erscheinen von Krauen in der GelH

tenwelt überhaupt ein seltenes sein, während ihr Auftreten in der Pm

und schönen Literatur so lieblich, wie erfreulich ist. Wenn iLSie daht

zu einer kleinen Wanderung in den Hain der jüdischen Poesie einlade; 1

wird eS mir vergönnt sein, manche duftende Blüthe Ihnen vorzuführea , 1

unserem Stamme entsproßt ist. Denn während die Wissenschaft ut» !

Geschichtsquellen oft au - den Zeiten der Verfolgungen verstummen,

Quell jüdischerPoesie versiegt niemals ? Die Poesie » änderte mit dem s

scheu Volke in- Exil und blieb ihm treu in allen Wandiangen der j

l&ufte ; sie ist die Trösterin seiner Leiden, sie ist die heilige Mittlerin,

ihn mit seiner Vergangenheit und Zukunft verbindet ; da״ - Morga

exilirt mitten im Abendlande , aus den Lhränen seines Heimweh'- " — s

ein christlicher Gelehrter — quillt״ die jüdische Poesiel"

Und dieser jüdischen Poesie , die da- Hau - durchduftete »nd I

inmitten so vieler Rohheit und Sitienverderbnih Haberz auch Kraam«

Jungfrauen diese- "Volke- die Spenden ihrer Muse dargebracht,

rend die höchste Blüthe der Sitte unter den Nichtjuden ein Eultäs I

Weibe- , ein Mtrmedtenst ist. der geradezu abstoßend wirkt , waltet in



äußert lche« liecht der Btsammthett and de» Jrdimidim »«, dich die»
heute « ch aus andere» Bedielen immer allgemeiner aieetkaimt nnd
aaügeübt wirb . Bin Blick ans die Vorgänge '-im HanftninSchotten-
chor-e, nm man de« Ministerium, da« feierlich verspncht, nicht« gegen

"VteKrrsassung nick gegen die Besehe de« Lande« vor nähmen zu
«olle«, dennoch die Stenern nicht für zwei Monate bewilligen will
«eil e« nicht da« unbedingte Vertrauen  der Polkövertrrter
besitzt, könnte eben auch zur Belehrung über die Allmacht de« Bor-
stände« dienen.

Wir sehen hiermit, daß auch der Rede de« Herrn Rabbiner«
ai« der Mutter der Petition , trotz ihrer oielen Borzüge , dennoch
auch manche Müngel anhaften.

Höften wir zu dem, welcher רימוחאקוריבינוחארב  ist , daß
»nsere gme Sache , trotz der manchmal irrigen , ivenn auch gut-
g«« rintsn menschlichen Sachwaltung durch seinen Beistand zum Siege
gelangen werde. '« : א

NB. Ich höre zu meiner Freude , daß die maßgebendsten
Personen der Wiener Gemeinde Freiherr o. Rothschild, Scheu ». « .
den Protest unterfertigt haben, daß der Herr Rabbiner Dr . Gilde-
man» mit seiner angelegentlichen Agitation gegen diese Destruktion»,
»aßregel immer mehr und mehr reüssiren soll, wa« jeder יהודי
nur wünschen kann, da« ändert aber Nicht« an der prinzipiellen
Frage und der Pflicht der Orthodoxen ihr mit Energie und Ent
schiedenheit in« Gesicht zu sehen.

ii

Corrkspolldenzcu.
Deutschland.

Sa « der Pr »dinz Preuße «. sOrig .-Corrcsp.) Wenn da« reli-
giöse Leben hiesiger Gegend vor Kurzem in diesem Blatte eine
fttzne Heichmuig in düsteren Farben gefunden, so soll die« wohl
«sch«'stlgen-,1 daß gerade hier zuerst der religiös«Dann» durch
drochea « « den. nur daß auch die hiesige Gegend ganz besonder«

jüdischen Poefie ein Geist der Reinheit, der idealen Anschauung von
der Rebe und vom Weibe üderbaupt, der herzerfteuenb wirken muß.

Da« Judenthnm sowohl wie die jüdische Poefie weiß überhaupt
nicht« »on der sinnlichen hiebe, 'die jener Mariencultu« so angelegentlich
betreibt. Die״ Siete" — sagt ein christlicher hiterarhistoriler— wurde״
»yter allen Gestalten glorificirt und aU höchster, edelster Lebenszweckdar-
gestellt. Die Tugend der Frau und selbst ihre Laster hatten eine«nge-
«eine Wichtigkeit. Die Frau hatte fich daran gewöhnt, zu glauben, daß
fie nicht treu oder untre« sein könne, ohne die ganze Welt in Ausruhr
sy bringen. Tie hatte da« Schicksal aller Mächte getheilt, denen zu sehr
gehuldigt wird, ste wurde durch die Schmeichelei corrnmpirt. To kam
et.-d-ß die Lieb» alle socialen.lkrifte, allen Familiensinn äbsorbirte und
fich schließlich abgenutzt hat. Die Juden allein hatten den gesunden
Sinn, die Frauenliebe der Mutterliebe untcrzuordnm. Alex. Weill leg«
einer jüdischen Mutter die Worte ln den Mrmd: Darf״ eine rechtschaffen«
jüdische Mutter fich um Siebe kümmern« Die Liebe ist eine lasterhafte
Abgötterei. Eine Jüdin darf nm Gott, ihren Man» und ihre Kinder
lieben." Da« Al̂ -adele bei Kompert sagti Gott״ konnte nicht überall
sei«, darum hat er die Mutter geschaffen." Die Mutterliebe Ist im jüdi-
ich« Roman die Bafi« de« ganzen Familienleben«, seine Leidenschaft,
sein Mysterium. Ich seh« da« Bild dieser jüdischen Mutter vor
mir. Ihr Antlitz ist heiter, aber blaß, ein melancholische« Sicheln um-
schwebt ihre Lippen, ihr ttrse« Auge scheint ftrne in dir Zukunft hinein
zuschauen,"

Und er hat Recht, der chttstlicheSiterarhtstorlkrrl Die ganz«jüdisch-
»rottsche Poefie durchweht der nicht minder ideale Geist der inteller-
tualeu Siede, d.h. der Siet«, di« au» de« Bewußtsein der Pflicht eut-
springt; die Sied« ist im Herzen de» Juden zu michttg, zu unendltch,
NM beim Geschlecht« stehen zu bleiden, und fich nicht ans di« Geschlechttr
der Zukunft zu erstrecken.

Barch- eiaen ertMO « Fndisftrnttiüawö in i _ _ ^
tzeichnet jaiib . HWHerulliöckn « gleicht de» kraiWft » '
Hagen. Wie man oft oon einer Krankheit ׳4 » (agm pflegt:.,
liege in der Luft , so liegt auch Indissereattömu». ficherttth i» M/s
Zeit and in der Gegend. Da» Seschitft nnd der Srwmch
Güter ist oielen Inten unserer Provinz Alle« ; und Pie ttrifetat
«st ihre« Geistotleben höchsten« Rebensache. Daher Üodnat ich
auch. daß !Biele bei n« nicht so viel Zeit gewinue« , ftch ikmM^
religiöse' Grzithung ihrer Kinder zn i>ekü« « ern , denn weaa
fich einmal alle» Ernste« m» die religiöse Erziehung ftineĥ indep;
bekümmernsollte; würbe ja da« Seschitft darunter I
thu« « an denn für die Kind« ? Man schickt fl« ra die bestehende .

Religion»schnlr, bezahlt dafür u»d da» ist j» genug. Abgr 4laa ! fl(| r'
denn solche Bitter, daß der Religionsfthrer- höhere PfftchlMgcgea .;

seine Schüler, 01» der Barer gegen̂ stine Sinder in fich trügt? Heiuj ^ .
Hier heiß, e«: בעם  nvu . ^ nf so0der .« at«r vst chm LOl ^ /l
Hand in Hand gehen, aber tmMmigiouölchrrr weifta», wie 1
dem Bater an dem Religionönalerrichtc seiner Kinder liegt « BK
häufig auch, daß wenig dafür bezahlt wird, .und bringt deuHuchmi 7
auch nur gerade soviel Religion bei. al» e» der Eltern Wnnsch ist. '
— Wann erst die jüdischen Gemeinden die Einrichtunge» getroffen
haben 1»erdtn , ihre Religton«schnl«n s» regelmäßig iuspistke» zu
lasten, wie die« in den Bolkrschule« geschieht,-« erd«»-fie. zur Er,
kenntniß der eben gesagten Wahrheit kommen, Ditht» ist der
Religjpn« Nnicrricht bei Eltern wie Lehrer zur GrbMisrchr.Nnd xU
ötnrm ziemlich unnützen Handwerk« heradgesunkeu. .

Unter solchen Umständen befinde» sich Mir « wie Lehrer- in -,
einer sehr bedanerntwerlhen Lage. Die Ater «, well fiolllber' ihrea
ewigen Geschästödrang nicht einjehen̂ können oder « oll» )- daß fle
nnr für rckigiöse« Schattenspiel chr Geld bezahftn -
oft dir Lehrer der Religion in einem steten Widerspruche mst rhr»»
eigene« Leben sich befanden und die Lehrer, daß sie in lhecr
Wirksamkestnicht da« ernste Streben haben) ihrem Beruft Achtung

So kame«, daß während in der christlich«» Poesie das Wett
blo« besungen, in der jüdischen— Frauen selbst gesuuga« habe», kata
Schöpfungen und Dichtungen dem Kesten ihrer Zest fich-amechea.

Die ersten Blüthe» jüdischer Frauenpoefir duften' UN« unter dem
ewig blauen Himmel Italien« entgegen, «Iter dem dft süPeMch großen
Dichterwerke eine« Dante, Pettaeca und Boccattt entstiÄdr» find, find
hier find e« zwei jüdisch« Krauen, die aÜ gottbegnadete Dichtkrinne»
in der liedlichen ttaLenischen Sprach« auftreten, dis aber auch au«geriflet
find mit reicher Kenntniß de« Jndatthum« und die ihre geweihte Muse,
jn den Dimst ihre« Volke« stellen— fie heißen Deborah Alearelli
und Sarah Eopi» Sullam!

Deborah«Xcarrll, au» Rom— der Stolz ihr»« Geschlecht»«, lebtê
im Anfänge do» 17. Jahrhundert« UI Venedig al«Gattin de» angesehmew;
Radbiper« GiusrppcA«earelli. Sie üdersetztt dft In Ihrer Paterfloht,
virltettebt» hebräische Rachtildwig.der<U»l»o,Lamm»«!»8״R «r Lob»-.,
ob■!“ i» den zierllchfle» Verse» in» Italienisch»; stn Jahre,tE gab
Dapid della Roer» schon die,weit« «nftage dies« Uedestetzaa, her««»,
«eiche er der annmthigen Dichtest» selbst widmet«. E« war keinehstchte
»tbsth dir Deborah ,mtomeommW uad-vortrefflhh antgesühtt  hatte»,
knaflpollen Poesie«» bst» hehrtisch«« Dimte.la di« «eiohitsê
Ztsttm« zu idmtrage». Rirtt'« Mist» hatft tmchan» nicht dt« :

^ nutz, Füll ättrrer klassischerueuhebriische«Poesie; aber setnr Reim«.»
laicht»nd lieblich und formgewandt.

Ader»ich, dbttoltllöhasrtzrri«, sonder» auchal« setttzfltndvDichd-ria;
ttat Deborah aasn»d dichtete Hzamen dem« «» ihre» Volke«, stwdaö-,
selb« so «änderbar au»«llm tlöthen errettet hatte. St» jüdisch-lt»>ieuffch« °
Dichter fingt ihr lngeistett zu!

Mögen And« große Trophiefi brstagen,
Del» Sie» wkd stet« zu Del« « voike« ilttthm erkling» .
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. ,» Mw, wtrS« sar Allem ubchig, ProvinziälffPchberverbände her»
^Mellen, die in alljährlich an eine« bestimmten Orte zu tagend»
aHaesaunalungen, alle Fachsragen in ihrem ganze» Umfange zu de-
,«Lerche-׳ beratheu und mbglichst zu erledigen hätte. Dem Haupt-

^ichelftandr würde hierdurch abgeholsen und der Religionrunterricht
,ach allen Richtungen hm gehoben. Geschieht die« oder Sehnliche«

■7dicht für den ReligiouLunterricht, so geht derselbe vollständig»er-
J loren und jeder Einzelne wird e< sich sagen müssen בראשו.רסו

Sind ־ die Zustände de« jüdischen Religionrunterricht« in unsrer
> «ge,1d schon deshalb bellagen-werth, da doch den jüdischen Kindern,

allgemein geNag« wird, zu wenig Zeit für den Religion«»»«»!
?.dicht übrig bleibt und mag deshalb die traurige Folge hievon sein,
DMß nichtjübische Kinder besser den Inhalt der Bibel kennen, al«

f. hte jstdischeu. Muß sich aber da nicht jedem redlich denkenden Jsrae
f stteu dit Frage ausdrängen: was soll an« der jetzigen, alle« religiösen
^Wissen« baaren Jugend, al« de» künftigen Trägern und Lenrelcru
7 jüdisch, reliöser Jnttreffen werden, die weder ihre religiöse»och
' geschichtliche Bedeutung kennen.
K(t, Kurze Zeit vor der Sinsegming(??) wird der Schüler dem
. ReligionStehrcr überwiesen, damit dieser ihm da« Nölhigstc zur
Nlllv .einpsropse רב und der junge Sprößljng beim Familienfeste

,« it der cingepsropstcn Rcligiousproductio» glänze, um mit Sonnen
reli giösen  Glanz,age« wie jene Tre>bhau«blume.

7. tu «ekigiüser Beziehung für immer zu verblühe».
?!, Lir begegnen schon einer augenfälligeii Verkehrtheu, wenn

dir Mißverhältnisi« der Synagoge zur RcligiouSschnlc in Be
kocht ziehen. Jemehr wir nämlich die Religionsschulc» in de»
Verfall komme» sehen, desto mehr Gotteshäuser entstehen, die doch

' .aber dann erst von Nutzen sein können, wenn vorher die Jugend
durch güten Reiigionßnnterricht sür da« Berstäudniß de« Gotte«
tziPtstr« vorbereitet würde; die großen Räume so manch' schöner

. Synagoge würde bei der öffentlichen Andacht wiederum sich füllen

.Kt:• Bon noch größerer Begabung und Bedeutung war die Jungfrau
t Sarah Eopia SuUamf eine leuchtende Gestatt in Juda« Dichterhain!
fr ®« ftat das einzige Kind eine« begütdrten Manne« in Venedig, der ihren,
5! Mser nach Wissen nachgegeben hatte und sie in allen Wissenschaften und
* Künsten unterrichten ließ. Sie״ schwelgte im Reiche de« Schönen" —

sagt Grätz—״und hauchte ihre Begeisterung in wohtgesetztcn, mädchenhaft
»eichen Bcrsena»«. Jung, liebreizend, mit einem edlen Herzen und

. durchdringenden Verstände, nach Großem strebend und ein Liebling der
Musen, bezauberte Sarah Eopia Greise, wie Jünglinge."

Doch sollten ihr diese Hohen Geistcsgabm noch oerhängnißooll wer-
den. Mn alter italienischer Priester, Ansaldo Erda in Genua hatte ein
Vpo« In italienischer Sprache veröffentlicht, besten Heldin die Esther der
Vlbet war. Sarah wurde von der Wahl de« Stoffe« ganz entzückt. Je

׳' schmerzlicher sie, die scingebildete, aus der Höhe de« Ideal« stehende
dl Jungsrau die Unbilden und Leiden ihrer Nation berühren mußten, desto

«satllchrr ware« ihr, den Prei« eine« Heldenweibe« ihrer Nation in de-
gelslerter Ueberschwenglichkeitzu lesen. Ihre Begeisterung ging so weit,

l ff«, dir unbekannte Jungfrau , an den Dichter einen von Dank über-

,Pichenden Brief schrieb sür die weihevollen Genüst», die ihr sein Epo«
<"»«schasft hatte. Dieser Brief voll warmer feuriger Begeisterung, dle

sonzrg«wandte Dichterin und geniale Denkerin verrathend, versehlte nicht
ausd« alten Priester den lebhaftesten Eindruckz» machen und sofort
ergriff ihn der Gedanke mit aller Lebendigkeit, diese schöne Seele— dem

d, Ghrislenthum zuzuführeu. s « entspann sichnun ein Brieswechsel zwischen
' V»ib«n, der de« Juterestaxten und Belehrenden über diese« Mädchen in
'Hülle enthält. Die Bekehrung Sarah« war bei dem schwärmerischen

Priester zu« Leidenschaft geworden, die ihn in den letzte» Jahren seine« .
ן: ?eben«ganz erfüllte. Mit allen Künsten der Dialektik und Schmeichelei suchte

; er da» jüdische Mädchen zu bekehren— doch Alle« vergeben«. Kaum

«it aubächltg Vöteuben, die van der Wahrheit und HeiWeft ber
Religiondurchdrungen wären. - - .■•« .׳

Frauksneta. SR. Da« Pflegeamt de« Mmoseukastew» brr
israelitischen Gemeinde hat laut dem eben erschienenenBericht i«
Jahr « 1870 an regelmäßigen Unterstützungen 6439 fl. (gegen
4936 i« Borjahr) und au außerordentlichenUnterstützungen879 p.
verausgabt. Au Gaben zur sofortigen Bertheiluug gingen 7949 fl.
,gegen 9464 fl. im Borjahr) ein. Die Mitgliederbeiträge betrugen
2378 fl. Da» Pflegeamt muß zu seinem Bedauern eine Ber« » -
derung der Einnahme», constatiren, während die Au«goben die de»
Vorjahre« weit übersteigen. Um aber den durch die Zeitvechält-
niste und die gesteigerten Lebdnsminelprrise an daffelbe gerichteten
höhere» Anforderungen entsprechen zu können, « ende« es sich oer-
irauenSvoll au seine Mitbürger und Glanbensgcnosteu mit der Bitte

c« mit beivährtem Wohllliäligkeitssinne mehr und mehr iy Stand f
!» setze», helfend und rettend anzngreiscn. -

Minden. Herr Rechtsanwalt Metz macht« der .Allg״ Ztg.
d. I ." daraus ausmerksam, daß »ach sj. 337 de« neuen, seit Lien
jahr in Kraft gclrelenen SlrasgesetzbucheSfür den stiorddeutschen
Bund ein״ Geistlicher oder anderer ÄcligivnSdieucr, welcher zu den
religiösen Feierlichkeiteneiner Eheschließung schreitet, bevor ihm
nachgcwiejkn worden ist,  daß eine Heiraths-Urkunde von de« "A
Personenstände».Beamten ansgeuommen sei— mit Geldftrase bis
>09 Thlr. oder Gesängniß bi« zu 3 Pionaten bestraft wird". -י
Bi« dahin war tt gesetzlich' in  Aft-Prengen nicht verbotey, tistk
jüdische Trauung rwr der Sivil-Trauung zu vollziehen. Jetzt also
bei schwerer Ahndungk Wir bitten sehr, bemerkt die I״ . W.," biese«
z» verbreiten, damit Betreffende sich darnach nchiep. ^

Gchacidcmühl, 8. Februar, stiach cincr der letztru Bersügungeu
de« Lultu«mi»istcr« ist es gestattet, daß an jüdischen Schalen auch
jüdische Geistliche, die sich zur Ucbernahme einer Loeal-Gchttl-Ia-
spektion quatificiren, sungircn dürfen. Laut Verfügung der käuig-
lichen Regierung zu Brombcrg ist im» der Herr Rabbiner Bramr

baß sie sich entschließt, da« neue Testament zu lesen und ihm gestattet,
wenn rt ihm Pergnügm mache, sür ihre Bekehrung zu beten? ) <> ,

Liest man die Gründe, weiche Sarah sür da« Festhalten am Juden-
Ihum allen diesen Einwürsen entgegensetzte, so muß Man eben so sehr ihre
Geist»«Ichirse, wie ihr dichterische« Genie und ihre Belesenheit in den
jüdischen Religion«guellen und in philosophischen Werken Wahrhaft?
bewundern. ,au- ״7, ;

Doch Ansaldo gab bi« zur letzte» Stunde seine« Leben« die Hofft־
uung aus ihre Bekehrung nicht aus. Da er gegen ihr« Geist nicht«
vermochte, suchte er ihr Herz׳ zu gewinnen. Doch Sarah blieb standhaft
treu im unerschütterlichen Festhalten am Glauben, obwohl st« de» alten
Schwärmer eine seliene Verehrung und Lieb« bezeugt. Sie schicktihm
ihr Bild mit den Werten: »Da״ ist da« Bild derjenigen, di« Dil»
Bild allein in ihrem Herzen tief eingegraben trägt; und e« «tt der
Hand aus dem Busen Jedem zeigt: Hier wohnt met, Abgott, beuge dich
vor ihm."

Er aber ßnnl in Prosa und in Versen auf nicht«, »l« Sarah zu
seiner Kirche zu belehren, obwohl ihn der letzte Frost de« Lebentzaltepk,
schon gar gewaltig schüttelt. So schließt einer seiner gewöhnlichrn, stehen. ■
den Briefe mit den Versen: tt«

Du leuchtest ln der Jahre schönstem Blühen
Und rosensarbig glühen deine Wangen; ,,
Ich aber steh' am Leben«end', dem bangen, ,• ׳
Die Glieder kalt, im Herzen LteheSglühen. .,

SieheM. 81. Sevtz im Jahrbnchef. d. Gesch. d. I . III. E . s» sft
(Zortsetzun, iolgt.)
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zum S#c*I . Schul . Inspektor d«, hiesigen jüdischen Schul« er-
uwt nb dechchbem  6 . b. 3Ä. durch de» künigsichM Lpidrath
seiechichi, sei» Amt eingcsührt wurden. «* ist diese» bis jetzt der
Weit» Full in Preußen. י8/®} •)

Mt« tze, , 24. Kebruar. Herr Dr. Perle » -»» Posen ist
um IS. d. M . einstimmig zum Rabbiner der hiesigen Gemeinde
gewähli worden, nachdem er sich vor acht Tagen hierher begeben
halte, um sich persönlich vor̂ !stellen und mit den Verhältnissenb«>
kaum zü machen. Sine Probexredigt von chm ist dabei nicht ver>
laugt worden. (I . W.)

Oesterreich.
Lemberg. Der hier erscheinende״ Israelit " vcröstenllcht(01■

geude« Nekrolog!i
Mit״ tiesem Schmerle zeigt der gehertigtr hiesigei»raelitische

Spitalrach den unerwartet ringetretene» Tod seine« ehrenhaften und
chüiigsteu Mitglied««: והדיד » raw אישחחיקרחטפורסםיעכיר

■;לדסונמלישלים  an . — El ist Niemandem mehr al« un« de-
stmut, « ft Melcher Lusopsrrnng und unermüdlichem Liser er sür
dst Hebung und Entwicklung de» Spital« «HStig war. . Sr scheute
keine Müh«, um diese» Zweck zu erreichen; und außerdem daß er
sich bei den ungünstigste» Witterungen täglich um 7 Uhr srüh im
Spital einsand, um sich von dem Befinde« der Kranken zu über»

^euge», überraschte er nicht selten in Mitternachmstunbc da« Spital,
1 « wahrzunehmcn , ob die Krankenwärter ihrer Pflicht Nachkommen.

Wir beweinen  in dem. »heuren Hingeschiedene» einen liebevvllen
■treucn Lollegen, die ganze Stad« aber ein« Zierde ihrer Mit-

arger, der uft̂ Sdelmuth und Menschlichkeitseine Bürgerpflichte»
zu erMen wußte.
;/® לשםשט־וזוולוישלםלעולטיסכנפיוכסחריסיורחוהטיבהאל •

Lemberg . b& 16. Februar 1871. ח־לצ־ביה.
^ Der i«raelitische Spitalrath ."

<Der Dahingeschiedene war der Schwiegervater de« sowohl al«
«ner, wie auch al« Gönner der jüdischen Literatur rühmlichfi

ckauutenG. LH. Halberstamm in Biclitz. )
klttgar». Im ilraelitischcn Tempel zu sthpagrc«, Zalaer Lo>

rital, sang am 27. Februar der Lantvr Siegmuud Spitzer zur
und versammelte um sich ein sehr zahlreiche« Publikum,

elche« da« Gott»«hau« vollständig sülltt. Gegen 6 Uhr Abend«
1 plötzlich von der Frauengallerie ״ Feuer " . Die Leute

hastig zur Thür hinau«, wobei e» ohne kleine Unglück«-
■Nicht abging, und waren ftoh aus die Straße zu gelangen,

sichrere Personen waren aus der Gallerte indeß beschäftigt, die i»
geralhencu Lleidsi eine« ÄLdchgpü zu lösche«. Bald war

geluugeu, ohne daß da« Mädchen schöoer» « erlttznuge» er-
glitten hätte, und in großer AusMMptz« Maß WM h» Tempel.

Feuer war durch eine herabgesusieu« brruMde chWM eut-
»den. Um 2 Uhr Nacht« g»d c« in ilövogoel gmßmh Allan».

Tempel stand in Helle» Klamme». Dft Löjchmannschast konnte
^,ihn nicht mehr reuen, ucĥ M isihMgru stand esu« Ruine da statt
^de» prächtigen Gotttthauftüh, Man heute am vorhergegangenm
Albend eilige Funken nicht beachtet. Sie hatten sich der hölzerne«

lerie mftgethellt und so da« Gebäude iu Brand gesetzt.
>«» UWar». Zwei Gedanken— eine Seel«. Zwei׳ Schläge

kein Herz. Zwei sich widersprechende, sich gegenseitig aus-
»de Gutachten— ei , Meskrmrgddiuer.
Ich bitte übep dies« Travestie nicht zu Munep oder sogst wie
ascht zu thuu, der-.Satz hat seine volle NichstMh ich spreche

kuämlich»o» Herr» 'Hlrjch B. Kassel , Oberrgbbiuerund' Gut-
f' chstusabrÄpt tu « vchMujzs«. ״׳ • •. *2» Ernst«gesproch««,«ich!Hst-«üerueuest« <d«»»Mh«1g HM

greift» Ris mms chwätzM jedeu׳ ,h»lich1«"GMchh ,u, der

■m

»«Wb;
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sich»ur «in Fünkch», .»»» Seelenadel und Slstnscherwückmt
hat, » st bitterste» Emptwm, ersüSku. ■d> - n.,,

■!■: Bekemutlichhm der Wiener !«». Vorstandi» echee. A>
l,W »m>Reftnnjchwiudei.ider alle»■je dagewesene» BörsechchmÜMj
wnt hinter sich ließ, auch eiumal in Lugelegetcheftder HBltg-.M . .!
gestammten Religionh I» bau»« zu gehe» I « diese» .FWsttz st
rchibmu» wurde der Beschlußi» «ftwr seiner würdige» verhaMustgJ
«ich Motiv!rung grsaßt, die Gebet, um WiederhcrstMuug HMLäch.^
reiche« zu emendiren. Sosort beellt, sich.dar gutachtriWaachch
und leichtbeschwingte Kassel durch seine Erklärung da».siftWft« •
de« Unmuthe« und der «mpärung, welcher dieser leichtsinnige Be- !
schloß gerechttrm-ß-n allgemein,, «mH:ift bester« besonn« «. Reg,
logeickreisen herPorMruseu, zu beschwichtcheu. Sr f̂thrwbzZlstiz-st̂ ^
Nr. 8. 1871 sür den Wiener Vorstand: Der״ Beschluh beGW» ‘
ehrten vorftache« der Wiener Lulttotgemeinde, diejenige»■Gellest
m» Wiederherstellung de« Opserdienste» und Wied »rherstetla «tz '
de« jüdische» Reiche» mit der Dpuaftie D »» idch tz» «st»
giren hat mich sreudig ergrissen ., Hchon seit viele» Iah ׳
ren gehe» mir diese Gebetstücke nicht »»«,■denz Mzinde,
weil sie mir nicht au« dem Herzen J»mW#  kllngenj .,jch
Hab« mir eigene Formeln der Gebetstücke gemacht̂L^ ^^ h p̂use'
nun dem verchrteu Vorstände der iüraelttische» LnftchtzeeheŴPP
herzlichen״ Jascher Saach" zu und glaube«» auüipreche» Ml
daß so Gebetbücher im Sinne de« Siugaug « erwä'
sch lass e«  vers aß t sei»  werd
ersten sein wird, diese»Rim« eiuzusühwu." L« hat ab» bieftrj
selige Bcsormäpostelvergeffe«, baßer üb« duuselbea Beschlußh
gleichen Motiviruug de« Berliner Vorstaude« ebensall» lnhor^H
zeit" 1866 Nr. 4. da« gerade Gegentheis grschrichA; .h
( האחככלרנם1ח «! Muß man nicht crröthe» ob her Perstbitdieftg■•
■ העולססחחכי  Sic haben mft der Religion, bit ihre» Herge»׳
entschwunden auch dieLhrlichkeft,.die.EtzreghaMej»>fco, gesunst»
Mensche,verstand verlöre». Geft Jahr » spuckte« ist. den Kreise» .
der Neolögie um die Mesfiarsrage; um bst Gellet» d-p Piedqhev-
stellung de« Zion reiche«. Herr Hirsch B, Kassel hat Werft ge,
schrieb» über diese Krage; hat ein Rcligion»b«ch verfahh in welchepe" *
er sich mit dieser Frage zu chun macht, hat sich in hervorrqgnchtzp
Weise al» כראש . . . . i » Jahr « 1»S4 hch
Svupertprvzeste« beschäftigt und ist sreilich au» diese« Hampft!»ll«
blauem Auge nach Hause geschicki ward» ; vr.wurde ihm bewies» , •-
daß «r u,richtig,zituch unrichtiggcsolgert, uwwahr g»schei»b»u -
und idm ei» »ffeuUiche« Sündenregister angeftrtiget mft i>» >sich
der turbulenteste Störcnftied begnügen dürft!. Nu» schrieb er im
Jahre 1866 ganz unausgcsordert wicker über dieselbe Frage. Er
schrieb nämlich über die vom Berliner Bvrftmid beantragt» ,h«i
Punkte de«.Unglauben« uuter Anderem wie svlgt; ,^ j —. . r;:

Ferner״ wird im dritten verlangt dst «bschastungher GeipM
u» WiGerherstellnng he« Zioureiche«, den, ״ jtt  wäre .jjür ZWj
illegal und Bmrach, Zion al« unser Vaterlandz» bestacht» , Hich»
da« nicht di, SchcheMtz.vaterlande« oerhöhne», wen, wft ia der.
selben Smndr, hg,Mr .sür ball Wohl dich«« vaterlaude» hpW
zugleich. nmM »MhMHM» .,ch»«r jüdischeit DiMstie ßchetenW: '
Wäre die». »ahr, -so HMtz.jWr prenßisch« Minister, welch« :bchh:
ersten Landtag« z« Berlia solgend» Worte spracht״ ,Lion ist hMk:
Baterland der Jude», jeder Jnde, . der. an seine Religion glmzhs, י•'•'י
hat dort sei, Vaterland von dgm er sein« Bliche nie
S« ft HÜ de» Jude» da« Vaterland, dst Juhm I«»»», »ich«

sei» vom Grnude de» Herze»«״  fte» üff«, entweder■chr« SlanM -̂
oder chr gegenwärtige« -usgeben, volle Wahrhgit gesprochen; «»,Mtzst ^Spanien nnd ander« Staaten.gegründete« Recht gehadt, Mt^ ubäi/*
z» vchj>Gm-. ,ch»w«ren frühere RegftnwM inihrem. »öÜŝ .K
geweftu, di« Jude» z» bedelstteu iwbUftv



c.Dchi» « A wäre» Me 1«w « htbrt gerechkserttg«, die ׳ den Jude»
dt« «oll« Emanzipation verweigern. Waren ׳. und find doch die

gaben Derrüther »nd Berhöhuer der Landesgesetz,, indem früher
iaÜte «Ä jetzt' noch viele gm Wiederherstellung der gi »erreichet

"Sehen wir « der , wie sehr unbegründet die obi

ß«N Worte der Vorstand - Partei zu Berlin f i nb . Ich habe
M in ineinen Werten undi» mchrereren erschienenen Aussätzen aus
ßosprochru, daß der Glaube an da« Kommen eine« persönlichen
Messt»« , um das irdische Reich Zion wieder herzustrllen, zu den
WAazipien de« jüdischen Glaubens nicht gehören u. s. w. in f. n>."

lKartschung fol«t)
)״; Niederlande
tj׳k. Ael«ie». (iin lllüuisterialdecrrt, dann vom 23. Februar t>. I.

nmrde am Montag , den 27. desselben Mona !« zu Brüssel verSstcnt
licht; >e« ütertrügl die Bortheile und Rechte aller bürgerlichen Cor
gwrattvircn auch aus di« protefiantische und jüdische Kirche und vcr
ordnet, baß diese ihnen niemals wieder entzogen werden dürfen.

-■? “ /׳■'׳ ■ Frankreich.
M ׳׳ ^ ' Pari «, lieber die Znstündc in Paris wiihrend der Belage

lrimg entnehmen wir den Inw . Ehron . folgende von einem Pariser
«istgesandte Beschreibung. Die pariser Juden litten schrecklich und
Hatten viele Roch und Embchrungen zu erdulden. In den' ersten

1ber Belagerung wurde eine gewisic Anzahl von Rindern

« der jüdischen Gemeinde zur Bersügnug gestellt. ^D^
Ellb 'biele von den Thieren nicht בשר  befunden wurden, so war der

"«2 -Fleisch sehr gering . Air dieser kleine Borrach
war . blieb dem wahren Iehudim die Alternative, entweder

/ te^ -Whjldesteiich zn efien oder eine nnbestimmle Zeit ohne Flcischnahrung
£, Mlebka. ׳•׳  Da mm unter de» beträchtlichen Menge von Inden, die

. -ü. ltl 'her Stadt geblieben waren, sich sehr viele befanden, die lieber

sAs - Worben Wfttfit, als daß fie die Vorschriften »nserrr heiligen Re
IW Wtm verletzt hätten, fo ivaren die Leiden derfesben sehr groß »nd

ihre Roch fast unbeschreiblich. Unermeßlich schmerzt cs mich, hier

zpanffiatrren , daß wirklich Biele ans Mangel an Fleisch starben.
9t kbfictr Manchen eine» heißen ttainpf, solche Lüden zn passircn.

^ kst'hemm'Pstrde - »nd nicht rituelles Fleisch verkauft wurde und
Augen starrten es gierig an ; doch e« siegte das religiöse Ge-

* ' , sllhl m den meisten Fällen : »n« störkle und krüftigle Nur der Ge
danke cm die' denkwürdige Belagerung der heiligen Giadi Ienisa

IM , ffntz an 'die Leiden und Drangsale unserer Ahnen zur damaligen
Aich -hoch waren sehr Biele später geznmngen. Pserdesteisch

D neymen. das aber -in nur sehr Neincn Portionen vcrtheilt wurde.

Wenn auch reiche Gaben stoffen, so i.var die Bertheilung doch sehr

Otßerechtp e» erhielten Leute Gaben , die noch im Stande waren.
M Fr . ' sür «in Geflügel auSzngcden, oder die das ganze Jahr hin-
durch שרפי׳  Fleisch genießen Diescnigcn, welche wirklich dieselben
«Nt Arsten verdienten,' erhielten nicht«. Unsere Ausffchten. Mazzolh
zU'rrhialten für bas herannahende Pcsachstst, ffnb nicht sehr groß.
Gilbst wenn wir Mehl hätten, so ist die Zeit zn kurz, um eine
hiiireichendeOuantität . die für nnsern Bedarf »iiSrricht. noch ver
arbeitenz« können. Wenn aber andererscit« ein großer Vorrath

^ impottirt wekden sollte, so ist ebenfalls"die Zeit zn kurz, daß irgend
Aste Gemeinde NN« mit einem hinreichenden Onanlnm versehen
könnte; meine Besorgmß ist nicht ungegründet und so tritt eine

Neu« Bersuchnng an die' religiösen Inden von P »ri« heran , die

schons» viel gelitten haben und ihre religiösen Gefühlez»1 verletzen
sich genöthigt fahr«. Go« möge uiw diese zweite Bersuchnng (t ׳

sparen lind all« schwierigen Hindernisse uud begriindcie» Sorgen
beseitigen Mid au» dem Wege räumen.• t

. "*,MH-J --
Kam. d. Red. Wir wir hirm, sind bereit« große Anftrenauuaen

« Mamuch in Part « gemacht, »nd wird der Erfolg
aiWW . ־.״־'־ . . -

•i- :frltl.i, •«* זז

Jernsalem . lVrigiNal-Lvrrespvndenz.) Wir erhalten wt S chluß'
des Blatte« folgende Schriftstücke an« Jerusalem , die wir mtö ps
veröffentlichenbeeilen. 11' י

Herr Selig Hausdörss empfing anfseine Anfrage vo» best,
norddeuffchen lionsul solgende« Schreiben:

Fall « die deuffch-jüdischc Gemeindebeabsichtigteine Feierlichkeit
str Ge. Mosestäi den König' von Preußen als deuffchen Kaiser and

ftir den glücklichen Erfolg der dentschen Waffen in ihrer Tpnagtß »'
abzuhalten, bin ich bereit dieser Feierlichkeitdeizuwohnen and bitte

um Rüttheilung der Zeit.
Jerusalem , den 30. IaNnur 1871.

gez. v. Alten , Geueraleonsul,
Aus beiliegenderAbschrisl ersehen Sie , geehrter Herr

teur . baß die druisch-jüdffche ilolonie in der Heistgen Stadl;

saiei» die erste war , die, und zwar «m 31. Januar 4 Uhr '
mittag« eine» feierlichen Gottesdienst für den deutschen Kaiser
de» Sieg seiner Waffen abgehalten. Es versammelten sich
deutsch jüdische Ichutzgenoffen im Brihons« Ahawuth-gion und '

viele Andere, soweit der Raum de« Bethause« sie saffen konnte; die
Flagge de« deutschen Reiche« wehte am Bechausc, da« Zimmerst
Bethause« war feierlichst derorirt , hnntn-rt Oeklampion»,' zwast
silberne Lcilchler mit » erzen brannten vor dem Aimcmoc, und i

Hofe spielte da« Mustkchor jüdischer Musikanten. Um halbvie» >
wurde in gedrängt gefüllter Spnahogr רח1ממפלח  oe «richm,1
vier Uhr erschien der Gencralconsul Baron v. Alten  in Unis
und Orden, in Begleitung bei  I )r . Körstein,  Kanzler « dss 's

sulat« und sämmtlichc» EousiilatSpersonal«, Dieselben wurde« I

Hofe vom Vorstände empfangen und während die Musik bi» י

üonalhymne spielte in'« Bclh<,»» geleilet. Hierauf hat .Herr .
dors die Wichtigkeit des MonientS, den Zweck der Feierllchkest, l
Würdigung der hohen Ehre , die nn« die erhabene Bertretting
Majestät de« Knisrr« von Deutschland erwiesen, anSeinandcrges

Dann begann der Cantor , ein ?bjährigcr Greis (Ser berühmte |
genannte Zirbel Best»! begleitet oon 8 Sängern in feierliche« 1
trag den Psalm lffst und 72 : hierauf wurde da« «VNpN
hebräisch, dann in deutscher Uebersetznugvoraetragen. Hiff.
sangen die Cantoren die Psalmverse ובליללמחולממריחפכח  i
Ende des Kapitels, ferner die Gcbeffiücke שבים>אשברר  tuet Ä m s,j

Dann wurde רחמיםמלאלא  für die gefallenenKrieger gebestt I
cndiich dir brutsche Bolishymnc nMer Musikbegleitung gesui

Der Generalkonsul von Alten  drückte seinen Dank all« 1

ließ sich den Cantor vorstellen, dem er dankend bie Hand 1

und hieraus dem Vorstände der Gemeinde die Genehmigung
Bundeskanzler« znm Schutz des jüdisch-deutschen Hospital« tu )
rusalem von Seiten de« hiesigen deuffchen Consilia!« Übergab,
»och während biffe« sreüdenvollenActe« sollte die Freude einen :
höheren Grab erreichen. Morgens daraus erhielt der Generale»

die osficiellc telegraphische Anzeige von der Pariser
die Flaggen de« deutschen Reichel wurden an sämmtlichen'
Anstailkn und Wohngebäuden ausgczogen; von jüdisch-deuffchenl

statten ist bffonder« zu erwähnen da« genannte Hospital sowie
Armenhaus שלםנוה  der hochherzigen Familie Hirsch  in 5 '
ftadt. Gebe הקב״ח  bfn so heiß ersehnten dauernden Welffriestk» I

■bta  |
A « str « lle » .

Rdfcmm . Es wird den, ״ Jev . 'Thron ." der kod '
Mr .Elia «Benjamin voü dort berichtet. verDahingffchiedene watsl
angxsehen in Melbourne und seiner Leich« gab eine große Ast
der vornehmstenBürger , sowie der Bürgermeister !.Major ) '
leit. Er war einer der Hauptmitglieber da ll
Di« mtboMtuer  Presse lagt unter  kffcheslW voil lhm j



rfect tob bei Mt.  Bmjamfti hat (ix tief« Krsühl bji Schxime»
: xxb bei ®Hrtrifc» erregt uxter rintm sehr großem* Wfrb « ' « o-J
lmckst» . Obgleich mrr 8S34־trw alt. tobt er-dochrta g|W llv-
Mist , ba er hieHekscht ünd-
'Hochschätzung, die.er allgemein genoß, legte bie«ngeheur«Menschen-
lmaffe«ix.Zmgniß ab, Jbi| Inn{ stmblicheq HeMrefte yach«,rem
letzten»hcheoile aus Mg Gdihdhsi Ariedhgst hegltü«»; Hnstedenmr

jbie seiner Leiche folgten, waren bie einflaßreichsten uud vornehmsten
greise unserer Mitbürger vertreten.

BcrmWe Rachrichtr«. , ,
Hamburg. Der Vorstand der Talmnd -Thora -Schule

hat an Herrn Gallq Lewisohn ein Dmckschrcibmtn prächtiger
Hülle gerichtet, in bem sür bie reiche Nabe von 2b,0l>0 Marl Banko
dem edlen Heber die wLrmstk Erlemttlichleit der ganzen Gemeinde

ranlgedrücktund hervorgchobcnwirb, wie Geldmittel, welch« stlr״die
,iBlldung der Jugend verwandt werden, noch den spätesten Genera-
rtwnen in so hohem Maße zu Gute lammen und dem Andenken der
iftüh verstorbene» Tochter de« hochherzigen Spender« durch da« neu
zu errichtende Gebäude ein»hehre« Denkmal gesetzt werde.

Der i«raelitische Fcnernng «-Verein von 1856 hat
ix einer am Donnerstag Abend abgehaltcnen außerordentlichenGe-
«rxloersammlung beschlossen, in Anbetracht de« harten Winter»

;',;bca Rescrvesond« 1500 Mark Banko zu entnehmen und in 150 Por-
»ne» zu oerloosen. Die Gewinner haben belanntlich da« ihnen

etWlsallende Los« an arme Leutez» üderlicsern, welche dastlr Feuernng
ü»n, -

Fenillkton. k
Drr HrWor veil Txrnnu. 5

Novelle
»vu Larvliue Deutsch,

lstortsetzung.)
,,Du hast Recht, mei>>c Taube!" sagte er und sah ihr voll

Bewegung iu da« « ixe, schälte Auge, in dem ambemußt alle Liebe
;, »»«gedrückt war, die ihr ,Mund und ihre Hand ihm voll Keusch-
- heit versagtc, Gr öffnete leise und geräuschlos den Laben und
'/schwang sich hinan». Beim Fenster stand er ein wenig still und
- horchte, ob ihn niemand gehört.

Die Gesahr, ivelchc aus ihn wartete und der Gedanke, ihn
so lange nicht zu sehen, vielleicht nie, überwand bei' Hanna aus

:(  einen Moment alle schüchternenBebet,klichkeitcn, ",Emrich״ flüsterte
sie leise und neigte sich zu ihm herab, sei״ vorsichtig um meinet-
willen und stürze Dich »ich? mttlhwillig in Gesahr!"

Dank״ Dir sür diese Worte!" gab er znrück, ergriff ihre
Hand und preßte sie an seine Lippcd, Sei״ ruhig, Gott ist
mit un«!"

, Er nickte ihr noch einmal zu, eilte zur Mauer und erreichte
' , xus dem bekaimtcn Wege den Au-gang,

Nach zwei Monaten kam Smrich zurück und zwar mit tum-
selben festen Sutschlusie, mit bem er sortgegangen war. Roch ein-
mal versuchte Rabbi Jsak den jungen Mann in seinem, Borhaben

/wankend zu machen. Er schilderte ihm mü surchlbarrn, aber leidch
wahren Farben da« politische und gesellschaftliche Leben, da« ihn
erwarte und al« der Prinz ih« fragte, warum sic da« alle« ertrügen
»xd duldete«, erwiderte chm der Rabbi: Wir״ müsse» e«, den»
mir find Judex. - Wir sterbe» sür unsere heilige Religion mit
Begeisteiung, Wir ertragen alle« sür fie, Vertreibung, Scheiter׳
Hause», Mord, alle Leiden und Drangsale. Wir 'sinken verbkttend
mit de« Banner unserer Religion mit der Thova «xd taff« sie
nicht 10«. Da« müssen wir Jude« und Ihn« e« gern und willig; .
— ■ • , . ■1j/'■»ll. :י?

dot andere Gaben nicht näthig. sich in solcheiGesahreS"z» I
'da st« «ms Wem Wege, durch Rechtthun und Tugend awch's

.'SLWMnnen , "Gr- schilderte ihm die PMirn 'ak»« Kinde« .
dW » Eltern, kurz er that All»«»owa« ein « chtllchevz ttvgea

echt frommer Mann'thun kam» ,der «o» reiner Liebet-zx tz
Vheigchex^ zchd nicht' von Schwävmerei oMs » ist. »l« alle«, 1
sonst«-" , hidß er ihn. nach Wie« zu Schbbi Gqlmno zu-gchmz,,^
an den er chm ein schreiben mitgab. Er wollte ihm nachlonWM,^
und dost sollte er in den Bund Juda« ausgenommen werde».
Ttzrnau fürchtete er, diese gefährliche Hnn dkiMg vof s

.*“.litS״ IV. זגןסחל!!!?-

Zwei Jahre waven vergangen, seitdem der Erbprinz Tynmiü» >-
ans so «nerkttkriiche WristlEsttzttzchüttt-chk-si- üisttzirUtztM . k
de» Verlust hegeinzigeu Kinde« auch»och gicht tMdffen hatte, s» ,
hatte hoch hie Zeig hie wilden Stacheln de« G<hMerzet abgestmupft.
Sie hatte aus de» Wijnsch der Landstände ihre« Schwestersohn die '
Nachfolge bestimmt. Doch seit dspZechhast«gsichzzhytz«-cĥ aber!-,
gläubische« Gemüth ipch mehr verdüstert und e« gab Tage, um"
ihre Seele «ach Grausamkeiten, nach BlukurcheilenUttdDWM» .
gcrichten dürstete, um sich zu betäube», wie die iSeeleJwdRriaker«
nach geistigen brennenden Getränken. Wo fie nicht» zerstreue»
konnte, weil der Ged»nst!Msb «t ihr «tzltzderkehrte, baß fie Gott .
darum nur so gestraft, weil sie lässig in Giaubeurscuhe» war,
und nicht genug die Jtimeffkn ihrer ReNglMl'gkwäyL'hllllT^

An solchen Tagen — und bereu gab es viele hx Jahre -
zitterte» alle ihre HofbMMH die'
ftauzler bi« znm Heiduckenherab?
streuungen,  um die bösen und gefährlichen Langent » vertreibe«.
Doch nicht immer gelangc«, di» verhüftrcĥsGeAoHgwRqentix
zu besänftigen, Sis hatte auch damal« gleich von der Rettung
de« JudeMädchen» durch ihren Sohn gehörtAL " sibrick semett
»iWMche» Tod mefem BorstAe zu. S»«e,,Skase
well er eine Prozession gestört,- «ntwxiht̂ hurchdie Rettxstg tttzO-1
Keipde« de»^f!eligion im Angcfichte de« Gekreuzigten. Gdwter eich- ^
Wgt» y ^ besonderer Sch«, nicht au ,,
der nnglüM̂ e» jüdischen Gemeinde geahndet hatte.

E» war an eiitem klaren, sounigenFrühlivg«
,jener Tilge, wo der>liebe Holi vt» 'I i^ per ^ !Pltztzi,'
Himmetg aus die Erd« zu schicken scheint mrw au« her ganze!

. Schöpft» , . da« ,sriehlich«? milde - luge de« HHü -'.blM «H'
Herzogin von Tyruap erging sich IstWettl llRmttk: stchdraüs
Schimmer und Dust um sie, das' leuchteiide'Wlb vottGlüßk»
Frieden in der Natur vermochte nicht die׳ Gtdrtlcktheft Ihrer,
zu heben. Bie ließ den Kanzler ruscn, Man» HM
am meisten Macht über fie und er wußte am ehestes, dm
wilderien mit GestrÜpp̂ntK Steine» ÄesPölW' Wdg zu ch!
Herzen zu fMex. ,(1-’

,Aatyana," sagte fie zu 1hm,. ->chhü 8  um Such
daß Ihr mich zerstreuen sollt; kommt setzt Such zu mirl . ז
«irl Geschsthtt»?dich ich dm Kummer meine» Hedzen» »etMkw

«!,daß meine gemartette Seelez» fich kommt. Wißt Ihr nicht« R!
Wa» geht in T,rnau vor?" _

^Thrnau ist«de u»d ruhig wie immer," erwiderted«e
Ader״ im Ghetto gcht« lustig her."

wa״■ « ist'«!" rief sie auffahrend, wie״ wagt e» diese»
sich zu fteucn, da« ich nur au» Sehwgchhrii.KÜde?" . K

,̂ oh« Herrin, die Tochter de» Rab'binec» heirgthet heuttj
e« soll eln^olche« schönet Ptrar'̂ ekti. wie et Tqrüau, oieileuchl
WeU nicht,geschm hat." .

(ffortt-tzungt»IM)
V ,-1

>0 tz,il״•■! -niitau ',? - I -י^3
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_ש״סחכרת
".' Mu CioBDAbenb פ׳כיתשא  Bormitlag

lVmdB Uhr . Bortrag b« Herrn Dr . Ber-
lt « e i* Bet -Hamidrasch, Heiderentrrgasseö—st
•| *Kl Lleeppen. Auch für Richtmitglieder ist brt

•» - MM stti:

Synagoge
der

AbaS-Äisroel-GeMiude
BischofSstr. 26.

Vf . :K ־<. . “
: CMMMbnib , k (M 11. Mörz,

fjjfctbtjjt des Herrn Rabbiners
Dr. Zl. Hildesheimer.

ijiT/iti׳
Der Vorstand.

'לג1./"

4«

Preußen.

_ _ a» בתים
>werken angefcrtigl und stet« vorräthig

“ifu  ur Eilkerplattirung , « las,
.ZUG und werden in prompter nnd

tttUet Bedienung gegen Postvorschuß

Proben gratis und portofrei.

^l .n f e rat e. - • jV‘ ״־'■:;־ T .' 'h ;s׳

Die Amerikanischen Hähmaechlnen
der־.׳״

» ä»

Singer Nanifactnriig'Co.
ö  Neu - Yorlt , ק

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURING Co., New-York.

BERLIN , 86 , Leipziger -Strasse 86.
Li Neldlnfrer,

שהיין

Soeben erschien,
Bdreutd »! V . , Da« Stntschkelied auf »er

Eeelemoaudernug Forschungen über dre
Quellen de« Kittschkclicde« im grauen Alter-
lhume, nebst alten Texten und Uebcrsetzungen
in neuere Sprachen . Preis 10 Sgr.

La » unter der Form einer wissenschaftlichen
Abhandlung in der launigsten Weise behandelte,
berühmte Kntschkelied, bringt eine llebersetzung de«,
selben in 20 Sprachen, damnter auch eine in he-
briischer.

Borrithig in Berlin bei

Julius Beuziau,
Neue Freedrichr -Str . (W,

In Frau Therese Gronau '»
jährig bcitekendes '

Krnfions - u . Grriekungs - ZnW
für Töchter mos. Glauben » "

in Berlin , fttut  tkiinig«.ktr »ßr • 7.
!innen ja Ostcrn' nach Zöglinge jeden Mte
eintretea. — Die Anstalt bietet er» relig
warme« Familienleben, sedwed« Erziehung
und Leitung. und die vielseitigst« geistl
bilbung in deutschen Wissenschaften,
Sprachen. Musi! re. 1c.

Nähere Auskunftüber mich und dir 1
«erden di« Herren Rabbiner vr . Hilhesh
mer in Berlin. Rabbiner vr . Lehman»
Mainz und Lande« . Rabbiner vr . Sohn
Schwerin (Mestmbnrg) gem gütigst erthemurl;

l-Hsterliqueure
ff «ft dem הכשר  de » seligen Obcrrab-

־״ *omon Lg er ד־צל , setzt mit dem de«
״ iabbinatrasscsior Herrn Joseph Land«.

_ » l» ers«h«u, in bekannter vorzüglicher Qua-
'Stift envfiehft . , ,

-d>sch!! ,.׳. Uartvig LantorovilL,
' " Posen, ״"

ז-ד̂ז+י duttmann Berlin,
Mul alstraße 33.

s,A. April ab Echwedter-Ttraße 26.

i iU

Gottlieb Walldorf,
Alaschner in Kommerach Sei Würjburg (Bayern)

empfiehlt seine -

MSabbath-Kschmaschineu.9
Dieselben sind sehr praktisch und dem religiösen Bedürfnisse vollkommenentsp!

was von mehreren ehnv. H . H. Rabbinern erklärt worden ist.
Diese Maschinen kilten * ״י‘־ s‘•—k— "י* —*“*“־ * -

nur ftir 3 bi« 4 Sh. Holzkohle,>

r «I

cizung erfordert per
, in diese Maschine ges

die Hitze 24 Stunden . Die
״ Sämmtliche Speisen werden roh in diese Mast

isch, Skassee nnd Milch sind von einander abgesondert. — Größe nach Wunsisst
,cstellnngen wollt angegeben werden/sür wie viele Personen und zu wie vielen Töpfen
Maschine gewünscht wird.

Gebrauchsanweisung bei jeder Maschine.
Es wird mein Bestreben sein, durch solide Arbeit und billige Preise mir die Zu

friedenheit der Herren Besteller zu erwcrwerben.

Achtungsvoll
Der Obi«,

NachstehendeWerke werbe» zu
; nu» «erden Offerten unter ber Ehistre8 . L. durch
dir Expedition dieser Zeitung erbeten:

Hieschfel», Traktat Dtacco». Pinuer , Talmud,
Traktat Berachot. Znnz , gotte«dicnstl. Vorträge,

rtttz, Geschichte, einzelne Bände . Fürst, Orient,
" «inzelne Bände . Geißer , Urschrift der Bibel.

HlGchfeld, hagadische Lxegesc. Krankel, Mo-
»uttfchrift 1864,' 6«, 57. « elger, Zeitschrift

d. S. 4. Znnz , Namen der Juden . Dar-
«öly , itinerairM.

ft

Theilnehmer für den
kn»!«»z׳wch. Lrsezirkel hrbräischrru. jüdischer

Zeitungen Verhreitunß gesunden , i»t
»durch den Verfasser seldat I

werden
handlimg
auf sperre
den kann.

ersucht sich mögli,
g de» Unterzeichn,

baw in der Buch-
zu melden, damit

Wünsche Rücksicht genommen wer-

Julius Beuziau,
68.49tow Friedrtchsstrastr.

Üiu israelitische« !Mädchen in gcsctztcu
Jahren au« anftäMsiger Familie wird zum
sofortigen Antritt in einem Hotel al« Wirth-
schafterin  gesucht. Offerten befördert die
Redacfivn d. Bl.

D '
äw vsitvst « 1
»ul lVoitsre» >
Alt-StreUt» oder durch die Lederhuidla
Auerbach& Ocnaler in Berlin, Biechofitr.-]
su dem ermäesigten Preise von
Thalern  su besiehen.

Dem anonymen Einsender — »de״ Inst
nebst Jnserftonlaebühr " — stellen wir I
znr Persügung , da wir anonym ei» der«
Inserat nicht aufnehmm können.

Die « n><b. der .jüd״ Presse."
Berantw. für Redactton und lkerlag! vr,>b. in ~ " * .Prov.-Rabd־״ In Fulda, ®ruf «en׳H . (t.

Dieser str»W« er ließt d«s "Literatur-Blati״ Ra.

. 6 . e.
Bertin, ktomnandantenftr. er—1A
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Leitartikel . Der BW der Stiftsdütte und>dte moderne 3m
Warschau. — BerliftIrLocalchronik . - -HeuUletoir : Me!

1  Jatzrgajtz
—
fcbcn?Itttatur. — <vk *tfljtini Mii' tvrnau . - י-3 nfml

P« Aau der Sttstsyütte und die moderne
Augmd-Hrjieyung.

«ettachtung von « . I . L

Dem « üöbail und deg Ballend« , de« heiligen Stistzeltes,
mit Inbegriff de» daz» Gehiiri« , au Prftsterkftidnng !c. find die

llichen• * m« gewidnEWie et  vom Höchste« durch Most«
Mj ggtti  fi>war Alles, bi« « 1s die steenste Einzelheit herab,

ührt worden, und die WerNeute, die Meister pnd Künstler,

S che den herrlichen Gottesbail begonnen und vollendet, fie waren
Wlch Juden , nnr Jnde « , keine außerjüdische Hach hatte da«

sthum Dt Lnssühren Helsen. Aber mehr noch! Die Bezeich-

; der mm—m
hten der Wissenschaftgrübt, oder in

die MeerrbtÄLk der Forschung sich versenkt, zukömmt, dir chtende
»ungute de« hohen Denker, dem tiefen Forscher, dem Welt׳ .

D^veisen, beigelegt wird, das Prüdikat חכם  nümlich, dasselbe wird
l de» Meistern und Künstlern jenes Baues von der Gottheit selbst

^«»erkannt. Wie hoch mußte daher Kunst und Geiverbfleiß i» Israel

^ . geschätzt worden sein, jenen Ausdrücken der Hochachtung nach zu
«rthelle», wie allgemein verehrt, Arbeit und Handivrrk, die Gottes
Helligthum mit solcher Pracht und Herrlichkeit anszustatten vcr
mochten. Aber nicht darin liegt der Schwerpunkt dieser unserer
Betrachtung, daß es Juden damals gab, die Meister und Künsller
war« , vielmehr in dem. daß Meister und Künstler Inden waren,

r Juden giedt es auch heute noch viele, dir sich, wie dem Geschäfte,
?f so auch dem Handwerk und der Kunst weihen, mit jugendlichem

Eifer, vielversprechendemTalente drängt sich eine ganze Sehaar
von Knaben und Jünglingen diesem Ziele zu ; aber ob da« einst
jüdische Meister , Gelehrte, Geschäftsmänner sein können und sein
werde», da« ist ein  bitterer Wermuthstropsen in dem Kelche unserer

׳ Freude. Was kann sie denn, wenn sie ihre Lehr- und Lernzeit
»erbracht, zu jüdischen Meister», Gelehrten und Kauslcnten stem>

Kinne » sie dir Keimtniß de» J ude nthum« in sich- tragen,
oder wahrhafte Begeisterung sür ihren angestammtenBäterglauben?
Weiden fie den Namen Jude , zu würdigen, zu ehren und zu Ehren

ei» dringen wissen? löerden ihre Herzen höher schlagen, wenn
fie vou der Geschichte, von der ruhmvollen Vergangenheit, von der
glorreichen Zukunft ihre« Volke« und Glauben» spreehen hören.
Wörden sic mit wahrhaft jüdischenTugenden geschmückt sei«, als
da fiud! Frömmigkeit, Gottcrgebenheit, Genügsamkeit, Enthaltsam-
Kit, nnd so unzählige Andere? Ach, läuschen wir uns darüber

js» eftter so frohe«, hoffgungbeeich«« Erwartung , drzi
dürfe» wir Nu» « t Richftpl hingSea . a.4

tldl Wir . alkri » tua ^ hh, fie , wir die Elter » ,
tble Kinder! Wsc mag »«Hl >ch« rU>Ŵ a11ch l

lfdit folgend« Generativ» sicheutsast» Wma ä
nW nns .NiH» geschieht, diese «llke s^

ckmehr der« Gedeihe» garadchjt׳
»i, Seele « aftiOMdi«  !

! ,verden, von bcM dar Kind kau« M» J

«Kenntniß sich pt »erjchafirn vermiß
:der Schuft, Piglesch bat Hau» vereint.!

lin,dstn,u

wKltigenden, sief eingreisechcht. Mflnsi -guf dftftsb«
machen? Oder kann die Tabbäth -Heiligiing ihre beseligendel
aus den offenen Sinn , da» PMt Gcmhth, unserer noch nun
schuldlos dürstehenden Söhn « zmir volle» Ausdruck bringen, ׳
wir selbst es find, die ihnen den Ssnnß jener Güter verkü
ja ftgar vvrenthalten? Wir klagen die Zelt einer verderbten!
an, wir sprechen von dem inuern mehr überhaudnehmendenl
der Religion, wir suehe» imhe und serue Gründe für die Erkläruü
einer so bedaucrnswerthen, tief zu beklagend« Thatsache, aber:
verschweigen, den einzig wahrhaften Grund , die zunächst liegsudstt
Ursache, und diese, find wir , wir allein ! Kenutnih de«

Judenthum » und Liebe zu demselIe « , müsse» 4ft .Grutld^
läge der Erziehung sowohl, wie de« spLtmen Lebensberufe» seinz
ivo sic fehlen, oder nur mangelhaft und nothdürftig gegeben werse

den, kann von einem jüdischen Lebe« und wirk « nwhl nicht di»^
Rede sein. Das Herz de« « indes, es find die Bnudestafeln, « ׳׳$
die Gott seine heilig« Gesetze niederschrieb: Wiffeuschist,

Bildung sie sind die vergoldete Ladt, die de« Jünglings Hoch!
prächtig umschließt; aber um in die Kämpft und Gefahren^
Lebens damit hinauszuziehm, iväre diese vergoldete Lade eint
zu .schwacher Schutz grgol die,drohenden Kriegesgesahren. dch
allein könn« sie nicht all« Stürmen und Ansechtnug« de» t
sal«, allen Beriockungm und Berleimuge« « ne* irregeleiteten Oiuq
taumel» widersteh« . Thora , das ist die Krone aller e
schasd. Jnbegeiff jeglicher Herzens, und Geistesbildung, der I
Heft Ausnng — Gottesfurcht. Laffet uns dft gründliche
diese« heiligen׳ Schatzes, d« Gott als Erbgut .seinem » alke.
geben, unser» Ondern , unversehrt aichtztlvahr« , wo fie ist, d«D
Alle« ! Gläube' und Wahrheft, Tngeäb nnd Wffsrnschaft, sie si»
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eatkeimt da » wahre Licht , die Sonne , der LebenSodom für - die

. - m »e « «lt ! •■׳ ,

;■ v ' ׳-׳׳-> ־׳<ד■■■-־;־״״:״־׳

.,x- • C-rrespondcllzen.
Drutschlau ».

Hanuover , 15 . Adar . Wen im großen deutschen Vaterlande

drschistigte nicht gestern der Gedanke , daß wir uns doppelt zu

hätten ob des AushörenS oon Krieg und Streit und der j

' Sgtidstckchr de» Friedens ? Wer aber auch , der Herz und Gefühl >

Hat , gedachte nicht derer , die seru von Weib und Kind , von Eltern j

jak Hau « nach siegreich beendetem Kainpsc nunmehr sehnsüchsig !

p -' ket Rückkehr harren ? Unsere ftanzösischeu GlaubenSdrüder « erden

^ naturgemäß -kaum in rechter Purimstimnning gewesen sein und j

« «UN auch mancher unserer wackeren Streiter den Tag fröhlich or>

üunille ׳ begangen haben mag , die meisten mußten sich wohl wegen j

^ her verlorenen פוריםסעודת  durch die Erinnerung an die Lieben ,

daheim trösten. Am Ende ist das kein großes Unglück: unsere j

Feldgeistlichen werden schon für eine religiöse Feier gesorgt haben,

r.-g ..! - Eine ־׳ andere Frage ist , ob man überall in de» Gemeinden
D »atschlalldsdaran gedacht hat, die Soldaten פורים  in geeigneter

flfleis« zu versorgen. Unsere Gemeinde hat wie immer auch in
dieser Beziehung ihren Wohlthätigkeitssinn in glänzender Weisc be

' «ährt . Auf Verlangen unsere « Herrn LandrabbinerS bildete sich

.. jjn  Lomitö bestehend au « den Herren I) v. Kanserling , Louis Meyer

"von denen Ersterer sich bereitwilligst einer Sammlung von
Geldbeiträgen unterzog, um den jüdischen Soldaten eine Purim-

d'.freadt zu bereiten. Die Idee fand ungeiheiltcu Beifall und so vcr
ltcn sich gestern 50 — 60 Soldaten i« Hotel Spanier zu einer

Freuden- und FriedenSseicr, die aus alle Theilnehmcr eine» nach
- -- -- h_

Pie Irauen der jüdischen Literatur.
Vortrag , geballen zum Besten des Sesatd״ -Emetd"-VeretnS.

Von Dr . Gustav Karpeles.

' v,־:. . lFortsetzungl

, Als Sarah einst feine Dichtungen mit denen des Amphion und

tat Ürpheus verglichen hatte , antwortete er ihr:
Die Steine lockte Amphion
Mit feiner Leier Klange
Und Thiers lauschten auf den Ton
Von Orpheus süßem Sange.
Wie lange , Sarah , willst du mich verglcickcn, ,, - -
Mit jenen Sängem , jenen liederreichen.

^Denn ach. mir wollt ' es niemals noch gelingen.
Zu meinem Gott und Glauben Dich zu bringen.
Eie konnten mehr als ich. Ist 'S nicht so, wie ich meine.
So bist du HLtter als Gewild und Steine.

Dieser Brief blieb lange ohne Antwort ; beim über Sarah s de-

^taushorizont sammelten sich düstere Wolken. Zuvörderst lag sie an einer

schwere« Krankheit darnieder , dann starb ihr der geliebte Vater und

Mchllch wurde sie ganz grundlos von Neidern verdächtigt , daß sie das

' H^ üdische Gesetz nicht mehr beachte und an den göttlichen Ursprung dessel-

_ » ehr glaube . C*t wurde ihr nicht schwer, diese gehässigen An-

tagen gründlich zu widerlegen , allein der Schmerz über diöse lügenhafte
B « tn1» du1M- Lür nn tiefer , wehevoller, der nur noch durch die bei

Nette» a^ährlichere Anklage überbotcn wurde. Sarah glaube nicht an
tad ttachmlichkeit der Seele , eine Anklage, welche ein obscurer Autor,

WÜtesiar Vonifaeio in einer eigenen Brochüre ansfprach , und deren Be.

gründung genügt hätte , sie den Klauen der heiligen Inquisition zu über-

liefern . Da erhob sich Sarah und schrieb in zwei Lagen eine Vckthei.

higrmg, die die Anklage mit schlagenden Gründen vernichtete und durch

M< Schürfe der Dialektik und herrliche Satyre , wie durch die hinreißende

,Begeisterung für den Glauben ein merkwürdiges Schriftstück geworden

̂",-^!וייויייימוי
haltigen Eindruck machte . ׳ Franzosen und Deutsche genoss« in,

traulicher Gemeinschaft die Freuden , de« herrlichen Mahle « ,- da« נ

durch die Anwesenheit de» . Herrn Landrabbiner n . A . verschönert >

wurde . Geistvolle und begeisterte Trinksprüche gaben dem Ganzen
da « G «präge einer religiö » - politischen Feier . Den ärmeren Sol-

baten wurde auch eine Geldspende verabreicht.

Wie wir hören , ist für die aus dem Felde zurückkehrcnden

Krieger cbensall « eine Festlichkeit in Antsicht genommen.

Oesterreich.

An » Ungarn (Fortsetzung ) .

Hr . Fasscl ergeht sich hier in einer AnSiegung de« MaimvnidcS,

um , lächerlich genug , zu beweisen , daß der 12 . GlanbcnSartikel kein

eigentlicher Glaubensartikel sei, was längst nicht nur als unrichtig , ׳.

sondern auch als fälschend , unterfchiedend verutthcilt wurde , l

Aber״ wenn auch da « Kommen de« persönlichen *Messias nach

meiner Ucberzeugung nicht zu unser » Glaubensartikel » gehört , s o,J,

glaube ich doch scsi a » die einstige Wiederherstellung de«

Zionreiches , welche dein Endziel der Erle » chtu»g der ganzen

Mcuschcinvelt oorangehc » wird und bete auch mit Inbrunst dafür

und halte mich scsi überzeugt , daß ich keinen Berrath an meinemH

Vaterland » begehe und dcsicii Gesetze nicht verhöhne ."

Fast״ alle Menschen glauben an die Verwirklichung der pro-

phetischen Verheißung und dieser Glaube ist brr einzige Kern unsere«

>2. GlaubcnSattikel «. In jener Zeit wird die ganze Menschenwelt

voller Erleuchtung . Laster und Frevel für immer verschwunden sei»,

Freuden und Eintracht herrschen , und wer wünscht diese glückselige

Zeit nicht herbei ? und wer betet nicht um die Heranbringung der - ״

selben zum Allerhöchsten u . s. w ."

Bei״ dem sestestcn Glauben an Wicderherstellu » ,

de « Zionreiches kann man der treueste Bürger be « Ba

ist , zugleich nebst wenigen Sonetten da« einzige , da» den ihr aus die«

,Nachwelt gekommen ist. Im Eingänge wendet sie sich in Form eines

Sonett « mii soigenden WoNen an ihren Schöpfer im H^ Gel:

O Herr , Tu kennst mein Herz und all ' sein Sehnen,
D » weißt , e« treibt mich andere« 'Verlangen,
Ai« eitle, nichtige Ehre z» erlangen,
Wenn ich vor Dir ergieße meine Thränen.
O wäre doch Dein Blick mir zugewendel,
Sähst Du die Pseiie , die mit starker Macht
Der ')leid entsandt . Entserne Du die Nacht
De « Irrihum « meine« Herzen«, da« oerdlcntei.
Nicht sprecht der Frevler Deiner Wahrheit Hohii.
Nicht mir , o bleibe meiner Seele Hort,
Die Du erschufst nach Deinem Ebenbilde.
Verstummen mag der falschen Zunge Ton
lind vor Veriäumder hör ' da- stolze Wort:
Mein Glaube birgt sich unter Deinem Schilde.

Der Erfolg idrer Poridcidigung war cin glänzeiidcr . von dem stes

auch ibrcm alten Freunde treu Bericht erstattete . Er aber dachte an v

Nicht« anderes , al« an (ein nahe« Ende und an ihre Bekehrung . Eva

wolle keine Briefe mehr von ihr empsailgcli , schrieb er , wenn aiidert sie l

ihm nicht ihre Bekehrung »»zeigten.
Mit dem Tode Ansaido « oerstegen alle Nachrichten über

Sarah Eopta . War thr Ente geworden , ist imdekannt : sicher dlieh <

hinter dem Anfänge ihre« Leben« nicht zurück. Ihr Leben gereichte deal'

Iudenihiim zur Ehre ! möge ihr Aiigedenkeii eil, gesegnete« sein unh j
bleiben ! —

Von dein Lande der Eitronon mit seiner liebliche» Poesie folg»

Sie mir . meine verehrtm Zuhörer , lm Geiste — nach den Dünen,

der Nordsee. Holland war da« erstc Land , welche« den 300,00 *1^

Juden . die Spanien vertrieben hatte , gastlich seine Städte öffnete, «*>■$

io ward Holland mit seiner gkwerdereiche» Hauptstadt Amsterdam der -

Sammelplatz aller geistigen Inlelligenze », weiche di» heilige Iaauisttio » ,
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teekänbe » heißglüheud für daffelbc sein, so wie bei de« Glauben

m» die Ltftlilung der prophetischen Verheißungen. " ״ Wir beten

sitr da« Vaterland , heißt e« in diesen, Punkte nach Anweisung

unserer Propheten, " die״ Anweisung erließ der Prophet Jeremiahu
(89. 7.) an die öjulatim , zu Babel und gerade dieser Prophet hat

da« Ende de« babylonischen Exil« mit genauer Zeitbestimmung
vorau«gesagt."

Sic״ harrten alp gewiß aus die Rückkehr nach Palästina und

daß fic auch dafür gebetet haben, ist au« dem Ruche David zu er-

sehe», wäre e« nun ei» Perrath gewesen, sür da« Wohl Babel« zu

beten, wenn wir in derselben Stunde um Wiederkehr »ach Jeru-

.salcm slehetc» , so hätte ihnen gewiß der Prophet nicht die Anwei-

sung hiezu Pqeben ."
Nun, 5 Jahre später, nachdem er unlängst ostentativ die Errei-

chung seine« 70. Lebensjahre« angckündigt, steht derselbe nicht an sich

in dieser so wichtige» Frage zu widersprechenund mit riesiger An-

ftrengung einen Schritt weiter in der פירה : zu machen.

Aber »och mehr, er widerspricht sich nicht nur wissenschaftlich,

objektiv, er stell! nicht nur ganz entgegengesetzte Religion« und

GlaubenSqrundsätzeans, dieser alte Rabbiner lügt — lügt ässent-

lich , unverschämt, lügt un« vor , e« ist schrecklich, — wie er im

Geheimen zu Gott bete, will in geckenhafter Anmaßung an« der

Thatsache dieser An seine« Beten« , die Beweiskraft seiner Arg»-
mente stärken und widerspricht sich in dem Einen wie in dem An

dern ; er vcrsichen die Wiedererrichtung de« Zionreiche« sei eine

prophetische Verheißung , an welcher zu glauben heilige Pflicht sei

und sei dieser Glaube der eigentliche Lern de« 18, GlanbensartikelS,

er wolle darum auch mit Inbrunst hiersür beten, da« andcrenial

die Gebete sür die Wiedererrichtung Zion» abzuschaffen, man dürsc

»nt keiner Lüge vor Go» kommen. Sr könne schon seit »ielen

Jahren diese Gebete nicht über seine Lippen bringen, weil sic nicht

au» sei« « Herzen kommen. Gleichsam mit beide, AW » -

Grabe , erhebt er sich nochmal« mit größt« Achrrngung n,

hinan« die Lehre de« Unglauben«/ ruft hiuaptz mit markt schmiepischer
Lharlataneric die große Lüge, BekanutWH ließ sich Aigptstn« '

wenige Stunden vor seinem Ableben eine« Spiegel bringe» , fSt

Haar sorgsältig ordnen, uud sagte zn seine» Kreundm : ״ Hab« tche

meine Rolle gut gespielt, »un so applaudirt ; sie ist zu Ende."

wünschen, daß Herr Faffcl noch lange Jahr « lebe השובה » TpflJ
טוביםובמעשים  Er hat e« nöthig. Jedensall« ab« halt«, « i, ihm .

den Spiegel vor und fragen ihn ! ob « seine Rolle gut gespielt

habe; « entscheide selbst, ob ihm Applau« gebühr«. Antgespjcht
hat er gewiß. ,, .

Anmerkung  der Redaktiozi . Wir find dem geehrte »(

Mspvndeutcnsehr dankbar .stbrobies» emUUWMckum^ j bommwmtz,
daß den Helden d« Reform,-die plaulo« und »hoe jede Ueberzeu«.

nngsireue nur vor dem Götzen de» Effecte» sich niederwechâ '
Wahrheit billig« al« Bromb« ren, der Eklat da« Erste,und Letzt«!

ist. Daß sic ei« so schlechte» Gedächtniß haben, ist um so merk-

würdig« , al« ja nach dem alten Sprichwort «in ״ Dieb' ' (uch-dia-

jcnigen, die un» uns« e heüigsten Erinnerungen stehlen wolle», - t-

hören ja mehr al« irgend jemand dazu) ein GedächtnißHab«, müsse. ,

Uebrigen« bürgt unsre Pandorabüchsc schon manche« Pendant hier»,

zn, Fülle anderweitigen Stoffe« »« hinbert un« mit dies« Dornen-

lese he>au«zurücken, oiellcicht spät« , wenn« überhaupt nach nöthig,׳'

or - 1X ־1 ,

au« Spanien vertrieben hatte, A«zlc, Malhemaliscr, Spmchforscher,
Osstcine, Beamte traten hin auf, und auch Dlchtecknncn, unter diesen
vvr alle« au«gezeichne>durch ihren Geist und ihre Dichtergadh Jsabella
Eorren , die Gattin de» jüdischen Obersten»nd — Dichtere, RikolaS
de Oliv« « Kolana, au« ein« Familie stammend, welche Italien i» d«
Mitte de« II . Jahrhundert« verließ und nach Holland übersiedelte. Bon
ihr sagt de Barrio«! Die״ Sprachen waren ihr geläufig, fi» schrieb vor-
zügliche Briefe, dichtete all«lledsteB«se, spielte meisterhaft die Laute
«nd sang wie ein Engel. Ihr schwarze« funkelnde» Auge schleuderte
brennende Pfeile in die Brust rin« Jeden, d« fie sah und fie war
ebenso derühmt durch ihre Schönheit wie durch ihren Geist" Jsabella
Eorrea übersetzte den Pastor״ Kido", da« italienisch^ Liebllng«drama dama-

^MLAeit, in» Spanische mit seltener Meiftnschaft; außndem veröffent.
M»Ze fie auch einen Band selbstständig« Poesien, Antonio de Rep«
fingt von ihr!

Pastor Fido, dich lieft man im Text nicht mehr seit Eorrea
Spanisch schuf fie dich um, tteu ib« setzend dein Lied,
Darum ziett ihr Haupt ein Kranz von Lorbe« gewunden,
Weil ihre Hand spielte mit Kunst die Ihrakische Lep« ,
Darum ward ihr gewähr! ein Sitz aus demB«g« d« Sängn
Wenn auch gegen den Wunsch manch« datavischer Stimmen,
Lauge verwarfen fic ja wegen de» Glauben» Eorrea
Und tU  Ihrigen selbst verschmähten ihr heitere» Wesen,

י Jetzt mit bcff« em Recht wirdo«ehrt dir Jüdin Eorrea!

* Bon fast gleich« Begabung und zu gleich« Zeit mitI , Eorrea
lebte in Madrid znnächfi, dann in Amft« da«, Jsadella Enriqnez,
di« tzbeysall« eine formvollendete Dichterin in spanisch« Sprache war,
and noch in niserem«Un von Berrhrern umschwärutt mnrde, wie die«
der Umstand beweist, daß fie im Sll. Lebensjahreallen Männen, ihrer
«ekanmschaft Amulette gegm den Ltedret, gab, ttotzdem fie sonst gegen
Amulette In Wort und Schrift eifrig gekämpft hatte, >md «inst, al« in
der Wohnung de« derühmten Amsterdamer Rabbiner« R.I . Adoad ein

Fr «» Ir «tch.
Paris . Dem 3m . Lhrou . eowchmo. Mix einen BM8

Lohn« in dem e« unter And« «» heißt: Unsere Symtgogtli nnd Bct-

htus« waren nicht einen einzigen Tag geschlossbn,׳ nicht ^immb

währcnd de« Bombardement« ; und Abend» Mb Morgen» wnr^e

GMterdicnft abg«W »n. Alle religiöse» Leremimi« . -
*ern•

Ei mit ein« Krone auf dem Haupte»orgeftmde» wurde, demselben sol-
gmde« Gedicht zuschickte!

Dieser Schrecken^diesc« Wund«,
Bafiliik und Ratte« nennt ti  ’
Jede falsche Phantasie. ' "
Jrrthum iste« he« Berstaade»,
Wend nur deinen Blick ihm zu,
Will iiich» Gotte« groß« Güte
Die Beredsamleit Dir lohaen
In dem Monskum, da- Du schaust,
Deine Tugend liegt im Großen,
In d« Krone Deine Weisheit! .—

r «râ־S:•

NebenI . Eorrea nndI . Enriquez ttaten nochdi«drei TichltiHd״»,
Sara Fonseca, Bienbentda Lohen Belmonte und Mannei,
Nüne« de Almeida auf, ohne daße« mir derginvt wäre, Erze
ihr« Muse Ihnen oorpiftlhreu, weil keine ans UN» gekomme» find,
daß wir LN« mit Ihrem Namen und mit d« Boranssetzn»» degnütz
müssen, daß fie«nhrscheinllch alle drei begabt Mid liederlich

Von der Zeit dies« südisch.maiMnsschen Dichterinnen ad schweigt sie'
Franenmuse in d« jüdischen Poesie drei Zährhnndertehlndurch, bist,
Jahrhunderte, in denen äußer« Druck nnd politisch«Leiden, EinschlleßMtz^
in finstere Ghrtti«, Hohn und Bnachtnngd« Außenwelt da» jüdi
Volk ganz niebadrückten, und seine frei« Geiste««,tsaitnng heanntaz, I
allmähligb« mild« Lnfthauch ein« neuen Zefl di« Anerkerntttütz(
Menschenrechte prociamirte, und die Ghettimauern nieberriß.

Mächtig ist d« Geist da Zeit; « bahn« sich sein«, Pfad
Schutt und Gerölle jahrhnndataltrr Borutthefle und schreit« kühnl
weg üb« den Mod« da ZeitenI 8t» Jahrhundert leuchtet« heraus1
dem Bann« der Menschensrrihett nnd Toleranz uud schloß de, ־.
liebend in seine Arme, W« konnte es da dem vielgeprüft» , Jahrh,
lang gemartaten Volke verarge», daß k« d« Lust de« Leb« « ganz!
hingab, die Wonne de« Dasein«, diee» zu« erste«Maie fühlt«, tu !

mükifj
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[j ^ MtDÔrt , wtt Ansnahme be« לימ  unk אחרוג , bet nicht ja erlangt»
mar , ba bie Stadt vom 18 . September eingeschlvffeu war . Alle
.Institutionen , al» Hospitäler , Schulen , Asyle u . s. w . setztöu ihre

! Lhttigkeii uuuutetbrvchen sott . So lange Fleisch vorhanden war,
- erhielten wir täglich ' 2000 Rationen ר «^ Fleisch , nachher erhielten

wir baftlr zwei mal täglich andere Nahrungsmittel . Unser Hos
:pital nahm 54» verwundete Soldaten ans, von denen nur 80 star

^ den ! für unsere Glaubensgenossen waren 120 Betten reservirt , bie
stpißtentheils immer belegt waren . Unsere Rabbiner und Stndi
renden bienten als Feldkaplane, einer der Letzteren ttat sogar frei
willig als Gemeiner in die Arniee ein. Der Tod raffte viele von

%■- uns weg, besonders aber alte Personen und kleine Kinder, in der
letzten Woche des Januar betrug die Summe der Tobten bei unsQ41,während sie gewöhnlich erst in einem Monat diese Höhe erreicht.

Hs .. Rur zwei Schulen mußten vom 5 . bis znm 30 . Januar ge
‘.S schloffen werden , weil die Bomben in ihrer Nähe׳ zahlreich platzten.

' Die größte Anzahl von Armen , die ivir zu nnterstühen hatten,
Waren Ausländer, vornehmlich Polen und Deutsche: die Männer
hatten nämlich Paris verlaffen»nd nns ihre Frauen und,Kinder
stberlaffen. So hart diese Ausgabe in Riieksichi ans Theuernng

r , und den Mangel an Lebensmitteln war, so chaten doch unsere
Vereine und einige wohlwollende Personen ihr Bestes, diese arnien
Menschen zu unterstützen. Sobald die Stadt geöffnet war, machte
»an einenBersuch, Mehl fürMazzoih zu erhalten, die uns dieses

■.̂ Jahr sehr/theuer zu stehen kommen werden . Mitten unter den
. ^ -Schicksalen , die uns getroffen , bitten wir die jüdische Presse , dasür

'*Hk sorgen , daß die zahlreiche » Annen , die gewöhnlich in den Feier-
tagen Pari» und London als Zufluchtsstätte» aussuchen, »n« dies

' ? mal verschonen möchten , wir haben genug mit unser » eigenen Ar ׳

l ^ wen zu thun , wir müffen daher unserer Wohlthätigkeit eine Grenze

--־ל־---**"'"-
Algen schlürste. und vor der Sonne,igluth der neuen Zeit die schützende
Decke adwarf , die e« Jahrhunderte hindurch getragen hatte — seine Re-

silgion , daß die Töchter unseres Bolle «, die Lilien Saron 's , die Rosen
»on Jericho , von״ keinem Than geküßte und so lange ungegrüßt verlorene"

. Ihres Volkes und jenes innigen jüdischenFamilienlebens vergaßen, da»
, ihnen Schutz und Schien! ward in der Zeilennacht und Bedrängnis!?

.Schmerz , mit gerechtem Schmerz , mit Rührung , aber ohne
Groll schauenwir daher ans jene jüdischen Frauengestaltm , die ihr Juden,
thnm von sicĥnbwarfen , weil sie es nicht verstanden , weil sie nur die
Atchenseite, die Schale , nicht aber , den heiligen , sittlichen Kern kannten,
aus eine Rahel Pmrihagen , Henriette Herz, Dorothea Mendelssohn , Ma-

. rianne Meyer , Henriette Mendel , Esther Bernhard und viele Andere, die
,zmu ersten Male den jüdischen Geist nnd Scharfsinn mit dem deutschen
Geiste vermählten.

Rahel tarnt war die Mutter des jungen Deutschland und der
Ij ^ Hpuiinemanripatton , die dann später furchtbare Auswüchse hervorbrachle.
'״ ftie selbst überschritt fast nie die Grenzen de« Ewig -Weiblichen: sie oer,
,, • leugnete nie den Geist der Sittlichkeit , in ihrem ganzen Wesen lag hei-

llgsr Giltst , edle Würde , heitere Gesinnung . Denn״ sie stand stets im
. ' .Ullerheiligsten de« Gedanke»«, und selbst ihre kühnsten Wünsche für sich

^ und hie Menschheit loderten nur wie . schüchterneOpfer -Klammen Himmel-
Ijjfc Wirts, " Sie war eben noch selbst in ihren Perirrungen groß, während der
1" Troß, der sich an ihren Namen anschloh, und ihr Gedächtniß feierte, die
.!»^ lPrenzen de« Gwig -Weiblichen überschreiten nnd der keckenSinnenlust Thür

, nnd Thor öffnen wollte. Man hat in gewissenKreisen mit Genugthuung
Hx - Haoanf hingewiesen, daß gerade eine Jüdin es war , die die Mutter die-

fer Emaneipatwn gewesen: man hat aber vergessen, daß in dem ganzen
fjhor dieser Emaneipationsheldinneu nach Rahel auch nicht — eine ein-
ztge Jüdin mehr zu finden.

Der jüdische Geist und die jüdische Sitte gehen nicht unter ! Sie
!:״ Unacn wohl ermatten und aus Zeiten verschwinden, aber sie strahlen dann

desto leuchtender mit unbezwingbarer Krast hervor , weil sie die Bürg-
i.
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| setzen, es ist ,ns sehr schmerzlich , aber bie Roth zwingt UN« dazu ." «
I Wir haben viele liebe Freunde und große Güter verloren , aber .׳

ivir haben die Sourage in unser » Arbeiten ans dem Gebiete der '
Religion nnd der Aufklärung nicht verlöre » . Die Welt bedars.

mehr denn je der wahren Prinejpien der Pietät nnd Humanität , ^
der endliche Sieg der Humanität »nd Sivilisation kann niemals
zweiselhast sei». Wir wollen arbeite » , wir wolle » hoffen , wir
!vollen uns reinigen und werden uns dann wieder erheben.

Rußland.

Warschau , 7 . Mürz . Unter dem l.r>./27 . Februar ist dem
Oberpolizeimeister für Polen ein von dem Kaiser bestätigtes Reseript

zugestellt worden , deffen Bestimmungen vom 15 ./27 . März an , aus. -Jj
Befehl des Statthalter «, in Krast treten iverden . Es enthält Bor-

jchnsten in Betteff der Tracht der Juden beiderlei Ge>
schlecht«.

A . I » Betress der Männer . 8 I . Den Jude » be« ׳1

j Königreichs Polen ist das Tragen jüdischer Kleider untersagt . 8 2.
I Ausgeschlossen sind Rabbiner nnd andere jüdische Geistliche ', so

lange sie ihr geistliches Amt pflegen . 8 8 . Al » verbotene jüdisch«
> Kleidungsstücke sind anzusehen : seidene »nd halbseidene Sapot»

!lange JonponSi , Gürtel , Pelzmützen und andere Kopfbedeckungen .--
tüdischen Zuschnitts , sowie kurze Beinkleider und Schuhe . Ebenso.
ist den Juden untersagt , Bärte und verlängertes Haar über den 1

Schläfen zu tragen , selbst wenn solche« lockenförmig einhelegt ist, ן
8 4 . Anstatt der alten Kleidung müssen die Juden gleiche Kle
mit den andern Einwohnern de« Königsreich « Polen wagen , und
dürfen auch solche Kleider nicht von Seide oder Halbseide sein,,
8 0 . Auch ist es den Inden gestattet , Kleider imch russischem Zu-
schnitt zu gebrauchen , nnd ausschließlich in diesem Falle ist cht>« 7
der Bari , jedoch ohne Locken a » den Schläfen , gestattet . Diejenigen 1

»

IdM» der Zukuns ! in sich tragen . Hennette Herz lebte noch, die abttüu-
iiige Tochter des Jndenthums , zehrend an den Phrasen Schleierwacher '-
Ickr Rührseligkeit und Schlegel 'scher Romantil — da erstanden schon in
England jüdische Krauen , i» denen jener alte jüdische Heldengeist neue ׳
frische Blüthen getrieben hatte , jüdische Kranen mit jüdischem Geiste nnd -
jüdischem Herzen, die ihr Jndenlhun , nicht feige wegsäileudertcn, sondern
die für dasselbe zu kämpfen und wenn es noth wäre — zu dulden und ',
zu leiben sich berufen fühlten . Eie hätte sich schämen müssen, die einst ,
>o gefeierte Schöne , wenn sie das jüdische Heldenweib , Lady Judith .,
Montesiore gefragt hätte , was sie denn wohl noch an die Ruinen des-
jüdischen Boikes kette?

Ja Lad? Judith Montesiore war ein Heldenwiib , die sich würdig
de» Kranengesialten , die heute an uns vorübergezogen , anreihen kann,
nnd OharioNe Montesiore ebenjalls , eine Krau von gleich hohe«
Geistesbildung nnd gleicher Oharakterstarle , die ihrer Kamille. und de» '
Judenthum leider zu frühe entrissen wurde. Ihre Schrist : ״ Einige Worte '
a» die Juden , von einer ihrer Angehörigen " ist ein gcist- und Poesie- '
volle» Buch , au« den, meine» Zuhörern sicherlich die schöne Erzählung: ׳
[״ Die Juweleninsel " bekannt ist.

l Die bedentendfte jüdische Schristftelleri » der neuen Zeit ist jedoch,
nnstreitig Miß Graee Aguilar , IN der wir die seltenste Pereinignitg
echte! Bildung und tteser Religiosität bewundern . Graee Aguilar wurde
in Haknei im Juni de« Jahres 1816 gehören , und zeigte schon in ihrer '
Jugend beddnlitide Anlagen nnd einen beständigen Wissenstrieb . Schon
in ihrem 12. Lebensjahre schrieb sie ein historische« Drama ״ Gustav
Wasa " , das ihre außerordentliche Begabung beknnbele, und das Ihre.
Ollem veranlaßle , sich unausgesetzt ihrer Kortbilbung zu widmen. Was
für ein schöne« Gemälde bietet fich uns hier dar — ein junge« und hoch-
begabte« jüdische« Mädchen , im Lchvoße ihrer eigenen Kamille erzogen,
der Liebling ihrer Ottern , die mit Geschmack sür da« Schöne in Natur
und Kunst und mit erhabener Liebe zum Judenthunie au«geftattet , das'׳
geschäftige Treiben der Eity verlaffen, und sich mit geringem « uskomwen



jjdbeit, « rlche sich deutsch«ragen, al» wie z. B . in Frack, Leidrock
oder Paletot , dürfen unter keinem Borwande den Bart behalt« ,

8. Alt russische Kleidungwird angesehen ein Oberrock bis über da-
Knie oder bi« an die Knöchel nach de« bei russischen Kausieutcn
übliche» Schnitt , Die Bemkleider könne» dabei ober- oder inner-
halb der Stiesel sich verlausen, Dazu gehört ein Halltuch , eine
gewöhnliche Mütze oder ein Hut , Die russischen Uebcrröcke dürfen
nicht von Seide oder Halbseide versertigt werden, sondern von
Tuch und andern leichteren Stoffen au« Wolle, Leinen und Baum-
wolle. Solche Oberrückekönnen zu jeder Zeit getragen werde»,
im Sommer sowohl wie im Winter , ff 7, g » ist nicht geboten,
daß die Juden , welche russische Tracht anlegrn, gezwungen werden,
«ich da« Kopfhaar rund a U euass . zu schneiden. Diese« ist ihrem
Will« überlasten, ff rt. g « wird den Juden nicht nntcrsagt sein,
selbst beim russischen Anzüge, 'JDfäntcl mit oder ohne lange Kragen,
Algirka» , Pelze !c, zu gebrauchen, je nach ihrem Vermögen und

/Sesundhci««znstand, ff !>. Anzüge, wie die russischen Kutscher «ra-
g»n, Armiak« genannt, sollen den Inden nicht ausgedrungcn werden.
Die Armiaka ist au- schließlich Kutscheninisorm und gilt kcinerweg«

, al« Nationaltracht , ff Ist, Wegen der Kleidung«stücke, welche die In-
>den beim Beten in ihren Gotteshäusern tragen, insoweit sic nicht über-
t Haupt äußere Kleidungsstücke sind, darf die Polizei den Juden keine
«Schwier iglett maä-en, Die Polizeideamtcn dürfen nicht in die
fGoUrthäuser dringe», um diese Kleidungsstücke zu verhindern. All,

t Polizei muß jedoch machen, daß unter dem Porwaud religiöser
Kleidungsstücke nicht solche Hüllen wieder eingeschmuggelt werden,

sie früher die Juden (noch srüher L »ch.,die vornehmen Polen)
gen haben, al« z, B , die Oponcze, ff 12, Bei hartnäckigem
tlten an jüdischer Tracht oder am Barte crsolgt Strafe di«

Äesängniß. ,Ist aber nicht gesagt wie lange),

^begnügen, NM ihren Trost in den Kennlniffcn, der Anmuth und der Er-
)getenheit dieser einzigen«heuern Tochter zu finden!

Durch den Rath einer verständigen Freundin angcspornt, fiehte
s Grace Aguilar — wie fie selbst erzählt, — inbrünstig zu Gott , daß er

! in den Stand setzen möge, etwa« zu leisten, wodurch fie den kharak-
s ter ihre« Volke« in den Angen der christlichen Weit und in seiner eige-
’ ne» Schätzung erhöhen könnte.

Und wir könnene« wohl sagen— Gott erhörte ihr Gebet, und
, ihr Streben ward von hohem Erfolge begleite«, — Zuerst übersetzte fie ein
Alleine« Werk au« dem Hebräischen׳״Israel vertheidtgt!" im -Zauber״
j! trän!" versuchte fie ihre poetischen Gaben zum Heile ihre« Volke« zu der-
- peckhen; dann schrieb sie den Einfluß״ de« Hause«," den Geist״ de«
, Judenthum«" und dann ihr beste« Weck die״ Kränen in Israel, " dann

die״ Urkunden Israel«," der״ jüdische Glaube" und Geschichte״ der eng-
WüschenJuden" — in der Thal ein reiche« Lebe»«eckrigniß in die kurze

Spanne Zeit zusammengedringt, die ihr zugemeffm war. Und wie fie
, da« Alle« schrieb, mit jenem heiligen Feuer prophetstcher Begeisterung,
; mit dkm Blute ihrer Adern, mst dem Safte ihrer Nerven und mit alt-

jütischer Begeisterung und Weihe,
Jndeß, der Körper war zu schwach, um die Fülle de« überströmen-

'■ den Geiste« z» tragen, und dieser schüttelte die flüchstgeKtrperhüle in der
‘ Würde der Jahre von sich. Grace Aguilar starb in der Reise de« Leben«,
i» dl , Lebensjahr« und ruht aus deuffcher Erd«, aus dem jüdische«
Gottetarker in Frankfurt a, M , begraben, Ihr Grab bedeckt«in ein-
sncher Stein mit der Inschrift:

Preise! fie nach den Früchten ihrer Hände,
Ihre Wecke werden fie loben in den Thoren!

Grace Aguilar« Tod wurde in der ganzen jüdischen Welt innig be-
^,tra»eck: sie war ein goldene« Glied in der Kette der Menschheit, ein
^ Weit, da«, obwohie« kühn und muthig herauttrat, doch gar nicht« von

jenem Ewig-Weiblichen abftreifte, ein« gottbegckfterte Tochter ihre« Volke«
k*«.׳. Glauben«, Wir״ find fest davon überzeugt" — schreib« eine chckst-

lich« Frau — ,daß״ wenn diese« junge Weib in den schrecklichenZeiten

8 . I « Bezug aus Jüdinnen : § 13. Die Jüdinnei^
müssen mibedingt.die alte Tracht oblegen, ff 14. Dies« Tracht be-u
steht in der alten Fago » der Kleider sowie in verschiedene» Kops׳ -
bedtcknngen und Sopsputzen (sind namhaft ausgezählt). ff 15. * nj|
statt der alten Kleidung müffen die Jüdinnen gewöhnliche ,
oder Hüte, Kleider von gewöhnlicheroder russischer Fugs « gebe«
§ 16. In Folge eine» Befehl« Gr . Majestät de» Kaiser» (hier ist^
der Kaiser Nikolaus gemeint) ist da» von manchen Jüdinnen geübte
Abrasiren de« Haupthaare », bei Wohlhabenderen verboten, ff 17. Z »< ^
Widerhandlung wird jede«Mal mit 5Rubel , bestraft, ff. 18. Diejenigen -
Jüdinnen , welche einen religiösen Scrupel hegen, ihr Haar Mo»
z» tragen, dürfen c« nicht mit Böndern und imiürten wolle« »
Perrückrk bedecken, sondern können, wie manche ältere Fraue »,
Lhristinncn, sowohl al« , auch Jüdinnen , tieft bi« an die Stirn
reichende Hauben auffetzen. ff 19. Jüdinnen , welche da« Haar
mit Bändern bedecken werden, müffen in Begleitung ihrer Männer:
oder nächsten Bcrwandten aus dem Polizeiamt , erscheine», wo fU.׳ ; -
znni Ablegen der Bänder gczwungcn werden, ff. 20, Bei Haut»
kranken und bei solchen'Jüdinnen , die ihr eigene« Haar verlöre» יינ
haben, ist da» Tragen von Schciteln au« ftemden Haaren gestattet. ,
ff 21. Die Revision einer Jüdin , ob sic da« Haar rafirt Hab«,
kann nur aus dem Polizeiamt , in Gegenwart de« Manne « oder
eine« nächsten Vcrivandten, und nur dann stattsinden, wen« eine
schriftliche Denunciation,vorliegt . Stellt sich eine Denunciatin» al»
falsch heran«, so,ist der Drnunciant zur gerichtliche« Berautwortmig-
zu zichen.

Soweit da« Reskript, von deffen Genesis da« Drerd״ . JoM >"
bcmerft, daß e« fast nur eine Abschrift einer unter Paskiewiez, er- '
schienenen Beiordnung ist. Sie ist jetzt hervorgesnchtworden au«
Beranlassuug einer Willensäußerung de« Minister « in St . Peter « .

der Veckotgunge« gelebt, fie um ihre« Glauben» wtüen de» Scheit« -
Hausen bestiegen und sterbend für ihre Mörder gebet« haben würde."
Daß da« Beispiel eine« einzigen solchen jüdische» Weibe« gar mächtig
zündete und ihr Leben ein Segen ward für ihr Volk und ihre Umgebung,
davon möge folgender Brief Zeugntß geben, der der hochstnnigen Frau
von mehrere» Hundeck jüdischen Damen England« überreicht wurde, al»"
fie nach Deutschland ging:

Theure״ Schwester!
Unsere Bewunderung Deiner Talente, unsere Vckehrung Deine«

Eharakter«, unsere Dankbarkett für die au«gezetchnetm Dienst«, welche
Deine Schriften unserem Geschlecht«, unserem Volke und unfeerm MsttUe׳
den geleistck haben, alle diese Gründe vereinigen sich, unt zu veranlagen, -
daß wir UN« Dir aufdringen, um deu Gesinnungen, welch« wir hegen,
Amtdruck zu verleihen. Bi« Du Dich erhoben, ist e« in »euerer Zeit,
nicht vorgekommen, daß «in Weid flu Israel al» der ösfenUichr Veckhei-
diger de« Glauben« Israel« aufgetretenwäre, daß e« mit jener Tieft und *
Reinheit, welche da« Kleinod de« Weibe« Ist, und jener Keistessttrft und
umfangreichen Kenntnih, welch« den Stolz de« Manne« autmachen, seine
eigenen Glaube»«ge«»ffea ausgefordeck hätte, di« Wahrheit, wl« sie in '
Israel ist, « eckh und theuer ju erhalten, und Audertgläubig«, sie ,» ach-. i,
ten. Durch Dich habe» wir unsere eigene Würde kenn« und schätze» ge-
lern«, Du Haft UN« gelehck, zu fühlen und zu bewcksen, daß kein wett-
sicher Eharaker reiner sei» kann, alt dir di» jüdischen Mädchen» —1
kein« ftomma, all der der Frau in Jsraet, Du hast un« sociale und l
religiöse Gleichheit vindtcick; durch Dein glänzende« Beispiel hast Du,'
triumphirmd di« Bnlenmdwig widerlegt, daß die jüdisch« Religio» do» >
Herz de« jüdischen Weite« unberühck laste — zugleich abep haben Del«
Schriften UN« jene höheren Motto«, jene heillgen Tröstungen näher ge-
dracht, welch« von de« geistigen Wesen unserer Religio» herrühm» und
di- Seele dazu drängen, mst ihrem Echrpftr in Gcmeinschast zu trcken
und fie ans seine Gnade al« den hesteu Leiter und Beschüß« hier und
jenseit« Hinweisen.' - (Schluß folgt.)



^Intg , welcher auf die Erfahrung hinweist , die Deutschland und Frank-

i reich in dem längsten Kriege gemacht haben , daß nLmlich die Inden

jener Länder von dem gleichen Patrioti - mu - wie die andern Lan-

delkinder beseelt waren . Diese « wird der Bleichheit zugeschrieben

^ ~br der die Juden im Westen Europa « äußerlich zu den Sinwoh

kH ^ uern stehen , und da « Reskript bezweckt ebenfalls dieselbe Bleichheit f!V1.

In Bezug aus da « Verbot de« Barte « bei moderner Kleidung ist

zu bemerken , daß c« im Jahre l8 >',I nicht nur für Juden , sondern

«ehr noch für Christen galt , da der Bart damal « als ein denio

״ kratische« Merkmal angesehen wurde.

Berliner Loc>,lchronil.
Die Porlcsitngen zum Besten de « Tesath - Emeth

Vereins,

V,

Aae iunrrc Irden der Inden im deutschen Millelalter,
Pen I>e. A. Berliner.

Jene düstere, für Misere -Ihnen so verhängnißvolle Jett des Mittel,

alter « , ist zwar schon längst dahin und hat einer mildern m,d freund,
llchern Zeit Platz gemacht in der sich unsere Gtaubensgenvsscn der Frei,
heit und Gleichheit in großem Maße erfreuen , so daß die seht lebende
Generation mit Grauen jener finstern Tage de» Drucke« gedenkt und am

.lietstcn jene Jahrhunderte au » dem jüdischen geben streichen möchte, um
nicht daran erinnert zu werden. Und doch ist c» währ , daß der Jude

stolz sein kan» auf jene Periode aus . seiner Geschichte, denn der jüdische
St amm allein war c», der in jenen Tagen der allgemeinen Verwilderung

_ heit der Menschheit , gute Litt », echten F amiliensinn und
Gefühl für Nebenmenschen bewahrt hat und an Wissen feinem Bedrücker
weit überlegen war . Man malt sich gewöhnlich die Zest de« Ghetto,
leben« mit de» düstersten Karben au » und doch wie oiele Freuten hatte

' jene, für nn» jetzt fast ganz unbekannte Welt , aus die wir verzichten
«tsseo , weich lieblicher Zauber verklärt nicht jene Gemüthswelt he« Cttll,
leben« in jüdifchen Familienkreisen , »m da« wir die Bewohner de» Ghetto
beneiden müssen! Wer eben nur die Außenseite de« jüdischen Jeden» im
Mittelalter kennt, wer nur davon zu erzählen weiß, wie der Jude gebeugt

-durch «tele Heiden, seine ttaurige Wanderung unter fanattfittcn und vcr-
koMmenen ־־ Völkern fortsetzen mußte, der betrachtet jene Jahrhunderte für

ein große«, schauervolle« Grab , der weiß von keinem Jeden de« Juden-
ttzum« an ! jener Zeit ; wer aber die Kraft besitzt, diese äußere , traurige
Hülle zu lüften und so da» innere ?eben der Juden , wie c« sich in Fa,
mllie und Gemeinde entwickelte, wahrzuuehmen ^ der muß sich gestehen,

, hgß in jene» armseligen Hütte » im Ghetto , viel niehr Innigkeit und
Froch » zu finden war , als in vi«lcn Palästen unierer Gommerzirnräthe und
Hostteferanten , daß in jenen einfachen Häusern de« Ghetto mehr für
jüdisch« Wiffenschast und für die Jünger derselben gethan wurde als in

' den mtt größtem Inxus ausgeftaltelen Wohnungen unserer Reichen. —
Diese« innere Jeden der Juden im Mittelalter , diese» Stiltlede »,

‘ so mannigfaltig an unschuldigen Freuden , die Erziehung der Jugend , die
Beschtstigung -de» herangewachjenm weiblichen Geschlechte« tznd die Ge-
bräuche, die bei festlichen Angelegenheiten gang und gebe waren , in an-

schaulicher Weise darzustellen, hat Herr vr . Berliner mit seinem Vor-
- trage bezweckt, um jene Zustände , die noch fast ganz in Dunkel gehüllt

find, dester würdigen zu könne». Denn wenn auch da« Ghettoleden , so
weit e« noch als llebcrrest in diesem Jahrhundett vorhanden , au» den

vorzüglichen Schriften eine« Kompett und Bernstein bekannt geworden
ist, so geschah diese» mehr im erzihlendcn Etile . Wie sich aber diese«
Leben entwickelt, die ganze Ieben «weise unserer Ahnen in jener Zeit , die-

se« im großen Ganzen darzustellen hat , so verdienstvoll auch eine solche
Arbeit ist, noch keiner unternounnen . Freilich ist e» auch keine leichte
tzftteit , dieser Ausgabe in würdiger Weise nachzukommen. E » bedarf
erst eiuer jo großen Belesenheit in der Jitcratur unsere« Volke« und de-
sonder« in den so sehr zahlreiche» Response» au « dem Mittelalter , in
denen die einzelnen Momente zerstreut find, wie dieselbe, der in gelehrten
Kreisen rühmlichst bekannte Herr ve . Berliner besitzt, um nach gründ-
lichem Studium eine umfastende Arbeit über dieser! Gegenstand liefern

zu können. 8t würde die Grenzen meine« Referate « übersteigen , wollte
ich all die interestanten Stellen au« dem Vorttage , die selbst denen, die

-

in bcr jüdische« Literatur tatcnbrrt fiud , neu wäre», hervochA « .
werde mich daher mit wenigen Worten auf einige » aus dem Gedmk!
gange de» Vortragenden beschränken.

Nachdem Herr De. Berliner zur allgemeinen Charakteristik

Juden im Mittelalter mitgetheilt , daß die Begeisterung , welche diesell
beseelt, die unvergleichlicheKraft de» Widerstande », di« st« der V»rfol

entgegenstellen, daß da- Glätteten für die überlieferte Lehre nicht' l
bloßer Gewohnheit beruhte , sondern auf Wissen begründet war und 1
im Innersten der Seele wurzelte , indem durch die Zuströmung der Cu!
aus Italien , ihr Geist neue Nahrung erhielt und ihr religiöse- Lek
durch Poesie und Lehre befestigt wurde : führte er die zahlreich« Zuhs,
schaft in die Wohnungen Israel - ein , die von der roden Außenwelt \
Großen und Ganzen unberührt geblieben sind , in denen still und 1
borgen die holde Blume der jüdischen Familienliebe erblühte , denn mchl
in diesen stillen und heiligen Räumen können wir das jüdische Leb« i

seiner Größe erkennen. Da - Hau - und die Lieben, die es birgt,
der Mittelpunkt dem sich die Gefühle des Juden zugcwendet. Im Km
seiner Theuren konnte man den Juden erkennen. Von der Außenw
verkannt und zurückgestoßen, mußte der Jude sein reichbegabtes ׳
auf seine kleine Hütte coneentriren und so erstrahlte da- Hau-
Ghetto in holder Lieblichkeit. Da sahen wir da- echt jüdische ' Weib, I
geschäftige Frau de« Hause- , die bestrebt war . durch ihr defcheidenes. 1
des und fromme- Wesen , ihren geliebten Gatten , der außerhalb
Judengaste״ " verhöhnt wurde, seine bescheidene Wohnung zur Fra
stätte zu machen, die liebende, zättliche Mutier , wie sie ihren, geliek
Kinde als Schlummerlieder religiöse Weisen aus den synagogalen 1
lobten vorsingt und schon im frühesten Alter religiöses Gefühl dem zatt
Gemüthe einzuprägen sucht, denn diese echt jüdische Mutter hat kei

anderen Wunsch, als ihren geliebten Sohn als frommen Thalmud^
len zu sehen. Es wurde ferner erzählt , wie der von vielen Sorg « ן
quälte Vater , mit seinem Söhnlein Sprüche au- der heiligen Sch
und dem Thalmud lernt , wie er dem Kinde vorsagt die״ Lehre die,

-Moses geboten tf. t w." damit es spater Kraft habe, für diesen'
Glauben zu duldnt , wie dem Kinde im sogenannten Cheder auf \

Weise die ersten Clementc der heiligen Schrift und später der gei
schärfende Tbalmud beigebracht wurden , wie an Freudentagen , a« '׳
nukah. Purim , am Neumonde und bei andern freudigen Ereignissen , d»
Spiele verschiedenerAtt . durch scharfsinnige Rätbsel , ja durch Tanz l
Stunden verlebt wurden .'

Im weiteren Perlaufe des Portrag - gab der Vortragende
essanle Aufschlüsseüber den Stand der Musik bei den damaligen
die gerade in jener Zeit de- schweren Drucke- eine willkommene

streuung bot. denn wenn der geknechtete Jude in melancholische
mereicn versank und an fein theure- Zion und Jerusalem dachte, i

im Glanze gestrahlt und jetzt verödet find und mit ihm trauern , so!
er wild die Saiten und entlockte denselben Klagetöne , die mit fd
traurigen Gedanken am Besten harmonirten , obwohl er auch bei י
zeiten eine luftige Weise zu spielen wußte , um Braut und Bräutt

zu erfteuen. Die Musik erfreute sich daher einer großen Pstege , so i
nicht selten vornehme Christen jüdische Mufikhäuser aufsuchten.

Neues bot die Erzählung von den Gebräuchen , die mtt der Hochzeit |
damaliger Zeit verbunden waren und die Schilderung einer Hochzett i
Mainz aus jener Zeit.

Der durch ' steißige Forschung und populäre Darsteüung
zeichnete Vorttag de- Herrn vr . Berliner bildete einen würdigen Sch
der diesjährigen öffentlichen Vortrüge des Sefath -Emeth -Lerrins , der f

kein bester«- Zeugniß für seine ernste und erfolgreiche Thättgkeit auf 1
Gebiete der echt jüdischen Wissenschaft geben konnte, al< durch di» f
von einem zahlreich versammelten Publikum beifällig aufgenommmea f
träge . Ich kann e- daher nicht unterlassen , die verehrten Leser l
Blätter zu ersuchen, diesen, Vereine , besten Streben e- ist, echt jüdtsj
Wissenschaft zu befördern , ich sage echt jüdische Wissenschaft i» '
gensatz zu der , wenn auck schon in den letzten Zügen daniederUeg«
aber immerhin doch nock vorhandenen Hypothesenmacherei , die sich >
Geschichteund Wkffenschaft de« Judenthum - , nach den ihrem Gehtr » ׳
sprnngenen Einfällen zurecht legen und zustutzen will, — ich kann es r
Unterlasten alle Diejenigen , die Jntereste für diese echt jüdische Wtsf
schaft haben zu ersuchen, diesem Vereine ihre Sympathien -uzu«

und womöglich die Interesten destelbei, zu fördern.
Salamon Balkanyt . '

*ZL.



g eimitt in.
Der Erbprinz von®jrnatt.

von Karoline Deutsch.

*— (JortfUuiifl .) _
Wer״ hat Euch da« erzählt?"
Wer״ ? ganz Tqrnau ist ja voll davon und man erzählt Wun-

her von der Schönheit der Brautleute ."
Mein״ Emrich war auch schön und wilde Thiere haben ihn

zerrissen." Nagte die Herzogin.
Gnädige״ Fürstin !" sagte-der Kanzler, um die Regcntin von

dieser unglücklichenErinnerung zu entsernen. ,Lch will Luch
«men Vorschlag machen. Wohn»mit Eure» Hosleutcn der Trauung
I« Ghetto mit bei. E« wird ein neuer Anblick sür Euch sein.
Die fremden Siiken und Gebräuche werden Such zerstreuen.
Ihr werdet da« so bewunderte Paar sehen und zugleich die
Melustigung haben, den Schrecken und da« Entsetzen zu de
Merken, den Euer Eintritt in den Tempel unter den Juden her-

)erbringen wird. ,
Ist״ e« aber keine Stinde , in den Tempel Bertr zu treten,

.Hie unsern Gott gekreuzigt haben? ' srug sie, von einer uncr-
ichen Macht getrieben, den Vorschlag ihre« Minister« anzunehmen.

Fragt״ Euren Beichtiger, ich glaube nicht, daß er c« verwehrt."
Der Beichtiger wurde gcrnftn und setzte sich dem Vorhaben

entgegen. SS״ ist gar gut, daß Ihr hingeht," sagte der Möuch,
^hdamit Ihr Euch einmal selbst non den abscheuliche» Gebräuchen

ld u»serr Religion beleidigend̂ ! Handlungen . überzeugen könnt,
diese gottverfluchteJuden autuben , und damit ihr sehen könnt
man sie nicht genug hart behandeln kann."

S « wurde also beschlossen, iu der Gesellschaft de« Kanzler«,
"det Mönche« und noch vieler Herren und Damen in'« Ghetto zu

Ziehen und der Trauung beizuwvhueir.
Während sich ft» ein unheilkchmaLgrrc« Gewitter über die

Häupter der nichtrahnendenJH ^ Msammenzog, herrschte im Ghetto
iän rege« Leben, wie seft langettEcht , Heute sollte Hanna , die
;einzige Tochter de« geliebten und sieröhrten Rabbi Jjak in den

treten und Alle« freute sich und Me « prie« die Schänhcft
de« Brautpaare «. Der Bräutigam sah wie ein König«sohn aus,
so schön, so edel, so voll Majestät , wie ein au« David« Königshaus

'Entsprossener, und Hanua wie eine liebliche Rose au« Sarou.
,B»n dem Bräutigam wußte man nur so viel, daß er ans der
hohen Schule zu Wien studirt , von wo er einige Mal im Jahr

^z» Rabbi Jsak aus Besuch gekommen war.
Der junge Mann hatte, wie Hanna sagte, selbst die Geschichte

ihrer Rettung dem Rabbi erzählt, aber erst al« er in« Judenchum
tmsgenommen war . Obwohl der edle Grei» schon srüher sür den
Prinzen eine große Zuneigung gesaßt hatte und jetzt eine tieft
.Dankbarkeit fühlte, so kränkte ihn doch der Gedanke, daß nicht

chteinc Liebe, wirkliche Uebcrzeugung sür da« Besierc, der Grund
de« Ukbcrtritte« war , daß eine Leidenschaftsür ein Mädchen, sür

. seine Tochter ihn dazu bewogen hatte.
Wenn״ ich gewußt hätte , daß die Religion nicht die wahre
te sür Such war , daß sie die Strahlen und iioch dazu den

! Rachschimmer, von einem irdischen׳ Mädchen entlehnte, ich hätte
Inch wahrlich nimmer willfahrt ;" sagte er zu stzm, deuU״ groß

\ war die Gefahr, der ich meine Gemeinde anssetzte und ein treu-
loftr Hirt« wäre ich, wenn ich et  zeihen! hätte , um mir einen
Schwiegersohn zu verschassen. Doch letzt ist «S vorbei und Gott
wende Alle« zum Guten I"

V.

Die Spnagoge sültze sich immer mehr mit Menschen. Der

J ' _

Trauhimmel war »»«gespannt. Der Rabbi und' der Bv

standen in ihr« GebetmLMel cingchüllt darunter um Emrich
Hanna auf ewig zu verbinde». Da « Brautpaar erschien. Dft^
Braut wurde aus einer Seite von Frauen zu de« Stuft » I
Almemor« Heraufgefährt, der Bräuügam aus der ander« vont
Mä nner». Da « Gesicht-Gmrich« war ernst und ftierlich״
Glückseligkeit leuchtete au« seinen-Zügen, au« seinen Augen.

Eben al« die Trauung begonnen hatte, entstand iu dem un- 'A
tern Te1npelranme" eine ungeheure Bewegung, ein Wüster» nick;
Drängen ; Alle« wich zur Seite und aus dem ftcigewordene» Wege?

schritten herzogliche Heiducken einher, hinter ihnen folgte dft Herzogin, '̂
begleite» vom Kanzler, Üammerherrcu, Offizieren und Damen. Sie

schritt bi« zum Altäre und stellte sich einige -Schritte »o» de» $
Brautleuten aus. Wenn der Donner mitten unter eine srteWche
Taubenschaar fährt, den Boden uMer ihnen zettrümmert und Alle« ,
um sie her mit Feuer und Schwefel füllt, die Wirkung hätte nichts
entsetzlicher sein können al« jetzt, da die so gefürchtete Frau plötzlich’
im Tempel erschienen war . Tode«bläffe überzog all« Gesichter,!
Entsetzen ergriff alle Gemüther und jeder Laut erstarb in dem st
großen iveiten Gebäude, als wenn der Tod eingezogen wäre und.
jeden Hauch des Leben« ertötetet hätte.

Rabbi Jsak « Herz hatte auch einen Moment fast stillgestande»,^
aber in jenem ftommen, hingebenden Vertrauen aus Go«, da» stäkst s»
und hebt, sammelte sich der Greis und vollzog mit Heller, klarer *
Stimme die Leremonie, als wäre nicht» im Stande , ihn von der " ?
heiligen̂ HaMüng äbzilhalieil. —

Auch Emrich hatte sich bei dem Geräusche umgei
!ein, Augen begegnen, d-nen seiner Mutter . TadeSbläs
^eiu Gesicht; dann arbeiteten seine Züge in heftiger Erregung und <

einen Moment war e«, al« wenn er vom Almemor stürzen wollte,"̂
und dieser Frau entgegen. E« war seine Mutter . Sr Hatto sie

zwei Jahre nicht gesehen; ihre Züge waren gealtert und dft Natur {

forderte ihr Recht, doch mit »tuen Moment, daun überkam ihn der- ■y
. Gedanke der Gefahr, nicht seinör, dft hätte ihn ruhig gelassen, aber

Hanna '«, die er mehr al« sein Leben liebte, und de« Glos Greise», V
der ihn gewarnt,' und den er wft einen Vater hochhieü, und de»
unglücklichen Volke«, in da« er sich mit Gewalt gedrängt hatte
und aus das Marter und Tod warft « . Sr wandft sich « ieder -' n
um und dft Trauung ging vor sich.

(Fortsetzung folgt.)

Erklärung
Mit Bozugimahme auf meine Annonce iu diesem Blatte mache ich.

hierdurch die ferne« Mittheilung, daß ich über da« Fabrikat de« öinte»- /
juckki«, inetesoudereräckfichUichder Besorgniß einer Bttuttschnug- von
Stärke oder ftvn beim Herrn Prof. Kerl, Lehrer an der Hieslam Köuigl
Beraakademft— demselben, der MnSpratt« tbcorettsch«, pratüsch« imd ■,
anamtisch« Chemie von Di. F. Stahmann sottletzt, und sich WchiW in t."
einem Attikel (IV. Bt ., ü. Ausl.) mit dem Stärkezucke, befchi
und Herrn Pros. Weber, eteosall« Lehrer an der hieflgen König!, ß.,» ,,,
akademft, drr ganz besonder« sür die chrmffch« Behandln»« de» ZuaM -^g
conkpetent ist, Erkundigungen eingezogen hat« Mid dieselben dft a. a. ©.. ״
mitgethttltrnGutachten der Fabrikanten vollstäiidlg destttlne».

der« erfuhr ich von Letzterem, daß eine Mischung.von Stadt bet denjSigen Fadrihattonen gar nicht vorkvmme;wohl möge bei ftthem»
lationm dergleichen geschehensein, bei !etzigei vorgeschrittener ftdo

die« tmrchau« nicht der Fall. So Hab« er eist selbige» Tage« eine s
Unalpse vorgenomme» und In dem Fabrikaft pN . Zuckrrstoff
b> den ädrigen */.« Wasser erkannt, llrbrigen« mufft mich ein«s
durch Stirkäbetnüschung btt ttnfacher Austtsungi« wosftt ,um Vors
ko«Rmr.

Bat nan de, VTCVtVm  betrifft, so könned« «rbttftr,. > .
di« Rübe geMLschttrMid gerieben, zur ftrperen Entwickelnng gar nich
mehr zukomme« und btt dieser, dft nur vevnUtttst Maschine» .
«erbe sebe ftcmdk Substanz von der Kalkschtchftvollständig ahsm

Daß btt Kleinhändler» thell« uudemnßt, »heil« ahfichtlich.F
gen erster«! «tt dnrch Mijchnng MI» lehterer« ri durch alttchftit̂ - -
schäftignng mtt דסץ «»rtomsrn .kan», versiebt sich von selbst; gexnsfttftj

sie Händler mV Waaren Vvv 711 werden aber seldstverständklchnm m
sttbst dieft Waare beziehen. -",' 7s,

v». Jtrael HUdethclmer , Rabbiner. - -I
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ש״סחברת
Sonnabend פקידיויקהל  Vormittag

kL -l l —12 Uhr, Vortrag br« Herrn Dr. Bcr>
»st« Bel-Hamidrasch, tzeidcrcutcrgaffe a—  ti

^L^zwei Treppen Auch fitr 9!ichtmttgliider ist der
Htzurritt frei.

Synagoge ^
der

sAdas-Aisroel-Gemeinde
' BischosSstr . 25.

Sonnabend, den 18. Mär ;,

Predigt des Herrn Rabbiners

Ur . I . Hildesheimer.

Der Vorstand.

Die Amerikanischen Nähmaschinen

Singer Minofactnring('«.
B  IVeu - Y orlt,

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURING Co., New-Tork.

BERLIN , 86, Leipziger -Strasse 86. ;
6 . Meldinnrer,

tSEffi שרערף.היין
Merliqueure

Küher mit dem !ר50ר  de« seligen Oberrab-
bincr Salomon Eger ד״צל , jetzt mit dem de«

H -leitigea Rabbinatsassessor Herrn Joseph Land«׳
st, »erg versehen, in bekannter vorzüglicher On»
bl litüt empfiehlt.
- . . Hartwig Kantprowicz,
1 f , Po >c», Preußen.

Soeben erschien-
likrsntkal W. , Das jintschkelied aus der

Teeleinoanderunq Forschungen über die
Quellen de« itntschkelicde« im grauen Alter-
thume, nebst alten Texten und Ucbcrsctznngen
in neuere Sprachen. Prei« Ui Sgr . »

Da» unter der firn» einer wificnschastlichen
Abhandlung in der launigstenWeise behandelte,
berühmte,ltutschkelled, bringt eine Ilebersetzung de«,
selben in 20 Sprachen, darunter auch eine in he-
briischcr . <

Vorraihlg in Berlin bei " '

Zuliu« Benzia«,
Nienr Friedrich« Sfr . RS.־

J־ -.
מזחות  zu בתים

werden angefertigt und stets vorräthig
!halten in Lilberplattirnng , Glas,
Iesß »G und werden in prompter und

reeller Bedienung gegen Postvorschuß
versandt . !

׳ Proben  gratis und portofrei.

S . chutlmann Merlin,
Mulakstraße  33.

Bom ־ 1. April ab Schwedter-Ltraße 25.

. tztachftehendk Werke werden zu kauten gesucht
! « erden Offerten unter der ü hissteN. L. durch

die Sppeditlon dieser Zeitung erbeten׳

> ^ Hirschfelb, Tractat Macco». Piuner , Talmud,

^ Traeiai Beracho«. Zanz , gotlcrdicnstl. Vorträge.
j.Geiltz, Geschichte, einzelne Bände. Fürst, Orient,
"anzelne Bände. Geiger , Urschrift der Bibel.
- Hirschfet», hagadische Exegese. Frankel , Mo-

^Mltsschrist 1854, 56, 57. Geiger, Zditschrrs,
8b . 3. 4. Zunz, Namen der Juden . 6ar

itineraires.

Di«lieal-kilic.rrlopüdle des Rabbi-nors Dr. Hamburg!««, welche bereit»
die weiteste Verbreitung gefunden, ist bis
auf Weiteres durch den Verfasser selbst in
Alt-Strelitz oder durch die Lederhandlung
Auerbach& Gensler in Berlin, Bi«cl10fstr. 9.
zu dem ermU»sigten Preise von vier
Thftlern  zu beziehen.

Theilnchmcr für den

Lesezirkel hebräischeru. jüdischer
Zeitungen

werden ersucht sich möglichst bald in der Buch
Handlung de« Unterzeichnetenzu melden, damit
aus specielle Wünsche Rücksichl genommeu wer-
den kann.

Julius Beuzian,
»». Neue Friedrich«itrahe.

Sefath-Emttks-Vtrein.

. Sonnabend, den 18. März,
NaämMagö 1' , Uhr

im Aetsaale Spandauerör. 13.

,Predigt de« Herrn Dr . Holländer.

Abend « 8 Uhr General - Versammlung

i« Hotel Laffel Neuer Markt 10.

fcs>

In Frau Tberese Gronau '« laug»
jährig bestehende«

Pension!;- u. Girikhungn-Anstit«
für Äddjtrr mos. fSlaxbrn«

in Berlin , Reue KönigS-Straße 67.
können zu Ostern noch Zöglinge jeden
eintreteir. — Die Anstalt bietet ein
warmes Familienleben, jedwede Erziehung,
und Leitung, und die rielseitigstegeistige!
dilduug m deutichcu. Wifsarfchaften^
Sprachm, Musik rc. rc.

Nähere Auskunft über mich und die '
werden d ie Herren R abbin er l>r. Hlld esh
ttrr in P chlin, Rshtziiw,

Mainz und Landes- Rabbiner Ve. Sohn
Schwerin (Meklenburg) gern gütigst ertheW/^

פסח*?
Juni bcvorstehendrn nrr empfehle ichM

Lager sämmtlicher Colonial -Waarr»
de« billigste״ Preise«.

Glvgau . D. L. Horek

Briefkasten der Redaktion. t,1SS]
Herrn L. M. hier. Wir danken Ihnen fitr die

Zusendung der betr. Stummer der ..Gtaatsburaetz
Zeitung " wo Herr Held in wenig heldenvaftti
Weise seinen Ingrimm gegen Johann Jaeobtz
argen die Juden Luft macht. Schade ba$ Die
diesen Artikel nicht vor Purim zuschtckten; zu
Posse wäre er noch zu verarbeiten gewesen, an
zu crwiedern— das kann Stiemand von n>O
langen! UedriarnS hätte Herr Held nicht so

,gentlich zu versichern gebraucht. dah er um
^noch kein Wort gesprochen bade, da Johann }
1— wie u׳ir hören— in der Regel nur nM 1
digen Menschen spricht, sind nicht gerne AuSi» .

!von dieser Reael macht. Interessant war uns '.
;die eineBemerkung, dah in Sachen deSJudenhatsek
sich die entgegengesetztestenParteien die Hand reiches
Senffr-Pilsach und Herr Held brüderlich zufa« » e>̂
gehen, da» Propheten,von erfüllend, da- »a l
vel. es werde einst der Wolf neben de« t
friedlich lagern u. s. w. Wir wiederholen
nochmal- , dah wir gar kein Bedürfnis fühlen, vm
mit Leuten, wie Held kn eine Polemik etnpilafich
Solche Leute sind — es mag etwa- hart kling« Z
nickt durch Wort und Schrift zu belehren; da-» «
die Thai hinzutreten und ste fahlen lehren,
dies ja unter ehrlichen Goclaldenwkraten gute E

bei Henn Held schon öfter angewendet wml
ne Sie sehen, l.

und
freilich bis jetzt— oft ß! •

Perantw. für Redaction und Verlag: Dr. .
Prov.-Rabv. in Fulda. Druckv»n H>S . ..

Berlin. Kommandantenstr. 77—7V.

k - - יי־̂-זיי1יי“•*
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Hrgan für die reügwsm Hnlereßê Zes IudmlhumH
Heran«Midenoon

vr . Gnoch in Fulda und llff. I Holland« in Berlin.

Ko . 12. *tfuldn, dm Ais Mrs 1871. 2 . Za - W»

teiiartiffl : I )it ^ « rDntatton des Belh»Hamidratch zu LcrlÄ. — Torrespondenzen : Berlin. Breslau. Hamburg. Lencho
Mttzlanv. IvdtschMoldauttkbeZeikun̂öliteratur. — Vexliner Localchronik . - Feuilleton : Die Frauen dn
Stteramr.׳ — OdeŴ PrattMtzch -Senfft Stoff - Inserate . ^ ^

Wir nfndiM « iifiMh sgeehrten Abonnenten
die Abonnements fnr das kommende Onartal
bei de» Postanstalte « nnd VSchhandlungen

x.teehtiei t ig z« erne uern. - ״ - :״
ßrpedition der .,jüdischen Wreffe." Fr»««qlelr̂ .,auri1e.^ m.O2̂׳

— :-miiglich . —-

Mich zu einem solchen Umernehmcn, bei dem nicht
«oller ikaffeglegristc« werden kann, wo keine nach Hund
zählende Legate zu Gebote stehen, wo die ReooganisaMM «» !
nicht »crbrieh« , lasten, die sitr tieft « erweiterte Institut 1

anMst

Berlin, diene FriedrichSstr. 68̂ ,̂

^WL ^ ttoudfs AetHMmidxasch ju
gSmut.

Wir sind unseren Lesern Rechenschast dtrüder schuldig, den
wir in dieser׳ Frage , einer der vilalsien für die Wicdeiansrichmng
de« echten, gesetzeötrcucil Iudcnlhums hierorts , seit nnserem ersten
und bis jctẑ einzigen Ai-tilel in No. 7 v . I . Schweigen bewahr,
haben, und uns von anderer! außerhalb Berlins erscheinenden Biät
kern die Priorität in dieser Angelegenheit haben nchnien lasten.
Ton und Inhal . lenes ersten Artikels schlitzt uns vor der Inter
prctation dies.« Schweigens , daß dies seine» Grund in Mißocr
gnllgcn oder gar in Opposition gegen die Bestrebung dev Bor
standes habe; wir haben meiuichr in jcneui Artikel osten imd uu>
oerhohle» unsere ausrichtige Freude über dieses Uuteruehineu aus-
gedrückt, nnd stehen noch hetttc auf ganz demselben Standpunkte,
wie damals.

Unsere Reserve hatte , sagen wir cs geradezu heraus , ihren
, Grund ansschiießlich in deni Verhältnisse, inelche« Herr Rabbiner

Or , Hildesheinier zu diesem alten Institute hatte »nd selbston-
stündlich zu dem reorganisirten haben wird . Wir haben »ns in '
Bezug aus diese Persönlichkeit die größte Reserve auferlegt, ans

-jm ! mir in den allcrdringcndsten Fällen hcranstreien . In
dem Stamum nun , in welches die Angelegcnlptit des Beth Ha
«idrasch zu unserer größten Freude bereits getreten ist, Hallen mir
uu« für verpflichtet, unseren Standpunkr zur Aussührutlg unserer
Angelegenheetganz ebenso osten darzulcgcu, wie wir die« derzeit
zur Sache selbst gctha». und würden wir uns die Sünde der Un-
terlaffung in dieser « ngelegeuheit nie verzeihen, Ehe wir jedoch
unsere « nstcht aussprechen, wollen wir dem wackerenBorstaude des
Beth-Hamidrasch für seine st tüstjge Ihätigkeit zur Wtrwirilichung
da« großen Werke» unsere vchle Anerkennung zollen. E« gehör!
wahrlich ein mwerdrostener, durch keine Schwierigkeit besiegbarer

möglicht werde, möchten wir dn« Folgende, welches׳ an« 4
H0fry1T()m1|1 nnd in .iriuster , Objectioität.

^ ^Organisation de« Bctk-Hamidrasch maßgebrnde«
- BM>  « l«WW1i,U !h » tichistWiie ->

Wir reprodnciren weiter unten die wesentiichfte« Punkte,!
O .gan>sation«statntes׳: Das Prinzip , da« sich in Betreff des,
saunncnwirkcnsdes Lchrercolleginms durch das ganz« Hindi«
ist derbes parüatstch collegialischeu, so daß dqs Institut
einer Faeultät und nicht die eine« Semjnars . Wt ^
Linie1für das ganze verantwortlichen Direktor hat. . Wr woll
ivio Ilbtrhaupt gern, ganz- besonder« hier, wosoaiei i
vorltegti da« was wir zu sagen haben in wenig Äortezus«

Wir halten diese« oberste Prinzip nicht nak dem Gestehen Res
Anstalt, not» den« de« Beth-Hamidrasch, sehr hindeAich, 'stn
gradezu für gefährlich , nnd anderseits in der Ausführdng ä
unmöglich . Das Faculkätsprinzip ist möglichund hist sefns'
Berechtigung aus den llnivcrsttüten wo ein HcngsteÄestg' ün
Patte , in ooüständigcrParität "Theologie״ cin^Leo und Monn
..Geschichte" lehr«« könnten, Jeder , hat sein« Schüler s- r^
di« Anstalt kein Band bUdet. Uni dem Großen austtzch
zur Seite zn stellen, läßt sich «bensowohl bei der hier in S
jettirten Faenttät trotz ihrer adstlMc» Tendcnzlosigkeil benh
nisstsch-polnischer hochorthodvx« Rabbiner swcnu sich: « *;1
hevgftlü) neben dem Rabbiner L)r , Göiger jüdische Lhrolq
trägt . Hitr bestnden wir un« aus einm ganz and
Da « Organisationsstatul bekennt sich gleich in den erstens ^ ,
graphen zu einer ganz bestimmte« Tendenz und zwar zu derf
echten «nd rechte«, gesetzestrcuen Jndenthume«. 2s verlangte
Schülern und Lehrern, baß sie nicht nur im Allgemeinen,^
auch im Sinzelnen jüdisch leben, und ans dem Boden de« jüd
Denken« und Handeln» stehen." Hier muß ein « Berantü
tung für di « Scsammtschule . uubedingt kxistirkn.
gcwiffenhasterjüdisch« Lehr« kan» die B« antwortnng dasitr trq
daß seine, religiösen Lehren, für die « fti« Her» »nd stine 1



fan־' gaajc« Gewissen«»setzt, in nächster Stunde für dieselben

^Schüler durch laxere Auffassung neulralifirt werden. Wir kännen
‘{Aß uns nicht denken, daß Sr . Ehrw. Herr Rabbiner vr . Hilde».

dessen Ansichten über diesen Punkt wir zu kennen glauben,

fWr vorliegenden Form ander» al» au» Persönlichkeit, so lange
*» geht, d. h. bi« zum ersten Male, wo eine solche Sollision mit

^ seinem Gewissen eingetrcten sein wird, seine Zustimmung gegeben hat.
Pj Wir behaupten, daß diese Form der gedeihliche» Entwickelung

neuen Institutionen gefährlich werden könne.
Läge etwa nicht eine große Gefahr darin, für Berantwor-

AAmgSlosigkcit de» Lehrerkollegium» über GesommIIesstuugund Er
Aitzfehung eine» wenn auch noch so zufriedenstellende» Präcedcnzsall

asscn zu haben? Wird nicht ferner hierdurch dem gegenseitigen
Mißtrauen, sa der Lisersüchtelci Thür und Thor geöffnet. Ersterc»

Lpiveil jeder einzelne Lehrer, wenn er sein Gewissen beruhigen will,
' siet» um da» sich bekümmern muß, wa» von einem andern au«gcht,

^ -letztere, well nun einmal die menschliche Natur Herrschergelüste in
p'fa sich birgt und in anderen wittert?

Die gewählte Form de» coordininen Lehrerkollegium» ist aber
wie wir oben bemerkten unmöglich.  Unmöglich deshalb,

X'ttttl doch alle Well weiß, daß sich da» Vertrauen, welche« da»

RHnstitut gewinnen will, doch vorzugsweise ja ausschließlich an

;* *in« Namen knüpft. Die Logik der Thatfachen ist stärker als
1ans dem Papiere,steht und so hat auch, wie wir gehört,

. «« hervorragender Gelehrter, aus dessen Akquisition der Vorstand
der« sein Auge gerichtet Hane, und der persönlich dem Facul-

_ tjipe zustimml, seine M rwirkung au« Liebe zu« Bech-
^» Mtbrasch versagt, eben weil diĉ lusführung dieser OrganisakrSiir
. form unmöglich sei.

Me Krauen der jüdischen Literatur.
Vortrag , gehalten zum Besten deS -HesLth«Eme1b"-Vereir1״ .

Von vr . Gustav KarpeieS.

(Schluß.)

Uber nicht nur in Worten, auch in da Wirklichkeit fand ihr Bei.

spiel Nachahmung, und Miß Abigail Lindo , mehr aber noch Miß

hlnna Maria Goldschmit , Tochta de« reichen Baron« Krankt« Gold.

^ schaild. nebentei jüdische Schriststellain, geben hiervon beredte« Aeugniß.
'5׳ Zugleich fast mit G. Aguilar, obwohl ÜV Jahre srüha geboren,

■\ IM atermal« in Italien eine würdige Nachfolgerinjena beiden geist-

1 Frauengestalten aus , die heute au » jenem schönen Lande an an«

' tzstrüderzogen Rachel M orpurgo und rührte die Saiten ihra Letza zum

' Preise de« jüdischen Bolke« in d̂en heiligen Linen da hebräischen Sprache,

! die ihr so meisterhaft zu Gebote stand, daß ihre Produkte getrost mit

den besten Erzeugnissen da ncuhebriischen Poesie sich messen können.

|j, R . Morpnrgo, geboren in Trieft am 8. April l7»2, ist ein« Nichte de«
berühmt« Suzzato, lernte bi« zum lü . Jahr « die Bibel, dann Bechai

»lleba die Pflichtenspäta Nascht, von ihrem 14. bi« 1«. Jahre Tal-
UM», » ck dam» den Sohar , in da Lhat ein makwürdiga Entwickelung«,
tzlmg bet Heu Ungünstigsten äußer« Vahältnissm. Außadem laute sie
Hei» Vater Lnzzato« da« Drechilahandwak, späta da« Schneidahand-

[. «•Mt Al« einige ihra formvollendet« Dichtung« ohne ihr Wifi« da
Hessentlichleit ibageb « wurd« , dichtete sie folgmde« Sonette

Voll Schwermuth hör ich meine Seele klag« ,
Beklomm« ist mein Geist von bangem Zag« ;
Dein Lied erfchim, hör' ich die L« te sag« ,
Wa gleichet, sanggeübte Rachel, dir?

Drauf spricht mein Geist: E« stob« Funk« ebm
Durch Lual hervorgelockt au« meinem Leb« ,
Kort ist da Dust und welk find meine Rebm,
Ich singe nicht, e« graut vor Schande mir.

Auf dan Standpunkt« ein«» Seminar» mit «ine« veraut-

wörtlichen Direktor, der die sekundäre Verantwortung der übrigen
Lehra mit seinem Gewissen abzumachen hat, gestaltet sich diese»
ganz ander». Hia kann jeda die Verantwortung tragen, die mau
ihm auferlcg«, wenn a sie einmal übernommen. Do kann ein
Fluß und ein Zug im Ganzen, nur so kann Vertrau« nach
innen und außen gewonnen werden. Wir ersuchen alle maß׳

gebenden Persönlichkeiten unsae aus wärmsta Anhänglichkeit
an da» Beth-Hamidrufch, au« tiefster Ueberzeugunghcrvorgegangen
Monita zu berücksichtigen.

Trotz unsa^t Vornahme kurz zu fein, muhten wir hia au«-
sührlichcr waden, weil wir e» mit der Quintessenz de» gangen
Organisationsplane» zu thun hatten, und unsa Urcheil üba
manche andere in denselben aiisgenommene Eonseqnenzcn sich von
selbst agiedt. Go muß natürlich auch eine Abändertlng de« Pam׳
graphen nothwendig erscheinen, welcher Einfttmmigkeitde» Eollegin« »
in Bezng ans Entlassung eine« Schüla» an« der Anstalt fordert. Wir
können un« keine Vorstellung davvn mache», wie eine etwaige
Minorität für einen trotz religiösa Vagehen, ihra Ansicht nach unge-
rcchterweisc in der Anstalt verdltibenden Schüla die Baanttvortung
ihra ferneren Mitwirkung tragen kann. Die« und noch manche» *

Andere dürfte vor der Beschlußfassung Ken Harn Vorstehern und '

der Lommissxonde« Beth-Hamidrasch dringend an'» Haz zn legen
sein, vickeallt eonoul«» «t«. Mögen die Berwalta dafür sorgen^
daß ihr Werk keinen Schaden erleide. Kein größera Schaden ad«
könnte ihnen drohen, all wenn schon im Keime die Saat da

Zmickräcl
kommen schon noch einmal aus die Angelegenheit zurück.

D« Kran« ist ein leichter Sin « valteh« ,
Leicht ist'«, zum Lieb ihr T^ium« zu erzieh« ,
Wozu jetzt Ruhm, da schon die Fand « siiehm?

Wa« preis« sie nt« Israel« Frau mich groß,
Ist doch bekannt, baß bei dem Rock« bloß
D« arm« Frau'n die Wri«heit sich erschloß.

Diesa Schmaz der Vakennung »nd Mißochwng, überzog« von

dem Mehlthau mataiella Sorg« , durchzieht klagmb und trauanb alle

Dichtung« R. Morpnrgo'«, sie ist eine Dichterin, die da« groß«Wrh ha

Menschheit zum Reflexe ihra eigen« Serlmstimmung macht und die« ft,

dm salmvollst« Tin « besingt/) .. .

Ada noch eine dritte Kranmgestatt ttitt un« im Beginn«da nam

Zeit entgegen, neben der Engländain Aguilar und da Italienerin

R . Morpnrgo — Hrnrirtte Ottrnheimer au« dem sangaatchM

Schwab« , grohgezogm»nd da Muse geweiht im Nmgange mtt d« Alt-

meisten, Uhland und Rücka». Ihr , Muse riecht nach Ichwihtsch»» Gelt«

veigtrin, fie ist tietltch und sanft, echte Kraumltzttk, aba fie singt auch

mit Begeisterung für die heilige Sache ihra Polka nick Glauben» und

verklärt nammtlich die Heldm da Bibel mit sanftem Glorienschein«.

Daß drei solche Krau« wohl im Stand» war« , dm Ruhm

jüdisch« Weida zu erneuern und in Hellem Glanze erstrahl« zu lasse»,!

habe ich wohl nicht nöthig, Ihn « zu azihl « , da wir ja an ha -

Schwelle da frssch« Gegmwatt steh« und die Krau« , welch« gegen-

wtrtig aus diesem Geblttr thittg , in ihrem Ring« und Stab « noch

nicht abgeschlossm, ein litaaturgeschichtltchaUttheil nicht zulast« .

Aba al« ein Bewei« von ha Vortrefflichkeit da jüdisch« Geist«», .

seinem richtig« Berfiande und seinem groß« Herz« mag a gelt« , haß '

wthrmd jene» Ehor für vollständige Fraumemancipatton keine einzige,

jüdische Krau sich anschloß, die späta dies« Au»«üchs« Platz machenden,
✓ .

*) Rachel Morpnrgo strebte mit vielem Eifa und Fleiß« nach
Jen !» Wohllerner , eine imige Polin , und a ist rührend zu lesen,
mit welch« äußer« Hindernissen dieselbe zu kämpfen Han«, eh« a ihr
gelungest, die schön« Produkt« ihra Muse zu veröffentlich« . —



Comf-oiidenze».
r>k»tschl,«».

Lrrli » . Eine interessante , für hiesige Verhäftnisse recht charak.

«eristische Geschichte ist hier jüngst vorgesallen . Ein hier wohnender

srommer Glaub , »«genösse hat eine Schwägerin , die längst getauft

und an einen Offizier verheirathct war . De , Offizier ist vor meh-

reren Jahren und hak ein Gvhnchen hinterlasscn . Der

Zwiespalt in der Familie , den der GlaubenSwechscl der Frau im

Ansang zur Folge gehabt hatte , war ziemlich »»«geglichen , trotzdem
die Apostaten eine fleißige Besucherin aller Missionsvereine und

thätige « Mitglied vieler frommer Gesellschaften war . Ihr Nein «»

Söhnchen dachte in religiösen Dingen etwa « anders , als seine sehr

gut christliche Mutter . Sr fühlte sich besonder « zu den jüdischen

Fischen mit der berühmten Sauce und anderen , nach Heine brson-

der« wirksamen jüdischen Glaubensartikeln hingezogen . Jeden Frei-

tag Abend erstellte sich der kleine , nach allen Regeln de« heilb

gen Stuft von Pilsach christlich erzogene Knabe an dem Lichtet-

glanze der weihevollen SchabbeSstube seines Oheims . Dieser lefr

tere nahm regelmäßig seinen kleinen Reffen an die Hand und be-

grüßte , im Zimmer auf - und - bgehend , mit dem Gesänge ׳כס*)»שלום
die heiligen Sabbathcngcl . Der kleine Knabe spazierte tapfer mit

und sang au « voller Kehle und mft dem bekannten ״ seligen Frieden"
aus dem Kinderantlitze השלוםסלאביעליכםשלום •■

Kor kurzem verlobte sich nun die Mutter des Knaben zum

zweiten Male , und versammelte bei stohem Lichterscheine und bei

einer Bowle Punsch ihre Bekannten und Freundinnen , die sich zum
lr heile NU» tim  . pietistisHen Kreisen lniji -ri-r■ gtnht rekrn-

tirten . Al « nun Alle sich versammelt und zufällig eine sehr reli-

schönen Bestrebungen für die Erwerbssähigkeit des weiblichen Geschlechtes,
b«u Krauen alle die Zweige der Lebendthätigkeit zu eröffnen , « eiche
ihnen blo« Vorurtheil und Unverstand verweigern , gerade jüdische Krauen

an die Spitze haben . Ich brauch; fie nur an die kleine Krau mit dem
großen Geiste, aq Lina Morgenstern , an Jennp Hirsch , Henriette
Goldschmidt zu erinnern , an Kriederike Kempner , die edle, großherzige,
innig und tief empfindende Dichterin , die dem Judenschmerz schon so
manche innige Liederthräne geweiht ha« und deren Herz doch so mächtig
für die Sach « der Menschheit schlägt.

Und nun gestatten sie mir noch einer Frau hier zu gedenken, die
schondarum in eine Bettachtung über die Krauen der jüdischen Literatur mit-
eingeschlosien weiden muh, weil fie nicht nur jüdische Schriftstellerin , son-
dein auch ausschließlich für jüdische Krauen geschrieben hat . Sie « « den
errathen haben , dah ich keine Andere meine , als Fanni Neuda , di«
geistvolle Bersasierin der Stunden״ der Andacht ."

Verwandtschaftliche Rücksichten verbieten mir , ein Nttheil über die
Leistungen dieser Krau zu geben , absr so viel darf wohl auch ich sagen,

- daß fie wie wenige andere Tausende und Abettausende Ireuer und
dankbarn Leserinnen ,gesunden hat.

Die Techina , jene« alte , pi, !belächelte und doch so vortreffliche,
den Krauen in Israel einst unentbehrliche Buch hat K. Neuda in threu
Stunden״ der Andacht" vollständig erneuert . Es ist ein echt weiblich zattbe-
saftete« Gemüth , da« in diesen Gebeten und Belehrungen zu un« spricht,
die für alle Sttmmungen de« Leben«, im Sonnenschein de« Glücke« und

dn Kreudk, wie in den Nichten de« Unglück« und Mißgeschicks Trost und
Freude und Erhebung gewähren können.

So wären wir an da« Ende unserer Wanderung im GeisteSstuge

durch zwei Jahrtausende gelangt , hätten wir »ich« eine ganz merkwürdig»
und eigenthümliche Erscheinung hi« zu besprechen, ein Wund « , welche«
uur dadurch gemildert wird , weil eben d« Wund « größte« ist״ daß die
wahren Wunder so alltäglich » « den. י'

Sie haben gewiß All«, v. A, , unter den sogenannten vermischten״
Nachrichten" vom Marfte de« Leben», »nt « Eisenbahnaktien und S « -

. schlangm, die Nachricht griffen״ da« zwei Fräulein « von Rothschild

gitfe Unterhaltung geführt wurde , kam da « klein« ׳

Da « de« Hause « hereingesprungen . Da « Sind vergaß iiy ^!
Momente den Ort und dir Personen und begann in

Kreitagabrndstimmung und mft großen Schritten im Zi « ,
hergehend laut da » עליכםס^ש  zu fingen . Darob entstand י

ersten Augenblicke bei Allen ein starke« Schütteln de» Kopfe», !

aber , al « sich die Sache ausklärte, ' folgte eipx so allseitig « und.

tief Mtche Entrüstung , daß die ganze BerlobungSfeier voll
gestört war.

LreSInu . Am L. April d. I . wird Herr Dr . P . '
wiederum eine Prüfung in seiner seit mehreren hierortt se>

reich wirkenden Schule abhaften . Derselbe hat zu dies« ,'

eine gedruckte Einladung « lassen , welch« «ine recht hübsche An
vorangeschickt ist. Die Prüfung erstreckt sich üb « alle

hebräischen Unterricht - unter denen wir mit Firudeu nebst 1

auch Talmud , MaimonideS , Lhaje Ada « u . > . verzrichnet sehe« . י
Hamburg . (Orig .-Sorresp .) יחדםנאחיםשבתנעיםוסחמיב  ;

— Rach lang « Unterbrechung mein « Lorrespondenze » gereicht!
mir zur Freude , Ihnen und Ihren Lesern diesmal eine anga

MiftheUung machen zu können . Schon in meine « früheren L»

respondenzen hatte ich Gelegenheit , Ihnen von d«

Wohlchätigkcft , welche sich hi « bei allen Parteien vorfindet , t

Beispiele zu geben , so daß die eine von den drei Rationaltngendl

noch imm « vorwiegend ttotz all « Reformen obwaltet,

waren diese Wohlthätigkeiten solche, welche erst d« Tod , da» *

deckte Grab offenbarte . Nachdem d« Spender da» Zeitliche

segnet und d« Staub d« Erde wiedergegeben , dann erst that :
kund, wie der Dabinaeschiedene auch für  seine armen Glaub

nassen bedacht war . Ist auch diese Art von Wvhlhätigkeft , 1

in London al« jüdisch-theologischc Schriftstellerinnen ausgetreten — 1
haben sich axch wohffchetntich üb« dies«« Phtnamr » höchlichst' verwun,
dert. Ihr Erstaunen wird jedoch steigen, wenn ich Ihnen die ganze K»
milie von Rothschild als jüdisch« Schriftstellerin »«« »orstelle. I » ,

schlägt ein warznes Herz in den Marnwrpalisten d« Kamtlte de, halben
Milliarde , derftchöten Großmacht , für , da« Judeifthu » , eine 'Eft

treue und sbse Begeisterung für jüdssche« Lehen, die alle» Hirt « ; i
Armnch zu wünschen wäre . Die älteste Tochttr de« Hause» R »l
die schrfftstellerischaustrat , ist

Eharlotte von Rothschild,

eine d« edelsten Krauen unser« Zettl Eine Dame , di« aus d« Sonn^
höhe de« Glücke« stehend, al» V« theidtg « in ibre« Polst » bepistert t
tritt , die e« nicht verschmäht, allsatbathlich , « ährend sicherlichihr« <l
desgenosfinnen mit Putz und Mod « zu thu » habe», hinabzastZg « , i»
Hütten d« Arumth , um in ein« Schuft , in der sie selbst, dn Arm»
eine Kreistätt « erricht« , ihren jungen , unglücklichen Slm "
vom Geiste echtjüdisch« Wahrheit und Glaubenstreue durchweht« l
kige üb« alle Bedingungen ' und Pflichten de« sittlich-religiös«» י!
p > halten ! Zwei Bände dies« Vorträge find im Druck in englisch«
deutsch« Sprach « erschienen — fie athmen seltene Krimmigstft und tt
Wissen.

Sin « gleiche Begeisterung für da« Judrnthüm hat auch dft l
Baronin Louise von Rothschild , eine «m dql>»b»«l t» de» !"
best« Bedeutung , die ^ leichsall« zwei Bände : Betrachtungen״
biblische Texte in Reden an meine Kinder " schrieb.

Nächst diesen beiden, ttotz ihre» Reichthum« so idealm !

gestalten , treten UN« noch drei Jungf ^- ffen diese« Hause« al« jü
Schttftstellerinnen entgegen, voran Elemeutine .v. Rothschild , einest
Blüthe , geknickt vom Tode , eh' d« Stürm fit entblättett . Eft/
eine blühend « Rose , in ihrem »0. Lebents- Hn und hintexließ >״
eine« jüdischen Mädchen« an «ine christlich« Kreundi» üb« da» Zudi
thnm ."

Und endlich noch Konstantine und Anna » on Rothschild , i



v־׳’ ** *.Ws - '

! 4ak « zweckmäßig «ngaMmbte Spende » ich« gering zu ach«« .

» "$ biefelbe doch nicht die wahre , mit Opfer dargercichte Gabe.

1 » לוהלך  deine Wohlthängkett soll dir vorangchrn , ״ icht

hststgk». Es freut Mich daher , Ihnen von einem edlen Bruder-

ar eine solche Mitiheilung z» machen Wie Sie bereit « berich-

Um,  hatte vor einigen Woche» Herr Sali » Lewnsoh » der

almud -Tvra ein großartiges Geschenk gemacht , wodurch es dem

stände inöglich ist, ein zweites Schulgebäude herzuftcllen , lieber

^den Werth und den erhabenen Sinn dieser < ־קד!צ  ist wohl jede Re-

Mfcfion überflüssig . Wen » auch die Talmud Tora den Zeitansprüchcn

ß ^ emäß ihre » ursprünglichen Lcctionsploi , un,gestaltete , so bleibt sic

?toch die einzige Anstalt tu Deutschland , nifiiifllini «, wo das Hebr äische

י  Tn solch ausgedehntem Maße gelehrt wird , Rüt !!!echt können wir

t tifo  sagen , daß diese צדקה  die bedenltittgsvollsir 1|t, nach dem Grund

^ !Hch כילםכעיחידהיהלשוד . In der vorigen Woche hat der ältere

^ Bruder desselben edlen Spenders , Herr Sam , l ' ct ' tifolli ! , eine

durch seine ächte Neligiösilät hochgeachtete Persönlichkeit am Jahr

,,steitsläge seines Bakers >tt״x Z0,000 Mark Bauco z» edle» Zwecke«

sjesPendcl und ztvar 10,000 Mark für die Talittnd Tora lO .tRm

.ß Mark für die Klaus i» der Petcrstraßc r*000 Mark dem היחוגדםכיח

j/ 'tlnb 5000 Mark der זקניםחכיח . lieber die sinnreiche Bertheilting

schiefer großartige » Gabe ist wohl nur eine Stimme , Möge es dein

lnst-Men Bruderpaare , die nicht bloß in commercicllcr Beziehung

^oereini , sondern , Iva« die Hauptsache ist , auch ln religiöser Be

WHtehung , von gleicher Begeisterung sind , möge e« ihnen vergönnt

! jein , lange noch die Zierde der Gemeinde und der Stolz ihrer

amilie zu sein , M , M,

Oesterreich,

Lemberg int März !Orig . Corrcsp !, Ein junger angehender

l in jüngster Zeit durch ihre zweibändige Geschichteund״ Rlcralur der Isrse-

Ule»׳' sehr riet Anfsehe» erregten ,Md der staunenden Wett die Thal-

tzttsttthe enthüllten , käst die Fannlle tllvtbschiid Sldrittstellerilinen ln ihrer

» Mitte zählt,

*- / Ich habe die Bettachtnitg ' dieser merkwürdigen Tbatsache znleht

'gebracht , weil sie unsere Hefinnngen für die Znknnst in sich birgt,

ידל«  Au solchenVorbildern und solchenBeispiele» wird sichsicherlichder Fititke

jüdischer Begeisterung i» rieten jrauenhcrzcn entzünden , es diesen gleich

zu thnn,

Eine solche Hoffnungsdelle Znknnjlshiüthe ist auch ein junge» Mäd-

eschen , Karoline Deutsch . r׳on vielem Talente , deren veettscheSchöpsilil-

geu seltene Formvollendung und Innigkeit bekunde». Wie lieblich und

a innig singt sie vom Indmtdttm , indem sic es zum Oelkrügtei » vergleicht,

» da « im Helligthum acht Tage jvrlbraintlc:

H ^lrügleln in dem Gottesremhcl. das genäbrt die Opferflamm',
ich' din treues Sinnbild bist Du doch für meines Belkes Stamm ' !

sis Denn so wie Du Tage lange ganz allein die Flamm genährt,

Hat in ihm Jahrhundert ' lang der Geist des Widerstands gewährt!

^ stlon der Heimath soltgetrieden »nd umhüllt von Olachl und Graus,

, Strahlte ihm die Gla ״ bettsfa!kel, ging das Del des Muth « nicht ans,

Willkür bracht' ihm Spott und Schande , sandte taulendsaäie » Meid,

llDoch bu glaube,isntnth 'gett tstolke brennt das Del der Hofsnung sott,

^dHnme « wie das Thier des Feideo, ohne Freiheit , Vaterland,

/Hat da» isicht der eig nen Würde leuchtend in ihn! sortgebrannt:

- '»»glück hat es nicht gebeuget, Willkür hat es nicht hezähmt,
Au« dem Herzen, nie versiegend, ist iein Freiheitsticht geströmt,

* Ocl un Teurpch nur acht Tage hat Dein Feuchten einst gewährt,

Diese « Ocl , cs hat Jahrtausende hindurch ei» Po » genährt!

Wenn wir , von solchen Hoffnungen begleitet , den Blick richten in

l «Mt Zukunft unseres Volke», so werden wir rächt verzagen. Man must

l mrr 'mit dem für alle Erscheinungen des GeschichtSIedcn» ofienem S >»»e

ל!  dieselben detrachlen »nd würdigen.

Säuger , Namens M , Gchmer ' Nfegtstch ^ P Vvße Senfakton . dl  er

am (!. v , M , seinen zweiten theatnilischen Versuch in der Oper

Hcinann machte , in welcher er die Parihie des Don Carlo « über . s

nahm . Allgemein versprich » man den! jungen Manne eine glänzende

Zukunft . Der junge Künstler ist ein Sohn de» bcrühmlcn Ober-

Eaniors B , Schoch.׳. R . 01 . . . .

Rußland.
Ans Rußland , im Februar . , Orig . -Corresp .l Sie erhalten

den heutigen Brief von Kiew ans , wohin Ihren Correspondenten

auch in diesem Winter »Heils die Wanderlust , !Heils geschäftlich«

Beiielttittgen gesührl haben . . Eine Schirttenparlie von vierhunbctt

Werst bei achtzehn Grad stalle verlicn zwar viel von ihrem Reize,

dennoch lohnt die Reise irach stieiv , einer Stadt , die wie keine andere

>t» Reiche Olalurschöuhril itnd Jndnstrrc . Handel und Wissenschaft

in sich vereinigt ; schon dieses verleiht der Stadt ein» uiigrwvhiiliche

Bedcntnng , Dazu kommen aber noch srir Kiew die auch in archäo-

logischer Hinsicht nerkwnrdigrii,׳ Lawrrr , welche die zu Ruine « ver-

stcinerteu Heiligcnbergc bilden »nd airs sticw zu jeder Jahreszeit ein

Mekka säe alle rechtgläubigen Russen machen . An den Ufern des hier sehr

breiten Dnieper in Rütte einer der sruchtbarslen Gegenden Europas

gelegen . m »ß es schon rwr Jahrhunderte » cm Anziehungspunkt für

unsere Glaubensgenossen gewesen sei» , cs schien zwar sichere ge-

schichtlichc Daten Aber ihre Niedeeiassung : wir erinnern jedoch nur

an da » . >»> taiariselu !» Srdnr , gedruckt היקעכייכ  angeführte ׳
לאמו־המושליםיאמהיע״יהכיייכ:מגליההידעא•וכוהשלםהחכםע״פ

יאורח־רהחצאמכייבכי  Es läßt sich ans diesem Citale vermuthm,

daß eine lhriUvcije Austreibung , tvahrscheinlrch die Earaitc », schon

i»> vorige » Jahrhundert traf . Als thatjächlich führen ivir an , daß

Ans hellt Zerstör,ingsgran » eines jelbstgesälligen Jahrhundert «, 4>a*

ן1(1י  im Viererreihen unt Zerstöreil gefällt , das mit dem Motto auftrat:

Was nicht ro » selbst sterben will , >»»st tebtgeichiagc» werden , uud

i'o alle Biüthen der Poesie und Inuigkcit knickte, aus biescr Zerstörung

mit Vernichtung sehe ich eine resijst Mergcnbämmerung ctiiporsteigcn,

Hereich bas Rauschen eines neuen Frühiing « in Inda , in dem die große iüdl- ,

sche Zamilienikecs k!e einst ansgezozen aus ben Hütte » Judas uud NIM

ihren Zug durch die Wett becubei, wietcr >» das jüdische Hau « der Zu-

lunft eit,ziehe» wirb, tas sich harmenisch anjdaui in bei Verbitldung mo-

beruer Wcttant'äauung Util jüdischem Geiste >mb jüdticher Sitte , damlb

im Hinblick daraus die Völker ttttl jc»c>» alten Seher ausrusen : ״ Wie ׳

iiebäch sind Deine ,leite Jacob , Deine Wehnungen , Israel !" —

^ So lenchle uns denn weiter , b» licbllcher Stern indischer Frauen-

sine und Francitgröste: leuchte, überstrahle mit deinem milden dichte da«,

jütische Voll aus seinen derneiivvltcn Dcnkerpsatcn , das, aus serneut

Scheestc wieder euiporblüheu gettbcgnadctc Frauen , die de» Trank der

l' abe geschöpsftbaden aus dem heiligen Oncll der Poesie und daeln Bes

gcistcrung und Weibe finde» zm» tobe und Preise dessc», der da throne«

tt den Himmetsböhcn , aili das! a» de» Flaue » und Zungsraucn Juda '«

das Dichterwerl sich erfülle:

Die reine» Frauen steb'n tt» beben
Wie Rosen in dem dunklen Vaud,

Aus ibre» Wünsche», ibrem. Stieben

Ruht noch der srtnste Blüthenstaud.

In ihrer Wett ist keine Fehle,

Ist Alle« sremm und g»> und welch.
Ein Blick i« eine Hraucnscelc
Ist wie ein Blick in '« Himmelreich.



י «fort der ersten Dekrete de» Saiser« Nikolau« «nsung» dcrdreißiger
s,L »h1e allen damal« in großer Unzahl in Kiew ansässigen Inden

^ eicht nur da» ÜtiederlaffnugSrechtverbvt, sondern allen jüdischen
- ?Bewohnern drsahl Kiew in einer dcstimmlenZeit zu verlaffcn und
-' den immobilen Besitz zu veräußern, Die Larailcn waren non dieser

Fgllißrcgcl ausgenommen. - Wie e» Ricolau» säst bei jedem gegen
* t  Inden gerichtet» An»»ah»1cgcjctze danmi zu ihun war , seinen

? Religivnseiser zu bezeuge», so schützte er auch sür de» Ausweisung»
. !ftla» die Heiligkeit Kiew» vor. Erwähnen wir noch, daß der Mas *-
. bi» in die nenrftc Zeit , sür Jeden , der nicht Kaufmann erster Gilde

war, mit einer traurigen üonscqnenz dnrchgcsithn wurde, so ist cs

doch nur eiê jura zu verstehen. Denn faktisch war e» zwar cim■
}/ JitilK von Jahren unseren Glaubensgenossen verboten, ,in Kiew
!e eigene Häuser und offene Lüde» zu besitzen, dagegen gelang es selbst

der Rikvialis'schen Periode nicht, die Juden gatiz zu verbannen,
''?Der dortige Bürgermeister wußte sich das Vorrecht zu verschaffen,

£.jJhb  alle zu kürzerem oder längerem Anscnthalte in die heilige
Stadt ksnuvrndc Jude » zwang, in seinem zu einem Hotel nmge
wand lten Hause Schutz zu juchen. Er war c» auch, der in der

,-jüngsten Zeit am heftigsten gegen die Anslgbung des Dekretes oppo-
: !rtnrte, — Dies zur Eharakteristik russischir Zustände,

ES gab übrigens eine Zeit im Jahre , in der die Thore und

,Hänicr Kiew« jedem unserer Glaubensgenossen geöffnet waren , er
ist die von End« Januar bi» Mille Februar dauernde Fastenzeit,

steine׳ Meffe im grohanigsle» Maßslabc , die sür FabrikaMeu mrd
r .llonsumcnten, sür Gutsbesitzer und Baugniers den Termin sür

^ Abschluß der alten und llcbercinknilsl sür die neuen, Geschäfte
»de ״ Jahres bildet. Wir versuchten in svlgendcn Zeilen eine Schil

izdeiting der Eontraktc und haben^ abei besonders unsere Glaubens
äpgenoffen im Auge, ■ ׳׳•׳''־

'ÖS  gewährt einen wohlthätig«» Eindrnlk die wvlhqnischcn und
podolischen Juden tut Gegensatzzn den liihanischenInden , die mit

UnSuahme ׳ tue Tnchsabrikantcn ihre» Erunrb im Handel finde»,
׳ der Industrie zugelehrt zn sehen. Die Eontrakte haben durch die

lteucn Verkehrswege, die einen veränderten Gang in alle geschifft
, ״ liche Verhältnisse gebracht haben, als solche ihre Bedeutung ver-

,loren Die Banken, die zn jeder Stunde Geld vorstrecken, machcn

die mit reichen Geldnrittcln herübcrkoinmendenBrodner Bangtiioch
£• «nchchrlich, ährend׳« die Eisenbahnen zn allen Jahreszeiten d»
z! Produkte auf den Markt führet׳, ' Nichtsdestoweniger liegt das

Hauptgeschäft Kiews, der Zucker, smvohl i» Sand , wie in Ras»

nadcn zur Hälfte in Hättden der Jndeti ; sic sind e« , die tum
Marktpreis der Waare » bestiminen uitd sonti! die eigentlicheti Träger

- , der Eontraktc, Ist der Fabrikant Russe oder Pole , so wird er
!i doch nie ohtie seinen Inden , der der Verwalter seines Geschäjic« ist,

dorthin ׳ kommen, was iw beiderseitigenInteresse liegt. Den» so
lebhaft diese Eitirichnntg auch an das alle Institut der Leibjuden
erinnert, verdient es dcinioch alle Anerkenmutg, wie der Jude das

Vertrauen z» rechtfertigen sucht, itideni er mit Himenansetzilttg seine»
eigenen VortheilcS für je inen Bari » die höchsten Preise z» erreicheit
strebt, während GntSbesitzer und Fabrikanten den Vcrkäuser selbst

. unter den vortheilhajtesten Brdigungcn . von dcr Hand weisen, so
- däld er nicht die Zustimmung sec,es Jcwrcn und- demselben die
’ Comttage gesichert ha». So gehört noch gegemvärtig eine lieber

Windung seine« Bkitztrauens dazu den Gutsbesitzer mit dem moder
. ;11cn Pkaklerwesenzu befreunden.

Stark vertreten aus dcr Messe ist auch der Handel, vo»1 den

, großgrltge» Waarentagern de» siidöstlichen Oesterreich« oder Mo»-
kau» bis zn den ärmlichen Btldenbesitzern, von den man kaum begreift
wie sie die Auslagen wicdergewinnen, Berdntschein, der Sammel-
Punkt sür siebzigtauscndjüdische Einwohtier , stellt sür den Handel
da« größte Eontigcnt, Voran die Dilberhändler , auch Wechsler,

,die bej den Chanukalampe« und Tharoßetgesähe« , Liduschb̂ hst* "
und, Thorakoueu -eint wichtige Rolle spiele». ,, Aus den lvbchtfttche'
artigen Gängen de» Marktes ^ treten wir in eine Bude : sie zählt
drei Besitzer; in, her Bütte ein Kursier, skbkjschler, znr Rechty, ei»
Berdistschemer Tuchhäudler, dem wir « ft der Besah!;, daß er zu-"
schlägt, die Hälfte des geforderten Preise« biesenz; linvi ! hält «in
ambulanter Sesonmhändler sein Lager. Alp äußer« Embleme hat
er obeu einen wunderschöuenTali» , an de» , Seiten di« sünszackige.
messingne Schabbvslampc und einen dicken Hund Zizisg ' alt« Wache
halte er »ich,, dagegen sind sämmtliche Novitäten auf den Gebieten
der hebräischen und talmudffcheq Literaturvertreten .- Dennoch-,-klag«

er über deu Absatz, gut macht er nur mis de» jüdtsch-deutsch«» Er - ,
Zahlungen im hiesigen Jargon, - in welcher Beaiiche die jgngtrcht
Schriftsteller aber auch in der Thai eine nie geahnte VirtuhsitE
erreicht haben. Man wird wohl erst nach vielen Jahren diesen
Schäpsungen eine» poetischenGenie- , da» Vichlyngepz, ohne,Worte
schuf, Anerkennung zollen; doch zurück zu de» Eoutrccktql,

Eftie Börsei ein Versammlungslokal zur Abwicklung gejchKst-
lichcr Lngelegenhcftengicht cs in Kiew nicht eftunal für den Zucker»
Handel,;, unsrer jüdischen Handel- weit, an massa biehet daher sdie

ganze Fronte vor dem Lontrakteusaalc Ersatz f!ffdie,Börssi,, Ĥgi^
nicht daran ,gewohnt ist, wagt sich nicht gern in diesen Knäuel,
den zu durchdringen picht einmal itpmer hen Geu»darme»> gelingt
trotz unaufhörlicher höslichcr Ermahnungen ; dies« «rchichetz, mft

aller Zuvorkommenheitnur sovick, daß der Eingang zu» Saal
frei bleibt. . Das Geschäst unklemcren Ptahstah « mästet hier, »er-
jährtc Differenzen finde» - schiedSrichtersichen,Vergleich»;,Schiffer
übernehmen Frachten, Fuhrleute, WaarentiquSporse n«d,,ü 8aale,
Ägolvs" jüdische Posten warten aus Paffagiere -,, In allp », mäg-
lichen׳lillaticen klingt dcr jüdffche Dwleks an , unsor Otzr, vmu,ü>elo>

Liihanischen. Kiew stellt außerdem eine Bipfterkarte von Lhahidim
in allen Schattiruugen , Jene sich ruhig uulerhaltendeit Mstuuer
in den Shanüs nur. den Hal» sind die Taluaer Chaßidim, chr
üiabbi Dowid Hai ctuju goldenen Stuhl mft dem Wappen de»
Mögen David und der Umschrist0יקי 'ti ישראלסלךדה  wä » aus
Denuticiatioti ihrer Antipoden dcr Rothgeshawlten — irrem wir

nicht,-ßgüM . dtmselbenM « ne uni,srein,isltige-Hkisf :tztzch, Sibirien,
gekostet hätte. Wir verschieben die Besprechung diese» Thema» ans
ein andre« Mal und sügeit nur noch hinzu, daß die GeschäsMchrse

von Kiew von Jahr zu Jahr eiw ersrenlicheZunahme jüdischer
Firmcu zeigen und der Verkehr sich vergrößert» wa» z« der Hoff-
ittiiig berechtigt, daß in kutzer Zeit , uw die BeschrändtMN gegen

die Niederlassungen der Jtidcn fallen müffen, sämmtliche,noxd»-
iissijche׳ Gouvernements ihnen eine lebhafte Entwicklung de» Han-
dels danken werden.

Asien,

Tiberia», (Originql Eorrcipondenz,) Eslir bftteiz Sie «echt
sehr, geehrte Redaktion, uns, die Spalien für .ein« Angelegenheit
zn öffnen, welche sicherlich, wie nicht viele anjde.re mehr, nicht nur
in religiöser, sondern sogar in allgemeiy menschlicher Beziehung
berechtigt ist, an die Orffentlichkcit zu appelliren. Vielleicht hgbyl
Tie da» Verdienst durch Ihre Mitwirkung gegen solch' herzlos«» '
Gcwali -akt, wie der solgeude ist, da« zü erwirken, wa» wir leid»»'
bis jetzt nicht erreichte»,

E» befinden sich bei nn», wie Ihnen bekannt sei» wird , ein»

Anzahl Häuser als Ueberrestc de« Wohn-' und Lehrhause« de»
. הקדיששליח  Dies « ehrwürdigen Ruinen werden aitch hei den
Mohamedanern »״ »ist cl jehnd asik" (alte Squagoge der Juden ) jf >,
nannl . Im vorigen Sommer nun »nlernehmen es Christen, dies«
geheiligten Platz , der den Juden gehört , wie die » aüch^



.*'h

durch Ze « - evaussasev der eiu - eboreneuMohamedaner
«oustatirt ist , durch allerlei advokattsche Rechtfcrti gkeittgründe
jr  teufen . Diese Häuser mm liegen läng« de« Genesarech- See«,
de« Legräbnißplatzegegenüber, derart, daß die Häuser selbst inner-
halb der Stadt südlich nahe an der Stadtmauer und dich» daneben
außerhalb derselben' am User de« Genesareth-See « ein Grundstück
bilden, ,da« seit uptzenkiichen Zeiten un« gehörte, wo die שהרה  der
Verstorbene» im Genesareth>See ist und sogleich die Traucrseier-
lichteiten ® הספרי ) abgehalten werden. Genannte Käufer nun
wollen un« durch obigen unberechtigten Kauf die heilige GebetstäNe
he« הקרוששל׳ה  entreißen und nicht nur diese, sondern auch besag
tet Grundstück, wodurch wir sicherlich auch um die Möglichkeit kom-
men werden die שהרה  und die הספר‘  für die Verstorbenenhalten
können Ja , sie machen schon jetzt kein Hehl darau« , daß sie die
Mauer bi« über da« Grundstückerweitern wollen, wodurch die
frommen nach Tiberia« pilgernden Glaubensgenossengenöthigt sein
werden, ihren Weg durch diesen Gottesacker' zu nehmen, da kein
anderer existirt . Außerdem würden wir hierdurch fortwährend in

der Gefahr schweben , bei Beerdigungen den größten Beleidigungen
und Kränkungen au-gesetzt zu sein, wie dies leider schon jetzt vor-
gekommen ist, daß uns der nichtswürdigePöbel Schmutz, -loser
und dergleichenüber die Mauer warf , schon eintnal wurde bei
solcher Gelegenheit ein gefahrvoller Aufstand provorrrt dem wir fort־
während « !«gesetzt sein würden.

,Wir wenden un« daher eindringlichstan alle Zion«srennde,
zur Vermeidungdiese« gräßlichen השש,חילול  der Entehrung dieser
pietisvollen heiligen Stätte de« הקריששליה  zum Schutze unsere«

intbrsondere wenden wir »n« verttauen«voll an alle die Großen
und Einflußreichenunserer Brüder, deren Wort von gutem Klange
und großem Linflusie bei den maßgebendenBehörden ist, ihren
mächtigen Einfluß dieser nicht nur unserer, sondern auch ganz
J «raelS hochwichtt'ger Angelegenheitzuz,!wenden.

Die Vertteter der Synagoge zu Tiberia «.
Joses Gin - berg , Lhaim Balta , Josua Sen . . .

Jüdisch-Moldauische Jeitungsliierainr.
Seit einigen Jahren macht sich in den Ländern Galizien,

Moldau und Westrußland eine Gattung von Literattir breit , die zu
dem absonderlichsten gehört was je seit Ersindung der Buchdrucker-
knnst geleistet worden ist. Die Sprache, der sich jene Zeitung«
literaMr dedieitt, wenn überhaupt hier noch von Sprache die Rede
sein kann, ist das gräulichste jüdisch-deutsche Kauderwelsch, da« ip
den unteren Bolkrschichten jener Gegend heimisch ist. So dürfte
e« manchen Lesern in Deutschlandinteresiantsein, zu erfahren, daß
in Lemburg sogar ein jüdisch-deutscher Kikeriki erscheint, der in
eben demselben Jargon , Kalauer, Gassenhauer׳, Zoten und sonstige
hübsche Dinge mit hebräischen Lettern wiedergiebt. Wir erhalten
an« Jaffq die Ankündigung resp. מורעה  von einer neu erscheinenden
Zeitung. Der Ergötzlichkeit halber geben wir die un« in jüdischen
Lettern zugehende Ankündigungin buchstabengetreuer Ueberttagung
wieder.

״ Ich hin ״ maudia " , a« ich ' mach mir aus aan »eie Buch-
druckurei vun jüdisch und moldauisch , in (und ) die Druck wet
(wird) erösfinl werden beittim״ hallolu" i» ich mach gam״ kcn"
aan Blattzeitttng , woo « wet saan aus rein ivre taitsch איש’כמדבר

רעחו,לא  in die Zaatung wellen saan mit ״ nekiddes, " welche« a
jeder wet verschtain und da« Blatt wet heißen niit dem Romen

עחימכתב  u . s. w . Der sprachgewandte Redatteur nennt sich
Rebbe Joel Blumerl der verspricht ״ mit Gotte « Hilf kein einzigen
Menschen nischt zu beladigen ."

Daß diese Gattung von Zeitungen in jenen Gegenden wiri
beliebt ist, muß al* ein im höchsten Grade bedauerliche« Zeus
angesehen werden . Ein״ Volk, , da » keine Sprache hat , hat

keine Gesinnung " pflegt man zu sagen und wie soll, können
in der Lhat trügen , Kultur uud Bildung in solehen Ländern
unseren Glauben ^gspossen heimisch werden , wen » in dieser '

jedem guten Geschmack-Hohn gesprochen , und der alte Jarg!
gradezu zur Schriftsprache , zur Quelle de« Wisien « erhaben
den soll . Wer einmal sollte jene Zeitungen , mit all ihren Du«
heilen uud Abgeschmacktheiten , so wie wir ein wenig stubirt Hab!
wird un » zugestehen müsien , daß wir nicht übertrieben haben
der Schilderung von derSchädlichkeit jener ganzen Jargonliteratur!
darin daß jene wirklich zur Verdummung und Versumpfung wesentk
beitragen . Mögen doch die bester Gesinnten in jenen Ländern !
allen ihre » Kräften dafür agitiren , daß sich die Kenntniß der
ttestenden Landessprachen im Verkehre und im - Unterrichte

breite . Nur so ist eine Rettung für da » in jenen Ländern auf «'
Höchste gefährdete Judenthum möglich . Wenn einmal der
der Neuerung in religiöser Beziehung in jene Länder dringt — 1
die Vorboten davon sind längst dott eingetroffen — alsdann
man einen jeden , der eine ordentliche menschliche Sprache re>
wird , als Ketzer verdammen und der Stteit sowie der perinan
Abfall vom Judenthum wird Thatsache sein . Jetzt ist e«
Zeit , daß sich alle glaubenStteuen und bildungssreundlichen Jü
zusammenthun und e« wird ihnen gelingen , für jetzt und für!
Zukunft wahre « Judenthum mit rechter BUdnng bei sich ve!
zn sehen.

. Berliner Localchronik.
— Seit ca. 8 Tagen ist Berlin ein Ott mit ca. 80,00« jüdisö

Seelen , ohne Mikwah ; e« ist nämlich an der Gemeindemikioah in
Heidereutergaste , wie wir HSren, ein Kessel gesprungen , und ande!
Reparatur nothwendig . Arbeiter und Jnspicienten scheinen dabei
au« keine Me zu haben , steht ja die Mikwah Niemandem im Wege, !
die Gerichtslaube , und macht man sich aus der talmudlschen lieberlief
Erubin Süd ebensoviel wie au« allen übrigen , nämlich gar Nicht«. Gsj
weih, wie und unter welcher Aussicht dieses Institut wieder hergeftel
werden wird . Niemand sieht sich darnach um, außer etwa dem
lichen Bademeister . So werden hier in Berlin die geheiligten
«ionen unserer Alten gehandhabt , und wäge auch die» neue Prib
von der Wirksamkeit dm«Rabbtnats -Kleeblatte « den nimmer endenwoll
Kaden der Geduld unserer Glaubensgenosten hierorts doch ttwas
reißen, al« e« bei allen noch so furchtbaren Mißbräuchen bis jetzt gesch
ist. Möge das hier bettchttte Factum vor allen Dingen den Mitglied!
der Adaß Jisroel -Gemeinde ein Sporn und eine Mahnung sein,
länger mit dem Bau einer Mikwah zu säumen . Waren doch stet« -
Berlin zwei Mikwah « vorhanden , und wäre es doch auch, abgesehen >
den ritualen Mängeln der alten Mikwah , wegen der weiten irntie!
in Berlin ein dringendes Bedürsniß . Hoffen wir,' daß sich alle Gesel
treuen zu dieser echten jüdischen Thai ermannen.

Die Vorlesungen de « Herrn D .׳! Geiger.
VII , VIII ., ix . und x

Ich habe lange meinen Lesern nicht« von diesen Vorlesungen i
richtet und sie auch lange mit meinen Liraden darüber nicht belästigt ; '
letzten drei Vorlesungen waren in der That zu nichtssagend und 1
deutend , al« daß sie «ine eingehende Erörterung verdient hätten,
siebente Vorlesung ist überdies bereit« im Truck erschienen und werde i
sie in nächster Woche meinen Lesern in bengalischer Beleuchtung vorfühl
für heute gtin'ige die Mittheisung , daß sie — herzlich langwellig
eine Eigenschaft , der sich übrigens auch die folgenden drei in vollem Mch
zu erfreuen halten . Ja langweilig , im höchsten Grade langweilig-
da« war die Recenfion de« Publikum « im Großen und Ganzen,
rechnet natürlich die Entrepreneure, die Herren Lehrer der Gemeindeschü
und die Herren Lehrerseminaristen , die allein am Schluste jeder V
iesung in klatschende Entzückung getttthen , da für gute- Elaque,
genug, nicht anderweitiggesorgt war und unbedeutend , entschieden«



itaib, da» ist 0Kt» 0Ma«n*tntt <U 4br Mcf< Votttigt . * tat Sn•
!ab M Inhalt « kann ich bei« best« Willen de» Leser obeufall« nicht
Hche», da All«» s» nnvgtsch, s» chaattsch uustmiuand eqemoksm«xn, doch
'num eine bestimmst Ordnung nicht heraugfindet, wohl »der eine deftinunte

!vslendenz, die der Reelame für di« Reform, die namentlich in den letzten
>pni Vortrigen stark und da » an die Absicht merkte, verstimmend hervor-
°,tnrt. Herr vr G, zog sed« Gelegenheit bei den Haaren herbei, «ine»

: i Ausfall gegen da« alte Jndenthnm und eine Reclame für seine Hirnge-
!̂ spinst« zu machen, so ln der III . Vorlesung den geradezu plumpen Au«,

full gegen Jerusalem und gegen die Spenden sür die dortig« Jude»,
vsttgrn die ,Liouspfennige", die Herr Dt. G. sehr natürlich gar nicht per-
lßhmerzen kann, so die phrasenreichen Ergüsse gegen die Rückkehr nach
!Jerusalem und gegen die dahln pilgernden Frommen(״Jehuda Halevi

Nachmanlde«" sagte vr G. find״ trotz der Schwirmerei, die sie nach
>Jerusalem führt, »och immer Iieben«wirdig") so namentlich in der letzten

^Vorlesung die Aukfille gegen da« Judenthum in Polen, gegen da« da-
| « tlig' Talmudstudium, gegen8i . Joses Karo und R. Mose« Jsierlein, ja
tsogar— und da« ist allerding« nicht sehr klug von dem gelehrt« Herrn

F« — gegen den Lech» daudi, der von einem kabbalistischen Autor
bhrend, keinen״ wahren poetischen Gehalt, keine Innigkeit" hat. In

?der Thal, wer über diese« Singang«gedicht zum Sabbath eine solche An-
ht au«sp1icht, dem ist jede religiös« jüdischeInnigkeit vollfttndig athau-

m, der hat gar kein Verstüudmß für die Poesie und Innig-
shit de« kecho daudi, der unter da« Richtbeil de« vr G, füllt, einzig und
feem , weü sein Autor zusülllg ein Kabbalist war, der auch den״ blass«

hzllgler de« Versöhnungötage«, den Hoschana Rabba mit so selteuen
ebriüchen und Gebeten bereichert hat" , wa« ihn alleiding« in der Ge-

[schichtede« vr , Geiger entschieden an den Pranger stellt. Für un« hat
!se« llrtheil natürlich, wie alle andern de« vr . G., gar keinen Werth,

hat denn vr , 8 , nicht gewußt, daß e« namentlich in seiner Partei
!le Leute gtebt, denen da« Sechs daudi viel lieber ist, wie das' ganze

athum, und die ei» solche« llrtheil darüber sehr ungünstig ausnehmen
»k Hat er c« denn fßr ganz unmöglich gehalten, daß zusüllig einer

Minner der große» Spnagoge" — von der Oianienturgerstraßesich
[zu seinen Vorlesungen verirren könnte— allerding« ein« ziemlich gewagte

»« — uub diesen»»«fall gegen den Lecho daudi »I« unbefugte
ischung einet bezahlten״Kultu«deamlen" in den Vorstandsangele-

besta chte» würdet J
Uu« der Fülle de« Material« einzelne« herrorzuhebenund den

Lesern- hier vorznführen, siM mir selbstverstindlich schwer und ist wohl
nicht n- thig, da ja in Kurzem die Vorlesungen gedruckt vorliegen

Wir könnten also sür jetzt von Herrn vr , G, fröhlichen Ab-
iet uehmen, Hütte ich nicht noch einige Schlußbemerkungen über den

»mteindruck der Vortrüg, hier zu machen.
Wa« Herru vr , G, seinen Zuhirem in lv Vortrügen gebotm, war

Ejpti Alle« keine Geschichte de« Judenthum « vom 13, Jahrhundert
fit « aus die Neuzeit, Welchen Name» auch immer Herr vr , B, seine»

tsungen gegeb«» Hütte, Beitrüge oder Szburse oder Skizzen au«
[ab zu der Geschichte der Juden — et war- alle« richtiger gewest»,

!ser Tittlader war eine — Unwahrheit, Nicht einmal «in Versuch
Sklzzirungdieser Gefchtcht«periode wurde gemacht, vielmehr da und

ein« Person herautgegrtstm, da und dort irgend ei» Umstand hervor-
der die z««i Haupttendenzen dieser Vortrüge hmnortret«  ließ,

rTitel dieser« ortrige wirr viel richtiger gewesen: Bon״ de» Thor-
[hriteu , Schüdlichkeite » und Laster » der Juden " den» dt« Ans-

iluug dieser Dinge war der ganze Inhalt derselben und die ein-
szig « Tendenz: da« alt « Judenthum in den Staub zu ziehen

Und für « eltbeglückende Reform Reclame zu machen,
Ru» , indem wir da« Factt der Bilanz ziehen, können wir wöhl

,.sagen, Herr vr Geiger hat seinen Zweck vollständig verfehlt . Denn
vortrüg«, mit so vieler Reclame begonnen, wie klüglich haben sie

, I » einem der größt« Eüle Berlin», unter dm Lind« , von dem
"Rabbiner״ dm »jüdisch״ " Gemeind« gehall« — und kein Pu-

der Saat fast stde»mal erschreckendleer , sehr selten von « ehr s
jT«tf* 100 Person« gefüllt, von den« entschied« die größere Hülste— Frei-
stillet« Hab« — und dabei zu «dö« humantttnn Zweck« gehall« , wo,
-hoch sonst di« » ohlthttigmr Berliner Jnd« schaarmweist zuström« und
׳ der »eifrig״ Bemühung« " de« Somit««, für dieve. G. so tnnlg dankt«!
G« ist wahrlich zum Wein« , wen, (4 nicht wenigsten« sür nt » ,um
Lach« wtn. Mi« all' d« eifrig« vemühnug« und»astrrngung« de«

«t» iaUkm«Bahrä « *UU: MdUb’ tätatWAHR יייייי*
Anblick Hütte der Aruim'sch« « aal erst ohne dtest Bemüh»», « , vtekietcht

;gar — erschreckende, Gedanke— ohne Somit« txnpfot « .

In der That, wenn der Srsolg dieser Vorlesung« Her« vr , G,
Nicht bst Augm issnet und seine Anhtuger ansklikt, so glanb« ich über»
Haupt nicht rmhr, daß die« jemal« möglich sein wkd. Dst Resormtheorst»
Hab« hier keinen Bod« mehr, der Berliner Jude ist entweder tnbtft.
serrnt oder orthodox und da« wird durch Her« vr . Geiger und seine»
überau« — winzig« Anhang wahrhaftignicht ander« wndeu. Air un«
Orthodox« Hab« aber diese Vorlesung« ein« bedeutend» Nutz« ge-
habt und ich möchte in dankbarer Auerkmnungdafür eine Dankadresse'
stmmtlicher orthodoxer Judm Berlin« an Her« vr , Geiger in Vor-
schlag bring« , da v« einer solch« au« j« m Kreis« — klug genug—
nicht « pxrlautet.

. Al» man vr , Geiger im vorig« Jahr « »ach Berlin all -Rad״
biner" berief, wurde die Frage: Zu״ welchem Zwecke", sehr lebhaft°e»
tilirt, Ech-aloth zu entscheid« Iitcht, Trauung« »nt andere Seremonst,
vorzunehmm, ebensal» nich», denn k« find ja schon zwei Rabbiner dazu,
wozu denn— um da« Judeuthnm und' seine Wissenschaft aach Auß»
zu reprismtir« , war dst hochtönend« Antwort, Nu» auch dirst Reprt-
scutatstn klüglich-« Fia«co gemacht, wa « uud wozu nnnk

Gustav Karpele«.

vr . Snstw, Philip
beit, Kedcrzei
Berlin 1871.

Literallllbttichte.
rf«n : S chvfchantm, Sin Blick in dst Berga»«« ,
hnungm au« de» Leb« de« jüdisch« B08«.
Verlag von M. Poppelauer.

s« ist bereit« in dies« Blütte« oft daraus hingewies» worbe»,
daß dst populüre Darstellung de« jüdischen« tckto- und Bolktleben« eiwe
höchst dcmkeulwertbe Arbeit sei, um de, zukünftig» Generatüm, de, diese»
ganze Leb« wie eln Mübrch« erschein« wir», dl« " " " ~ " ־
m* Leb« und Treib« turer iiiüter-vorzuführ«.—

In diese» Sinne ist auch vorliegend« Büchst
«erther Beitrag zur Sultu» und Sitstng r" ' ' 1
a»ipmch«loser, schlichterWeise, ohnel
rzd G-brüucheW sch

I veueranon, orr orezeo
t Leid« und

chsti» ein rechts

, Sitt«

nn» !

HVrrkirchmrat- -Msach-Srnfft-Stoff.
D « « Krenj.

Triumph״ dst Fahn' ist mein,
Dem״ Feind«nmß ich sie:

Bei״ Wörth, nicht weit vom Rhein,
Wo״ Steg un« Gott verlsth," —

Sr « st « , blutend noch
Bo« Hieb, d« er verlacht.

Dst Fahne hüll er hoch,
Errungen in der Schlacht. —

Doch bald sinkt er dahin,
Die Wund« war zu tsts;

s « schwindet ihm der Sinn,
Da« Blut ihm ftromwest lies.

Zum »tchst« Lazarvth,
" ack» hingt

Der Kranke wendet sich,
Hirt» {feg fefemfey

Spricht: laß״ toch' stMIjt,

Ein Zweiter tM Hinz»
Sr hat «in Kwnz znr Hand:

Auch dst« verleiht nichti« chDe» Mau» am Srate«n« d.
Nun naht sich

Sin «rz '
Der bring

Dem

cht!Wird er strack
Hier auf de« Krank

Umhüllt ihn Todetnacht.
Da blicktn aun t» Krri« _

Nach Hüls- »»d Seelentrost,
Und zu ihm schreitet leist

Sin Pater ganz gekost.
Der spricht Ihm von de» Manu,

Der »nfthlbar sie« seizz
Vom Fluch« und vom Bann,

von böser Ketzerei.
, Berllu, am Hl. Mürz 1871.

mm ein zsauverwoa—, ׳
>jener lächelt froh — ד5
Schmäh daLwst « i
» sein« Lipp» floh, ;J

Onurt
im schlichst» Kleid,
nn» ti, de, Thal
' HerzMtsmch.

Sr spricht ein Zauberwort—
Und st .

Da« S ä
«»» s

Die Lund ' er «mch besteht,
Und nicht et» Mittel dar:

Dst Krmcheit schnell«ntststht,
Sst bell, gar wunderbar.

Und «r «stnesungtsrtst
Wirb ihm da» Kreuz geschtck

Da « gleich de» I »»' »ubShri
Für all« Zeit« schmückt.

vr . I . Sammtner . .

J
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^Bortrag dkl Herrn Rabbittcd >i> -. F Hildcs - l
Helmer . X

' v  Der Borstand.

Zesath-Lmeth Herrin.
;■*>1■ ״1

Soimnlicnb, den2f>. März, 1
. Abends x Uhr

in Kaffees Kotcl.
Nrner Markt IO. !

1. Bortrag des Herrn vr . Holländer.
. ׳2 Wahle».

Der Norstaud.

I מ f t  t a t e.
׳x׳*

nimp ,!» בתים
*;־ « ben angcfcctigt und ft et6 vorrathig

iltni in Silberplattirnng . Win»,
und werden in pronipter und

"Bedienu ng Mc ^. Postvorschuß

Fn M Poppelauce 's Buchhatiblung <Neue Fncdrichsftcaßc til ) in Berlin ist j
eben erschienen:

Nie Frauen der Mischen Literatur.
(Hin Bortrag

gebalte»

- zum Besten de» Tesath -tkineth Berein«
von

Di־. Gustav Karpeles.
.Preist elrg . brochin 5 Igr.

vis Amsrihauisehen NAhmssohinvn

Sinffcr י1!  nn0 1a rtarinjr ('».
HVew -Yorlt , ׳

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur de
SINGER MANUFACTURINGCo.. New-York.

BERLIN, 86, Leipziger-Strasse 86.
itei ( lli 11K« ־ r.

*ן. . • .- . - . akstraße 35.
1. April־ ad Tchwedter-Ltraße 25.

chen gratis und portofrei.
^ 3 " dein bcvorstebcnden !teste erlaube ich

V» ttttUU 1n11 j t fflin . ait hierdurch , meinen gQchrvcĥ tsttutüctt . ..al 1S

3n Krau Tderese Gronau'» lang.
Mrig' bestehendes

Htlljlons - u . ls-rrjelmilli -i- Lnflillll
für Lächler mos . dblaitdcna

in  Berlin , Neue Königs -Strasse <17.

>4 können M ) pstern n «cĥ ögtiltgc jessit stlyrö l Vi

יי?**

,«iutreten . — Die Anstalt bietet ein religiöses,
warmes Familienleben , jedwede Erhebung . Psftgc
_ ?eitung,und die vfttscitigstc geistige Au».
bichnnGii » b« tschen Wissenschasten. ftemden
Sprachen . Mustk « . -c.
' - - Wchste Auskunft übn auch »nd die Anstalt
»erden die Herren stiabdinei 1>r . HUdesbei.
»ft in Keltin , Radblnee l >r. beh mann in

Rain ; Md standeS - Rabbiner I>r . lsehn in
Schwerin (Meklenbmg ) gern gütigst ertbeilen.

als auch den geehrten jüdischen Fatttilie » hier
durch ergebenst an .tuzeigcn , das! ich ein ganz
besonderes Geschäft tn sammtlichen Material-
Waaren . Liquenrcn n . Wein erässnc

הבע״לפסהלע
דפחצבדכהכשר

!BilmsttlichvTstiaren bade ich von He ׳ rn Selig
Anerbach in Posen bezogrn und sind durch
Herrn Rosenthal . der auch die unter Ans-
sicht des- Herrn Rabd . D 1-. HiidcSbeimer
steheuden Waaren siegelt , um« Siegel ׳ geltstt.

Herrmann Rettig־.
Rosenthalcrstraße 54

* Ecke der Äftttimeifterstr.

לין^פעו־רפהבד״צבהכשר פסח1שי
it tTheilnehmer für den j Zu Ostern , stine und geschmackvolle Ke-

- ״ , . t t , .. . . . . .. . . . . ! tränke billig . Echten Petersburger Meth ü Fl.
t Lceunel hcbraischcru. |11bt djer} ״?0*•>׳״ »chinesischen-ch°,s°ng woblthnend
■ üoiklinaon  ׳לי0 für den Durst l> Flasckte !> Sgr . z» haben bei

!fiC  Y . Molk.
MulackS-Etr . 6.' « erb « ersucht sich möglichst bald in der Buch-

; Handlung des Unterzeichneten zu tnelden , damit
' aus speeiclle Lfstnsche Rücksicht genommen wer-

den kann.
Juli «» Benzian,

68. Neue grichrichsftrabe.

>jungen Mann , welcher in Berlin
title bl'

ür einen, ..
bere Schule besucht , wird ; uni 1(5. April
leusion tu eincnt streng religiösem Hiruse

^gesucht . Meldungen nimmt «tttaegen»a »8 k Co.
Mohrcnstraste 4M.

לפסח
Zum bevorstehenden ססח  empseblc ich mein

vager siimmtlicherLolonial -Waaren z«
den billigsten Preisen.

Glogau . V. I,. koreltarckt.

_tfin em geehrten  Publikum_
1111« anzuzcigen , daß uns stir dieses I»
Fabricattvtt der Mazzans und der
slltnmtlicher Material und Evlvnial-
Weine und anderen Getränke für Pesiach -
der Gemeinde

Adass lisraöl

unter Aussicht Sr . .Eheivürden des Rabb
IF . Hildesheimer  übergeben ist.
geehrten ,stunden , welche uns ihre Bestellü
nvch . nicht ; »kommen ließen , bitten wir,
dieselben srtni .tettig ln nnserm Vokal, stlvsterfl
auszttgebcn . Achtungsvoll

I . Stern u . D . L . » es

lui Verlage vuu M. i ’eppelftUfr 'B ftM
hmnUnnf׳ in Berlin . 61 Neue Krit׳d(lohaatr>-%f
j»t «0 cbfen erschietieu:

Schoschanim.
Ein iilick in die Ver̂ ngenb«

EodorEciohnuiiK ^ n au«  dmn Lehen
juai «chon V׳ !ko«

Dt,  Onstav Fhilippton.
I’reia broch - צ1 Sjjr. voliu cartun . 16 8gr,^

Inhalt t p «r Schnorrer . Dur Sch«
))er Boctiur. Der lUuilehrer Der l’rivatUhj
Rin« jfldiifche Kbrhin . Da« Dnrimfrtlb Dk 'J
(Bachen KleamArim. Der reitende Lamdftn.
(.'hevremann . Der laufe David mit der 1«
Flint und die drei 8cham0B81m. Der Sofar.
aohwarre Esther . Bocher ..Schic " Ein
•ober Vuraänffer Der Kahbinur . Ein Jab■
j)1 der ü *Me. Ein • jiidiacbe limliaeit in B0b
Der Htuairer . Dm (Rheder . Der HoQndn.
ohel, der DeUohaBatecher . Aua der Roiaiul
Der (iabbe . Der Hauarebbe , Der GoleaL
Haschono Jom hCipur vqr Meta.

Brrantw. für Redaction und Verlag: v». < .
Ptvv Ŝtabv. in Jnlda. Druck von H. G.

Berlin. Zkommandantrnstr. 77—7*. - ד .|

&
■tim.lAfeltj . . dkiuju,



Heranrgegetzeti am “vi*•’־ ' ׳«־ ■-

Dr. ®w<4 in Fulda und vrtzH Hall»»der in Berlin . . ,
IK

%K <i -Fnldn. den 3l . jßm  1871.

Saftflt . « eitartl ttl : Jur « trftänbigung. — # ctr «(Mnktn 1fn : 9 (1
Ungarn. Pest. * mflrrbam— Berliner Localchronik. - i », Pari». Part». hontzaa. ,, »«« I

iniVtoH: D<r Srti5rtn1 *dr .

Wir ersuchen unsere geehrte « Abonnenten
di« Abonnement » für da« kommende Quartal
bei den Postanstalten und Bnchhandlnnge»
rechtzeiti g z« erneuern - — Wir ersnche» gleich-
fuki» unser « geehrten Leser die etwa noch rürk»

Aeträge für diese« Qna rtal .»lug» ,

Hrpedition der,Mischen Presse.-

Berlin , ^Reue FriSrichstftr . 68.

Kur Verständigung.
Offener Brief an Herrn Dr . Liech « » Seiger.

Mein Herr!
Et wird Sie nicht wundern und bedars auch wohl keiner

Nechtftrtignng, wenn ich an dieser Stelle ein Schreiben an Sic
richte/ Wir find ja in den letzten Wochen ziemlich bekannt mit

ritumder geworden - wenigsten« ich mit Ihnen »nd et »ländert

sich ganz angenehm mit gute» Bekannten̂ - Schade nur , daß der
Gegenstand, den ich mit Ihne » zu besprechenhabe, nicht so durch

« «genehm und heiter ist, daß er vielmehr die wichtigsten und
: Kragen unseres K lauben» betrifit , deren Er örterung  ich

noch vor dem Petzachscstc für gut halte.
Doch ist diê nicht der einzige Elrund , weshalb ich diese«

Schreibe« an Sie richte. Ich habe von Ihrer Berlagtbuchhand-
lung Ihre jüngste Brochüre : ,^vic Stellung dt « Juden-
thum « zum Lhristentbum im dreizehnten«nb vierzehuten Jahr-
hundert . Offene« Sendschreiben an den evangelischen Ober -Kirchen-

kgch in Berlin " erhalten und sosort durchgelftn . Ich war begie-

rig, Ihre Bertheidigung de« Jiidenthum « gegm die gihäsfigen In-
stnuationen jener geistliche» Behörde zu lesen; ich war erfreut, daß

aus den schwachenProtest de« Borstande« eine kräftige, sachliche
Urwidenlng au« Ihrer trefflichen Feder geflossen sei. Ü  chut mir

leid zu gestehen, daß ich mich׳ mich diese« Mal , getäuscht׳ habe.
Statt dem evangelischenKirchenrathe stn«^ den Quellen zu

beweisen, wie Haß und Verachtung gegen bei»Stlster be« Ehrtsten-
lhnm» ui* 1 gegen da« Lhristeitthum selbst den Jude » stet» ' fern lag,
statt dessen liefern Sie den Bewei« mit aller Schürft , baß schon

fo 13. und 14,' ^ahkhundert gegm da« Eh

leMisirthadtsts tzelltch um zw 'Lbwhr , chftt ist
«hck ' Jhneiigerft,־ ׳^4* « ^
*tütn gttttigt hülbc, Uü̂ daß' diese Hhchhfstmich lkbhĵ e
^bhrt gtchahn, ftb !"M 0tt sthfitẑ ntichM meinen s.

zü bharbeften, warum Sie nichr mst‘Ihrer best»!
ft ütsti Oiftlleukcutttniß .jentr Bchlcht ' ganz.

Wer sucht, der findet, und ft Hab« auch ich dem»
Grund gefunden, warum Sft gegen jene Verleumdungen

recte Entgegnung geschriebenhaben. Denn , sowie de « ^
Sirchenrath vor teftl Üetftttritt zum gstdtstthn « stif

so müsse « auch Sfr , mein Herr , « or 'tz«» illeddi
zum Jndenthum 'ber Tegentpart eigentlich . » ««
das bürste wohl ber Grnab ' sein/warum Sie eine ft
«ntwort ans so entschied« -׳ « iqstisft gegeben haben.

Den vewei » füt meiste Behauptung werbe ich
liefern uud zwar am« ft» «t «hüllt»!‘

Daß bas JnbenthMn nicht « ,«schließlich eiste al
sei, da« erkennen auch Sw ' aus dätz t » Glaubenssätze
beiMartikeloder Dognzcn hat,  edensa ll«. baß man  einen
len Glaui>en«destand hüben muß, um de« Namen
blo« durch Gebart , sonöern durch selbstständige

berechtigt, sichren zil dürft», wohl auch. lind dieser
dürste für da« Judenchnm der Gegenwart wohl kt « ist
soigrndee- Hauptpunkte bilden, der Offenbarung,^
und der Zukunft de« Indestlhnm«.

Nach unserer orchodvxe» Ausfaffung iftftMh 'Mst
"Erfüllung de« ganzen Gesetze« nstd MM WMM׳ ‘idil

Lehrinhatt deffelbest vekpflichtet, "allein wir fiMen uns
zur Abwechslung aus den »lelbcliebirn objektkden St,
von .hier an« zu betrachten, « ic Sie , mein Herr , sich

jüdischen Htubamentalgrundsützen verhaiten.
«ist zuerst die Ossenbstrung ' Die Offenbarmi^ .

Ihrer Anfichtin Jtzrqn Suche: int״'  Judestthmn und
schichte" l, 34. die״ innigere verührung de« AstzelgetM
Mgeifke, batz Htneinlcuchten der Alle»; erfüllenden Kraft ״
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(i«| (tMR Geister, so haß st« ihre endlich« Schrank« durchbrachen,
»nd War wie sie im ganzen Bolle sich kund gab." Daß da« leere
Phrasen ah»̂ Sinn find, hat «etter keine Bedeutung, daß Sie aber

brit•‘׳ die Offenbarung nach dem Lehrbegrisse de« Judenthum» voll.
. filindig geleugnet haben, liegt klar und deutlich aus der Hand, um-
^somehr, da Sie selbst kein Hehl au« dieser geistigen Auffassung

Doch gehen wirmcitcrzur Bibel ! E« HB̂ st-Wir sonderbar
xeoor and wird auch Ihnen ein Lächeln cnkiocken, wenü ich ein

Eitat dafür ansühren wollte, daß Sie nicht an die Authenticität der
Bibel glauben. Ist doch Ihre ganze 600 Seiten starke .״111
schrift " nicht« al« eine sortgcsctzte Schmähschrift aus die Bibel
«nd freilich auch aus den.gesunden Menschenverstand, de» Sie darin
-aus« Heftigste bekämpsen.

Wa« Sie aber über Tradition denke», haben Sie ziemlich
dentlich im Zusammenhänge Ihre « bereit« oben citirten Buche«
Skite 74 ausgesprochen: Die״ Tradition ist die straft der Litt-
Wicklung, welch« im Jndenthum sortdauert al« eine unsichtbar
-ßßchfferische, al« ein gewisse« Etwa«, da« niemal« volle Ausprägung
erhält, aber immer wirkt und schafft. Sie schwand nie und wird
.nicht schwinden innerhalb der Judenthum«, sie ist. der Quell, der
die Zeiten immer befruchtet und bei jeder Berührung mit der Außen-

; « dt je nach dem Bedürsnisie auch neu gestalten muß." Bei Ihnen
also Tradition  gleichbedeutend mit — Reform und ein nach
r Tradition«doktrin arbeitender Geschichtschreiber ivird nach
ert Jah ren S ie und  Ihren Tollegen  Aub al« — Tamaim

tilipson wahrsch einlich  al « Amora i glorisiciren.
Die Zukunft eine« Bolle«, einer Religion ist sicherlich fast

da« dedöttrudste striterium, da« Jeder anzuerkennen hat, der sich
>u diesem volle , zu dieser Religion bekennt. Wie verhalten Sie

chichzvf by Zukunft de« Judenchum«?
--7-»- MdwuW ft, «in Herr. e« wirft da» eftz.ganz eigentbüm-" . . . .

t ־ sich echê ^ "fW jbiii •'MffWttgk die» »W Hu».
>WN und klar heraus über die Zukunft de» Jndeuthum« noch
rschl ausgesprochen haben. Wohl aber habb Sie g»»j

«fs« « d klar die Zukunft nach der jüdische» Auschauung—
vokksküdiggeleugnet.

Die Wiederherstellung Jerusalem« und der Glaube an de»
Messt«« find Ihnen Ammenmärchen, »lln״ ist da« heutige Jern-

— s, sagen Sie in Ihrer vrochüre: «kftwa״ über
1 und Beten,"  Seite SS, — nicht״ die Wiege der^Religion!

>ist' un« «in« durch«u« gleichgültige Stadt , e« ist nicht« weiter
«in« ehrwürdige Ruine, wie eine verfalle« Ritterburg, wie

! htntige Athen durchau« nicht da« alte vom geistigen Glanze

»La״ Bedauern hingegen um Jerusalem und um da« Elend"
(Mt Bow.ohuer ist eftel, «in« bloße1 omantische Phrase."

^sür sie zu bet» ist vergeblich, eine KW׳ rocri• Ja , ein
solche« Gebetm» einen neum Glanz dieser Stätten ist ein wahr «''
Hafter Sekdstm -rrd , ein« Sot »e«läfiera »g."

Ich frage Sie, « ein Herr, offen, Man« gegen Mann, hat
jemal» «in Richtjude, der ärgste Jndmffeind, etwa so gegen die jüdi-
sch« Znkunftrhoffnungeu gewüthet?

Und au« dieser Negation kann man sich sehr wohl Ihre po-
fitive Auschauung über die Z^ unft de« Jptdenth»« » zusammen-
stellen. Da« Judenchum hat «ach Ihnen die Aufgabe, die Mensch- ,
heit zu erleuchten; sobald el dies« Ausgabe gelöst, kann«» in die
Menschheit aufgehen, Vach dem Oderkirchenrath hatte da« Jüden-
tham auch die Ausgabe, diese Erieachtuag durchd» Gettetgiaube»
zn bringen, und nachdem«t diese» km Shristeatham» gebracht,
kann «r sich auflSsen, kanne» in da« Ehrifimchnm«ufgchen,׳ Da«
Geftß kann zerbrochen werden, denn die Idee, di« «» ln sich ge-

-'׳'י•■3#
 ^**»לי»

borgen, fft Gemeingut der Menschheft, Man sieht, daß diese
beiden Ansichten gar nicht so wett von einander dissrriren; ans ein
paar Jahrhunderte kommt'« ja nicht an; reichen Sie , mein Herr,
über Rau« und Zeft hinweg de« Oberkirchenrach brüderlich die
Hand — und die Religum der Zukunft ist fertig!

Rach ' dem Borangeßangenen noch Ihre Stellung zu den
übrige» Frage», de« jüdischen Leben« erörtern zu wollen, ist ja
wohl unnöchig. Ein kurze« Resumä wird hier genügen, eine kurze
Zusammenstellung dessen, wa« Sie adschaffen wollen, oder bereit«
abgeschafft haben.

Sa « den Gotteldienst betrisst, so wünsche» Eie den Wochen-
tag»gottc«dicnst überhaupt abgeschasst, den Sabbathen stellen Sie
einen ettva alle 4 Wochen adzuhaltendcn Son»tag«gotte«dienst zur
Seite, die zweiten Festtage, die״ausgezeichneten Sabbathe," die zehn
Bußtage, die ",sogenanntenFasttage״ den Neumond«tag — fort da-
mit! Get «nd Chaliza, die Stützen de« jüdischen Ehegesetz«» —
abgeschafft; da- Schosar durch Instrumentalmusik ersetzt; der.Fest-
strauß am HüUenfeste durch einen ästhetischen Blumenstrauß»nd
sofort mit Grazie in ivüintuw.

Da« End« vom Liede ist solgende Thalsache: Sie habe»
von dem Judenthume der Gegenwart , von dem reci-
pirten Lehrbegrisse der Synagoge — nicht «, garnicht«
behalten.

Ein Einzige« haben Sie mit un« gemeii» — den Glaub«
an. einen GM; den theilr aber mü un« die ganz« gebildete
Heft, Lud. mit diesem Glauben ist man blo« Deist, noch lang«
aber kein^Jude.

Sie sehen, drein Herr, ich habe mein Wort eingel-st,
zu beweise», daß Sic im Grunde genommen ebenso wie der Ober-
kirchrnrach vor dem llebcrtrftt zum Judenchum der Gegenwart
warnen müßten, und ich könnte jetzt di« Tonseqnenze» der Betrach-
«ung ziehen, dl« wir Um  lhre ^ eügftssr» AnschauungenMhkW»

Skt « ttat̂ weL.

Bitter, mein Großvater fast fein an Jahren , und ich tagt «tlh
efsierbietig vor-JHM fMi « Haare und vor Ihrer TeWstM
keft; ich will daher Sb ^ Sje selbst spreche» lassen wie Slr .üöet
ein solche« Berfahren beule». ^ ^

I » Ihrer bereit« citirte» Brochüre?"״Etwa« Über
und Beten" sagen Sie S , 4 Folgende« :. Werftr״ dar- lheoftPischt,
Forscher zu erkennen glaubt, in gewissen Borstellungen und Skltze»
liege da« Grundwescn, di« unabwendbar« Aufgabe de« Judenthum»,
er selbst sich aber gegen die Wahrheit dieser Borfielluugrn, die Ber-
biudüchkeit dieser Satzungenauflchnt, so fehll ihm der innem
Beruf Mi jüdischen Theologie. Lehrt er dennoch al « de-.

7 amtetet  Theologe , wa» er t»1l«rtlch für
so ist er ein feiler Lügner , ein gemeiner Heuchler."

So, steht'« « ein Herr, in Ihrem eigenen Buche; ich kann nichtü
dafür; ich hätte Ihre Stellung ,Fl« beamteter Theologe" auch ent»
schieden milder beurtheilt, denn sch beabsichtigte ja « ft diesem Send»
schreiben Sie nicht anzugreifrn, sondern i« Gegencheil eine Ber-
ständigung« ft Ihnen herbeizuführen.

Diese Berstlludigung ist dadurch zu erziele», daß wir aner-
ä, kennen: L« ist da», wa« Sie lehre», nicht da« alt« Judeifthumd««

Siuai und der Propheten, de« Talmud« uad der Rabbinen, sonder»
>ei» — »nazentdeckte״ Judenthum." — 4

| Weich Sie sich mft mir M dieser Auffassung bekennen, bau»,
. mein Herr, hadp« wir »n« verständigt.
I Und da« stk̂ mi» »«d « einer Parteigenosse» sehnlichster.
;ן־ Wunsch, wie et nxMchfch der Ihrige . Trtchten wir. daß diese
s Brrfttlndigung ein« allgdchiu« werd«, und gehen wir dann in gegeu«.
'scftiger Achtung nicht mit - sondern» ede»«i»ander , wie Be-
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fHH# Mt Anerkennung fite », Mt jffcfM redlicht » CStnk», «ln
«mH nt nun» lolche» gebthst, und der Ankunft Mt Bsautwortu ng
der Frage ttberlaffeu: Wer hat Recht gehabt?

Mit dieser Achtung bi« ich Ihr ergebener
Dr . Bo stau Saipdef.

Berlin, den 7. Nissan 6631.

Corres-olldkllzen.
Deutschlunb.

Verli». Im Nissan. Wir haben heute zu unserer größten
Freude einen Act wahren Liberalismus zu verzeichnen. Da«
strstgsmiuisterium verfügte aus eine von Gr. Ehrwürden Herrn
Dr. Hildesheimer an dasselbe gerichtete Eingabe, wie folgt: Aus
Ihr « Eingabe vom LI. d. M. benachrichtigt Sie das
Unterzeichnete Departement ergebenst , wie Anordnung
getrossen worden ist, daß , stiten » der einzelnen im Felde
stehenden Truppentheile p. p. den israelitischen Sol-
dattn nach Möglichkeit Gelegenheit gegeben werde , das
bevorstehende Osterscft im streife ihrer Glanbensge׳
uosse » zu verleben . Es werden demgemäß , soweit die
örtlichen »ud dienstlichen Verhältnisse solche « irgend

. gestatte », Beurlaubungen von Mannschaften gu. Late-
^ ^ gorie für di « Dauer Feiertag e nach den nächstgele-

grueu Orten hin stattjinden , iirdenen sich israelitische
Gemeiudeu desiuden.

Nachdem diese Frage entschieden war, handelte es sich um
das Wichtigste, um die Geldmittel, und es ist wahrhaft erfreulich,
dtlß aus Me« .bezilgliche Bemühungen von Seiten de« Herrn Dr.
Hildesheimer da« deutsche Lentral-Lomitö in Berlin bereitwilligst
Me"Wichererstattung sümmtlicher für Me Aussührung dieser Ber׳
sstgung in Bezug aus Me au« Deutschland notwendig zu estec-
tuireude« Lieferungen an Mazzoth te. zugesag« HM. In Folg«
desse» find sofort Me nüthigen Maßregeln getroffen, daß diese so
hochwichtige Angelegenheit trotz der stffrz« der Zeit noch rechtzeitig
erledigt werden kann. Hierzu wurden, einerseits Lorrespondenzen
mit den Vorständen der hervorragendsten israelitischen Gemeinden
in Elsaß, Lothringen und der Ehampagne angeknipst, rheil« wurden
M, jüdischen Feldgeistlichen lelegraphisch angewiesen. Alle« -nzu-
strengen, damit der nöthige Bedarf herbrigeschasp und an Me»er-
schisteuen Trupprntheile überwiesen werde,. auch geht man damit
um, eine große Partie Haggadah« an unsere jüdischen strieger zu

t.

Aus Mierzisk» in der Provinz Pose» wird unterm 8. März
geschrieben: Hier wurde das Friedenssest durch eine Revolte ge-
stiert. Der hiesige stausmann Fuchs, Israelit , gab seinen patrio-
tische« Gefühlen dadurch« usdruik, daß er eiue an ein, Stange
gebundene Fackel schwang und ein fteudige« Hurrah ausries. Diese
Aeußerung veranlaßt« unter der hier stark vertrrttnen polnischen
Bevölkeru»g Widerwwen. Der Bürger Joses Barelkowski schleppt«
denF. am Halstuch fast würgend unter ein« au« 8—400 stöpsrn
bestehende sriudlich gestaute Menge, von welcher derF. Mit Stößen,
Schlägen und Schimpfwort«», sowie dem Ruf: «Schlag״ di« Juden
tobt!" regalirt wurde, zum Bürgermeister. Dieser sein Pole) fand
die Handlungsweise de« F. deshalb ftrasbar, veil er eine Sieges-
stier »ich« besohlen habe, und wies aste Vorstellungenzurück, diesen
bi« S Uhr Abend» in« « erhör nehmend. Di« Sache ist von der
königlichen Gtaatsanwalischaft in Mt Hand genommen nnd wird
zu« » «»trag kommen. Wünschenswerch«Orr es, wen» endlich die

Streng« de» Gesetzt» bei solche» Füllt» in <M -i
doch tndlich Mt Juden 1» de» eutltqeur» LheAtn dsits
sich mehr als geduldet fühlen und man ihnen »sicht bet.
legeuheit zurufe» dürfte: Wir״ -« erdtu bald mit Gurt
stegel schlÄen." Herr Anchs hat einen Brüder' im Htasch׳
den ganze« Fellqug tu Frankreich mitmachte. E« ist
fall wieder et» Zeichen der Intoleranz und des UnverstmStch^

- -r - , »» »reich. '
Pari». Einem Briest an Me Redaction de«

entnehmen wir die vom Sekrrurriaie der Alliance Jsralite ן
Mittheilung, daß Me Arbeit derstlbtn«ährend des striegess
au« nicht gefährdet war, daß die Erziehungsschulc in Paris;
einen einzigen Tag geschloffen war und daß Me Ackerbaus^
Jaffa seit einiger Zeit i» Thätigkeit ist"). Natürlich heißt es
kann Niemand sagen, was Me Zukunft bringt« wird. Dst '
jedoch lebt der Hoffnung, daß die Verminderung der deutscheul
glieder(?) nicht so sehr groß sein und daß Me Unterstützungsvdtt<
der Gemeinden in Elsaß und Lochringen ihr -nicht entzogen«M
Sie drückt den Duusch aus, daß man in dst^ iglischtn.
dahin wirke» möge, möglichst viele MitglÄst für dieselbe.
winnen, um einen Ersatz für Me au« de« letzten striege!
Verluste jv^ schrKn̂ _ _ ^

Parts. Einem Briest de« Grand Rabbi» Isidor aus
entnehmen wir manch« interessante Notizen, bst über vieles1

E« wird in demselben besonder« Me Entsagung«ud dstS
keil als großartig bezeichnet; Me gewöhnlichen Arme» wurdest I
üblichen Weise unterstützt und verpflegt. Dst verschämst» ,'
wurde, mit allen Lebensmitteln versorgt llüd ganz des«
dem unerschöpflichen Wolhthätigkeitsfinn der Reiche»
gütige Fremde brachten ihnen heimlich Nahrung. Gelb und^
düng i» ihr«Htustr und fügten noch edst Io
dst gesetzestreuen Juden speciell betrisst, heißt es dort
schätze ich wohl diejenigen, dst fest gehalten habe» au deni
ihrer Väter, nicht aber bemitleid« oder lobe ich sie über Me!
sehr. Es ist die« nur ein kleine» Opfer, de« « st Gott '
unsere Nahrung aus ein geringeres Maß zu reduciren, eTj
für den wahrhaft stammen Israeliten nur Me Erfüllung^
Pflicht, dst ihre Belohnung in der Zufriedenheü deffe, fiu
sie vollsührt.

Dst Besvrgniffe in Betreff der Mazzoth für da»
sind nicht begründet. Sobald Me Feindseli gkeiten avshsrtestst
da« dazu erwählst Sommitö sofort seine ganze Art
dieser ernsten und wichtigen Frage zu, und Dank der
deffelbeu gelang es ihm aus einmal für ein so groß«
zu sorg« , als für dst S«»«inde nothwendig ist und"so1
möglich fei», da» heilige Pesachsest ohne Hinderuiß und>
tretung eiue» Gebotes nach de» Vorschriften unserer IrabikWH
feiern.

« » , !«» ».
Lm» m>, 4. Riffan 0681. (Orig. -Lorresp.) Gestern:

der Geburtstag der neue» Eentralsgnagoge gestiert; der
Rabbiner beehrst dst Gemeinde bei dieser Gelegenheit mit^
Besuche und erbaute dst Mitglieder, Me sich zahlreichst
eingesunben, mit einer vom Herzen jwn Herzen dringendeuH

•) wir stMnen auf triefe famofe Ackertanschust demnächst iw
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* »/« hm seimn Lqt ,Ŵ hch! - Omah : Ihr s»b « rve Lsgzrn,
spricht!»är,« ch,e. Faß!43. 10, Mhr « h Huf-die! ffftHge. zp

WilMmZweck Mutt;** «Wl « schaffe» ^ . !»(W rt״*¥ (*»11hi-
•Wwt ,gegeben werdet All««, da« »ach;yicimm sich
MOÜ, dich« ich zu « *in« «ccherrtichung geschaffen, gefopntz upb

^Schild «« («6. 7), find die Worte de» Tezle» ,^shr seid meine Zeugen"
die Antwort aus die Fragen Zu welchem Zwack Jsracl trotz aller

ffelsälle einzig vor allen Böllern de« Altcrchum«, die größten
spurlos verschollen sind, von der Vorsehung als Nation
-wird . Was Israel Mil bezeugen habe , und durch welche

1 wurde in populärer, cinsacher und -klarer Sprache cxläntnt.
Hab« vor Allem laut und vernehmbar durch Thal und Wort

niß abzulcgcn von seinem lies wurzelnden Glauben an die
des einzigen Gottes, des SchöpserS der Weltalls. Weder

Polytheismus ז des alte», »och der Pantheismus oder Atheismus
mod«rue« HeidcyIhumS sei das LooS Israels , sondern die

!re» dqß ״ im Anfänge Gott den Himmel und die Erde geschaffen
' Israel habe von diesem Glaube» durch Heilighaltung des
ach Zengniß abzulcgen.
Israel habe scni« Zeuguiß abzulegcit von seiuem Glauben

Allmacht Gottes , die die Gesetze der Natur , die sie selbst

«».auch auszuhebeti im Stande ist, die Erscheinungen hervor
kann, deren Möglichkeit uns« « Erfahr »ng widerspricht;

soll durch Wort und That der Welt erklären, daß cS üb«
st von der Wahrheit d« uns in d« heiligen Schrift üb«

Wund« der göttlichen Allmacht. Durch di« jährliche
d ׳ « Pasiahseicr verkündet Israel laut und offen, daß es

s die״Mzähluug vom Auszüge der Israeliten aus Aegypten nicht als
»WHe .ober Allegorie, sond« n als historische Thalsache aussaßt, daß

Atzfffttutioucn, die von Geschlecht zu Geschlecht durch Tausende von
tzJ ^ en sich sort« btcn, nicht aus einem Mythos .beruhen. daß die

ssahjei« , vielmehr nur in ein« histmische» Thatsache, die große

shrungen und Einschränkungen mtt sich bringt, i» d>-r wirklich
Schabte» wund« da reu Befreiung d« Israeliten vom ägWti

Joche chrcn Ursprung haben könne. Israel soll dritten«
oblegen von seine«: Glauben an die Wahrhastigleit der

Dhorah und von seiner treuen Anhänglichkeit au die Lehre» d«
ni Offenbarung, durch Besolguug d« in der Thorah cnthal

Borschristcn, durch BevbachMng d« Spcisegesetzesowohl, als

jiMlch Hebung d« Wohlthättgkcit und G« cchtigkcit.
.Der Predig« « mahnte hi« aus die Zuhörer, dem Ruse des

iLHrvpheten « it allen - rösten Folge zu leisten, sie sollten durch
״׳ strikte vollkommene Sabbathsci« .12 רוצהשארזה.שלמרמניחה , die

- HÜ Dreitag Abend beginnt und mit Sonnabend Abend schließt,
:ihre« Glauben an die Existenz Gotte« bekunden, durch gcschäsiige
Und gründliche Borbncitung — besonders von Seilen des Weib
Üchen Gischlecht« für das nahende Fest, wie durch Beobachtung
all«, das Fest betreffende״ Borschrijten und Gebräuche, den Glau-

^Ms .an di« wund« bare Befreiung Israels au« ägyptisch« stuccht
schuft,, und schließlich durch srommc religiöse Haushaltung den

Mauden an die Wahrhaftigkeitder gcoffenbartcnLehre. Ein
Gebet um den göttlichen Beistand in der Lösung dieser Ausgabe

uMltete de» Schluß d« Rede.
Wie die Elite der Gemeinde »ach beendetem GolleSdienstesich

den Ob« rabdiner zum Frühstück sammelten»״ und ihre» Dank
die tröstliche Rede aussprachcn, wollen wir ein ander Mal « -

jlcu. Für heule nur noch die Mittheilung , daß Herr I)r.

Genisch, der frühere Herausgeber des Jewish Ehronicle, Milt-
>Abend einen Vortrag üb« die Mvabitischcn Steine im Jcwisch'

halten wird ; dieser Bvrtt -vg wird den Schluß der Vor-
!-Saison im genannten Institute für diese« Jahr bilden. Sic

ertffsnel mst dem Bortrage de« Ob « rabbin« S He« n Dr.

Däigmß

Ach« , üb« - , 8M » Ha« wsi. «u>b fortgesetzt, h« ch»Mgltz >ve.
Frieditznder »üh״ Eben Sir »" und Herrn «slli« Dg»ihs»n tfM* :

Instinkt der Thi« e. Sin Nähme« über dies« Boxträge, sobald »
die Zeit erlaubt , ;

• i
Oesterreich.

S. Bo« Dona»strande, 19. März . lOrig .-Eo« ejo.) Ei» ;
ungarischer So« espondcnt eine« jüdischen Platte « ist doch ein viel. ״

geplagter Mann ! Da . haben rnib ^ iglarbt , daß d« >8. März de»« >

»origen Jahre « den Longrcß und sein Paragraphen - best« nt«S ;
StaMt lahm legen wird !. Eitle« Hoffen! Die H« ren von d«

unteren Donau haben e« mit Fretchcnruseutrotz de« eiustrmmigen,
verdammendenUnheil» mit wahrhaft zelotischcr Wuth in die sried- :

lichsten Gemeinden geschmuggelt und wir arinen Eorrespvudeuten

mußten Ihnen üb« die Pngcwaltigungeu unser« Nechogie ganze '
Spalten voll schreiben. — So hat jüngst d« un« bittliche Sense». 7^
mann den großen Eöwös, den die winzigen Geist« d« Pest« Ge- , '

mciichcvorstkhuugzur Einbcrufuug de« Svngrcffcs bewegte» , hin-

weggerafft, und thränenden Auge« athmeicn wir frisch auslZ
Denn wir glaubten, daß mit EöwöS auch das Eongrcß-Statut J» i

Grabe gegangen fei! Abermals eitles Hoffen! — Denn kaum Hst •t

der neue Eultus -Minister Dr . Theodor Paul « — beiläufig gesagt f
ein« der Führ « d« Reaction a» d« U»iv« sität zu Pest — de»

hohen Sitz eine« Eötvös erklommen, als er c- schon für seine erste^
Pflicht hält — Martin Schweizer, schlcchtbestallten Präsidenten I

sechsten Distrikte«, mit d« Einbcrufung jämmtlichcr DistriktSpräsi»,

dcntcu zu betraueii. — Was bleibt uns Lo« cspo»denten übrig, al« -

Ihnen uus« e Meinung üb« dies«! Schritt Seiner Execllenz de»

Herrn Paul « abzngeben. — So hören Sic denn meine Mesnuust,
— In dem von Ofen , 3. März 1871 datirten , sothanen Erlass« .

heißt es : H« r Schweizer möge die״ Präsidenten d« berciW ton«
stituirtcu Gemeinde-Distrikte" cinberufen. Nun ist cs aber « wiese», >

daß im ganzen Lande kein einziger Distrikt sich ganz nach de» ,

zz . der Songreß-Stätut » konstiluirt hat. Was Ivird nun Herr
Schweizer mit den rcniicntcu Gemeinde» »ich Distrikten lhunk.

Werden diese gezwungen werden, da« Eongrcß Statut Lnzuuchwcn? i

Und wenn nicht, wie will « die Distrikts Präsidcutcn cinbwufo»? -

— Doch solche Fragen beschäftigten kein Präsidenten-Gchir», zu. ;
nial , wenn Seine Execllenz H« r De. Theodor Paul « seine»
Träger mit eiuem hohen Erlaffe beehrte und darum wollen wir-
eben de» 22. d. M . abwartc» und die Versamniluug der DistriftH,
Präüdenten und die Erwählung eines Ecnttal״ -Organ »" — be-
lächeln! _ .

Sonst aber geht in unserm Sturm , und Drang -gesegnete» Ungar»-
lande Alles seinen gewohnten Gang . Die beiden Predig « der-
Bester Gemeinde langweile» annoch ihre Leser mit lendenlahme»,

nichtssagende» Leitartikel» i» d« ungarische» jüdischen Wochenschrift;); .

da» trab . Judenthnm hat noch immer seine derb« Sprache nnfe- -

seine Manie , allwöchentlichzum mindesten« eine Seite « örtlich a»S

anderen Jo »rnalem-»ä Itroraw ad verbimi abzuschreibennicht ab» ;
gelegt. D « Pest״ « Lloyd" , das Organ der - ornhalle und dätz

Herrn Moris Wadrmanu . ichimvlt noch imm« i« gassrnbübisch»
Manier auf die orthodoxen Jude » los und Seine Excellenz Kat» .״
Nr . Theodor Paul « ist noch imm« Sultus -Minister . — Ob ab« ׳

H« r - oh» und He« - ayserling weiterhin auch auSgedroscheneSs
Stroh seinen — Lesern — vorlegen wich, ob da« »rad . Judenthnm ';

auch in Zukunft seine Meinung nicht ablogt, ob Herr Dr . R . Falk
de» »Pest״ Lloyd" auch sürd« ftlr klingende Annkennnng de« ,

klangrcichenH« r » Wallimann zu Gebote steht und ob Herr Dr.
Theodor Paul « Exeellcnzauch für die Folge Kultusminister bleibh

da« weiß der Shes-Redacteur de« Universum« und nicht et» viel»
3
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<f« Rfe>8xk»t «iw« jübischen Shtt ««! י*־ ,
I פ^זי !*( r,.:‘IW( j«t . *,x ! ,זו.-

■»זל >• ' j ׳■■1•י•;■.יד • ■. •« ■ch
C«l ttaom . Hier schein» jetzt«ine Sät»»«-Manu Mode zu

M«he». S - ierzühlte bi* un-arische jüdische Wochenschrift,kürzlich-:
At Mi »ltny fapd die Gedcichinijfcicr am 6. d. statt. Her»»--

^ »ses Krau » -u» Egeragh schilderte die Lerdieuste de» Ber-
kfäktr» um Vaterland und Wissenschaft. Der Vorstand gab
den Beschluß zu Protokoll , dah « ölüfl»' Name jedermal
b»i der ^Ha « kgrah " erwähnt werde. Dieselbe Zeitung de-
Zchtetr»«ulich, daß der Herr Rabbiner(!!!) Rokenstein(!!!) in
Eteinamangcr am אה״ו  Sötoö « al» den Mose « unsere«
Jahrhundert « einen ivo -1 gehalten habe.

,.* Pest, 18. Mürz. Wir entnehmen dem P״ . I " folgenden,
hichft:bemerkenswert!,״  Artikel:

-Allabendlich, in der Stunde, wo in der schiinen Jahreszeit
Uhu«, Fledermäuse, Nachtsalter und andere« edle» und zierliche«
Gethier ihr finstere« Rest vcrlafien, um in den Lüften ihr »»heim-
liche« Spiel zu treiben, um diese Stund- erscheint auch in der

^PandmhauptstadtPest, neben anderen klerikalen Schmutz- und
- Schimpsblättcrn, ein räumlich und geistig sehr bescheidene« Blätt
i chpi oon dem großen Baume der hiesig״  Journalistik, mit dem
>Namen״Gyor«poftä". -1!un ist die« allenfalls für die magyarisch«

!' -ein sehr bedauerliche« ikreigniß, un« aber würde diese»
he Srrigniß auch nicht im Entferntesten Gelegenheit bieten

'selbst« s die Gefahr hi», die Geduld unserer Leser zu erschöpfen,

^PM » diese» klein«, unverschämte Blättchen nicht seine einzige Existenz-
Vhmechtigung in den ftechsten Verunglimpfung״  der Städte Pest-
^ Ofen-and ihrer Einwohner, sowie der ganzen deutsch״  Bcvtilke-

tnng Ungarn« suchte und fände. Sinn» so schmutzigen und eklen
-ltreibch« Mutz ״ blich einmal«eine Grenze gesetzt werden. Nicht
kängk? darf der erste beste, noch nicht gewalkte Lump, dem Gon in
seine« Zorne eine Feder in die Hand gedrückt, auf gewalkt״

. Lunchen dem. arbeitsamstni, ruhigsten und gesetze- trenesten Theile
Ider ung- rischen Bevölkerung Dinge in« Gesicht sagen, filr die er

sch«» Oatzmngoa oerabsthomn,Zach. Und hier
auch gleich beaeerk״,.daß die sonderen Herren auch auf dip.lj
Mchkg»t f»  sprrchen flnb u«b fcp höchst« Schimpf,, tg».
Stastt Pest quchun zu vnuen: glaube», bchcht, in, de« ,)!
,M4*  Pest, wahrlich, «» ist ei« deutsch, Judenftadsl"
wur.kuAe, die Bezeichuuog gelte»,׳Mir ,gehen.ans hi« l
tigeu-Shrihifexe ei» , im vorhinein erklärend» daß wir de» '
g« ri»« »». weder mit de« Deutsch, »och mit dem JudeychMt/j
Gegssatz« sehe«. w«»n aber industriä», fleißige mitzg,
ordnnngtzlftbrndsynonym ist mit deutsch und wrnn vüchfty»,!
sparsam und erfieiderisch synonym ist « ft jüdisch,..dqntz»>»lft»-s
für Pest « ft Stolz die Bezeichnung der ,cheutschen;
akzeptir«,- , selbst wenn dieselbe heute « ehr kejn« Zftt und
Lnst stnd«, den Iden da«Märzen zu opsn», in dm» richtig״ >
wnßtseur, daß di? Bürgerschaft Ungarn« heuft ujchs fstr i
gangenheü, sondern für die Zukunft zu leben und zu stoch«
Für gewisse Leut« freilich sind derartige,Ge-eicktägo«in

große« Bedürsuiß, wie ernf große Wohltat. Wey hie ArbritlßßH
und dft Trägheft da« Jahr hindurch von jeder --
rückhäft, d« ist ftph an einig״ wenige» Tagen de« Jahrysttz
mindest nach Herzenllust schreien, über diĝ riiche Lrkmftŝ ^
und weiblich trinken zu könne». G«schrien und geschimpft
die Herren der h,Gyor«päfta" , ob st« sich auch andesweftig. t
15. März so gütlich thaftu, sind wir nicht in der Lage angelyMHst'
tckm« , trotz ihrer «eleganten" SttMuug nutz. trotzdeG. fie.hWt/
Kater inch heute noch in alle» Glftdmi jncken-
nimmt sich«in in Berlin erscheinende»,.choffall» vqgSchtPntz-!
Beschimpsungde» Judenthnm» lebend««Blast dft.s

-' -» Herzen, Red.)

. 1. M :■
< H » hla » d. •׳׳ «

■I V . 11' :

«msterdam. (Orig. . Eorresp.) Unjerem Brrspret
soll auch hentc unsere Feder dem Schulwesen gewidmS sei». SprachW
wir »or einig״ Wochen nur allgemein, so soll׳ henft.hft» :

»hne« eitere« die Peitfcho de« Zuchthaus«» oder de« llrreabalkvU' " °> «uaob«»der behandeltwerden. Al« Beranlassnng bient M»

Ardient. Und nicht länger soll der erste beste grüne Junge, der
'der Zuchtruthe seiue» Lehrmeister« entsprungen, die einzige Groß-
l kommune de« Lande« in gass״büdischer Weise beleidigen!

L« existin hier in Pest eine jonrnalistischk Llique, von deren
l Vergangenheit wir blos darum nicht« sagen, weil sie theilwctse
- keine verga»g״heit hat, und weil un« die Vergangenheit de«jcni-

- -g<» Lheil״ , der doch eine solche hat, zu schmutztg ist, e» rxistirt
dihkr eine derart qualifizirte journalistisch« Tlique, die weit tsernt״
- »an den Bestrebungen der ehrlichen Journalistik für Freiheit, Fort-
^ schritt, Bildung nud Wissenschaft, für Fried« und Fr״ndschast der

Böller nud Nation״ z» arbeit״ , ihr eisrigfte« Bestreben dahin
" eichtet, dt« Gemülher zu »erbittern und di« Einwohner de« Lande«

!«- einander״ zu Hetzen. Für jetzt ist e« der deutsche Thril der
Bwöllernng, gegen den dir Hetze lorgeiass״ wird, nebstbei natür-
lich erhalten auch die Städte Pest-Of״ ihr״ Antheft«n all' den

Kpithetu. die den ungewaschen״ Schreiberlein» nicht in
Kehle und nicht in der Fchetskecken bkeiben-wollten. - Bast
׳ geschimpft, weil der fteie Bürger der' Hauptstadt Ungarn» er

wagt, da» Idiom zu sprechen, da« seiner Zunge am geläufigsten
ist- Freilich Leute, die *>1t jeher in di« Lchnürleiber fremd« Ge-
sknnnug״ eingezwängt waren, dft haben kein״ .Begriff von der
ällrgerlichen Frriheft und dar״ Detail». 'Dft Knlitr, dft Hunde-

, peitsche, da« ist da« einzig, Kultur, and Kreiheivremedium, bei
b«ff״ Anblick sie sich kannibalischwohl sühkn, wie hunderttanftnd
— jener gewffs״ Thier«, di« der Jpst» im Ginne seiner aftmosai-

^ .

Artikel der Beilage znm hiesige» )MgembeTff
der gleichzeitig« ft de« Schlnffe»»serrr vorige, SorrespondMW «
schft» nnd wodurch wir »ft Urberzengnng genwane«, daß nicht W׳
allein, vftlmchr scher!»bildete Mann « ft nu« dft Lücken-,
Schulwesen« bemerkt, wir daher aus Beistand-rechnm.
Warum denn anch sollten wir zagen» dm Kamps gegen-
bene Ansichten imszunehmm. dort wo unser thennste», But h
dem Gpftk stehet, dort wo «och Rettung möglich»st. und
«chtigt find, solche von der leitend״ BehördeM verkroDtt^ j
sagrnM frei heran«, « gereicht unser« Gemeind« M>< ־
daß sie bi» hotte noch nichto» Besitze ey>«r einige, seihst
Semeindeschnleist, e» ist «in hinunelschreiendch Unrecht- daß 1
Jugend dft Stadtschule» besnchen muß, haß uns« « jiibiWI '
schnft, wooon« an in höheren Kreise» in» Lotzch nicht satt j
kann, sich darans beschräukt, de» Reli- ionlnNterrichtz» -
Wir wftderhole» e», zur Schande-.unserer:Gemeind« seil
standen, bmm «mm mos in-bM« Bcnutra.(
kein Opfer scheut, um sich von dm SMdtschnlm Mk conft
jüdische» zu erheben; daun dürsten wir die» doch von «inoe s
großen Gemeinde, « ft dft nnsrige gewiß erwart״ . WM
richtet man bei yn« nicht sckbststtndig« Semeindeschnle»?׳
inacht« andot lP1»-m«neh« « 1u»d d« -hvv zmn-lffGk !
in der jüdischen Schule zur Ertheilung de« ReligioiutunterrichWAll
dft Zeit zugitholl sei», welche dft Stadtschnft freigjichtt Lch 'a
gesehoi dmmm-istiatdem»etwa« ft dmrM 'Sllo 01» 1



so leicht p  nehmen? Die erste Folge da»»« ist, bat « an ei, sich
f«gtt t» de» nässesten Auldrücken תביאאלאחדיםאלהיםושם

MühMtgende« confesfionell-chrifiliche« Gepräge ttiminrt, «He uns durch
durch ei, ledeude« Beispiel llar xmrtx. « in Zögling der

WGtdtsthule , da« Sind time  meiner Freund«, eine« streng frommen
:-̂ Oianue «, erkrankte unlüngst und ries während seiner ganzen « rank-

heii beständig den Richter der christlichen Religion um Hülse an!
Prüfen wir hingegen die Leistungen der jüdischen Armen-

schule, dann׳ künnen wir nicht umhin dem Oberlehrer nnsern
Dank zu zollen für seine kräftigen Bemühungen, aber auch diesem
geübten Fachmanne will ei  nicht gelingen,in einer so beschränkten
«nd kurz zugemeffenen Zeit ein günstige« Resultat zu erzielen. Auch

>»nserc Stadtschulen lasten viel zu wünschen übrig und, dürsen wir
de» obengenannten Artikel de« ״ Algemcrn Handelrblab" Glauben
schenken, so haben wir auch von ihnen nicht viel zu hosten. Der׳
Srtckel sag«:

״ D«r Rame opondnr״ « »rw «v- eo tuvvcdenvebvlsn" löffent
siche Armen- und Zwischenschulen) veranlatzt mich zu folgender Be
»erkung . Da« Abjeetiv "öffentliche״ scheint mir unrichtig zu sein,
da « an sich darunter etwa« denkt, da« nicht bestehe». Die ge-
Bannten Schulen und beit darin zu ertheilendeUnterricht sind nicht
-f ^ nckich, da der Besuch jener Schulen nicht Jedem gestattet und
Öffentlich Unterricht zu ertheilen eine Unmöglichleit ist. Wer die
' Wahrheit meiner Worte bezweifelt, bedenke nur , was man eine
«A׳ »«lich» Sitzung, ciurn öffeutlichtn Brief . eüi östeutliche« Ezameu

Diese« Adjectiv mutz meine« Erachten« Wegfällenund eine
sich« Schule nenne man eine Gemeindeschule, deren Soften der

ganz oder theilwms« bestreite«, die auch unter Aussicht
der Gemeinde steht. Wer die Worte öffentliche״ Armenschule" ver-
nimmt , denkt sich darunter eine Schule, wo arme Sinder unter,
richtet werdrn, diese« widerspricht aber der Wirklichkeit, Nicht
immer find die Zöglinge der öffentlichenArmenschule arm . Nur
ein geringer Lheil stammt von Eltern her, die von kirchlichen
»der städtischen Mitteln unterstützt werden, und auch diese find
Sinder armer Wittwen, Die meisten Zöglinge aber sind Sinder

) -Mlserer wackeren Arbeiter, und nun möchte ich zwar keincSweg« de-
fi* 1|» ו»ן«1ן  hnfi jene Arbeiter die eine Frau mit circa eine«

'Halben Dutzend Siuderchen mit einem Berdicnfte vhn sech« dir zehn
Gulden wöchenüich ernähren und sich mtt Ehre durch die Welt

fr  bringen, datz jene Arbeiter zu id«־ besitzen, da« Gegentheil ist leider
zn wahr . Aber ich finde e« illiberal und unpaffcnd, solchen Leuten,
deren ganze« Leben eine ewige Aneinanderreihung von nur zu
»enig anerkannten körperlichenund geistige» Ansttengungen ist, zu
hegen: ,Hhr seid arm und Eure Eltern find arm , de«halb ist vor

.de » Schulen ein grvtze« Brett mit der lleberschrist ״ Armenschule"
- «ngedrachtl" Auch der Rame ״ Zwischenschulc" (man erkläre sich

diese« Wort !) ist meine« Erachten« kein glücklich gewählter, denn er
' kennzeichnet den au«geprägtestenStandc »un»erschied, der an'« Lächcr-

siche grünzt. Diese unglückliche» Schulnamen sind darum schon
fremd, da hier keine einzige Gemeindeschuleihre Soften ganz von
den Schulgeldern bestreiten kann, zu allen mutz die Gemeinde mehr
Mer minder beisteuern, Vielleicht aber sagt Jemand : ״ wa« legst
Du den Namen ein so grohe« Gewicht bei !" dem antworte ich,

die Liebe zur Wahrheit den Menschen bewegen sollte, Sachen
und Einrichtungen den Namen zu geben, der ihren wirklichen
Zwecken entspricht. Besonder« in dieser guten Stadt ist e« nöthig,
die Dinge bei ihren wirklichen Name» zu nennen, Al« Adam noch
tm Besitze seiner vollen Ilnschuld und Wei«heit war, Ihat er ebenso
mb hierin müssen'« die Amsterdammer ihrem Stammvater schon
nachchmi,"

Nachdem der Artikel nun seine Lieiuung aussprtcht, daß e«
gut wäre , vom armen Manne eine kleine Bcrgüttgung für den

Unterricht z» nehme», «« ihn seine Armnch nicht fühle, p >laff» ,^
damit auch erblich rühme« kann , für die Erziehung seiner Slnded
nach besten- Srüsten gesorgt zu haben, sähe» der Artikel-hm«:

,)Sei den Gemeindeschule» für unentgekdlichrn Unterricht!,
harren fast zwettausend Sinder ihrer Ausnahme. Bei jeder Pr » -
motion beftürmt mau di« Lehrer mit der Frage : ,Herr Lehr« ,
wird « ein Sind noch nicht ausgenommen, e« hat sich schon so lange
gemeldet?" Der Hauptstadt Holland« mangeln acht Ge meindet;■
schulen für unentgeldlichen llnterricht, e« mangeln ihr Lehrer , und ד
c« ist wohl zu bedauern, daß man in Ermangelung guter Lch^
kräste einem achtzehnjährigen Knaben sech«zehn Sinder anvertrmt.
Diesem Ucbelstande verdanken wir e« , daß unser« Sinder « angel.
Haft auägebildct die Schule verlaffcn," '

Wenn da« der wahre Zustand unserer Stadtschulen ist, dann)
ist e« von unserer Schulcommissiou unverantwortlich, unsere Jugend

aus die Stadtschulen zn verweisen und nur für de» Religion«. )
unterricht zu sorgen. Dann verlangen wir mit vollem Rechte die,
Gründung einer selbstständigenjüdischen Gemeindeschul«!

Berlmer Localchronik.
* Schneller 01« wir es auch nm hoffen konnten, »ird eine» von
un« in voriger Nummer besprochenen Mtßstande hier in Berll» JBfBftT
geschafft werden, Berlin wird eine neue , allen rituelle » An»
forderangen entsprechende Mikwah erhallen , I » einer-«
abgehältenen Generalversammlung der Borsttnd« und Reprtft
Adatz.J «r« IüSemeinde wurde dieser so hochwichttge Beschluß gefaßt, ׳
wird die Ausführung durch die rege Lheiinahme vieler hiefigeu׳
demitglieder hoffentlich eben so rasch, al» e» die Dringlichkeit der 1
erheischt, vor sich gehen. Bereit« find sehr namhaft« Beiträge für dirsntzs-
«dien Zweck gezeichnet.

- - Feuilleton.
Der Erbprinz von Tzrnnu.

Novelle

von karoline Deutsch,
(Fortsetzung. )

Gleich beim Einttin in die Synagoge hatte die Gestalt dechs

Bräutigam « da« Auge der Fürstin geseffelt und je näher fir kenz^
desto bewegter « nrde sie. Jetzt hatte sich der jung^ Man » zn ihr./ !
umgewendet. Wa« war da»! Ein Blendwerk der Hölle? IHM'
Augen starrten ihn stumm an , al« häne sich ihr ganze« Leben i» '
diesen engen Raum gedrängt . Da « waren Emrich'« Züge , d«ü^
die Haltung seine« Sopsc«, jene kühire königlich« Haltung, die« die«-
Gestalt, da« sein ganze« Wesen, Sic starrte ihn einige A»
lang an, al« wäre sic in einem TräüKk befangen; tMM
ihr schwindlig vor den Aiigen, Sie stieß einen Schrei au« ׳
saus ohnmächlig  in die Arme de» Sanzler«.- -

Man kann sich da« Entsetzen leicht denken, da« dieser Stefatii

hcrvorbrachie. Die armen Juden drängten in wilder Flucht zur ׳
Thüre hinan«, nicht ander» , denkend, al»«der Tod hefte fich a» ihm)
Fersen, Denn jetzt würde man sagen, sie hätten die Lust verpestch7.
um die Herzogin zu ermorden, E« schien wieder, al» wem»Entricht(
im Begriffe war , seiner Mutter zu Hülse zu eilen und im G edränßt.
gelang c« ihm auch, unbemerkt eine greise Locke seiner Mutt « mit )
tiefet Bewegung an die Lippen zu drücken, E« wa? da« , letzt«
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Endliche Lebewohl, itr letzt- Abschied eine« Sohne« von der Mutter.
Die Herzogin wnrd« von ihren bestürzte« Leuten hinanögetrage»
ok in ihren Palast gebracht.

Gott״ ,hat et gewollt," sprach der greise Rabbi mit fromm«
-Ergebung, nachdem er allein mü sein« vor Schreck erstarrte» Fa-
nnlie in d« Synagoge geblieben. Er nahm de» jungen Mann
,bei Seite und sagte mit zitternd« Stimme, die nach»ich nach ab«
in Heftigkeit gewann, ,Hetzt, mein Sohn, nimm drin junge« Weib

' flieh! Mich nach Wien so schuell al« möglich! Wir haben ge-
!spielt und verloren. Deine Mutt« hat Dich erkannt, darnm flieh!"

Und״ ihr? Euch soll ich d« Gefahr üb« laffen und mich feige
!rette»? Rimmer!"

Ich״ bin d« Hirte und muß bei mein« Heerde bleiben,"
stgle dn Grei«. Durch « ich ist Unglück über sic gekommen und
et ist das Wenigste, wat ich thnn kann, et mit ihnen zu tragen."

^lnd ich soll mich rette»? Rein! Wenn ihr unt« geht, bi«
ן »nt« euch!"

Und״ Drin junge«, blühende« Weib, soll dem grausamen
in die Hünde sallcn? An ihr soll man alle« röchen, wa« Du

«». Mein Sohn, mein geliebt« Sohn," bat d« Rabbi mächtig
rette״ Dich, rette sie, die so unschuldig ist! Vielleicht

>SM da« Unglück auch von un« adwenden. -Dir find sicher« .
Du nicht hi« bist. Wirst Du den Mnth haben. Dein«

in« Gesicht zu sagen, daß Du nicht chr Sohn bist, wenn
vor sie bringt, DÜ, bei dem da« Gefühl schön hier so '

sprach"
vir letzten Worte lähmten de» Math de« jungen Manne«

1der Gedanke an Hann« brach seine Standhaftigkeit. Sr beschloß
>Kitte« de« GkdiscS neichzugcben. In derselben Stnnd« entfloh

r vo» Lhrn an, tvde«birich, ab« fest und entschieden hatte sich
1die janFran geweigert. Der Bat« beschwor sie by seine»

Haupte; t* half nicht«. Durch sie war da« Unheil ge-
Und sie wollte e« mittragen und nicht feige fliehen, da,

ht »nd beschwöre» von dem Rabbi, « griff sic Emrich mit
Arme», trug sie znm Wagen und fort ging e« aus dem

! »ach Men. -
Dir׳ Herzogin kam erst fM zu sich. Anfang» war sie ganz
Irrt und wußte noch nicht genau die Wirklichkeit zu unt« -
K«, dir Höflinge schriebe» diesen Vorfall d« Aehnlichkeit de«

gaati mit dem verlorenen Sohne zu. Ihnen war auch
Schnlichkeit ausgefallen; ab« e« kam keinem in den Ginn,

1«» ein und dieselbe Person sei» könne. Mm konntee« ein-
», daß ei» Kronprinz, ein H« zog ein Jude  ivcrden würde.
>Emrich lag doch in den Bvgese» begraben. Da« war ja sich« .
Räche und d« Beichtig« spie» Feuer und Mammen üb«

Ereigniß. Sie sagten, die Juden hätten wirklich die Lust
st«, um di« Fürstin z« ermorden und sich so zu rächen. Rur
Kanzler schwieg und war nicht dies« Meinung. Auf ihn
!die« Alle« eine tiefe Wirkung hcvorgebracht, dieser ehrwürdige

diese schöne bleich« Braut, all die bleichen, entsetzten Ge-
«nem Vorfälle, an- welchem sie nicht die geringste!

. trugen, die« alle» ergriff chn tief Und zu» Erstenmal
l Sffftff ritt litt, Hub Iflflflf lit̂ mb

Di«Herzogin sprach zu Riemandem; sie schickte alle weg, nur
-lkanzl« hieß sie bei sich bleiben. Dann ließ sie de» Rabbi/
!holen.

Währenddessen verbrachten di« Juden i« Ghetto«ine» schreck-
Rachmittag. Jede Mi»»t« glaubte, sie, man stürm« ihr

»iertel schon und komm« sie, » morden. Sie saßen in der
RäNn« . Weib« »nd Kiuder, und beteten zu SM um

Rabbi Jsak wnrde an« de« Tempel zur Herptgi« geholt.
Wort« de« Tröste« und der Beruhigung zu de» Latte»,

bevor er sie verließ; dachte ab« bei sich, daß da« «ol
Gadg sei. Und gern würde a?« ertragen «nd GM «och-ch
gepriesen HMe», wenn« da« einzige Opfer wäre. »N״ , ־*
KM- hilf mir!" betete« aus de« Wege. •״ »' ist die «in
Lüge mpme« Leben«, die ich jcht werbe sage, « üffen.
sie mit! Heißte« doch, du habest sie selbst nutzt vcrdantpü,
Fried« um« dein« Rindern zu « halten und ich muß jetzt meines
Gemeind« retten." .

Man brachte ihn zur Herpgin, die allei» mit de« ibmzler!
im Zwirnet war, Sie saß -ns ein« Ott»« «»«, ihre Züge.warru^
noch verstört und ein Ausdruck mm Haß, Furcht »nd Z»
wechselte ans-ihrem Gesicht«.

Rnhig und voll Würde standd« greise Rabbin« vor ihr. ;̂ '
,Lude," sagte sie zu ihm. ,Hch kan» euch«»«jetzt«

lasten«nd weißt du warum?"'
(Fortsetzung Mit .)

Atoniden.
ni.

Der « ttst
Der Wchmnth zieht durch Ziont

Sich» sie. die Häuser sind verlasse».

Es Mt
KeluFrttzrothmehrimRosmschleta;
S» M
Kebr Idardhanch dn Priesterleia.

Et kchtt"
KeinPilgamehr z» dei»N Schwell«;
Kegehtt
z « schlürfen nicht da Traun Welle.

Et weint
Der ltidroadach im l
St scheint

IV.

Da V-Üm»»d drüber
düstn.

St bürt -
Dt»«t» im heiße» S,n »enb,tt» ^
«nd sott ׳'־ ;
Entfloh bat Volk vo« Jordgichttnüt^
Da Geist «׳
Da WchMtth zieht duvch Ztmtt
Verwaist lG-ff-n.
Dat Voll- verloren»nd veriasfm.

»

Troge mein so groß«« Wehe
Fest »« schloff«, in da Brnst,
Töntt glttcht» metua Näh«
Leozadlüht» stebeusbrst

Ob auch ringt im Wrltenrnnde
Glocken ktnden Heil mrd Glück
Singt dat Lied in meine» Mund«
Sehnsncht michZion zurück

vd sieMenschenrechtz
Für den El-nbe» sitze» tttg-
In des Kmmw
Wasch' ich« ei»e Seel« retu.

Wie«in Feit aut hatte, Kiesel»
Trag« ich det Sturm 't Gewalt—
Ada meine Thräwm rteseln:
Quelle» aut de» Felsmshalt. -

(Ghastt.) . j
3b  fiedaffache» Schmerz M»ß ich glüh»,
Well ich dat hcha Ala« mm soll sttchm
Ich jiehe fM atzt fttne» vlwaenstm, .
Wir Bügel, wen» da Rord adnaestt; zieh». —
Hin stmg so süß einst da Leviten Shm,
Prophet»» — Gekster sah » an ffnnkeu speich».3mLm »mm■ iji «_
Mt Gott Israel fd* Gesetz veritehn.
Hin wölbte sich znm HelltGhnM hat Thor,
DM ragt« «tust die Königtdwg so kühn.
tut not — verschwunden ist dat Mettor, '
Und stnsta tst't , dr»m muß ich»eit-

Joseph « . Schmidt.
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.;*• ן*יר -
■Jrth■-: ןי'׳«׳ז1

J^״ ifnüiiHjT̂ e
Privat ן -AelisionAschule

Leipziger-Strasse,
zwischen

4er Wilhelm»׳ ud Meter -Stresse.
. . «De ־.׳ g« hnen -Mtgliefeern der !üb. Ge-
Miefe« fei, -ergebene Anzeige, da» derSom-
«ercursu« in meiner Privat-Reli,ionSschule,
MÜH« Sende» end Mädchen in aesonfecrtrn
Abcheilnngen während der schulsrnen Zeit
j» feer Rrlißineslehe», Biblische» end M-
ßche» Geschichte und im Hebräische» <Porbe-
rertena zur Bar -Miznnih, anglmcssenen
vnterncht ertheilt, Sonntag d>n 16. April
beyinnt. Meldungen nehinc ich täglich in
«mner Wohnung

Lelpele «r - feilr» KM‘ • IJ׳*•י (an der llAuerntriuis«)
«gegen.

J. Weinbaum.

^Emel̂ Vernn.
SoMaükild. btu 1. April.

Abend» 8 Ufer
^ in Kasstl's Kolet,

Generalfe ersammlung.
Nener « er» 10.

1. Vortrag deS Herrn vr . Horowitz.
-Lr Wahl fee» Vorstandes.

Der Vorstand.

In Frau Xb «t «fe Gronaus lang-
-bestehendes׳ -

Hkllßxn»- 11. (feifhnngs-Jnftittr}
für Lichter mos. Gleuden»

. i» Berlin, Reue stönigs-Skaße 67.
Utuara zu Oster» noch Zöglinge jeden Älter«
*tatet«». — Die- Anstalt bietet ein religiöses,
»armes Familienleben, jedwede Erziehung, Pstege

r- «nd ksttuLg, und die vielseitigste geistige Aus׳
btldung ln deutschen Wissenschaften, ftemdm
Sprachen. Musikk. k.

Nähere Auskunft über mich und die Anstalt
»erden die Herren RabbinerI)!־. Hildeshei-
»er in Berlin, Rabbiner Dr Lehmann m
Mainz und Landes. Rabbiner De. Lohn in
Schwerin(MeNenburg) gern gütigst erlheile».

Ä n f t  r tt t e. "! וי•,<5 ■kGÄ>

5» M Peppelancr» Bllchhenfel»», iReue Fricdrichsstraße 61)' ih Berlin ist | i>
«den erschienen: J.

Die Frauen der jüdischen Literatur. ׳
9i » Vortrag

grhaltrn
zu« Besten de« Sesath-Emeth Verein«

von, ^
vr. vustav Larpsles.

Preis : eleg. brochirl k> Sgr

ros על
Einem geehrten Publikum erlauben wir

un» anznzeigen, dag »ns silr dieses Jahr die
Fabrication feer Mazzaut und feer Vcrkans
sämmllicherM-terial- uitfe Eokonial Vaaren,
Weine und anderen Getränke für Pcßach von
feer Gemeinde

Adass Jisrafil
unter Aussicht Sr . Ehrwürfeen fees Rabbiner
>>r. I . Hilfeesheimer überleben ist. Unsere
geehrten Sunden, welche uns ihre Bestellungen
noch nicht , kommen״ ließen, bäten wir, un«
bleselden frühzei tigin s«״ Ovt̂l ״״ vlnst̂ s,. ^
luiszugkben. Achtungsvoll

I . Stern e. D. L. «cssler.

!v(r2׳
«m Mittwoch אי״הפסחערב  M °r-

1 gen« 6' , Uhr finfert in fe« , Lipmann Taus-
Ischen Synagoge sRene Frievrichsstr. Sl »> einסיום ®!an.

; ש״סחברת
1 Äm © onnabtitb יצפרשהשבח  SBormittag
111 — 12 Uhr , Vortrag fee« Herrn vr . Ber>
liiier im Bet-Hamiferasch,Hcidereulergasseb—6lzwe, Treppen: Auch für Richtmitglicoer.ist der

1 Znkri « ftei.

N 'lMY p, S 'PZ
werde» augefertigt und stets vorräthig
gehalten in Stlberplettirnng, Gla«.
«esst», und werden in prompter und

D reeller Bcdiemulg gegen Postvorschuß
jandt. .
Proben gratis und portofrei.

S. Hutlmami AerNn,
Mulakstraße 33.

Vom1. April ab GchwebterAtreffä SS.

Synagoge
derH-as-Hisroel-Gemeindt

BischofSstr. 25.
Sonnabend , de» l . April,

Predigt des Herrn Rabbiners
.׳<'! I . Hildesheimer.

Der Borstand.
Für eine» sunae» -Mann, welcher in Berlin

die höhere Schule besucht, wird zum 18. April
eine Pension ln einem streng religiösem Haefe
gesucht. Meldungen nimmt«ilaegeu.

liü»n Si 00.
Mohrenftraßc 48.

ססתעל
Rhein-, Roth- n. llngarweint,
wie auch verschiedene Borkostgeaenstä»de,
als Gries , Giergraupe «nd mtrln
»ff״!« L 0a8861,

Ncnrr « er» 10.

ff כשריין .«
Auch in diesem Jahre findet der S

kauf der unter specieller Leituiig und
aussichtiaung de« Rabbiner« der ״ I"
Zisreel-Gemeinfer" Herrn

acsiegeltlUnser-

Dr. Hildesheimer
Roth-, Mnscet-, Frenx- »»

nftmr-Wela« in »»seren? Comptoir"i'
lE ch., ,»streß,  LL (Lölsisches RaM

statt. —
J . M. Palmie & Sohn ffaefa

Wein-Geest-Heebl«
Scharrnstr. SS.7 ■e4ulyi

Zu dem bevorstehenden Feste erlaubej
mir hicrfenrch meinen geehrte» LUndcnH
als auch den geehrten jävischen Fainüittrf
durch«rgedenst anzuzerae«, baß ich ein
besonderes Geschäft in lämmtlichenP
Maaren, Ligueurcnu. Wein eröffne

פסח
M דפהצבדכשר

Sämmtliche Waare» habe ich von Herrn«
Auerbach  in Posen bezogen und stick

Hemnann Bet
Rpsenthelerstres«.

Ecke der Weinmeisterstt.^

בעראלין רפת11בר״בהכשרשח
Zn Ostern, seine und 8«sch«

tränke billig. EchtenPetersfeneger « e» HI
10 Sgr . und chinestschcn Schöffe«, wi
für den Durst I» Flasche6 Sgr. zu \

®tranlib. für Redacllo» und Verlag: vr , K. lihwo/Stabb. ln gntda. Dreck>wp t. « . (k־
«ftt. 77—tp. .Berlin, noomianfeantenst



tמ" ♦♦
rמ-ך

iÜS 1
fwU1«tatMi.

Itf ' . ' . '׳ ,KZ

*1«
_ _7i■ *r >* j
*sErv■,ans•«

Ärgan für die religiösen Interessen-es
Heranrgegeb«« v»n

vr . Euoch in Fulda und Dr . g . HMlaudee in Berlin.

N <>. 14• Luids. den5. AM 1871. r Za-rgaMi
LrUarUktl : ^ ^ ^* Prag. BieUk. Rum
Tyrnau — Inserate.

M&1.
umämen - Der Segen«,PN,» gor dem Genuss», de« INS » «onek » °nd -n, -nl SJcrtln. « ertf». Men.«mfttrtam Jerusalem. - Siteratutttrl ^ t. —npirtflTOn : Ein- S -dernacht. - Der «t&prtaj «onj

Wir ersuchen unsere geehrten Abonnenten
idie Abonnement » für da» kommende Quartal
W׳] den Postanstalte » und Buchhandlungen

sttzeitig zu erneuer«. — Wir ersuchen gleich-
»fer» geehrt en Leser die etwanord tfafr
»« Beträgt für diese» Quartal «mge-

ßrpedition der jüdischen Presse."
ö. Benzian,

Berti », Neue Friedrichvstr . 68.

'¥

^eßach 5631.
«on I . H.

Si  i st ein  hMer —Ulld. wilder Kaum!. tuw -sich vor - unseren
'in der Rattir ovllziedi. Iben , noch hcnlt der Sttirm und

Minier sende! in schrecklicher Fülle alle seine Geschosse. Schnee,
!elund Regen dein herandringeudcn Frühling cutgcgen. Finstere«

lk Wechsel! mi! lieblichemSonnenscheine, scheu flüchten sich
die ersten Knospen und die gefiederten Bewohner dcr'Lust vor

grimmen Wulh de« abziehenden Feinde«. Aber er wird ab-
und dem Freunde der Menschheit, dem glücklichen, lachenden,

ngsrcichen Frühling Weichen. Noch zagt da« Menschenherz
!d ift êrfüllt von Unbehagen über den Anblick de« wilden Natur-

,»׳ aber e« wir» zur Ruhe kommen, wird glücklich und sren
ich ansjubeln, der Frühling wird cinzirhcn und mit ihm der

tterglanz u»d di, Festerftende de« Peßach, 0
I » der Thal , eine enge Jdecverbindung herrscht zwischen dem

estc und dem Frühling . Ja da« heilige, wonnevolle Fest,
ist «in, Frühling weit erhabener und chedenMng«tieser al» jener,

ßachsest ist der Frühling der Menschheit.
Der ausblitzcude Gedanke von der Einheit der Wcltleitung,

de» Deist de« dahrrziehendenNomaden erleuchtet, seine erhabene
von dem liebenden, ewig waltenden, allmächtigen Gchöpscr,

ist da« Samenkorn , da« noch vor dem herrinbrechend«» Winter
Herz der trauernden, gesunkenenMenschheit gelegt war.

he Stürme , unheilvolle' Wetter fuhren dahin Über da» schwach«
körn, da« der Erde anoertraut war . Der Sgypter mit der

ißel, mit der thierischen Sinneslnft mit dem blüdflnnigen

־יך׳,
Mühend,enst, mit dem entmenschte» Gefühle wühlt und grübt, wüHch ^ststd klügelt um da« -göttliche Samenkorn gstnzlich' anszur«t>ttk , ^
Israel schmachtet langg and bange Jahrhundert , hindnrch, e«. zittert
»»c dem aasenden WintcrsUmne, der eMt  fenu Wtichen hinweg. /.̂
gefegt hat , '« jammert »m seine» vech« »« Slattfimh .« *  1
eilstdim Freiyeu, um seine geschlachteten Linder, « MlWst ge»
mordeten Hoffnungen. Smmmund stmnps oerpoeiselte » »» seiner '
S ttchung, vernimmt nicht den Nas M esrlöstttdent 'letttMtt G ^ ' îst^
tnstst. gegen dse begeisteren Wottc seine« Prophet«». Liststys MH » .MjtzhAe.«-.ggNüL . «*».- > 1^ UsterHlich naht der Frühling . Ein schrecklicher, kurzer,
Kanigs zwischen der Tyrannei and der Kreiheit, zwischen eklen׳,
abergläubischen Götzendienst und erhabener Gottesvet ehrnttg, nnd
da« Schicksal der Menschheit ist entschiedeneAu» linste!er Kerker-
nacht, au« wüstem Taumel der Leidenschaften zieht laut sudelnd mit
erhobener Rechten da« Gottc«volk durch die Fluch seittek Feinde
und durch die Wogen de« Meere«, durch schretkhafte Wüsteneien

nicht minder erhaben und dcd«nt»ng«voll vollzieht aber auch '
Pessachscst im Innere » .Israels und der M enschheit. -Nicht - dir —
äußere Freiheit allein, nicht nur der nndeschrünkte Gebrauch der
reichen Gaben der Erde war den Israeliten entzogen, Di»
geistige Freiheit war den Menschen abhanden gekommen, da» Be-
wusttsein »»n der erhabenen, sittlichen Mission der Menschheit ivar,
uMergegangcn in seile« Knechtschaft, in Sinnenlnst , in kindischer,
albenicr Freude an riesenhasten Wahngebilden. Bergeffen war
der eben errungene Einhrittglanbe , ertödtrt die gMiche Moral.
J «rael stand ans glcichcr StUse mit Aegypten. Nicht« machte e«
wertst- eine« besscren Schirksale«. S « hatte sein Anrecht auf,Be-
srciuug verwirkt. Da erscholl da« Wort Gotte« durch de«-Mund
seine« grüßten Propheten , nnd diese« Gotteswort hieß Besrrinug
nnd Erlösung nicht bloß an« leiblicher Lnechlschas», sondern anch
an» den Banden der Geisternacht und der Herznilöd«. Jen « erste
Er lösung, die Erlösung eftie« iveytzlvsm Böstchen» Imt  der ÜHstte
unzähliger Feinde war da« Weil de« allmächtige« Wcltenherrn,
der i« Grollen seine« Zorpe» alle Tyrannen daineder schmettert«. -
Ader »ovangehe« mußte dieser Erlösung die Besreiung de« Geiste»
dnrchIsrael selbst . Die Fesseln de« Geiste« mußten durch Israel
selbst sallen und st« fielen durch die Tugenden, die fett jener Zeit
da« heilige Lrde Israel » geworden sind, durch Opsrrwilligkeft und
Reinhrft de« ' Herzen« , durch not  und מנח ., Al« Israel in
freudiger Begeisterung rilK, nm da« Peffachopfer.zu bringen tt«h



ו Droh«, nnb bn Wnth feiner Feinde, ali e« sich heiligte, sein

;höchste« Nut, Leben und zeitliche« Glück dem Willen Gotte« zu

chsfern, «l« e« die Häuser säuberte vom Sauerteig und mit jenen

^hhlrich die Herzen reinigte von jeder unnatürlichen Beimischung,
r jedem»»lautern!triefe , da ging herrlich auf die Saat der Erzväter,

da zog der Frühling ein in die geängstete Menschheit, Tyrannen
versanken in'» Meer and §reie, glückliche, gute Menschen jubelten

ans in gokkbegeisterten Lvbgesängen.
Die Blüthen, die von Mose einst zu Tage gefördert wurden,

si» find nicht«ntergegange», der Funke de« Göttlichen, der von

ihm einst zur Hellen Flamme angesacht wurde ist settdem nie »er

löscht, aber auch Aegypten« Erbschaft ist oft und mit Erfolg au-

getreten worden. Auf den Bölkerfrühling in Aegypten ist ein gar
trüber Wechsel, sind gar stürmische und eisige Winter gesolgt.

,Tausendmalhaben Barbaren und Tyrannen den Menschen-

geist geknechtet, und Israel « himmelanstrebendenGeist mit Schwert
7sund Stetten gedemüthigt. Tausendmalhat die Menschheit jene

Reinheit de« Sinne«, jene Freudigkeit der Entsagung und der Hin-

'gäbe an Gott, im Strome der Zeiten eingebüßt. Aber um so

«ehr heißt es den Geist de« erhabenen Feste«, da« wir jetzt eben

begehen, ersoffen, wenn wir e« wirklich al« da« Fest der Berjün
gung und der Erlösung betrachten, wenn wir Herz und Geist
emporheben über die alle« nivellirende, alle« sortreißende Strömung

der Zeit, durch Peßach und, Mazzoh , durch Erinnerung an da«
-Opfer und di« Reinigung, Israel « höchste Ausgabe zu allen

Seiten.
-JÜid) heute gilt e« gar sehr, die Herze» zu säubern wie die

Hüuser beim Herannahen de« Peßachsefte«, gar viel de« Unlautern,
de« Getrübten und Unheiligen ist eingedrungen überall hin. Auch

Opfer »erlangt die Religion heute von nnl, « ehr al» zu and« « ?

minder gewalfigen Zeiten,
So möge denn da« Peßachsefi«len jüdischen Herzen die

Freude, die Erhebung, die Berjüngmig bringen, auf welche feine*

heiligen Gebräuche un» Hinweisen, Möge da» schöne Fest wichen« '

im echten Sinne ein Frühling der Menschheit feint

Htne Sedernacht.
Die Nacht war hereingebrochen,, die Vorbereitungen zum

Peßachsefte gemacht. Der Tisch mit seinem schneeweißen Linnen
bcheckt, trug den silbernen Armleuchter und die vielen strahlenden

Lichter verbreiteten eine klare durchsichtige Helle im traulichen,
festlich geputzten Gemache, Aus der länglich runden Schüffel lag

da« Osterbröd»nd aus demselben nach althergebrachter Sitte die

Symbole de« Feste«; da« gebratene Fletsch und Ei , eine Erinne-

,rung an die Speise, welche die Ahnen der Kinder Judas in der

Wüste nährte, der Rettig und da« Salzwaffer, damit sie die glück-
sicheren Enkel da« mühevolle, beschwerliche von Bitterkeiten erfüllte

Lebt» vergegenwärtige», welche« ihre Ahnen während vierzig Jahre

der Wanderung durchmachten; die Mazzoh, eine Erinnerung de«
Brode», da» man in der Sonnenhitze buk,  und endlich die ge-

schnittenen Aepfel, mit Mandeln vermischt, um sich einen Begriff
von dem Manna zu machen, daß so zu sagen durch Trotz und
Empörung dem Himmel entriffe» wurde. Alle« war vorbereitet
und geordnet,

' . Mir gegenüber saß der greise Rabbi, der Patriarch de« Hause«,

Er trug ein lange«, wallende« Gewand, weiß wie die Farbe de«
Schnee«, aus dem Kopse saß ein seidene« Käppchen mit einer

breiten Golddorde besetzt. Ich hatte nie ein solche« Gesicht gesehen,
E« war etwa« unaussprechlich Ehrfuchtgebietenbe« in diesem Ge

sichte, in dieser hohen mächtigen Gestalt, Er war schon alt, dieser

Radi, Sein seine« edelgesormte» Gesicht war von einem langen,
schneeweißen Barte umgeben. Au« den glänzend braunen Augen

sprach Leben voll Tiefe und Klarheit, und über diese Augen wölbte
sich eine Stirn«, eine Stirne ! wie sie nur je ein Denker hatte,

dreit und hoch, al« ob die Gedanken, die drin wogten, sie durch
ihre Schwere ausgedehnt hätten.

I>er Segensspruch vor dem Henusse des ;•פרור
E« erfordert mehr al« einen festen, religiösen Eharakter, «»v

gehört die volle innere Uederzeugung dazu, einen SegenSspruch zu;

sagen vor dem Kenuffe eine« Gegenstände«, von dem man im Voran»-

weiß, daß er, wenne« die Religion nicht gebieten würde, vollstäwz
big ungenießbar ist. Und doch, wenn wir auf -die Sache näh
eingehen, werden wir einsehen lernen, daß em solcher Segen«so

für den Träger de« Judenthum« ebenso nothwendig ist, al«

vor oder nach dem Genuffe de« Angenehmen, Der Schöpfer!
unter den vielen Kräutern, welche die Erde hervorbringt, auch so!

bittere hervorsprießen, die ungeachtet ihre« scharfen, mitunter wil

gen Geschmackes, dennoch der Gesundheit nicht schädlich, ja zu«
die beste Arzenei sind, die verlorene Gesundheft wieder Herz«
die wankende zu erhalle», die drohende Krankheit abzuwehren,
diesen Kräutern gehören auch die bitteren, welche an den Pef
Abenden zum Sinnbilde der ineuschlichen Leiden genoffen
Denn zwar sind Leiden bitter, aber auch an ihnen, sie mägeüsi
Menschen un« zugeführt werden oder unmittelbar au« Gotte« f
den kommen, könnm wir e« meistentheil« erkennen, wie Heils

der Gesundheit unserer Seele seien, wenn auch unser Ginn an;

Ich saß ihm gegStüber und sah in fein Gesicht und-1

auf den Ton seiner Stimme, die in melodisch reinem KlautzeI

Blätter entschwundener Jahrtausende zu mir hinübertrug.
Sedernacht übt einen besonderen Reiz aus mich au«, Tr ist 1

leicht da« Poetische, da« Reinurkrästige darin, da« mich so

ergreift, oder da« Versetzen in längst dahin geschwundene,
in fremde un« unbekannte Sitten, Schon al« kleine«
konnte ich bi« zu Thränen gerührt werden, ivenn ich den

die Geschichte der Vergangenheit vortragen hörte. Ein eigeneihnp
erklärliche«Gefühl bemächtigte sich meiner; e« war mit , al« 1

mich ein leiser, süßklingender Ton hinüberlockteund hinüberriê t

das wunderbare Land, da« in sich die geistige und physische'

Wicklung«- und Vernichtungrgeschichteeine« ganzen Mensel
me« trägt.

Heute war wieder eine sohhe Stimmung über mich geko«

Da« Buch lag vor mir ausgeschlagen; ich blickte nicht hinein,
sah in da« Gesicht de« greisen Rabbi, der mir in seiner
rung wie einer jener alten Propheten vorkam, die in ihren heilig

Momenten die Nähe Gotte« fühlten. Ich hörte auf de»
seiner Stimme, aus die tiefe, sonderbar klingende Weise, di»

Lippen sprachen. Und während ich so sah und lauschte, fiel

schwand nach und nach vyn mir die Wirklichkeit und längst^
wischte Bilder, über die die ernsten schweigenden Jahrtaus«
dichten Staub- und Nebelschleiergezogen hatten, traten vor-'

innere« Auge und begannen Leben und Farbe zu bekommen.^
Da stand vor mir Egypten, da« Land der Skla»

De»pott«mu«, der finstern Priesterherrschaft und der gef

lichen Verkehrtheiten, und in diesem Lande sah ich ein Volt, H
groß und frei, jetzt zu geisteltödtender Ohnmacht herab
von Knechten geknechtet, von Sklaven zur Sklaverei
jeder freien, inner» Menschenwürde und Menfchenkraft

.*71* ' : : ;Ü. :;■n£  ,



KMS4 ihre heilsame Wirkung nicht gewahtt. Betrach«« wir zu-
«ft hi« Leide», die von Menschen nn» zugefügt« erden, um sodann
die zn verstehen, di« unmittelbar au« den Händen Gotte« kommen.

gast alle Menschen-kouunen in der Sloge überein^ daß diese«
Leben, so kurz e« ist, so viele Noch und so vielen Jaunn « dar-
bietet, daß e« un« oft unerträglich wird. Allein wahrhaft uner-
krjtglich wird da« Leben nur dadurch, und ein sehr bitterer Gedanke
ist e«, wenn wir überlegen, daß die Menschen auch übercingekommen
zu sein scheinen, neue Quelle» von Leide» für einander zu entdecken,
«cue Gelegenheiten zu ersinn« , da« Maß de« Schmerze« und de«
stummer« nach allen Seiten hin zu vermehren. Ja e« ist ein bit-
lerer Gedanke, daß oft die besten sträfte guter Mmschm uutergchcn
in kleinlichen Outllereieu, die Menschen einander so erfinderischzu
bereiten wifien, wo oft ein freundliche« Wort, eine friedlicheVer>
sttndigung manche« Unheil abwenden könnte. Denn in den Uebeln,
die un« von Menschen zugefügt werden, liegt etwa« besonder« Bei-
letzende«, da« die durch Gott un« zugesandlen Leiden nicht haben,
»eil in jene der Aergcr über Ungerechtigkeit sich mischt; es ist ein
Getränktfein, welche« wir bei de» Leiden, die un« Gott sendet, nie-
«all empfinden.

Und dennoch haben die Leiden, welche Menschen über nn«
.dringen, auch ihre gute Seite , welcher wir zu Danke verpflichtet
find, denn sie beflern und veredeln un«. Es ist natürlich bei diesen
Leiden zunächst der tröstend« Gedanke, sic nicht verdient zu haben.
Wir gehen dann mtt nur selbst zu Gerichte, und suchen unser Herz
iöü jeder Schlacke, von Allem zu reinigen, dessen die Mmschen un«
«nilagm , da« mit Recht un« ihre Liebe enlziehm könüte, wie

-+ -8 , bei dm Vorwürfen Pharao «, die er mil -dm Wortm ®* רנ
QTK unseren unschuldigen, Duldenden Vorfahren in'« Gesicht schlm-

durch Mißhandlungen bi« zum Stumpfsinn verkrüppelt, an Leib
und Seele verkümmert. Ich blickte in das innerste Leben dieser
Volke« und sah nicht« all Leiden, Schmerz und Thränm und
Härte nicht« al« ein ewiger Auflchrcieu und Auszuckm. Bi« in' «
Innerste erschüttert wandt ich meine Augen von dem schaurigm

JWbt menschlicher Verkommenheit und Gesunkmheit und siehe, dort
briete ei» junge« Weib an der Wiege eine« stinde», und dieser
Weib war Jochebed und diese« rosige lächelnd spielende stind war

7̂ - . Mose«, der LngeQVkr Erlösung, der Heil bringen sollte einem
. gemarterten Volke. Ich sah dm rauchmdm Sinai , 'wo Hemd zum
Erstenmal mmschlicheund bürgerliche Freiheit die Erkenntniß der
unvergänglich« Mmschenwürde und der hohe ewige Begriff de«
Gottesbewußffein« verkündet wurde, da« znm Grundpfeiler und
Berbindungtiitt für alle .Völkerschaften und Mmschengeschlechter
gewordm ist. Da « Bild ' verschwand, ein andere« trat an seine
Stelle ! Ich befand mich in ernem wunderbarm Lande ; tiefblau,
>l»r und durchsichtig war der Himmel diese« Lande«, grün wie
«irgend« warm seine Berge, glänzmd die Thäler , duftend die
Blumm . Riesig und dichtbelaubt hoben sich die Bäume in die
Lust und schüneltm die grünen mächtigen Lockenhäupter.; diese»
Land war Palästina . Mich umgab Segen und Fruchtbarkeit, eiü

.heimathlicher Hauch weh«e mir entgegen. Wo ich hintrat , war e«
mir, al« wär ich schon einmal dort gewesen, jeder Srarhalm , dm

!ich berührte, flüsterte mir ein Glück schon durchlebterGeschichte zu.
Ich ttat an dm Jordan und sein« Waffer warm mir nicht fremd;

!ich sah chn au« einem fcmm Gchirge fich heraulwindm , 'durch
Fels« reißen, mächtige Seen und Gewäffer scheidmd, sein Bette
bilden, breit und stolz da« Land durchziehen, von Rordm nach Tüdm
fich wenden, und dann bleich und traurig seine stolzen, frischm
lebendigen Wellm dem Meere voll Nacht und Verwesung zuführm,
wo da» Leben erstarrt und der Engel de« Tode« seine bleichm

dert, »nd wie auch heult die sogenannte» Frömmler , ll״
im « eitestrn Sinne ». s. « . in sarblofrn Wafsertlüstei«
Fromm« and ausrichtig Orthodoxe» begegne«. Wir ttage»
nn« zugefüzte, Unrecht mit Geduld »nd denken dabei mtt ü̂

םחלד aroo ■n ירךספחים  Die Ungerechtigkeit-, '
vom Pöbel, die Gott al« Geißel für »n« ausgestellt, für u»
liche Fehler, die wtt gegen ihn degangm. E» fällt nicht- schwer;^
un» darüber hinwegzusetzmund die nicht M haffm, die ün« bittere« H
zugesügt. Dieser Gedanke erregt in un» di« כרעה  beim סחר  und;
zwar מחראכילחלעמונובטצוחיוקרשטאשר  dadurch , daß «
grhefligt mit den Gebottn , konnte er auch von nn« erwarte» ; daß
wir da» Bittere geduldig ertragen werdm. Außerdem haben diesek
Leiden noch eine andere dankentwerthe Seite . Nicht« stthtt mehr^A
unsere straft . Nicht» erhöht mehr unsere» Miüh , al» der I
mit Mmfchm, wmn er, wie er immer sein soll, ein stampf g«gen-H
Unbill und Unerechtigkeitist. Bon Mmschm angesrindtt, ans un
selbst und aus unser Verträum aus Gott angewiesm, suche» wir in »
diesem Vcrttaum und in der eigmm straft die Hülf«miüel , »ud
größtentheil« gehm wir au« solihm Sämpsm geläutert nud erstarkt
hervor, daß , gleich wie in jmm LrLutera dat ' Kittere um» auch
da« Heilsame wurde. וכיכמעיחיוקדשנואשר  Er ha« un» deshalb -
der Helligkeit seiner Gebote gewürdigt, well er vvn nn« wußte, daß
wtt die nn» auferlegtm Prüsungm im Genüsse de» Bitter«, mit |
Würde ertragen werdm.

Sabm un« nun jene Lcidm, bic un« Mmschm zugefügt, die oder
jedenfalls von Gott, zugelaffm wurden , Telegenheft, ans nnsvt !,
nere« eiuzugehm, und un« geistig zu läutern, so wird die» n» so $
»ehr bei den Prüsungm »nd M ahnnngm , die rii » »nd
mittelbar au« Gotte« Hand kommm, der Fall sein.^ Bei solchm̂ A

schauerndm Flügel autdrcitet . Schön und reich war da« Land,
wo ick hinblickte war Arbeü und Thätigkcü, Frieden, Glück und ' '
Ruhe . Aus dm Feldern war dm Segm Gotte« in Fülle z aus'
dm Bergen blühte der Weinstock, deffm köstliche« Naß müde Herzm ,
erquickte; in den Werkstättm war Fleiß und Rührigkeit, überall I
Einttachl und Geselligkeit; e« war ein beglückte« Volk, da« es
bewohnte. . . :-i.

Auch diese« Bild verschwand und auder« tanchtm bunt und
mannigfaltig vor mir auf. Doch nicht mehr klar «nd glänzend, ^
von Glück und Frieden umfloffen. Du Sonne war gesunkenn«d
schwarze«, dichte« Gewölk hatte fich zusammengezogm, gewttt« - - .
schwer den Horizont verfinstemd, da« Licht verlöschend »nd tat j
goldme gesegnete TageSgestim mtt dm grellm unheilvoll« Schttü- ,
de» Blitze« versetzmd. —

Lönige , Priester und Richter standm über dm Hänpiee»
Mmge , sie warm nicht mehr Beglücker, Besördercr de» Wahre», !!?
Guten und Schönm ; er warm Tyrann « , falsche Prophetm , de».
stochme fette Beamt« , du da« Wohl dm Menge in Händm hatten̂ ?!
und nur ihr eigene« suchtm und sandm. Aufruhr , Trotz, ׳
rung, Zwiettacht und Sectengeifi griff im Herzm de» Volke» Platz!
ftaß in ihrm Singeweidm , lockertt den gesellschaftlich« Verbat^
«nd erschütterteRecht, Gesetz und Verfassung, du mächtig« Stütz ^
pfeilm eine« jed« Staate «. Dan » kam ein Sturm Hera» , _
Tod Md Verderb« ttlMlriPf u jöß «M Pchfti» WW, '" zeS^
ttümmertt Städtt und »ettvüsteu Landstriche. Dtt römisch« «
ragt« ' über die Manem der Ziowtstad« «nd Jerusalem fiel,
wie ein aMgehangertet , zu Tode gehetzter Löwe. Du Mauei
stürzt« und begrub« in ihrem Schutte ihre verwundeten «
die übrig« zog« so« , wett , wett , in alle Himmelsgegend« !
Heimath wurde hinter ihn« abgeschlossen. Sie zerstreut« sich rotb -j
eine Heerde, wenn der Sturm unter fie gefahrm ; sie wan
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m '̂ ÜRMwkm Leide», müffen» ir vor Alle» unserH« z lx>
, ob wir « in und schuldlosvor Gott dastehen, ob wir ihn

, gegenwärtig haben , daß wir auch von ihm erwarten können,
r fo#t sein schützendes Auge allezeit aus uns richte», Ja , so bitter

■jgßt Heiken  für dieses Leben auch sein mögen, sind sic dennoch sehr
tzvvhlthuend für uns, denn Gott erzieht »ns durch dieselben füd-̂ jn
ewiges, besserer Leben, Solche Leiden dienen vornehmlich dazu,

:ttttserit Hochmuihzu demüthige» , »nsern Sinn zu mildern und
;ttttser Gefühl zu lüutcrn, daß wir allmählig von der Nichtigkeit und
!Bergänglichkcit alles Irdischen übcizeugt , uns um so inniger an
(Jett mischließk» lernen , der uns allein bleibt , wo uns alles verläßt,

'■הארסלכה1כישמורואתמצוחיויראאלקיסאחנשמעהכלרברסוף
Das Endziel , wonach der Mensch streben soll ist, nachdem er

Alles angehört: Ehrfurcht vor Gott haben und seine Gebote beod
achten, und das vennag jeder Mensch,

; heilsam , wenn Dich bitter find uns die Prüsungen Gottes,

,hi« Leide», die wir ertragen müsicn, Wohl gicbt eS Manches, wir,
Mtsserte- eingestchen, d>1s in der Thal z» bitter wäre, als daß
»ir «S «rttagen könnten, wenn Gott nicht seinen besonderen Zweck

verbunden , kMmderc Erkrästigungen und Tröstungen dargc
-boten haben würde.

Als die Israeliten aus Egnvten zogen , kamen sic,, säst vor
Durst verschmachtend, an eine Quelle, und als sie lechzend winken

^wollten, fanden sic zu ihrer Verzweiflung, daß das Wasser bitter
sei. Da lehrte Gott Moses einen Baum keniien, Viesen warf er
Hittein und das Wasser wurde süß, , Unsere Weisen knüpfen daran
He Bemerkung, eS sei mit dem Baum die Lehre gemeint, die sie

Zu Marah zum Thcil empsangen haben , Gott wollte zeigen,

1nur die Lehre im Stande sei , das Bittere im Leben zu »er-

'»ach Ost und West, nach Nord und Süd , sie ließen sich aus, srewder
i.Hrbe nieder, bleich und traurig wie eine Pflanze, die inmitten ihres

heißen Lebens hcransgeriflcn wird aus der warmen, seuchtcn Erde,
«v» ste ihre Keime entpsangen, sich ausgedehnt und sich cnljaltct
hakte, um in kalten, steinigte!! Boden versetztz» werdenx-denn kalt

starr war der Boden, den sic sande» , der Haß hatte ihn ver,
’ steint . Die Lust , die sie einathmeten , wgr heiß und erstickend,

Borurchcll und Verachtung hatten sie verpestet, ver Himmel hatte
für ste keine Bläue , die Erde kein Griln , die Blumen keine» Dust,
Ich sah dies Volk sreind und verwaist unter den Mcnschcttkindern,
Pvcklckgcstoßen, zetteten , traurig unter den Fröhlichen , ivcinend

unter׳! den Jauchzenden; ich sah eine lange, traurige Geschichte, wo
j (b( Gerte Tod und Entsetzen zeigte , und jedes Wort ein blutiger
Mord war.

Die Jahrhunderte rollten schäumend unter der Brücke , Ewigkeit,

der bodenlose» Ticsc, der Vergangenheit zu. Die Fiusterniß begann
zu sinken, und der DäminerungSmorgender Ausklärnng zog leise
heran. Der Horizont der Menschheit röthete sich von den Strahlen
bet anffiammenden TageSgcstirncs, das nicht wie die irdische Sonne

.' »o# den dunklen Tiesen eines Weltthcilcs anssteigend, durch das
andere zieht, sonder» von dör Höhe vollendeter Geister ans die
dunkeln Tiesen und Niederungen des Menschenlebenssegnend nicder-

- fällt. Nach und nach wurde die Lust reiner und durchsichtiger, der
' Himmel klarer und blauer, und schöne sonnige Tage stiegen heil-
' .verkündend aus die Erde, Duldung und die edlen Gesetze der

Menschheitfinge» an, Wurzel zu schlagen. Ich sah die Menschen
stammender Begeisterungden Geist von hohen Begriffen gelä»-

tert immer mehr und mehr die Schranken auSeiiiaiiderreißen, die
Dummheit und Finsterniß zusammengcsügt hatten, um Geist von
Geist, Herz von Herz zu trennen. Ich sah den Befrei»,igikanips,
Dicht einer einzelnen Volke«, sondern des ganzen Menschen-
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süßen . Wie in Marah , so wirb Gott auch tu -da« höchsten

der Arzt unserer Seele , er mischt Süße « in da » bitter « Gefühl «n» 1

sere« Schmerze «, Und die« lchrt un » die כרכר׳ bei dem Bitterkram :
וכויאשר  Das Bittere , welche» wir genießen , kommt von ihm,

der uns zuvor mit seinem Gebote geheiligt und uns dadurch lkraft
verliehen , das Bittere genießen zu können und »n« gezeigt , daß der

Genuß de« Bittern nur vorübergehend und das Mittel , währetzd
die Heiligung der Gebote ewig fortdaucrt n »d der wahre Zweck des

Menschen ist, denn ״ Er ist ja unser Arzt, " Wo wäre denn noch ei»
Volk, daß wie Israel diese Ungerechtigkeiten und Ouale »d alle u1»t

Ruh !- ertrage » könnte , Ei » Volk , da « stets gewohnt war , ein frei « -

Leben zu führen und deffcn Ahnen die Bewohner des Lande » ihr«

Existenz zu verdanken hatte , indem sie durch Jene vom Hungertodege-

rettet ivnrden , daffelbc Volk wird in dem Lande verfolgt , gedriickt , gr-
peinigt und verhöhnt . Dieses Volk ertrug geduldig jene Leid «» ',;

und ivarteie ruhig die bessere Zeit der Erlösung , utkd diesr H»

»ung versüßte ihnen das Bittere , Das entnehmen wir auch aul

dem Segenssprnch ' וליבמציהיוקרשניאשי  Wenn Gott uns auch de» ' ׳

Genuß de» Bitteren besohlen , dasür hat er » »S aber mit sein«»

Geboten geheiligt und uns bamtt den höchsten Loh » verheißen.
I , M , L - ro.

Corrcspondcnzcn.
D r « t s chl a » d. _ _

Berlin , im April , Der I , W , entnehme » wir einige be> l

tnerkcnSivcrthe Worte über den Berliner Gemeinde -Vorstand , Herrf

I>r Treuenscl » schreibt : Ich hatte mich s, Z״ an ' die Vorständar!

gcschlechtes. Die Ketten brachen , die Schranken stürzten , und auf,
den Trümmer » der Unduldsamkeit , der Lieblosigkeit , der Bo

IkeilS , des Despotismus reichten sich alle Menschen die Hände zum ׳'

ewigen Bunde der Gleichheit , Brüderlichkeit und Menschenlieb

Ich sah eine einzige Menschensamilie , w » D eSpol iSn» !« n icht g *i

drückt, von Willkür nicht gclähnit , von Vornrthcil nicht entzweit,^

ich sah sie i»1 Strahle der Freiheit , des Frieden « , der Liebe all «^
ihre höheren Eigenjchasteü und Fähigkeiten entwickeln und znr höch- :

slen Vollendung reisen laffen . Ich Hütte die Engel über sie jauch- H
zen , sah die Sonne aus -sic herablächel » und den Allniächtige » siel

segnen , !

Eine Hand legte sich ans meine Schulter / und weckte michlj

au « meinen Trännie », Ich sah mich nm , di^ Lichtcr ivaren!
herabgebrannt und verbreiteten eine düstere , piattflimmcrnde

,O !" dachte ich, lch״ habe in vzeser knrzcn .Gttinde dnrchftlhlt

durchlebt , ivaS Millionen ob» Mcnschepherzen in Jahrtauseü
durchlebt und dnrchsiihl « haben, " Jep/erhob sich der Rabbi , wir-

Alle standen aus , der greise Mann sprach niit tiescr , inbrünstig

Andacht die schönen heiligen Wottc : In״ Jahr » »d Tag werdest^
ivir Alle , im Lichte der Freiheit wandeln und Gott wird alle , seil«

Kinder der Erlösung theillpift werden laffen,"

Ja״ !" ries ich, Es״ wird eine Zeit kommen , « v uns Alles
die Sonne der Freiheit leuchteii . wo Gott aus alle seine Mensch

kinder Glück und Segen gießen und wo das ganze Mcuschengesch

eine einzige Faniilic ausmache » wird, " Aj

Geheiligt soll dieser Tag sein!
Karolinc Deutsch,



kn größeren• cmcMbe» gaxitbet, um für kic Gustrntation btt
Mischen ״ Felkftelsorger" und zur Unterstützung jüdisch« Bcrwnit-
tzeter durch fir Beitrüge an- den Gemeindekaffe» zu erlangen.
Einig« habe» geantwortet , daß fie keine Etalspofitiou für der-
gleichen hätte», andere, daß t»  jetzt, etwa Sude Deeeniber, - wohl
nicht mehr erforderlich sei. Vielseitig wurde Dank und Freude in
unnöthig schmeichelhaft« Weise ausgcdrückt. Dagegen hat ' der
Vorftqnd d« Berliner Gemeinde schon unter dem 26. Januar , da
ich mich dorthin zuerst gewandt hatte, ein« Antwort ertheilt, welche
ich nicht — für mich behalten möchte. Sie lautet, »ach de» Ein -n
gangsformalien : ״ War jedoch den an diese Mittheilung geknüpften
Antrag betrisst, so befinde» wir uns schon deshalb nicht in der
Lage, demselbenFolge geben zu können, weil wir nns in Angele-
genheiten, welche unserer Berathung und Beschlußnahme nicht
unterlege» haben, sondern nur — oon Einzelpersonen betrieben —
ab» vollendete Thatsache» zu unserer Senntniß gebracht werden, zu
Geldbewilligungen nicht ermöchfigt halten." Das heißt auf gut
Deutsch: Du hättest diese Sache nicht auf eigene Hand betreiben
und uns vorher ftagen sollen.

In der That wäre cs ganz angczcigi, daß die Berliner Ge-
mrinde i« allen ähnlichen Dingen die Jnifiative ergreifen müßte,
und daß Private , Provinzialgemeindcn oder deren Rabbiner der
hauptstädtische» Gemeinde vorzugreiscn gar keinen Anlaß hätten.
Ab« was hat die Berlin « Gemeinde, d. h. ihr Vorstand, seit
60 Jahren für allgemeineAngelegenheitender preußischen Juden

fr Zechau, wo und waun ist sic au die Spitzegttretin . ,wo und wann
ist fie den Provinzen vormisgegangcn? D « jüngst « lassene Protest
gegen den Ober - Kirchcnrath ist das erste und einzige derarligc
Beispiel! Plan nenne uns irgend eine Maßregel , ein« Institution,
eilte Pefition , eine Demonsttation oder Opposition, welche von
dem Berliner Vorstände ausgcgangen wäre ! Anspruchsvollaustrcten
ohne etwas gethan zn haben, nennt man — d« Les« suche die
entsprechende Bezeichnung; unsere Alien nannten es tttivdo חוצפא

תנאבלא •
Berlin , 12. Nissan. Die günstigen Nachrichten, die wir in d«

»origen Nummer betreff» der

große Summen eingegtnge» so heiß heute $Dienfrg ) WWtkT
1300 Thlr . zur Verfügung stehen. Ab« mehr als noch
so viel ist dringend erforderlich, und wir verweisen deshalb M
Les« auf den Aufruf in b« heutigtm Numm« unser«« :
mir dem Bemerken, daß die Geldbeitrüge selbst in den :VVN
Tagen noch nicht: zw spät komme«. Hoffentlich wird der
much und die Einmüchigkeü der deutschen Jndenheit sich m
Angelegenheit bewähren.

B« li, im Niffan. Die polittschen Bllitt « brachten
einigen Tagen die Notiz, daß d« Herr Bangui « Gersou^
rödn nächstens in den Adelstand « hoben werden soll. Herr ,
E. Pelteson, ein hiesiger jüdischer Arzt hat das eiserne Kreuz I
Classe erhalten. * ׳.}

>):<׳ .

Oesterreich . j .■
— Wien, den 30. März . Di« "Presse״ schreibtu

Ober-Lommerzrach Simon hat anläßlich sein« am 18. d.
stattfindendensilbernen Hochzeit dem Predig « vr . Güdemauw uN
dem Borsteh« der Armen-Anstast Bia « PoSasläMfl . zur
meinschaftlichen Berthcilung an Arme aus d« ismelitischen
nieindc und außerdem 1100 fl. für die verschicheninisr«
Wohlttsittigkeits. Anstalten übergeben." Außerdem hat d« l
seine Wvhlthätigkeit bekannte Herr , d« seinen Geburtsort Hannos
v« 18<>6 verließ , aus ' demselben Anlaß dem Bürgerckeistch) 1
Wien 1200 fl., den christlichen und jüdischen Armen je 500 Thlt
Übermacht »ist» hat dem von äh« am letztgenannte» Ort « gegrl
deten Waisenhaus« jährlich einen Zuschuß von 400 Thalertist zu^
gesichert.' י'

Pest , 21. März . Ihre Majestät die Königin hat de»
hiesigen isracl. Mädchen-Waisenhaus« eine Spende von zwcihun
Gulden zuzuwenden geruht. ^ '

Prag , im März . D« Erzbischof protestirte gegtz» die Br-
rusnng jüdisch« Lehrer an nichtjüdisch« Schule» durch de, :
bader Beztrksschulrach, wurde ab« mit seinem Protest vou-
Landcssch ulrath ubgewtesen. ' ״ ' _,

Pessachkost brachten, müsset, wir zu uns« em Bedauern heute modificiren.
Herr Rabbiner De. Hildesheim« , der sich deßwegcizuin da« deutsche
Centralcomitec gewendet, « hielt von einem dort sungirenden-Geh.
Regierungsrathe die Zusicherung aus vollständigenErsatz aller dies-
bezüglichen Kosten.

' In Folge dessen setzte sich Herr L)r . H. wie bereit« gemeldet,
mit den französischenRabbinaten wie auch mit den deutschen Feld-
geistlichen in Verbindung. Die Rabbiner von Straßburg und Metz
antwortetcn sofort, und versicherten in echt jüdisch« Brüderlich« »,
alle möglichen Veranstaltungen für alle deutschen Soldaten in ihren
Bezirken treffen zu wollen, Nur wünschten sic Vorschüsse an Geld,
da ihre Gemeinden durch die Kriegsnoth hart mitgenommen seien.
Sogleich wandte sich Herr vr . H. a» da« Leittralcomitcc « hielt
aber von den, obeistcn Leit« deffelben, Herrn v. Sgdow die Ant>
wort, daß d« Hcn: Regicrnngsrath ei» Versprechengegeben׳ habe,
welches da« Eentralcomitce nicht einlösen könnte, da da« Statut
chnen nur die Sorge für Verwundete und Kranke ausnlege.

Run war gut« RPh Ihcucr. Woh« Geld nehmen um in
b« kurzen Zeit noch alle« an Ort und Stelle zu dringen. Allein
man durfte wohl aus dic-Opserwilligkeit d« deutschen Judenheit
rechnen, und im Vertrauen hierauf ließ uns« H« r Rabbin « so- ,
gleich Sonnabend Adend an alle größeren Gemeinden de» Sach -f^
»« halt theil« schreiben, «heil« depeschire« und sorderte zu svsvrtigen
ausgedchnienSammlungen ans. Gotttob, das Bertranen aus unsne
Glaubensgenossen in Deulschlaud war kein falsches. Bereit« sind
a»s München, Fürth , würzbnrg , Hamburg und auderen Gemtinden

«ielitz, im April. Sin Judenkrawall der gehässigstes \
fand vor Kurzem in einem nahegelegenenDorft statt, woselbst-f!
die Tuchfabrik eines Glanbensgenossen, des Herrn Brik befiü
Hr . B . hatte seit einigen Jahren einen Werkführ« , Herrn Li« I
angcstellt, der sich vor״Kurzem vcrheirathrte »nd in d« Fabrik «
Wohnung bezog. Bald nach d« Hochzeit de» jungen Paare - schri
der ehrsame Bürgermeift« de« Dorfe« (Gaybusch) an den
besitzer Hrn . Brik, daß « es nicht dulden, könne, wenn eine ;
Familie sich in dem Dorft niedcrlasft. Sofort wandte sich I
Brik an die Behörden und « hielt auch zum Gchntz«
führer« einen Gcndarmerieposte«. Schon verflossene« Freitetz l
»« sammelte sich eine lärmende Bolksmenge vor d« Fabrik uif
drohte diese anznzünden, wenn Hr . Lion nicht sofort auszieh»!
Gendarmen redeten jcdochrtz« Bevölkerung güttich zu und swz
streute sich die Menge. Allein Sonnabend - Abrnd AtÜllMholte-s
der Scandal , nedst obligatem Kenstertztiuversen vocF>« Fabrik >
sonstigen Plünderungen. Dft Gendarmen komten in Güte'H
Volk nicht zerstreuen. Sie machten eine Attaqu«, feuerten
in die Luft. Doch Alles hals nicht. Dft Bürg« wendetensich')
gegen die Gendarmen und dftft gaben Feu« auf die Äet
gab mehrere Tod« unk Verwemdetsk Ab« die wenigen Golf
wurden von de« Dorfbewohnern «mzingel» und rettete« sich
durch dft Flucht. Darauf stürm« der Pöbel dft Fabrik, zett

,merte Alle», schlug den Werlführ « zu Hoden, »nd zdg
Am andern Tage lang« eine Lonmaguie reguläre« Militär/
Bftlitz au, ßst« sofort nach de« Dotft Saylmsth kirigitt
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■mfainc . Dm Juden in Verlad wurde nach dem

TjfEcho Dwmbien " verboten die Thiere nach rituellen Vorschris
ten zu tödtcn , resp . zu schächten. Wie ersinderisch ist doch
dertzaß!

i '.S- Holland.
Amsterb«« . (Ozig.-Corresp.) Fortsetzung aus vor. Nummer.

: %\ne weit schönere und zweckmäßigereAnstalt als die Armenschule
ist die der •nun תלמודחברת  Hier ist ein echtes und edles

ümliche « Streben ersichtlich . Diese Schule ist ftei , unab-

Aüugig von der Gemeinde; dadurch wird da« erzielt, waS augcstrebt
{;• rirb , darum verdient sic c« , daß von ihr gesprochen wird und

weniger als Schreiber Diese « ist geneigt , ihr da « wohl-
Lob vorzucnthalteu. Mi « Freude begrüßen wir die, in

seiner Öffentlichen Versammlung kundgegcbene, Acußerung eine« S «>
eisten, daß bei jeder Promotion sür de» Eintritt ins Seminar

l die Schüler der תודהתלמוד  den Sieg erringen über die Schüler
׳ anderen Anstalten . Die תודהתלמודחברת  ist zwar sehr alt,

ae Existenz dattrt schon 200 Jahre , ist aber dennoch neu, da sie
vor migesLhr 10 Jahren eine völlige Umgestaltung mit der Schule

Mgrnahm , die den Ansprüchen der Jetztzeit genügt , dennoch aber
von der ersten Tendenz nicht abweicht. Ihr Zweck, ist Mische

Dindcr jüdisch zu erziehen und keiner wird e« uns streitig mache»
iffinneu , daß sie diesem ihrem Zwecke entspricht . Freilich kennen
Mir auch ihre Schattenseiten ; wir tadeln es wohl , daß sie ihre

in der Mitte der Lehrzeit, wenn sic kaum das dreizehnte
?Hahr erreicht haben , entläßt ; wie gesagt , wir bedauern die« , aber
r sür diese Rüge können wir nicht die Anstalt , wohl aber den Mangel-
i Haften WohVhütigkcitSsinn unserer Mitbürger verantwortlich machen.

Die חכרה leistet , was sie leisten kann . Sie bestreitet die Kosten
der Anstalt von den Zinsen ihrer Kapitalien, pon den fteiwilligcn

' ' Spenden und von den jährlichen Beittägen der Mitglieder. Soll-
ten wir . nun nicht glauben, daß sich Tausende bereit erklären wür>
den einer so hochwichttgen Anstalt den Beitrag von Fl . !> — pro

«Jahr zu zollen? Sollte man nichtjmeincn, daß hier ערבולפיאיש
,zu der Anstalt steuern und sich nicht mit der sestsscsetzten Taxe bc-
-gnüge» wird ? Dennoch ist dem nicht so, die חברה  zählt nur 4 bis
SSV Mitglieder Diesem beschränkte » WohlthätigkcitSsinn verdanken
Wir «» auch, daß die תברח  nicht im Stande ist allen Ansprüchen

, zu genügen , daß sich bei ihr immer Hunderte von Kindern mehr
-Melden alt sie beherbergen kann. Möchten unsere Mitbürger sich
,doch «on Andern belehren laffen, möchten sie doch dem jüngst in
Hainburg gegebenen guten Beispiele nachahmen, um mit allen Kräs.
len sür da» Gedeihen dieser wichttgen Anstalt einzustehe,«, möchten

' sie doch da» הבלמחויקיםהיאחייםץע beherzigen und sich wärmer
für die» hochwichtige Unternehmen interessiren ! Verweilen wir aber
nicht Pt lange bei dem, wa« sein könnte, sprechen wir vielmehr
»on de« , wa » ist , schildern wir mit wenigen Worten da « Wirken
der / חברו soweit er uns bekannt ist. Sic unterrichtet IM Kinder

WA»lgeltlich Bon den 8 Stunden , worin täglich unterrichtet wird,
Hchüren &dem Religionsunterrichte an. Sie hat für den Religion«
. UIArricht einen Director mit 6 Lehrern, für die wisienschastlichen

einen besonderen Direktor mit 0 Lehrern angcfiellt. Die
*, die sie lehrt sind : Für den Religionsunterricht : Lesen,

Ritualien , Mische Grammatik und Geschichte. מעותתרי״ג

^Werden an »aendig geübt . אדםחיי »nd אומד,משניות,רש״יעםחומש
jFür da» Wissenschaftliche: Lesen, Schreiben, Rechnen, Geographie,

sie, Grammattk , Naturgeschichte, Physik und Sprachlehre.

s

.
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םיקסוע  sondern auch לוגיים  jti sein , da der Didector am K & ' ha

großen Saale bn Anstalt einen Bortrag «Iber מפרשיםםעחנ״ך  hält,
Der stet» gefüllte Rau « zeugt un » davon , daß die חברח  auch hierin

eine gute Wahl getroffen hat . Besondere Anerkennung verdient e», ^
daß der Verein , als er bei der Umgestaltung der Schule neue Lehrer 4;'
engagircn mußte , um sicher zu gehen , dieselben , trotzdem sie da» ־
Seminar absolvir » hatten , der Richtung der Anstalt gemäß iveiter 1
ausbilden ließ . Der Verein mag stolz daraus sein , bei vielen ech-
ten Juden , ja bei vielen Radbinen den ersten Grnndstein gelegt zu
haben . Wünschen wir ihm denn ein fernere « scgenreiche« Wirken,
möge e« ihm gelingen seine Wirksamkeit immer weiter und weiter י*.-
«»«breiten zn können , damit er unserer Gemeinde zur Zierde ge- J
reiche ! Durchdrungen von der Nützlichkeit diese« Vereins gesellten . ■jf
sich zu ihm Zweigvercine ׳ , die cbensall » der Erwähnung verdieiten . ׳ :
Der erste dieser Zweigvercine wurde vor zehn Jahren 'gegründet . *
Er sührt den Namen ערומיםהלבשת  und hat zum Zwecke sür di« ־2-־
Kleidung der Zöglinge der תורהתלמוד  Sorge z» tragen . Der Bei.
ein zählt f>00 Mitglieder , von denen jede« mindesten « Fl . 1 pro ■י
Jahr zahlen . Dafür erhalten IM Kinder jährlich vom Vereine '

Hemden , Röckchcn, Beinkleider , Strümpfe , Mützen und Holzschuhe (l) !| I
nach Bedürfnis Ein Somit «'• von Damen versertigt die Kleider
unentgeltlich

Der zweite Verein , genannt תודהמהדקי  wurde vor drei Iah.
ren von arnlen Leuten gegründet und bezweckt, den Schülern der

תירהתלמוד  Brod zu verschaffen Er zähst 300 Mitglieder , von
denen jeder mindesten « M Lcnt pro •Jahr zahlt . Dennoch , trotz
de« geringen BeittageS , liefert der Verein der תודחתלמוד  zu diese«
Zwecke durchschnittlich Fl . 200 pro Jahr , welche« dadurch erziest
wird , daß die Mitglieder sich der Mühe unterziehen da « Eincasfimi
der Gelder , wie auch da« Austragen der Quittungen selbst zu de-
sorgen , so daß der Verein gar keine Ausgaben gat . Keine Regel
ohne A»«nahme ! Wenn wir un « auch vorhin darüber beklagten , daß
bei unsern . Mitgliedern der WohlthättgkeitSsinn nicht vorherrschend
ist , so dürfen wir nicht verschweigen , daß die - תורדתלמוד  unlängst
mit einem Legate von Fl . 2400 beschenkt wurde , wdvon Fl . 800
der Anstalt selbst zusallen , von den übrigen Fl . 10M aber soll die
Anschaffung de« Brode « für die Schüler der Anstalt bestrittcu wer-
den . Wenn der edle Spender auch seinen Namen nicht genau«
wisicn will , so glauben wir dennoch seiner Meinung nicht zuwider
zu handeln , wenn wir seine Gabe veröffentlichen . Geb « חשי״ת,
daß Andere dadurch angeregt werden , ihr Scherslein zur Förderung
dieser heiligen Sache deizittragen , sic weiden dadurch die Armnch
unserer Mitbürger lindern , und sie mögen gewiß sein , da « solche
edle Handlungen nicht unbelohn « bleibe » ! '

«sie » ,

Jerusalem . Je größere Trauer die jüngsten Nachrichten von
anhaltender Dürre und zu befürchtender Hungcrsnoch bei allen
unsern Glaubcnsgenosien hervorgeruseu haben , mit so größerer
Freude müffen die neuestcu Berichte au « Jerusalem , die wir dem
Lhawzeleth entnehmen , alle Herzen erfüllen , die noch irgend ein
Interesse und ein MitgeMl sür die Geschicke de« hestigen Lande « s
und seiner Bewohner besitzen. Der langersehnte Regen ist , Gott
sei Dank cingtrctcn . die Schleusen de« Himmel « sind zum Segen
de« Lande « bereit « >0 Tage lang geüftuel und befruchten da » Land
in so ausgiebiger Weise , daß die im vorigen Jahre dem Gchooß
der Erde anvertrauten Saaten die den ganzen Winter hindurch
dort geborgen waren , urplötzlich zu keimen ansangen und eiue gute
Ernte versprechen . Die Menge de« herabströmcndcn Regen « ist so . P
groß , daß sich bereit « alle Eisternen in und außer der Stadt mit - •
Waffer ' gefüllt haben und bereit « di« Felder bewässern . Wa»

•n ׳ 



Battet als», dnß bit Sexte ix freudiger Sttmmnn, aber die gfitt«

llche Hstft stohlockkkk Unk tügllch im QUOty  tttntt « xdjtaömx! -

tat sich besonder» ix tax große» dxrch tat Rege» vollständig ge-

stillte» Joabsdruuuen zeigt, der wegen seiner ungeheure» Liese ei»

ungeheure» Quantum Wasser» saßt und die Stadtleute «och mit

Waffe! versorgt, wenn bereit« alle andere« Brunne« Waffer oer.

tage« . Um so größer ist die Freude mit diesem großartigen Schau-

spiel, da e» schon zwei Jahre lang nicht gesehen nnd selbst jetzt
durchaus nicht erwartet wurde.

Literaturberichte.
Zwei Schulpngramme.

Sechszehnter Bericht über die Religft «»schule der jüdischen Gemeinde

t von De. Kirschstein. Berlin 1871.

üuiladiuigsschrift zu der öffentlichen Prüfung der Religionsschule in der

Gemeinde Adaß Israel von De. Hildesheimer . Berlin 1871.

Wenn der Grundsatz wahr ist daß der Partei die Zukunft gehöre,

die die beste Schule habe , und er ist « ahr — dann sage ich dem De.

Kirschstein meinen herzlichsten Dank für seinen Bericht . Ich habe aus

ihm ftellich nicht zu» ersten Mate die neue Wahrheit gelernt , baß es mit

׳ der jütischen Reform zu Ende geht, wahrend da« jüdische gesetzestreue

!? gebe« einer neuen Blüthe entgegen reist. Wer daran nicht glaubt , der

nehme doch diese beiden Berichte zur Hand und vergleiche; hier die erha-

? bene»ud erhebende Begeisterung für unser»Glauben,dort die Vertu-schnag und Bemlintelxug der Glaubenslofigkeit , hier Blithe , dort Per-

fchll, hier Feuer , dort — Waste! ! —

| Es . ist wahrhaft bejammernswerth , wenn wir in dem ersten Be-
« — • richte Herrn  De . Kftschstein » ft einem erstaunliche « Auftvande von Ge-

I lahrtheit den einfach so zu pricisireudeu Satz beweisen Hörens Dem

Kinde erzihle , daß die Bitel wahr und Gottes Wort , den Knabe« kläre

ans, daß du ihn getäuscht, daß die Bibel vielmehr Mtzthe und Sage sei,

»nd wenn nach einer langen , ziemlich trivialen Einleitung über die

Geschichte im « llgemeioen endlich dft Reihe an dft jüdische Geschichte

> tonMt , Als derZZahalt dieser Geschichte und als der wesentliche' Unter-

' Med zwischen ihr und der aller übrigen Völker wird ,,ein gewistes

^ Gtmos " angegeben, da« an « irgmd einem Collegienhefte der Vorlesungen
Pros . Steint hals zusammengestoppelt z, sein scheint. Da ist Religion

Sehnsucht , da ist Gott da« Resuftat einer Entdeckung des Dirigenten

, irgend einer Religionsschule , Alle« haben unsere klugen Ahnen erzeugt,

entdeckt, nicht« von Offenbarung , sonst wäre ja , Gott bewahre, dft Bibel

— göttlich und da« giebt der Herr Inspektor De . Geiger nicht zu, der

ohnehi« schon dem Herr » Dirigenten einen scharfen Verweft i  1» Mühle!

znkomme» lasten wird , daß er es gewagt hat , in diesem Aussatze die alt-

hergedrachft Anschauung über den ethische» Werth der Akedah beizu-

behalten.
Da » ist da« Programm de« biblischen Geschichtsunterricht« in der

,jüdischen" Religionsschuft der hiesigen Gemeinde , und « er ertheilt den-

jette « t Hauptsächlich Herr De . Kirschstein und Herr De . Eger «. In

beffere» Händen konnft der Unterricht nicht sein ; dem Herr » De. Kirsch-

sieftl ist Offenbarung — Erfindung , dem Herrn De. Eger « ist der Pro-

phet Mijahu - Garibaldi «t cwtee » «t eteUnil

Um so erfteulicher wirkt der Bericht unserer Religümtschule . Voran

geht ein gediegener, von religiöser Begeisterung und pädagogischem Tafte

zeugender Aufsatz t Etwa״ « über de» Religi »n«unterticht der Mädchen ",

in dem besonder« hervorgehoben wftd , « ft sehr e» gerade hier noth thue,

mehr anzustreben, als die« di« jetzt geschehe» ist. Namentlich wftd für

den hebräischen Urfterricht veriaugt , daß die Mädchen in den oberen Klaffen

bi« zur selbstständige» Lectüre im Urtexte der heiligen Schrift gebracht

Da « Pensum , welche« im Lauft de« Winterhalbjahre « dnrchgenom-

me» worden ist, beweist den regen Eifer und da« einheftliche Zusammen-

wirken von Direktor und Lehrkörper. Hoffentlich « Kd auch diesmal dft

am ll. 8hol -Hamoedtage stattfindende Prüfung wiederum den Beweis

liefern , daß echte« jüdstche« Wiste« und wahre« Judenthum auch ohne dft

Gedankenbläste einer lendenlahmen Kritik unserer heiligen Religio » dem

jugendlichen Gemüt he beigebracht » erden kann. Gustav Kaupele ».

gcaiUcUn.
. Dir Erbprinz von8-Znmn

' ' ftaxdtt
von Karoline Deutsch.

lSortfetzm» )

Wir״ werde» so oft hingeschlachtet und hingenwrdet, daß i

schon mitte find, nach der Ursache zx fragen" erwiderte der

ruhig, aber mit ergreifendem Ausdruck. ,Mir find i»

Hand, »nd wie es ihm gesöllt, also sei es." -י

Mir״ ist ix extern verfluchten Tempel schlechtן

da» soll euch Verderben bringen."
Gnädige״ Regentin! Dieser Borsall hat uns alle tief

trübt. . Doch können wir dafür? Seid Ihr mit uuserm

hiagekommeu? Hütten wir überhaupt je gewagt zudenke«, daß j

die hohe Frau, da« Ghetto betreten»»erdet, können wir de» 1

turkrilsten gebieten, die eure Nerven zwangen schlaff zu ׳

Euch mit Nacht zu umhüllen? Herzogin Tgrnaü », wen« Ihr!

bene von lllienschen vernichten wollt, wühlt Tuch andere AusfliftW

Der Rabbi hatte sich in seiner ganzen Höhe ausgerichtet«ttt I

und hohes Vertrauen ans seine gerechft Sache leuchtete» au« s

edlen Gefichte." 1

Du״ bist sehr kühn, Jude !" ries die Fürstin uitt es» !

schoß aus ihren Auge». Rach einer Weile fragte sie

Wer״ ist der junge Mann , dem D » Deine Locht«
hast?"
. Es״ ast ein Pvft ." erwiderte der Rabbi und '

an, den Blick der Fürstin ruhig auszuhoMü"" <Zr

Jahre in der hohen Schule zu Wien Talmud studltk."'

,Leimst Du ihn schon lange?"
Schon״ fest Jahre«, , chr kam als klein« Kunde mit («|

Vater nach Ungarn, dem Alten gefiel es hier; er machte sich1

sässig, doch er starb bald daraus und der Sohn lernte theilL^
mir, theil» in Wien,"

Kanntest״ Du chn, als der Erbprinz noch lebte?"

Ich״ sage es ja, ich kannte ihn schon als kleine«

,Hast Du je meine» Sahn gesehen?"
,Nie״ Fürstin! Ihr wißt es ja, daß es ftn» »erböte» $

durch dft Stadt zu gehen und daß es für uns gesührlich ist,

Fuß aus dem Ghetto zu setzen."

Das Herz de« Rabbi hatte gezitftrt, als er diese Lügex^
Mutter in'« Gesicht spracĥ einer Mutter, dft durch ihn,

auch ohne seinen Willen, einen Sohn verloren hatte. Als

diese Frau mit den wilden, harten Sesichtszügen betrachteft,

bedachte, wftvftl jüdische Mütter durch sie ihre Söhne

wftvftl Kinder sie mit Gewalt getauft, wie viele durch sie ן

wieviel Vaierherzen durch sie gebrvchm wurde« , da

Herz ruhig und alle Gewiffensbiffe schwände».
Warum״ hat Dein Eidam eine solche Aehnlichkeit mit s

Sohne ?" sragft sie düster.
Ihr״ fragt mich wieder, was Euch nur Gott bei

kann," versetzft Rabbi Jsak, ,Hat mein Eid- « wirllich>

teil mit Eurem Sohne, so kann nur Der wissen warum, !

und Nieren prüft, und dem wir unser Dasein schuldig sist

Fürstin, wm« wir mit solchem abernattjzklchen Wiffei

wärm, wir müffftn wahrlich nicht in dieser «ftichm i

Wir Hütten•> schon längst a«gewendet, uns au» Sff

Bedrückung zu befreim."
,Hch handle »och zu milde gegm Tuch," schrie die s

und״ ckutzStraft dafür habe ich meinm Sohn auf

verloren. Doch zittert, es soll ander» werdml"
; ־■.־ (Fvrtfttzung folgt .)
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Ausruf-
an nnsere jiidischcn Glaubcusbrüder in Deutschland.

;«>■) ־׳ .•,<•. Der blutige Krieg ist zu Ende . Viel thcures Blut ist geflossen . Unsre jüdische » Brüder im Heere
den Namen unsrcr Nation für alle Zeiten ' wieder zu Ehren gebracht , sind an der Sejte ^ ibrer nichtjü-

tischen Kameraden auf der Bahn des Ruhmes fortgeschritten.
Jetzt naht das Peßachfcst und viele Tausende unsrer thcuren Brüder Heftchen sich noch auf feindlichem

Anden. Zwar wird eS ihnen vergönnt sein die heiligen Festtage wenn auch fern von ihren Lieben zu feiern.
Aber es fehlt ihnen an Allen ! , was das Peßachfcst ansmacht . Es fehlt ihnen vor Allem an Mazzoth.

ttt der allergrößten Anstrengung kann es noch jetzt gelingen , Tausenden unsrer tapfer » Brüder Beruhigung ihre-
vissenS und Festesfreude zu schaffen.

zH,. .. Aber hierzu ist vor Allem eine namhafte Summe Geldes nöthig . Schon ist für die ersten Bedürfniff«
«m Mazzoth und Osterwaaren großentheils gesorgt , aber es fehlt noch außerordentlich Vieles . Auch sind bereit - ׳. .

£| M3 « Vorschüsse aus Privatmitteln gemacht , die gedeckt werden müffen . Es bedarf wohl nur eines Wortes , um
! ^ jsder deutschen Iudenhcit die eimnüthigste und begeisterte Theilnahme an diesem edlen , echt jüdischen und echt pa-

hen Werke wachzurufcn.
Wir ersuchen daher alle jüdischen Gemeinde -Vorstände und Private in Deutschland , sofort Sammlungen

Jjjtt■toCTanfialten rcsp . sich mit reichlichen Beiträgen zu betheiligen . Es gilt die Ehre der deutschen Iudenheitü
Wir bitten die Geldbeiträge gcs. Hrn . Rabb . Ift . Hildesheimer in Ber lin zur Verfügung zu stelle» .

' !irc. Berlin , d. HL Niffan 5631.

Die Kedattion der Md. Wrfff.
A־;

*fr- :4 * Zsraelitische
^Privat׳ Rrligion 'ischulk

115 Leipziger-Strasse,
zwischen

Wilhelm« und Maner-Nt»asse.
geehrten Mitgliedern der {üb . Ge-

! fcw ergebene Anzeige , dag der Tom-
ksns in «!einer Privat -Religionsschule,
Kusdeu und Mädchen in gesonderten

Hungen während der . schnlsreicn Zeit
Smlgiiuslehre , Biblischen und jiidi-

Veschichte und im Hebräischen zLorbe-
zur Bar • Mizwah ) angemessenen

'1 crthcilt , Sonntag de» It >. April
Meldungen nehme ich täglich in

Wohnung

lelptlfrr - hlrutuir HA
. (au  der MniierMlrRttpe)

׳ J. Weinbaum.

dt.

בתיכם
lNgefertiat und stets vorräthig

rn Tilberplattirnng , Glas,
und werden in prouipter und
Bedienung gegen Postvorschuß

roden gratis und portoftei.
Huttmann Aertin,

, Mulakstraße 33.
GmI . April ab Tchwedter-Ltraße 25.

In M . Poppelaucr '» Buchhandlung (Ileue Friedvichsstrahc tit 'i in Berlin ist so-
eben erschienen-

Die trauen der jüdischen Literatur.
Vin Dortrag

gehalten

;um Besten des Lrsath-Emeth Verein«
von

Dr. Gustav Karpeles , _ .
Preis - eleg . brochirt 5 Sgr . ^ ,

SylllWgk
der

Adas -Iisroel -Gemeilldt
" Bischofsstr . L5.

Am 1. Feiertag, den 6. April,
Predigt des Herrn Rabbiners

>>!-. I . Hildesheimer.

Der Vorstand.

ססחעל
Rhein-, Roth- u. Nngarwcinc,
wie auch verschiedene Borkostgeacnstnnde,
als Gries , Viergraupe und Rudeln
"herirt I, . Cassel,

Neuer Markt 10.

In Frau Therese Gronaus lang»
sährig bestehendes

Pensions- u. Grrieliungs-Insiitüi
ffir Töchter mos . Glauhen»

in Berlin , Neie Läuigs - Straße » 7.
können zu Ostern noch Zöglinge jeden Alter»
eiutreten . — Die Anstalt bietet ctii religiöse»,
wanne » Familienleben , jedwede Erziehung , Wege
und Geltung, und die vielseitigste geistige « u»>
bildnng in deutschen Wissenschaften, sremden
Sprachen , SOlufif !c. 1c.

Nähere Auskunft über mich und die Anstalt
«erden die Herren Rabbiner vr . Hildeihel-
mer in Beim, , Rabbiner vr . Lehmann ln
Mainz und Lande» . Rabbiner vr . Nohn in
Schwerin (Meklendurg ) gern gütigft ertheileir.
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Wegen der Feiertage erscheint di»
nächste Nummer der jüdischen״ Preffe"
Freitag, den 21. April . ^

Die Rcdacti»». * ־
Verantw . für Redaction und Verlag : vr . S . Enoch.״ . ״־  A in ~ ‘ ־י־ “ -Prov .-Rabb . in Fulda . Druck von H. G . Hennmm,

Berlin , Kommandantenstr . 77—7».
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Wir ersuche» unsere geehrten Abonnenten
die Abonnement » für da» beginnend« Quartal
bet den Haftanstalten »nd Bvchhandlnngeh
kelchtzeitigj« ernenerm. — Wir ersuchen gleich
f«a» unsere geehrte » Leser die etwa «och rück-

Heträg « für diese» Quartal «mge-
^hend einznsende«.

^ ^ Grpchttion- er jüdischen״ Messe."
d. L6HDM,

-׳ , ^"lin, - teue Krixbrich»str. «8.,
f- —-

Der Sieg der Hrtßodorie in Ungarn
Bon A Holländer.

Berlin . 20. April 1871.
Am 17. März 1870, dem denkwürdigen Puriintage der 1m־

scheu Judenheit, wurden die Statuten de« Nng. Jüdischen Con>
^grefse« von dem ungarischen Reichstage unler Führung des greisen

für ungültig und sür alle Gegner desselben als nicht bindend
iärt. Wie ein Donnerschlag wiikten damals die Worte Döakr
die Longreßschöpferund deren Anhänger, da« Botin» de« nn-

en Relch«tagk« suhr wie ein brausender GcwiNcrstnnndahin,
die vor Kurzem noch so höhnischen, so wichNgthnenden, so

inen Neologen zerswben in alle Winde. Der Congreß schien
tobt und begraben. Für alle Zeiten schien der Grundsatz gerettet,

jdaß Sewissen«zwa»g und Unterdrückung berechtigter religiöser Ge-
üe ta Jüdenthume unmöglich sind. Was konnte jene übermü-

Majorität noch hosien, nachdem die Bcrtrcter de« ganzen un
sehen Volke« es anerkannt hatten, daß sie ungerecht und unklug

verfahren war. Wider alle Erwartung und Berechnung
sich die hochweisen Herren nicht mit der derben Leetion,

sie empfangen hatten. Dickleibige Memorandaund ganze Re<
ler von Petitionen marschirten vor dem ungarischen Reich«,
auf, geführt von den Helden de« Evngreffe«, Wahrmanu,

und' anderen bedeutenden Strategen.
L « die Nachricht vo» der neu«» Stnrmpetitio» der Revlogen

uni drang, da trugen wir lauge Bedenken, an die Wahrheit
[ dieser' Nachricht zu glauben. Wer konnte auch annehmen, daß de-'

sounene Männe! s» thöricht sein würden, an eine große und intelli-

gente Bolk«vertrctung mü dem Ansinnen herauzutreten, ein« B«>
schloß, den sie im vorigen Jahre einstimmig gefaßt hatte, iu diese«
Jahre muu  f«<8>n sür null und nichtig zu erklären. Und deungch—l
'Natürlich war voraul-usehtn, daß die Longrcßpartei diesmal ihr
Sedan finden würde. <Si genügte eine einfache Vorstellung.»«!
Sette» der Orthodox««, um den Beschluß de« Reichstage«
vom 18. März v. I . ohne Debatte zu bestätige ». Da«
geschah am 29.  Mürz diese« J ahre«.—Der ll ongveh der schem-ilO-
vorigeittKhre wdt und־ begraben war, hat am Ende seine« Trailer- ,
sâ reS eiue Grabschrist erhallen, die mit ehernem Griffel ftdö tckln -:

Tage i» den fteinharten Sinn her ungarischen Nealogeg־
1uM, 1tvr̂ ttWtẑn aucĥ mit. unvcrwijchbaler Schrift in die Ge-

ÄKr «iMgrtben sein wird, die da vebmeineü, die
Gcwiffen Anderer knechte« zu können. • ךן

Das ist die Bedeutung de« Siege«', den unsere Gesinnung«,
genoffen im Ungarlande nicht blo« sür sich, sondern für ine ganz«
gesctze-treue Judenheit errungen haben. Und wie haben sie ge<
kämpft, wie haben sie Gut und Blut eingesetzt, um chren Glauben
zu retten. Wer die Geschichte der uiigarischen Jude» au« den
letzten3 Jahren kennt, wird, mag er denken wie er wolle, de«
unablässigen, unermüdlichen, vor keiner Noch und Schwierigkeit
zurückdcbenden, wahrhaft litauische» Aingen der ungarisch« Ge- . ..
sktze-treuen seine Anerkennung nicht versagen könnm. Jene kühne«,־
unüberwindlichenKämpfer für Glauben und Gewissensfreiheit wer-,
für alle Zetten Gegenstand der Bewnndening und ein Trost in
Zeiten schwerer religiöser Kämpfe sein.

Aber wenn wir mtt Freuden da« Ereigniß vom 29. März
al« einen Sieg auch für unsere Sache in Deutschland feiern, wenn
wir un« sreucn, daß « ehr und mehr־ der religiöse Sauips zu Gun-
sten vollständiger Gewiffenrftciheit sich entscheidet,־ so wolle» wir
keine«weg« verhehlen, daß unsere Siegelsreud« denn doch i«
Grunde eine bedingte ist, und daß leicht ein Fall eintreten könnte, :

' welcher unsere Freude in Trauer und den Sieg der uugaxische»
Orthodoxie in da« Gegentheil verwandeln könnte.

Wir meinen nämliche daß «nsere Gesinnung-genossen im Un-
garlande di« zempur ihre Kraft tt» «»«harren gegen Vergewal-
ttgung. und Unrecht, daß st« Muth und Geschicklichkest cntwickell
habeni« Ankämpsen gegen Bewissenlzwang. Mer jetzt, da ,che«
Kriege» Stürme", da Wagyar-Zstdo und Közkenp schweige«. lM
an die ungarische Jude»heit einr Aufgabe Hera«, die weü schw»
riger, aber auchŵ Hewichtiger und — schöner ist, al« der erbst-
texte Kamps gegen den Kongreß.



JBir wollen kurz und bündig unsere Ansicht auseinander-
setzen. Wenn die Partei der Schomre hadath nur darum solche
Opfer gebracht, solche Riesenkämpsc geführt hat, um zugleich mit
der Irreligiosität, mit der gedankenblasscn Reform auch Culnir und
Bildung zu bekämpfen, wenn, sagen wir es grade heraus, wenn
man sich nicht zu dem Gedanke״ erhebt , dass Frömmigkeit ohne
harmonischeAusbildung aller Geisteskräfte, ohne universales Wifi
sen heutzutage, und wills Gott für alle Zeiten, ein Ding der »n-
Möglichkeit sind, dann wehe über den Pyrrhussieg unserer Parte,
in Ungarns dann werden Tage kommen über die ungarisch« Onho ׳
doxie, wie sic Deuschland nie gesehen halt dann wird der brau
dende Wogenschwallmoderner, zum Theil irrthümlich ansgesasiterj
Ideen mit solcher Wucht gegen alle Frommen Ungarns anstürnien,
daß sie dastchen wie einzelne, öde Klippen in stüirnischcr Lee, !
Wen» man nicht setzt, nachdem alle Gesahr für den Glaube» ge, . |
schwunden ist, einlenkt zu rithigcr geistiger Arbeit, wenn man mrt!t J
jetzt das Terrain, das im heißen Kampfe gewönne» ist, durch ern i
steS, leidcnschastslosesLtrebcn nach Eultur und höherem Wissen,
vor Allem nach Voksbildnng,  von Neuem erobert und zugleich |
fruchtbar macht, dann Ivird das Perhängnisi, das bedeutende Ittid
,-rsahreue Männer über Ungar» vorauSgesagt haben, mit grauen (
Hafter Schnelligkeit hereuibrcchcn. und Ungarn wird in ivenigeit
Jahrzehnten leer sein an תורה  und •יראה

ES ist ei» beklageuSwerlherJrnhum uitsercr Tage, dasi man I
dem Geiste unserer großen Zeit, die uns so erstaunlicheErrungen
schäften gebracht hat, auch seine Perkehrtheiten zu Gute hält und
diese letzteren als cüi iwchwcndigcsMittel oder als eine»ilbedingie
Folge so hoher Bestrebungen ansicht und begünstigt.

Es ist wahr, die Strömung unserer Zeit ist keine religiöse,
ja sic hat der altinnigcn Frömmigkeit und dem ehrwürdigen Glau
bcn schwere Wunden geschlagen, aber wenn es ans der einen Leite

Hin Audencid. >
Po» 1)1. Ä. Lai »alter . j

Seil deni FrühjahreISti' l ist in der prensiischcii Gesetzgebung!
aus dem Wege der Pcrsassnng ein Stück mittelalterlicher, morsch- i
gewordener NechtSpsicgewiederum glücklich bejeitigt worden, das I
Jahrhunderte lang mit so vielem Ander» ans dein'Nacken einer
großen Zahl Staatsangehöriger lastete. Wir meinen den Eid
mor» judaicu.

Wederi» dem ewig gültigen Rechte der Religiop uitd Moral,
noch in dem bet Nolhwendigkeil des StaatSlkbenS, NM als Schub
wehr zu dienen, konnte jetie AuStiahmc-Bürdc wurzeln, Bor dem
allgemeinen Gesetze der göttlichen Pernnnst gilt die Gleichheit der
Personen, wesi spceicllen Glaubens oder Standes sie midi ange
hären mögen, und dem Staate als solchem entsteht keine Gesahr,
wenn alle seine Angehörige» mit demselben Maße des Gesetzes ge-
mesic» werden. Drückend ivar cS für jeden Bekenner der mosaischen
Eonfession, eincr besoiiderenCeremonie/ einer besondcni Ermah
nung, besonderer Personen außer den snngirenden Richtern zu be
dürfen, um die Wahrheit in feierlicher Anrufung des göttlichen
Namens zu erhärten, Grade die Bibel mit der Auslegung des
TalmndS und der rabbinischc» Schriften, welche als maßgebend
für dar Verhalten der Juden bei religiösen Handlungen sind, »er
langen bloS die einfache Bckrästigung durch das Wort ,"Amen״

welches״ der oder die vom Richter Beschworene auSzusprechcn haben
svs, ä. Buch Mos, 5, 22). Wie heilig der Eid den Juden stet«
war und ist, bezeugen die Annalen der GerichtSverhandl»»gcn in
jedem Lande, Es lag jedoch in der schimpflichen.Procedi» des
Judeneide« weiter nicht«, als eine Geringschätzung und Ernicdri
gung gegen die Ehrenhaftigkeit und dar RechtlichkritSbewußtsein der

m

verkehrt und verderblich ist, durchaus und unbedingt« ft
Ltrome zu schwimmen, so ist eS auf der anderen Seite nicht min-̂
der verderblich und thöricht, die ganze Strömung de« Zeitgei
zu leugnen und die erhadenen Güter, welche er mit sich führt, n>-l
hig an sich vorübcrziehen zu lassen.

Noch ist in Ungarn die Intelligenz so ziemlich gleichmäßig^
verthcilt, und wir sind die letzten, die jeden schnurrbärtigen, latz-f
röckigcn, mit wenig Witz und viel Behagen an Schiller« Gedich.si
ten und bombastische» Phrasen ansgestattete״Magyar »nsere«'
Glaubens für eine» Ritter der Ausklärnng und der Lultur hal- s
ten, aber eben so wenig darf sich auch irgend Jemand, wer e«
auch sei, welches Ami er auch bekleide, herausnehmen, sich de-we-
gen für einen Helden und Märtyrer des Glauben« zu halten, weil.
er ein Gegner von regelmäßiger Schulbildung, ein Feind der deift-
sd>eu Grammatik ist.

Die ungarische Congrcßpartei hat e« nicht verstanden, die An-
lcrcssen der ungarischen Judenhcit zu vertreten. Mit höhnischeri
Pcrachtuug uuscrcr heiligen Satzungen, mit billigem sind dummem,
Spott über die Lehren unserer Alten und Uber die Trätzer talmu- s
dischcn Wisiens und echter jüdischer Frömmigkeit dicift mau nicht!
dem Glaube», noch der wahrhaften Geistesbildung, besonder« wen»?
e« mit letzterer bei den Herren selber nicht allzuglänzend steht.

Der ungarischen Orthodoxie fällt die erhabene und beneidtzOt-̂
werthe Ausgabe zu, diese herrlichste und göttlichste aller Menses
pftichlenz» ersüllen, echte gesinnungstüchtigeReligiosität mit echtem.!
Wissen, mit allseitiger Polksbildung  zu vermitteln, ES fällt ihr
die Ausgabe zu, Schule» z,i gründe», die im Geiste unserer hciligftts
Religio» und im Geiste echter Bildung geleitet werden, und
Gencralionhcrauzubilden, die den Stürmeu der irreligiös««-
hohlen Resormsucht einen Damm entgegenzusetzen vermag.

Mögen doch die ungarischenGesctzesttencn ihren schönen<

Juden , gleichsam ei» Abzeichen, ein gelber Flecken ihrem Sittlich»s
kkttsgesühlc angchäugt, um sie auch hier-geistig zu foltern, Witz)
solche, die Eivilisatio» schändende Institution, so lange bestehen^
Iviinte ist wahrhaft anfsällig und mir durch die Bertheidigung einiger^
einflußreichen Diinkclinänuer, bene» das Mittelalter mit allen seintz»,
Bersolgungen die gute alle Zeit war, zu erklären.

Um die ganze Tchinach und Verächtlichkeitde« Judeneid
darzustellen, möge eiii Speeimen der vicleil bekanittcu und uub«»i
kannten Eidesformeln der Juden, ivie sie in alter Zeit i» Gebra
waren, hier feinen Platz finden. Das Schriststück fand ich beim!
Ordne» des Stadt Archivs zu Liegnitz in einem der Siadtbüch
jact. stabl, Nr, 72 Seite X4tib ff.) d. d. Liegnitz, den 14. An
17!!4, Hier muß ein Jude , »Namen׳ Mark »« Löbel,  Urp
schwöre», daß er nie wieder in sein Vaterland znrückkehren wollesi

Was er verbrochen, ist sticht angegeben, wahrscheinlich^hat er int
Lirgnitz ohne Erlaubniß de« Magistrats übernachtet und eini( —1
Handel dort getrieben, was mit schwerer Strafe belegt, wurde*). י

Seit dem Jahre lägt! bi« 1*13 war e« nämlich den In
nicht gestattet in Licgnitz zi, übernachten und bei ihren! Diirchgel
durch die Stadt ivard ihnen ein Polizcidicncr bcigegeben.

Zur Rechtseitiguug dieser Vcrnnittwng diene eine Notiz auf ritt
Sladtbuche(6 . A. 1742 Seite sio), wo es nämlich am Tag« 17. Dez
>742 wörtlich beißt!

litachdkbm״ den gebaltener und aus altergnädigsten Röntgt, an botf
commondirenden Herrn General-Läuten, r , Goßtar ergangenen Befehl -
tetioa, sich ereignet, daß dein, Haußdätter Ueberscheer tm Bürger i
bergischen Haus,ein Jude , so wider bergebrachte Freiheit und Prf»», j
ausgkbalten alttappiret worden, so wurde der Jude zuvorderst nachdehm er
von der Wache aus« RathbauS geiiesert iuSGtockbauh , in der fchwarH
Stube , eiugesührt, dem Uederscheerhingegen 20 !Haler pr, ttourout D
kann, auch über diese« in« Ttockhauß gesrßet.

dda*



ftben «ן fd>#«vunf>‘fo siegreich)« fiißiGenvSfkch« : ' Mögedar
pfmUbe oft ungezügelte loben bet Parteiwnch weichen einem ruhigen

nnbeittten Streben nach harmonischer Verbindung von Religion
und Bildung, von echterŝ ue fit םעתורה

f

Corrkspondeuzen.
Dentschland.

■ Berlin Zu unserer Freude können wir heute krichten, daß
> die vor NVS von hier au« gemachten Anstrengungen, unsere mili<

tairischen deutschen Klaubmsgenosten, ivelche sich gegenwärtig noch
i in Elsaß, Lothringen und der Champagne besinden, mit Nlld-Kost
« zu versorgen, von recht gutem Erfolge gekrönt wurden. Die nach

den Zeitungsnachrichten wohl nicht unbegründet gehegte Besorgnih,
" daß unsere Glaubensgenossen in dortiger Gegend, sei c« durch den
, den TerroriSmu« der allgemeinen politischen Gesinnungen dort, sei
k et au» eigener politischer Anschaltung, da« jüdische Herz vor der
j politischett Gegncrschasl zurüöktretc» lasten konnten, hat sich wenig
} Pen « im Ganzen und Großen Gott sei Dank nicht bestätigt, Wohl

ist die« leider, wie au« sehr vielen Privalbriesen hervorgcht, bei
» Einzelnen in verschiedener Orten mit einem wenigstens sür die
; deutschen Juden unglaublichenFanatismus geschehen, und man hat
- richtig den Prussien« hin und wieder die Verabreich,trg von Pffi
;■> feftft sür schweres Geld abgeschlagen, und haben die traurigen Be-
!» richte de« Feldprediger« I-r, B lumeitstei ik  danach noch manche
^ fernere Jüustrotioum erhalten Im StUM> mid Großen aber
^ stellt sich die« Gott sei Dank ganz ander« heran«. Der chrwür
» '•dige Rabbiner in Ttraßburg und das Sonsistvrinm daselbst, sowie
f da» zu Metz und zu Lolmar, wahrscheinlich wohl auch die übrigen.

r

vor Kurzem lebte ein Greis in Liegnitz, der Kaufmann Jakob
Albrechl , beste» 5>lljähriges Bürger-Jubilänm vor cimgcn Jahren
Seiten« des Liegnitzer Magistrats- und Stadtverordneten Collegiums
feierlich begangen wurde, dieser ist in seinen jüngeren Jahren ans
dieselbe Weise durch die Stadt geleitet worden.

Allem Vermuthen nach bat der Schivürcnde im Sierbehemde
mit den Denkriemen und Gebelntantcl versehe» ans einer Schweine
haut stehend folgende Lidessormcl gesprochen:*)

Ich״ markuS Löbel, schwöre gott dem allmächtigeti, welcher
Himmel und Erden und alle« was darinnen ist, erschasten hat, ich
schwöre, durch al̂ feine heyüge«llahme», welche sein diener«Moyse«
geschriedenhat, icĥ schtpöre durch die 5» Bücher MonseS, darinnen
die IO gebott geschrieben seind, welche gott selbfte» mit seiner rechten
Hand geschrieben und nur unrecht zu schwören verbotten hat, da«
ich da « gesängniß , darein Ich allhier kommen, wie auch die
straffe damit ich anitzo beleget worden, gegen einen Edlen
Rath und gemein der Stadt Liegnitz , allen ihren Burgern
ambttverwandten und zugethanen im argen nicht verdenken noch
daffelbr rächen wolle, »ns keine Wege oder Weiß, weder mit gcist-

ז lichen noch weltlichen rechte, auch da« ich besage unterm 10. Sept,
־ dieses lausenden Jahre« gegebene» hohen Appellationsunhel«; die

Stadt Liegnitz alle Kayserlicheund Königl, deutsche Erbländer Un-
garu Königl, Hofflager ewig meiden, und mich daselbst nicht mehr

.-betretten lasten wolle, und da ich dawieder handlete und daselbst de
trettzn würdet da« ich de« leben « verlustig sein solle und
wolle , so war mir Gott anstatt de« Segen« die Verfluchung gebe,
alt auch, da« mein gebe« welche« in dem Buch Sssiosim (?) ge-
schrieben ist, mir nicht nützlich seye, und attch keine gnad gölte«

• ) lf« ist bit in der Schrift gegebeneOrldographl « belbedallcn worben.

nahmen für ihre Kreise die große Aufgabe mit einer Opfe rwill ig-
feit und energischen Thttigkeit, wie sie nur ein jüdische» Bruder«.
Herz entwickekn kann. Durch den Erlaß de« hiesigen KriegS-Nilä-
steriumt, nach welchem alle jüdischen Soldaten nach Orten berur-
laubt wurden, wo sich jüdische Gemeinden befinden, süllten̂fich die
letzteren, größientheilt erst am Tage vor nt» ערב  oder an ]
selbst, bei Beginne de« Urlaub» mit einem ungeheuren, kaum zu^
überwältigenden Lontingente, Wa« bringt aber nicht der energische—
jüdische Wille Alle« zu Stande? Man behalf fich, wie e» ging,
entzog sich selbst den Vorrath, in der Hoffnung, diesen im Laufe
der Feiertage wieder ergänzen zu können, und — machte da» «*<
möglich Scheinende möglich. So wurden in Metz allein mehr al»
300 jüdische Soldaten in Restaurationen unter den Auspicien de»
Rabbiner« und de« Confistoire daselbst untergebracht; und Letztere
widmeten den unter so erhebenden Vcrhältnisten in weiter Ferne
versammelten, mit- heißer Inbrunst in die heimathliche Familie hin«
übcrschweisenden, zum סדר  vereinigten Hunderten von Landwchr-
männern einen brüderlichen Besuch und sahen nach, daß Me»
,, כהוגן״  sei, Aehnliche« wird von Straßburg und Lolmar berich-
tct; Aehnliche« geschah wohl überall, hoffentlich mit nur vereinzelt
tcn Ausnahmen niederträchtiger Gesinnung, Freilich war da» Re-
sultat nur durch viel, sehr viele« Geld, beste» Höhe noch gor nicht
zu übersehen ist, zu erzielen; so mußten Metz allein über 1000
Thaler, Straßburg bi« jetzt 400 Thlr, übersendet'werden; und
e« ist für den in diesen Blättern , wie in den gesiu «.
nungsverwandten zur Sammlung hierzu bereit » er-
la sjcnen  Ausrufen trotz der anerkennen »werthesten,
sofortigen Mitthätigkeit vieler der groß
Deutschland «, noch sehr dringliche Veranlassung vor.
Hände», Aber war will da« Alle« gegen da« erhebende

betreffe, sondern da« ich wie da« Gebürg Gclboa, welche» David
verfluchet hat, daraus Saul und segne drey Söhne ermordet seyn,
verdorre, nicht weniger mich Halchi melek(?) ankomme, so wahr
daß mich auch wie den Gehasi de« Rahmon« auSsatz also bald
bereffe, und daß mich anch, meinem weide, Kindern(da solche.vor-
Händen) sambt meinem gantzen gejchlecht die Jsoppa (?) ankömme,
so wahr ich»erblinde gleich wie andere verblindet, welche falsch«
schwür gethan, so ivar gon der allmächtige gebe, da«' aus mich
schwcsel und scucr vom Himmel falle wie aus den Nadab und Abiha
und da« auch gleich wie die 50 «Männer aus de« Propheten Lliae
Begehren versunken, da« augenblick« allhier versinke, und da« auch
die Erde wo ich gehe oder stehe, sich austhue, meinem Unrechten'
ayd nicht ertrag; sondern auch gleichsambwie vathau und Abirant'
lebendig verschlinge, so war gott gebe: da« ich weder mein weih,
meine kindcr, noch mein freund, sambt meinem ganzen geschlecht
nicht unter de« Abraham« Kinder nimmermehr gen Jerusalem kom-
mm möge, und «Moyse« mir auch in dem künftigen Leben wÄer
Schrvdan(?) noch Lewigozon zu esten geben solle, so war gott gebe, -
daß ich wann ich falsch geschworm, mein jetzt geleisteten ayd schwur
de« augenblick« einem andern, zum Stempel an mir-vollendet, und
war werde, darzu helfet und gebee» gott, destm heiliger Nahm-
ist Advny",

Berlin, im März 1071. . ,

, - ־ ' --tz?
Wir »eigen unfern gesch. Lesern hiermit . .. ״ ,

wir nach der Beendigung der Novelle von Karoltne -
Deutsch eine Ghettogeschichte: ״ Der letzte FamiliaE
von Gustav Karpele- bringen werden. Die Red.



r ■" sei, fagtn, Lausende unser« Brüb« , die sür un« da« Leben ein' '
gesetzt, voi Noch und Entbehrung, ja vor Hunger, dem sich sicher-

. !ich anderenfalls die Meisten hinzugeben haben würden , geschlitzt
zu habe»! Und wir leben der festen Hoffnung, daß sich unsere
Brüder in den dortigen Gemeinden , sdie diese unter jetzigen dorti
gen Berhältniffen sicherlich unerschwinglichen Auslagen in deni Bcr
trauen ans den Gerechtigkeitssinn ihrer jüdischen Brlider -dran״
ßen im Reich" gemacht haben , in ihren Hoffnungen nicht getäuscht
sehen werden . Dazu werden wir durch die bei dieser Gelegenheit

^bethütigte religiöse Zusammengehörigkeit auch einen großen Schritt
zur Anbahnung der innigen politischen Zusammengehörigkeit , deren

bekanntlich״ Deutschland so dringend bedarf , gethan habe » , und
wird dadurch diese so schöne Gelegenheit eine wesentlich politische
Bedeutung gewinnen.

t•יג Laudsbcrg a. d, W , ׳ Orig , Torr, ) Sie können sich nicht
denken, verehrter Herr Redaktcnr , ivelche» Eindruck die beiden Rach
richten über die Berliner Mikwah in den freilich geringen , aber
doch immer noch vorhandenen gesetzeStrenen Kreisen der hiesigen
Gemeinde hervorgebracht habet !. Sie waren uns eine Ermahnung,
wie sic klüftiger nicht hätte uns zu Theil werden können . In der
großen Kaiser »nd werdenden Weltstadt , wo die Zntclligenz inii
Löffeln gegessen ivird , entsteht ein Höllcnffandal , ivcil die MikivahI ans einige Tage durch Reparaturen unzugänglich ist,und in unsererKi.  kleinen Krähiviiikelgemeindehaben wir — - überhaupt keine
Mikwah ! Wir unterscheiden un » also von den Berlinern da
durch , daß sic eine schlechte, pnd wir gar keine Mikwah haben,

-Dasür aber besitze» wir Beide erwat Gem einsam es !" Sie - ^ be»
Dr . Geiger , wir — den Dr . Klcnipcrcr , einen würdigen
Epigonen Geiger '» , Trotz dieser Gemeinsamkeit habe » Sie ai>cr

׳$ _ doch eine Religionsschulc , in der doch Hebräisch » nterrichtet ivird,
wenn auch nur in zweiter Linie , während der Unterricht in dieser
tobten״ Sprache " bei » ns als unnützer Plunder längst bei
Seite geworfen ist, Jüdische Väter , die noch einen Funken rcli

gitzser Gcfiunnug haben und diese aus ihre Kinder vererb«» wv«le»,q
sind gezwungen , ty>« eigenen Mitteln einen Privatlehnr für den
hebräischen Unterricht zu engagiren , .,׳ ,

So sind die religiösen Zustände in unserer Gemeinde äußerst
traurig . Die Gegenwart ist trübe , und wie wird sich in» « ' ,
solchen Auspicicn unsere Zukunft gestalten . Mögen diese, ernst
gemeinten Worte alle wahren Iehndim unserer Gemeinde zu euer « ׳
gischcr Thal ermuntern , aus daß namentlich eine rituell gedant«
Mikivah und ein hebräischer Unterricht sür diese Zukunft un » au « >
reichende Garantien bieten , ־—

Hulda. !Orig,-Torresp.) In Folge des AnftufS in diesen
Blättern zu Sammlungen für מציה  der Soldaten im Felde , hielt
Hr , Rabbin , I ) r , E , am " v־. n׳ שבח  unter Zugrnndlegung de« Texte « :
! ׳ה״הבהוהבבשמביאאנירעי-"תאהעצמותהתחייג׳  einen sog«,
nannten Gelegenheit » <Portrag , Zn der bekannten schwunghaften
Redeweise wurde daraus hingewiesen , daß die Porsehuug , wie stet«,
so auch in den jüngsten großen Weltcrrigniffcn , anßer deren Be - '3
deniung für die Gesammtmcnschl >eit , einen specielle » Zweck sür da«
ttidisch religiöse Lebe » gewollt und damit zugleich erreicht habe.
Daß das Iudenthum inmitten einer Welt von Haß und Zurück«
setznng , von Gleichgiltigkeit und Abfall , trotzdem kein erstorben ««'
Gebein , vielmehr markig , in voller Lebenskraft darstchc , daß dessen
bewältigender Einfluß : selbst ans die jüilgerc Generation , ungestört

soMvirkend sich erhalte , selbst unter Berhältniffen , unter denen S »« - ^
Pension der Religion « Vorschriften so sehr zu entschulgigen , da« seis
ei» nicht z» verkennender , göttlicher Fingerzeig , daß au « solch«
Negciiwart heran » , sich eine Zukunft entwickeln werde , wie sie

wahrhast jüdische » Ideal derselben vMommcu entspräche . Und mi » j
d>-r alljüdischc » Sitte 2 הירעבהריהכמלחבדהמחרבחלה  entsprechend dieH
ältere , daheimweilknde , stet» de» Muth , die Ausdmier der ftt da « ה
Schlachtengetümmel sich wersendcn jünger » Gencralion , durch thä>
tigcn Beistand zu beleben , z» unterstützen gewußt , so möge auch die«M»l
ein anerkennender Beweis der Bcistimniung und Auftnunterung

Könne und Mond.
Legendenach dem Midrasch.

Als Thäler , Berge, , Ströme . Klüsse
Entstanden auf des Meisters Auf,
And er im Reich der Finsternisse
Die Sonne und den Mond erschuf.

Daß sic mit Helle rings erfüllten
Der Erde dunkelstes Gefild
Daß sie.' zu gleicher Zeit enthüllten
Der Schöpfung jugendliches Bild.

Und als sic strahlten glanzumstossen
Am unvermessenen Himmelszelt
Und warmen Lebensodem gossen
Auf die erschaffene junge Welt:

Da freute selber fick der Meister
Ob dem gelungenen Meisterstück
Und dachte sich verwandte Geister,
Daß sie empfänden mit Vas Glück.

Noch hing sein Blick, sein göttlich Heller
Mild leuchtend über Flur und Hain,
Da schlichein Mißton sich, ein greller
Schon in die schöne Schöpfung ein, —

Der Mond erschien vor seinem Throne
Und warf sich flehend vor ihm hin:
Er gönnt der Schwester nicht die Krone
Der holden Sonnenkönigin.

jedoch erfüllt vom Friedensbilde
Das Herz von Liebe nur erhellt
Antwortet ihm der Schöpfer milde!
Euch Beiden gab ich meine Well:

Der Mond fuhr fort zu klagen, flehen.
Ihn kränkte tief der Schwester Macht,
Da stürzt ihn Gott von seinen Höhen
In unergründlich tiefe Nacht,

Wird je des Ewigen Wort gebrochen?
Berseyt der Herr im Strahlenschei » .
Doch, weil du t^ nafcc angcsprochm,
Ich kann gerecht nnd milde sein.

Und sprach voll Zorn : ״ 'Weil du der irrste.
Der meines Weltalls Ruh gestört,
Sei deine Strafe auch die schwerste.
Die ewig, wie dein Dasein währt.

Ein dunkler Stern erfüllt von Sehnen,
Sollst du im ewigen Ringeltanz
Von deiner Schwester Licht entlehnen,
Von ihr den sterbensmatten Glanz.

Von ihrem Schimmer sollst Lu trinken.
Der soll stets nährend Dich erfreu'n
Und während ihrem Untersinken
Ihr letzter Strahl dein Reichtbum sein.

Da fiel der Mond aufs Angesichte
Sprach , sich verhüllend voller Reu:
Gerecht bist Herr , du im Berichte
Und sonder Grenzen deine Treu ' .

Doch soll mir nie Versöhnung werden?
Man sagt die Reue kommt dir nah.
Gerechter ist dein Nam ans Erben:
Doch auch Erbarmer heißt du ja , —

Und er gebot der weiten Sphäre,
Daß aus den Thränen reuentbrannt,
Entstehen sollten Sternenheere
Und Lichterschaaren jonnverwandt.

Die sollten mit ihm flammend ziehen
Durch s unbegrenzte Himmelszelt
Und nächtlich liedeathmeud glühen
Mild über der entschlaf' nen Welt.

s*

Und seit dem Tage , wenn die Sonne
Sich purpurn taucht in 's Weltenmeer,
Erblühet eine and 're Wonne,
Ein unzählbares Sternenheer.

Und unter ihm, in bleichem Schimmer,
Gehüllt in silberweißes Licht
Der Mond , der ewig bleiche Schwimmer,
Mit gramdurchfurchtem Angesicht.

Ein Bild der Reue und der Trauer
So zieht er nächtlich erdenwärts
Und senke! seine tiefen Schauer
In jedes warme Menschenherz.

Karoline Deutsch. H־3■
f 'i
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picht«aiHciBcn. DK in Folge dich«« Boptrage« »chbaldrrlaff«

Eolleete, — «»her mehrfachen älteren die dritte in nettester Zeit zu

diese« Behnfe— ergab einen Ertrag von ca. SO fl.,■Bie alsbald

Herrn Dr. Hildesheimerz«gchandt wurden.
Hesse». (Orig .-Lorresp.) In Hassel wurde jüngst ein Suade,

der ניסיל,  W B —n. mit Namen, 18 Jahre alt . Er sollte, da er

confinni« wenden sollte, לחוד■עול  sein , aber er hatte nie jüdisch

Lchcn gelernt, vr . A. angefragt, weiß sich zu Helsen. Die beiden

ברמח  werden mit deutschen Lettern geschrieben— oder vielmehr

da mehrfach derartige Fülle zu erwarten, gedruckt— und der Snabe,

zur Thora gerufen, liest diese deutschen Worte ab. O der Ironie!

Sachsen Weimar (Orig .-Eorresp.) Um die erledigte Rabbi-

natsstelle, deren Sitz jetzt nach Stadtlengsseld — statt bisher in

Eisenach — kömmt und zu der der Staat 4510 Ihlr . beitrügt, wäh-

rrnd die Gemeinden die gleiche Summe auszubringen haben, be-

ginnen jetzt die Probepredigtcn. Traurig ist cS gewiß, dah die

Landidaten auch unaufgchordert sich freiwillig zu Probepredigtcn

erbieten, und dazu noch, daraus ausmerksamgemacht, daß mau dort

als Rabbiner und Nachfolger von Heß , jedenfalls irreligiös sein

müsie, es betheuern, von jeher, nie anders als so gewesen zu sein.

Oesterreich.

Prufattz , am 11. April (Original -Eorrespondeiizi. In den

Mauern unserer Stadt hat dieser Tage ein höchst interesianter er-

hebender Akt stattgefunden, der in weiteren Kreisen Bcrbreitung.

zu finden,verdient. _ _ »

Vor Kurzem hat Seine S . K. Äajesias "gerühij denberllhm-

“Rn Gelehrten und praktischen Arzt vr . Gideon Brecher , dem de-

kanMen jüdischen Schriftsteller, für seine ausgezeichneten Leistungen

im Dienste der Humanitüt den goldenen Verdienstorden zu »er-

leihen.
«m ersten Tage de« Pehachscftes un, 4 Uhe Nachmittag ging

dieser Akt in feierlicher Weise vor sich. E« ocrsainmclft״ sich zu

dieser Zeit alle Corporativne» der hiesigen Stadt , namentlich die

jüdische Intelligenz mit dem jüdischen Bürgermeister, der biedere '

Herr M . Zweig, mit ihren Rabbinen , Sr . Ehrw . Di E . Hoff an

der Spitze, so wie die hohe Geistlichkeit, der Prior der Barnn

herzigen, der Bürgermeister unserer Stadt , der LandtagSabgeord-

nete ZajScek , sowie der Kaiserliche Rath und alle Honoratioren

unserer Stadt.
Nach 4 Uhr erschien der S . S . Bezirkshazlptmann Herr Dr.

Bazant im jüdischen Gcmeindehause, um die Ordcnsdetorirnng vor-

zunehmcn, der K. S . BezirkShauptmann hielt eine seierliche, diesem

Akte angemcffeneAnsprache an den OrdcnSempfünger De. Brecher,

hob seine hohen Berdienstc, seine Menschenliebe, seine aufopferndes

Bestteben im Dienste der Humauität hervor , und erwührte dabei

der Brrdienste der Gemeinde Proßnitz , die so viele Männer der

Intelligenz und der Wiffenschaft in sich berge, er nannte sie eine

Mustergemeindr.
Nach ihm ergriff seiner Ehrw . Herr Rabbiner vr . Hoff da«

Dort , um im Name» seiner Gemeinde an Herrn vr . Brecher die

Ansprache zu halten.
In wahrhaft begeisternder Weise schilderte er den Berdienst

des Herrn vr . Brecher, seine hohen Tugenden, seine Bescheidenheit,

fein« Gelehrsamkeit, seine schriftstellerische Thütigkeit, die in weite

Kreise bekannt, nicht durch seine Berdirnste um Humauität allein,

sondern anch um die Wiffenschaft, habe sich Herr vr . Brecher diese

hohe Auszeichnung verdient. Der Redner schloß mit einem Hoch

aus seine K. K. Majestät , in welche« das Publikum dreimal ein-

stimmte.
NachdemHerr vr . Brecher und dann noch der Bürgermeister

der Stadt gesprochenhatten , «ndrte die Feier , welche alle -

«Scher wahrhaft mit Freude erfüllte. Mäge dbeftr Gelehrte, die» '

ser ausgezeichnete Mann un« lang« Jahre erhalten bleibe« zurBpte

der Wiffenschaft, zur Ehre de« Jndenchum». »> ״

»sie « .

Jerusalem . Wir erhalten so eben mehrere hebräisch« Schrift-

stücke au« Jerusalem und zwär : 1) Mittheilung über eilte Feftivi-

tät , welche daselbst zu Ehren des deutschen Kaiser» stattgefnndeHz

und welche der GewerbekonsulBaron v. Alten durch seine L«-

Wesenheit beehrte. Begeisterte Toaste würzten besonder« Hst! ge<

hoben« Stimmung der fesllichen Gesellschaft und-zwar zuerst Sei-

tens des Generalkonsul« auf den Kaiser und die ganze kaiserlich»(

Fqmilie , dann von Herrn Hausdorf auf Sr . Majestät und die

kaiserliche Familie , Prinz Friedrich Karl und Fürst Bismarck

Auch wurde ein Ergebenheits - Telegramm an den deuffch«n .ss»is»ht

und seine weisen Rathgeber abgesendet. Einige herrliche hebräisch«.

Festgedichte ffür diese Gelegenheit, -----ich-- sich jeftpchw' hr zu eine«

von den Absendern beabsichtigtenSeparat - Abdrucke, al« znr Wid-

theilnng in unserem Blatte eigne.

Palästina Bor einiger Zeit erhielten wir durch Herr»

S . Hausdorf in Jerusalent eine Zuschrift, die für alle Frenndt ' ^

de« heiligen Landes vom höchsten Jittereffe ist. E« wird « t« darin

mitgetheilt, daß endlich in Jerusalem eine jüdisch «^ tzND-

küche entstanden ist , in mclcher bereits 40 Familie»

gespeist werden . Die Leser d. -Bl . werden sich erinnern, - daß '

Ptr!־ betei ir im verflossenen Winter , als wir n« r"l

Seite auf ein solch«« Projekt aufmerksamgemacht wurde», der Sache

einen länger» Artikel widmeten. Wir wiffen außerdem̂ '

seit vielen Jahre » da« Projekt einer Bolksküch« zwischen IerufaftM'

und vielen nnserer Glaubensgenoffen in Europa lebhaft »«»tWW

wurde. Damals vechielten sich die einflußreichen Männer in Je»

rufalcm stet» adwehrend dagegen, indem sie darauf hinwies«», daß

man sich gegen Betrug von Seite » der Empfänger dieser Wohlfahrt

nicht sichern könnte, und daß dieselbe meist nur der uitterfte» Bvll«-

schicht zu Gute komme», weil verschämte Arme . nicht dara» Theil

nehmen würden. Schon damals wurde der oollkomme« richtige' .

Vorschlag gemacht, zuvörderst nur eine beschränkteAnzahl m«

Billeten unter die Armen der dtuffch- holländischenGemeinde» z» :

vertheilen, und zu gestatten, daß die Speisen anch von der Boü»> -

küche »ach Hause gcholt würden , in welchem Falle jette beid«»

Schwierigkeiten vollkommen gehoben sein würden.

ES ist nun gottlob gelungen, ei» derartige« Jnstitnt in» -

Leben zu rusen, und die Verwendung de» Herr« Hausbars tut»

Jerusalem birgt un« dafür, daß daffelbe lcbcnSsähig sei.

den Werth einer solchen Volksküche bedürfen wir hier i» 1

keine« Worte«. Wer aber nur einigermaßen weiß, daß sich1

küche» alle Lebensmittel, weil oa groa eingekanft, WM die Hälfte^

de« Marktpreise« verschaffen, und wer eine Ahnung hat von im“

Betrügerei, den die Araber in Jerusalem im Kleinhandä begehe»,

der wird die außerordentlicheBedeutung de« in Jerusalem »un-

mehr gegründeten Institute «, da» von einem Herr» Silber »« »» -

daselbst in« Leben gerufen ist, noch leichter crmeffe». Natüriü

bedarf e» zur Leitung dieser Anstaft einer geschuftet! Hand,

wiz hofft» e«, in Jerusalem gefunden weckten wird.

Mchr aber noch bedarf e« hierzu de« Gelbe«,

küche, die nur aus Privattnittckn und Spende« erhallen wird,!

darf der thätigstenFörderung . Wir werden in ebsn jenem Schreib

de« Herrn Hauldors angegangen, unser« Gl- ubenldrüder . in l

für dieft edelste und jedenfalls nützlichsteUnterstützung un

Brüder im heiligen Lande anzuregcn. Hoffenllich« ich e» nur de»I



׳ Ambe »on der ntfhmbnuH Volksküche bMkftn , am alle Zion«,
frnmbr z, recht thäliger Hllfleistnng zu veranlaffen.

BeMucr Localchronil.
Der seil andcrthald Jahren hier bestehende Verein zur Für-

derung und Berbrcilung jüdischerWissenschaft Sephalh״ Emech"
ifl durchweine jüngst gehaltenen süns Vorträge in weiteren Kreisen
«ud zwar sehr vortheilhast, bekannt geworden. E« dürste daher
diesen Preisen von Interesse sei» zu crsahrcn, dag der inoralijchwie materiell bcdcutetidc Ersolg dieser Vorträge auf' TSt-n Verein
sehr crmuthigend wirkte, jo daß derselbe den lange gehegten Wunsch,
ein Jahrbuch für die jüdische Wisscnschast heranäzugcbcn, in einer
Geucraloersammlung zum Beschinfse erhob. Zttgleiä, beschloß
der Verein, für seine Ausbreitung nach Außen hitt ihätig zu sein.
d. h. auchaußerhalbBerlins Milgücder z» werben, not jo. wenn
auch mit bescheidenen Anfängen, doch nach und nach die Vcreini
guntz wissenschaftlich befähigter Gesinnungsgenossen hcrbcizufuhren.
— In das Jahrbuch werden gut befundene Arbeiten auch von
Nichtmitgliedern ausgenommen, mit der Bedingung >edoch. daß der

. Verfasser derselben dem « ephath Emelh.Verein bettritt. —
. Mü der Hcrausgabe de« Jahrbuches wnrdc für dieses Jahr

kitte Tommission, bestehend aus den Herren IM A. Berliner. Dr.
D , Hoffmann. Ur . I . Holländer, Dr M . Hvrovicz, Dr . G . Kar

detraul. Diese Tomm>ssio» tt1ttrt>- Lcm»»chft e,,tklt OlttMttitb
wthien. a» den die eingchendeii Arbeiten gerichtet ivcrdeii. — I»

letzten Generalversammlungerstattete der Vorsitzende Bericht
über die Thätigkeit des Vereins im verflossenen Wintersemester:
gl wurden außer den envähntet, sütis popuiärcti Vonrage» fünf
zehn , wissenschaftliche und sechszehn homiletische Vor
träge gchalle». Der abgehende Vorstatid(Dr. Hvrovicz. Dr. Th
renfeld und Dr. Berliner, hat sich besonders durch die Trmöglichung
der Herausgabe des Jahrbuches , wie diirch die Hebung des An
sehen« des VercinS in Folge der veraiistaliclen populären Vorträge
mn den Verein verdient gemacht, " und ist es zii wünschen und zu

'hoffen, daß die Worte des Vorsitzende» sich recht bald bcwahrheitcii
«ügen : Der״ Verein werde, lucitu auch eine kleine bescheidene, so doch
kräftige, gcsutlde Grundlage zu einem allgemeinenLiteratur Verein
bilden, der nicht Hppochesenjnhiikaie,' sondern ehrliche jüdisch wissen

r' schastliche Forschung fordern und verbreite» wird." — Der neu
gewählte Vorstand de» Vereins befiehl aris kn Herren, Dr. M.

»siez (Vvrsitzeitdcrt, l >r. G. KarpelcS(Schrislführrri, Philipp
Llein (Rendämu

ei« so innige, so entgegenkommend« und so rührend«, ml« irgend»• la
echt sädischen .greisen, und die mit der Aulführung der Angelegenheit 8 «-
tiauten wurden durch die Reichlichkeit der Spenden noch in den Stand
gesetzt, nicht nur Jedem der erwähnten Soldaten eine Parthie Nülv jn
verabreichen, solidem auch Nicht wenigen aus der Dmchreise in ihre Heimäch
besiudtichen, entlasienen leraelitischen tzandwehrSmännern nicht «nerhebilch«
Unterstützungen zufließen zu lasten, ותהיבעםהמתנדביםפיעלח׳ישלם

שלישה.משברתם — Auch im Innern der conservativen Kreise selbst war
בע״ת  die Wiedererstarkung de« gesetzeitreue» Standpunkte « sehr wohl zu
erkennen, wozu die öffentliche sicstseier in der Adaß Ji «roel, in welcher ja
dieler Standpunkt sichtlich erscheint die -rftetilichste Gelegenheit gegeben
hat . Ebensowohl der Gottesdienst in der Svnagogc derselben überhaupt,
wie die herrlichen Keftvotträge de« Rabbiner « Herrn I)r . Hildesheimer
insbesondere erfreuten sich sehr reger Theilnalmzz. Aber auch da« noth-
wendige Pendant der Sptiagoge , gleichsani die Vorsynagoge . die Religion »,
schule, konnte sich der gleichen Tbeilnabme rühmen . Bei der am 9. d. M.
stattgehabte » öffentlichen Prüfung war das Pokal, die Aula de« Sophien-
Gyninasilinis gefüllt von Hunderten der areundc der Anstalt , und zogen
die überraschenden Resultate in sämmtlichen DiSeiplmcn von bei, Elementen
de« hebräischen Hefen« di» incl . Talmud hinauf das regste Interest«
der Anwesenden auf sich, was nach zwei stlllchtniigen bin schon äugen-
schcinlicheöriichte getragen ; 0in1y.1t durch <0,1 in den letzten Tagen ge-
schehene» Beitritt Vieler zur Rellgionsgesellschaft selbst, dann aber auch
speclcll durch bedciltendc Vermehrung der Schülerzahl der Religlonsschule
mit bene am Ili . d. begonmneii Sommereursu «. Die Adaß JiSroel hat
allerdiug » nach wie vor Ricsenarbeitr » zur Realistrung aller in« Auge
gefaßten Jnstitutivuen , unter denen die Acquifilion eines eigenen Grund
und Bode »« behus« Baue « einer eigenen Synagoge , Errichtung einer
Elementarschule und einer Mikwab noch iunuer in vorderster Pinie steht,
und neuerdings wieder von den energischfleii Pattheigängern derselben
verfolgt wird , möge sie die einzige Zuflucht aller unverfälscht Gesetze«-
treiien «hier immer mehr rhätigc Svnipathien gewinnen . — Am letzten
ש״ק  befand sich Herr Professor Kaemps au» Prag in unserer Mitte , der
zum Besuche feine« greisen Vater « hicrlelbsi. bicrber gekommen war.

. ' • Wir find in der glückliche» Page »,,jcrerseit« unsere befer für die
eSiflirungrwoche durch ein eben so reiche«, wie erfreuliche« Malerial z»
.«»tschäbigen. E « ging hier vor und am פסח  ebenso brüderlich lebendig

ft - N> wie in irgend rinn ftommcn Gemeinde , nur dasi die» nicht wie dott
«on Gemeinde wegen, iondcrn aus Privatwegc geschah, was für da» Re-

stütat ׳ an sich dasselbe, für die moralische Bedeutung aber wobl noch mehr,
, fein dürste. Einmal ist dadurchermöglicht worden. dasi sämmtlichen
. ilraelittfchet, Gefangenen und in öffenillchcn Krankcnhäuj r» befindliche»

^Mischen Kranken ermöglicht wurde פשהסאבלית  zu genießen, was aller-
Mtgl theilwcifc au » der Gemeindekaßc erfolgte, durch Pnoalansircngungcn
(Ader «rgänzl wurde. — Ganz durch letztere ermöglicht wurde tie Speisung

in hiesigen Kasernen brsmbiichrn teraelltlschkn Soldaten , circa
>t>an der Zahl. Ein sehr großer Theil derselben war in jüdischenFa-
mlllen der Adaß Jisroel selbst untergcbracht, von de» Uebrigcti wurde»

Lhle Fremden durch reiche Spenden gesetzestreuer Gtombcnsgenoffe», unter
sich wie immer der edle Herr Jacob Israel  besonder » autzeich-

' « tr , für ganz פםה  in Restaurattonm beköstigt, die hier Ansässigen zur
' 'flilgnisrrien Feier de« Feste« in ihrer Familie entsprechend unterstützt . Die

^Vteohigkelt bei der Ketheiligung brr hochherzige» Glaubenogenoffen war

Mcriitllrticrichlc.
Henriette Äoldschmidt . Dir Krau tm iufömmtnijanfit mit

bfin LolkS - und ÄtaatSlebtn . «eipzig 1871. fV -lmelungS
'̂ aUig.
— Die gc|d)äbtcn Vejer meines 'i ' crtragce : Die״ ^ raitfu der jüdischen
Literatur ." werden fick wohl erinnern , daß ich in demselben Gelegenheit
hatte , die geehrte Verfasserin dieses im HraucnbitdungSverem zu Dassel
gehaltßmen Vortrages , als eine jener jüdischen grauen zu rühmen , die den
jüdischen Weift mit dem dentschcn aufs Innigste vermählten , und so als
Ginster und Vorbilder in unsere .teil leuchtend hineinragen.

Hievon giebt auch der vorliegende Portrag beredtes Zeugnis!, (finctf
Lag nach den! Friedensschlüsse gehalten , athuiet er eine so innige religiöse
Wanne und eine so aufrichtige Hingebung und Treue an das Arauen ^ eal
der Zukunft , daß ich es gerne gestehe, von demselben wahrhaft angenehm
berührt und erfteut worden zu sein. Da » Ideal , da- Henriette Gold,
schmidt vorschwebt, ist kein leeres Phantasiegebilde , kein unerreichbares
Phantom , es steht klar und lauter vor ihrem scharfen Geiste , der eS de-
weist, wie nothwendig eine gesteigerte Tdeilnahme der ärau am Volks׳
und Staaisleben sei.

Der Vortrag beginnt mit dem HaUelujah des Psalmisten und dem
Liegcsgesang der Mirjam , der die geistvolle und beredte Verfasserin er׳
mnthigt , in einer so großen und erhabenen Zeit da- Wort zu ergreifen,
und schließt mit folgenden echt jüdischen Worten!

Kriede״״ sei mit euch" , dieser Gruß aus dem Atterthum , — dieser
Gruß , der zwei Welten , den Orient und Occident verbindet , in ihm fass'
ich Alle» zusammen, was der bewegten Seele in diesem Augenblicke zu-
strömt. Friede sei mit uns , Friede unser», Volke — Friede mit den
Völkern rings herum ! Friede aus Grden !"

Wir drücken der Verfasserin unsere volle Hochachtung au - , und
hofien , auf deu, Wege zu ihrem erhabenen Ziele ihr noch recht oft zu
begegnen.

Dr Gustav HarpeleS.
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Fenilleto ».
Arr chrdxnne von Tzrnsu.

»fMKjr
wm Xarotine  Deutsch.

(Fortsetzung.)

Wenn״ Ihr Suren Sohn so lies betrauert, ihn nicht ver-

geffen könnt, o, so bedenkt. daß auch jüdische Mütter Söhne ver-

loren haben, daß sie Töchter betrauern, die die Wonne ihre« Le-

ben« waren. Erbarmt Euch und laßt genug sein der grausamen

Verfolgung! Oder glaubt Ihr . wir seien au« Stein gebildet und

empfänden nicht«̂ Klaubt Ihr , jüdische Mütter bringen ihre Rin•

der ohne Schmerzen zur Welt? Klaubt Ihr . ihre Herzen zuckten

nicht, wenn der Mordstahl ihre Rinder, das Blut ihre« Herzen«

trifft? O, habt Erbarmen! Schon genug ist de« Blute« seit Jahr-

hundertcn gefloffen. hört auf, dem Menschen Opfer zu bringen,

der sie nicht verlangt, dem sie ein Krauel sind. Eine jüdische

Mutter bat den geboren̂ der Euch eure Religio» gab, irnd Liebe

und Menschlichkeit kannte sein Herz und hat sie geboten al? erste«

Gebot. Bei dem Schmerze dcrsEncr Herz bewegt, beschwöre ich

Euch, un« ruhig und unangefochten in unserem Ghetto zu laffcn.

Wir verlangen ja nicht« mehr, al« beu kleinen, gedrückten Raum,

in dem vielleicht nicht einmal Thierc leben könnten."
Das Herz diese« Weibe« kannte kein Mitleid, je mehr der

Grei« durch seine Würde, durch sein edle« Benehme» sich erhob,

desto größeren Grimm faßte ihr Herz.
.,Du hast e« gewagt, de» Namen unsere« heiligen Erlöser« "

zu nennen, an den ihr gottverfluchte» Juden einst eure Hand ge

legt. Dein Leben ist verwirkt," sagte sic zu ihm. Durch״ die Rct-

tung einer Jüdin habe ich meinen Sohn verloren, denn Gott nahm

ihn mir zur Strafe, Mein Alter ist öde und trostlos geworden.

Euer Anblick ist unserm Erlöser ein Gräuel und er straft mich,

well ich Euch dulde. Ich will Buße lhun. Bi« Gorgen Mittag

darf kein Jude mehr in meine!» Reiche weilen, flicht oder taust

Euch, den» morgen Mittag wird da« Ghetto angezündct, mein

Volk wird eindringen und ivar leben wird, vernichten. Jetzt ent-

senil Euch, c« ist mein letzte« Wort."
Bei Anhörung dieses schrecklichen Entschluffe« ivankte der

Grei«, Toderbläffe überzog sein Gesicht und er lehnte sich ohn-

mächtig an die Waich. Nach einiger Zeit erhob er sich, und rich-

tete die Augen nach aufwärts. Herr״ de« Himmel«, erbarme Dich

unser und halte Deine Hand über un«", betete er-lau! in »nau«-

sprechlicher Herze»«qual, denn״ bei Mensche» ist keine Hülse, kein

Srbarinen." Dann wandte er sich zu der Herzogin und sagte mit

zitternder Stimme: ,Herzogin von Tqrnau, dreimal während

Deiner Regierung ist da« Blut meine« Volke« geflossen, dreimal

hast Du Plünderung und Mord unter un« geschickt. Nach Dausen-

den zählte einst die hiesige Gemeinde, sitzt zählt sie kaum nach

Hunderte». Rein Erbarmen kennt Dein Herz. Doch,höre mich:

Wenn Du ruhig in Deiner Sterbestunde׳ aus die Gräuel zurück-

blicken wirst, die Du angerichtet, wenn Dein Herz nicht zittern

wird, so gebe ich Dir Recht, so hast Du gewonnen!"
Empört über diese unerhörte Rühnheit sprang die Fürstin,

ihrer nicht mehr mächtig, vom Sitze aus: ,Hund״ niedriger Hund

von einem Juden", keuchte sie. Bon״ meinen Hunden lasse ich Dich

zerreißen, daß sic Drin graue« Haupt tu dem Rmhe herumzcrrrnl"
Jetzt erhob sich der Ranzlcr, der ein stiller Zuschauer

dieser Gerne war, und stellte sich der Fürstin in den Weg. »Da״

wirft Du nicht thun, hohe Herrin!" sagte er ftst, Romme״ zu

Dir und lasse Dich nicht zu weit von Deinrr krankhaften Gemüth«-

stimmung hinreißc»! Hör' auch aus mich!"
,Wie״ Batqani, Du wagst? —"

Du״ weißt, baß ich Dein tteuer Diener, daß ich ein treuer

Sohn der Rirch« bin. Lasse ab, hohe Fra», ich bitte Dich barnmt

Lasse die armen Leute in ihrem Ghetto weiter Hausen. Sie lebe»

ja so elend, daß der Tod ihre« unsicher» Leben vorzuzichen iß.

Dollen Me, die unglückliche Achulichkeü eine«׳ von ihnen mit Det-

nrm Dohne, so schwer büßen?"
"!Schweig״ rief sie mit düster glühenden Blicken, Ich״ ahne

etwa« Entsetzliches. Umsonst hat Gott diese täuschende Aehnlichkeit

einem Juden nicht׳gegeben, umsonst hat er mich nicht in'» Ghetto-

geführt, um miche« sehen zu lasse». Er hat mir dadurch deutlich,

gezeigt, daß nur den Juden, ihrem verfluchten Weilen i» weinen■

Reiche diese« Unglück zuzuschreiben istt Gott hat mich gestraft,

weil ich seine Feinde in der Ehristengemeinde duldete. Und wer

weiß, wa« mir nvch bcschieden ist, wenn ich nicht Buße thu«.

Darum schweig! Nicht« wird mich in meinem Entschlüsse hindern!.

Gleich werde ich den Behörden den Befehb geben lassen. Bi« mor-

gen Mittag darf kein Jude mehr in Tyrnau sein."
,Passe wenigsten« diesen Grei« frei au» Deine« Palafte

gehen", wagte der Äanzler noch zu bitten, und״ beginne  nicht da«

Morden mit einem achtzigjährigen Greise. Ich bitte
als den Lohn meiner langjährigen Dienste!"

Es״ sei, da Du so viel Antheil ag ihm nimmst. Führ« ihn

heraus und übergieb chn den Heiducken, die chn brachten." .

Doch der Kanzler geleitete selbst den wankenden Greiß au«

de» gefährlichen Mauern und verließ ihn nicht bi« vor dem Ghetto,

wo er ihm noch den Lorschlag machte, sich mit seiner Familie in

seinen Palast zu begebe», von wo er ihn durch treue Diener sicher

au« der Stadt bringen lassen wollte. Tief gerührt und mit Thräna«

in de» Augen dankte ihm der Rabbi für sein edelmüchige»
und — lehntee« ab; wo seine Gemeinde war, dort wollte er sei»

und Alles mit ihnen ttage».
Der Befehl zur Ermordung der Juden « mde uoch am sÄW

Abend allen Behörde» «»«gefolgt und am Morgen sollte da« bin-

tige Spiel beginne».
Da rettete Ko» durch ei» wunderbares Ereigniß die Tyrnauer

Judcngcmeinde.
Am frühen Morgen erwachte die Herzogin, bleich und ver-

stört. Da« Erste, wa« sic !hat war, daß sie Eilbote« nach>aÜtzsd

Seiten sandte, um den unglücklichen Mordbesehl— ^urückzuuchnM
und unter Drohung der Todesstrafe wurde verboten, dir geringste

Kewaltthätigkeit gegen die Juden vorzunehmen. Da» Grmüch der

harten Frau war völlig verwandelt. Welche« Wunder hitttt diese

ungeheure plötzliche Verwandlung hcrbeigeführt? Einer jener ge>

ringsügigen Vorfälle, die, wenn sie im gewöhnlichenLeben eittzzz

treffen, kalt und unbeachtet an un« vorüber-gchen, i» bewegte»

Zeiten, bei gewichtigenEreignissen aber tief eingreifend wirken^
dem Ganzen oft einen Umschwung geben und zum mächtigen Trick-

rad werdend, alle Glieder und Fädän der oorangegangene» und

nachsolgcndcn Ereignisse in ihren Fugen einflemtnend, Met in

Bewegung setzen, E« war ganz einfach«in Traum , und dieser

veränderte die Seele eine« harten, grausame», abergläubischen Weibe«,

Da« einzige Gefühl, durch welche« sie mit der Menschheftuoch zu-

sammcnhing, da« mütterliche Gefühl hafte im Traume gewirktI

Lange konnte die Htrzogin in jener Nacht nicht cmschlas« .

Die Erregungen de« Tage- jagten den Schlummer von ihren Augen,

Endlich schlossen sich doch die ermüdete» Augeulider und «in wun-

dcrbarer Traum umfing sie. Aus einer großen Wiese stoffen drei

Blutströme und fie stand auf ihr und ließ den vierlen graben, der sich

edeusalls« ft Blut zu Men anfing. Da fühlte st« fich plötzlich

rückwärm von einem Arme umschlungen, fie wandtestks um und

e« war ihr Sohn, der sie hilft, sein Gesicht mar bleich und traurig,
(Seht ug folgt.)
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(Jn M Poppelauer « Bachhaublaug <Neuc Frtedrichsftraße 01 1 in Berlin ist so-
eben erschienene

Dir trauen der Mischen Literatur.
Vin Vortrag

gehalten

zum Besten des Sesath -Emeth Vereins
von

vr . 0u8lAv Karpeles.
Preis e tlcg. drochirt 5> £ flt.

In Frau Therese Mronau « lang-
jährig bestehendes

Henßons- u, Grriekungs-Znstitut
. für Küchtrr mos . Glaubens

i« Berlin , Reue AöaiyS - Strae 67.
können zu Osten : noch Zöglinge jeden Alters
efattttcn . — Die Anstalt bietet ein religiöses,
warmes Familienleben , jedwede Erziehung , Pflege
«tb Leitung, und die vielseitigste geistige Aus-
hildmra in deutschen Wissenschaften, sremden
Sprachen Musik rc. rc.

Nähere Auskunft über mich und die Anstalt
werden die Herren Rabbiner Dr . Hildeshei-
.» er in Berlin . Rabbiner I) r . Lehmann in
Mainz und Landes - Rabbiner Dr . $ ohn in
S ^ werin (Meklenburg> gern gütigst erlheilen.

Synagoge

־ת1ןזח?•"בתיס
werden angefertigt und stets vorräthig
gehalten in Silbcrplattiruag , Glas,
Vtrsfiug und werde» in prompter und
reeller Bedienung gegen Postvorschuß
versandt . !

Proben gratis und portofrei.

>  S . Huttmann NcrNu,
- Mul alstraße 33.

Vom 1. April ab Schwedier -Straße 26.

Bachurim Bercin zu Berlin.
Generalversampilung
am Freitag, den 21 April

im Bereinslokale , Spandauerbrücke 13.

Tagesordnung:
I . Rechenschaftsbericht des Vorstandes

II . Wahlen.
111. Revision der ® tatutm .*

Um recht zahlreiche Belheiligung bittet

der p t . Borstand.

der

Adas-3isr0tl -Gemtill- c
Bischossstr. 25.

Freitag , Adendqottcsdicnst 7 Uhr

Sonnad ., FriihgottcSdienst ^ IIHr

Am Sonnabend , d, 22 . April !) ' , Uhr,

Predigt des Herrn Rabbiners
I >r. I , Hildesheimer.

Der Borstand.

Israelitische
privat - Neligionsschulr

״.116  Leipziger -Strasse,
zwischen

der Wilhelme - und Mauer - Stresse.

Den geehrtcir Plitgliedern der jüd . Wc
«einde bie ergebene Anzeige, ftuft der Som
«ercursn« in meiner Pri »at<Religio»«schalr,

stuabeu and Mädchen in gesondcttcti
langen während der schulfreien Zeit

in l>er Religien«lehre, Biblischea and Mi-
f^at Beschichte und un Hebräischen «Borde
rettung zur Bar Blizwah) angemcflenen
Unterricht eriheilt, Sonntag den'10. April
beginnt. Meldungen nehme ich täglich in
«erner Wohnung
M telpEl ( er>8 (rka 1te ■15

. (im äee Miller,truae)
»en.

J. Weinbaum.

Sesaih-Emeth-Verkin.

Mittwoch, den 26 . April,
ÄbcndS 3 Uhr

in KaffeNs Kotel,
Neuer Markt 10.

1. Vortrag des Herrn vr . Horowicz,
über Üeben und Wirken deS Rabbi

Ri e i r E isc n st adt,  gen . אישמהי־ם

2 . Hragckastcii.
Der Vorstand ׳

׳ב״בוחברת
« »,Sonnabend ומצורעחזריעפ־שבח Borm.

11 — 12 Uhl , Bortrag des Herrn l >r . Bcr-
liner tm Bei Hnmidrasch,Heidercnlcrgasse5 — «>
zwei Treppen . Auch stir iichtniitgliedcr(׳ ist der
Zutritt frei.

nachstehende׳ Werte werden zu taufen , gesucht
und werden Offerten unter der Chiffre kt I, . durch

die Orpebitien dieser Zeitung erbetene

Hirfchfcl », Trattat Maccot . Piuuer , Talmud,

Traclnl Berachol . Zuuz , gottesdienftl . Borträg«

Grätz, Geschichte, einzelne Bünde. Fürst, Orient, '
cinzcine Bände . Geiger , Urschrift der Bibel,

Hirschscl », haqadische Exegese . Frankel , Mo-

naisschrist l8, '>4 , r«G, 5>7 . Geiger , Zeitschrift

Bd . 3 . 4 . Zuuz , 'Namen der Juden . Car-

luoly , itineraire *.

Vorläufige
summarische Spendenliste

übet die sät die Beköstigung der israelil.
deutschen Tnippen in Elsaß Lothringen und her

Champagne ntn verflossenen HDE cingcgangenen
Gelder . !Spccifieation einem besonderen Rechen-
schastsberichtc Vorbehalten ) .

An « Berlin 60 Thlr ., Halberstadt 40 Thlr .,
Frankfurt a . M . 300 Thlr ., München 100
Thlr ., Filrlh :40h Thlr ., Hamburg 347 Thlr.
13 Sgr ., Würzbnrg 200 Thlr ., Königsberg
lOO Thlr . Dilfleldors 52 Thlr ., Breslau NO
Thlr ., Hannover 25 Thlr ., Thor20״ Thlr .,
Obcrrnbiner Altona lf > Thlr ., Posen 72 Thlr.
15 Sgr . , Spandau 9 Thlr . lf >Sgr ., M . HU-
desheimcr in Brandenburg 2 Thlr ., durch Hm,
Pinczomcr in Langcndors 3 Thlr . 24 Sgr .,
Fnlda 47 Thlr.

Dr. I. Hildesheimer.
■iS.

Thcilnchmer für den

Lesezirkel hcbräischcru. jüdischer
Zeitungen

werden ersucht sich möglichst bald in der Buch-
Handlung de« Unterzeichneten zu melden , damit
ans spcctestc Wünsche Rüekstchl genommen wer-
den kann.

ÄnlinS Benzian,
SS. Reue FriedrichSslrahe.

Briefkasten d. Red . Hm. R. N.
Lemberg . Adboniren Sie gef . entweder bei
einer Postanstalt in Lemberg oder smdcn sie
pro Qunrial l st. 30 Xr. an I Benzian , Nene
Friedrichftr . 63 . Berlin . Ihre Berichte sind
iiitS willkommen.

Hm . L . S . in Basa . Wir bitten Sie
höflichst im Rainen unsere « Drucker « bei Ihren
gcsch. Lorrespondenzm gef, nur eine Seite de»
Papiere « zu beschreiben , da sonst Ihr Schreiben
nbsolui unleserlich ist.

f**־

--

z>

Perantw . für Redactton und Verlag : Dr . S - Enoch.
Prov .cRabb. in Fulda . Druck von H. H . Hermann,

Berlin , skommandantenstr . ?7—7».
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Am Hemeindeöunds-Irage.
Von Dt  Israel Hildesheimer.

8m 14. d. M . hatte ich das Vergnügen. Herrn Moritz Kohner,

Lorsteher der Synagogen-Gemcind« zu Leipzig und Vorsitzenden des

Gemeindetage« bei mir zu sehen; derselbe hatte die Güte, mit mir

sehr ausführlich über Tendenz und. Zweck des Gemeindebunde« zu

conserüeu,  und erfülle ich hiermit sehr gern deffen Wunsch, meine

unmaßgebliche Ansicht über diese Angelegenheit den Lesern dieses

Blatte« vorzulegen und Nur und offen auseinander zu setzen, unter

»eichen Modalitäten ich « ich und meine Gesinnungsgenosien nicht
nur berechtigt, sondern auch verpflichtet halte, den von den bisheri-

gen Leitern diese« angeftrrbten Institute « geschehenen Schritten uns

«WschU' hl l . aab *M Jntzress, desselben nach best«, KMten zu
'füttern . Ich chue dies aber um so lieber, als ich mich, wie

Herr Kohner. der doch, wie kein Anderer. Zweck und Absicht kennen

mutz, mich heilig versicherte, im vollen Einklangs nül dem Stand-

punkte befinde, von welchem die ersten Unternehmer ausgingen und

noch jetzt « !«gehen.
Ist es demnach wahr , und ick bade nach den Auslassungen

,de« Herrn Kohner nicht den geringsten Grund, daran zu zweifeln,

daß der Gemeindetag in erster Linie im Auge habe, die so traurige

Situation der universellen jüdischen Wobltkätigkeit (d. b. der über

die Ortsarmen hinauSgehendcn» derartig zu organisircn. daß der

wirkliche Unterstützungsbedürftige, sei cs in Rußland . Polen oder

sonst wo innerbalb und außcrkalb Deutschland«, das ihm als Mensch
und יהודי  Znkommend« erhalte, ohne daß es durch da» Reisen ver.

theuert wird, da« vielleicht mehr als daS Doppelte absorbirt. Ehre

und Selbstachtung raubt , ihn und seine Familie sittlich nitmrt ; daß

hi« Tausende von ׳השםלור^ו  der entsetzlichsten Art. die Seitens der

Unwürdigen geschehen, von uns abgewenbct werben, die leider! nur

zu oft der Unverstand und noch mehr schnöde Böswilligkeit zur
HerabWÜvhigung der ganzen Zubenkeit, zun, Mittel judenfrindlicher
Hinterlist henutzt; wodurch aber auch endlich vermieden werden soll,
baß am Ende fast Zeder (leider giebt es nur sehr Wenige, bei denen

die« nicht schon jetzt der Fall ist) an die Grenze seiner Geduld ge>

langt, das Kind mit dem Bade ausschüttct. den Unschuldigen und

Würdigen mit dem Schuldigen und Unwürdigen leiden läßt-
ist die« die aufrichtige Tendenz dieses Untcmehnien«. so kann jeder

wahrhafte Menschenfteund. jede« echt jüdische Herz denjenigen nur

.tausendmal glücklich preisen, dem eS gelingt, diesen Stein der Weise»
zy heben, hierin da« Richttge zu finden. Ich nmtz bei diesem

Punkte noch etwas verweilen. Wer Hütte nicht, und wohnte er auch

in Dem kleinsten, früher ganz unbekannten Winkel, hierin schon dtp:

btstchsten herzbrechendsten Erfahrungen gemacht? Bei der jetzt so
grffftm Leichtigkett zck»reisen, giebt es kaum noch ein Plätzchen, dal

»offner Fluch' der "Schnorrer״ schützte; nirgend« aber vielleicht in
Deutschland ist daß Eapilel dck zudringlichenBettelei größer, als
hiezt » Berlin. Posen und Rußland steigt hier als zur ersten Station

nutzihn» sucht in der Regel erst nach einigen Monaten de« Anschluß,
an M übrige Deutschland. Und wie werden diese Monat« hier

zugi bucht! DaS muß man erlebt haben, um eS in seiner bode»

losechTiefe zu kennen. Wohl ist mir bewußt, daß man über dich!
Thatsachcneinen Schleier ziehm soll, so lange e« irgend

Üh bin gewiß, wie irgend Jemand über die Tragwetz« di« die
he Lpmtuiß solch« Jämmerlichkeiten hat, besorgt- ...L» »nt

indeß bereit« zum öffentlichen Geheimniffe geworden,. und da, wen»

nicht durch Schweigen auch die geduldigstenjüdischen Herzen ihre
Thüren jedem Armen schließen sollen,' unbedingt gesprochen werde«

muß , jo möge man auch hier gcttoft da« Ding beim recht«
hiamcn nennen.

ES könnten hierüber Bogen voll geschrieben werden, ohne die

Sache auch nm entfernt zu erschöpfen; ich halte es für da« größte

Glück, daß Berlin eine so große Weltstadt ist, in welcher auch dg«

häufig austretcnde Einzelne verschwindet, weil der יהודי  sonst vor

dem gräßlichen " החלול  die Augen nicht aufschlagen könnte; et  ist
in der Thai rein entsetzlich! So schrecklich indeß da« Alle« ist, so
will ich doch durch einen kleinen ExcnrS wenigsten« eine relative

Beruhigung hinzufügen. Vor einer Reihe von Jahren hatte ich mit

dem derzeitigen jetzt verstorbenenösterreichische» GeneralconsulGraf
Pizzomanv in Jerusalem eine Besprechung m Wien über palistme» ׳

fische Angelegenheiten. Er kam im Lause de« Gespräche« auf da« ,

Frankl'sckc Buch über Jerusalem zu sprechen. Er sagte mir, daß

er aus verschiedenen Gründen, worunter die Glaubwürdigketz der
de!n Berfaffer von zwei Personen in Jerusalem gemachtenSchi!»

derungen nicht die unwesentlichste Stell « einnahm, die Veröffent-

lichung der Schrift sehr beklage, demselbe» von der Edition sehr
abgcrathen habe, da sie nm schade» könne, — « a» aber G. s. D.

durchaus nicht geschehen, im Gegentheüe hat sich die thätige Theil- '

nähme fiw die Bewohner Palästina« setz jener Zeit rapid gehoh«

— und nickt» nützen werde. *,«Ucfoigtn״ fügte er hinzu (lind ich

glaube so ziemlich seine eigenen Worte zu citirrn) , ״ sehen Sie , ich
bin circa 16 Jahre in Jerusalem, « erd« fott und fort von Streitig«
ketten Ihr « Glaubensgenossenbehelligt, meine» Ne aber, ich Hab«

die Geduld verloren? Keine«weg», ich weiß, daß diese Streitig-



s

, ketten nicht au « Uebermuth geführt werden , und — Hunger thut

- sehr « eh. Glauben Sie auch nur nicht , daß c« bei unseren Glau-

haisgenossen ander« ist, mir ist der Unterschied der, das, bei un«

eine kirchliche Beamtenorganisation stattfindet, an die dergleichen zur

Abhülfe recurrirt . Bei Ihnen ist da« nickt " . — ((Hott sei Dank

nicht ) ״ bei Ihnen wird Alle« gleich an die große Glocke der Oeffent-

' lichkcit gehängt ." Die « Eitat der Worte eine « Ehristen ist wohl in

^mancher Beziehung der Mittbeilung wcrth ; specie» st'ir unsere damit

ganz ׳ verwandte Krage . Dao kann man Alle« zugcben , und Nie-

rnand giebt c« lieber zu als ick , nichtsdestoweniger ist und bleibt e«

wahrsag die Sackte, wenn nickt Alle« aus dem Spiele sieben soll,

nicht so bleiben kann , und anders , als durch das alte רעהואיוא״ט

חזקא״ר'ולאחיויעוירו  kann unmöglich gründlich geholten werden.

Mit den obigen Auseinandersetzungen sind meine Bemerkungen

über Punkt c . der fetzigen Fundamentalpunkte des (Hemciudcbundes

erledigt . Derselbe lautet nämlich:

״ Die Vereinigung zur Abschaffung der Wanderbettelei und

' Regelung der Fremden -Unterstützung ."

Ick komme zu Punkt ck. ״ die Gründung von Pensionskasjeu

für Rabbiner , Prediger , Eantoren und Lehrer ohne Untersckicd der

religiösen Richtung " — un / halte cs st'ir überflüssig , siir diesen

Punkt zu plaidiren . Wer de» ganzen Jammer kennt , den die Trott-

losigkeit de « jetzigen Zustandes in sich birgt , der halt wahrlich die

Behauptung nickst für überschwenglich , das! dieser eine Punkt schon

wrrth sei, eine gemeinschaftliche Organisation zu provocireu , לאיכ

אלחבכלידע ■ Die unter den , Gesammtbegriff der ״ E' C־ »"!W2" er-

. « irdrigendstcr Deutung zujammcngeworfenen Kunctionärc werden in

den meisten Gemeinden zu gemeinen Dicnerseclen degradirt , die bei

jedem Angcnzwinkem des allmächtigen Vorstehers erzittern , jeden

Funken von Menschenwürde erlöschen lassen , sich jedes Zolles selbst

, ständiger Individualität entäußern müssen , weil sie wissen , das! sic

der Spielball selbstsüchtiger Gemeindetenker sind , Und ihre einzige

Sicherheit in der Kriecherei , Schmeichelei und Heuchelei finden

können . Welcher ehrliche (Charakter wird sich fortan zu solcher Nie-

'hertrackt hergeben , und welches Beispiel kan» eine solche Sklaven-

seele auf der Kanzel oder im Schulzimmer geben . Es kann in

dieser Sphäre nickt eher Besserung eintretcn , als wenn der Vater

einer noch so zahlreichen Familie den Muth haben darr , Mensch

zu sein, dem erste» Bvrscnmannc , Wollbändler oder Fabrikanten

gegenüber das Recht einer selbstständigen Meinung zu besitzen, selbst

. wenn die Genannte » am grünen Tische der Gemeinde dao große

Wort zu spreche» haben , Es wäre schmählich , noch weitere Worte

darüber verlieren zu müssen ! Qui s 'excuse accuse.

ES bleibt mir noch übrig , von den anderen drei Fundamental-

Punkten zu sprechen, die ick, trotzdem die ersten beiden den bereits

besprochenen vorauSgchcn , erst jetzt felgen laste, weil die bereits be-

, sprach cnen Punkte offenbar das eigentliche rnoven» de« ganzen

Unternehmen « sind . Der erste der »ns noch zur Besprechung vor-

liegenden Punkte lautet!
״ Die Schaffung eines Central -OrganeS für dieVerlrelnng

deutsch-jüdischer Interesse »."

— Bei der Dunkelheit des hier gewählten Ausdruckes konnte ich

^ mich mit diesem Punkte nickt früher befreunden , als bis mir derselbe

.von Herrn SS. in einer mit relativ , aber nur relativ acreptable»

-Weise intcrpretirt wurde , was aber jedenfalls durch redaktionelle

^Aendemzzgen klar und deutlich ausgedrückt werden muß . ES Han-

delt sich dabei um das unter dem Ausdrucke ״ Eentral - Organ"

za Verstehende. Zunächst denkt hierbei Jeder an ein publieislische«

Organ , ein Zeitungsblatt . Ein solche« erscheint un « aber für un-

serrp Zweck sehr bedenklich, und kommen wir hierbei unwillkürlich

ruf den Punkt , der dem Gemeindebunde von vornherein die Sym-

pathieu der orthodoxen Anden geraubt, ja der, , « ist nicht zu läugnen,

dauerndes Mißtrauen bewirkt hat . Da die Thatsachen ziemlich Hs-

kann ! sind , so kann ich mich um so kür.zer fasten . Derselbe tagte

bekanntlich in seinen ersten Anfängen gleichzeitig mit der Synode,

und ließ sich bei dieser Gelegenheit von der Prälaten -Hoheit , die

so ziemlich die stärkste Seite der synodlerischen Pfaffen ist, ziemlich

beeinflussen . Er hat c« fick dadurch selbst zuzuschreiben , daß man ihm

geheime Tendenzen infinuirt , welche der religiösen Destruction der

Synode enffprecken . So lange nun der Gemeindebund sich

nicht öffentlich offen und klar von jeder Beziehung zur

Synode oder überhaupt zu irgend welchen religiös-

rcformatorischc » Tendenzen loSsagt , so lange wird er

die ans dem ersten Tagen dcsselbe » hervorgegangene

Besorgnis ! eine « Einverständnisse « mit dcr Svnode nicht

verscheuchen , und die Svmpathien der orthodoren Par-

tei nickt gewinnen können ! nur im Falle Ter unumwun-

denen Eonstatirnug der vollständigen Unabhängigkeit

von der Synode und der vollständigen Entsagung jeder

religiösen Neuerung wird er die orthodore Partei,

dann aber auch sicher die ganze , in sich vereinigen

können . Er Ilmt daher sehr gut daran , immer die (Einrichtung

zu treffen , die Herren Synodlcr anderswo , etwa nach Herzenslust

in Augsburg , sickp. gegenseitig reden hören zu lassen, nur nicht in

Leipzig , ivo der Gemeindebund seine nüchternen Kauslcute vereinigen

mag . Gründet nun der Gemcindebund ein Organ , jo ist unmöglich

zu vermeiden , bei jo oft vorkommcnden eullueltcn Fragen in Ge-

meint ™, einen bestimmten religiösen Standpunst cinzunchmcn , der

aber selbstverständlich den Zunder der Zwietracht in den Bund tra-

gen muß ; rein nihilistisch sich zu verhalte », wäre erst reckt verderblich.

ז1 » soll »UN aber , wie mir Herr K . sagte , dabei auch gar nicht an'

dergleichen gedacht worden sein , sondern nur an eine frei gewählte,

Verwaltungs -Behörde de» Bundes . Auch hierbei stoßen wir auf

die große Frage über Ecntratisation und Teceutralisation , deren

Erörterung hier selbstverständlich viel zu weit führen würde . Im

Allgemeinen nur jo viel , das! unserer Meinung »ack ebensowohl aus

dem Gebiete des Religiösen , wie des Politischen die Erfahrung wohl

Jeden lehrt , das! beide Standpunkte , einseitig scstgekaltcn , von Uebel

sind , daß ebensosehr die stramme Eentralisation — Ivelch' schauer-

liches Beispiel giebt uns nickt Frankreich im Augenblicke — wie

auch die »»gebundene Deeentralisation — welche beispielsweise zum _

größten Unglücke da « politische Leben Ungarns Jahrhunderte lang

bchcr-rschlc, und größtentkcils noch heute beherrscht - ohne gleich-

zeitige Garantie jür die berechtigte Individualität des Einzeln « .

und das Zusammenhalte » des großen Ganzen von Uebel, und daß

hier ganz besonders die״ goldene Mitte " das einzig Richtige ist.

Punkt h. lautet : Der״ Austausch gegenseitiger Erfahrungen

in den verschiedenen Verwaltungszweigen und bei den Wohltkätig-

keitsanltalten ." Wem wird diese Gegenseitigkeit des (HZakrungS-

äustaujche » nickt als höchst wünschenswerth und nützlich erscheinend

Endlich Punkt c . Förderung״ der alliance israelita naiver

seil . " . Wir freuen u»S sehr , daß die Gründer des Gemeinde-

Hunde« diesen Punkt in den revidirten PunklationSentwmf Mlfgr-

nommen , und fick dadurch vor der Zumuthung geschützt Katen , die

Alliance in Deutschland lahm legen zu wollen . Wir find zwar fest

überzeugt , daß sich dieselben diese Unterstellung wiederum nur durch

die Synode zugczogcn , deren bekannter Urheber in seiner bekannt«

Bescheidenheit von den Trophäen der » lsianoe zu sehr im Schlafs.

gestört wird . An der That hat die Welt wirklich Raum für Beids «,

für die Alliance sowohl , wie den Gemcindebund , ja ich denke mir diese

beiden Anstilutc genau »ach dem Nationalcharakter der beiden Län-

der , die sie geschaffen , neben einander , ja für einander wirksam,

An Frankreich wird bei noch jo großer , erst zu erwartender Verün - ■

derung der Organisation doch immer da » Politische d. h . da« staat-

s



!ich aUgtmoRt fcomimitn . ES wirk noch sehr , sehr lange dauem,

bis wir in Deutschland Glaubensgenossen oon solcher Politischen

Bedeutung wi , Crämieur , tzuld u . A. haben werden ; der Appell

eines Erämieur an heimische und auswärtige Regierungen wirk «on

Deutschland kann , substituirt werden können ; in DamaSruS , in Pu<

kareft , Jassy , Petersburg x i. w kann Niemand oorkommcnden

Falls mit solchen moralischem Nimbus interveniren , wie die alte,

hoffentlich bald wieder so starke Alliance . Wesentlich daran vor-

schieden, sa säst den Gegensatz dazu bildend , ist das echt deutsche

Kommunal - und Vereinswesen ; dafür kann sich nirgends , wie in

Deutschland , ein Bund bilden , der so recht dem urdeutschen Tvpus

entspricht , dem sich ja gar keine Konfession mtziehcn kann , darf und

wi » . Diese kcilsame Aisoeiation , das Größte und Gewaltigste unter

den Errungenschaften des deutschen Geistes , wird nun wiederum die

heilsamen Früchte weit über die Vogesen hinaus tragen , und Frank-

reich das schöne Beispiel einer Gesammtheit ohne Ausgeben der ein-

zelnen Autonomie geben . Warum sollten also diese sich gegenseitig

so nützlichen Institute einander gram , ja einander feindselig sein?

Meine Auseinandersetzungen baden sich zu größerer AuSdch-

nung erweitert , als ich' eS ursprünglich beabsichtigte ; so große Fragen

können aber nicht mit wenigen Worten abgetban werden . Ich will

mich saqießiick nur noch darüber ausspreche » , warum ich mich aller

positiven Vorschläge zur Realisirung . der besprochenen Fragen ent-

halten babe . Obgleich mir allerdings hierin meine Erfahrung auch

so Manche « an die Hand gicbt, . so( kielt ich doch dafür , jetzt

davon ganz abzusehen . Es befindet sich nämlich diese ganze Ange-

legenheil offenbar noch im Stadium oon Vorarbeiten zu einer Eon-

stituanie , und bandelt es sich jetzt nur darum , auf Grund der nun

vorläufig angenommenen Basis eine möglichst große Anzahl von

Gemeinden um dieselben zu vereinigen , und dann von den Dcle-

girten dieser Gemeinden erst eine constituirende Versammlung behufs

Entwurf eines OrganisationS - Statutes zu wählen , die dann die

Vorschläge zur Realisirung erst berathcn kann , und in welchem Sta-

dium allerdings Jeder die Pflicht Kat, auf Grund seiner Erfahrun-

gen mit Vorschlägen hervorzutretcn.

Strebt nun also der Genieindebund ohne jeden Hintergedanken

nach Realisirung der oben auseinandergesetzten Zwecke, so halte ich

e< für sehr erwünscht / daß er so conipakt wie möglich seinem Ziele

entgegenstreben kann.

CorrcsMldclizen.

Deutschland.

Berlin . In der Rabbinnschulc de« Herrn I) r . Hildesheimer

hal wie alljährlich mit dem Beginne de« Monats Jjar auch der

Svmmercursu » wicderbegonne » und es ist recht erfreulich , daß diese

Anstalt immer grösseres Bertrauen i,n In - und AuSlaudc gewinnt,

wa « sich auch in diesem Curse durch theil « bereit « neu emgctretcnc,

«heil« angcmeldetc Schüler au « verschiedenen Ländern manisestirt.

Aber nicht nur quantitativ , sondern auch qualitativ macht diese

Anstalt immer mehr Fortschritte , und wird der Lehrplan von Jahr

zu Jahr mehr und mehr erweitert . Do haben zwar zwei Lehrer

an dersrlbkn , Herr l ) r . Holländer und Herr vr . Hossmann , erstcrer

durch eine Bcrusung al « Stistigelehrter nach Hannover , letzterer

alt Lehrer an der isr . Realschule in Frankfurt , die Rabbinerschule

und ihre Lehrerstellung an derselben verlassen ; e» find aber ihr«

Functionen nicht nur wieder besetzt, sondern auch erweitert worden.

Die Lehrobjekte de» Letzteren (Propheten «st » hebrs SrälltHWk ) j

lehren sonn » theil « Herr De , Marx , theil « Herr R , DeutsPLnhqe^

für die de« ersteren , ist ein Engagement mit eine « hiesige » Gym-

nastallehrer , der wahrscheinlich schon in diesen Tagen sei« Lehramt!

antteten wird , nahe am Abschluss«, und hat der Leiter der Jlnftafc,'

Herr l ) r . H ., neben dem talmudische » Unterrichte die Diseipltsts

der Mathematik übernommen . Der bei der Natur dieser Anstalt,

in erster Linie stehende Unterricht , da- Talmudisch -Rttuelle , wird:

vom Leiter der Anstalt in IO wöchentlichen Stunden für die Oberühff!

theilung (Tractat Rida ) und in ebensall « zehnstündigem Untv

ftir die Unterabtheilung ( Tractat Jebamot ) äußerem sür die l

von Herrn PH . Klein ebensall « zehnstündig (Tractat Aboda

Absch. 8, und Ritualcodex Orach Thajim n3t £' הלבות )•ertheilt S»

bleibt diese Anstalt unter allen Brrhältniffen ihrer Ausgabe nach jeder!

Richtung hin getreu , sie wendet sich in allen Di «eipline » dem

Realen und zunächst Nothwendigen zu und findet speciell in Bezugs

aus den , allerding « nur de» jünger « Schülern zu ertheil«

wissenschaftlichen Unterricht ihre Ausgabe oorzngrweise dar « , dal(

Kumnasinni , wenn auch nicht ganz , so doch annähernd zu- ersetz« ^ '

damit diese Schüler , ohne gcnüthigt zu sein , für religiöse Grunde»

sützc und jüdische« Leben sehr gefährliche Verbindungen anzuknüp

auch in dieser Beziehung chrem Ziele zugesührt werden . Sie lebt ;

nach wie vor der Hoffnung , daß c« bald gelingen werde , die mit!

ancrkennenSworlhcr Energie und GesinnungStüchtigkcit angcs

Organisation de« Beth > Hamidrasch mit gleicher - Tendenz , trotze

neuerdings wieder ausgetauchter Schwierigkeiten zu realtstre » , da >!

durch gemeinschaftlich einem Rihiüsmu « die Spitze zu btete » , ders

unter dem hochtrabenden Titel einer ,Hochschule für die jü

Wissenschaft ' in den letzten Tage » , wen » auch noch kein Lebrnb - '

Zeichen, doch wenigsten « eine Zcitung - notiz in die Welt gesetztH

Solchem absoluten Jndiffere »n «mu «, können Anstalten , wie din kr»

wähnie , sowie die beabsichtigte , sehr leicht Eonrnrrenz bieten . Ob ״

den! Judenthume und speciell der jüdischen Wiffcnschast mehr mit

so greisbaren und praktischen Instituten , wie die in Rebe steh

oder mit Spielereien von Duobez -Univerfititen gedient ist , darüber-

können wir getrost an jeden vornrtheilssreien Juden appellsten, . >

Hannover , L. April , (Orig , Eorr .) Die Angelegenheit unsererG «,^

minarschnie , deren fortwährend wachsende Schülerzahl da« Bedürfnis

noch einer jüdischen Elementarschule hier manisestirt , ist jüngst m» !

ein gute « Stück weiter gekommen . Wie ich Ihnen früher mtM

theilte , lag ' e« im Plane , durch die Verbindung derselben mit einer ^

anderen hierorts bestehenden jüdischen Lehranstalt drprl

ziete eine festere GestalMng zu geben . Die betreffenden Vo

lnngen sind nunmehr zu einem erfreulichen Abschluß gekomu

eine Thatsache , deren Wichtigkeit für die jüdisch« Bildung .nicht j « ]

unterschätzen ist . In der Folge werden die. Zöglinge der Sem«

schule in dieser die drei unteren Klaffen einrr Realschule absoloftetz"

und sodann — je nach dem Wunsche der Eltern — in dt« M . M . s

David 'sch« Schule übergehen , wo fie nach dem hiernach organist

Lehrplan bi » zur Sekunda der Realschule erster Ordnung . 1

reitet werden . Hoffentlich werden auch in Hannover angestcht » t

Thatsachen die unberechtigten veralteten Borurtheile schwind ««, tlie]

kürzlich ftattgesundene öffentliche Prüfung in der Semina

ergab ftir sämmtliche hebräische » und prosane DiScipline » trotz der !

kurzen Zeit de« Bestehen « der Anstalt und trotz ihrer bisherigst

Organisation al - einklassige « lemeniarschule ei» recht günstigÄ

Resultat . Ebenso find schon jetzt, zwei Knaben au « der genauntenl

David 'schen Gchnle nach sehr rühmlich bestandene « Examen Z» biej

Sekunda der Realschule ausgenommen wardcn.

Der berühmte Ersaß de« Oberkirchenrathe « hat auch in der]

hiesigen städtische » Tage - preff « Anlaß zu einer nicht um«



DÄnttte gegeben. Bei Gelegenheit eine- Festmahle« hatte der
OberlehrerOe wiener einen Trinksprnch ausgebmcht, in n>elchcm

'er mitcr Anderem den Geist jenes Edikte« gebührend geißelte. Nach
.dem die« in die Oeffentlichkest gedrungen, sithlte sich ein Anonitinn«
bemüßigt, i» einem hiesigen Blatte die naive Frage ausznwerscn,
ob denn ein jüdischer״ Mann" sich erlauben dürfe, bei einen, üsfent

ך ! lichen Mahle die Kirchenbehördc anzugreise», vr . Wiener blieb
die Antmort nicht schuldig»ud machte dem Fragesteller klar, daß
die Zeiten gottlob vorüber seien, in denen der Jude alle möglichen
Jnvekttvc» aus sich Hausen lassen mußte, ohne da- Recht der Ber
theidigungund Erividernngzu haben,

tr . Der Bericht de« Berliner Lvniitö 's sür die jüdischen Lol
dalen hat sicherlich Alle, die Knude davon genommen, mit aus
richtigerFreude und Bewunderung über die unermüdliche Thä
tigkeit de« allvcrchncu Or. Hildesheimer erfüllt. Was derselbe
einerseits für sämnitlichc im Felde liegenden Glaubensgenossenbeim
Kriegsministcrium, und was viele andere Rabbiner sür die garni
sonirendcn Soldaten bei den betresicndcn Commandautureu aus ׳״:!
erreichten, ist wieder einmal ein Bctveis dafür, daß ein ? heil der
Schuld an » ns lag , wenn bisher der Bethältgung nnd Ausübung

unseres Glaubens in außergewöhnlichen Verhältnissen so viele Hin-
,deruissc im Weg lagen. Den bedeutenden Ansorderungenjüd,
scher Bruderpflichtist während der letzten Monate in der ? bat au
vielen Orten in großartiger Weise gettügt tvvrdcn, an ivenigcn
jedoch in mehr ausreichendem Maße, als es in Hannover geschehen.
Seit Beginn des Krieges wurden hier täglich durch Spenden, welche
unser Herr Landrabbincrbcschasilc, If> 20 jüdische Soldaten ge

sist, Es sind sür diesen Zweck bis zum l , April ca , B icrhn n

bert und Fünfzig ? Haler׳ verausgabt, nnd selbstverständlich nimmt
Ste Speisung noch immer ihren Fortgang , In diese Summe ist

nicht eingerechnet die besondere Beköstigung während des :!®ז־ Festes,
die ca. 50 Thlr, beansprucht, nnd die Ausgaben für יזפילץ,יזי־יריס
2c., die Jeden ! , der sie verlangte , bereitwilligst gclicsen wurden,

, Lußerdcn , werde !( die ans den Luzareihen entlassenen jüdischen
Reconvalcscenten ans Koste» des Wohllhätigkcitsverein « vollständig

beköstigt. Nimmt nian hicrzn die den Soldaten verabreichten pri
vaten Geldspenden soivic die Unkosten sür besondere Gelegenheiten,

.die sichz, B , פילים  ans ca, 70 ? hlr, beliesen, jo dars mit Recht
behaupte! werden, daß Hannoverwirklich in außerordentlicher Weise
den Anforderungen gerecht ivird,

Suhl . Er besteht seit kurzer Zeit am kiesigen Platze eine Pri
vatschnlc, die von dem Archidiakonus Kannegießer nnd dem Rektor
Damm gegründet wurde, auch von diesen Herren verwaltet ivird,
.Biele hiesige Einwohner sehe» aus dem Grunde, weil die erwähnte
Schule den genanntenGeistlichen iKaunegicßcr! zum Lehrer hat,
davon ab, ihre Kinder i» diesen! Jnstikit unterrichten zn lasten,
»eil die religiösen Anschauungen der hiesigen orthodoxen Geistlich
feit im Wihcrsvruchemit den zeitgemäße» Ansichten der meisten
Bürger stthen. Allein man hat hier keine große Wahl der Schn-
len, weil außer der betreffende» Privatschnlc nur noch die städtische,
sogenannte Bolksschnle besteht, deren Leistungen für den Bürger,
stnnd nngenilgend sind. Ans diesem Griinde entschlösse» sich Misere
Mitbürger Simso » nnd Meyer ihre Kinder der hiesigen Privat

lehranstalt anzuvcrtrauen. Die Anmeldung der Kinder smid bei
dem vdengenannten Rektor statt nnd wurde die Ausnahmeder ,Kr»

,-der von diesem Herrn bereitwilligst zngesagt, Einige Tage nach
,der staNgchindenen Anmeldungaber erhält Herr Meyer den Besuch

de» Nektar Damm, der ihn, folgende Mittheilung übcrbrmgt,
, ״ ,Hch bedanrc schmerzlich Ihnen die sür Sic wie sür mich gewiß

sgleich unangenehme Meldung machen zu inüffen, daß der Archi-
t diakonn « Kannegießer die Ausnahme Ihre « Knaben und Ihre«

Verwandten verweigert hat . Der Genannte giebt an , daß er alt

protestantischer Geistlicher Judenkinder nicht unterrichten könne, er

bcdaurc an « diesem Grunbe seine Zustimmung zu der Ausnahme

der Kinder in seine Schule verweigern zu müssen , wenngleich ihm
die Aaniilicn Simso » und Meyer al « chrenwerthe bekannt seien,"

Das Benehmen des Archidiakonus charakterisirt sich so sehr
von selber , daß wir uns eines Urtheils wohl cntdalte » können,

?hatsächlich führen wir nur noch an , daß die Familien , deren

Kinder von der Schule zurückgewiesen worden sind , z» den acht-

barsten nnscrcr Stadt zählen . Der eine Familicn -Pater ist Stadt-

verordncter nnd erfreut sich des Bcrtraueus seiner Mitbürger . In
der andern Familie herrscht gegenwärtig noch ? rauer um einen

Sohn , der in der Blüthe seiner Jahre in , Kainpse sür das Pater-

fand in Frankreich seinen ehrenvollen ? vd gesund «׳! hat . <B , Z .)

Oesterreich,

Lemberg , im April 1*71 . ׳ Ortg l׳. £orr . jverspätest . ) Man

berichtet ans Odessa , daß dort am Osterniontag ein Jndenkrawall

der gehässigsten Art seitens der Griechen stattgesunden hat . Der

Pöbel plünderte die Häuser der Inden , erbrach die Handlungen
und Comptoir « , Der Schaden soll euornl sein . Erst nach drei

schreckeiisnollen Tagen gelang e« der Behörde , die Ruhe herzustellcn.

Einige Personen wurde » verwundet , circa lOliO Menschen sind in

Pcrhast gcnomme » worden . Auch in Leinbcrg ^anachtcn die Polen . .

zur Belnstigung au ihrcnl Feiertage eine kleine Jiidenketze , Am

Ostermoniag Abends rottete sich ein Pöbelhausen zusammen,

schlug in ,nehreren jüdische» Hiinscrn die Fensterscheibe » ein NN

trieb svnstigc» Unfug , Wie lange noch wird hier׳ der Judenhaß
wüthen?

Schweden,

Aus Schwede ״ , (Orig , Lorresp . ) Ick , versprach Ihnen,

Herr Redakteur , einen statistischen Bericht über die Zahl der jü-
dischen Geineiude » und Seelen in Schweden und habe darüber

folgendes erfahren.

Im ganzen Lande , das überhaupt in , Vergleich zu andern

Ländern sehr wenig bevölkert ist , leben im Ganzen nur zwischen

eils nnd zwölslinndert Jude », » nd zivar aus vier Gemeinden ver-

!heilt , nämlich , Stockholm , Gvthenbnrg , Rorrköping und Carlskrona.

Davon wohne » i» Stockholui 0 71*0 , in Gvthcnburg 450,

in iorrköping(׳ 100  nnd in Karlskrona nngesähr 30 Seelen,

In einzelnen kleinen Städten , wie Malmö , Jönküping , Holm-

stad! n , s, iv, ivohncn einige polnische , jüdische Fainilicn , diese

bilden aber keine Geineindc , sind überhaupt nicht in Schweden an-

lässig , sondern Hallen sich nur zeitweise daselbst ans . I » Norwegen׳

exisiirl bis jetzt noch gar keine Gemeinde , es wohne » in Christiania

und Draimnen einige südisckn׳ Fainilicn , die auch Iiorwegischc Bürger

sind , dieselben haben noch keine einzige speciell jüdische Einrichtung, ^ ''

nicht einmal ein יהפ״נ . Es muß ihnen nicht« daran liegen , sonst

hätten sic wohl längst dasiir gesorgt , denn , wie ich höre , sollen ste

in guten Perhälmisse » leben . Einige Male kam cs vor , daß bei

?vdcssällcn die Leichen nach Gothenbnrg gebracht ivnrden , obwohl

sic nicht zur dortigen Geineindc gehöre » , wie überhaupt zu gar

keiner . Der selige Herr Rabbiner Ür , Heincinann sprach bei einer

solchen Gelcgcnhcst mit ihnen wiederholk betreffs Bildung einer

ordentlichen Gemeinde in 'Norwegen , und gab dazu seinen Rach . -

Da er die Angelegenheit mit dem größten Jntereffe erfaßte , so

setzte er sich auch mit einige » Kopenhagcncrn darüber in Korrespon-

den ., . Leider kam aber die Sache nicht zur An - sührung , da derselbe

kurze Zeit nachher krank wurde , und der Tod bald daraus erfolgte.
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Ctitbm Hab« ich über diese Angelegenheit nicht« wieder gehört,
weih überhaupt kaum, ob die Leute noch am Leben sind; so viel
habe ich aber mit Bestimmtheit ersahren , daß in Norwegen keine

Gemeinde existirt . Das , Juden sich in Norwegen ansiedeln dürfen,

ist erst seit einigen Jahren klaubt, währendc« in Schweden schon
seit Ende de« vorigen Jahrhundert « unter Gustav Hl . gestattet war.

Da « Gesetz verbot sogar den Inden nach Norwegen zu reisen , c«

bekam keiner die Erlaudniß , nur da « Land zu betreten . Diese « a»

da « Mttelaltcr erinnernde Gesetz ist, aber nun vollständig ausge-

hoben und sind ihnen jetzt alle Freiheiten gestattet.

Ich habe Ihnen , Herr Redakteur , Alle « was ich ersahren

konnte aitssührlich , vielleicht etwa « zit weitläufig , mitgelheilt *), in׳

deß können Sie ja davon hcrauSnchmen , wa « sür Sie von In

teresse ist.
Anm . der Redaktion . Durchaus nicht , und bitten wir

um fernere so intcrcffattte Lorrespondenzen.

England

L« d»« . Der Kaiser von Oesterreich hat dem bekannte » Fi

, « anzier Worms in London und seinen Söhnen den Titel 'Baron״

U verliehen.

Lauda «. Am 4 . April wurde in London ein jüdische« Ar

beit «hau «, da « säst 2» Personen ansnchmcn kann , ohne jede ösfcnt

» - licht  Feier eröffnet . Es wurden gleich l4 Personen , die alle au«

l anderen gleichen Anstalten entlasse » wurden , darin ausgenommen.

Personen , die dasiclbc in Augenschein nahmen , sprechen sich löblich

über die guten Arrangement « der Anstalt an «. Dem Pernehmen

m»ch sollen die Spenden sür da « Arbeitshaus reichlich stießen und

dem Unternehmern eine » guten Erfolg versprechen.

Dem Jew . Ehron . entnehmen wir au « einer׳ von einem Herrn

E . H . Mose « der Redaktion znr Veröffentlichung cingcgangenen

Beschwerde Folgendes : Der genannte Herr war , unter den Geschwo

reuen, vor denen, sich ein de« Diebstahl« Angeklagter zu rcchtscrligcn
hatte . Da c« Sonnabend ivar , so ersuchte er , bevor die Sache znr

Verhandlung kam , da « Gericht , ihm entweder zu gestatten , die

Zeugenaussagen nach Eintritt der Dunkelheit zu unterzeichne » oder

Re ganze Verhandlung bis zum solgenden Montag aufzuschicbcn.

Er begründete seine Bitte damit, daß die Unterzcichnnng nach dem
Gutachten de« hiesigen Rabbi I >r . Adler und aller jüdischen Rab-

hiner als eine Entweihung de« heiligen Sabbath « zu betrachten

sei. Die Sitzung wurde demgemäß zwar ausgchobcn , aber nach

Tanger Berathschlagung beschloß das Gericht , daß der Angeklagte

' « >f Kosten de« Herrn .Mose «, der sich geweigert hatte , die Zeugen׳

.. aursagen zu unterzeichnen , in! Gesängniß ausznbcwahren sei. So

»cü der Vorfall , dessen Evrkcctheit imb Wahrheit der Einsender

«&. J ) bezeugen will.

Ä

Asien.

Jerusalem.") (Orig. Lorr.) Ich habe Ihnen wiederum eine recht
' erfreuliche Mittheilnng zu machen. Am vcrfloffcnen ניסןריח  fand die
. Einweihung de« herrlichen großen Gebäude« statt, welche« ein hochher-

' ' *) Wir benutzen diese Gelegenheit »u censtattren , daß Herr Haus-
dp es zu unserem früderen Arttket über die üvtonisation in Iasta nicht in
«ntserntester « eztehun, siebt. Di « Red.

ziger , edler Unbenannter , — wie ganz allgemein verbtzeV» ' ist,1

und auch ich glaube , der Stolz und die Zierde J «rael » , der Feei - H

Herr Baron Willy von Rothschild — , auf dem Grundstücke derl

טחסי־׳בתי  für circa 5 - 6000 Thaler aufführen ließ . « » ist d^ k

durch da « große Unternehmen der Pilgerwohnungcn , Gott sei Daick . ' t

um ein sehr Bedeutende « erweitert und erhöht . Wahrlich , heiße!

Thräncn der tiessten Freud « und der erregtesten Rührung müff « Z
einem Jedm erregt werden , wenn man diesen Platz betritt , d« st

vor 13 — 14 Jahren noch in fremdem Besitze war , » och »de und "

wüste , ein Schntthaufcn , wie »och so viele in dieser glorreich « so 3

unglücklichen heiligen Stadt . Und jetzt ! Schon lange מאת *W

ב״באהנואל  heilige « Eigenthum Gelammt >Israel « , beglückt!

durch nennundzwanzig Häuser , die außer der Aurzahlung de»

Grundstücke « selbst , aus welchem noch weit über hundert frruel«

Wohnungen stehen können , durch die unversiegbare Quelle de« jü-

bischen wohlthätigen Zusammenhalten « schuldenfrei dastehm , und

nun ganz besonders da « große herrliche Gebäude שלוםחט  durch :

das echt jüdische Herz der Gebrüder Hirsch in Halbcrstadt al« un- ־

verlöschliche« Denkmal an den auch hier unvergeßliche » רחצריק^

מ״יק״להירששלים  und jetzt der ebenbürtige Prachtbau de« ׳

großen Lebenden שניםועשריםסאהדע . O könnte» doch uns«

theuren Brüder diese große Freude mit un « theileu , mehr.

al « Alle« würde sie die« gewiß ausfvrdern , rüstig sortzufah- ׳

reu in diesen großen Werken brüderlichen Zusamlncnhaltm « » das -

הקדשאדמהלע  vielleicht אדמתםמעלישראלגלותמיום  kein Glei-

che« hatte . Doch ich wollte ja von der Einwechung sprechen.

Ungefähr 50 discrete Arme אביונים) ) versammelten sich bei l

rüstige » , um alle diese Angelegenheiten so verdienten , Herrn f

zttui Mincha - Gebete und gingen von dort unter Musik und I

gen Gesängen dt« zu einem ׳ Hause der מחמתבתי . sangen P

C>rp . » > und בנעיםשלשיר <Sap . sil ), beteten später da « Maarib - !

Gebet in den« neuen herrlichen Gebäude.

Die dankbar frohe Gesellschaft vereinigte sich zu einem ge« :

selligcn Mahle , gewürzt durch תורהרברי , Psalmen und sonstige

heilige Gesänge und tics erregte Toaste auf da « lange Leben de»

hochvcrehttcn Herrn Spender «. Zur fteudigen Ueberraschung wurde

diese« kinsache Ntahl gehoben und geehrt durch den Besuch da« ^

Herrn Dr . Karsten , in Vertretung der zu erschein« verhinderte » !!

Herrn Generalconsul «, selbst in Begleitung de« übrige » General »,,

consulals und einiger Herren der deuffchcn Eolonie in Jerusalem - ^

Die hohen Herrschaft « besucht« hieraus huldreichst sänrmüichtz .l

neun und zwanzig מחמהבתי , und drückte» ihre hohe Freude ühevr

dieselben , wie besonder « über da» neue Gebäude au «, und besucht« '?

endlich auch ein von Herrn HanSdorf behufs Verwendung für ׳

öffentliche« Benefiz , in der Hoffnung aus die Acqnisision Herst

Seiten « unserer Brüder in Europa acquirirte «, Grundstück.

Der Eindruck de« h« tigen Tage « wird un» unvergeßlich^
bleiben ; v, möge un « doch noch recht oft Gelegenheit dazu gegeben,

werden ; mögen unser « theur « Brüder in Deutschland sich durchs

die glückliche Bändigung der Zeit der Roth und der Sorg « für ';

uns unb sür sie , mögen sie durch die Wiedergewinnung de« '

den« sich auch zu n« em Eifer für die ״ Stadt de« Frieden »" !

spccicll zur fortgesetzten chätig « Thcilnahme an dem großen l

der Pilgerwohnungen erhebe ». Migm dieselben stch nur immer

gegenwätftg halten , daß mit jeder u« gewonum « Wohnung und!

ganz besonder « durch ein so große » Gebäude , wie da « jetzt wieder '

hinzugckommene , nicht nur Einzelnen , sondern der Gesa u,« td » MV.

kerung , ja dem Gesam mt -J udettthumr  ein sehr wesenckicher (

leistet wird . Der Gesammtlnvölkming , weil jede« n« hinzngekommeue

Hau « dazu beiträgt , der Wohnungrnoch und der damit zusammen-

hängcndcn Steigerung ׳ der Miethlprrise zu steuern , wie die», so gc



fr. ring auch nur relativ die bisherige Anzahl der Bauten ist, auch

schon dadurch merklich ist. Dein Gesamintjudenthume aber auch,
weil es wohl keine größere Ehre des Judenthums giebt, als-ikisgu
seine Bekenner von heiliger thätiger Pietät für diese» ssnen dc>^
ligen Boden erfüllt sind, von welchem aus zuerst das Licht der
Thora, wahre GotteSerkenntniß, Sittlichkeit und Moral überhaupt
für alle Welt ausstrahlte : aber׳ auch dadurch , daß jede neue Spende,

jede neue Wohnung am wirksamsten zur Nachahmung predigt, das
•schöne Beispiel segensreich und erfolgreich weiter wirkt. Und so

mvge denn der Allgütige unsere » thcuren Brüdern ganz besonders

ins Herz gebe», sich dieses vielleicht beispiellosen herrliche» Platz
chenS fleißig zu erinnern , dar die reinste und gesundeste Lust birgt,

gegen den הכיתהר,הסשחההר,;קררונחל !c . gelegen ist und zur

Gesundheit der Beivohner mehr als irgend ein Platz beiträgt.

Amerika

Amerika , Der Präsident der Bereinigten Staaten , Grant,

hat kotz der judenseindlichcn Neigungen , deren man ihn ost be

schuldigte , einen Jude » , Herrmann Bendell , als indischen Geschäfts

׳‘י • träger in Arizona augestelli.

E -- Bcrlincr ^ocalchrouik.

O wer zuerst das Wort : wohl ! gesprochen,

Zn tausend -stücke war sein Herz gebrochen,
Blind war sein Auge wohl von vielem Weinen,

Und keine Sonne mochte mehr ihm scheinen.

Sein ganzes beid ist bei dem Wort geblieben,
Mit Blut und Thränen hat er'S ausgeschrieben,
Und wer nach ihm verdammt wird, es zu sagen,

Must seine Schmerzen alle nock ertragen,

Inniger und wahrer kann das groste Weh der Trennung nicht ge-

^ ^ schildert werden , als in diesem Dichterspruchc, und es gehört wahrlich

* • >.־ mrr wenig Sentimentalität dazu, dieses beid, dem an Herbe vielleicht kein

^  zweites gleicht, so zu fühlen , wie es hier ausgeprägt ist.

Einer solchen Trennungsstunde war auch die gestrige Sitzung de»

Gefath -Emeth Vereins , eine der denkwürdigsten seit seinem Bestehen, ge-

H weiht . Herr Pr Jacob Holländer , der Redakteur dieses Blattes , verliest

' gestern Abend Berlin , um einem ehrenvollen Rufe als StiftSgclehrter

v nach Hannover zu folgen.

Meine geschätztenl!eser werden es — ich bin fest davon überzeugt —

*•& ־ sicherlichnicht mißdeuten, wenn ich diese Sitzung des Sefath.Emeth Per-
ein» zu Ehren de« Herrn l) r Holländer hier in kurzen Zügen schildere.

Während sonst die heilere, jugendliche Freudigkeit des geistigen Schaffen«

*W« Sitzungen dieses Vereins belebt, war die Physiognomie der gestrigen

T - ׳ eine ernste, gedrückte, bis das Zauberwort der Rede die gedrückten Ge-

'־4 «üther von ihrer lfafi befreite und ihnen Gelegenheit gab,ihrenStimmungen
— und Gefühlen Ausdruck zu geben. Die Versammlung , zu brr sich alle

Mitglieder sowie der geehrte Vereinsprotektor , Herr Pr . Hildesheimer.

'4 / eingrfunden hatten , wurde von dem Präsidenten , Herrn Pr . Horowicz.

^ / « tt einer längeren Ansprache eröffnet, in der der Zweck der Sitzung , dem

Ä - scheidenden Freunde die Anerkennung des Verein- zu bezeugen, hervorge-
'hoben und die Verdienste des Herrn Pr . Holländer , sowohl als Vorsteher

^ Wie als thLtige- Mitglied ausführlich gewürdigt wurden. Hierauf erhob
Hr sichH« r Pr . Holländer und sprach mit bewegter Stimme , ausgehend von

dem erhabenen jüdischen Grundsätze, nicht ״ von seinen Freunden zu scheid« ,'

ohne vorher ihnen au» dem reichen Borne jüdischer Wissenschaft etwa»

mitgetheilt zu haben, " einige ebenso treffende wie inniggefühlte Abschied»,

werte , die er an eine paffende Midraschstelle anknüpfte , und in denen er '

seinen innigen Dank dafür aussprach, daß der Verein ihm die Scheidestunde

so erleichtert und über den Schmerz der Trennung von seinen Freunden

hinweggehoben habe.

Es sprachen hieraus noch der Schreiber dieser Zeilen , ferner Herr

PH. Klein, Herr N . Deutschländer , Herr Pr . Hofmann , Herr Gottein

Herr Pr . Ehrenfeld , Herr b. Munk und Herr Heilbut , die alle die Verdienste

des Pr .H. nach allen Richtungen seiner weitverzweigten Thätigkeit schilderten,

und ihrer unwandelbaren Freundestreue und Dankbarkeit tiefgefühlten

Ausdruck gaben . Dm Glanzpunkt der Sitzung bildete natürlich die An.

spräche des Herrn Pr . Hildesheimer , der in begeisterter Rede, der treue

behrer dem scheidendm geliebtm Schüler , das Zeugnist steten rastlosen

Strcbcns und heiligen Eifers für das glaubenstreue Zudenthum gabj

und seine Thätigkeit für diese heilige Sache in beredter Weise schilderte.

Herr Pr . H. 'schloß mit dem Wunsche , daß der seines selbstlosen,

gottbegeistencn Wirkms Herrn Pr . Holländer in seine neue Heimath '^

begleiten und ihm stets beistehm möge. Mit einem Hoch auf dm schel«

denden Freund wurde die Sitzung beendigt.

Es war eine echtjüdische Abschiedsscier, die die Mitglieder de» .̂

Sesath-Emeth einem seiner eifrigstm Förderer bereitetm, eine Abschieds- ^
feier, durch die sich, wie ein rother Faden , der erhebmde und tröstende

Gedanke zog, daß diese Trmnung kein eigmtliches Scheiden sei,, daß e»

vielmehr eine Region gebe, erhabm über alle räumliche Entfernung , in

der wir ungestört mit unserem Freunde zusammm fortwandern und fort»

streben — die Region der geiftigm Arbeit ffür das hehre ) deal de» giütd

benstreucu Iudmthums . Zn dieser Region giebt es keine TrmnIÜH

denn alle Kämpfer und Arbeiter für dieses heilige Ideal bildm eine tot

bicbe geeinte untrennbare Gemeinde.

lind das Bewußtsein dieser geistigen Zusammengehörigkeit,

Reden des gestrigen Abmds durchwehte, hob uns Alle über dm wogen-

den Schmerz de» Trmnungsmommts hinweg und stählte un» in der Hoff,

nung . daß es unserem thmrm Freunde auch an seinem neum Besttm-

mung- orte gelingen werde, Herzen und Geister unserer heiligen Sache z«

gewinnen und unsere geistigen Bcstrebungm ^ uld Ziele zu theilm und z«

fördern . י

So ziehe denn hin . du trauter , geliebter Frmnd , und Gotte » Schutz '

und Segen geleite dich auf deinem ganzen Lebenswege und zu allen Hoch- . S’־׳

zielen deines geiftigm Ringens und Schaffms, daß es blühe und gedeihej
für und für!

Pr . Gustav KarpeleS. .
$

Feuilleton.

Fer Erbprinz von Tyrnnu.
Novelle

von Karoline Deutsch.

(Schluß .) . י

.,Wo hast Du so lange geweilt ? und mnrum bist Du so

birich und traurig ?" srng stk ihn / ^

Ich״ bin tobt " , sagte cr, kann״ aber nicht im Himmel lebe«. ?

Deine Sllndcn vcrkciben mich von dort , Du hast zu viel Blut

vergossrn . Sieh !" fuhr er fort und er zog einen Borhang weg.

Da sah sie den Himmel skahlend , von Millionen Sonne « durch-

wirkt . Aus dem Throne saß Gott , in der einen Hand hielt er



• -*Pi -M

9 gt»  die Orb« geneigt die Palme de« Frieden», mit der anderen
zeigte er zürnend auf hochragende Leichenhausen . Und all « die

gemordeten und Hingcschlachteten trugen die Züge de« Rabbi Jsak,

sie sah ei  deutlich , überall starrte chr da « blasse ehrwürdige Gesicht

- de« Greise » emgegeu von Wunden entstellt . Und diese Alle hatte

sie gemordet . Der Geist de« Sohne « aber sprach drohend und nach

dem zürnenden Herrn zeigende ״ Laß ab , laß ab ! Go « haßt Grau-

samleit und zu ihm schreit da « vergossene Blut , Hör aus !" -

Mit einem Schrei erwachte die Herzogin und so lebhaft war

die Wirkung de« Traume «, daß nachdem ste schon erwacht war , sie

noch immer die drohenden Augen de« Sohne « zu sehen glaubte.

Da « Erste war , daß sic schnell den Bcsehl zurücknahm und dann

den Entflohenen erlaubte , zurückzukehrcn und ruhig im Ghetto

weiter zu wohnen wie oordem , Rabbi Jsak , der wie ein treuer

Feldherr sich nicht entserncu wollte , bi« Alle» sich gerettet hatte,

empfing vom Kanzler selbst die glückliche Rachricht ihrer Rettung,

der sich nicht nehmen laste » wollte , sie selbst, der Erste in « Ghetto

zu bringen,

Rabbi Jsak veranstaltete einen Festtag für diese« wunderbare

Errigniß , der Jahrhunderte lang in Tqrnan sorlbcstand zur Er

iunerung der spätesten Enkel,

Seit dieser Zeit genossen die Juden in Tqrnau immer mehr

Freiheiten , Der Sinn der Herzogin hatte sich völlig verändert . Sie

, wurde milde und duldsam gegen ihre jüdischen Unterchanel, , Sie

s erlaubte ihnen nach und nach auch außer dem Ghetto zu wohnen

־־■ ■nfc frei und unbehelligt ihrem Gewerbe nachzugehen.

Zeh » ,Jahre regierte sie noch und bevor sic starb , schickte sic

*~fcW~« lrtrtri Jsak und bat ihm uw Verzeihung wegen all ' der

Unbilden , die sie ihm und seiner Gemeinde zugeftlgt , Der nun

neunzigjährige Krci » verzieh ihr alle « , Sic hatte e« ja theil-

zqeije gut gemacht und er hatte sich doch aitch gegen sic vergangen,

״ Ist Euer Schwiegersohn bei Euch ?" fragte sic ihn , und al«

er bejahte , bat sic ihn inständig , den jungen Mann zu ihr zu

Zchriugen , ,Hch will ihn doch noch einmal sehen , der die Züge

«eine « Sohne « trägt, " sagte sic, ״ daß ich mich an seinem Anblick

ersreue,"

Dies erschüttert brachte der Rabbi den Sohn zur Mutter , und

der junge Mann saß zu Häuptcn der Sterbenden , und versüßte ihr

di ^ tchtc Stunde durch zärtliche , tröstende Worte , durch Worte,

wie sie ein erschütterte « KindeSherz einer sterbenden Mutter bringt,

״ Er gleicht ihm ganz, " war ihr letzte« Wort,

In dem Vermächtniß , da « der lliachsolgcr empfing , stand unter

,׳ Anderem die Juden milde und , menschlich zu behandeln , und nie

ihre Rechte »nd Freiheiten anzutaste » ,

Prinz Emrich , der Jude , lebte »och lange Jahre in Tqrnau

angedetet wegen seiner Herzen - güte , seine« Edelmuthe « , verehrt

wegen seiner Frömmigkeit und seines segensreichen Wirken « in der

Gemeinde , Die Liebe z« Hanna war und blieb die einzige Leiden-

' hchaft seine« Leben « : sie erfüllte , wenn auch nicht so glühend , aber

«Heu solies und innig , sein Innere « am Abend wie am Morgen

" 4 seine« Leben » ,

JiMdm.
n (׳.

Dir war . da« süß« Glück befchiet« ,
Zn wohnen in de« Heimathland,
Zu fingen Psalm « voller Frieden,
Da noch dein Mttettempel stand.
Ei » «w'ger Lenswar »»«gebrettet
Aus deiner reichgetränkten Flur,
Ein dlauet Himmel war gewettet,-
Und strahlte reichen Segen nur.

In deine» Tempel« Opsethallen
War stet« entzündet dein Altar;
Und Jutethymnen härtest schallen
Du der Leviten wunderbar,

E « saß aus seinem Zedentthrone
Dein König, lorbeerkranzbelaubt.
Im Schmnck von Gotte « Frseden«

W*

stimi mußt du in der Fremd« mohugtz?
Weil Gott de» Glanz entzog« Hat/R
Zertrümmett liegen dein« Krone » ’

Aus deiner öde» Lempelstatt.
Wo einst gewogt die Pal « e»Wq «kx- ,
Wo emst ein Rosenthal geblüht, - ;
Da , reiset dir mehr krine Ach« ,
Da ist bete Rosenschein verglüht.

Und doine Priester sind oerschwund«»,-
»ich antgebrannt ist dein Altar:

ZerfleischtdieLöwen von denHnndenz ,
Zerrisse» ach! von Roma « Aar.

Den König deckenGrabeönächte,
8 « modett hin sei« Porvnrtlad —

Nicht«, wa« dir Trost , den süß«»,
bräiht«, ' '

Strahl » sein gesalbte« DichteHMWÜteechieim deine Thröne stießt im Leid

Doch barnK bist du nicht verloren:
Wo aus zn Gott dein Auge schant,
Der dein« Väter hat erkoren,
Da ist dein Andachithau « gebaut.
8 « lodett deine« Opfer« Klamme
Am Altar deiner eignen Brust ; ״

Dpi Psalter singt vom Levistamme ־
Dein eigen Lieb voll Gotte «lust,

Holde Maid ! Dein inßee Sang Wie da« wilde Blut sochlM,

Stimmt .wich hoch, erfüllt michHang. , Me da« Auge Funken sprüht ״!

Ahmr»g«»oll schprllt mir da« Herz, Sieh ! die erste Thrüu « kiel ■‘fjt
Ahnungsvoll im Sehasnchiischmerz, Zu dem dunklen Töne -Apiek!

,'7-0...

Horch! jetzt stimm' ich selber ein
In die wilden Melodei ' n;
Denn von ?einen Lippen schied,
Holde Maid — da« Zionslied!

Joseph T , Schmidt,

•) Di « II , der Zionidrn ist aut Versehen an« der Rei

weggeblleben, wir geben ste hier nachttiglich.

Bviefkafte» her Redakti»«.

Löblich« « kbatti» »er Wahrheit״ in Pr», : Wr bitten um « teteZ
de« « i-ttte«, - ,

Herrn R, w , i, Lemterer Jdre «orrespondeuz » mim wtt
auinehme», da Sie mit der deuttchenGrammam noch ln wilder Shr lebtest
TrachtenSie , in ein vassende« Berdättniß zu idr zu kommen; e« soll mw k
dann srenen, ,Ihr « Ardette« verwendenzu können,

^errn vr , A K^ ^ hn ^Maemeinten Gedrchlr würden wir ,
ausnchme«. sürchtrie» wir nicht, mu dem neuen deuchte» tNrasgê "
Wegen-Bersuche« vorsttzlicherTödtun, dnvchI- It̂ ame « erMung l.
ston zu apinthen, יי"'-»י

HerriH F, In einer der nächstenRnnnnern,

Wir zeigen unseren geschützten Lesern hieralit an?

daß wir in de» nächsten Nummern eine Ghettogeschichte: !

Der״ letzte Fämiliant " von Gustav Karpele » ^
br>n« n « erde».



«*:45•

(Ü.

8 . Fragekastcn.
k — - Der Vorstand׳

Aetß Aamidrasch.
Louuabcud den 29 April

^Borttag bc« Herrn Rabbiner Di׳. I . Hildes-
!hcimer.

Der Vorstand.

IsrarlMsche
Privat-Neligion?schulr

. IIS Leipziger-Strasse,
** zwischen

4er Wilhelm« und Hauer•Stratme.
'־** Den geehrten Blitgliedern der jüd. Ge-
MCinde die ergebene Anzeige, das; der Sem
«rrrursu « in meiner Privat .Religionsschnle,
pntch» Knaben ad״ Mädchen in gesonderten
Mhweilungen während der schulfreien Zeit
ti « r Religianslehre , Biblische» und Mi-
scho, Geschichte nno im Hebräischen(Borde
rntnng zur Bar Plizwah ) angemessenen
Nulcmcht ertheilt, Sonntag den Ul. April
leghint Meldungckl nehme ich täglich in
«mner Wohnung
L Lelprlfer -MrMiif IIA
L (an der Manenrtrasse ) -
«Xg«Srn. _ . .J. Wembaum.

Inserate.

^Sefalh-Emeth-Verein.

Sdnuabend, dcn 29. April,
^Nachmittags 4 Uhr in der Synagoge

'-ibnRabbiiierschulc , Spandauerbrücke 13.

(> Homiletischer Bortrag des Herrn PH.
Klein.

Die Amerikanischen Nähmaschinen

Mittwoch, den3. Mai,
Abends H Ukr

in Gaffers<Lotel,
Neuer Markt IN.

•1 . Diidrasch - Erläuterung von Herrn
G . Goitein.

Singer Mnnofactnring( 11.
INT ew -Y orli,

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURING Co., New-York.

BERLIN , 86 , Leipziger -Strasse 86.
G . Neldllnffer.

I » M Poppelaucr's Buchhandlung (Nene Friedrichsstraße 61) in Berlin ist so-
eben erschiene» !

Dir «krauen der jüdischen Literatur. י
(?111 Vortrag

gehalten
zum Beste» bc? Lesath-Emeth Vereins

von

vr . Gustav Karpeles.
Preis ! clcg. brochin 5> Tgr.

Jüdische iungc Leute finden gute Kost u.
- Logis billig vom l . Mai, Wcinmeistcrstr. 2b.
£1 Treppe.

בתיכםPמזוזות
werden augefertigt uud stets vorräthig

gehalten in Tilbcrplattirung . GlaS,

Messtng und werden in prompter und

reeller Bedienung gegen Postvorschuß

versandt.

Proben gratis und portofrei.

S . Kllttmann Merlin,
Biulakstraße 33.

Vom 1. April ab Lchwebter -Straße 23.

Theilnehmer für dcn

Lcsezirlcl hcbriiischcru. jüdischer
Zeitungen

werden ersucht sich niäglichst bald in der Buch- 34 f ״4<״ #irf4 ’* ortes, ( tot
Handlung de» Unlnzcichncten zu melden, damit *Ü » . billigend und sehe gef. Osterten baldh
ans speeielle Wünsche Rücksicht genommen wer-
den kann.

JulinS Beuziau,
SS. Neue Friedrich - strabe.

lm Verlage von M. Poppelaoer' ■ Ba «fc^
baudlung in Berlin , 61. Nene Friedrichsatr . 61. M

so eben erschienen : * * *

Schoschanim.
Ein Blick in die Vergangenheit

Federzeichnungen au* dem Leben dgl
jüaischen Volke«

Dt.  Gustav PMlippton.
Preis broch . 12 Hgr. velin carten , 16 Bgr.

Inhalt r Der Schnorrer . Der SohtflohWfr
Der Bocher. Der Hauslehrer . Der PriraÜshitfr
Eine jüdische Köchin . Das Purimfest Dl• Hl•:
dischen Klesmorim. Der reisende Lamden . Dat;
Chevremann . Der lange David mjt der lf flomnd.
Eiint und die drei Srhamossiin . Der Solar . Plt ^ .
schwarze Esther . Bocher Schie״ " . Ein
scher Vorsänger . Der Jtabbiner . Ein JubettB( .
in der (lasse . Eine jüdische Hochieit ln BöhjMtt
Der Hausirer . Das Cbeder . Der Hofjude . HP
chel , der Petschaftstecher . Aus der Roaenstraa& l
Der Gabbe . Der Hausrebhe . Der Golem. RomM
Haschouo . Jouj Kipur vor Mets.

entgehn. Dr . Hu. f . . . , . vV .
ilteuer Marfira ^̂

Verantw . für Redaction und Verlag : Dr.
Prov.-Radb. in Fulda. Dnick von H. ®. ( tmn, ‘:

Kommandantenstr. 77—79.

Dieser N«« mer liegt das LiteratNr-Vlatt״ " N». 5. bei.
״י£י

cV.. 1— - ..«ctii
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Ärgan für die religiösen Interessen des Audenthm

Seitarttfei : 9iod» einmal bet Obufli ^ mräti . — 60 rr «t»»nb«ii « i « n-lln. » ffUn. * DJ&UMrtrtn. Cbtffa. - - r >I- r»M » q
” ' geuitleton : Der «lbtsth, rempel !» Heliob- Ii«, — WiWrät «. ^

' _ יו>'"—ז‘— - —- —'—י־׳ - --י ■׳ o-HK!'״ - — :.״י -r ——<-
י IVaA  b i thWitf bdt * ihflrtrfth Jim !1VT ,1 > !JfeiMajr an MjtfMfhtfyijt. 2 h* HU« how nlwltvw tjl'n.wm

A », 17;

Herau«gegeben upn
Ar . « . « mch »nd Dr . I » H»E«m>»r. .1; .

Llüüs,' den9. Msi 1871.
ימ

T

Asch rtiunttC der Hyerkir«Lenr«tS!*yWlJ.l *f'I '{»־ jj ־
'״ kl » nliit, bai 11. 3i«t D631.

, י׳/׳  f ״  seiner Helden thas,hoben de» ^ berkirchen-
״ »ach der P touitz» B «u de»bzug  Piche ruheif lässen;.4«r rrftc» sisüd-

WchM stdvM >m>gelzsch«« .>t »smche - -«««' dg« Juhenthumfchgi,
zruneiNe hi« den mißlichen Lnhrnck dar erßea paralgstren
nnd die Pest« theurcu jühfsche» dpi aLekhhchsten eiwnge.

- Wa« pnische» dmsen hm dcn Erlöste»
J90 H honE»>stisikn" sich abjpielte, da» gehört zu den sogenannte»
uMtzoatgeichichten der,PlMeschichfpz ., hme», GehoMnlsse chcht«:sinh, M .tchchm.AN»-
' « ttnftlKf zu Hallen, da» wir unseren Lesern zuerst vollinhaltlich
-Mltcheilen wolle» , um dann einige kleine Bemerkungen d>״ an zu

'InÜpfen.

Berlin״ , den 17. April 1871. Ew . Hochwürden ist bekannt,
Welche Verfügung da» hiesige königliche Konsistorium unter dem
OT. Dezember v. A. ui Bezug auf den lieber trru vom Ehriften-
chom zum Iildenchnm erlastc» hat. Die Beranlastung dazu lag
j, . den, großen Aergernih , daß ttt unserer Stadt während eine«
emzigen Jahre « nicht weniger al« sieben Wieder der christlichen
Gemeinde, und zwar , so wert cs sich itderschen ließ , aus reiu
tierischen und uicdrigen Motiven , den früher fast unerhörten,
fa für unmöglich gebaltenen Schrüt de« UebertrittS zum Judcnchu«
gechan hatten. Die ?folge de« Erlasses aber ist gewesen, daß viel-
fache Agitationen in Slang gebrach« worden stick. Zahlreiche Pr »-
teste jüdischer Gemrindevorstände, bald mit , bald ohne Bcröfsriit׳
vchuug durch die TageSprrsie, stick bei -u»S « ,Pereicht worden.
Dieselben haben alle dies gemein, daß sie sich an den von dem
Barstaude einer Berliner jüdischen Gemeinde erhobene«
Protest anschlicßen, und daß sie sich nicht sowohl gegen da« von
an« vargefthriebeue Formular der Bekanntmachung eine« solchen
lkebertritt«, ab» vielmehr gegen die in d» vegleitversüMng de«

. hiesige« ikäniglichen Konsistoriums verdffentlichte Motivirnng dieser
^Mchrdming richten. Wir Hecken es nicht für angemessen gs-

h« lt« 1s> einem oder mehreren dieser Proteste « ne Erwiderung zu
Lhtsil « erde» laste» und dadurch in eme öffentlicheDiskussion mit

- ihren Urhebern rmzMreten. Luchglaubeamir »oraicksetzen zv dürfe»,
dsß nicht bloß die Geistlichkeit, sondern auch ei» gmßer Theil de»
chrisllicheuBolle« der rechten Würdigung der getroffenen Best!« -
«nngen sich nicht »eischließkn wird . Jndeß , d« man diese Gelege«׳
heit henntzi hat, di« Gesinnung der kirchliche» Behörde gegen Anbei« -

4*

Mn HP» zu verdächtigen- d» « an demoderstenNigsmegtl
gchlsch« LckndeÄlrch« Prenßxn» nicht mir Jntoloregzz ^

.'auch die Absicht beißeligr ha», du« Iudcnchu« ן
r chuv zu, tzahmnd j *t  Verachtung gegen sei« «

sodche-Mißrsrsttndnist ».ruck Uaterflevunge«
^e» yuden/1m >der» amh « zter «rhr <stc» « «gekommen!

.» ir-ihgt« Okrst'nich» « st - ltlllschweig«,
Wchstchg»» die« »« sd weniger, am diese« nklagml

PDWchv wlMdG- nsi, ht vMstckdlleÄüiger
»der Stekgll» sich zurAdwehr«ine« ste>

llbchButrrlaicke «' -
öchchlnden, »ch׳ lq

opfcrwiMger Liebe sich betheiligt haben.
Die ganze in Rede stehendeS nordmiiig ist nicht eine will

lich ersonnene, sondern eine durch dî ^ achlage ansgedrungcnp und i
wenii sie gerade in dleser Ẑeil erIässen' werdeü" S ׳י^ך '
einzig schäl Prltd ĵlarch. daßMch tzese ZZ , gnt nichsiffr Pflicht^
überhob, Aergerniffcn, wie die oorgclommrnen Ucbertritie unleucf
bar sind, «ngejänmt und »ach LrLste» vorzubeuge». bedarf-,H
tiunn der Bemerkung, daß wir dabei einzzg von hp>pstichtmüfh
Fürsorge für da« Seelenheil de« Lb<rü ««igen sowohl al» dex,.>
«einde, in der« Mitte da« Aergprniß,sich zugeinige» Hot, geieitl
worden find, Do« «cht auch nnjwestclhgtz aug der wvhie,
Fassung de« von un« vorgeschriebencnFormular « hrrvor,
der ?fall der Gemeinde bekaunt gemach« werden soll. Hstewi
nun dennoch in der Begleii-Bersilguug de« hiesig«» Sgl>. <
rimn« eine Schmäh»u« de« Judenlhum « und seiuer.Bcknner ge>
funden hat, so müsse« mir die« «1« väsiig unberechtigt!
«llcrdingr wird dort ei» Neberhrtn, wie die rn Redg stehpchtMstg
»evatschenen-werlher Schritt gemuxit. Ahee «« .ist von 1
leuchtend, daß damit nicht da» Judechho« seihst, wie,hsie^ g
wieder in leidenschaftlicher Gwgglhest angenommen0
dsrn viel» ehr »Mi Uebertriu »om « hristeuchnm ,M» ,
und zwar um so mehr, wen« er. wie e» in de» meisth,^
«otorisch ist,, an- !«« «» irdischen nnh darum !
erfolP, .«!« «ewee».Berabscheuenlvertho» hat bezeichne» » erd
Man sollte glandc», daß derartige Boskommnisf, mich
fttdft zmn a«׳ « m & gewichen mühten״ W « « fern« Mit׳
verfüMmg »er Sutspnzch. daß׳ diejüdiMst - ämeitstchast«ichsis
zur Heit »er ,Mscheinung d^ Ssöhnc« Gatte» . i» . ' '
unseren Heiland.tvsuwoese» Hude, sonder» auch Heutes
gleichem Haß und de, nimlichen Ferndscheft gegen



•jtfcf penMntxt zu haben scheint, so hat er doch auch andere sehr
be « «rken » werthe Wirkungen gehabt . Biele der dingegangenen

Proteste nümlich verneinen aus da » Eusschiedenste , daß da« gegen-

' « ürtipe Jndenthum oder seine Bekenner in Haß und Feindschasi

gegen den Stifter der christlichen Religio » verharren . Wir

habe » mit Befriedigung von diesen Versicherungen
Kenntniß genommen . Angesicht« derselben linnen wir e« unter

taffat , aus die THatsachen hinzuiveisen , welche den Au «spruch in der
Ednfistorial Verfügung zu begrilnden geeignet scheinen. Wir begnügen
uni mit dem Wunsche , daß die in jenen Persicherungen sich kund-

gebende Gesinnung sich immer weiter in jüdischen Kreisen
verbreiten möge , wie wir denn auch willig anerkenne » ,

daß e« schon jetzt verschiedene Stufen de « Judenthums

giebt und daß die persönliche Gesinnung der einzelne»
Bekenner in vielen Füllen die Schürfe desAegensatzes,
t ' n dem sich wirkliches Jndenthum zum Christeuthum
befinden muß , zu mildern vermag.

Wir haben geglaubt , Ew , Hochwiirden diese Bemerkungen

nicht vorenthalten zu sollen , um Sie in den Stand zu setzen, bei sich

darbietender Gelegenheit der bewußten oder unbewußten salschen

Lassasiung der fraglichen Anordnung und ihrer Begründung ent

gegenzutreten . So gewiß e« bei der gctrossene » Anordnung ledig

lich sein Bewenden haben muß — und e« liegen schon Anzeichen

von ihrer heilsamen , die Gewissen erschütternden Wirkung vor —

so sehr möchten wir ei  nach Kräften verhindern . daß die Gesin-

nung der kirchlichen Behörden in falschem Lichte ausgesaßt und dar-

gesteüt werde . Evangelischer Ober -Sirchenrath . <gez.) Mathis,"
Wer von unseren ' Lesern denkt »ach Durchlcsung diese« Er-

lasset nicht sofort an da « talmudisch « Sprüchwon : Nicht״ von

deine« Stachel und nicht non deinem Honig !"
tz « Stachel de« Oderkirchenrath « haben wir in seinem ersten

Erlasse genügend gefühlt ; wir Hütten auf den Honig diese«
Erlasse « sicherlich gerne verzichtet , da derselbe unendlich mehr Ri
schu» enthüll

Freilich , gegen da « Motiv de« Erlasse « Haien wir gar nicht«

einzuwenben . Wir verstehen die gerechte Entrüstung , wen » «i״

unserer Stad » Führend eine« einzigen Jahre « nicht weniger *U
sieben Glieder sser christlichen Gemeinde und zwar soweft et sich

übersehen ließ , au « rein üußerlichen und niedrigen Mosive » , den

früher säst unerhörten , ja für unmöglich gehaltenen Schritt de«

llebcrtritt « zum Jndenthum gcthan hatten, " — wenn wir sie auch

durchaus nicht zu thellcn vermögen . Wir wissen , daß e« unter

allen Tonfessioncn Schurken giebt , die au « rein״ üußerlichen und

niedrigen Moüven " ihre Religion wie ein Kleid wechseln.
Auch dagegen haben wir nicht« einzuwenben , daß der Ober -^ >

kirchenrath c« nicht für angemessen gehalten hat , mit den Urhebern

der Proteste gegen seinen Erlaß eitle öffentliche Diskussion anzu-

knüpfen . Sogar das bi«chen Phrasenhonig von der großen Zeit,
von der Opscrwilligkcit aller , auch der jüdischen Bürger , u . s. w.

— nehme » wir geduldig an , ohne der zahllosen hämischen Seiten-
hiebe zu crwühnen , die die höchste geistliche Behörde in ihre « Er - -

lasse , anzubringcn nicht verschmäht hat,
Wa « » n« vielmehr der Beachtung werth scheint , sind bloß

folgende zwei Sütze , die von den sehr״ bemerke»«werthen Wirk »» -

gen" sprechen, welche die Erwühnung de« Hasse״ « und der Verachtung^
gegen den St ' fter der christsichen Religion " hervorgebracht haben .^
Sic lauten:

Biele״ der eingegangenc » Proteste nämlich verneinen aus da«

Entschiedenste , daß das gegenwärtige Judcnthum oder seine Bekenner

in Haß und Feindschaft gegen den Stifter der christliche » Religio » ^
verharren . Wir haben mit Befriedigung von diesen Ber»

sicheruugen Kenntniß genommen , Angesicht« derselbe » kön-

ne » wir c« unterlassen , aus die Ihatsache chinzuweisen , welche de» -

Au «spruch in der Sonsistorial -Bcrftlgung zu begründen geeignet

scheinen . Wir begnügen un » mit dem Wunsche , daß die in jene»

Bersicherungen sich kundgebende Gesin nung sich immer « »
i » jüdische » Kreisen verbreiten möge , wie wir de » » -

auch willig anerkennen , daß es schon jetzt verschieden « .j

J>cr jüdische Tempel zu Keliopolis.
Eine historischeSttjj «,

Zn der Landschaft Heliopoli «, nordöstlich von den Ruinen von

Memphis , in der Provinz Gosen , erheben sich vor dem Städtchen

LeontvpoliS die letzten Beftandthcile eine« thurmähnlichen Gebäudes,
e« sind nur meist Mauern aus rohen Backsteinen , zerrissen und

zerklüstet , durch deren durchbrochene Sparren und Löcher der Wind

zieht.
Kein Land ist so reich an Trümmern vergangener Größe , al«

Egypten und seine Ruinen von Theben , von Memphis , von Be>

reutce , seine riesenhaften Pirainiden , seine Felsenhöhlen , die wunder-

barsten Denkmäler menschlichen Geistes , zeigen in ihrer ttoftlosen

, Berkommenheit , in ihrem schauerlichen Verfalle mehr die glänzenden

Blätter einer großen , reichen Vergangenheit , ali eS die großartigsten

Schilderungen und Erzählungen tkun könnten ; sie sind die au»

Stei » ausgeführtc Geschichte der Egyptcr . —
Obwohl die Ruinen von HeliopoliS sich nicht mit jenen Ric-

sendenkmälern messen können, so haben sie nichtsdestoweniger eine

reich«, bewegte Vergangenheit , und diese bietet dem Auge de«

Forscher« umsomehr Interesse , da sie weniger an da» Licht der

später » Jahrhunderte gefördert wurden . E « find die Trümmer

eine« ehemaligen jüdsschrn Tempel « , dessen Erbauung in da« Jahr

ISO vor der gewöhnlichen Zeitrechnung fällt.
LnsiochuS Epiphane » hatte Zudäa bezwungen und herrschte

durch Bluturtheile und Schreckentgerichte in dem unterworfenen

Land «. Onia « der dritte war Hohepriester ; er war der letzte au«

ber Linie Josua b, Zozadok . Der neunzigjährige Greil fiel unter

den Mördrrhänden der syrischen Schergen , weil man ihn verdäch-

tigte , der egypsischen Partei ergeben zu sein. Der junge Oiria «,

der Sohn desselben , der trotz aller Anstrengung den greise» Batrr

nicht retten konnte , floh enssetzt aus seinem Daterlande , Onia«

war ein großer Charafter , seine Seele athmete nur ff» Freiheit.

Er konnte nicht leben , wo Willkühr herrschte , wo Tyrannei die Geister A

in Ketten schlug. Da er sein Land nicht retten konnte , floh er

nach Egypten . Philopator herrschte in dem Nillande ; er war der P

fünfte der Ptolmäer der maeedonischen Dynassie . Philopator »

milden Herzens und im höchsten Grade tolerant . Sein Ausspruch

war , daß sich da » Gute überall enssalten könne , wenn man ssp»

nur genug Boden , Luft und Sonne ließe und daß e« Pflicht de«

Herrscher «, da« Gute auf jede Weise zu benützen und zu eim»

harmonischen Ganzen zu vereinen . Nach diesem AuSsPiuche handelte

er . Die jüdischen Gemeinden waren glücklich unter seiner Regier » »«
und Kunst ,Wissenschaften und Handel blühte imter ihm . Doch

Philopator war e« nicht . Sein Bruder PhySkon hatte , sich zm»
Kronprätendenten aufgeworfen und schleudette mit verbrechischer

Hand die Fackel de« Bürgerkriege « in sein Mutterland . , Oniat

kam grade in jenem Zeitpunkte nach Egypten . Die Zeit war an

großen Männern arm , umsomehr stieg da« Verdienst im Preis «. -

Onia « stellte sich bei Hofe vor und das königliche Auge de« Herrsche«

fand bald eine große , ebenbürttgc Seele in dem edlen Fltchtü »« ' ,«

heraus . Er machte ihn zum Feldherrn der jüdische» Heereöhattsy » .-

Onia « rechsserttgte im hohen Grade da « Verttauen , da» t» ihn «e- 's;



Stuf «, b«l glebt u « b baß bi « persünlich«
Oestnnnug der einzeluen Bekenner in vielen Kälsen
bi « Schärfe de » Gegensätze », in dem sich wirklich «»

Jndenthum znm Lhriftenthnm befinben muß , zu
mildern vermag . "

Die spitzfindige Verdrehung der bündigen Erklärungen aller
Proteste, wie sie hier der Obrrkirchenrach gebraucht, macht weder
bem Sohne de« Philosophen Hegel, noch einer so hohen geisilichei,
Behörde auch nur die geringste Ehre. Sie ist ein diplomatische«
Kunststückchen, da« eine» BcnedeNi ober Napoleon würdig gewesen
wäre, nimmermehr aber de« Oberkirchenrathe« der Provinz Bran-
denburg!

Der Ober ' irchenrach weiß so gut wie wir , daß die mannig-
fachen Bcrfichcrungen, da« Judrnthum der Gegcnniari verharre
nicht in Haß und Feindschaft gegen den Stifter der christlichen Re

ligiin , auch nicht im Entferntesten , auch nicht die geringste
Annäherung an da« Lhriftenthnm bezwecken sollen, von bem die
Berfaffec aller Proteste gerade soweit entfernt sind, wie die

Herren Mach!« und Hegel — vom Judcnthnm!
Daß der Oberkirchenrath in der jüdischen Reform eine Mil-

berung der Schärfe de« Gegensatzeszwischen Juden - und Ehristen-
thum sieht — da« sei unfern resvrististischen Glanbensge!!offen eine
ernste Mahnung.

Sehr , wir känMen schadenftoh un« jetzt vergnügt die Hände
reiben und daraus Hinweisen, wie da« Alle« so haarklein eintrifit,
wo» wir fest Jahrzehmen prophezeit haben — aber wir thuu die«
nicht; wir erheben aber unsere warnende Stimme und rufen euch

!£ : Seht , wohin die Resorm führt und führen muß!
Und damit find wir zu End«, Der zweite Erlaß de« Ober-

klrcheurath« wirb schließlich so bedentnng«lo« und wirkungslos ver-
Hallen wie der erste, Sr war nicht im Stande , unser Unheil über
ha» Rischu« der ersten geistlichen Behörde auch nur im Geringsten
zu mildern ; im SegentheU, er hat" un- einrii veibei « von ' den
ganz eigenthümluhen Gesinnungen gegeben, die in jenen Kreisen

fetzt wurde. Mit großarfigem Feldherrntalent organistrte er seine
Lruppen und fihNe fie überall so glücklich und vortheilhaft, daß er
dadurch dem Könige die wesentlichsten Dienste leistete,

PhySkon, umringt von den egyptischen Heeretmaffen und von
den tollkühnen, jüdischen Truppen, auf « äußerste gebracht, streckte
die Waffen und mußte fich vor Philopater dcmüthigen; die Land-
fchast Chrenaika wurde ihm zum Aufenthalte angewiesen.

Dir glücklicheLösung dieser so gefährlichen Angelegenheit
setzte Oma « noch mehr in Guust, Philopator machte ihn zum Et-
machen, Fürsten, über die alexandrtnischenJuden , that ihm iffeut-
!ich vor allen seinen Großen fürstliche Ehre an und so wohlgelitten
war er im königlichen palaste , daß er stch dort täglich cinfinde»
mußte und fich stundenlang mit dem König und der Königin unter-
hiett. Döch da» Alle« befriedigte Oma« nicht, Ein Gedanke be-
fchäftigte ihn lebhaft und war der Wunsch seine» Leben» geworden,
Zubia war bezwungen; der Tempel in Jerusalem geschändet und
bar heilige Eulta« unterbrochen. Die alerandrinischen Juden hin-
gegen waren im höchsten Flor. Kunst, Wissenschaft, Bildung , die
höheren Bedingungen de» Leben» entfalteten fich großartig unter
ihnen und gediehen unter dem milden, « armen Eoimenblick de»

Herrscher» gut höchsten Reise. Sr wollte ihnen auch «ine» Tempel
gchen, «ine» Mittelpunkt ihre» religiösen Leb« «; er wollte den
unterbrochenenSalta » von Jerusalem nach de« Sgtzptetland« über-
tragen und ihn zur - landenseinl̂ tttichen Mebwpol» für die egyp-
tisch» Judenheil mach«» , wie e» früh« der jerusalemsiche Tempel
war.

I

uns« '
a "' '

.
teste uuckthrt uud bar« » Capital für feine Hoffnung aus
erchliche Bekehrung schlägt.

Einen einzigen Vorzug hat dieser Ertast tot  so »fiten thu-
lichen Aktenftückeu gegen da» Jubenthum — — er ist vrtginelll
Denn alle Laster au» Pandorrn » Büchse hat man m * Juden schon
in bfi Gchnhe geschoben, man hat un» für schlau, falsch,-htawr-
listig, schlecht gehalten, für dumm aber hat »n« noch Niemand
bi« jetzt gehalten.

Wir find aber nicht so dumm, um nicht bfi dipl«« itDH>!»
Kunststücke der geistlichen Herren zu durchschauen Mb taffen an»

von Niemandem zum Narrep hgltpi , am Allerwenigsten aber tnm
bem — — evangelischen Oberkirchenrathe der Provinz Branden-
bürg!

Lorrks-mdaze».
Deutschland.

Berlin . Bei der großen Bedeutung der Gemeindeduvb»-
frage halten wir et im Jnterefs» der Sache, einen Brief zu vrröf-

sentlichen, den Herr De. Hilbetheimer uu» zuznstelleu bfi Sitte
hatte. Schreiber de« Briese« ist eine ebmsowuhl durch besonder«
Frömmigkeit, wie llrtheitasähigkeü aulgezeichuefi Pe rsönlichkeit,
Derselbe schreibt: ,Lch kann nicht «mhi» , Ihne « « einen, wemi^
auch schwachen v für Ihren den Gemeindetag ketrefscnde»

^ Aussatz ln Her' heutigen jüdischen״ ff
mir ganz au» der Seele gesprochen. Bereit» ab» die Jbee -d^ fel-
den vor mehreren Jahren angeregt wurde, habe ich sie « st viele»

Hnterrffe erfaßt und bedauerte ineine Srringfügfstkeü sblotzt Be-
Mitat chtst da» Coraespmcheuuui, wodurch ich« chtj» tz taube bv>»iür
dieselbe thalsächlich einzngreifen. Ich verspreche mir von tzyt Ne-

voll Muth legte Onia » dem König seht vtgkhre, m und
großmüthig willfahrte Phllopator seinem Wunsch. Sr wie«
ihm die Landschaft Hrliopoli» an , ein« fruchtbare Gegend ifi Mit»
fileghten, um dort sein Vorhaben au«zuführeu. Voll Begeisterung
machte fich der junge Priester an da» große Weck, »au bem
gnädigen Könige auf jede möglich« Weis« unterstützt,

Bor dem Städtchen Lcontopoii» befand fich ein verfallener

Götzentempel, der früher der Ist » geweiht war. Aus derselbe»
Stätte erbaute Onia» auf königliche» Befehl sei« jüdische» Heilig,

thum, S » war «in thurmähnliche» Gebitad«, da« äußerlich gar
keine Aehntichkeit mst einem Tempel hatte ; aber von Jnue» ganz
wie der von Zrrusalem eingciichtrl war? Philopater macht« Cata»
zum Hohenpriester und gab ihm für dfi Bestreitung der Tempel-
autgaben dfi Einkünfte der ganze» Lan dschaft Heliopvli». vuiaü

war der letzte Abkömmlingeines hohe«, mächtig«» Prfistergefchfichtö,
da» Jahrhundert « lang dfi prfistrckich« « ewalt in Jerusalem tu

Hinden hatte und keiner war , Wahl würdiger, «l» er, dfiö '
Amt in׳ Heiiopoiiö, bd «r te*t Letau gerufea. z» bckfiita»

Tempel ward« nach ihm Oui -ötampal ganaunt, »»d dfi qWMsch» ^
Jude » waren seh« stoh »nf dfi« Htlligchum

Jerusalem war dauurlö zu führ mit sein» «igta» Austcketzapt׳
hefte» taschäftltzt and * schm« m» der schischta Haofchaft f » '
drückt, all daß dfi״ Achae Nebenbuhlarta de« einzige» Sulta » ftu

Egyptantant « ßiua solch« « erdaumma» lftrmngm rs»  hötfi , » fi «h
»fillaicht ta eftrer minstbr dawegfin Aeft geschcheu will«. Setz»
Allst»»«, da» uo». den!Shrier» emgefrtzfi» Hohapchestee, war dach.

m



j' ttltftnwfl be« ®«meinbertgrt out . kehr mel.stlr die Zukoch,

ist sch », viel ^ Iv«1«n , datz Aänna . die dem ächten Judenthim

Han» san stehen, sich «l« Inden öffentlich fitt di- Judmheit in-

s.chachstrm, S » gab eine Zeit , und diese ivar wohl die traurigste

in der Mischen Geschichte, daß Juden a,e« Verbildung sich genir-

te», sich al« Juden zu zeigen. Man glaubte gebildet zu sein, wenn

«an alle« Jüdische o«n sich abstrriste und über Juden und Juden-

Ir thirni öffentlich spottete Diese« Berleugnen aller Natiomiliiiit hat

> hie traurigen Zustände, wie sie leider säst in alle» Gemeinden

Pf Deutschland« mehr oder weniger bestehen, herbeigcführl. Eine di-

' rekte׳ Abhülse derselben kann durch den Gcmeindeduud angebahut

^ « erden. Einmal wird d>e Nationalität , und zweiten« , wa« sehr

hoch »nziirechncn ist, die Solidarität der Judcnheik dadurch gesiSchert,Da« ט-אהירישראלבל ,welche«un«leider durch da«dicht' verloren ging, wird dadurch wieder wach gentsen, und wenn durch

denGemcindebund auch zunächst »urdie äußeren Verhältnistc der

. Juden gewahrt »«erden solle» , so ist doch zu erivartrn , dasi bei

^ einer gesunde» Entwickelung desselben eine Rückwirkung für da«
V k ächt jüdische Leben nicht auSbleiben wird,
F. Ich kann Sie daher in Ihrem Bestreben hierbei, wen» c«
n- überhaupt einer Aufmunterung meinerseits silr Sie bedarf, nur an

[£ senern Sic , bei Ihrer Stellung und bei Ihrem Einsiusie, köu
neu den Gemeindebund zu dem heranbilden, wa« er sein soll. Selbst-
,verständlich gehört dazu vor Allen! eine Trennung deffelben non der

Synode, Sobald diese au-gesprochen ist, bin ich seft überzeugt, daß
alle SeiNeinden Deutschland« demselben beitreten weiden, lind diese

tv S olidarität wird un« in der Zukunft in staatlicher Beziehung sehr

jf v»» Nützen sein? 'Noch imm er haben wir in politischer Beziehung

^,schr neck über Zurücksetzungen, die selbst störend in unserer inneren

^Entwickelung wirkt, zu Nagen, und diese« nur . weil un« ein all
, gemeine« Organ den Regierungen gegenüber fehl«. Sobald wir
abtr י »n« einheitlichzusammenthun, so wird un« von selbst die

Achtung nicht »»«bleiben, und mit de!׳ Zeit werden wir die selbst,

ständige Stellung einuehmcn, wie jede andere Eousession, Die

Einheit wird «it* nicht- bloß stark, sovderu «nch׳ m«1«tzig imch«»,^ ,-
daß wir unsere Rechte durch die allgemeine Berkretuitg, de» ist« ' »

meindetage« übewll z«r Geltung dringe« « erden. Da » » noch- 1

mal« נסוראיטריןלו■במצורהמתחיל , fahren Sie fort , diese» ansge- , י

nommeneu Plan mit Beharrlichkeit und Energie zu verfolg««,, bi» ’

er vollständig realisirt ist. Sie werden Sich damit den Dank der 5
Mit - und Nachwelt erwerben" , de

Berlin , im Jjar , sOrig .-Sorresp,) E« ist hohe Zeit , die

Ausmaksamkeil der סאסיניס'גבסאסינים  aus die vahängnißvolle

Verwirrung zu richten, welche durch die sahrclang« Destrnftio» der י
וסחריביםמו־ורסים  nicht nur in ihren einzelnen Kreisen, welche

ivvhl schon nnverbesserlichgeworden, sondern auch, wenigsten« hier

utid wahrscheinlich in nicht wenigen anderen Großstädten , in den

Kreisen herrscht, welche nur durch Unlcnnttiiß von p und VUD

abgezogen werden, an sich aber nicht nur im Ganzen »ud Großen,

sonder» auch im Einzelnen »nd Besondere״  gern der gesetze«tr«ueu

Richtung angehören ,vollen.
Wir haben hierbei zunächst und ftlr heute au»schließlich zwei

Punkte im Auge, nämltch sitoi ' s, ברור  und חליצהמצות . Wir,

!vollen hier gar nicht davon sprechen, daß die שירצהיס  von •(fiel״

rern , Schächtern, Santoren " !c״ welche hier zu Land« sich nicht nur ׳

zu וקידושץנסקבטוביודעי  berufen fühlen , sondern durch die au«

Unkenntniß der Tragweite hervorgehendeGleichgültigkeit wirklich zur

Vollziehung von Ehen berufen werden, keine blaffe Idee von

ערותפסול  und dergleichenhaben, in welchem Fall « die Ehe rituell _
für ni cht okgeschloffen -mltj - mir « Me!! nun,per lln fme bea Ring-

wechseln«" sprechen, E« ist hier schön wiederholt vorqekommeu, und ׳  '

%

c.vou I) r, Hildesheimer oorgenomM^zwar s
wurden, bei denen wohl also mit Rech« vorausgesetzt werde» kan»,'

daß sowohl Brautleute , al« auch die Eltern derselben Alle«  משח1םיו,

וישראל  eingerichtet haben wollen, daß bei Iledergabe de« Ringe« ei« » ,

seiten« de« Bräutigam « und einer seiten« der Braut zum gegensei-

tigen « »«tausche!»ervorgrholi wurde, welche gegenseitige llebergab«

aber vom genannte» Eopulaiiten natürlich nicht zugelaffen wurde.

n

Oma « ein gesetzmäßigerund seine Verrichtungen also heiliger, als

die de« falschen, fremden Priester«,
> Nachdem Juda Mäccabi Judäa von der Fremdderrschastde.

steil Mid Ionachan da« große VcfrrittNgswerkvollendet, den iiultu«

wieder eingesetztund da« innere Mark de« Lande« gestärkt und ge-

kräftigt hatte, schickten die eghptischenJuden wieder, wie früher, die

Tempelbeiträgk nach Jerusalem ; aber der OniaStempel blieb für sie

da Mittelpunkt ihre« religiösen Leben«,
- Onia » starb und sei» Werk überlebte ihn länger als zwei-

hundert Jahre , Der verheerende Strom von Westen stürzte über

de« Orient und Roms Me « bezwingendeWeltherrschaft, mlterwarf

- in ihrer unersättlicher! Liinddrgier auch da« kaum wieder ausblühmde

Judäa , Mit dem Falle de« Tempel« «nd dem Heldentod de» Simon

Jora » und׳ de« Johann Gtskala entsank dem ermüdeten jüdische«

Brite da« Schwert, sein Haupt neigte sich, sein große« Herz brach
; und es starb de« politschen Tvd um — das geistig moralischeLeben

de» Gedanken« und M Princip « zu beginnen,
׳3— Schrecklich und tief eingreisend widerhallte der Fall de«

Mutterlandes in dm Hetzen da egyptischen Juten und wie in

Zuckungen, wie in TodeSeoiivulstvnmpfianzte sich die Revolution,

'׳ der «ativnale Kamps in di« Gegend« de« Nil «, Doch e« war

mn da» letzte Suffiackrrn etna sterbenden Flamme, Bespafian, dem
; timffchen Cäsar, da Judäa bat Löwen bezwungen hatte, war ei

«in Leichte«, mm dm adgerisieum, nach einet fremjcn Gegend ge-

flogmm Feuerstrahl, da schon halb.vaglüht war, zu erstickm. Er
lleß eium gavtffm Jonata », da« Oderheupt da Wfera , und »stle

Rädelisiihra »ach Rom bringen und hmrichten, nahm dm eghp- ;?■־

tischen Juden ibre Gacchtsame, ließ viele au« dem Lande sage» L!

und befahl, den OniaStempel ans ewige sieiten zu schlirßm. -E
Mit diesem Tage tritt da« deliopolitamsckr Heiligchnm von

der Wcltenbühne, um der Vergangenheit anheimzufallm. Sein e Li

Mauer » stürzten und sielen in Schutt und ׳ Staub , ein Raub ba -

Jabrhundctte , und dort, wo srühcr Opser gebracht wurde», wo

Priester im Allaheiligsten ihre Dienste verrichteten,' ) ist jetzt nichtl

als Staub und Trümma , und au« den verfallmm, zerbröckeltmM
Manersugen blickt nur hie und da zarte« Moo« oda eine wild«

Schlingpflanze, da« einzige Leben, da« sich dort entfaltet. bĉ E
Der Tempel von Jerusalem, « elcha um via Jahre früh« רי־ :

zerstört wurde, war da Schmelzoien de« geiftigm Princip« für dm

Orrideut und den Orimt , uud noch blickt die ganz« Belt mit Bo » P

ehrung und Bewunderung ans dies« heilig« Krümmer, woraui d« ' ,

Glaube an einen einzig ewige« Gott ipichtend hervorgegangmist . , V

Da OniaStempel dingcgm hat sein, Größe in seine« Schutte ׳ bei

graben und nur dm Namen de« Erbauer« und einig« geschichtlich» '

Daten da Nachwelt überliefert . P,׳ - =;'

tkaroline Deutsch,

•) Nach da Anficht de« Rabbi Inda ; denn »ach allgemeine,
opsaten nur dte Heiden darin, .
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Dies- Thatsachen sind f* schrecklich, daß Schrecklichere« im Re-

fitUnagcfcte kau« denkbar iß ; und da wir leider Gnuck zu ve»

muihe» Hecken, daß et nicht »ur in Berlin so zugeht, so « ollen

«ir nnsern Lesekreis,warnend aus di« ganze Größe de» resorma-

«rischen Unsnga» ausmerksa» machen. Mit der jüdischen Verlobung

«rhsv ei  sich fvlgendermaßm. Die jetzt im bürgerlichen Leben

sogenannleVerlobung, d« h. ein Versprechender Heirach hat rituell

fürs eheliche Lebe» gar keine Bedeutung; cs m-rstcht sich aber von

selbst, daß ein solche« Versprechen, wie jede« andere getreu gehalten

werden soll. Die eigentliche Verlobung geschieht dadurch, daß die

Braut vom Bröutigam vor zwei בשריםעדים  den Werth von min-

besten» einer פריטה  erhält , und derselbe ihr mit ihrer Zustimmung

vor den genannte» Zeugen die Worte ילמקודשתתאהרי  oder gleich-
b edeutend sagt. Ist da« geschehen so heißt sie eine ארוסה , Verlobte)

und zieht alle Folgen von איישאשת  mit Ausnahme dreier Punkte

( מידיחולומרלהולהטמא,ליורשה ) nach sich. Fehlt aber eine dieser

Bedingungen, d. h. waren die Zeugen אורייתאסמלי  oder hat sic

gtzrn die Annahme remoustrirt , oder hat sie entweder gar nicht-

»der weniger al- »ine תטה « bekommen, ja selbst, wenn sie mehr

erhalten, jedoch ohne daß sie davon wüßte und sich sür

Ltstpfjlngerin hält ( דעתהסמכהלא ). so sind die קידדשין  keine

קידושין ; und wenn dieselbe Frau später von einem andern correet

geschlosicne קידישץ  erhielt , so ist sic rituell die Fra » de« Letzteren

und der Erste« würde mit ihr fortgesetzter ehelicher Gemeinschaft ganz
ebenso in Blutschuld leben, wie jeder Andere außer ihren wirklichen

itzerßobten. Al« selbst, wenn dieser Fall nicht eingetreten, gilt solch

«in« vermeintlichcVerlobung nicht sür Schließung einer Sh« und
da» intime BrrhSltniß religiös  als Toncubinat ( ומנויהלעהבאפנוי )

ft  gewiß wir die cioilrcchtlicheLegitimation de« Verhältnisse« an-

erleune». Sin Ringewechseln aber gehärt entschiedenzur letzter-

ooähwm üatcgorie , die Frau ist nicht beschenktund hält sich

»ssetckar nicht sür beschenkt; da sie einerseits erhält andererseits giebt,
ist also nicht ועתה racc-  S « giebt vielleicht keine größere מציה,

«l» diesen einfachsten traditionellen Grundsätzen die girlßtmöglichste

Berbreitung zu geben, aus daß die Folgen dieser furchtbaren Re-

sann von den »ur aus llnkcnntniß Fehlende» abgewendct werden.
Mit der ru*j)h מצית  steht« auch ziemlich schlimm; die durch

di« Reformer geschürteBegrissSocrwirrung hat auch hier Mauchen

wider ׳ bessere« Wollen mit ergriffen, c» ist auch hier Zeit , da«

Loliben der kleinen Füchse, welche sich in dem Weinberge de«

Herrn herumtreiben, vor di« OeffemUchkeit zu ziehen. Es soll
durch Wiedergabe « ne» Briese« geschehen, der zusällig in

unsere Hände gelaugte, eine von eine« Rabbiner einer 02 ' עומדת

-eckgegebenen Erklärung , daß sie ohne vorher stattgesundeneתליצה

sich nicht wieder verhcrrathen dürfe, betrifft , und vom Laatvr I.

H. in B . <e« gelüftete un« wirklich, diesen blonden Jüngling durch
»«sie Wiedergabe de« Namen« im Reich« der Lächerlichkeit zu »er׳

' ewige», wir wollen aber einstweilen schonend mit ihm umgehen)
an eben diese Frau gerichtet ist. Sr lautet getreu copir«:

, ® ic werden sich wundern, von unbekannter Hand einige Zeile«

1f empfangen. Da e« nun alle» zu ihrer eigenen Beruhigung (?)

. und Herrn A/S « ujsorderung geschieht, so werden Sie cntschul-

. digeu. Wa» חליצת  anbetrifft , so werden Sie au» Beifolgende«

ersehen, daß Ihnen alle diese Hinderniffc damit drseUigt sind. Weil

da» Angebot von חליצת  ist schon längst weggesallen, und bloß

feie,Cettmoniaie behalten. Sie können Beiliegender her Or<

thodozie-Parthei zeigen, geht überhaupt nicht Zeit gemäß,

A/läuternngl

'■ Durch vnordnung בתות״קוליצחמצית  ist gewiß ein zu beobach.
(tnto « esch,i» och rro «st duechaus geweint ולאיבםשימרחאשתל ,

l sah מץקוורע  den» Pt de» richtigen Grund , dessen מצות  das heißt

rrCQ37 ist doch nur durchaus durch dq> רינ77י  l
nuddlqß dessen zeremenial« Verrichtung teibchalten
»alt doch »o» mir sein, wen» ich gegen איעש״ע  tsWpten loowep ' ;

aierk soll Nur damit gesagt sei», wie viele solche Fälle , im HUMstvrsiz.

dunsetze» wollte, leicht leider Gotte « der jüdisch« Baud aureinaodm gchb b
אי!!"ובלאוביומהריבץ־מד,דבקיבאמחנביא«.ישעינכאוע״ו

דקרהמלאחייירע-להקים-הסת.אחהםשלע_אלא*שייןימםמצותי
רמלפתאדינאכמ״חב״ולהוחובעתענינובסלרבדייךשכטל5ו־הסצויד

א)גילבנ״שואץונםהכב׳מצותלקיםכויעבדהשעבודומוטברינא
באפשריםאמבוקשה׳עיבואץלאפסבדינינווקידושןבדיניהםאלא•מל

סו,אבל,תדברטובקושיסלא-ר״חליצת!לידאןדתןהיבם.םע-להתפשר
חבמיגרכריילקדושיםכי,חיובאמונתיאשקראלדבי׳זלבסף׳.יחי שראליע*"עלישליםתורתן־חסרולה׳לעשתכנןיאעטעחלד.

Nicht als ob wir es der Mühe werch halten ^ eine» solche»

S . . l zu antworte» ; sondern nnr um zu zeigen, in welch« Häü-

den sich heute die עולםלשברומומונעיםדברים  besucken, haben

wir dieses Meisterstückdieser Stylistik sowohl wie der Scholasist.

-bgedruckt. Für den Fall aber eiuer unscrer Leser auch mm de«

Wahn ergriffen sein sollte, der seit Dezennien »on wohl berech« tev

Händen geschürt und geschürt wird, bemerke, » ir Folgende» !

1) Die יבם  n - OTy ' karf sich vor geschehenerחליצה  heust ebeu-

sowenig verheirathen, als lies in Zetten de« ימם  oder vor den' Zeiten
de« הדרג  geschehen durste.

S) רינאדסלסתאדיני  kan, nicht einen EtnftuK aus Lenderuug
einer religiösen Satzung üben.

3) Die Gewichtig«»! von וקדושיחופי  iostd durch di« (Avis-
Kauung um keinen Grad asterik.

1) Man darf nie xositlo eine עמדת  thnn, »» daduochM
מציח ,« kommenj außer wo ערלת  ist , wozu unser Kall umsoweoigee,'
gehäei, abgesehen davvndaß übechsupt himdsi «ei» PT g -J
well ei sich hier nur um Geldersparniß und u» . keine מצות  h andelt.

(נ Da« einzig richtige im ganzm Gesalbader ist das מתרמץי
וביומהדיבץ־ . Ja es lst wahr/ ŝolch' Mklte ansgrblnsrne Ignoranten-

sind das größte Unglück de« Jndenthum»; sorg« man emstüch das»»׳
solche Füchslei» hübsch tu thre« Schtupfwtnkeln zu halten! ׳

Laffcl. 23. April . In Mansbckch, ikrei» Hünseld, Reg..Bq.
Toffel, ward durch das Ableben der Hedainme ein« Reuwähl er-

forderlich; bei derselben haben sich nebst dem Psarrer und Bürger-
Meister die Frauen de« !Orte » zu betheiligen; bei Bornah « « der

Wahl ließ der Psarrer mittelst Schelle die evangelische« Frauen,
mit « urschluß der lutherischen, kachosischen und jüdischen, etnlicken.

Letztere beschwerten sich darüber bei dem Bürgeruteistrr ; dieser ließ
mündlich durch dm Ort -dimer beim Pfarrer um bie Ursache

diese» Ausschluffe« anstagm und erhielt folgenden schriftlichen

Bescheid;
Mansbach , 1. April 1871,

An Herrn Bürgermeister Trank'
Wohlgeb. hier.

Der Herr Bürgermeister Lraul « olle die Güte haben, den

sich beschwerenden Jrraelstm kürz ' zu bedenten, daß da» Amt dstr

Hebamme in erster Linke ei» kirchliche « Amt ist; und daß dit

Hebamme in ihrem ganzen Dimstm/ -soweftchkksAbe' flch auf die
Taushandlung sowie aus die Anzeige der Geburten bezieht, lckig-

lich dem Pfarrer unterstellt ist. Somit ist e» sür Leute, bie noch

ein wenig Besinnung habm , selbstoeMlcklich, baß die Hebammä,

die im Sirchmdimft steht,' nnr von Gliedern -nnserer stirchen-

Gemeind« gewählt werbm kaM. Gehst« » zu unserer SirchenG»
«einde etwa Juden und siacholisei»?

Die Israeliten sind in »nserem Gtaate eben mir geduldet,
und könnm srvh sein, daß sie die christliche Hebamme bmutze»

dürfen , Wolle» sie da» abm nicht, so steht e« ihnen ja frei,,

eigene ikostm eine Hebamme «»»bilden zu laffeu.

•) Inanl . der « ed, Ds« OripA-ä-dee OdiMtzStBosr -G,׳
eespoadent bet»aS deponirt, und steht soff Bmlmttz« zur Sinstiht offen.



Tußerbe« bitte ich de» » »gen Leuten begreiflich zu
haß ich ganz nach bestimmten kirchenrechtlichen Srundftzen

^ gehaube» Hai«, die sonst Jedermann kennt, und nicht nach chenert «Mir,
—,- _ Mit freundlichemGruß

- . ' " 0f. Riebeling , Pfarrer.

Oesterreich,I.
Grchroardeiu In dem hier erscheinenden ״ blnxz-rärxl'

P erzählt Herr Edmund Rudi von einem Krankenbesuch, den er mt
8 de« dortigen Arzt, l >r , Isidor Kalman , am Ostersonntag >1
t . einem entlegene,, Theil oon Großwardein machte, unter Änderen
O' Folgende« , > «
* Wir kamen in einen schmutzige״ Hoj , zu dessen entgegenge

setzte« Ende wir unsere Schritte lenkten, In eincr ei,,gestürzte,
feuchten stinkenden Grube finden wir eine Familie , Ich schauderte

k^ an diese« Ort lebt eine Familie, wohnen Menschen, eine Wittwe
ei« tvdtkranke Jüdin , wohnt in diesem Winkel mit ihren vier Kin-

der». In Lumpen gehüllt lag die Fieberkranke zähneklappernd auf
ihrem Strohlager , eine« der Kinder brachte ihr Wasier, zwei an-
dere schauten un« furchtsam an , das vierte saß aus der Erde und
schien ans einen Stein etwa« zu schreiben. Nirgends ein Möbel,
ein Kleid oder ein Gesäß : überall Schmutz, Gestank, Lumpen,
Wir lichtelen einige Fragen ad die Kranke, die uns zähneklappernd

'■ ihr Elend klagte und erzählte , daß sic zwei ihrer Kinder ein Hand

>eu möchte, sic seien aber noch zu schwäch, Niemand
L » oll« sie in die Lchcc nehmen. Während mein Begleiter sich mit
r .hch Kranken beschäftigte, winkte ich den Knabe» zu mir , der aus
־* der Erde saß, — Was machst du ? fragte ich ihn, — ich schreibe,

antwortete der kaum elsjährigc Knabe, seine glänzend« Augen er
^ »,hebend und da« hnngerbleicheGesicht mir zngcwenvei, — Sa,inst

du schreiben, und was schreibst d»? - Gedichte, antwortete er
ehernst , — Trotz aller Traurigkeit , mit welcher die Scene mich er-

^ Wie , mußte ich lächeln. Also auch hier grassirt die Seuche de«
, .J׳ Gchichtschreiben«, — Warum schreibst du Gedichte? — ES !Hut

4 «ir wohl , wenn ich in Versen sage , was mir weh lhut , — Ich

Hab« mm der Frühreife jüdischer Knaben viel gehört, aber diese

ל' HeUßerimg frappirtc mich doch, — Die Mutter de« Knaben sprach
darein. So ist'«, ächzte sie, ich bitte »nterthänig , mein Sohn
schreibt den ganzen Tag ; wo er nur ein Stückchen Papier findet,

, schreibt er e« gleich voll mit einem Bleistift, — Könnte ich nicht
«tu solche« Gedicht sehen? ftagtc ich, — Der Knabe überreichte mir
«i» schmutzige« Stück Papier , aus welchem ich folgende« Gedicht
lat . Ich schreibe von dem bei mir befindliche» Original wärt-
lich ab.

Da « » eine Gedicht ist ungarisch, und wir geben e« in wört-

ld^ er Uebersetzung wieder.
nkjl

gvy-ii

Lied vom Armen,

Ich bin arm, ich besitze nicht«,
Picht einmal eine» Heller Geld,
Und wenn ein wenig Brod ich hätte,
Müßt' ich so viel nicht leiden.
Mein Gottl wie sriett e» mich,
Wie kalt ist meine Wobnung! —

Mein Gott, mein Gott, hilf mir zu Reichthum,
Ich wird' auch anderen Armen geben,
© Herr der Himmel versuche es,
Du wirst sehen, ich werde gut sein;
Wen» schlecht ich bin, so strafe mich,
Wenn gut ich bi», so segne mich.

Wir entnehmen der Mittheilung de« Herrn « M noch, daßj
derselbe dem »einen Sänger de» Glend« den « aarvorrath »bergab. ,
den er bei sich hatte , und hoffen mit ihm, daß « ihm gelnngen
sein werde, die Ausmerksamkci» der wohlthätigen Brreine Groß-
wardein« aus die arme Familie und aus den kleinen ungarisch»
jüdischenDichter zu lenken. Ohne Zweifel wird diese Reproduktion
auch wohlthätige Srmüther in der Hauptstadt und anderen Orten
aus da« Elend aufmerksam machen, in welchem vielleicht ein zu-
kunstreiche« Talent schmachtet.

Rußla , d.

Odessa. Von einem Deutschen, der seit länger in Odeffa,
lebt, erhalten wir folgenden Bericht über die dort an den Juden
verübte» Gewaltthalcn:

Am ersten Ostertage , kurz nach Mittag , führte mich mei» .

Weg durch die K , , straße, in deren Mitte sich die griechische Kirche
befindet. Schon au« bedeutender Entfernung gewahrte ich in der
Nähe der lctztern einen Bolk«auflauf , al« besten Ursache ich als-
bald eine Streitigkeit zwischenRüsten und Griechen cinerseit« und

Juden andererseits erkannte. Der Borhos der griechischenKirche .
war dicht mit Menschen«»gefüllt, unter denen sich mehrere Kosacke» ;
und Polizeisoldaten vergeblich bemühten, den Streit zu schlicht«» .

Die Drohungen der lctztern wurden bald chätlich erwidert , dat^
Militär zog blank, mußte aber sehr bald unter Verlust von Waffe»
dem Bolkshanfen weichen. Ich sah jetzt noch, wie ein höherer-
Beamter einigen Militär » Beschle ertheilte, wahrscheinlichum Her-

zuziehung stärkerer Patrouille », und entfernte mich mit dem Gedanken,
daß einige 30—40 Mann Militär , den Besehl erhielten , ernstlich
anzugreisen, der Sache binnen kurzer Zeit ein Ende mache» würben.
Später erfuhr ich, daß dergleichen Reibereien jede« Jahr zu Ostern -
vorkäme» und gcivöhnlich mit blutigen Kopsen ihren Abschluß
fänden. Natürlich fthlt cs an Borwand zum Anfänge ninual«
und ist fast jedesmal derselbe, nämlich Schändung de« Heiligthum«.

Leider schien diesmal die Sache nicht so vorübcrzugehe» wie׳

sonst; denn al« ich gegen Abend meinen Weg wieder zurückpasstrt«;
stieß ich bereit« aus mehrere Banden, die mit Stöcken und Gteioe» '

bewaffnet waren und mit dem beliebten Geschäft ansingen, Fenperr,
einzuschlagcn. Die Bewohner der inneren Stadt waren jedoch noch^
immer vollkommenberuhigt , da man glaubte, e« sei unmöglich, '
daß sich der Tumult in so trauriger Weise auidchnen könnte. In׳
der Nacht vom ersten zum zwesten Feiertage mag vom Pöbel »och

manche Hcldenthat verübt worden sein, allein da« Schlimmste sollte '
noch kommen, Militär und Polizei waren bisjetzt durchaus unthätitz '
gewesen, und der Pöbel , der darin eine Unterstützung seiner Sache ,,
erkannte, wurde immer frecher und dreister. Man begnügte sich jetzt
nicht mehr mit Frnstereinschlagen, man zerschlug die jüdischen Kauf-
läden, drang in die Locale und cntleerte den Inhalt mit ungeheurer,
Geschwindigkeit aus die Straße , wo er nach Belieben seine Eigen-
thümcr fand. Ich selbst habe gesehen, daß MUitär « mit dem Pöbel
theilten und Geld nahmen, daß also gar keine Rede davon war,'
dem Rauben zu steuern. So kam e« denn, daß mau bald behauptete,
der Kaiser habe befohlen, man dürfe neun Tage lang mit den
Juden machen, wa« man wolle, und wagte sich nun schon in dt« ,
ober» Stockwerke der Häuser , schnitt die Federbetten auf,

den Inhalt aus die Straße , lich sämmtlich« Möbel denselben;
spazieren und zerstörte im Zimmer selffst, wa« intransportabel war.
Daß die Weinkeller und überhaupt Schenklvkale einer ganz besonder»
Aufmerksamkeit würdig schienen, versteht sich von selbst; mau schlug
hier die Böden der Fäffer ein, lich den Inhalt herau«lause«, U»h '



‘ « sülche sich förmlich t» V^ -Wss« , .' Nachdem sich diese Halb-

*exfchen satt gesoffenh»tts< warfen fie die Flaschen aits di«Straße,

fatal schon an zweitenr« ertage abend«, halb Odeffa nach Braut-

wein flank. Lus diese«üeis« rückten verschiedene Banden, die durch

Signalpfiffe « ftcin- 'tar in Berdinduag standen, dem Innern der

Stadt minier »8**•
Wie feig !borgen« die Rotten waren, möge Folgende« noch

beiveisen, 3» der Griechischen Straße befinden fich etwa ein

Dutzend ftvische ikleiderläden nebeneinander, bei denen sich folgende

Katastnphe abwickelte, Am dritten Feiertage, nacht» 11 Uhr, begab

ich mich von meinem Geschäft, wo wir bewaffneteWache hielten,

dorthin und sah schaudernd und knirschend vor Zorn, wie eine

Bande von höchsten« 20 Mann und ebenso viel Buben angezogen

kamen. Mit Hurrah stürzten sie aus den ersten Laden, zerschlugen

in d« geübten Weise Fenster und Thüren , schleppten die Waarcn

auf die Straße und !heilten die Beute, So zerstörten sie im

Lause von kaum einer Stunde sämmtliche silbische Kleiderläben im

Verthe oon mindesten« 200,000 Thlrn , Die Juden standen und

zitterten. Sin Deutscher trat aus sie zu und schrie machend: ״ Warum

rgertheidigt ihr euer Ligenthum nicht? Kommt, ich gehe euch vor-

anl" Feige« Schweigen, Sind״ unter euch nicht zehn muthige

Männer? Kommt, folgt mir! Keine Antwort, Da stürzte der

deutsche Mann voll Ingrimm mitten unter die raubende Sekte,

Packt einen mit Beute beladenen Riesen an der Gurgel und schleppt

chu zu den zitternden Juden , Hier״ habt ihr einen: folgt mir

»ach, und ihr habt sie alle!" Keine Antwort! Da schrie der

Deutsch« Mit Abscheu: " Ihr elenden Memmen!" und verließ den

Schauplatz de« Grausen«,
,i. Mit so geringen Kräften wären die feigen Banden in wenigen

Stundan unschädlich gemacht, dem Staate wären Tausende gerettet,

«ud ganz Europa wäre die namenlose Schande gespart worden.

Da man aus diesem Raubzggc bereit« angesangen hatte,

einig«« Deutschen die Fenster cinzuschlagen, so sah man fich schließlich

allgemein genöthigt, Fenster und Thüren mit Papierkreuzen und

Heiligenbildern zu »ersehe», um damit zu erkennen zu geben, weh

Glauben« man sei: wer diese Abzeichen nicht hatte, war ein Jude

and der Brrnichtung würdig,
Luch am dritten Tage war von einem ernstlichenEingreifen

oon Polizei und Militär noch nicht« zu spüren, wtShald sich die

Hausen de« Pöbel« vermehrte!, und vergrößerten und an diesem

Tage wirklich da« Scheußlichste verübten, besten sich ein -Mensch

kaum zu Schulden kommen lasten kann. Die Entrüstung der Lin-

wohner stieg daher immer lebhafter gegen die Behörden, zumal da

sich Jedermann sagte, daß, wie schon erwähnt, 30—40 Mann Mi-

liMr die Sache in Keime schon ersticken können, E« ist wohl

leicht erklärlich, daß sich uuter solchen Umständen auch nichtjüdische

Geschäft« , und Fabrikbesitzer ihre« Eigcnthnm« versicherten, we«-

halb fast alle Geschäfte de« Nachl« von ihrem Personal bewacht

wurden , »nd da« mit sichtbarem Nutzen, denn e« find dadurch

mehrere Angriffe aus deutsche Geschäfteverhindert worden,

Am vierten Tage endlich kam Militär in Odeffa an, da«

von da ab in starken Patrouillen die Stadt durchzog und der Sache

«ach und nach ein Ende machte. Die eingefangencn Individuen

wurde» öffentlich oerdientermaßen mit der Knute bearbeitet, wäh-

ttnb der Befehl de« Schießen« meine« Misten« noch nirgend« in

Luweudung kam. Man muh wirklich erst eine Zeit lang da«Volk

taobachtct haben, dann wird « an sagen, daß die Knute für da«-

selb« «ine sehr « ohlthuende Medirin ist und viel zu früh chr Re-

Ziment verlorcn hat.
Inwiefern sich die Behörden gegen da« säumig« Einschreiten

«»«fchnldigen werden, ist obzuwarten, sowie auch, ob und wann

di« Beschädigteneine Lnffchädigung erhalten.

Der Haß de« Bokke» gegen die Deutschen steht dem,gegen

die Juden wenig nach, und »ach verschiedenen von Privaten «nd

Militär « gethanenen « eußcrüngen dürfte (• sehr gerathen sei», auf

der Hut zu sein.
Ich habe wahr und treu gezeichnet, bekenne aber, baß ich

die gräßlich« Wirklichkeü nicht voll zu beschreibe« vermag.
; (D . « . Z.)

Meraturbttichtc.
Von A . H, '

Religiöse Berträge , pholte » am vertage , den 37■ Inll

1870, und am Gedurtttage Sr , Majestät de» Kaiser« und König« Wü-

Helm, den 23. März 1871, von Or. Vt. 3•*!, Rabbiner der Synagogen-

Gemeint« zu Breslau, (Ertrag zum Besten de« in Breslau zu er-

richtenden Kaiserdenkmal«, Breslau, EchletteLsch« Buchhandlung, H.
Skutsch),

Herr vr , Jo «I zeigt auch in diesen beide» Reben, daß sei, treff.

liche« Vorwort zu seinen״ Fcftpredigtm" (Sbßffch 1887) keine willktch».

lichen Pbrasen sondern Regeln enthält, Me''« in allen seinen Rede» 1

berücksichtigt, und die manchem״ Schriftsteller" der Homiletik znr Nicht-

schirm empfohlen werden könnten. — Im «rwihute» Aorwort sagt D».

3081: ״ Fachleute werde» ohnehin, eichte», baß man erst allmähüch dahin

gelangt, fich einen wirklichen Redestyl anzudilden, «ährend man zu An-

fang leicht zwischen zwei Aeußerfte» fich bewegt, indem man bald de das

Revier de« Dichter« hinüberftreist, bald in den Ton trockenster Abhang
lung verfällt. Die Red« ist aber, wie längst erkannt, keine Mischung

von Poesie und Prosa, sondern«in selbstständige« Drittes. E« tstDngst :

erkannt, daß, während die Poesie sich MI bas Gemüth , di« Prosa der -

Abhandtnngund Erzählung an den Verst and , die Beredffamkckt sich

an de» Willen zu wendrn Hai, — Al« Motto«IM den Will» » erchtzgh

bald verständige Argumente, bald gemüthvolle Erregungen benutzt

werden, »der auch diese werde» dem Hanpt-esichtspnukte diene» muffen,

frtim nämlich das Argument nicht prosaisch, das Gemtthoolle nicht
poetisch, sondem Beide« rednerisch(«heimisch) autgüwäcktist. WlDst

ML» dieser-ugeftandenen Dinge lebendig«tngedenk bst, so wirb man-die

oft venülitte Frage belächeln, ob et» Redner fich mehr au de» Verstaub

ober an da« Gemüth z» wendrn habe. Ei» Red« , wsnbet sich»ei»,

cipaltter an.beide nicht, sondern au den Willen, Ein ordentlicher Leb»»

will vor allem etwa« durchsetzen, er wM ans meine Entschließung« i»

fit«re», nicht gerate immer, daß ich etwa« thue, sondem auch damit ich

etwa« annehme oder glaube," , -־י - - —
Wie konsequent nun auch vr . Jo *l diese Grundsätze in säst all«

seinen Reden dmchsihrt, wie auch fast jede Red«, die wir von ihm g«.

lesen haben, ein Argument für die Wahrhett dieser Grundsätze ist; so,

wird dies« Wahrhett in dm beidm vorlttgmtm Redm denuoch noch

mehr als in dm andern ersichtlich, — Am BettageI Wie viele leere

Phrasm muhten nicht Judm und Chriftm an ihm anhörml Am Ge-

burtttage de« Kaiser«! Wie »tele Redner zehrim nicht, au« Mangel:

eigener, gesunde, Gedoulm, an der Bebeutungsfälle de« Momente«! ,

Wa« hätte z, B , der affektitte vr , Zrllinek nicht alle« zufammeugebichtet! j

Welch« schauervollm Visionen hättm ihn nicht tu da« Ungewöhnlich«, -

Außerordentliche und Absonderliche geführt! Dtt Wim« kömw, fast

ftoh sein, daß nicht Oesterreich gesiegt hat, — Welchen Aufwand von ■

dichterischscheinendemPatho« hadm dies« Sirigniff« dem vr . Geig« ent-

lockt! vr , 30*1 hingegen wollt« auch in diesem erregte» Moment,

nicht der Phantasie sein« Zuhörer und Leser Nahrung gebm, sond« »

gnade dieselbe zur Anregung de« Willen« benutzen, in d« « st« Rebe

de« Wille»« zur ״ Anspannungall« Kräfte und qlttr Mittel," t» b« -

zweiten hingegm de« Willen«, ein« ״ hohm, heiligm, sittliche» Jbm,"

nicht ab« der leeren Redensart, ba Phrase nachzugehen. Auch dir Be-

zeichimng: ״ Religiöse Vorträge" ist sehr korrekt, Eö sintere « nämlich

leine lchadlonmmißigm״ Predigt» ," auch keine festgegliedettm״ » * « ,".>

sondern freie Vorträge, ob« — reltgiö«, von religiös« Wärm« durch?,

glüht und Ut  Selegmhett vollkomm« « speechmd. — J
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A-as-Äisroel-Gemem-t
Bischossstr. 25.

A « Lauuubeud , d. 6 . Mai 9 ^! Nhr,

Predigt des Herrn Rabbinern
(; Dr. I . Hildesheimer.
*יי' Der Borstand.

Die Amerikanischen Nähmaschinm
׳1.^״.׳.יד

: •■* ■ ש״סחברת
-׳ J*m Sonnabend אמי־'פח;ש  Vormittags
Nn-,12 Uhr, Vortrag des Horn Dr. Ber ׳

>״  linrr hn Bct-Hamidrasch,Hcidereutcrgasseö—l>
l  zwei Treppen. Auch für Nichtmitqlicdrr ist der
; Antritt frei.

*

!r־־

In Krau Therese Mronau 'S lang-
bestehendes

tMNS - u. (ßr&cluings-Jnftihtt
1.T-.llt Sichter mos. Glauben»t i,Berlin,Neue jlämgs-Slrae>17.tt ft  vftem noch,göalingc jeden Alter«

'(Mtffai . — Die Anstalt bietet ein religiöse«,
ierürt Familienleben, jedwede Srziebnng. Pflege
Mb ' KetMilg, und die vielieitiafie geistige Aus-
Mnw « tn dmtschen Wissenschaften, sremden
Speachm Mufil re. -e.
- ׳ Nähere Auskunft über nach und die -Aniiasl
cheroeu die Herren Rabbiner Oe. Hildeshei.
Mtt in Berlin. Rabbiner De. ged mann in
'.Aiuiuz und stände« . Rabbiner t>r. Os du in
Ochlmrin tMeklendurg) gern gütigst crtbetlrn.

Singer Manufacturing ( 11.
NTew -Yorlt,

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURING Co״ New-York.

BERLIN , 86, Leipziger -Strasse 86. H
<■. I%el <lllnjrer.

W

׳' Israrlitischr
^privat -Keligionsschutk
. UZ Eeipriger-Strasse,
'*■ zwischc»
ier Wilhelm» und Mauer•Stra»se.

^ Den qeehttrn Mitgliedern Per jüd.̂ Gr
Wchlche die ergebene Anzrigc. daß der Som
»trmrsu» in'meiner Privat-Religionsschule,
Mfch« Ituabeu und Mädchen in gesaiiderte»
Wbeibmgcu während der schulsrrirn Zeit

der ReliaiuuSlehee, Biblischen»nd jüdi-
He» Geschichte und im Hedritischc» Barbe׳
1A»na zur Bar ׳ Mizwah: angemessenen
UtiterÄht ercheilt, Sonntag denl«>. April
degftmt. Mridunge» nehme ich täglich, in
WMier Wohnung

I !clpxl | ;rr - Mn1Kae IIA
. (an der MauerntraMe)

entgegen , w  ,k* J. Weinbaum.

cgcn cingctrctcnen Todesfalles wird zur Füh-
rung einer anständigen kleineren Wirthschaft

eine sehr achtbare und wissenschaftlich gebildete
jüdische Dame von angenehmen?leußeren in gcsetz.
len Jahren unter günstigen Bedingungengesucht.

Dieselbe must nicht allein die Stelle einer
Hausfrau vollständig vertreten, sondern must auch
die Wirthschaft als auck die feine Erziehung und
Pflege der tl Kinder, Mädchen i« Alter von 10
—13 Jahren mit der allergrößten^ ewissenhaftig-
keit zu führen verstehen können! möglichst eine der-
artige Stellung schon inne gehabt und sehr gute
Empfehlungen haben. Hieraus restectirende Damen
!wollen vertrauensvollunter Zusicherung der aller-
. strengsten Discretion ihre Adresse unter 8 1. in
!M. Poppeiau eir̂ s Buchhandlung . l׳'< . Nene

^riedrichsstraße abgeben.

ür mein Manufaeiurwaaren- und Damencon-
^ftktionS-Geschäft(Sonnabends geschlossen) suche

ich zum sofortigen Eintritt einen Lehrling ans gu-
in  Familie.

Heldstgefchnebenc Offerten erforderlich.
,Stettin. Vnstav Lewy.

מוזות?,בתים,״
werde» angescrtigt und stets vorrälhig
gehalten in Silderplattirnng. Gla»,
Mesfing und werden in prompter und
reeller Bedienung gegen Postvorskhuß
versandt.

Proben gratis und portofrei.
S. chutimann AerN«,

Mul akstraße 32.
Bom 1. April ad Lchwedter-Ltrußc 25.

Lrfaih-Emeth-fteitin.
Mittwoch, den 10. Mai,

Abendsx Ubr
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die bier aus denr(î ebiele der hebr. Sprachforfch
in so origineller wie geistvoller Weise zu Ta«
bert, aus-nsprechcn, und empfiedft das jtzerkche« l
aeleaentlichst. Allen, die an dem (gedeihen sudtsch
Wistensckast Interestc begen.

Zuliu » Bemzi »» ,,.
68. Reue ^ riedrichsstrahk.

Im Verlags to«  M . Poppeluer »
ImmUiuie ui Heriiu , 61. Neue Kriedricluetr.
ist eoen ״יו erschienen : »V

Sohoschamm. ,£
Ein Blkk In die Vergangenheit . ■'

Foderzeichimneen auh  dom Leben tletf

jüainchen Volkes j

Dr. öostar PhiliyptNL
Prvis bmcli. IV Sgr. nOui earUm. 16

Inhalt 1 I >e!r Schn^rmr . I>ur Scb*debMie
l >er Bocher, per Hauslehrer Der PriratlehreK
Eine jiirtiache Kft'ehiu . Pa * Furimfast . Di*
diaoheu Klexauirliu. Per rennende Lamdea.
(.,hevremaun . Per lange David mit der leaehMn
>llnt und di• droi HchiunoBidm. Der Solar.
«cUwarse K»tl»ef . Bocher SchieV״ . Ein
»«-her VoraKujfer Der Kabbliier . Ein JnV ־411־ *
in der Uuw . Eine jädUche flochaeit in Böl
Der HauHirer. Da» (.'heder . Der Hofjudö.
chel , der PetAt-beftatochtr . Aua der 8<<>*4k
Der Clabb«. Der Hnuarebbo. Der Oulem.
llasclieno . Jom Eipur vor Meta.

qul
Logis billig vom1, Mai, Wemmet^
1 Treppe.
Berantw. für Redaction und Perlag: i>r.
Prov. Rabo. in Fulda. Dnrck von H. G.

Berlin, Kommandantmstr. r7—7S.



»% 1
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A«r Ke» e« ö«ßrmdBntge.
vcch>̂ W . .H >r SKI.

Mt Bezug»ah me « >s mmra Ausftch, , den Sie in vorder
D«r auszunehmen die GG< hatte», ersuche ich

Sit Wch Mse» Lagen von Herr» Sohn« erhält«
' zu chMentüchtS, h, bei d«t 'UncNWthen WichtigkeitE

sch« Ghlvtng tjk Situativ« vom  höchsten Sffenüichot»̂
:ist. Heststhend«»WlvigcihlM Ar ikcrrptr , ans wetche

1 b — !#MP 11 btzieht . / « rgcheO
. Jt ^tel HtkBftheimer.

geehrten Zuschrift folgten bald Nr. 17. des ,I «>
raelit" und stir: 16 der «Mische״ Presst", in weichen Sir , wie
nicht bezweifelt, treu Ihr Wort einlöse», ja, ich sreue mich über
die Warmherzigkeit, mit der Sievmiserer, nunmehr gemeinschaft
ltchen Angelegenheit das Watt redend

Da jedoch au« dem Ganze» und besonders aus der unter-
schossenen Stelle: So״ lange" !c., hervorgch», daß Ihnen die Ma
terialien fehlen, in welchen diesem Ihrem Wunsche vollkommen
geikigt ist, so erlaube ich mir, Ihne» heute per Post einige os>
ssztelle Aktenstücke de« Gemcindetages zuzusendcn, und zwar die ge-
druckten Protokolle des Kemciudetage« mit unserem begleitenden
Ausruf von Ansang an.

In dem Protokolle ist nur kurz erwähnt, daß ich meinen
Antrag contra Geiger, aus selbstständige Lonstitnirung re. besonder«
’wMtoirtt.

Diese thttnc Motivirung ist später in der Form eine« -Be״
richte «" niedergelegt.

' Sie können hieraus die volle Uebcrzcugung gewinnen, daß
»ir von vornherein die Zwecke der Gemeinde Bundessrage als von
.jeder theologischen Parthcifrage fern stehend, ansahen.

Diese« Princip ist später noch verschärft worden und der
"Ausschuß״ hat in seiner Sitzung vom 2. Mai 1870 hier in Leip,
zig beschlossen, alle Angelegenheiten der Hochschule״ und Ge-
minaritn ", weil eben zu Partheistrcit anregend, weg zu lasten
und somit den Punkt 4 de» prvv. Statut« unberührt zu lasten
nutz der konftitulrenden Versammlung zu empskhlen, diesen

.ft in« definitiive Statut nicht auszunehmen. Diesem Beschluß
haben die sortschriltlichst gesinnten Mitglieder de« Ausschustes ent
schieden jugeftimml, de« lieben Friedem und der Einheit Wille».

Daher ist auch Alle«, war in meinem 'Bericht״ über ,Hoch-

. . amidraschm Berlin. — Lorresponden, «» : Berit». _
cker Lokalchronik . — Llteratnrhertcht « — steuilleton:

8,' gesagt ist, als für den Semeindeduud nicht eztstircnd
sehen.
Die "Hochschule״ hat sich auch soitdem ganz anßrrhestbl

resp. Bunde» gckiLet und, ,war auch mit
Tendenz und Hinzuziehung von enstchiide«

Männern ; doch »hüe Zusammenhang mü hyu

Auch Hube ich »«̂ erlichst den Puuft » »egcn de» d0W« !dü
' »pstttndniffe«: als ob mit Leutral״ - Organ" ei» Hlait Senf
^BerwaltungSbehörde " de« Bunde« gemeint sei,

“ mCuiigUh ■yuüiiffi ’k 'WfiMfSk mT
'•denheit bei den Regierungen, den Faktoren der Gesctzgl-

düng und Behörden (im Sinne der Durchsüyrung der
Gleichberechtigung).

Da aber ohne Klarlegung besten, daß Ihrem ausgesprochenen
Wunsche bereits ofsicicll genügt sei, ein Lhosched baftschert« ent-
stebxu-könnte, wäre es mir angenehm, wenn Sir fernerhin gütigst
diese Aufklärung geben möchten. Somit hoffe ich, daß i« Ersül-
lung gehen werde, wa« Sic sagen:

nur״ im Falle der unumwundenen Eonstatirung der voll-
ständigen Unabhängigkeit von der Synode re", wird der
Gemcindedund, die״ orthodoxe Parthei, dann aber auch
sicher die ganze in sich vereinigen könne."

Mit Hochachtung und Ergebenheü
Moritz lkohner.

Die amtlichen Protocolle, aus die im Obigen Bezug genommen,,
sind*, da« Protokoll des Gemeindetag«« vom 89. Juni 1869, b,
eine Ansprache an die deustch-israelitstchen ReligionSgemeinden,' '
ergangen im August 1868, c, der Bericht über den Gemcindetag
erstattet von einem Mitgliede drstelben im August 1868.

In erstcrem find die besonder» hierher gehörigen Stellen:
,Herr De. Geiger au» Frankfurt«. M. bittet um Zulastung' ,

zur Bet Heiligung an den Debatten, vbwohl er nicht von der Ge-
meinde depusir» sei. Sr wird aus die Bemerkung hin, daß der von
der Gemeinde Frankfurt bereit« ernannte Vertreter nicht acceptirt
habe, und daß er den späten! Eintritt der Gemeind« -zu Kranksurt
erhosft, — accepti« .

Herr Dr. Geiger stellt nun den in seinen vorgclegtenThese»
begründeten Antrag: Di« Versammlung wolle beschließen: Synode
und Gemcindetag bilden ein Ganze«, der Gemeindetag ist eine
Section der Synode. Gegen diesen Antrag spreche« die Herren
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. Hoch- ädtrr au « Bad Tm « und Herr Dr . Jona « , welcher aus
'S  seinen vorgelegten Entwurf z» einem Statut dc« Gemcindetag«

)«dstip.
¬ '‘יי Für den Antrag de« Herr » Dr . Geiger spricht Herr Werthcim

•a « Berlin , gegen denselben die Herren Simon an « Hamburg —
dieser mit der besonderen Bemerkung , daß er selbst und noch andere

Herren autdrücklich nur siir dc» Geincindetag deputi ^ . seien —
Pr . Adler au « Cassel und Wechsler au » Oldenburg . Anträge aus
Schluß der Debatte werden abgclehnt . E « sprechen noch die Herren
>d ». Lehman » au « Drc «de», Spanjer -Hcrsord aus Brauitschwcig,
Blumenscld au » Essen . Dr . Wahl au # Lrsurt , sämmtlich gegen
den Antrag de« Hcn » Dr . Geiger , woraus Herr iiohncr das Prä
fidium abgiebt , um seine » Antrag aus selbstsüindicjc Constituirung

^ ' d«t Gemcindctage « und eventuellen ltzerncindeverbaud « zu motiviren.
Bei der hieraus ersolgteu Abstimmung wird der Antrag de«

'Herrn ,Dr . Geiger mit großer Majorität abgelchut und beschlossen!
daß der Gemeiudetag resp . Gcmeindeverband eine vällig selbstftät!

^hsge Jnstitutiou sei» müsse.
Hieraus wird die erste Sitzung dc» Geineindctag » geschlossen,

«ch die Wahl da Zeit de« nächsten Geincindetag » dem Präsidium
anheim gegeben.

■— Schluß י-,® der Sitzung ׳111 , Uhr.

Leipzig , den 30 . Juni 1
Borgelejen , genehniigt und uulcrzeichncl.
Der Schristsührcr . Der Vorsitzende ."

׳ . In der Ansprache ist vom Geniciudetage gesagt!
~ * Der״ Gemeindebuud habt >e Einheit und Einmüthigkeit der

^ BAigionSgcnojse » zur Losung ! sein Streben schließt keine » Glan ׳
; jbenlgenosse » au «, wie c« keinen Andersglänbigc » verletzt . Er will

die LelstungSsäkigkeit der einzelnen Gemeinden erhöhen , ihren reli
giösen Gemeinsinn steigern , und erblickt in den, Friede » der Co,,
fessioneu, in der der Gleichberechtigung entsprechende » vollen Hin-
gäbe de« Inden an da « Vaterland , die Geincinde und die Gejannni
hest der Mitbiirger die ivesenilichfte Grundlage sür eine gedeihliche
Thätigkeit ."

Im Berichte endlich haßt e« !
״ Man konnte sich nur , wie » rsvrii » glich gedacht , siir

^ ^ vollständige auionome Begründ » «- de« Gemeindetag « erklären.
. Die Stptode inid der Geineindctag sind ihrer äußeren Zn

sammensetznng , ihrer inneren Natur und ihren Ziclpnnk
ten nach total verschieden und e« verlohnt sich diesen «lach

■ 7---''י.  IR«ר
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iwi « zu führen , weil da » zeitliche und rLumliche Znsammtn ^ jA »)^ --
welche« sich au » praktischen Gründen rechtfertigt , eine Berken-

nung de« Sachverhalte « .begünstigte . '

In äußerer ZnsamiDenseMg besteht die Synode w » «te ׳ *^ .
zelncn sre^willig zusammentretcnden Persönlichkeiten ! Rabbiner , Ge-
lehne , Lehrer , ohne Mandat , ohne Verpslichhmg und üstrantwort - ’
lichkeit weiter al « der gegen ihre,eigene Uckteuzengung י. יי' ■

Selbst diejenigen Vertreter von Gemeinden , welche al « söge-
nannte Laie » zur Synode kommen , kpnneu nur nach ihren indivi-
duellcn Aussasiungei , in der Synode stimmen . Ich hatte Beran>
lassunq und Gelegenheit hervorzuheben , daß wir Laien unsere
innere Berechtigung zur Mitentscheidung in theologijchen Fragen ^ ^
nur au « der Analogie mit dem Rechte der Geschwornen bei den
Schwnrgericht - Hösen herleitcn , um Zengniß zn geben über da«
Denke » und Fühlen der Massen , über dasjenige , wa « im Bewußt-
setii dc« Volke« !,der Gemcindemilglieder > lebt , oder al « religiöt
wirksam abgestorben erscheint , ohne studirtc Theologen zu sei«,
ebensowenig wie die Geschwornen studrrtc Juristen sind . ' *

Hierbei kann kein Vertreter , kein Vorstandsmitglied nach,
irgend einer Instruktion , soudern nur nach seiner i !Pieren lieber - ▼
zengung handeln . ״ ,

Ander « beim Gcmeindctagc , ivo der Mandatar bei Vertre - ,
tuug gewisser Interessen Instruktion vom Interessenten cmpstngt.

Ferner ist die Synode äußerlich eine , wenn mau so sage» ',
darj , jüdisch kosmopolitische . E « sind dazu Männer aut
Gemeinden aller Länder berufen worden und zum Theil auch

konimcn , während der Gemeindetag sprachlich abgegränz
ist . Gewisse Cullurdcstrcbungk » bedingen die Voraussetzung gl«
nüißiger Culturvcrhältnisse . Gemeinden , welche i» deutscher <
Lehre , Predigt und Gebet pstegcn , grenzen sich, sür spectelle^
von solchen ab , in denen der geistige Verkehr französisch , !
ungarisch , italienisch » . s. w . vctmittrft wird . In Fragen,
Uber diese Grenze » hinanSgrcisen , wie die der Alliance laraSIitst^

imi - rrm -lle cu ׳ . müssen internationale Verbindungen angeknÜPft ..^ ,,
werden , Ivic auch beantragt . Punkt ü .l W

Ganz ivejenilich aber trennt sich die Synode al « Wandenn » -̂
sanimlung und mehr ephemere Institution , die , in beliebigen.

räumen tagen oder ganz aursallen kann , voir dem ltzcmcindetagf^
der einmal bestehend , ein ständige » Institut wird , da « in ן
regelmäßigen durch vereinbarte Satzungen sestqesetzlcn Zeitpunktesty

»Vv!

Vcr Irlrtc dfamiliant. «
Eine GhcNogcschichle von Gustav karpele «.

E i » l e i 1n » g.

Wenn Da , mein lieber Leser , dem Gewühle der osterreichi

scheu Reichs , Haupt und Residenzstadt Wien , ihren Menschenivogc»
und Häuscrniassen dich glücklich entwunden hast und mit dein
schnaubenden Dampjrosse »ach den! schälte» Mährcnlaude sähest , so
gelangst Du in wenige » Stunden nach einem i» der Weltgeschichte
sowohl , wie in der jüdische» Cnltnrgeschichtc bekannten Orte —
Rikol « b » rg , bekannt durch den letzten preußisch österreichischen
Krieg , und vorher , wie D» au « jeder Geographie cntnehine » kannst,
durch seine große Jndengemcindc.
׳ך  Da « könntest Du sreilich auch ohne Geographie bald bei
D «iuem Eintritte in da « srenndliche Städtchen entnehmen , ivenu

Du kaum wenige Schritte gegangen , in eine lange , lange Gasse

gelangst — i» die Judcngasse.
. Die Judcngasse »M Nikolsburgl Schwelge , Du feige« Rück-

zugsherz und poche nicht so laut in mir , ivenn D » im Geiste
mcinc Leser durch dies» Gasse ftlhrejt , durch diese alte , traute , liehe

Jndengajse , die Stätte Deiner Jugendlust und Jugendliebe , t» f
D !ch Alle « , jede« Haus und jeder Stein , da so traulich anmu!
und die wehmülhigsten Erinnerungen in Dir wachmst.

»nd hier am Ende der Gasse , am Berget״ " , diese« klein^ Ä
halb verjallene , unbewohnte Hänschen , >vo ich so oft , so oft iwlj

ach, so gerne geivcilt hier , niei » tlnurer Lesa , wollen wir Rlsls^
Hallen , e« ist die Stätte unserer Geschichte . . '־ :

Hier ivvhnte er , der treue Freund ineincr Jugend , der!
lüge ltzrei « mit dem Silberhaare und dem Silberdartc , Red ^ .
Mbcllcr , und von hier au « habe » sie ihn hmauSgetrageNnchM ?
dem guten״ Ort " und haben ihn neben seine Vorfahr ?» zur sansmk r' .
Rul »e gebeitet , die er im Leben , ach so selten , genoß . - -

Al « wäre e« gestern , steht vor mir der Abend meine « ׳

den« von diesem würdigen Greise und von der thcuren Gasse״ " .' ;!j
E « war ein schöner Spälsommcrabcnd . Wir saßen

Holzbank vor dem kleinen Häuschen , da « die Grenze bildet zwis
der Gasie״ " und dem Gürtel״ " — dem Prolctariervitrtel
bürg « — und da erzählte mir der würdige Grei » jene Geschit
die ich Dir , mein Leser , nun minheilen werde ; die Geschichte I
Leiden « und dc« seiner Kinder , die sein ganze « Sein und Pit
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«i «bn <fS)Tfl( Mi , « ch w«nn et nicht die fftamt « Form eine«

Venia • atacimen sollte.
. ״•' Die innere Natur der Synode anlangend , kann solche nur

cheatetisch wirken . Sie selbst versagt e» sich bindende״ Be>

schlüfse " zu sasien , während der Gemeindetag rein praktischer

Natur sein soll , bestimmt , «hatsächliche Ausgaben zu übernehmen

»ad pflichlmäßig unter Verbindlichkeit seiner Mitglieder bi» zur

Höhe der eingegangenen Verpflichtung evnsequent dnrchzusühren.

Zur inneren Natur der Synode gehört es auch , daß sie

einer gewisse » religiösen Richtung zugewandt sei ; dagegen

gewährt der Gemeindetag allen religiösen Richtungen Raum,

7, da er gewisse Fragen , ohne Gunst oder Ungunst gegen

die Vertreter de « Fortschritte » und de « Bestehenden,

־ r praktisch zu lösen Hai,

Tragen dieselben doch ohne Unterschied zu den Steuern , den

Wohsihätigkeiwanstalten bei, und kann die zweckmäßigste und ersolg-

reichste Verwendung doch ebensall « nur in aller Wunsche liegen,

*Ebenso die Bestrebungen sür Befreiung von Glaubensdruck,

Denn eine solche Gattung von Juden , die, wie früher oft geschehen,

gegen unsere Lmaneipation eiferten , weil sie für ihr Judenthum

fürchteten , ejiftirt wohl setzt gar nicht mehr , wo deutsche oder euro׳

päische Kultur eingedrungen ist.
Endlich komme ich zu der Verschiedenheit der Zielpunkte,

> » «lche bei dev Synode ausschließlich religiöse sind , während die

Unfgaben׳ de« Gemeindetag « eniinen « socialer , humanitärer , voll«

'« irthschaftlicher , cullurgesetzlicher und insofern allenjall » mittelbar

auch religiöser Art sind . Wer die Bedeutung de« Gemeindelage«

noüftändlg würdigen will , muh deflen Wirksamkeit nach alle » be-

zeichneten Richtungen gleichzeitig ausgedehnt wünsche » ; nur sehr

lückenhaft wäre die Lösung seiner Ausgabe , wenn er eine« dieser

. Momente außer Acht ließe,

j a, . - -Bei der gänzlichen Neuheit der Schöpfung de« Gemeindetage«

5 ־  ’ war diese Klarlegung ebenso nothwendig wie wirksam , und bald

h , waren die Geister über die selbstständige Gründung dessel-

§ den einig,"

£ Aber״ die Erziehung zur Religio !; geschieht nicht blos in der

Schule , sondern auch in der Familie und im Gotteshaus , Die

Familie » entzieht sich de» Verwaltungsorgane » ; aber daß die Jugend

den sabbathlichen und Festgottesdienst regelmäßig besuche, dafür die

Möglichkeit zu schaflen und nach Möglichkeit zur Aussührung

hinzuleite » , ist eine Gewisse »« - und Sittlichkeitspflicht jeder Ge-

MV

merndeoertretuug , Diese Pflicht erstreckt sich dahin , daß Wf t

Schuldirectorm oder SchulpMeonen , wenn nöchig bet de» !

rungen , alle « geschehe, um den Stundenplan der Schulen s» !

richten , daß durch den regelmäßigen Sabbathgottesdienst devjtti -^

scheu Jugend kein wesentlicher Fachgegenfiand entgehe.

Darum kann den Berttetungen die Sorge sür de» nachhal - j

ttgen Eindruck eine » geübten — eine « , von Jugend ans au « , »nd

eingeübten Sabbath - Gottesdienste « in der Gemeinschaft der Glau-

benSgenvssen nicht streng genug an « Gewissen gelegt werden ."

Die Reorganisation des Aetö -Aamidr
zn HLerNn. )

u,

Al « wir unfern ersten Artikel über diese Angelegenheit'

ben , glaubten wir un « zur Elle , mahnen , und bevor Mir e«

einem fait accompli zu thun haben würden , wenigsten « die I

Prinzipien de« Organisationrstatut « »ine ir » st »tuckio behanheln ,

zu müsien . Wir konnten damals nicht .wisien , welche heiße DebEe -

und welche Beschlnßsaffnng noch in Aussicht stand . In ,der '

haben aber zwei Sitzungen de« Vorstand « und der Repräsente

de« Beth -Hamidrasch , יש*!ח״י ) dazu geführt , da « UnternehmeM ^ ö

zum Herbst zu sistirien und bi « dahin Alle « beim stutu » gvo zu lassen, .!

Wir wollen in Kürze Alle « ,was wir über den Vrrlmis dieser SitzungMj

erfahren haben , mitthellen . In der ersten , wo e« sich um Mf ' :

Genehmigung der vom Vorstande mit zwei zur Erweiü

Lehrobserle « zu gewinnenden Lehrern vorlänfig stattgefundeiMAb ^,

machungen handelte , thellte sich die Versammlung principiell nachD

zwei verschiedenen Richtungen , Die ' eine, welche zur Geneh MPag '

der Vorlagen mahnten , waren gleich dem Vorstände der

daß e« vor Allem nothwendig sei, mtt einer That herrwrMWSHz^

5üu « dem sich schon Monate lang hinziehepden SsMM ^ EUn -K-

terhandeln « in da « de« Handeln « überzngehe « , und lsiecharch^

anderen bekannten Agitationen nach Gründung einer Faensiät aal - '

Wirksamsten entgegenznarbeiten . Hieraus wurde nun andererseil « f

aus die vielen Bedenke » verwiesen , welche diese , wmn auch no

so gut gemeinte , doch zu verfrüht erscheinende OrMisation in sich .t

berge . Einmal sei vom Vorstände selbst zugestanhen , daß , zu derr,

sür solche Erweiterung in erster Linie nothwendig «» Vermehrung^

♦> Stehe Rr , )2,

ausfüllte und an die er so gerne zuritckdachtr in den stillen Tagen

seine- Alter «, .

Merken״ Eie sich die Geschichte" — schloß er gerührt seine

Mittheilunge », Ihr״ jungen Leute , die Ihr jetzt so ftei und glück-

sich in die Welt hinauigehet , was wißt Ihr von den Leiden , die

husere Owauß״ Awoßenu " und wir zuletzt zu tragen hatten.

Sehen Sie diesen alten meschugenen״ Goi " — er ging eben der

aste stumpssinnige Wafferträger de« Gürtel״ " vorüber — dieser

alte Goi״ " war vor dreißig Jahren der größte Zorer״ Jehudim"

(Judenfeind ), Er war Gensdarm , und wmn er einem armen

- Judm etwa « Böse « anhaben konnte , so ging er in die Kirche und

»dankte seinem Gotte mit zehn ' Vaterunser״ " und "Rosenkränzm״

; dafür. Freilich Ihr habte* besser! Die Zeiten find ander» ge-
' worden — Boruch meschane itim Gelobt״) sei der , der die Zeitm

äudert " — ein frommer jüdischer Segensspruch ) — da« Malchu»

(die Regierung ) ist den Juden gut gesinnt — aber , die״ junge

Welt״ " ist auch deswegen verdorben , well sie sich nicht mehr erinnert,

«a » wir gelitten und getragm habm . Um deswegen habe ich Jhnm

diese ' Geschichte erzählt . Et liegt mir nicht « daran , im Segmtheil,

ich wünsche e» , daß Sie die Geschichte wefter erzählen . Vielleicht

nimmt sich doch Einer oder der Andere von״ der jetzige» WeltA

die Sache zu Herzen , wie unglücklich uud gedrückt seine Bäteyr

waren und wie glücklich er ist. " *' J

Nun , ich habe mir die Geschichte gemerkt und wahrscheßHjk -i

viele Andere auch , denm er sie. erzählt , bi» er au » dieser »jetzige״ ^

Wett " , in die er sich gar nicht hineinlebm konnte , in eine besser^

ewige hinüberging.
Und so will ich sie denn auch hier wieixrerzählen.

Sie ist nur ein Lapitel au « der großm , thränenreiche »,

märzlichen Leidensgeschichte unserer Väter , ich will nicht sagen,

serer Ahnm . Vielleicht nimmt sich Einer au״ « der jetzigen

die Sache zu Herzen und Reb Joel Rebeller '« Wunsch ist

erfüllt ; E « ist kein Roman und keine Novelle, - wa«

zählm werde , eine elnsache schlichte Geschichte , die ich eben so

fach und schlicht , , ohne jede romansische Zuthat , wiedergebe;

thenre Vermüchtniß Reb Joel Rebeller « — ninkin e« gütig

mein theurer Leser ! — - -— ״—
(Kortsetzun, felgt) _
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fn « ch gar kein factischer AnhaÜpnnkt vorhanden, da
i .aH  die Aufforderung de« Borstande« an die Mtglieder de« 1"0N2

u« Aieidsterhöhung ihrer Beiträge bi« jetzt ohne wesentlichen Er-
,folg geblieben und auch von Außen noch leine wesentliche Spende
-« »gegangen sei. Mau solle aber in dieser Beziehung wenigsten«
nicht ׳ in da« Gcgentbeil der Agitation jener andern beabsichtigten

FMultüt versallcn, die allerdings sich sehr einsig und sorgsältig erst
.»ach den Mitteln umsteht, che sic an die Realisining des Plane«
denkt. Da nun das ב״ר׳ס״ד hiedurch ausschließlichaus seine bis.

, -Origen Revenue» angewiesen sei! so sei es sehr gewagt, aus das
K' ldloße! בטחי  zu Gott hin und höchstens Versprechungen von

einige» Freunden des Institutes, die aber noch gar keine bc
(stimmte Formen angenommen , und wofür gar keine Ga-

rauste fiir die Zukunst geleistet, ein solches Institut zu beginnen,
da«, wenn einmal begonnen, nur mit moralischer'Niederlage wieder-

-̂Hkfchlvffen werden könnte. Die zur Disposition stehenden Mrttcl
^selbst aber könnten, meiitten die Vertreter dieser oppositionelle» An
^stcht, auch nicht früher genomnicti werdet!, ehe ein dcsinitiver Beschluß
^ llber die der Wittwc des vc>storbenen̂> ו״!רנ1אנרבב(>"-טבא'ר  z»
s' plgtftchende Pension und Wohnung - von letzterer mußte zur
( '.Erweiterung des Institutes ein Theil abgenommen iverden . ge
^ saßt woiden, was aber bis jetzt noch nicht geschehen sei. Letztere

Ansicht gewann bei der Abstimmung die Majorität, cs wnrdc aber,
«dem dabei von der ganzen Bersammlung das Mcständnißde« Vcr
trauen« gegen den Vorstand ausgesprochen, der sich eben bona fide

^ sür eine- zweier Principien erklärt, deren entgegenstehendeS den
!i Ausdruck der Majorität der' אנשיח״י  hatte, ausdrücklich bestimmt,
^s.tzaß der einmal gefaßte eine so große segensreiche Tragweite sür das

,'-Gesinmutsudenlhum in sich bergend« Plan der Erweiterungde«
ב״חנו״ד";  nicht ausgegcbe», sonder» baldthunlichst realisirt werden
- solle. Der Borstand, welcher in Folge des obigen Votum« ab
ß' finden wollte, wurde durch freundlichstes Zureden veranlaßt, diesen
( Beschluß einstweilenz» sistiren und versprach auch in einer zweiten

sonst säst nur Geschäftliches behandelnden Sitzung aud>serner ivc-
l'-nigstens provisorischzu snngiren. So kam es zu einer dritten am

■J 18. 3 (« abgehaltencnSitzung der אנשי, '"n in welcher zivci
Punkte aus der Tagesordnung standenI) ein Brics des De. Hildes

' heimer über seine momentane Stellung zur neuen Organisation,
r L) Antrag eines Mitgliedes der , אנשי '"ei die Pension und
Wohnung ׳ der Wittibe Landsbcrg betteffcnd. Mit erstcrem Briese

»« Hill eS sich solgendermaßcn. Nr. H. hatte zu seiner Mit-
k  Wirkung an der Anstalt die Bedingung gestellt, daß die Schüler
--. derselben mit Nr. Kirschslein hier, zu dem alle vom Stndicnbcsördc-
j rmigsvercin Seibventivnirten im moralischen und intcllcctnellcnSub
(° «rdd»atu>n«verhältnisse stehen, brechen, indem ihm sein' Gewisicn

verbiete, die religiöse Erziehung solcher Schiller zu verantworten,
i welche fortwährend dem Einfluffe solcher jüdischer(?) Lehrer an«
(’ gefegt sind, die wiederholt in Vvrttag und Druckschrist! מחורה

£חשמים  leugnen, den biblischen Inhalt theilwcisc für Märd>cn und
^ Mythe erklären!c. !c. Nr. H. wußte wohl bei Stcllmtg dieser For
^ derung nicht, oder wenigstens noch nicht, daß seitens des Studien

bestrdenmgSvcreins selbst schon früher dasür gesorgt war, daß solche
^Mischung von Glauben und Unglauben nicht stattsinde! cs wnr.
tzshM nämlich, ob seitens der Leiter dieses Vereins oder seitetts des

llirschstein(jedcnsallS dann aber auch mit Mitverantwortung des
ejetftertn) allen vom Vereine Unterstützten verboten , die
-Rabdincrschule des Nr. H. zu besuchen. Da letzteres Per

t Mts den bekannten Verhältnissen den Llienten de« Verein« vollstän-
entscheidend war, alle Nichtkirschsteinianer unter de» hiesigen Tal

»djllNgern aber bereit« Schüler de« Nr. H. sind, dessen Rabbiner
A schule eine bereit« vollständig organisirte ist, so thcilte derselbe dem

f*̂ Vorstände de«Belh Hamidrajch seinen Entschluß mit, so lange

nicht dnrch Hluzukomme » einer-.Anzahl n«si,e1l.ZichÄEll )'
die Anstalt sich auch außerhalb der seinigen reerutire«
werde , den bei seiner Ausnahme zum Rabbiner de« ביחם"  über-
nominellen Pflichten selbstverständlichRechnung tragen, übrigens
sein Seminar,  daß dem von ihm sür einzig richtig gehaltene»
Princip entspreche, nicht mit abgeschwächtcr bloßer Mitverantwortung
in einer Facultät  vertauschen könne, gegen die er stet« opponirt. und
zu welcher mitzuwirken er sich nur aus sehr disftkilen persönlichen
Gründen und dem'2 וני־ףםוה״ח׳  herbeigelasscn, Gründen, die aber
unter den jetzigen V erhält» iss en  noch wegsiclcn. —'Nach ziem-
lich erregter Debatte,vurde nun schließlich dem Herr» l)r. H. über
den Inhalt des Brieses durch da« Votum der Majorität, woruMer
sogar ein Vorstandsmitglied, Recht gegeben, und die Ordnung der
ganzen Angelegenheit bis zum Herbste verschoben, bis wohin der
«latus <juo, nach welch cm übrigens  I )r. H. im Sommer-
knrse sünsmal wöchentlich in seiner Rabbincrschule je
vier Stunde » talmudisch -ritnelle Vorlesungen hält)
sowohl hierbei, wie bei dem unveränderten Bezüge und der Woh-
nuug der Wittwe Landsberger verbleibt. — Wir habe» im Uebri-
gen wahrheitsgetreu de» Verlaus dieser Angelegenheit gegeben,
durch welche hier schon viel Sand aujgcwirbelt ivurde, um chn
Leichtgläubigen in die Angen zu streuen, und welche oorau- sichtlich
in anderen Organen je nach deren verschiedenem Parteistandpunkte
dargestellt wird! wir werden nicht ermangeln, in künftigen Artikel»
ebensowohl in der Beurtheilung des Organisationsstatutes fortzu-
fahren, wie vorkommcndensallSdie sernere Entwickelung der Ange-
legenheit zur Kenntniß zu bringen.

CorrespondcnM.
T e « t s chI au d.

Berlin. -Orig,don .) Ich habe Ihnen zwei Mitlbeilungen
zu machen, eine recht traurige und eine erfreuliche! ich schicke die
erstcrc voran, um טובברברטשי□  zu sein. Richard Wagner ist ׳׳
bekanntlich hier, und hat Freitag Abend ein Concert gegeben. Man
mniikelte in voriger Woche von gewissen Demonstrationen, passivem
Widerstande des jüdischen Publikums!c., wie sie ja einem so ein-
gefleischte» Judenfeind gegenüber so natürlich erscheinen. Was ist
dagegen geschehen? Da« Opernhaus war gedrängt voll und die
Juden machten trotz des Freitag Abend und trotz Richard (Wagner
denselben bedeutenden Theil dcS Publikums aus , wie es sonst der
Fall ist, oder als wenne« gelte, etwa eincnl Ephraim Lessing eine -
Ovation zu bringen, und sind demselben gewiß unter den Bergen
zugeworsencr obligater Blumensträuße mindestens ein sehr großer,
wenn nicht gar der größte Theil von den selbstver-gcsienen Juden
"verehrt״ worden. ES war einen! wahrlich ein tiefer Sttch in'«
Herz, wenn man in der Nähe des Opernhauses als stiller Beob-
achter diese Verleugnung aller jüdischen Ehre, wenn man dieses
Drängen und Drücke», um n»r ja mit zur Staffage des Ruhmes
unseres hämischen Feinde« bcizntragcn, sagen wir es nur gerade
heraus, wen» man diese'Niedertracht der Gesinnung, diese Infamie
in Gold und Seide gehüllt, diesen gvldübertünchte» Schmutz mit
ansah. ES nützt nichts, solche sanlc Zustände zu übcrtünchen, kaum
würde anderswo der Indifferentismussich zu sold>er Schmach »er-
irren. Ueberrascht ftcilich hat es uns nicht. Sind cS ja immer
dieselben, die einmal dem geschworensten Fcinde de» traditionellen
Indenthnms, eiin-m Abraham Geiger, bei seine» hämischen Diatri-
den gegen Bibel und Talniud die Synagoge füllen wohl, wie
sie sage», was aber kaum zu glauben,  darüber höchstlichst empört,
aber dennvch lsingehend - ! ein andere« Rial sich zu kleiuen Stein-

וו!י*ה



chm t* « ichmMempel « ichard Wagner'« hergchend, nubektttqms«
harilber, bah sie sich damü vor ihren Glandm «g» vsf» an den
Pranger stellen. Seien wir gerecht, in Paris hätten die Ersmieux
Ulbert Loh» 11■a. schon dafür gesorgt, wie ihre Glaubensgenoffen
dort einem Richard Wagner begegnen, und in London ähnlich;
aber hier ist man leider schon lange darüber hinaus , sich um de«
religiösen Gewissen« wellen einen Kitzel vorzuenthalten■' )

Schließlich, wie gesagt, »och eine erfreuliche Thalsache, Die
Angelegenheit des unehelichenKindes, die den bekannte» Laster-
Kosch'schen Antrag, resp- Gesetzesemulgirung hervorries, ist endlich
Seiten « de« Gerichtes >n vollständig zufriedenstellenderWeise abge-
schloffen. Es wurde der früher vom Gerichte bestellte christliche
Bormund seiner Funktion enthoben und ist setzt das Kind einer
jüdischen Obhut übergeben. Da dieser Präccdenzfall von nicht
unerheblichemöffentlichen Jntcreffe ist, so werde ich mir erlauben
da- gerichtlicheDccret, da« mir durch die Güte eines Freundes
zugänglich gemacht wurde, hier folgen zu laffe»,

l , Decret in der B, Pormnndschajtssachc
Nachdem durch das Gesetz vom 14. März d, I , der K 643,

Tü . 2 , Theil II , A, L, R, , wonach uneheliche Kinder jüdischer
Mütter , deren Bäter der christlichen Religio» angchörcn, in dpr
letzteren erzogen werden sollen, aufgehoben worden, so kan»» eine
zwangsweise Taufe des L, B , nicht mehr erfolgen; es muß viel-
mehr der Kurandc in der Religion der Mutter nach deren Anträge
erzogen werden.

Indem Ihnen diese Entscheidung des BormundschaflSgcrichts
auf Ihr Gesuch vom 2, d, M , kundgegebcn wird, fordern wir Sie
aus, sich binnen drei Tagen z» erklären, ob Sie unter diesen Um
ständm die Borniundlchast freiwillig nicdcrlcgen wollen. Geht in
der gedachtenFrist eine Erklärung Ihrer Seit « nicht ein, so wird
angenommen werden, daß Sie dies nicht thun wollen,

Berlin , den 4, !Diai 1871,
König!, Stadtgericht für Bormundschaftssachen, Tommission 1,

Berlin . , (Orig .-Sorr .) Ich freue mich innig , Ihnen heute
Mittheilung einer wohlthätigc» Spende zu machen, die hoffentlich
zur Nachahmung anregcn wird . Ein achtbarer israelitischer Kauf-
mann in Süddeutschland hat für den Bau der- Pilgerwohnnngen
in Jerusalem die Summe von 1000 Thlrn , gespendet, mit dem
ausdrücklichenWunsche, ungenannt z» bleiben.

Möchten doch recht viele unserer Glaubens - und Gesinnung«
geuoffen dem großartigen Unternehmen ihre Theilnahme in gleicher
Weffe zuwenden; möchte dies edle Beispiel nicht vereinzelt bleiben,
sondern allenthalben Nachahmung finden,

Breslau . Der am 4, November 1842 in Breslau vcrstor-
bene Kaufmann Mora Salomo » Leipziger hat in seinem zur

•) Wir können unserem geschätzten Herrn Korrespondenten leider
nur vollständig recht geben, Kaktischerzählt Richard Wagner selbst ans
Sette 41 seine« unsterblichenBuche« : »Da״ Zudenthum in der Musik,"
«tt anerkenncn-wetther Offenherzigkeit, daß der berühmte jüdische Mime
Boguwil Dawison seine judenfeindlichen Gesinnungen in London öffent-
lich bekannt gemacht habe und daß nur in Kolge deffen die erste und
etnztge Lussührung seiner Opern daselbst vollständig mißglückte, — E«
find un« in den letzten Tagen dle intereffantrstenAnecditchenüber die
Bechettigung von Juden a» den Ovattoue» für Wagner zu Ohren ge-
kommen, die wir jedoch, weil un« die Sache denn doch nicht gar so spaß-
hast vorkommt, übergehen Andererseit« find un« jedoch eine ganze An-
zahl bedeutender jüdische, Künstler, aulgezeichneter jüdischerGesang«-
hllettanttnnen und hervorragender jüdischer Persönlichkeiten bekannt, die

' jede Theilnahme entschiedenin ehrenhafter jüdischerGesinn»ng«tüch«igkett
i abgelehnt haben. Der Erste, der Richard Wagner in Berlin mufikallsch
begrüßte, ist — ein Reformjude; die meisten derjenigen, die mltzuwlrken
ablehuten, find — natürlich ganz zufällig! ,י glauben«- und gestnnung«.

streue Juden, Die Redaction.

gerichtlichen Berwahruug gegeben« Testamente hie Summe vm'
20,000 Thalern zur Er richtu ng einer Bcch iha - midrafch- Stifümg
ausgesrtzt, welch« Stiftttttg durch Allerhöchste Kabinetssckbe
29. März 1861 bestätigt und bi« landesherrliche Genehmigt« « er׳
halten ha». Diese zur Gründung einer der Ausbildung tüchtiger'
Rabbiner und der Beförderung talmudischcr Studien gewidmet« :
religiösen Anstalt , über welch« der Oberrabbiner Tiktrir und der
Rabbiner Meyer Löbe? Äialbim in Polen als Testament« - Sxek»-
toren gesetzt sind, soll,zufolge einer späteren Allerhöchst« Sabiuetl-
Ordre vom 6, Mvember 1867 in Breslau errichtet wcrd« « & -
den Namen ״ Mora Samuel Leipziger 'sche Beth - hn-
midrasch -Stiftung " führen, und von der Lynagogen -Gemedchtz:
zu Breslan verwaltet und vertreten werben. — DieAusanttvorümg.
des bereis aus 40,000 Thaler angelaufenen Kapttal« Seit » « der
Königlichen Regierung steht binnen Kurzem zu erwart» , und ist
bereits die bezüglichnach §. 6 des Testament« angeordnetr, au« 9
Mitgliedern bestehendeCommission ernannt , Herr Profeffor De.
Graetz und die beiden hiesigen Rabbiner sind zu Mitglieder dze-
ser Commission erwählt worden. (Breil . Atg.)

Landsberg a. W, , 2, Mai . Wir bitt« Sie , gestützt auf da«
Preßgcsttz, nachstehendeErwiderung in Ihr geschätzte» Blatt auf- -
zunehmen.

Ihr Lorrespondent berichtet aus Landsberg in Nr . 16
geschätzten Blatte« über die Mikwah, Dr . Klcinperer, und die Reli-

gionsschule, ^ .. ._
Wir fühlen un« nur berufen, die völlig Hastlosen Mitchei-

lungcn über letztere dahin zu berichttgen, daß unsere seit Jahr « -
bestehende Religion«schule, an welcher Herr Dr . Klemperer und
Herr Lehrer Lohn mit bestem Erfolg wirken, von all» schulpsliö^
tigert Kindern der Gemeinde besucht wird , und daß der Unterricht^ —
in der hebräischen Sprache mit einem so regen Eifer gepflegt wird,

daß unsere Gemeinde nach dieser Seite hin ihre Mliiht geaty p;
getiwart und Zukunft ganz' und voll erfüllt. ..

Der Borstand de« Tal mud-Thora -Vereins. -
ür . Grünfeld , Th , Pick , Gustav Sohn . H. Pinthn «.

Nachbemerkung der Redaktion : Gemäß unsere« obersten
Grundsätze, uns niemals von der Wahrheit zu entfernen nüd nicht
nur einem äußeren gesetzlichen Zwange folgend, geben wir berett-
willigst Obiges quasi Erwiderung sein sollendes Schreib» de»
Borstande« der Landsberger Talmud Thora . In gleich« Wahr»
hcitSliebe müssen wir aber auch aus die alte talmudische, Frage!
«ein: וסייםבחלתאפתח  zurückkonnneu. Der Vorstand bringt un-
seren Lesern selber in Erinnerung , daß bei un« von 3 Punkt» die
Rede war , Mckwah, Dr . Klemperer und Religionlschnle. Sin sehr
beredte« Schweigen deckt die Kluft der fehlend» Mikwah mit dyn
Niantel der Liebe,— zum Dr . Klemperer. Lonstatire» wir au« H
dem Antwortschreiben der Herren , daß in Landrberg a. W. eine j.
Mikwah nicht «xistirt, ja, daß die Panegyriker detDr , Klempeöer, . Ä
also wohl auch Letzterer selbst, er Nicht der Mühe werth halte»,

irgendwie sich nach einer Entschuldigung umzuschm, guoä «r»tr ^
ävwavatranänat l

Auch zur Glorificatio» de« ehrwürdigen Herr« De, Klent-
perer ist im Antwortschreiben nicht« geschehen, da die' eigentlich, '| !
brillant » Leistung» der Religionrschule auch Herrn Lehr» E»h» :M
zu verdanken sein Min » . I - wir könnt» tmö -d » E indruck»
nicht erwehr» , daß ^>em Vorstande bei den Wort» , nach dieser

Seile hin" * . ein etwas drückender Hinblick auf andere Seiten^
(pn ) , in welch» weniger die״ Pflicht gegm Gegenwart und Zn-
knnst" ganz erfüllt wird , in verborgenen. Herze nsfalten schlnm-

inerte! • 'Ji
"!1,1Mansbach in Hessen. (Orig . Torr .) Di « Beröffentlichtzn»

des vom hiesig» Pfarrer in der Hebammen-Angelegenheit erlas- -K.m



ftntn in faft allen pvtitis«he» Zeitt«ngen, oerbnüben
»8  der sarkastischen Behandlung diese« mittelalterlichen Akte« in

"den, ^Wespen " nnd dem ,^ kladderadatsch " hat ffl. s, D , hier ge-

findet »nd in der ganzen Gegend große Auftegung und Erbitte-

tmig gegen de» Pfarrer heroorgernst», Gestützt und gehoben
dnrch diesen ungctheilten Standpunkt.der misten und witzigen Vcr

tretting der öffentlichen Meinung Hai die hohe Regierung in Folge

der unsererseits an dieselbe gerichtete Beschwerde die Persügnng

hierher gelangen lassen , daß von dem hiesigen Bürgermeister (und

nicht vom Psarrcrl eine Hebamme ohne Unterschied der Confessio»

K, wühlen ist. Die Wahl hat nun wirklich stattgesnndcu , und da

die jüdischen Frauen über viele Stimmen zu vcrsügen hatten , so

ist auch die ihnen Genehme gewühlt worden.
Wir leben doch G , s, D , in dem gebildeten Deutschland mit

seiner gerechten Regierung und nnbestechlichcn Gerichtspflege , an

welcher auch die Allmacht eines bigotten Pfarrers zerschellen muß.

Oesterreich . ״

' Zmudor . flu « Zombor wird ein eigcnihümlichcr Fa » ge-

meldet , der im flngenblickc dem ungarischen Justizministerium znr

Entscheidung vorliegt . Ein dortiger Einwohner jüdischen Glaubens

nitterhiel ! mit einer Christin ein Perhültniß , da « nicht ohne Folgen

dlicb . Der Pater erklürte sich bereit , da « Kind zu adoplircn,

wenn cs ihm gestattet sei, dasselbe im Glauben seiner Väter - zu

erziehen . Die Mutter gab hiezu ihre Einwilligmig , und so ward

dar Kind nach allen Vorschriften des JudcnthnmSin den rituelle»

Lund ausgenommen . So weit lies die Sache ziemlich glatt ab,

-Ilü .Pkdoch der Pfarrer der Stadt von dcm̂ Ereignisse Keinitniß

'erhielt , nahm der cvnscssionellc Kamps seinen Anfang , Ans die

' erfolgte Anzeige beim Magistrate , daß da « Sind einer Christin im

Mischen Glauben erzogen werde , wurde die behördliche Wegnahme

de« Knaben au « dem Hause seine « Pater « angcordnct und an dem-

selben der « et der Tanse vollzogen Dagegen erhoben nun Vater

und Mutter Einsprache und wurde von ihnen der Rccurs an den

Kultusminister ergriffen , welcher den 'Vorfall an die competente

Stelle , an da« Jnstizministerinni , leitete , ivv nun der Gegenstand

seiner Entscheidung cntgegensieht , 1') ! , Fr . Pr,'

Rußland.

Der Stoßseufzer des trauernden Jirmijahu , ״ Diener herrsche»

über uns , kein Erretten ans ihrer Hand " ist der furchtbare

Refrain unzähliger Brandbriese, welche au« dem Russischen Polen,

besonder « aber au « Warschau hierher gelangen . E « ist wahr

''hast «Usctzlich, wie die besten Absichten eine« חסד  sie- ,מלך welches
Prädikat « an nach so vielen ehrenden Anzeichen dem Kaiser von

Rußland nicht adsprcchen kann, durch die entwürdigendsten Bruta
litltten der geldgierigen, niedrigen Beamten vereitelt werden, ja ver-

dunkelt, mehr als verdunkelt werden, und in einem so grellen dichte
erscheinen, daß sic den Abscheu jede« Gebildeten errege», eine» Schrei
der Entrüstung bei jedem Menschensreunde erregen müssen. Nie tvar

die« mehr der Fall, al« bei Gelegenheitde« alt-ncncn Ukase« gegen

Haarwuchs nnd Klcidertracht der Juden, welcher mit einer Bruta-
Ltät gehandhadt wird, daß man sich entsetzt fragt: Sv etwa« sollte
in unserem Jahrhunderte in Europa noch möglich sein ? Zählen

wir einige der haarsträubenden Thatsachen aus; wären sie nicht

allseitig mehr al « genug bcstäsigt , man würde sich der Selbst-

Lkuschung hingcben können, ' daß sic in da« Reich der Fabel ge-

hären . So aber nützt kein kritischer Unglaube , unzählige , inhalt-

sich überrinssimoiende Lorrespondenzen , an viele hiesige Häuser ge-

Tlangti gebe» jede Hoffnung , daß man es mit ״ polnischen Uebcrtrei-

bungen" (n» tu) zu Ihun haben könnte, ans; die nacktegrelle Wahr-
hett starrt uns entgegen, alle Bvrstcllungen von Unziemlichkeiten,

Verletzung de« Anstandes, frechster Beleidigung de« mämllichsn Ehr^

gesühl », ja sog« gtvber Entehrung der weiblichen Natur westHÜM

sich znrücklaffend . Man höre und urtheile selbst I Die rohen/ « it

der so mächsigen Gewalt de« Beamtenlhumes eine« so gewaltigen

Staate « wie Rußland ist , bewaffneten kaiserlichen oder städtischen

Exekntoren de« Nkase« zerren mit mephiftostlischem Hohne unsre ganz

schutzlosen, aitch bei großem Rcichthnmc dnrch Schutzlosigkeit armen

und elenden Glaubensgenoffen in ganz Polen , und zwar groß nnd

klein , arm und reich , alt lind jung , wen » .,sie deren äußere Er-

schcinung in Bezug aus HaariMich « und Kleidung mit ivohlbe-

dachtem Diensteifer für ungesetzlich halte » (obgleich es nicht der

Fall ist) in den Straßen umher , schneiden unter dem Gejohle des

nach so recht pikanten Jubetihctzen alleweil sich sehnende » und

lechzenden süßen Pöbel « erbarmungslos da « Haar ab »nd zerreißen

da « Gewand in Fetzen ; je toller desto besser, erntet Man ja dadurch

den Dank des Volkes״ " , der rachcdilrstigcn von niedrigen Priestern

in sittftcrcm Glaubcnhaß erzogenen rohen Menge , wird in den

Kreisen , bene» diese Beamten allcrding « ebcnbürtig sind , populär

t»1d dadurch immer dreister , frecher , unmenschlicher , und so ist es

schon nicht selten oorgclomnteit , daß da « Gewand ganz zerfetzt und'

die Besitzer gezwungen wurden , in demselben erbärmlicher als der

letzte Bettler weiter über die Sttaße zu gehen . Nicht genug hier-

mit jedoch, greift man auch noch zum Terrorismu « der Einket - ״,

kernng und Einschüchterung durch Androhüng mit Transportation

nach — Sibirien , ans Grnnd des bochverräthcrischen , die ganz « .

Existenz des Staates bedrohenden Verbrechens , längere Haare nckd

lättgere Röcke getragen z» habe » , als die Staatsdicner zngeben

können , deren heißes Verlangen nach einem Glase ,M ' i«

durch ein einzige « andere « überti offen wird , nämlich das — - noch,

dem ziveitcii Glase , Um solcher niedriger Lüsternheit willen —. -

dem, aus Erpressungen geht ja am letzten Ende Alle « hinaus — grrsijtz

iitaii tinbcschottcu - Menschen aus öffentlicher Straße ans^

und verhöhnt sie , schlimmer als der frechste Kavaffe״ " des!

Orient « oder der brutalste Pandnr in Ungarn und ähnliche ebl«

Beamte . Sic können hier täglich sehe», wie die arme » Juden erst

in obiger Weise öffentlich beschimpft und gedcmüthigt , und da >«

als Nachkost in « Loch gesteckt iverden : Kinder von 6 Jahren werden

schaarenweisc unter militairischcr Bedeckung entblößten Hauptes-

durch die Straßen geführt , dem Hohn der Menge prcisgegebett

und ihrer Peoth derartig beraubt , daß ihnen das Haar bis auf ',

de» Gnind abgcschnittkt , wird . In einer Gudcrnialstadt dekretirttl

der Gubcruialpräsidircnde rein ivilllürlich eine zweijährig ^,

Haststtajc auf Ucberlrettiiig diese« Ufa « und zwar für die

Ucbcrlrcttiiig , für die zweite aber Einreihung zum Militär auf

!> Jahre,

So bringt jeder Tag neuen Vespotirmu « zu dem frühere » !

»nd Willlührlichkeiten ohne Schranke »nd Grenze , Dieser Tagt ist

eilte neue Phase diese« unmenschlichen Gedahren » bekannt gewtw-

den ; e« soll jetzt Alle« , Jung und Alt , sich de« Barthaare « «ntles

digcn 1111b, schrecklich zu hören , die jungen Frauen sollen ganz nn-

bedeckten Haupte « gehen . Also eine wahre שמר!גורי , eine sörttl --

liche Unterdrückung de« biblischen Verbote « , Auch der Skandal i»

Bezug aus die Kleidrrtracht übersteigt alle Grenzen der BeschÄ »s

düng , und eine Rocklänge , welche bei nichtjüdischen Ruffcn ganz

gewöhnlich ist, wird von den geldgierigen Sudalieriibeamlen benutzt,

unsere Glaubcnsgcnoffcn öffentlich zu beschimpsen,

Die schauderhasten durch ihre Uebereinstimmung für die voll«

Wahrheit hastende » Berichte von dort entziehe » sich jeder , eutsprr - ,

chcndcn Darstellung ; eine Furcht , wie sie nur in Zeiten bet blut-

dürsttgcn Rischu « stattsaiid , legt den dortigen Bewohnern selbst

Schweigen aus , E « istz die heiligste Pflicht jedes Menschenfrenn»

des , gegen solche bodenlose Niedertracht mit allen ihm zg Gebot«



stehenden Mittel » ja ju Men ; »m «nt fWJmtft  unftrr

brüderliche Wicht . Wohl ist c* sehr traurig, ; te | bie ^ ochl der

»AeutllcheieWteinung non btn attmidfügeii  ütoeaoftttfB üab  Auto-

tratra der russischen Bmwaltung glffchgstftkg MAeaeSummen
wird ; aber einmal höhlt dpch 'lftder rr »ys« « ß Gtemj HM aber

Worin belonntlich Rußland im Nimbu« der Liberalität erscheinen
"und ckann e« der BevMerung ulcht gleichgültig bleiben , wenn ihr Be>

amtenthu « . in achtungebietenden politischen Blättern (denn diese

unsere Zeilen werden zu keine« Eingigen ^ lesich« kommen , um die
er sich eigentlich handeln an den wohlverdienten Pranger der Ge.
schichte gestellt werden . Südlich aber , und da « ist, wie Alle , die

mit russischen Berhältnisien bekannt sind , wisien , die Hanptsache,

könnte vielleicht Jemand so glücklich sein , e« durch irgend ein

Medium , aus daß er Einfluß zu üben im Stande ist , zu ermög-

lichen , daß der Kaiser von Rußland selbst ersähet , wie man seine

durch so anerkeunenswerthen Liberali - mu« «Abschaffung der Leib

eigenschaft , Erweiterung der Gerechtsame der Israeliten ) inaugu-

riete Regierung vor den Augen der Mit׳ und Nachwelt brandmarkt

und e« dazu bringt , seine Stelle neben den Hadrian '« erscheinen

z» laffen . Möge sich daher Jeder , der dazu Gelegenheit hat , aus-

gefordert sühle » , die Tagerpreffe in den verschiedenen Ländern

Ruropa '« znr warmen Berthcidigung der Menschenrechte unserer

russischest Brüder zu veranlaffen , und möge endlich Jeder , dem ir-

gend - eine entsprechende Bekanntschaft zu Gebote steht , die Errci-

chung de« letztgenanntcu Punkte « möglich machen.

׳£ Wir Israeliten Deutschland « haben aber hierzu eine doppelte
Verpflichtung . Geien wir nur gerecht , wäre da « sür Frankreich

«s» namenlos unglückliche Jahr nicht dazwischen gekommen , von dem

sich׳ daffclbe nicht sobald erhole » wird , e« würde die Allianee ihre׳

Schuldigkeit gethan haben ; man würde in diese polnische Trost-

losigkest schon wenigsten « einige « Hoffnungslicht geworfen haben.

Run aber , kann die Alliance , schon um der Ohnmacht Franlreich«

selbst willen , diese« Mal »och keine Initiativ ^ ergreife » . Sollen

deshalb unsere russichen Brüder jämmerlich verschmachten ? Ja ihr

deutschen Jsraeriten , e« ist euch hier eine Gelegenheit gegeben, eurer

Eancurrkuj mit der Alliance die Sporen zu verdienen ; geht nur

. so brüderlich heiß , wie man e« der Alliance Nicht abjprechen kann,

, euren Brüdern zu Hülst , dann , aber auch nur dann , werde « ihr

der Geschichte die Rechenschaft oblegen können , die sie dereinst von

euch srrber » wird ! —

Berliner Localchronik.
Wir wollen « nicht Unterlasten , unsere geschätzten Leser

heute auf da« Inserat der die- wöchentlichen Nummer bettest « eine«

Soneert « zum Besten der Odessaer Jude » recht eindringlich

aufmerksam zu machen . Da « Elend unserer dortigen Glauben «,

genosten ist furchtbar und entzieht sich geradezu jeder Beschreibung.

Durch da « av Sonntag den 14 . Mai stattfindende Eoncer « ist

׳ allen hiesigen Israeliten Gelegenheit geboten , ihren leidenden

' f  Glanbe »«genosten beizustehen und sich durch die Trcsflichieit und

"״ Mannigfaltigkeit der auszuführenden Piece » sowie durch die Tuch-

, tigkeit der hiezu gewonnenen Kräfte einen vergnügten Abend fa

bereiten Bei dem anerkannten Wohlthätjgkcit «- unk Kunstsinn

unserer hiesigen Glaudenlgenvstcn nurd wohl dieser Hinwei « ge-

r nügen, um dem menschensteundlichrnUnternehme» eine recht zahl-
reiche Theilnahme z» verschaffen . K.

Litcritirkrichte.
Sürnmib» de» , rth»b«p»  Jndenthnm» ai M a at U.'

Jahchundett und die gegnerisch« Kundgebungen der christlichaffvrthw'
dort« de« nmnzehnten Jahrhundert «. Offene« Lendschretbe» »mLVk.

M . Land«betg , Rabiner, Pose» 187l. ('
Eine äußerlich kleine- der sehr inhaltsreich , mit geistige, 8chieß»l«ff»»  ‘

schwerstenKaliber« erbar» ung «Io« aus den Gegner niederßihreube Schüft,
gegen die sichdie jüngste Geiger 'lche datseib« Thema behaitbel» » «»«»de wie

' «ine Mücke zum Elefanten verhält . Der Bersaffer phllasofhirk selbst sehr '
wenig, giebt UN» dagegen Schlag aus Schlag kernstelle» aut Hemde- ׳
rühmten Werk« O' WSt 'l סד  von denen jede allein genügen würbe , bat
Licht der ächten jüdisch« , Toleranz , wie st» selbst im büstew Mittelalter

geübt wurde, der finstern Jngulfttionssnchr der hberst« staattiche» Kirchen-
dehird « au« dem Jahr « 18T1 und au« dem Staate der Jntrillge »,

p ->« .1 סחחן  gegenüber zustell« . ' Uad doch find e« «

sage acht und zwanzig solcher Stellen !!! Eine Auswahl an» denselten
sür unsere Tage zu treffen, ist sehr schwer; ist j« ,«ine so triftig , s» oer-
nlchtend wie die andere. Wir wolleü daher nur eine aut « Gerathawhl
hkrausgehobme Anzahl al« Prob « geben. G« heißt dort,

,Wenn Juten und Christen zu« gegensettlgen Schuhe und znr'
Adwehr seindltcher Angriffe fich verbinde», so stehe der Jude dem Christ«

mü all seiner Kraft bei und leiste demselben thatkräftlg » Hilft silbst
'gegen den Juden , so dieser letztere gegm den Christ« im Unrechtsich
desinde."

״ Bete sür da« Wohlergehen de« Christ« und nach' dessen Lode

sür lein Seelenheil , so dieser im Leb« mmschensreunblichsich gezeigt."
Bon״ gottgestlltg lebenden Mensch« muß man nach der« Tod«

mit Achtung und bei Erwähnung ihre« Namen« ihn« Sdigkft wünschend ו

sprechen; sei« sie Judm oder Christ« gewes« ."
״ Wa « ist da« höchste und alle« Ante « Rufvi egend» in da >«- ,

ligiösen Pflichtübung « für ein gottgefällige« Leben, da« d« Mensche» .
zur Glückseligkeit führ« kann ?" Die « ist e«: sei״ nicht zn« Schabe»
Anderer aus dein« cigm « Vorthell bedacht, in deine!» Berlehr
menschenfreundlichgegew J ede,  man» . Gewissiuh
du in gleicher Weise wie gegm Israelit « auch gegen Christen I

" bewahr« . Gewahrst Du , bah ein Christ zu sei»« ! Nachthell ichschirm '

t ffftschäfteLch geirrt , so perhüte sein« Schab « , indem du ihn barmif

aufmerksam׳ machst, soast begehst du dt« schwer? Gimkr der 'SntmeHnwg ^
de« göttlich« Namen«."

״ Jemand , der in der Erinnerang , die Interest « seine« bereit« i

storbm « christlich« Nachbar« einmal geschädigt z« habe», fei» Getost ^
daven belaste« fühlt , w« det sich an d« geistlich« Lehrer, ihm »rit such,. ;
sorgerischem Rath , in seiner Büßfertigkeit zu Hilft zu komm« . ״ DG

gescheheneNnrecht muß erst « leder irgmd wie gut gemacht .wert « ," b»-(,
schied letzterer ihm, denn״ der Heilige, gelobt sei Er , schafft Recht dem ׳'

B « achthelligtm , sei dieser ein Jude oder Christ ."
E« ist sündhaft , durch äußern .Schein und Berftellnngikunß

die Menschen z» täusch« , sei« sie Juden oder Christ «» . Net « W

der Mensch gotteffürchtig ohne Krimmclei , sanstmitthig im Reden, ftrB*
von Zom und snnndlich wie gtg/n seine Glaubensgenosft » und Bei - ,

wandt « , so auch gvg« seine christliche » Mtt » r »fch«»h »ach-
Borbild « de« Rabbi Jochanau b. Socrai , der stet« all« MmschMb s

dm Heid« in Areundlichkett zuvorgekonunm ."
Die« find die sittlich« Grundsätze , die« ist det Haß und

Feindschaft, welchein der für die Bekmner de« Jndenthnm « feindselig!
Periode de« Mittelatter «, einer Periode, . in« durch Svöwe Blut « 1

rachsüchtigft« Kanatt «mu« getmnzetchnet , von d« Geächtet« und '
knechtet« al« Prinzipim der Frömmigleit i» ,B »ch< der Fr»

«iedergelegt wmtm ; geht in die Schule dieserFrommen, all Jhr t

_ räthlich« ! , vr . H.
ותנחומיסתמרוריםרברי״»״»*•-י

(Posen 1871).
י Unter diesem Titel widme » der Bersaffer seiner hiuges

Mutter ein« in herrlichem, blüh « dem Hebräisch geschriebene»
der von i« rm zanherhast« Hauche innlger kindlicher Liebe durch
webchtrun« mü sich hinreißt und aus nn« wohithuent wirk», wohl
bestnider« ln einer M . wo die kindliche Liede von ihrer tiefen I , ,
so sehr viel verlor« ,» Hab« schein«. — In der klein« agadisch« l
rnrsi-u, die in dm N- chmf mit Geschick hlnelngeflmhtm ist- zdgtff
anch die rühmen«werthe talmudische B eltsmhett he« Bersaffer«, bftsi
seiner folgend« Schrift in viel höhere» Maße hervortritt . M H. ,

(gortsetznn, solgl.)
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Connabenb בהר־פשבח  Vormittags
1 —IS. Uhr, Borlrag brS Herrn vr Ber-
»er im Bel-Hamibrasch.Heibcreutergasseb—6

Treppen. Auch für Nichttnitgliebeiist bcr
frei.

Großes Concert
»uw Lsntsii <i«r jlurch den Aufruhr in OdeMa besoh&digten und

beraubten Iaraeliten,
tr

_
ש־׳םחכרת

Für bie Vereins-Spnagoge wirb ein ffi
^Hrsucht, und such bcz. Meldungen bei Herrn
isGeibschmibt, Linienstr. 112. anzubringen.

unter Mitwirkung der Fräulein MarOnei und Frank , der Herren HofopernsÄnger
Frlcke , Deiehniann ruh Rotterdam , der Kuimnennusiker Kosleck , Renfeld , de#
Pianisten Bach und de« Director T0n Selar • ‘ i

Sonntag , 14. Mai c. Abends 7*1* Uhr
Kntr6e 1 Thaler.

Sn ! rau Therese Gronau « lang-
!ehendeS

imis- u. GlÄekungs-ZnMut
str Töchter mos. «Klaukens

in  Berlin, Neue Äön ip«-6fn1r 67.
not zu Ostem noch Zöglinge jeden Alters
treten. — Die Anstalt bietet em religiöses,

(tNRflK*Familienleben, jedwede Erziehung, Pflege
“'*‘ ־־*ו  Sctteng, und die vielseitigste geistrae Aus-

Mg in deutschen Wissenschaften, fremden
sprachen Must! rc. rc.

Nähere Auskunft über mich und die Anstalt
»erdvn die Herren Rabbiner vr. HildeSyei-
Mer in Berlin. Rabbiner Dr. Lehmann in
Staat} und Landes. Rabbiner Dr. Eohn in
Schwerin(Meklenburg) gern gütigst ertheilen.

UN Arnim (unter den Linden 44 ).
wozu alle edlen Menschenfreunde ergebenst einladet

die (Joncertgeberin
Theresf 8elar־iSteiner, OpernsAngerin,

Die Amerikanischen Nähmaschinen
der

Singer Mannfactnring Co.
IXT ew -Y orht .,

ehtgetrrtenmTodesfalles wird zur Küh.
I einer anständigen Neineren Wirthschaft

»e sehr achtbare und wissenschaftlich gebUdete
lisch« Dame von angenehmen Aeuhercn in gesetz.

^teu Fahre» unter günstigen Bedingungengesucht.
Dieselbe muß nicht allein die Stelle einer

! Ĥausfrau aollständig vertreten, sondern muß auch
Wirthschaft als auch die feine Erziehung und

i-Pstege der 3 Kinder, Mädchen im Alter von 10
T*r־lS Jahren mit der allergrößten Gewifscnhaftig.
Dst,zn führen-verstehen können; möglichst eine der. !
iatige Stellung schon inne gehabt und sehr gute
D»hfehlungen haben. Hierauf refiectirende Damen
Mollen vertrauensvollunter Zusicherung der aller׳
ŝ ttaßften Dt-cretion ihre Adreffe unter 8. 1 in
M»-Pvstpelauer ' s Buchhandlung. 61. Neue

raße abgeben.

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURING 00., New-York. —

BERLIN, 86, Leipziger-Strasse 86.
G . Neldllnger* .V-־

Thcilnchmer für den

Lrsczirkcl hrbräischcru. Discher
Zeitungen

Jüdische junge Leute finden gute Lost «.
Logis billig vom l . Mai, Weinmeisterftr. 2b.
I Tr>

« -eben erschiene !
«utbal W. , DaS stutschkelied auf der

.6 atadM *bm111f). ' Forschungenüber die
^ Lbleüend«S Kutschkeliebai im grauen Alter-

thame, nebst alten Texten und Uebersctzungen
, i» »euere Sprachen. Preis 10 Sgr.

D»< unter der Norm einer wissenschastlichn,
^ der launigsten Weise behandellc,

AntjAkelied, bringt eine Uebersetzung des-
l 20 Sprachen, darunter auch eine in he-

iiischer.
rüthig in Berlin bei

^ Juli »« Beuzia»,
Neue Friedrichs Str . litt.

werben ersucht sich niöglichst bald in bcr Buch-
Handlung des Unterzeichneten zu melden, bamil
ans specielle Wünsche Rücksicht genommen wer-
den kann.

Juli «« Venzia«,
68. Neue FriebrichSstrabe.

treppe.

Eor» £*־״

Manusacturwaaren- und Damencon-
«schäst(L onnabends geschlofien) suche

z»m sosvrtigen Eintritt einen Lchrlinĝaus gu-
Fwuilie.
lDeldstgeschriebenr Ostettm ersorderlich.

Ouitar

Bei Unicrzeichneiemist erschienen»nb durch
alle Buchhandlungen beziehen:

[ עיגלוי , Zur Analyse bcr hebräische» Wür-
icr, aus Grund oer primitiven Lautrer-
bindungen und Bedeutungen, insbesondere
des VLautes nebst einem exegetischen Anr °hn, hange.י® von M. I . So .. ..
in Franksurta.^0!. —

ktistSrabbincr

Preis: 1 Fl. lv str. ober 20 Sgr.
I Kauffmann,

Frankfurt a/M.

Die Keal-Fncyclopttdie de«Rabbi-ners Dr . Hamburger , welche bereits
die weiteste Verbreitung getänden , ist bis
auf Weiteres durch den Verfasser selbst in
Ait - Strelitz oder durch die Lederhandlung
Auerbach & Gensler in Berlin , Bischofstr . 9,
zu dem ermässigten Preise von vier
Thalern zu beziehen.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn M. V. in P. und anderen geschätzten .

reSvondenten aus Ungarn: Entschuldigen Sie die An»
rüctlegung Ihrer sehr geschätztenKorrespondenzen; oer w׳*.
famose Ärukel im .,traditionellenJudenthum" ist. - ^
uns natürlich bekannt, wir halten es jedoch im "
teresse des orthodoxen JudenthumSfür gut,
und Eoasorten auf sich beruhen zu lassen. U
Verantwortungfür die den Gegnern in die Hand
gebene Waste überlassend; diese unsererseits zu ver» !Ej
schärsnt. könnten wir nicht verantworten.

Herrn K. hier: Ihr Gedicht baden Tie -Elegie״
überschrieben, mit Recht, denn e- ist in der» at «nef ^As
Elegie— aus den gesunden Menschenverstand! » ;׳ ^
nätb

Herrn G. R. tu Darmstadt: Sie erhalten das1•־־«~.Blatt, wir bitten um Ihre Berichte
Berichtigung?

Der Landrabbiner!>!־. Adler in Cassel, erklärt'
die Nachricht aus Hessen, Seite »LSd. Bl., soweit sie

lristt, als nicht in Wahrheit bestehend: derselbeihn betristt, als nicht in Wahrheit bestehend: derselbe
sei lveder anaeftaat worden, habe also auch nicht-e- A, י
antwortet: eine Deutsch gedruckte ברכי  sei dort nicht ' *f %‘
vorhanden. jV

Unsere betreffenden, sowie überhaupt unsere Her» \J!
rht Ywrrespondenten, machen wir bei dieser Beramas» :r
fung daraus aufmerksam, uns nur solcheMttttzellun- .: :j;
gen zu machen, für deren Wahrhaftigkeit sie. nach al»
Im Seiten bin, einstehen können, nicht wa- sie etwa
durch Hörensagen erfahren, was sich nur , als khfib -"A
weise begründet, heraussteUt, zumal auch, stch
und jeder PersönUchketten, ganz und gar zu entlg

■

Perantw
Prov. Rabo. in

Berlin.
für Redactionund Ver>chi .Fulda־־־ Druck1

1, KOIkommanbantmjit
Dr. S.
S . Hermann,—7S.

t
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Grgan für die rekgiöfm Jukrejsen des Iudenthums.
Herautgegebe» &an

Dr . 8 . Sud ) mid Dr . ■$ . $ *B «ak<r.

'Ao. iS Jnlda, den 19. 1871. 2 Kchrgang.

3»Mt . Stitartifcl: ««q
f«8M . Warschau. ( tinmaljwn btt CrtSobotfe in Un̂ ttrn.̂ Ueber̂bg» —^ Lor re f£0n b«njtn : Slngad. Smifn«.

)brff«. Snchnia. Jerusalem. • LireratnrterichK —-Keullletorr: ®tt letzte FamMai«. — Inserate.
Skr-

Wch etmmll von der Hrlyodorie in Anganr.
von vr . I . Holländer.

. L» war unser« feste Bornahmr , der wir in einer Redaktion«-

WWfttung bn letzte» Nummer Ausdruck gegeben, de» Angriffen^ e«

traditidnellen״ Jntzenchum«" gegenüber.- un« Schweigen ansznlege».

Wirßewahpe « diehG.-̂ nch diesem Blatte gegenüber; fühlen u»»

»der perpflichdüMA chft de« « 1» principiell fo flirten, und gleich-

ßchlnnten. i« Geist« »ich dm Formen de« gebildeten Deutschlaäg

-^ snaeliA' « ck de» ljeser. diese« hschgeschätztep.

Blatte « Üb« da» so hochwichtige Thema der für einen Rabbiner

Knglichê thwendigen Bedingungen au»einanderzus«tze». .o^ .

-ê gZch Bl . plaidirt daffckbe An GanMWk

für den in unserem Leitartikel vertretenen Standpunkt ; wir

find  demfelben für diese speriellc Bundesgcnoffenschast(daß diese im

E^ meiivDd^ ltfindel, ist selbstverständlich und gehört zu den Grund-

zügen beider Bmtteri sehr dankbar. Herzlich leid thnt un« folgen-

der Passus in dem un« vorliegenden Leitartikel de« ,Hsraelit " :

«Bei Gelegenheit de« Siege « der Orthodorie im ungarischenReichs-

tag«, dessen anch wir unlllngst erwähnte», hat der Redakteur der

jüdischen״ Preffe", Dr . Holländer de» ungarischen Orthodoxe» den

« »HIgemeintenRath ertheilt, sich den Anforderungen der Gegen-

wart in Bezug auf di« Lultmbestrebungen derselbennicht zu ver-

schließen; er ist dabei allerdings zu « eit gegangen^ auch wir haben

bei einer anderen Gelegenheit gegen die sonderbare Behauptung

prRestirt , daß zur wahren Frömmigkeit weltliche» Wiffen unbedingt

nothrvBidigsei. Zugegeben also Herr Dr H . habe geirrt . . . n. s. w.

<l« wird un« also insinuirt , daß wir Frömmigkeit von weit-

lichem Wiffen adsolnt abhängig gelaffcn haben. E« ist un« durch-

au», nicht gleichgültig, solch eitlen Bonvurf von principiellftrr Trag-

«eite Über nn« ergehen zu laffen. Nnser Artikel hat die«

aber nicht gesagt , » nd wird auch kein künftiger , von

un » wenigsten «, diese « sagen . Zur Bekräftigung dieser

Mtferer Behauptung brauchten wir nur einfach unseren Artikel zu

wiederholen, wa« aber bei beffe» An«behn»ng selbstverständlich»n>

chunlich ist; wir estire» daher hier nur den Satz , der von erstge-

«nute « Blgtte tendenziös verdreht, und zu unsere« Bedauern vom

Redakteur Ile» ..̂ partit " in dieser Form ans Treue nnd Glauben
hingen onunen «sirtst» Wir sagten:

Mit״ wollen kurz und bündig unsere Anlicht aueetnandersetzen. Wenn
-Health-,1-7 dmuill \tu f  Opfer gebracht, solche

Rltfenkhmpfe *״ i»gle<ch mit der Arreligtssttä«. mit der ge-

MferiUff *» SW «ימ auch Enltm und Bildung zn bekämpfen, W«M

sazpnwir es gerade heran«, wein mm sich nicht z» de« Gedanken er-

höbt, baß Krämmlgkeft ohne harmenlfche Ansbildmig aller Gersteskrtste,

eh» « ibersalr« Wlsse» heutzutage- mb will« SM für alle Zelte», «l»

Dltzgd « Unmöglichkeit sind, bmn weh« über den Phprrhosstog mfenr

Partei s, Ungarn; dm» werden Tage kamwen über' blp iisgael sch« Om

thetzazft, wie sie Deutschland nie gesehen hat; dann wirb der brmbende

WezMchwall «nttzrn« , zum Theil irrchtmllch mfgefâ trr Jdck» mtt

s-ktfftr Wacht gegen <ül« HwmmeuUngarn« «nstttMeiz, daß sie dchwhin

«kil fbrzelne, öb« KllppealM stürmffcher We«n man nichi fatzg'

ldtGlwi !HP Gefichr für des Gllnöm, geschMmt en ist, itzcktpitzge wchchw

grtftlger Arbeit, wem mm nicht setzt »atz hn heitz» « lWDtzr

Mch pgü ist, durch-nrnsie«, lrtdenschasMofe«.Stieb« »ach EMWTMl»

WWE -AtztM , « * « ■*, »achM^ l« hülL»»N . Ma.H-WW.M-bm»

mb zugleich fruchtbar macht, dm» « ich da» B echüittznkß, bä bete»,

lende und ^ fahreue Minner über Ungarn vorautgesagt habe», mit grane»

Hafter Schnelligkeit heminbrechen, und Ungar» wird in wenige» Jahr-

zehnten leer fein an תורה  und יראה."

■-*■׳ firr 1*1•f— Tilffim Lade« wir m̂« über keine» de« « UG»

Artikel« zu rechtferftgen, wie sich Jeder durch Mpetttwu der & {■ '

türe deffelden, die un« sehr erwünscht wäre, überzeugen kann. Wir

wollen die« nun für den genannten chun, obgleich wir un» bewnßt

sind, daß die« kaum annähernd geschehen kann, weil « an dir eigeu-

thümsichen ungarischen Berhältniffe nur durch Autopsie richtig

würdigt. Wir haben dadurch eine» tiefere» Blick in diese Bei-

hältniffe, « eil wir eben eine Zeitiaag , «1» zw« gerodei » kGH, i»

welcher die Wogen de« Parteikampfe« so hoch gingen, ans der Rad-

bincrschule de« Herrn Dr . Hildesheimer i« Eischchabk zugebracht

haben.
■ Di « Erinnerung an den heroische» Kampf der Orthodoxie

gegen die dortigen Nevlogen ist einerseits eine ebenso erhebend« wie

auderrrseit« eine tiefbettüdende. Die Zähigkeit de« Widerstande»

kann aus jeden wahren Jehudi nur erhebend und dckebend wirke« ;

leider aber ist non der pofitioen Ergänzung zu dieser Regatto» nicht

ohne tiefe Bekümmerniß zu sprechen. Der unseligr Tongreß hat

wenigsten« da» Gute gehabt, di« einzelne« Partei » zu zwinge»;

Farbe zu bekenne».

Run . welch« Erschein«»« trat da z« Tag«? Bo» der eine»

«eile der Nihilism »«, de« nicht» heilig ist« der mir -darauf bedach»

ist- d»rch ei» einschmeichünde« « xteriem Richteingeweihteüber-seine

Leerheit zu lttnsche». Die« Exterieur bestehtä der äußerliche»

Annahme jener Formen, durch die man r» gebildete» kreise» Ach« -

pathien erwerben kann. E» tan» nicht geleugnet werden, daß die-
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*fetfai eiutge Führer hatten , welche mit Geschicklichkeit diesen Stand ׳

Punkt der Theil nähme an bürgerlichen Arbeiten in Schule und Leben

«rtraten , Die Uebertünchnng verhüllte in den Augen der öffentlichen

Meinung dar öde Nicht « , dar jeden Eingcwcihteren die Roheit

unter dieser Decke erkennen läßt , Was hatte nun die Orthodoxie

dementgegcnzusetzen ? Hatten wir uns der Grcisbarkcit halber andicEr

scheinung des TongresseS . ES waren Herr I) r Hildesheimer , Rabbiner

Fischman » und Jos . Weiße , Kalman Pappe » heim und Rajael Bettel

heim aus Preßburg , Münncr , denen man den orthodoxen Stand ׳

Punkt hoffentlich tiicht abzusprcche » wagen wird , welche dem יפר■

חורה !c . ein wahres Märtyrcithum brachten . Hinter ihnen standen

aus den! Congrcssc erst etwa ü» , späterhin , einem Terrorismus , von

dem wir gleich sprechen werden , weichend , noch weniger Parteige

»offen . Diese käinpstcn bis ans bcn letzten Augenblick , obgleich stets

bei solcher Majorität , ivie sie im Kongresse war . aussichtslos , den

noch mtt vcrzweiseltcm Löwenmuihe , um unter so auircgcnden und

kränkenden Verhältitiffe » ihre Pflicht jii  thitn . Sie bekänipsten das

gesihrliche Gemeindegesetz , die ttoch gcjährlichere neologe Staats-
rabbinktschule : sic plaidinen aber jiir echt jüdische Elementarschule »,

Sagen,wir es nur frei und offen , der Standpunkt dieser

Männer ist der unsere , nicht mehr und n >cht weniger.

Sie mußten sich aber lecher gleich ansangs von sechsundsnnszig threr

Glaubensgenossen in der religiöse » Anschauung , darunter nicht we

nige der ersten rabbinische » Autoritäten , die ihre höchste Verehrung

genießen , getrennt sehen. Ein hier zu Lande wenig gekannter Be

griff , der aber sehr oerhätignißvvll sür die Entwickelung Rußlands

und Polen « ist , theiltc sic in der Form der Erhaltung des ortho-

-boxen Judenthums ab , wir rueinru der Ehasschisums . ES,ist , da

mit in Ungarn sehr merkwürdig ; es giebt dort unter den größten

Autoritäten , auch der alten Schule , die größteit Gegner dcffelden,

und dennoch werden auch diese im Ganzen und Großen von dieser

mächtigen Fraktion mit in » Schlepptau genommen : sie können ■sich

eben unwillkührlich dem vom Chassidismus geübten Terrorismus

*
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nicht entziehen . Der Streitpunkt dieser beiden orthodoxe « Partei « ,

der , aus dem wir , und der , aus dem jene stehen, unterscheidet sich

nun eben durch da « Moment , daß in obigem Litate ausgedrücst

ist. Unsere sesteste, aus unzählige Ersahruugen , die man eben nur

an Ort und Stelle machen kam«, begründete Ueberzeugung ist, daß

sich die Orthodoxie in Ungarn nur durch ausrichtige « und positives

Anschließcn an dir Culturbestrebungen erhalten kann , und wir fühlten

uns umsomehr veratilaßt , unsere Stimme hiezu warnend zu erheben,

weil ivir eben wissen , welch gesunde« Leben , wie viele nach

Hundcrttauscnden zählende GlaubenSgcnoffcn dort zu erhalten

sind . Gegen so lächerliche Insinuationen , als ob wir der Meinung

wären , man niüssc, um ein ehrlicher Jehudi zu sein, seinen Cäsar,

Horaz und Racine lesen, sühlen ivir un» nicht veranlaßt , uns zu ,

ocrthcidigcn , ״ Zur wahren Frömniigkeit ist weltliche « Wissen"

durchaus nicht ״ unbedingt nothwcndig " , Wir sind aber der selsen-

sestcn Ueberzeugung , und wer uns widerlegen will , muß eine Zett

lang sich den Schauplatz dieser gefährlichen Kämpfe mit angesehen

haben , daß das orthodoxe Judenthum im Ganzen und Großen in

Ungarn nur dadurch , daß Bilduttg und Wiffcn unter den Bertre-

lern dieses Standpunkte « allgemein werden , erhalten werde » kann.

והמקיםר,וסןלפיהכל  Die Ncologen haben , allerdings äußerlich und

überttlncht , mit ihre » Leistungen sür Schule und ' bürgerliche Bil-

dting überhaupt eine Waffe in Händen , die in der öffenüichen Met«

nung und die Tragweite der letzteren ist bekanntlich gar nicht

abzusehcn — mehr mib mehr Propaganda machen wird sie ן suchen

die orthodoxe Partei immer mehr zu einem isolirtcn Standpunkt zu .

drängen . Die orthodoxe Parthei muß daher unbedingt ihnen diese

Waffe entwinden , muß durch wiffenschastliche und oratvri sche Schlag - -

seriigkeit auf alle Eventualiläten vorbereitet sein . Wir mahnen

wiederholt an diese unbedingte Rothwcndigkeit und hoffen , daß alle

einsichtigen Parteigenoffeti
stimmen werden.

in Ungartt uns darin vollständig bei-

- Krr lklrlk Attttillllnt.-
Tine Ghettogcschilhte von Gustav KarpeleS.

tgorlleNuna,)
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Sabbath Nachmittag ! Wer , der nur einmal im Ghetto ge-

lebt hat , erinnett sich nicht der ganzen Lieblichkeit eine» solche»

Sommer -Schabbcßnachmittags und wem steige» da nichi in der

Erinnerung die lieblichsten , anmuthigstcn und heitersten Bilder auf!

Da « Effen ist vorüber , die Kugel״ " und der Scholct״ " — de« jüdi

schen Olymp - koschere Ambrosia sind thillelcl״ " (Gott sei Dankt

gerathen , Chcile״ Scholetsepcrin " Kat wieder einmal ihre ganze

cnlinarische und sttategische Allmacht bewieset : die "Droschch״

(Predigt ) ist auch ,^ anz fein " gewesen ganz״ fein " kritisirt

Meir ,Einöhrl״ " denn ich Hab' nicht ein Wort davon verstanden,

- und so in der ganze » Seligkeit und Freudigkeit eine« echten

guten״ Echabbcß " — schläft die Khille״ " in de« Wortes vcrwc׳

genstrr Bedeutung,
Geht Ihr dort auf der Bank vor denn steinen HäitSchcn am

Mergel " Reb Joel Rcbellcr und tteben ihni seine tvackerc Ehe

gattin Gitel — sähst schlummern ? Und glaubt Ihr nicht , daß

diese beiden alten Leute so ganz , ganz glllcklich sind weil Ihr

selige» Frieder ! auf ihrer » Gesichte , eine sanfte selbstzufriedene Hei-

terkeit selbst in den Mienen während de» Schlafes bemerket ? Und

doch träumt jetzt Reb Ivel sicherlich von der morgigen -KohclS״

sttznng," (BorstandSsitznngt bei der möglicherweise wieder über die

Familien״ " verhandelt werden wird , und ei» düsterer , schwer-

niüthiger Zug zieht durch sein Gesicht , oder von den ,Hasenhäut - '

lech," (Hasenfelles die ihm der Pawloner״ " Richter aus seine« j
morgigen Kirchgänge milzubringen versprochen hat und dergleichen j

wcltcrschüttcrnde » Dingen mehr , und Gitel mit der gelbbebünderte « !

Schabbcßhaubc träumt entschieden von Vögele , — ihrer einzigen, , ^
geliebte » Tochter - wie sic sic unter die Lhuppeh״ " führt mit ;1

dem knrantcsten״ Jung " (dem tüchtigsten jungen Manne ) von der .jj
ganzen Khillc״ " rmd wie sic dann unter Trompeten - und Pauken-

bcglciwng nach Hause gebracht wird , den ganzen holden Traum :

einer Mutter , den keine Beschreibung wohl ausreichend zu schildern fg

vermag — bis eine Fliege da « schlummernde , ttäumende Ehepaar j
erweckt. Du böse, böse Fliege ; nicht einmal am Schabbeß״ " hat

man Ruhe vor keinen steten Angriffen ! Doch dagegen wiffen sich

die guten Leute bald zu helfe » ; ei» Patsch״ " mit dem "Fliegenstapper״

— einem der gebräuchlichsten Mordinstrumente de« Ghetto — und

da« llnthicr ist zier Ruhe gebracht — und da « alte , würdige Ehe - ’

paar ruht fort und schläft - und träumt ; ״ o Gott der Armuth,

laff ' sie weiter träumen !" — Und dasselbe Gruppenbild wieder-

holt sich mit geringen Variationen durch die ganze ,Gaffe״ " die

wie ansgestorbeit dalicgt , ein tiefes FricdcnSbild , ein Landidyll , E

wie '« malerischer nur selten sich darbietet , -y 1

Aber da unten im Gärtel״ " , da ist« nicht so ruhig , da tönt

ein bald unterdrücktes , bald Helle« Gelächter heraus , bald ein -

Schreien und Rusen , bald ein Singen und Lärmen — da unten *

sind die Jungen״ " und Madlech״ " ) Mädchen ) der Khille zu frohem

Genüsse beisammen . Denn die junge Welt d^ Mdetw hält keinen
obligaten Schabbeßnapezzcr״ " lSabbaffchluu ^ ^ ^ Rie ganz « Woche
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In mehreren jdb. Organ «» war d«r Darwinilm »« in jüng.

ftcr Zeit Gegenstand der Besprechung. Wir enthielten nn« bisher

ein Gleiche« zu tim», nicht allein, weil wir nn« nicht zikkrauten in

dieser so ties natnrwissenschastlichen Frage die Dach, und Fachkennt-

nist besitzen, welcher zn einer solchen »kritik gehört, sondern weil

wir nn« wenig Ersprießliche« von einer positiven Erörterung ver-

sprachen, deren Resultat, wie in keiner andern Frage, bei Jedem,

der an die Schöpfung in der Zeit glaubt, al» von vorn herein fertig

oorautgesetztist, Objertivitöt ist in dieser  Frage »nsererscit״ rein

uiimöglich. Wir warteten daber bi« wir Andere, darunter einen

der größten Philosophen, sprechen lassen konnten, Quellen, denen man

Voreingenommenheit fitr da« orthodoxe Judenthum wohl nicht

unterschieben kann, Folgender Artikel au« dem Mag״ , s. d, Lit,

d. Au«l." dürste wohl jedem Bonirtheilrftcien überzeugend er-

scheinen:

Bei dem Interesse , welche« die Darwinsche Theorie fort-

während, weit über den Kreis der Fachgelehrten hinaus, erregt,

und bei den vielsachen Erörterungen und Streitigkeiten, wozu sic

« «laß gegeben hat, oerdient die Besprechung derselben in der kürz-

lich erschienenen dritten Auslage von Treudeleuburg« logischen״

llntersuchnngen" <11, Th , S , 79 ss.i die allseittgste Beachtung,

Wenn es die Ausgabe der Philosophie ist, die von den einzelnen

Wissenschaftenfeftgestellten Thaya che» zu einer einheitlichenWelt-

aaschauung zu vereinigen, so wird gerade sür de» Darwinirmu «,

der eine unermeßliche Fülle einzelner Erscheinungen ans einsache

zurülkzusühren sucht, eine Knick vom' philosophische» Stand- ־

ptmkt wichtig sein. Dazu kommt, daß Treudeleuburg die Bedeu-

tiutj der neuen Hypothese sür die Wisienschaft voll »nd ganz an-

erkennt und in der ganzen,Darstellung einen möglichstvbjectiven

Standpunkt sestznhalten sucht.
Zuerst « erden die Gruudzüge der Theorie mit ausgezeichneter

Klarheit «nd Schärft kurz dargestcllt, wobei auf die doppelte Aut»-'

logie hingewieft» wird, die ihr zn Grunde liegt: Da״ « Eine rß

di« Analogie in der Entstehung der Spielarten fttr die Entstehung

der Arten in Pflanzen- »nd Thierreich, die Analogie der künftlichöu

Auslese zur Züchtung neuer Spielarten sür di« Annahme einer

natürlichen Züchtung durch « »«lese zur Hervorbringung neuer

Arten, Da « Andere ist die Analogie der die Kräfte weckenden und

steigernden Loncurrcnz aus dem Marfte de« Leben« oder der Kriege

um Macht in der Geschichte, für die um die LebenSbebürfniffemit

einander k/jmpsendcn Thiere, welch« jn diesem Kamps ihre Kräfte

erproben, vermehren und neue erwerbe»."

Nach der Darstellung der Grundzüge der Theorie würdigt

Trendelcnburg zunächst ihre wisienschaftliche Bedeiüung: Di״ « Hy-

pothese, in dem Zuge ihre« Wesen« die logische Ernheit in der m»>

endlichen Mannigfalttgkeit suchend, und zwar auf dem eigentlichst«

bedeutendstenWege, dem Wege der Genesir, erfüllt bereit« darin

dm Berus einer Hypothese, daß sie den leitendm Gedanken für

Beobachtungen und Nachforschung« und Bergkeichuugm hergiedt

und dadurch, auch abgesehm von dem Erfolg ihrer metaphysischest

Eonseqnmzcn, wissenschaftlichfruchtbar ist" Die daraus folgende

Kritik zerfällt in zwei Abschnitte, Zuerst wird aus die Lück« hin-

gewiesm, welche die Theorie noch innerhalb ihre« eigenm Gebiete«

habe. Eine Urzeugung, welche von chr conftquentrrweise vor»»«׳

gesetzt werden müsse, sei noch nirgend« nachgewiesen-, die Fähigkeit

der verwandten Geschlechter, fruchtbare Bastard« zu erzeugm, sei

noch nicht in genügmdcm Maße dargcthan; fraglich sei e« ferne«,

ob die anzunehmenden Zwischmartm sich wirklich in den sossilm

R esten stttden;  fr aglich,  vb - da« Prinzi p der Anpassung

um da« Leben und die Begünstigung der zufälligen llmstände zu-

reichm, die unermeßliche Mannigfaltigkeft der Artm in ihrer Form

und Gliederung zu erklären; fraglich, ob di« Vererbung allein an«

der Materie verständlich sei, Trmdelenbnrg meint ferner, baß t«

zu wett gegangen sei, wenn die Theorie i» der EntwiSelungS-Gr-

im Dorfe hausirend oder die Märkte besahrend, oder dem Lcmcn

obliegmd, weiß sie den Schabbeßnachinittag bester zu vcrbringcn,

al- im Schlafe, Da versammeln sic sich in Gruppen und Paaren,

wie sie leider auch hier der unselige, überall vorhandene Kastengeist

schasst, und — gehen spazieren.
Am Eck de« Gärtel״ " dehnt sich eine lange, lange Wiese aus;

hier wird in der Regel Rast gemacht, hier verschwinden auch die

Kaftmunterschiede, die in der Gaß״ " allerdings beim HcrauSgchen

»och trmnten , und hier wird dann in lieblichsterNaivetät srestich

und in heiterster Unschuld der liebe״ Schadbe«" gefeiert durch die

allerverschiedenartigstenDinge von der Welt, durch "Pfänderspiel״

zuvörderst, dann durch Tauz und Gesang, dann durch Spott und

Witze, Neckereien und Khillegeschichten bi« die Stentorsttmme

de« Ghtttoherold«, de« Schulklopser«, Jn״ der Schul " rnft und

mit diesem Kommando Alle« !11« Miuchagebetc sammelt, —

Aber freilich, so weit halten wir noch nicht; e« ist ja erst

drei Uhr und zu "Minche״ geht man gewöhnlich um halbfüns, wir

haben also noch Zeit die junge Welt de« Ghetto in ihrem Sabbath-

verguügm zu beobachten, und ihren Untcrhaltttngen zu lauschm;

aber nur hübsch vorstchttg, denn sonst könntee« 111!» schlimm gehen,

«uberusene Horcher, die dann in die Gaß״ " gehen und alle« er-

zählen, wa» hinter״ der Mauer " , aus der׳ Wiese vorgegangen

Ist, werden von den jungen Leuten furchtbar abgetrumpst, c« sind

schon dadurch die grüßten "Machlaukeß״ (Streitigkeiten) herauSge-

kommen — asto vorsichttg, mein lieber Leser, hier in dir Ecke ge-

drückt »nd zugehürt.
Ja , zugehürt, wenn wir nur au« dem wirren Gesärme etwa«
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heraushören könnten, denn da« Pfänderspiel״ " ist schon längst vor-

über; co wurde durch einen Streit zwischen Fauni Rosenstock und

Golde Katz aus die bedauerlichste Weise gestört, und, dies« , Streit

hat die juttgc Welt in zwei Parteien gecheckt, di« s!ch »m> gegen-

fettig aus da« Heftigste bekämpsen, Allerding» scheint Golde Katz

im Rechte zu sein, und die meisten ,Jungen " sind auch auf ihrer

Seite , und sie ist schön, sehr schön in ihrem Zorne mü den glü-

hcndcn Wangen — und ein schöne« Mädchen hat immer Recht,

auch im Gürtel״ " zu Nikolsbnrg — sie ist ja auch von 8«wic

Rosenstock provvcirt worden ; diese hat Gold« aulgelacht, weil ihre

Frisur verwirrt war , woraus Golde Katz schagftrtig rrpfteirt hatte:

,Freilich״ eine solche Schadb««goite, wie Du , bin ich nicht, daß ich

mich heute srisiren werde" , Hiermft waren die Wogen de« Par-

tcikampfc« loSgclasscn, der jetzt mit Witzmitraillensen und Spott-

zündnadeln so heftig aurgekämpft wird.
Aber da, am äußersten Ende der Wiese, ganz nahe beim

,"Teich״ sitzt ein junge« Paar , ganz unbekümmertn« da« Tobe»

der streitendenParteien, in leise» Flüstern versunken; sie sind ftoh,

daß da« Spiel zu Ende ist und daß sie »nn mit einander dasttzen

und plaudern können, so innig und vertraut , so lleb und so Herz-

lich, so viel und so Mannigfaltige« — und mit ihnen und über

ihnen befindet sich noch ein dritter, der kleine blinde Go« und trän-

seit leise leise seine süße» Wonnen in die Herzen der beide» -Glück,

lichen — — —
Jn״ der Schul !" —

tForftchun, folgt.)

fad
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Entwickelung « Geschichte de» blutsverwandten Wirbelthierstammes
sehe. Wäre״ in diesem Vorgang eine Wirkliche Wiederholung und
nicht bloß ein Durchgang durch die äußern Formen , so würde man
erwarten müssen , daß z, !8 . da » siebenmouatliche Menschenkind,
wen » e» geboren und gepflegt wird , ein Affe würde und nicht ein
Mensch . Die äußere Gestalt kann '» nicht thu », wenn da » innen

j £L - Leidende Wese » ein andere « ist ." Ob es gelingt , diese Lücken au»
pisüllen , muß der Fortgang bcr naturwiffcnschastlichen Forschung
zeigen.

Der zweite Thcil erhebt eitle principielle Opposition nament
lich gegen die Ausbildung de» Darwinismus in Deutschland , lieber
die Ideen de» Urheber » hinan « wurde hier die Eouscguenz gezogen,
daß alle Geschosse einen nrechanischen Ursprung au » der Materie
haben , und daß der ganze Vorgang der Entstehung sich lediglich
au » wirkende » Ursachen erkläre » lasse. Dein gegciiüber iveist kr

Philosoph zunächst kurz baianf hin , daß der Materie , dem Princip
der Vielheit gegenüber eiii Princip der Einheit 111 dem Begriff oder
der Idee oder dein Zwecke nolhweiidig sei, Sodaii » wird hervor
gehoben , daß die Theorie nicht zeige , ivie au » Uiiorganischcii cm
Organismus , aiis Uiiempstiideiidein ein empsindeude » Selbst werde.
Der Kamps um da « Lebet ! sei ein Kamps um Zwecke, denn ohne

solche sei kein Selbst zu denken , Zn״ de» Strebungeu de» Thicrc »,
die an « Affekten , wie au » Furcht oder Zorn , entjpringcu , oder sür
Affekte, wie sür die Besriedigung der Lust , geschehen, thu » sich die
inneren Zwecke de» eigenen Wesen » kund,"

Ferner führe auch de> Äegr >ff , der Anpassung aus Jjcn Znuck.

■t:

«I
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'*.׳ sjhicht« de« menschlichen Individuum « nur eine Wiederholung der

%

tf  werde nur die Aussiihrung des Einen durchgehenden Zwecke» in
( kleinste Schritte zerlegt , ״ Wenn es je dargethan werden könnte,
: j' ^ haß sich durch die Anpassung und Vererbung im Kamps um da»
(' " Lckien au « dem Lichtpunkt der untersten Thierc da » kuusncichc in

«ekligente Auge des Mensche » gebildet habe ! so hätte der Eine Zweck
5 Aconen hindurch gewirkt »ud stnch und nach in den kleinsten An>
, sätze» und Absätzen sein Ziel erreicht, " E » bleibe alsdann zu er
f !» klären , wie durch Anpassuug im Kamps um da » Leben der Sinn

' sür das Harmonische und Schöne sich auSgebildcl habe , da » doch
weit über das nackte Dasein hinausreichc . Der Kamps um drr»
Dasein setze einen Keim voraus , der sich ״ wahre und wehre und

e mehre !" Lasse man aus cineni solchen die ganze Reihe der Eut
Wickelungen hervvrgehcn , jo sei damit der Punkt des Ausaug « nur

^ zurückgcschoben. Selbst der Begriff de» Jndividuunis ersordere de»
F , Zweck, wenn man c« als eine einheitliche Gemcinschasl erkläre , in
S -• der alle Theile nach einem bestiiilmlen Plane thätig sind . Jedoch

^ sckbst eine » Augenblick den Fall gesetzt, daß der Zweck nicht das
^ -5 erzeugende Princip sei, jedeusall « bleibt er da « erhaltende , heilende,
I : vervollkommende Princip , Im Sinne des Ganze » wirkt die hei

יי  lende Kraft der Natur , wirkt der Arzt wie der Erzieher , Richtigeraber ist es zu schließen , daß״ Erhaltung und Erzeugung , die mit
.* ■, einander gehen , auch im Nrspnrng denselben Grund haben, " Die

Stetigkeit der Entwickelung nach einem Ziele hin bürge sür die
jj - Realität des treibenden Zweckes , ״ Das Schauspiel der Ennvicke

iung , dem ei» Gedanke zum Grunde liegt , ist größer geworden,
( ־ ' aber der Gedanke herrscht im Zwecke nach wie vor, " ״ Der Kamps

ist der Erreger der Kraft , der Antrieb zur Erfindung , aber da « in
£ • der Anpassung Gestaltende , das Erfindende und Erprobende ist

weder im Kamps initgesctzt , noch in der Materie als solcher zu
“ finden , denn es ist ohne Zweck und Mittel nicht zu denken,"
? *' Wenn י also Trendcleuburg den Grundbegriffen der Theorie

in wesentlichen Punkten entgegentritt , so ist er doch weit entfernt,
fie als eine gefährliche anjuklage » und der freie » Forschung derf  Wissenschaft entgegcnzutretein״Die Raturwiffenschast ist in ihrer

״  Anschauung ungehindert , aus eigenem Bedürsniß ihre » große » er

solgreichen Weg zu gehen ; wer sie hindern wollte , mühte sich nichk
bloß vergeblich ab , sonder » hätte auch nicht das Vertrauen zu der '
Vernunst in der Wellordnung , ivclchc die Wiffenschaft erforscht.
Was sie ergicbt , kann n»r zeitweise oder nur auscheinend mit dieser
in , Widerspruch stehen,"

Möge die Erörterung Trendclenburgs , die sich durch Ge-
dirgenheit des Inhalts , Klarheit der Form und Uubcsangeuhctt der

, Stimmung gleichmäßig auszcichnct , namentlich unter de» Natur-
sorschern die Beachtung finden , die sie verdient , E,

Corrrs-ondrnzcn. j

Teutschiau d.

Glogan Proseffor X>r . Eduard M » nk ist in der Nacht
vom zuiu 4 . Mai , 08 Jahre alt , hier mit Tode abgegaugen , -
Klassische Bildung im antiken Sinne des Worte « , reiche« Wiffen
und eine aus reinster Religiosität ruhcnde humane Gesinnung
zeichneten den musterhaft bescheidenen Mann aus , der der Freund

aller Edel » » ud Gebildeien war , welche ihu kannten . Zwanzig .̂
Jahre . »0» 1*27 bis 1848 ) als Lehrer an der Königlichen Wil-
helmsschule i» Breslau und demnächst am evangelischen Gymnasium
seiner Vaterstadt Glogau wirkeiid , in welcher .letzten Stellung je- *
doch die beschränkenden konjcssionellen Ansichten de« Ministerium«
den dein angeborenen mosaischen Glauben treu gebliebenen Lehrer
uichtZängcr duldeten , zog er cs vor , sich ausschließlich dem Unter-
licht durch Schrisle » zu widmen , Zu früher Zeit bereit « (1831 ) ־
hatte er seine Metrik״ der Griechen » i>d Römer " versaßt , die in
Nordamerika i»S Englische übersetzt wurde und dort aus sehr vkele»
gelehrte » Schulen eingcführt ist, (׳ licht mrndere « Glück hatte dann
im Auslände , wie i» Deutschland , seine Geschichte״ der Griechische»
Literatur (2  Bändel , von welcher im Jahre 1803 die zweite Aus-
läge erschien und jetzt, unter den Auspicic » der Akademie der Wis-
jcujchaslcu zu Nladrid , eine , spanische Ucbersetzuug erscheint . Seiner
Geschichte״ der Griechischen Literatur " schloß sich eine Untersuchung '
über die״ natürliche Ordnung der platonische » Schriften " (1857 ) .
an , während er seiner Geschichte״ der Römischeit Literatur " (drei
Bände , 1858 1800 ) eine Ucbcrsctzung und Erläuterung der Sa-
tyrcn und Episteln de« Horaz folge » ließ . Unserer Zeitschrift war
Munk  seit dem Jahre 1840 ein treuer Mitarbeiter , Seine mei - ,
stens mit der Chiffre E . M . — selten mit seincm vollen Namen •
— Unterzeichneten Artikel trage » ausnahmslos das Gepräge seiner
in der Schule Lessing '« erzogenen Denkweise und Kritik . Er koniite
» »willig werden und streng , wen » die Ehre der klassischen Alten '
Griechenlands , RomS oder Judäas angetastet wurde , aber in seinem
Urthcil blieb er gleichwohl mild und human , wie es der Grund-
gedanke aller seiner Bitrachtungen war , 1

(Magaz , s, d . L . d, « .)

Frankreich.
Amiens , Wir entnehmen einem Briese de« israelitische»

Feldgeistlichen Herrn l ) r , Blumcnstcin folgend « intereffante Detail «: ך
Durch״ Corpsbcschl wurden sämmtliche jüdische Soldaten der

I . Armee (I , und 8 . Armeekorps ) einige Tage vor noe beurlaubt.
In Rouen waren ungefähr 100 , die zum Theil durch den ־-=

dortige » Vorstand , Herrn Block, bei dem ich seiner Zeit wohnte und

dcffc» Nanicn viele Soldaten daher durch inich kannten , versorgt wur » ff
de» ; einige jüdische Familien haben auch wieder dort ihre gehässig«»
Gesinnungen hcrvorgekehrt und Ausnahme verweigert ; doch besuch- 't
teil alle Soldaten die Synagoge ."

#

I » Amiens ivarc » v "' 02 jüdische Soldaten , die , früh und



Abend« im Gotterdienste sich vereinigten. Bxi meiner Hierherreift
besuchte ich den granä rabbiu LipMann in Metz, der mich stet«
freundlich aufnahm und mir mülheilte, daß er nus Ihre Vöranlastung
sür 116 jüdische Soldaten am פסח  gesorgt hätte ; Herr Lippmann
ist ein recht biederer und braver Mann , der e« mit seiner Sache
wohl und redlich meint. Sv viel konnte ich bi« jetzt über den Er-
folg Ihrer Bemühungen erfahren. Mit dieser Nachricht möchte ich

, noch die Bitte oerbiudrn, Sie gefälligst aufzusordern, mir in meinem
Dienste etwa» zur Seile zu stehen. Da jetzt Fünfpsund Packete
angenommen werden, so könnten Sie mir oder durch Ihre werthe
«ermittelung ימלין,סדורים,כנפותארכע,ציצת  zur Bert Heilung an
die Armee überschickcn. So oft ich Gottesdienst halte, fehl! es an
solchen und muß ich leider immer da« von mir Verlangte ableh-
nen. Die dortige Pvppclauersche Buchhandlung überschickiemir
aus Beranlasiung de« Herr » G . L . . . 8 Siddurim,
die rasch vergriffen waren. שמעות  gedenke ich hierher sämmtliche
Soldaten de« 8. Corp«, die un> Amieti« liegen, zum GotMtdienste
zu beordern, die de« I . Corps »m Rouen laffe ich zur dortigen Sy
nagoge befehlen, wa« mir bereitwilligst gewährt wird , soll« die
politischen und militärischet, Verhältnisse die« gestatte». Fall « mir
eine Summe Geld,-« zur Verfügung gestellt würde, so könnte ich
in Rouen sür da« בשי  Esten der Soldaten , die die« begehren,
sorgen, da dort eine Restauration ist; doch muß inan vorher
Alle« bestimmen und zum Voraus bezahlen, da die Inhaberin,
eine arme Fra », sich daraus vorbereiten tyuß.

Lersaiüe». Der israelitische Dinsketirr Abraham Salmori
fp — au« Braunseis bei der 0. Eomp. tofr 88 . Jn jan teric Regiment«

wurde am 8. v. M . durch Unvorsichtigkeiteine« Kameraden tobt
geschosten. Am 10. fand die Beerdigung desselben statt, die der
Herr Hauplmann Becker mit der ganzen Compagnie begleitete.
Am Grabe hielt dieser edle Mann eine Rede, deren Inhalt sol-
gender war : Wir stehe» hier am Grabe eine« Kameraden, welcher
^6 Schlachten mitgemacht hat und nun, am Ende de« Kriege«,

'bald  zu Hause der Ruhe pflegen zu können hoffte. Leider ist
dieser heiße Sehnen ihm nicht i» Srfilllung gegangen — er ist
aber eingegangcn zur ewigen Ruhe, und wir hasten, daß er in
seiner ewigen Heimath den Lohn seine« ruhmvolleti Wirken«
ernten wird.

Bei diesen ergreifenden Worten, die der Herr Haupmann mü
einem Gebete schloß, licsen ihm selbst, wie allen Umstehenden, die
hellcn Thränen von den Wangen. Von der hiesigen ist. Gemeinde
war kein Mensch anwesend und Mi mit Mühe setzten wir c«
durch, daß unser wackerer Kamerad aus dem ist. Friedhöfe be-
erdigt wurde. Friede seiner Asche! B.

R - ß l a » d.

Watsch«». Bei der hohen Wichtigkeit, welche die Angele-
genheit in Russisch.Polen sür Jeder »,ann hat, thrile ich Ihnen in
wörtlicher Uebersetzung da« darüber vom Gouvernement erlöste»«
Dekret mit. Dastelbe lautet:

Sk . Durchlaucht der Herr Statthalter »erstäichigte mich in
seinem Circular vom 15^27. Februar ». a. Rro . 3302, daß Sc.
Majestät der Kaiser von Rußland seinen Willen «uszudrückenge-
ruht«, daß die im Königreiche Polen seither bestehendenBrrord-
Nungen, die jüdische Tracht betreffend, von nü» ab vollkommenzu
derücksichttgcn sind. ״

Noch im Jahre 1858 waren durch die früher bestandene
Commission der inneren Angelegenheiten in Folge Beschluste« de«
kaiserlich-königlichenRnchsrathe« besondere Bestimmungen, die so-
wohl die jüdische Tracht ab» auch die Straft für die Zuwider-

handelnden sestsetzten, getroffen' worden. Inzwischen find
diese Bestimmungen von de« größten Theil* k * jüdischen!
völkernng ganz oder auch theilweift unbeachtet geblieben.

Nach dem nunmehr eine Verordnung, die in Drack veröffent-il
licht iverden wird und sich ans die officielle Bekanntmachnugsin]
der Rhadomskcr Gouvernementszeitung Nro . 10 stützt, erlässku^
worden ist, finde ich sür nöchig, wie folgt, zu bestimmen:

fi. I. Sofort nach Empfang Diese« sind diese
gen i» der Synagoge an drei Festtagep laut bekannt zu mach
um keinem Juden die Möglichkeü zu lasten, Unkenntniß
Gesetze vorzuschützen.

tz. II . E« ist allen Juden einzuschärsen, daß der Tei
bi» zu welchem da« Tragen der jüdischen Sleidnng aushörr»
mit dem 15. Mai ablänst, nach welchem Jrinand , der dann
wagen würde, in jüdischer Tracht öffentlich zu erscheinen,
nach der Strenge de« Gesetze« bestraft event. mit persönkHen
Zwangsmitteln belegt werden würde.

st. III . E« ist den Juden einzuschärfen und bcgrrifkch zu f
machen, daß, nachdem ihnen Se . Kaiserlich« Majestät vftk Civil-̂
rechte, von denen sie früher exckudirt waren, geivährt hat,
ähnliche Auszeichnung in Tracht von allen übrige» Bei
de« Reiches nicht slattfinden darf, weßhalb sie de« kriscrlÜ
Willen au- führen müßten, ohne e« aus Zwangsmittel ankomn
zu lasten.

8. IV . Den Jüdinnen ist da« Abschneidender Haar « I
ihrer Vermählung sofort zu untersagen.

Gemäß der Verordnung de« kaiserlich-königlichen1
vom Juni 18!/l . Juli 1853 werden . tue^
gegen Zuwiderhandelnden folgenden Strafen unterworfen sein:

». Bei einmaligem Vergehen: Einschließung in ein Ca
rectionshau« aus 2—3 Jahre , außerdem Verlust von l
lichcn Rechten nach ß. 5t de» Strafgesetzbuch««.

b. Im Wicdeiholungrfalle wird der Gchnldige zu» !
fottigetl 'Militairdicnft zugezogen, ohne daß er dadurch seiner
etwaigen sonstigen Dienstpflicht enthoben wäre. Im
der Dicnstu»tLUglichkcü wird er für Festung»- oder Bergwerk!
arbeiten für die Dauer von 10—IS Jahren verwendet..
§. V. Den Rabbinern ist anzukündigen, daß selbe ihre bi«-;

herige Kleidung im Amte — gemäß der Bestimmung de» kastei ^
königlichenReichsrath« vom 7./19 . Februar 1851 Nr«. 6240/ftHft
über jüdische Kleidung — binnen 2 Wochen zu verändern;
sind und die vorderen Haarläckchen abzuschneiden haben. Sollt,
dieselben gewillt sein, allgemein europäische Tracht anzulege»,
ist jedenfall« der Bart zu entfernen.

Ich setze Sie hiervon mit der festen Ueberzeugungin :
niß, daß die resp. Vorstände der jüdischen Gemeinde« ihre» gan
persönlichen Einfluß ansüben werden, um den Wille« de«
zur « »«führung zu bringen und selbst mit bestem Bestpick ׳
angehen werben, um ihre Slaubenrgetwsten zur Nachahmung !
anzuzichen.

lGez.) Der Stellvertreter de« Gouverneur».

Odefs». Der Reuen״ Freien Preffe" sendet man in Betreff I
Odeffaer Judenkrawall « von Petcr«burg au« nachstehend« Origin
Loriespondenz: Die Zahl der Rädelsführer , welche man in Odessa
au« den 1150 Verhaftetenzur criminalrechtlichenAburtheilm^ au
sorttrt, beträgt 88. . Der General <Gouverneur , der in den
Tagen de« Tumulte« sich durch absolute Unthätigkett auszeuf
hatte indeß um ftine Wohnung eine Menge vou Kanone« au
ren lasten. S« gab dieser Umstand schon zu einer rasch sich
breiteten sprüchwärüichen Reden«ar > Beranlasiung : Sich״
schützt der Genernl-Gonverneur am besten!" Man wirft denf
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[ in Odessa aus da« entschiedenste vor, sie hätten die tagelange Un-
,? 'Httigkeil während de« Aufstande« durch ebenso kopflose Grausamkeit
K nach seiner Beendigung auszugleichcngesucht- Die Gesetze vcr-

biete« jegliche Körperstrafe und erlauben schon eittwaffncie Jnsar
sjs geuten nicht eher zur Execunon zu bringen, als nach einem sor

'» eilen Urtheil, Die Behörden prügelten in Odessa die Menschen
«us gut Glück, auss Gratcwohl, und die Rusien machten ein neues
Wortspiel an« exekucia (Exemtion), indem sic das in «*ekuzia

fl (Peitschcrei) ab kürzten. Einen Knaben soll man mit Ruthen todt-
£ gepeitscht und sich selbst an Frauen, die schon bald ihrer Entbin-
fl.  düng entgegen sahen, vergrisien haben. Gegen diese Gerüchte, die

sich vielstinimig von Odessa aus verbreitet haben, gicbt es keine
, andere Widerlegung, als das Dementi eines bei solchen Anschuldi

gungen schwer gravirten EhesS, des sogenannten Gradonatschalnik,
" der nächsten Autorität nach dem General-Gouverneur, Betrunkene

hate« in Odessa unter dein Pöbel weniger gegeben, als unter den
i.  polizeilichen Organen — was bei der Einrichtung russischer Sicher

heitsorganc ganz natürlich ist. Die Griechen machten vielsach von
fdvlchmessern Gebrauch, als wären sie zu Athen oder Marathon,

-- die Juden wehrten sich sehr eifrig mit Steinen— wie weiland
- ! der König David in der Bibel, Die Griechen sollen aber verhält-
' « ßmäßig weniger Tobte anszuwcisenKadett, als die Juden und

^esiiational-Russen, Biele Kosacken und Soldaten machten mit den
^Griechen und russischen Raubmörder» und Einbrecherngemein

fchastliche Sache, Aus dem ettglischen Club allein stahl man den
, eisernen Grldschrank mit Ivenigsten« 10,000 Rubeln, Der Lassen-

schrauk ׳ sammt Inhalt rooq Pf ־>40 und und ward im Tum ult mit
aller Bequemlichkeit sortgctragcn, Ärs während deŝ Kräwäli«
zerschlagen, verwüstet, geraubt worden, entzieht sich noch aller Be-
Rechnung, Das schönste Haus in Odessa schlitzte der General

) Gvuverneurvon Südrußland, v. Kotzebne(Sohn des Lnftspicldich
Zr-'ter«), durch seine Anwesenheit eine kurze Zeit lang vor Plünde-

rung; als die Gesahr grösser wurde, entfernte sich der General-
Gouverneur, Außerdem kommandirte er am erste» und zweiten

ן Tage des Krawalls bloss sechs berittene Kosacken gegen die Tumul-
! » Uten, und erst am dritten Tage gegen Abend entschloss er sich zu
1 reelleren Maßregeln,

«sic «.

Smyrna, Bon hier berichtet der Elmiraxvletb Folgendest
;?-Bpr drei Jahren gründete» zwölf junge Leute einen Verein unter
dem ׳ Titel ענייםחויכץ !:■ Motiv desselben war das sich besonders

i» .Orient so häufig findende höchst traurige Faktum, daß die arment^jkinder den Unterricht christlicher Schulen aufsuchcn müssen,wo bei' der Bigotterie des Orients noch weit mehr Gefahren propaga»
,siistifcher Umtriebe zu befürchten sind, als iu Europa, Diese edlen

' Glaubensgenossenerbarmten sich nun der Annen, besonders der
AS«ifkN, erweiterten ihre Anzahl mit rühmlichster Hncrgic, vcran
litten den donigen Vorstand einige Procentc aus de» Einnahmen

-tztt Fleischverpachtung diesem heiligen Zwecke zuzufllhre» und mit
s, gittlicher Hülse gelang es, eine jiidischc Schule zu gründen, an der

gckhrte und ftomme Lehrer sungircn, Jndess war da« dazit ge-
«poquene Local, da« nur an« vier bis fünf Räumen bestand zu eng,

- «ud viele Ellern waren gezwungen, Privatlchrer zu nehmen, wie
auch die Anstalt selbst wegen dieser räumlichen Beschränkung nicht
pyllständigorganisirt werden konnte, -

,,׳ or— -̂Dies veranlasstc den hochangcsehcnc» או־נ״יאליהוחיים und
feine Ehegattin daselbst fünfzig Tausend Piaster zum Ausbail von
:ferneren vier Häusern zb votiren, und unter der opferfreudigsten

Aufsicht und Leitung von vier Berwandten derselben wurden diese
vier Häuser zur Lehrstätte in massivem Bau gross, geräumig»nd

herrlich vollendet und am verflossenen ניסןר״ח  eingeweiht, Ihrem
Beispiele folgte ein andere« edle« Mitglied dorr*sn>1 יוסףרפאל
spendete fünf Hunden Magidis zur Pflasterung des-Schulhofes und
zu einem Springbrunnen aus demselben,

Preis »nd Ruhm diesen edlen Brüdern im Orient! sic haben
mit richtigem Weitblicke erkannt, daß der in Bildung und Gesittung
darniedcrliegcndk Orient nur dadurch einer glücklichen Zukunst ent-
gegengesührt werden kann, wenn durch echte jüdische Schulen der
Heranwachsender Gencrattonmit dem dort Gottlob nach starke» und
mächtigen Thorastndium bürgerliche«, den Zeitvcrhältnisseu gemäße«
Wissen' geboten wird. Nicht nur im Orient, auch anderswo
könllten sich Biele an diesem edlen'Muster ein Beispiel iichmen,

Jcrusaleüi, Wir erhalten von Herrn'Kalischcr in Thvrn
einige itileressanlc, den Colonisationsverein bctteffcnde Schriftstücke,
die demselbcii von ca, hundert GlaubcnSgenosscii aus Tiberia«, an
deren Spitze Herr Simon Bergmann, zugesandt sind, welche um Zu-
lung von Bodenconwlexenzwischen Tibcrias und עפה  die sich
besonders zum Getreide- und Weinbai,, sowie zur Weide eignen
sollen, bitten. Wir wollen folgenden Auszug ans den hebräisch
g,schriebe,!en Schriftstücken geben, und uns Vorbehalten, schließlich
unsere Ansicht über̂ icsc Angelegenheit auscinanderzusctzen, —

Das Wesentliche, das wir erwähnten Sdtristen entnehmen,
ist, daß ei» Stattlt für den Lolonisationsvercin abqefasst wurde,
dessen Bestimniungensich in folgende Paragraphen zusammenfaffen
lassen,

8, l , Ausgabe des Vereins ist al sich im Besitze von soviel
Boden im heiligen Lande zu setzen, dass jedem arbeitskräftigen und
arbeitslustigenIsraeliten, der dahin ziehen will, »m zu arbeiten,
ein Stück Land zur Verfügung gestellt werden könne, b) die dort
iveilenden Feldarbciter in allen die Feldarbeit betreffenden Ange-
legcnheiten kräftigst zu unterstützen,

8■L, Der Verein besitze ein רסררשכיח , das vier Zimmer
habe. Zwei dieser Zimmer sollen dem Unterrichte kleiner Kin-
der, kincs aber dem der erwachsenen Jugend(in יפוסקיםחלסיד )
eine« hingegen den für Erwachsene bestimmten Vorträgen des Rab-
biners gewidmet sein,

8• .1, Der Verein soll Häuser, sowohl zu Werkstätten al«
Wohnungen für Handwerker, Schneider, Schuster, Tischler, Weber1c,
ankaufcn, damit ersten« die Produkte des Landes im Lande ver-,
arbeitet, zwcitriis alle« in mäßigem Preise gekauft werden könne.

8, 4, Der Verein setzt sichdaher mit den Vereinen in Berlin,
Ainerika und England in Verbindung, um so von der Regierung
ein hinreichendes Grundsttick zu erlangen, andererseits aber die Ver-
eine daftir zu geivinnen, die Eolvnie mit Geld zn mnerstütze», um
aus dem gewonnenen Boden, Häuser zu errichten, Felder und Wein-
gärten cinzurichlc»,

8, !>. Ist das Grundstück angeschaffi, dann wird dasselbe in
bestimmteTheile gcthcflt; aus dem geeignetsten Platze hingegen die
Stadt der Kolonie errichtet, 12 pEt, des gewonnenen Boden« soll
nämlich zu Häusern und zu Gärten verwendet werden,

8. 0, Die Stadt und die Gärten werden in drei Theilc ge-
theilt. Ein Stadttheil und 90 Gärten bekomme zur beliebigen Ber-
fügung der üolonisation«verei» in Europa, der uns durch Geld,
wie durch Rath und Thal überhaupt unterstützt, tJm anderen
Theilc wohnt die Eolonie, Bleiben hingegen Häuser״nd Gärten
unbenutzt, so sollen sie verkauft werden, das dafür«»gegangene
Geld aber falle der Kasse der Eolonie zu, um dafür Hänser»nd
Strassen zu baiien, und Maschinenanzuschaffen, >un die Landpro-
duktc zu verarbeiten,

8, 7. Jeder, der arbeitsfähig und arbeit«lnstig ist, bekommt
e>» Stück Feld zur Verfügung,
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§ . 8 . Im Grundbuch txr ffohmit muß genau angeführt
werden , wer irgendein Feld erhalten ha «,
- - 8 - 9. Im «rftk״  Jahre wird nur der 3 . Theil der Häuser
und Felder und zwar durchs Loos an die Mitglieder der Tolonie
vertheill , '

tz, 10 , Pan dem Besitz , der zum Bcrkausc bestimmt ist , soll
ebenfalls im erste» Jahre nur der dritte Theil verkauft werden,

8, l l . Mehr als ein Feld , ein Garten und Platz sür zwei
Häuser wird nicht an einen Mann verkauft,

8 , >2. Wer einen Platz zu einem Hause kauft , muß diese«
innerhalb dreier Jahre erbaut haben , Ebenso muß , wer einet,
Garten kauft , denselben innerhalb dreier Jahre bearbeitet haben,

8 , 13 , Wer sich der Tolonie , wenn auch nur bedingungs
weise , anschlicßt , erhält , ivcnn er es verlangt , von den Vorstehern
alle « nölhige Baumaterial , er selbst aber muß sich persönlich bei
der Bauarbeit bcthciligcn,

8 , >4 , In der Mitte der Stadt wird ein HStel errichtet,
das wohl auch für Reisende bestimmt , zunächst aber , so lange nicht
jedes Mitglied seine Familie hier hat , die Küche ftsr alle Mitglie
der besorge . Im selben Hause wird sich auch die Verwaltung «,
kanzlei bcsinden re, !c,

8 , 15 . Der Vorstand stellt jedem Mitgliede Arbeitsvieh zuni
Pflügen und Getreide zum Säen , wie auch bas ') !öthige zum
Bauen zur Berftigung,

8 , 1i>, Bevor alle Häuser fertig sind , wohnen alle Mitglieder
im HStel,

8 , 17 , Der Bau und die Einrichtung des המדרשביה  wird
svsort in Angriff genommen , '

8 . 18 . Der Tolonie stehen ein Präsident , ein Liccpräsident,
zwei Schriftführer und drei Tontrolleure vor.

Das Weitere beschäftigt sich mit den Agenden und de» Voll-
machten de« Vorstandes.

yitcrnturbcridjtt.

iV.־

אשרהותורהושומר״ H»! de», d« hsu,״
(Sprüche 29 , 18) , Vortrag , gehalten im Taimud -Verttn , השיםחברה ,
zu Berlin , von Ne, Elias Pleßner , Radbin Eand, , (Posen 1871), —

Der Vorttag beginnt (nach Art de« verehrten Vater « de» Ver-
faffer«) mit einen, schönen Gebete in hebräischer Sprache , in der sich
der Verfasser so recht heimisch suhlt . An die deuffchc Drajcha schlicht
sich eine scharfsinnige pilpulistisch-halachischc Abhandlung . Wenn der
Verfasser in seinem erstgenannten Schristchen da« hebräische Wort wie
«hzer der alten Hrträer zu führen verficht, wenn er dort in jüdisch-
srientalischen Bildern schwelgt; so zeigt er hier wieder, daß er auch ein
Mann ist, der sich aus geistreichen Pilpul versteht , denselben aber auch
zu mäßigen und die Grenze herau«zusinden weiß, wie weit er gehen
d«rs, — M , H,

עיןגלוי  Zur Analyse der hebräische » Wärter aus Grund der
primitiven dautverbindungen und Bedeutungen , !»«besondere de« l>-?a»te«
»chst einem exegetischenAnhänge von M . I , Cohn , Stisttrabbiner in
Franks , a. M.

Da « vorliegende Büchlein will einen Beitrag zur hebräischen
Sprachsorschung liefern, in dem Sinne , daß e« die Wurzeln der heb-
rätschen Sprache , die nach andern Grammatiken auf zwei Buchstaben
zurückzuführen find, auseinander adleitet und erklärt. Wir sind edenso
wir der Verfasser der Ansicht, daß da« System der zwei Wurzellaute
für alle hedr , Eprachstimme auherordrotlich viel für sich hat , und in
jeder Weise der Beachtung und Au«deut»ng von Setten gelehrt«,
Forscher » ertd ist. Wir müsse» jedoch bekennen, daß wir diesem System
»l « überhaupt jeder Sprachforchung nur dann eine Zukunft vorau«sagen
linnen , wenn diese di« verwandten Sprachen zur Erklärung heranzieht.
Wer heutzutage da« Hebräisch« erforsche« will , ohne sich um di« andere»

orieutallschen Sprachen zu kümmern, der muß bei jedem Schritte stochern
und straucheln, Die großen Fortschritte der heutige» Sprachforschung
verdanken wir «inzig und allein der Sprachvergleichung , Und e« ist eilt eben
so prodlematffche« Unternehmen , Sprachforschung ohne Sprachvergleichimg '
ja betreiben, wie rt einst, nachdem ein Köpernikn« den Gedandrn de»
Erdbewegung verkündet hatte , Tycho de Braho wagte, wieder die alt « Ai
schaumig zum Ausgangspunkte zu nehmen. Will man aber, wie dies in
der That geschehen ist, diese rein wissenschaftliche Krage aus da« Gebiet
de« Religiösen hinüberschieben; will man z, B . nicht zugede», daß Worte
der helligrn Sprache au« einer verwandten Sprach « erklärt werde», daßsi
die hedr, Sprache eine isolirte, von jeder Abhängigkeit , ja icto Ver-
bindung mit anderen Sprachen ausgeschlossen sei, so müssen wir eine
solche Ansicht mit aller Entschiedenheit zurückwttsen, Wenn wir immett)
hin unsre Sprache allen anderm vorziehen und sie für heiliger halte» . j
als andere, so kann und darf die« nm de«« egen geschehen, well sie das '6
Gesetz, die Form , da« Grwand war , in welchem der Geist Gottts den
Menschen sichtbar gemacht wurde. So wie der Schrei » heilig ist, in J
weichemdie Gesetzroll» ausgewahrt wird, also die Sprachforme » in denen
uns die göttlichen Gesetze überliesett find; aber der Schrein stammt vo»
demselben Baume , von dem auch andere Gerithe verfertigt werde» . ,
Der große Schaden , welcher der hedräischen Sprachforschung durch ein
solche« Jsolirungssystem zugefügt wird , liegt aus der Hand , E« wird
dadurch einer Hypothttensatrikation Vorschub geleistet, die an« UnglmM chtt
nahe herankämmt, Mägen diese Hypothesen unschuldigerer ? tat» sei»
al« viele andere, in der Wissenschaft ist jede Sind « ein Capitol »« ,)
breche».

Was wir hier allgemein axsgrsprochen haben, dürfte sich trotz des
sehr a»«rkmncn «wetthen Kleiße« und der guten Sprachkenntniß des Ver-
sassers au« vielen Stelen seine« Werke« belegen lassen.

Die Quintessenz de« Buche« giebt der Verfasser a»s Seite s - » :
״ Wo der P-Laut der Wurzelsilbe als הפעל  D oder als erst ««
Wurzellaut angesügt ist , hat da « Wort die der Stammsilbe
entgegesetzte Bedeutung, " Greifen wir einige Beispiel « häa »s.
Bi « jetzt hat man allgemein angenommen , da« Wott komme ףכ »0»

פף2  und bedeute da« Hohle, Gekrümmte, so wie da« arabische KaA«
griechische xaftnv,  lateinische cavu- . e *vo u. s. w. Der N ' “
leidet von ףכ einer Bedeutung ",lieben״ sich an etwas anschließe»,
beschirmen u, s, w,, אהב,אבה,חבב,חכר,חפף,,חפר,ביפה , «»dich >
(Der Herr Verfasser mäge e< mir nicht übel deuten, wenn mtr
unwillkühttich die bekannte Ableitung de« Worte « Fuchs ans dem Gele-
chijchen einsällt) . Da « Wott nimmt רע man mttftenthttls als zusam-
menhingend »nt ר1ע , wo es dann die Dauer , da« Verbleiben in eine»
Zustand «, daher die Bedeutung btt , bi« u. s, w, hat . He^ Coh» hält

für רע zusammenhängend mit יער,ערה,עמה , u , f. w, demnach ist
z, B , da רע « Veranlassende, und davon ארמה , die sruchtbringe»d« Erde,
al« Vermittlung «stoff der Kmchtbarkttt , ארם  die Ursache der Tut-
Wickelungaus Erden , der רע Zeuge wird, statt von der ttnfachon Grund,
bedeutung de« Motte « ער״  btt " al« Bttstehender , vo» "W ״ war««»"
abgeleitet, weil im jüdischen Cttminalprozeffe Zeugenantsagen und Ver-
Warnung sich ergänzen , . . . -י— .... ■- - - >ÄT -

So wird z, B , da« Wott ,ףט Kind , da« doch osfenior au» dem
arabischen law » (s, Gejen , Thesauri, «) zusammenhängt und wttch, zatt
bedeutet, von ttner Bedeutung ״ anschließen," ״ anhtnge »" (des Kindes
an die Eltern ) hergelttttt . So wird bitter רמ von ttner
sich sträuben , widerspenstig sttn , abgeleitet ; עמר  dagegen heißt ))
sträubend« verbinden," so z, B , die Aehrc» binde». Daß man mit nicht y-
viel weniger Recht ttue spaßhafte Verbindung zwischen ,רמ INS und,
' עום  durch da« Paffahsrst finden käünte, ist «in Beweis »o» de» Un-
haltbaren differ Att und Wesse der Sprachfosschnng , Uebrige»! » oll»
wir da« Grundsystem de« vorliegend«» Büchlein « kttneswegt von vor»«,
herein für unrichtig halten , E« ist wohl möglich, daß das ע  ttue solche
negirende Bedeutung haben kau», wie etwa verglttchäwdise das » zuck,
eatlrum in der grtechsschen Sprach «. Aber di« Att und Weife ttner
solchen Forschung muß zunächst eine »erglttchende, dann aber auch ttne
solche sttn, die von den einfachsten, natürlichsten Bedeutungen autgeht,
und nicht atftratt « äieflexionen in der Spracheutwickttung annehmen.

Wir freuen UN«, daß mau in unsre» Krttsen mich heutzutage di«
Krnutniß und die Fosschung der heilige» Sprache unsrer . Vi êr mit
Eifer und Fleiß betreibt , Wollen wir aber aus unsrem' Wissen « uh sür
»nsre rttigiäjen Interessm Capital schlage», wohlan, ihn« wir es mit
Gründlichkttt und Allselligkttt, Durch Jfolirung und Jgnottrung andrer
Forschungen erreiche» wir bitte« edle Zitt nicht.

׳ ^ Holländer,

;4



Synagoge
der

R-as-Zisroel-Gemtin-t
BischofSstr. 25.

«M CranatcRfe, 6. 20. Mai 9' , Nhr,
Predigt des Herrn Rabbiners

7 Dr . I . Hildesheimer.
Dcr Vorstand.

ש״םחכרת
Am Sonnabend שכחפיבכודבר  Porminags
11 —12 Uhr, Bortrag des Herrn vr . Ber<
Huer im Bet-Hamidrasch.Heidereiilergasseö—(i|j»«i Treppen. Auch für ülichtmitglieder ist der׳

«̂ Zutritt frei. !

vis Amerikanischen Nähmaschinen

Singer ülnnnfnctnring € 0.
IST ew -Y orli,

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURING Co.. New-York.

BERLIN , 86, Leipziger -Strasse 86.
U . Meldllnfter.

.* i

Tf\
1Sefath-Emeth-Ilerein.

heu 20. Mai,
Abends9 Uhr

in KasseFŝ oiek,
Neuer Markt 10.

^1: Referate der Herren >>r. Horowitz,
£*1 Dr . Ädnpele«, PH. Klein, v.  Aiunk,

,
*| ;2. GesjpW ^ e^ liiNheiluilgen.
' 8. Fragekastci

M Poppelauer's Buchhandlung(Nene FriedrichsstraheGl) in Berlin ist so-
eben erschienen)

Die Frauen der jüdischen Literatur.
9in Vortrag

gehalten
zum Besten bei Lesath-Emeth Bereiu«

von

Ur. Gustav Larpeles.
Preis: cleg. drochirt5 Sqr.

f

L

d v~ ' Zugleich zeige» wir den geehrten
z»Mtgliedern an, daß die BcreinSbiblio-
t thek (Svandauerbrücke 13) täglich von
-3 יי1י4—-  Uhr Nachmittags geöffnet ist.

Der Vorstand.

Anfrage.

Wem wird Herrv. Lelar !ltechenschafl
Lber den Reinertrag des Cvncerls zum Besten
der Odtfsacr Inden geben?

Veritas

Die Real-Kn cycl opädle des Rabbi־per » Dr . Hamburger , welche bereits
die weiteste Verbreitung gefunden , ist bis
auf Weiteres durch den Verfasser selbst in
Alt -Strelitz oder durch die Lederhandlung
Auerbach & Oonsler in Berlin , Bischofstr . 9,
su dem erinftssigten Preise vî i vierThalern EU beEiehen.

f ^ ni mein Mzuusactunvaaren - und Damencon-
9VfeetionS -lüeschäft (Sonnabends geschlossen) suche
^ ich zu« sofortigen (*intritt einen Lehrling aus
guter Familie.

Selbstgeschriebene Osterten erforderlich.
Sie ״!« . Ousbsv I -srry.

Jüdische junge Leute finden gute Kost u.
Logis billig vom l . !Bim, Weiumcisterstr. 2b.
1 Treppe.

Theilnehmer für den
Lesezirkel hebräischeru. jüdischer
*־ Zcitungcn
«erden ersucht sich möglichst bald in der Buch
Handlung de« Unterzeichneten zu melden, damit
auf fpeeiellc Wünsche Rllckfichl genommen wer,
den kann.

Julia « Beuziau,
ad. ?lene Friedrlchsstrahe.

Oietzmannsgasic l2a, .9 Tr. reä>«s, findet ein
H -junger Mann bei jü.junger Mann bei jüdischen Leuten zum I.
ein freundliches, billiges und ruhiges Logis.

מזוזות,»בתים

ש״סחכרת j
Für die Bereins Spnagoge wird ein קי

gesucht, und sind bez. Meldungen bei Herrn̂
Boldschmidt, Linienstr. >12. aiizubringen. 1

werden allgefertigt und stets vorräthig
gehalten in Silberplattirung, 81a«,
Messt«, und werden in prompter und
reeller Bedienung gcgcif Postvorschuß
versandt.

Probe» gratis und portofrei.
S. Kuttmann Aerlin,

Schwedter-Straße 85.

Bei Unterzeichnetemist erschienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen)
!, עגלר , Zur Analyse der hebräischen Wdr-

tcr, auf Grund der primitiven Lautver-
bindunaen und Bedeutungen, insbesondere,
des V-Lautes nebst einem exegetischen An-
hange von M. I . ohn, Stiftlrabbiner
in Fpankfurla. M. —

Preis) 1 Fl. 10 Kr. oder 20 Sgr.
I Kauffman»,

FvanksuN ü/'M.

Ton

Vncfkastcn der Redactioa.
rrn vr P . in Sch. Nicht geeignet.

4
)r . P . in Sch. Nicht geeignet,

m . A . in B. Sie wundern sichüber den fri
ז Slecenston über GrLtz' neuestes Werk in der

J. W ., — wir gar nicht; die Recension ist ebenso
rivol wie das Werk. UebrigenS daltm wir eine Ent»

Segnung nicht geeignet und verweisen Sie auf die
eingehende Besprechung in unserem diesw-chentiu-e«
LiteraturblaNe.

LSbl. Red. de- Iewish Shr »«iele. Ihre Zeit»
schrift haben wir bereits seit 2 Monaten nicht er»
halten.

Herrn vr H. hier: Ihre schöneBettheidtaimg d«s
Herrn Vr . Berliner und der hiesig« Lnhodope gegen
die״Zeitung de« Iudenthmn «" könnt« wir nicht« müh»
men, ohne gerade dadurch Herrn Vr. Berliner 11 Im«
digen. Seif Ja doch jeder 1a dearcheüe» , ob £ cnr Dr . ־
Berliner eia veiehrter ist. over Hr. vr . Pvilipson. Ueb«r
Ueberflustan Bescheidenheitkönnteman freilichbei Herr»
PH. nicht Nagen.

Herr« I . M . io P . ..Um unsrer Sünde» loffltt־ S'ni •' “ wir־ au« unserem rande vertrieb« ", und vernrthM '
worden, al« Strafe — — Ihre Sehnsucht״ «ach Ier ».
salem" zu lesen. ׳ ^

Verantw . für Xedaction und Verlag : Vr . S . 9*a4k\
Prov -RM . in Fulda . Druck von H. Herzi»« ^^Berlin , ökvmmandantenstr. 77—71

Dieser Nummer liegt da« "Literatur-Blatt״ N« 6. bei.
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Schewuauß 5831.
Bon I . Holländer.

Im ferne» Babylon, am Strome Ehabvr wandelte— so
jlt nn» die Bibel- r vor vielen, vielen Jahrhunderten der

Jechetkcl. — Schweruiuthrvollen Her»«»» nnd finsteren
sah er vor sich .ieder״ Trübe und bang lauschte er ans

i״-furchtbare Stimme seine» Botte«, der ferne daherranschte, wie
schwer«« Angewitter. S» war im fünfte» Jahre de» Sri!»

, Jojachinp König oon Juda. Da ging.der gewaltig«, düstere
nn inmitten im Feindesland«, fern von der lieben Heimath,'
feinem Bolle, über welche» er da» schrecklichc Unwetter

fl « m -M ^ 1> .SPWWp«,» -Wx,-
ne lrachen, die Tempel zusammenfiilrzen, sah sei» Von

in fliauser Schlacht dahingemordet, vernichte», geistig und körper-
sich verloren für immer. Denn er war grundsodorbc», sittenlo«
und abgöttisch, da« Volk Gotte«, und mußte dem fürchterlichen
Estrasgerichte verfallen. Da« Alle« sah im prvphetischen Geiste
der gramgebeugte Gotte»man». Er wollte hineilcn zu den Seinen
und seine Donnerstimme erheben, wollte sic warnen, sie retten,

Abgründe, aber er sah sich sestgeschmiedet an
unhold« Babels statt trauter Heimathklänge. erscholl zu

nieder das wild«Kewogc, da« Janchzen und da« Getümmel
^süisschasten RiesenstadtB-bel, wo ihn Niemand verstand,

ihn hörte; dort hinan« zog lampsgcrüstet und im selbst-
«den Stolze der grimme Babelsürst mit seinem schrecklichen
er zog au«, um dar Volk de« Propheten mit dem letzten

iltttigen Streiche zu zerschmettern.
' In einem solchen Momente übermenschlicher Leiden stürzte
göttliche Seher nicht etwa in Verzweiflung danieder, nicht vcr-

schloß er die Augen vor dem hereinbrechenden Schrecken, — nein,
er össvete sein Auge und - sah die Erscheinung Gotte». Und״

erhob ihn der Geist, und er hörte hinter sich den Ton eine«
»ltigen Brausen« - , und lobte den ewigen Gott, der in

Hi» mel«höhen thront." Mag et  hinter ihm noch so gewgltig
ürmen und brausen, mag da» übermüchige Babel ihn verhöhnen,

| der stolze Nebnkadnezar zur Gottheit seine Flüche emporbrüllen,
■I «rael im thörichtrn Wahne dahintaumeln, Alle», Alle» läßt
P̂ropheten gewaltiger Geistriflug hinter sich und er erblickt die

«nng Gotte«.")
Kaum je dürste eine Zeit geeigneter gewesen sein, diese Er-

") Nach einer AutlegungSr . Ehr« , de» Hrn. vr . HUde»htt>er.

inncrpngen wieder̂i'n ^n« .wachzurusen, und yn« an ihnev.'j
erheb-», , «I» unser diesjährige« Schewnaußsch. Wenn irgendl
«erdhenst unserer trüben Zeit wcht abgusprechen ist, so
darfst̂ daß sie «u« die Worte unserer Propheten begrrlftu1
pütdDn lehrt. Gehen wir doch heute wiederum unt !
eutsoertt'vvn Allem, wo» un» sieb nich heilig ist, hören

,chentp wiederum da» Toben einer״ übermüthigen und. l
Meng«, hören wir doch heute wiederum die lästerliche», ׳
RedenzsrecherGotterlcnguer, scheu»vir doch heute wir!
JudeMhum einem Abgrunde entgegeneilen, welchem nur
cntri1̂ 81 hoffen könne».

wir wollen« dve-verbtümt reden«och Jvint»̂
Di» real«, nackte WirHhkcit echeb? s

so unheildrohend vor dem Auge de» Myrhästen Iehudl *t
gar sehr de« Tröste« nnd de« Hinweise« aus die.au» grauerü
zeit hcrrüberragenden hchren Schatten unserer Prvphatc» bei

Während auf allen Seiten die furchtbaren Symptome
alten Risch»«, de« grausamen Racenhaffc« zwischen Inden und st
Nichtjuden Hervorbrechen, während ganz so, wie vor 800 Jahrck̂F
unsre Brüder im Osten' dahingemordet und aurgcplündert und1 ‘
höhnt werden, während alle Phrasen von Eivilisation, von Aus»̂
klärung, von Gleichheit der Menschenrechte noch immer wie Sptrp.^
zerstieben vor der rohen Gewalt, vollzieht sich i«
Juden!hum« eine Bewegung, die mehr al» alle äußere׳
unsre Religion ynd unser nationale« Sein untergräbt und zu1
zu bringen droht.

Nicht daß Abtrünnige dem Glauben und dem Gesetz« untt
werden, daß sie sich de« Namen« ihrer Ratton schäme» und
Erinnerung an ihren überkommenenGlaube» ängstlich meiden,?
et, !Sa « dem Judenthum Gefahr zu bttngen droht, da»
wenu auch vielleicht nicht in so schlimmem Grade in frühes
wiederholt zu Tage getreten. Auch nicht, daß rück
läugner, die längst au« dem Jdeenkreise de» Judents
schieden sind, nun von chrem religionslosen Standpunkte>
Angriffe gegen da« Judenthum schleudern, kann in un» !
erregen. Angriffe von solcher Seite her, können un« nicht1
zur Entgegnung reizen, wir setzen ihnen stillschweigend unser silfi
Bekenntniß entgegen, da» jene nicht mit un» theilen. Daff̂i
inmitten unsre» Lager», von einer Seite her, die zu un» j
hören»orgiebt, daß von einer Schule her, die sich teltgtö» ’
und den jüdischen Gemeinden vorspiegelt, religi»« z« stin,
Standpunkt de» gesetze«treuen Judenthum» zu vertreten, die'

Allckii

und1
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mit frommen Redensarten mit frömmelndem Mick und gefalteten

Händen , mit dem ganzen Apparat eine« dnrchau « pföffischen Fir-

lesanz in die Gemeinde » und die Kemüther treuer und gläubiger

,Anden einschmeichelt, während fast alle ihre Anhänger , wen » sie

ihren Lehrern und Meistern folgen , im Inneren ihre « Herzen « über

Glauben und Gesetz lache » müssen , baß solche Rabbiner und Ge

lehrte es vorziehe », über den Talmud und die Talmudisten zu

daß sie lieber die >um allen jüdischen Gemüthmz verehrte»

Gesetzeslehrer vergangener Jahrhunderte durch Entstellung ihre«

Charakter « uno höhnischen Spott beschimpfen , als deren Werke

stndiren , daß jene Schule , die ja männiglich bekannt ist und nicht

erst genauer bezeichnet zu werden braucht , eine Schule , die von

frommen Männer » gegründet ist , daraus ansgeht , hinterlistiger

Weise den Glauben au « dein Herzen de« Bolle « zu reißen , daß von

jener Schule Ansichten vertreten werden , die unser heilige « Gotte«

wort herabwürdigen zu kleinlichen Parteischristen , die mit Gewalt

die heiligen Bücher der Bibel zeitlich und inhaltlich hinabzerren in

da« Getriebe unjüdischer und unsittlicher Politik " ) und daß trotz

") Es ist vor uns und vor jedem denkenden Juden prinzipiell kein

großer Unterschied, ob Jemand lehrt , die Thora sei nicht göttlich und sei

nicht von Mole « niedergeschrieben, oder ob er uns sagt , einzelne Bücher

. der Bibel seien erst um die Zeit der Entstehung des Ehriftenthum » ge-

schrieben (stehe da« neueste Werk von De . Graetz über Kohelet) , Jeder.
' mann muß alle Achtung und alle Ehrfurcht vor der Bibel einbüßen,

wenn er sich zu dieser schändlichen Lehre bekennt. Wir sind indeß ebenso

sest überzeugt , daß die» auch in 'der Thal die Absicht jene» Lehrer» an

dem frommen Rabbinerseminar ist, als es bei allen Beniünftigen sest.

steht, daß nach der Anficht destelben Herrn auch andre Bücher der Bibel

in einer von dem herkömmlichenGlauben abweichenden Zeitepoche versaßt

find. Man sollte doch der Welt nicht vorspiegeln, daß Geschichtswerke

mit dem dritte » Bande begonnen worden , weil der Persaster erst »ach

^ Palästina reisen muh, Grätz hat auch über polnische Juden eingehend
geschrieben, und war unsre« Wißen » noch nie in Wilna oder Warschau,

Cs steht ein ganz andere« Hinderniß der Entstehung jener s Theile seiner

Geschichte entgegen, — Um aber auch für die neueste wißensä״ ^^ jllche"
- * - '-

״ Der lelrtê amiliant.
, Eine Ghettogeschichte von Gustav Karpele «.

(Fortsetzung,)

Allein da « liebende Paar war durch diesen Donnerrns weder

gestört , noch erschreckt. Einen Confliet zwischen Religion und -

Liebe kannte man im Gürtel״ " noch nicht ; Miltche״ " zu versäumen

hätte niemand versucht , und dann kam ja nach״ Minche " !

,,Rach Minche " hat . die Gasse״ " wieder eine ganz veränderte

Eabbathphysiog , omie . Die au « den Banden de« Schlummer « be

freite Khille giebl sich da ganz den Freuden der Geselligkeit hin,

Alle - gehl spazieren , Jung und Alt und nur einige wenige ganz

alte Weiber , gebeugt von der Last der Jahre , bleiben gewissermaßen

als Hüterinnen der "Maße״ daheini- bi« die Abendsonne ihre
letzten Strahle » in die Gasse״ " wirft und da « Bild der heimkeh

rende » , in Gruppen herumstebenden , plaudernden , scherzenden und

lachenden Khille untergehend beleuchtet . Da werden alle Ereignisse

groß und klein , wichtig und unbedeutend , vom russischen Kaiser und

den ungarischen Rebellen bi « herab zu den Beleidig »,lgen , welche

heute im Schul״ " vorgesallen , den theuren Mizweß״ " , die da vor

kaust wurden , und allensall « noch dem » cum Seiden kleide, daß

die Üazeivti״ »" (Gattin de« Fleischhauer «) heute getragen , eingehend

besprochen! und krilisirt - bi» der Abend herausdämmerl und die

drei flimmernden Sternlein die Gemeinde zum Maariwgebete rusen,

» erkündend , daß zu Ende die Sabbalhsrend״ " und daß nun beginne

da » , )Wochenleid " ,

Inzwischen — da ich und wahrscheinlich auch meine Leser

׳ schon Maariw״ gedawent " (gebetet ) haben — will ich ihnen da«

alledem und alledem diese« treiben noch immer nicht durchschänt,

daß Tausende und Tausende gransam getäuscht , daß die Gerne!

zu Grunde gehen , daß von jenen Herren zwar die Schulen

wahrlo «t, das Thorastudium vernachlässigt , die, jüdischen Inst
timen gefährdet ' sind, aber prächtige ' Synagoge » mit gemalten «

wirklichen Orgeln , mit deutschen Gesängen und Eonsirmation«

in « Leben gerufen werden , und dar Alle « unter dem Scheine und

mit Phrasen von Frömmigkeit und Judenthum p da « ist tt ±

mit furchtbarer Eindringlichkeit an die Zeiten eine « Jecherkel!

Wild »nd verworren sind die Zustände innerhalb de« Jud

thumS , Gefahr und RischuS von Außen , Heuchelei und Beri

an unseren heiligsten Ueberlieserungen , im Innersten de« jüdisch

Wese »«, die Thora wird entweiht , die Bibel verzerrt , Gesetz und

Brauch verachiet,
- - - >

Novelle des Herrn Profeßors am Breslauer Seminar jede Seldstbesch

tigung zu unterdrücken, daß die Kohetetfroge״ " zu dem Doppelglb

thume gehört , in dem diese Schule ganz so wie ihr Todtseinb De Beiger

in seiner Weise den Mann ter Wissenschaft von dem Rabbiuer

hat die rabbinisch - publielstische Seite derselbe die Ist״ , Wochensch

dieses Mal einen Wein eingeschickt, dem man die Klarheit nicht adsp

kann. Einem Buche gegenüber , IN welchem der Grundton , der ab« fei

während variirt , etwa in folgenden frivolen Pheasen gekennzetchnst istr

Da״ « Buch Kohelet und da» Hohelied bilden einen Mihton in der l

da« erstere sei antimoralisch und antieeligii », da« letztere definge die j

rige Liebe und habe kein Wort für Gott und Sittlichkeit ; erster«« ! sei

eine politische Satpre und werde darin ein bettiger Kamps gegart

sterblichkeitstheorie durchgeführt " — einem solchen Buche gegenüber , !

man noch immer dem Profestor״ " zu gute halten tann , hat der?

und Redakteur der ,,3fr . W, " zur Glorificirung diese» neuesten

epempiar« von Hypoihesenwirthschaft nicht« als bissige Phrasen grgsn l

Strenggläubigen״ ", denen״ Grätz in äonmsliois eine persona in

sei; diese leden ader auch mil der Wißenschaft aus gespannt« » l

u, s, w," So reicht der Rabbiner dem Profeflor die Bruderhand ^ !

beide,richten in Gemeinschaft die heilige Sache de» Jndenthun »« t»
Grunde ! —-

liebende Paar am Teich״ " in aller Form und Hästichkrit »anstelle^ !

Sie kommen ja eben da in die Gaste״ " eingebogen und wir könu

sie ja auch genauer betrachten,

Da « ist sicher, daß sie beide schon mehr als zwei Del

srischer Lenze kommen gesehen und die Kinderschuhe schon ziemlst

lauge auSgetreteu habe » , Nicht so sicher ist die Entscheidung

von den Beide » der gc - oder verliebte Theil ist, ob Bögele Red

deren ivürdige « Elternpaar wir bereits zu kennen die Ehre

oder Meier Herzseid , ein würdig « Sprosie von der großen und

weitoerzweigien Familie derer von Schlemiel״ " , dsren St »«

bäum bekanntlich bi « in die Bibel hinaufreicht und deren Ahnh

Herr Schlrmiehl den Zurischaddai gewesen ist . Allein wir «voll

un « darüber nicht den Kops zerbrechen ; die sicherste Quelle fir der-

artige Dinge , die Reich «historivgraphin recte da« Oberklatsch

der Gaste״ " , Bögele Qch «, meint , sie״ hätten beide an sich gen«

zu tragen,"
Und Bögele Ochs weiß , wa « sie sagt : leider sogt sie mit

auch immer , was sie weiß , »nd ist dadurch der Schrecken der:

summten Ghettojugend , ^ '

Wehe dem - ober derjenigen , die Bögele Och « da״ « Ang « !

Gesetze«" , bei einer unrechtmäßigen Handlung erwischt , FreiÜch

gegen Meier Herzseld hat sie eine besondere Antipathie , die st« >

bei ieber Gelegenheit an den Tag legte und deren Ursprung in ]

Zeitalter der grauen Sage sich verläuft,

Bor Zeiten nämlich , al« Meier Herzseld noch ein Knabe

— lang״ , laug ist '» her " — ertappte sie ihn aus einer furchst

Uuthat , nämlich Schabbeß Nachmittag aus der Klitsch״ " ' iGchlst

schuhbahn ) . Die anderen Jungen , die mit ihm wären , haften

1׳'״ !Trnmifhuir־'fit« 1■■fiiffr׳ -



Rn « denn Schewumiß zieht ein, dal erhabenste nnd Idealste

«»lerer heiligen Feste, Al» Israel hinter sich da« mächtige Egqp-

ten, riogtamher rSnberische, feindselige Düstenvöster, vor sich ein

*ftofert und mächtige« Land, bewohnt vo» einem streitbaren kamps-

,Dkrüsttten Bolle sah, al« e« umringt schien von den Gesahrcn nnd

^Schrecknissen der Wüste, als ihm, dem cdennoch tief daniedergedrück-

j.ten Bolle, Tausende von Feinden gegenüberstandc», da eilte e« nicht.

׳«■ך » rasch alt möglich all' den Wirrnissen nnd Schreck nissen zu

t ' wtkommen, Im ruhigen , gottbegeistettm Muthe lenkte es seinen

Schritt hinaus za dem Berge de« Lichte« nnd der Lehre,
<k« drang muthig txotz aller Gefahren hinaus , feinem er

^hadenen Führer solgcnd, und erhob sich über allen ikrdcnkamps

^uud alle Erdennoch zu der göttlichen Lehre, Mochten die Böller

dwkrunten toben und wllthe», mochte ihr Haß wachsen gegen da« Poll,

ka» nun für alle Zeiten gerüstet und gefichert war, mochte der ׳7 v

den Böllern noch mehr שנאה  erregen , Israel wandelte hoch

: ikR den kleinlichen Peinigern und Drängern auf der lichtvollen

Bahn ׳ des Glauben« und de« Gedanken«.
Nnd alt tausend Jahre später der göttliche JecheSkel an

^Babel» Strömen einhcrschrin, zerrissenen Gemlithk« , al» ring«
ahrrn und Leide« ihn umtobten, al« der Stern Israel » unter-

^." gegtmgen schien in Götzendienst, in Elend und Berbannung , als

jkte ttanrige Bergangenheit und die schreckliche Zukunst vor seinem
phctendlicke sich dir Hand reichten, da erhob sich sein Geist in

? -Himmel«räume und er erblickte, wa» n ach ihm kein irdische»

sAnge je ersthant, und Ruhe und heiliger Friede zogen ein in dar
! » DtnmMrisfene Herz de« Propheten, Au« der rauhen und Unheil-

schwangeren Gegenwart flüchtete sich der Prophet zu seinem Gotte;

^tzon hier au« gewann er M »ch z» seiner erhabenen Sendung.

' .vpLL 111122 חך:נהל  rvi כךלחדי«»«יא׳
Jecherkell ist wie kein Anderer zugleich- Person und Symbol,

ikol de« lRdenden Israel , de» Israel , da« Jahrtausende vo»

Kamps zum Kamps— aber endlich auch zum endliche» Siege zieht.

^ >herannabende Unheil erblickt und Reistau« genommen, er aber, der

f  beständige "Schlemiel״ war »ichtSahnendaus der "Klitsch״ ge-
tz. blieben, — als Bügele Ochs in voller Zorncsgluth ihn! plötzlich

, gegen überstand,
Run hatte sie denn auch nicht« eiliger zu thun , al« sofort zu

^» ,seiner frommen Muttcr Böle Herzseld zu gehen und ihn -anzu״

««aherit" (zu denuncire»). In wilder Berziveiflung war ihr Meier

f:* Schlemiel— Herzseld, wollte ich sagen— nachgeranni; zu spät,
^ die Meßirah״ " war angebracht; der erschreckten, betrübten Mutter

| , stand der erhitzte, furchtsame Knabe schweigend gegenüber, alle

p-  Borwürse ruhig hiunehmend, bi« er sich denn endlich erhob mid
x Bhgele Och« anschrie; Was״ meinen Sie , Pögelc , wenn ich so

| ein Bärtel״ " (Bärtchen) hätte wie Sie , dürft' ich dann schon

r, flitschen " gehen" ? Die Erstarrung , der Schrecken, die Entrüstung

f.  Bügele« lasten sich leicht denken.
Die« ist die Sage , wie sie im Rikol«burgcr Ghetto allgc-

»etn verbreitet ist und die« der Ursprung de« Haste« , den Vögele

Och« gegen Meier Herzseld empfand.
Aber , wie gesagt, darin hatte sie leider nur zu sehr recht;

sie hatten beide wirklich an״ sich zu kragen" , Bon Meier wisten

wir bereit», dast er ein Schlemiel gewesen, ein Schlemiel in de-

Worte« verwegenster Bedeutung, Al« er zur Welt kam, ließ ihn

die Hebamme fallen, al« er in'» "Eheder״ (Sch nie) ging , wurde

. r  für alle Unthate» seiner Lommiliwnen bestraft und gezüchtigt,

«l» er zur Bar״ -Mizwah" im Schul Maftir״ " sagen sollte, fiel er.

f  kt r  klein war und aus einem "Fußschemel״ stehen mußte, von
tz kemselbenzum Ergötzen der ganzen sthille herunter und so pflanzte

sich sein Schlemiellhum durch sein ganze« Leben fort . Wenn er

. K'

t
iT.

min סחן  und Jecheskel! Westen Herz möchte sich nicht bei'

diesen Srinneruugen erwärmen? Wer möchte nicht  Mnth sSff«

in ei»R Zeit , wenn auch noch so schwerer Kämpfe? Wer möchche

vRzagen nnd erschlaffen, wenn iwr seinem Bild« sich zwei Erschei-

nungen ansthun wie die Gesetzgebung und die Prophezeihnng eine«

Jecheskel? ' י
Run wohlan denn! Mag un« die Zeit trübe und ernst er-

scheine», Schewuanst,  da « Fest de« Gesetzr«,wirdAlle « heilen̂ Alle«^

erheben. So lange wir selbst nicht ermüden immR wiedR und

wieder an da« göttlichc Gesetz un» zu wende«, so lange wir unsRe

Thora Hochhalten übR Bcrunglimpsiing und Anfeinblnig, so lange

gicdt cs für da« Jnbenthn « keine wirkliche Gefahr, Mögen die

Füchse und Füchölein noch so sehr gegen unsre heilige» Traditionen

anheulen, bR Donner de« Sinai wird sie übertönen. — Die SV-

iilnerittig an mm snv sei un« ein sichere« Nnterpsand, daß da»

Judenthnm an« allen Prüflingen und Gefahren hervorgehen wird,

treu uüb heilig und strahlend wie einst am Tage de« Sinai בחך

כמרהיספקוסו !

ConksMdkilzcii.

Deutschla,  d.

BRliu uu Jjar . Ju der allezrit getreue« "llnparthriischen״
an« Bonn war, in dem naiven Glauben, daß nnr ein er״ hat׳»

gesagt" der "Allgemeinen״ dazngehöre, um Existenzen in Nicht«-

zurückzuwerseii, jüngst wiederum einmnl die ganze Berlincr - ortho-

doxe Pattei für eitel Humbug auSgegcbe» ; elephansistrte Mücke«,

Mäuse, die zu Ehimborasto« ansgeblascn wRde«, Wir sollten de«

edlen Blatte recht, danlbar sein, daß c« dazu beitrügt, sorglo» untet

den̂ Sugen bfr Gcguer unser HaüS mehr und mehr zimmern zu

lönMi , die ja von solchem Nicht« nnd wiedR Nicht» nicht« M

in'» Dorf ging , um bei einem BanR eine Haut zu kaufe« , s» wa;

sicher ovrhR schon ein AnderR da , dR sie ihm auSgekausthatte,

wenn n  von Jemanden alte« Eisen , alte SleidR Taufte, so

waren sie sichR gestohlen und r entging nur mit Mühe dem

bösen Schandar״ " (Gen-d'arm), Aber MeiR HRzsckd war kein

gewöhnlicher Schlemiel; R war , wie man in der Gaffe sagte, ein״

doppelter Schlemiel" , denn er hatte eine Eigenschaft, die den

sonstigen Sproffcn scinR altadeligen Familie in dR Regel abging,

er war - klug und verständig! —
E« ist da« kein Widerspruch, klug und — ei« Schlemiel!

Man kann Nug, sehr klug sein und doch Unglück haben in allen

seine» Unternehmisngen; nicht alle verständigen Lenke sind auch

glücklich, wohR käme sonst da« Sprüchwort : DR Dumme ' hat
da» Glück? —

Aber vielleicht lag gerade dann die Schlcmilitüt Meier'»,

daß er klug warl Zu wisten, du bist ein Schlemiel, Alle« , wa»'

du unternimmst, hat ei» schlechte« oder lächerliches Ende, Gold

wird in deinR Hand zu Mesfiug, . da» ' zu wisten und einzusehen

י— da» ist allerding« ein tragische« Geschick, untR beste» erb« -

mungsiosR Wucht schon manche» Genie erdrückt wurde, und da»

auch Mein Herzseld nicht mit so edler Würde und stillzr Rcsigna-

«ion hätte ertragen können, tväre r nicht eben »— klug und in

einer großen gewaltigen Sache — kein Schlemiel gewesenI —
lssottsetzun« sei««.)



fürchten hob« , «d wird dadurch nnser Sefchtft wesentlich er-
Mchwrt , r«w« wie Ochrrich i« Jahre 8« , durch bombenfeste « Selbst-
«rtrauen den kurmärlischen ״ Nullen " mehr al « durch eigene Stta

: tcgif hrtte Hände arbeitete , bis man durch einige nur einerseits , d. I).
gegnerischer , angenehme Erfahrungen aus dem Delirium aufwachte.
Doch wir misten , daß die ״ Unparthciifche " ganz wie jener a»derc
edle Ritter bei Schiller ״ den Dank nicht begehrt, " und wir lasse»
ihn daher auch dahingesicllt , wollen uns aber doch revangiren , und
derselben wenigstens für künftige Zeiten zu Lückcnbüßereicn , deren
Ausfüllung eiue sehr ernste Sorge eines von Langweile so ge-
Plagten Alten ist, Ttost und Material liefen, . Kann ja dann
«ieder ei« fingirtcr Berliner Corrcfpondcnl von der Resniation

eine Zeit lang Mahlzcil über Mahlzeit halten , bis — wir ihm j
wieder neue Nahrung liefern werden . • Ware » wir nicht von dieser

'  Menschen und Bruderpflicht , erhöh » durch Daukbarkeiisgesühl,
durchdrungen ; würden wir uns nicht all ' der Spruch und Wahr
Wörter,von der einen Hand, die die andre waschen wüste, von den,
,Seiten und Lebenlasten " u . j . w. erinnern ; wir Hütten un « auch
heute über die langsam aber sicher sortschreitenden ״ Nullen " ;bei
denen der besagte Eorrcfpondcnl nur die davorstehcndcn Zahlen
übersehe ״ ) Schweigen aufgelegt , wie wir die« seit Monaten über die
Dhütigkcit der ישי־אלעדה  und die Arbeiten in ihrem Sinne
und Geiste (denn diese sind principiell nie zu trennen , gehöre»
zu einander und gravitirrn nothwendlg zu einandcr ) gethan haben,
um Nicht « halbes , nicht« i» früheren Stadien befindliche« vor die
Osstrntlichkeit zu ziehen . Zur Illustratton der sauren Trattben
her Juden (?) zeitung von dieser Woche wollen wir Einige« au« der
djeSwüchentlichen Arbeit der ,,nicht existircndcn Berliner orthodoxen
Partei " berichten.

» « vorigen Donnerstag tagte im Lokale de« Beth Ha,nid
rasch eine Versammlung der hiesigen סודיים , der מודליםהברח ,
« »zu auch her Rabbiner De . Hildetcheimer mit zugezogen wurde.
Diese von dem trefflichen Herrn A . H . Heymam , und Herrn Ahn

-p. -Me erste Volksküche im 18. Jahrhundert.
״ ) L' Es wird sicherlichbei der Ausbreitung , welcheda» Unternehme״ der

"Volksküchen״ in nufere» Togen gewinnt , von hohem Interesic fein, zu
erfahren . bah eine jüdische Frau in Galizien schon im achtzelmlcn Jahr-
hundert diefe große Idee zur Ausführung brachte.

Marie Uirmann lebte gegen Ende de« 18. Jahrhunderts zu
,Butschatsch in Galizien, ). Nie sind die Träume der Philanthropen nur
auch im kleinsten Kreise ans edlere Weife zur Wahrheit geworden, als
durch diese Frau ; den» niemals hat sich Jemand die Menschenliebe nicht
allein zur Pflicht , sondern zum sortwährenden Geschäfte gemacht, wie diefe
junge fromm« Krau cs that , die es sich zur Ausgabe ihre« ganzen Lebens
Pacht «: Kranke heilen zu lasten , sie zu pflegen, armen Kinder» Kleider
zu schaffen, Waiscnkinden , Amme» anznnehmen, und die besonder» alle»
Äonen der Stadt und der .Umgegend e» freiftellte, sich von ihr speisen

' P lasten.
Marie Birniaun war laut Kamilicn -Tradition von kleiner Statur,

,chatte hübsche Auge» , eine edle Haltung , einen rasche» Gang , und der
ל- .‘ - Eindruck, den ihr Ganze « ,nachte, soll von erhabener Ginsachheit gewesen

• v fei» , © ul am meisten bei ihr auffiel , da« war ihre Bescheidenheit, die
?Marie Birmann nicht etwa erheuchelte, sondern i» der That brsasi.

Wir wollen zu Thatfachen übergehen, zu der großen Handlung , die
ihr . ?eben auszeichnotc, und die wir eine große Handlung nennen, weil
HtzerschüUerlicheHeftigkeit dazu gehörte, sie unverändert auszuüben

;. Marie Birmann besaß Vermöge» . jedoch nicht in den, Maß «, um
A- ihr« großen Pläne für Aruie ausführen zu können. Eie faßte also den
. Entschluß , ein Geschäft für Arme zu unternehmend Zu dicseu, .!wecke

M -r -
ü׳ ' ) Eie stammte laut Kamilicn -Urkundc von der weiblichen Linie de«

Königshauses ab.

jtaa sen., 01« den beiden Vorstehern , bernseile auherordensklchg ver.
sammlnng beschäftigte sich wesentlich mit der SicherstUl,, ! der
traditionsgetreuen Ausführung dieser heiligen שלשהעליה׳,מזחשנברחו

ס־יחוחעשרה  in unserer Zeit , wo die durch wachsenden Jndists»
rentrsmu « und JdiottSmuS nothwendige Eontrolle in den gr ast«,
Städte » immer schwieriger wird , und , in Deutschland wenigste » «,
nirgend « mehr wie in Berlin . ״ Wer ist מודל ?" , wer ist gewisse» -
hast benlüht , die« zuvor zu lonstatiren , che er dem sich für eiue»
solchen ansgebenden die מצוה  anvertrant , ehe er ihn zum שליה er-
nennt . Bei der mastenhaftcn Fluktuation der jüdischen Bevösk-
rnng in der Reichsmetropole , bei dem riesenhaften sich mehr und
inehr steigernden Zuzuge au » der Provinz , bei der absolut »,
Gleichgültigkeit , mit der da« hiesige sogenannte Rabbinat auch ms
d,ejc Vorschrift (bei deren osficieller Verleugnung besagte« RadbiWlt
wie in so manchem Anden , bisher ans dem ganzen Erdenrund
» »erretchl blieb ), ist e« kaum möglich , hierbei מכשולים  zu oennei-
den . Wenn je gilt ja hier ימולהשםהאליטולהרוצהכל■לא

נמולאיניחוקח  gegenüber erfahren wir »irgend «, daß מציקבח
הןמומחץמודליםאצל ■ Schreckliche Dinge sind hierbei schon no-

torisch konstatirt . Da erzähl « einer von den ״ herg>׳zogenen ״מנהלים
mit einer Nonchalance , al« handle e« sich um Lommune oder Bsr-
sailler : ״ Da und da konnte ich keitie עריעה  nehmen " und dergl.
mehr . Nun entzieht sich die Vorsorge dagegen in de« eiwt
30,000 lüdlsche Seelen zählenden Berlin jeder
wäre jede« Mittel , da « man gksunden zu haben glaubt , nut Jll »- , ,.
sio». Es bleibt auch bei dieser ״ Frage " nicht « andere « möglich, ^ jn
al « bei allen übrigen Institutionen aller neu gebildeten orthodslßhss ! ;(
ReligionSgesellschasten . Wir sorgen für die Möglichkeit , biete , de» !
Private » gewissenhaft , gejetzeStreu eingerichtete Jnstitutione » « l,

ihrem Gewiste » überantwortend , ob sie davon Gebrauch machen^
wollen oder nicht . Diese » Ziel nun eben hat sich die המוליסהברח
gesteckt, und sie ist sich ihrer Hevamwvetung fth»
lleberhaupt wrbleiit e» dieser lebensfähige , recht wirksam , obgleich

veckanfte sie mit Genedmignng ihre« , ebenfalls sehr humanen Mai »»««,
der bereit« eine Schule und Klause i», Orte gestiftet hatte , ihre» sehr
werthvollen Schmuck, und begann mit dem Erlös desselben ein Spe- *
cereigcschäft, »m hierdurct: die Ausgaben für die Armen , welch« «ne»
waren , j» bestreiten. Diesem in seiner Art einzigen llnteniehmen -gab )
Gett seinen Segen!

Da » Armengejchäft blühte!, und sie speiste jeden Armen, so viele '
anch kanien, jeden Sag >l»b alle Tage ! Sic richtete hierzu ihr kig« s ^
Hau « ein, die "Küche״ kochte beständig , und der "Tisch״ war beständig
gedeckt.

Sie sühtte die« Unternehmen . das sie mit LS Jahren begonnen
batte , bi« z» ihrem Tode , an sechszig Jahre hinburch , mit gleiche» ׳
Eifer fort, und no<b ei» Iabr nach ihrem T «de wurde in derselben Weis«,
nach ihrem Wille», fortgefabrcn . Dann war Alle«, was sie dazu gegeben,
und dafür errungen , ausgegeberi ! —

AI« Marie Birmann bereit» 80 Jahre alt war . hätte e« ihr Sohn , ^
der im Orte Rabbiner war , und gleichfalls durch feine Wohlthätigkeis ,
bervorrsgte , gern gesehen, wenn dieselbe endlich ihr Geschäft und ihre
Armen-Epeise -Anstalt aufgegeben, und sich die ihrem Alter gemäße sttnhe" -
vergönnt , oder Hepigstcn« i» ihrer unermüdete» Thättgkeit gemäßigt hätte ; .
er wagte c« inlllA nicht, ihr diese» Verschlag selber zu machen, sondern/
erwäblte hiezu seinen Sohn , ihren Enkel, Namens Israel Aschkenash, den
sie vorzugsweise liebte, Allein kann, hatte dieser damit begonnen , ihr
einige Schonung für sich zu empfkble» , als sic ihn enttüstet mft de,
Worte » unterbrach : > . Das stammt nicht von Dir , da« sagt Dein Vaterl,
Sage ihm, wenn er glaudi , daß ich setz! damit anshdren werde mit dem, "■
was ich mein Leben fang geübt , nnd was mir das Leben schön gemacht
hat wenn er da« giaude » kann , fo ist er ein Narr ! Ich hoffe zu
Gott , da« Wert bi« z» meinem Tedc , und »och länger fortführ «« zu ״
können." ■ יי>■



* fctoette יז * feinet «rohen Ausgabe lebende Berein , ״ ein alter
ächtrr Beelinet " , in etwa « weiteten Steifen bekannt zu werben.
Sit «eben hier au « ben nn » vorliegenden Statuten da» relativ
Interessanteste , da un » der beschränkt, Raum die Wiedergabe de«
Banken verbietet , und daher nur da « Historische , sowie da » die

Si ^ mtur de« Verein « Ausdrücken de. Im Vorworte wird erzählt:
״ Die Gründung der hiesigen tlhebrath Mohalim läßt sich

ftlglich bi» ans da « Jahr 5475 ( 1715 ) zurücksähren , indem ein
vyn derselben geführte « Befchneidung « <Register in dem gedachten
Jahre beginnt . Indessen hatte die Ehebrah bi« vor einigen Iah-
reu keiner besonderen Aufmerksamkeit , ja kaum der Beachtung in
der Gemeinde sich zu erfreuen , ein Umstand , der bei der beschränk
ten Wilkjamkeit derselben — Erstattung der Reisekosten der zu
aulwärtigen armen Familien berufene » Mohalim — sich hinläng-
lich erklärt . Die Einnahmen bestanden in den Spenden , welche in
die bei den Beschneidungen ausgestellte Büchse flössen und haben,
obgleich von denselben noch die Hälfte dem Institute Talmud
Thor « zugewendet wurde , doch allmälig zu einem Eavitalnermögen
geführt , welche« gegenwärtig in 1000 Thalern vom Staate garan-
tirter 30 ^ >roeentiger Prioritäts -Obligationen der Rheinischen Eisen-
bahngefellschast besteht.

Der bisherige Potsieher und Kaffenverwalter der Ehebrah,
Mitglied de« Aeltesten - Collegii der hiesigen jüdischen Gemeinde A.

H , Hetzman « , war sett seinem .vor sieben Jahren erfolgten Amt «,
autritte darauf bedacht , dem Institute einen umfangreicher Wir-
knngSkrei « zu verschaffen , indem daffelbe gleichzeitig auch zur Unter-
stützung armer Wöchnerinnen dienen sollte . Der günstige Erfolg
diese« Sinken « bat zu einer Reorganisation der Ehebrah geführt,
die von den derzeitigen Mitgliedern anerkannt , sich in dem hiermit
verüfseutlichten Statute ausspricht . Möge daffelbe den gehofften
Anklang bei den geehrte » Mitgliedern unserer frommen Gemeinde
finden , die , wo es der Wohlthäligkeit gilt , ihre Einigkeit noch nie-
«als verleugnet hat ."

Und so blieb'» auch dabei.
Hl« sie eine« Lage« einem armen Handwerker mehr gab , alt er

»erlangte , und Jemand darüber seine Neberraschung äußerte , antwortete
fie: Ich״ gebe Ihm au« zweierlei Gründen mehr , erstlich damit er nicht
weiß, daß er ein Almosen nahm , und damit ich nicht wisse, daß ich ein«
gegeben habe / —

Ein Durchreisender besuchte einmal au « Neugierde ihr Speisehau «,
und da er eine Dose bei sich hatte, , so kamen Einige der armen Ge-
speisten und schnupften, weil er e« ihnen anbot , Andere hingegen schienen
e« nicht zu wagen , von dem vornehmen Herrn , der vermuthlich ein Per-
»andter der Wohlthtterin war , eine Prise zu nehmen. -Die« bewerbe
Marie Birma »» al «bald , und mit Wohlgefallen sagte I er Da״ « ist
hoch leicht zu beschaffen, diese Freude müffen sie von nun n haben !"

Bald daraus sorgte sie dafür , daß von uu» an kein Tabak bei
Lische fehlte.

Al« man ihr einst ein arme« verwaiste« Kind brachk , und man
nicht sogleich eine Amme für daffelbe bekommen konnte, wollte sie, daß die
Amme ihre« Ente !« e« nähren solle, und al « diese sich weigerte, entließ
fle fie sogleich.

Da sie in der Umgegend eine außerordentliche Achtung genoß , so
kamen die polnischen Edelleute selber in ihren Armeipstaden״ " , grSßten-
thetl« au « Neugierde sie zu sehen, anderntheil « , um ihr Getreide und
Holz für ihre große״ Küche" anzubieten.

Wenn daher Jemand ihr seine BewundAung über ihre fortwährende
Opferfähigkeit »»«drückte, so antwortete fle bescheiden- 8״ « schickenmir
ja Alle, wa« sollte ich denn sonst .damit ansangen ? "

Bei ihrem Tode ttauerte die ganze Stadt und Umgegend, und der
berühmte Ober -Nadbiner R . Jeche«ke>standa» au « Prag hielt die ? eichen-
rede, die er mit de» Worte » begann : Ihre״ Küche war ein Altar !"

Letzterer Wunsch hat sich unter her Borsteherscherst
bewährten Manne « wie de« Herr » Heymamt in großartigster >
erfüllt und wollen wir zur Bestätigung die ״ sprechendest,
de« letzten Rechenschast»berichte « (»»«gegeben Anfang » 1871)
stellen . Bei den Einnahmen:

Beiträge der Mitglieder 637 Thlr . BüchsenspendO»
Beschneidungen 109 Thlr . 27 Sgr . Außerordentliche (
den circa 60 Thlr . Zinsen der Fondt 255 Thlr . 7
6 Pf . Gewinn bei Zeichnung von StaatSpapieren ׳
!Haler 10 Sgr.

Bei den Ausgaben:

Unterstützung armer Wöchnerinnen 726 Thlr . 15 Sgr .^
Für Ammen 95 Thlr . Hebammen lO THr . Derei
30 xhlr . Reisekosten der Thlr  מוהלים35 . 27 Sgr . 6?
Feierlichkeiten bei Beschneidungen 12 Thlr.

Bon den Statuten de« Dtreiu « lautet nun :

8 . l . Der Berein hat den Zweck , mit der Ausübung der(
in der Bezeichnung seine« Namen « — מוהליםחכרה (Berein -, der,
Mohalim ! auSgedrückten religiösen Pflicht auch die der materielle »' ^
Wohlthättgkeit zu 1>erbinden . — Der Name und die Tendenz de« f
Berein « dürfen mental » verändert werden.

§ . 2 . Der Verein wird gebildet durch ordentliche und außer »^
ordentliche Mitglieder . — Zum ordentlichen Mitglied « ist jeder hier -
practicirende Mohel zulässig ; außer ordeutli che» Mit glied  kann jebe» '
Mitglied der jüdischen Gemeinde werden , welche« sich zn eine» b«<;1
stimmten Geldbeitrag verpflichtet , (tz. 18 .) .

8 . 3 . Die Mitgliedschaft de« ' Berein « erlischt:
a ) in den Fällen , in denen die Mitgliedschaft der jüdische» »

Gemeinde aufhört . (Nur vom Standpunkte de« Jahre « 1852 , w» ;
die Berliner Gemeinde noch eine echte jüdische Gemeinde war und ^
gerade Herr Heqmann mit zu denen gehörte , welche die Seck der ;
Verwaltung genannt werden können , zu verstehen . Htttte ersehnen,

Wahrscheinlich ein großer . wenn nicht gar der größte Theil der ׳5, j

Wir aber bemerken hierbei , baß diese begeisterte, in ihre» Inner » rj
heilige, echtjüdischeKrau e« kindlich verstand, in ihre« Kreist drei gtotze '3
sociale Kragen zu lösen : Die Er « erb«sähigkett der Krim — »st Volk»- j־.
küche — die Kostkinderanftalt.

Diese Krau war eine Urgroßmutter meiner Mutter ' ) .
Ehre ihrem Andenken! 8 - K.

*) Sicherlich wird die Mittheilung dieser Thaisache, bst dst ge-
schätzte Persaffertn au« Bescheidenhett unterlaffm wallst und dst wst un»
hinzuzusügen erlaubten , für unsere Seser »ou hohem Interesse sein.׳ Dst
innige Begeisterung für alle« Große und Edle , für die höchstenInteressen " ,
der Menschheit ist in dieser Familie wahrlich ein Erbgut . Wk werdgl(- -
demnächst eine Biographie der Mutter unserer geschätzte» Mttarbeiteetn
bringen , die ein seltene- oaobot okajll in de« Worte « weittragendst«« Bo -' tz
deutung gewesen, und deren ?eben«bi>d ein wahrhaft schöne« und erhebende» .^
ist. Diesen grauen schließt fich Kr. Kempner durch ihre hochherzigê (*
phllankopischen Bestrebungen und ihre seltene Bescheidenhett würdig an . ן.
Alst Glieder diese« Hanse« aber zeichnet eine echst jüdische Krt » ^ ."
Û Dkeit bei allgemeinster und umfassendster Weltbildnng an», ei» 1
stand , der fie zum Muster tmd Beispiele für unsere Zeit hinstellt undl ,
Wunsch in un« rege macht : Möge e« thre«gleiche» viele in Israel geben! ,

Die Redaktion.



ע- sro

(lifber brt Verein« die Befreiung»o» dem Alp der de«potischrn
gemeinde.)

b) durch die beim Borstunde de« Verein« (8 24) zu machende
ristlichc Anzeige de« Austritts:

8b^ e) insbesondere bei den ordentlichen Mitgliedern, wenn sie
i Boraussetzüngen, nnter denen sic uusgenommc», nicht mehr ge ^
gen, jedoch alsdann nur unter Zustimnlnng de« Rabbinats
kitte leider zur Satyre gewordene»iititic an« alter besserer Zeit,
e Maßgebendsten Personen de« bcntigen Berliner "Rabbinats״

»mern sich wohl um ihre zadokitischen Schöpsnnge», die sic
uucht'n, nicht aber um מילד׳,פריעה  und מציצה  über die sic er-

sind,) durch Beschluß der sämmtlichen übrigen ordentlichen
Mitglieder, welcher mit Majorität non mindesten» zwei dritteln

sein muß,
8, 5, Der Verein ist verpflichtet zu irbrr am diesigen Orte

findenden Beschncidnng— sobald desdalb an idn eine Anssor
ung ergeht— den Model abznordnen. Dasselbe gilt auch für

ärtige Beschneidungcn, fall« an dem bettcffendc» Orte oder-in
Steffen näherer Unigcbnng kein Model sich befinden sollte, — Ist

nigc auswürtigc Familie, welche de« Mohel bedars, nnbemittell,
hat der Verein die Reisekosten des Letzter» zu tragen, ;8■«.1

8 6. Der Verein hat dasnr zu sorgen, das! angckende Mo
^chttlim bei Bcschncidnngenmöglichst häufig assistircn, svivic durch
§A «bung am Lcichnanie und durch Sttldien der einschlägigen Schris
plen , welche der Vereina»sck>afft, sich die gehörige Ausbildung an-־
«rignen, Es ist überhaupt eine Ausgabe de« Vereins, dafi seine

«ntlichen Bkitglicder mit allen, aus die Technik ihres BcruseS
beziehende» Fortschritien bekannt iverden,

8- 7, Ueber alle von den ordentlichen Mitgliedern de« Ver
vollzogenen Bcschncidungenwird ein Register geführt,
(Die Aufrechthaltting dieser Bestimmung ist für die Eonstati

»ng der jüdischen Angehörigkeit von gröfiler Bedentttng, und nir
i.Hend« mehr als in Berlin,)

Dasselbe muß die religiösen>t»d bürgerlichen Vorname» des
^Juaben, das Datum seiner Geburt imd Beschneidung:nach religi

Ziffer und blirgerlichcr Zeitrechnung) so wie Raine und Wohnung
i feiner Eltern und de« Sandik enthalten. Die erwähnten Angaben
iverden von denn Vereins Runtins (8, 36.) nach dem Bcschncidungs

^ )Ucte, und wen» dieser an einem Tabbath oder Feiertage stattfindet,
^am nächstfolgendenWochcnlage, nach einem feststehenden Schema

^Hnfgenommen, 2,nr ans Grund des gedachten Registers können
>»eidung»-Allesle ausgestellt werden,

׳1  Lin von dem Vorstände de« Verein » beglaubigter Auszug
(« l« dem gedachten Register ist allnionatlich dem Vorstande per jü
pstischen Gemeinde<ein wohl nienialS eingehallenet, aber jetzt ganz

uirter Zusatz: der Gemcindevorstand hat jetzt andere Sorgen,
מוחלים -Register zu archiviren) zur Kennlnißnahme zuzustellc»,

tSchtnh fetal)

Oesterreich,
Brünn, l<), Mai, (Eorr,) Gleich der ungarischen Juden

fiIdeit besitzt auch die Mähren'« einen gemeinsamen, ösfenllichcn Fond,
silvkannt unter dem ')kamen ,Mährisch-jüd״ LandeSmassa Fond",

Rur,daß bei uns seine Entstehung und Verwaltttng eine ungleich
Westlichere ist, und daß er, weit entfernt einen Zankapsel zn

der unser konfessionelle« und Gcmeindelcbe» zenstttet ttnd
^schwächt̂ der jüdische» Gcsammtheit unsere« Landes in jeder Be

hmig nur zu Gute kommt. Seine Verwaltung, die ganz in
Händen jüdischer Vertreter ruht, ist erst vor ungrsähr zwei

!re» neu geregelt worden E« gab auch da Differenzen, Mei
Bverfchiedenheuenund mitunter sogar heftige Debatten: aber

sibie Angelegenheit wurde schließlich befriedigend zu Ende geführt,
£ Bei ton im Allgemeinen recht befriedigendenBildungsgrade unserer

• ׳- ־1־־־■.־די ™ ■ij *
jüdischen Beoälkerung, und bei dem Umstand«, daß sie fefve fo
scharfe religiäse Gegensätze auszuweisen ha« wie die ungarisch^
konntec« bei uns nie zu ernstem Streit , zu Parteiungenund All-
seindnngen koninlen, selbst daun nicht, al« c« sich um die Errich-
tung eines »,ährischen Proseminars ans dein LandeSmaffa-Fonde
handelte. Rach dem rbSii an-gegebcnen Rechnungsabschluß diese«
Fonds für da« Jahr 1870, beläuft sich derselbe auf 1,006,821 fl.
38 kr,, da» Ertiägniß desselben ans 39,449 fl. Bezüglich der
Verwendung desselben sind folgende Posten kervorzuheben: Unter-
stütznngcn an 24 Rabbiner 2264 fl,, an 5«, Lehrer 2806 fl,, an
2f>Kantorcn 980 fl,: an sonstige Kenieindeangestellle sowie an
Wilttve» und Waisen gewesener Gcmeindebeanitczusammen
6232,16, Unterstützungen an >6 Gemeinden mit 28.» fl, und an
43 Volksschule» niit II, .'>20 fl. Das gegenwärtige Kuratorium
des Landesmassa-Fond» besteht aus den Herren: Gomperz Ob-
mann, M. Spitzer Obmann Stelloertrrler, I , Wohlmuth
Kurator, De, Singer  Sekretair , S , Steiner  Buchhalter,

<U, W.)

s

Schweiz,

Zürich. Von dem Ansschwung, den das jüdische Lebe»
in dieser freien Stadt zn nehmen beginnt, sind die un« jüngst
zngekommcnen Statuten de» Verein« Ez״ Ehajini־־ ein beredte!
Zeugniß. Derselbe wurde den 30, April d, I , gcgriindet und
wählte zu feinem Präsidenten den dortigen Gemcinderabbiner
Herrn De, Levin, Zweck des Verein» ist iiadj den Statuten
solgcndcr:

8, l . Der Verein hat die Belehrung aus den allgemeine»
rcligionSwiffenschastliche» DiSciplinen, an» Philosophie. Geschichte
und Literatur zur Ausgabe und diese Belehrung ivird ihm in Form
von Vorlesungen von Herrn Dr,»Levin allwöchentlich crtheilt.

8, '2. Den VercinSmilgliedern steht es frei, Vorträge au«
allen Gebieten der Wissenschaft und Kunst zu halten, die jedoch zn-
vor mit dem Präsidenten zu besprechen sind, welcher auch gleich-
zeitig die Zeit sür deren Abhaltung bestimmt.

Wir wünsche» dieieni jungen Vereine das beste Gedeihen.
Möge er־ jüdisches Wissen nach Kräfte» auchi» der freien Schweiz
zu verbreiten suchen,- Wo wahrhaste« jüdischr-S Wiffen ist, dort ist
auch jüdische» Leben, denn״ echte Wiffenschast ist Ihatenzeugend"
und der einzige Fr-ind des Indenthnm« ist die Nukenntniß und der
Mangel an jüdischem Wissen in nnserer Zeit!

Frankreich . . — ;g
Pari» In diesen Taget! habe» wir dir ersten zwei Hestê E

unsere» trefflichen Gesinnungsgenossen, des Ilniver» Israelit «, an! ’•’■ר־ ,
Paris , zu unserer Freude erhalten. Wir entnehme» demselben in
deutscher Ueberiragung die folgenden Betrachtungen und 1Nachrichten
zur Eharakleristtk der Situation unserer dortige» Brüder,

Wir״ feiern in diesem Augenblicke da» Fest der Befreiung, 1 ־*5י
da» Pesachsest, den Ucbergang de« DespotiSinnS und der Tyrannei
in die Freiheit, Sind wir wirklich von unseren äußern und
inner» Feinden besreit, von den Pharaonen, die die Herrscherkrone
tragen, von den wilden und gesährlicheit Herrschern, bedeckt mft
der rothen Mütze der Demagogie? An der Stelle de« Blute« de« , ־̂ ]
Opferlammes, da» die 'Wohnungen Israel « beschützte und heiligte, .jA
haben wir, ach! anderes*8lut geseheü. da» unschuldige und reine 7^ :-־
fUfll» frt M»«fAI« C1f)All(J «MII>%llfAI. ■Ilki.lf« ^ ■■«>,41 CllA&Al«k ^^ 3 '

•:'S

Blut so vieler Menschenopser jüngst durch unsere Straße» fließend
gegenüber dem Heiligt!»»» der Gerechtigkeit, und auf den Hähen̂ ^o,^
von Pari«! , , , Der Verderber, der מיפחיח. >st nicht an unsere»
Thoren vorbeigeschritten, wie in Egypten, ohne un- zu trefft«,
sondern schrecklich hat er sei» surchtbare« Tode«werk vollbracht.־ '

■גי■
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1 *Bit befinden m » hu ״ OSttr, " wir fyjfctn bit Zage und
Wochen zu zählen begonnen , den kostbarm und heiligen Zeitab-

, schul » , btt uni vom 15 . Nisan bii zum 6 . Sivan führt , von
nnserkr materiellen Befteiung in Mizraim bii zu ״ nsertt geistigen"
Erhebung auf dem Sinai.

Im Glück und im Frieden , unttr der Herrschaft bei Rech» ,
der Moral und bei Gottcsgesetzes , kann der Mensch seine Tage
»nb Wochen zählen , seine Zeit seinen Bedürfnissen und Bestrebt !»
gm gemäß gebrauchen , seine Siunben aus seine eigene Bervoll-
kommnung und das Wohl seiner Familie 1n־rn >cnbfn ; er kann am
Tag arbeiten und bei Nacht rühm , Morgen und Abend , ftm ganz»
Lebm nach dem Willen und den Plänen des Höchsten regeln,

Aber i» einer Zeit der Wirren und der Ausregung , da kann
man nicht mehr die Tage und Wochen zählen . Der Orkan treibt
Such hestig vorwärts oder rückwärts , nach oben oder »ach unten,
der Blitz zerbrich , das Zifferblatt der Zeit ; man kann am Tage
nicht mehr arbeiten und in der Nacht schläft man nicht mehr , man
fährt aus dem Schlummer durch das finstere Geräusch de« Tam>
bours , der Generalmarsch schlägt, ober durch die klagende Stimme
der Sturmglocke ; cs girbt , so zu sage», weder Tag noch Nacht,

לילווולאייםלא ; — man glauht die Strahlen des Frührotbs zu
.sehm , und es ist das Feuer der Gewchrsalven , welches da leikchtet;

man glaubt die Morgenrölhe zu bemerken , und dies ist der Brand,
der bei! Horizont röthct . . . .

Roth״ wie Blut ist der Himmel, das ist nicht des Tage« Gluth!"
Die Grundpfeiler der Schöpfung scheinen erschüttert und die

Welt׳ in das Chaos zurückgesunken . Es gicbt keine Autorität mehr,
keine Gesetzcimacht , keine moralische Kraft . Acht Unter der Herr-

.schuft des göttlichm israelitischen Gesetzes allein kann der Mensch
seine Tage und Wochen zählen — לכםוספרחם — , sein üennen
die Stunde » , die ihm der Himmel bewilligt , das Opser des
Omers darbringen , aus dm Altar Gottes »nd der Humanität,
mit Li ;bk und Frömmigkeit das Opser aller Tugmdm und aller
edlm Thalen ' \
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ff« ist bereits zu spät , über die Ereignisse i» Algier zu
sprechen , welche die ganze Welt dcretts sei« mehr als einem Monat
kennt . Man hat verschiedene Ursachm für die schweren Exesse an-
gogebe» , die gegen unsere Glaudensgcnoffm , ihr Gut und
Leben begangen wordm sind , der Neid der Araber der durch die
französische Natttralisirung , welche dm einheimischen Israeliten
ein Dekret Cremieuxs >u Maffe bewilligte , erregt wurden ihre
heftige Erregung , als sie vvr ihren Angm ein Bataillon israelitischer
Tirailleute mit glänzenden Uniformen paradirm sahen ; ihren Hast
und ihrm hundertjährigen Fanatismus gegen die jüdische Rare,
die Söhne Jsak 's , des Bruders Jsmael 's ; besonderi ihre Lust,

z t̂m Rande , znr Plünderung und zum Morde ; man sprach auch
von einem angezcttelten ilomplvtt seit langer Zeit.

Wir habe » nur zwei Bemerkungen zu machen . Da die
algerischen Israeliten nun vollständig Franzosen geworden sind,
wozu ein besondcrei jüdisches Militaircorp « organisirm , und eine
Armee in der Armee zu errichtm , eins » Staat im Staate ? Wir
halim das weder süt weise , noch für klug , noch politisch , r ch
selbst patriotisch . Wmu unsre jungen Brüder und Mitbürger in
Afrika Frankreich in Waffen zu dienen wünschen , giebt ei nur di«
eiue ganze Armee , nnd die algerische Miliz besonders , wo ihre
Ergebenheit » ich ausgezeichnete Bravour einm ansgczeichnetm Platz
finden . (Das iiraelitische Tiraillmrbataillon ist seit dm Ereig.
uiffm i» Algier ausgelöst worden !.

Unsere zwei » Bemerkung ist diese . Die bejammerniwerthm
?Halen . deren Ops ; r unsere Glaulwusgenoffen in Algier am

1. März geworbm find , hattm zu« Grunde ein« « ilitairi
Parade am vorhergehmdm Sabbath durch das iiraelitische'
raillmrbataillon , während welcher ein Gtrrft zwischen diesm « ch
einigm MuselmänrlkriHsgcbrochen war . Nun aber , eine s
mit Waffm , Tambours und Musik und nicht i» Dienste
Staate « oder der Stadt erfordert , ist eiue ftrasbare öffentlich« Sabbnch - '
Verletzung! Die junge jüdische Gmeration in Algier ist als » schon
dahin gekommm , und dankt dem Gott Israels so dafür , daß er
sie erhoben hat , indem er sie frei und französisch machte?

Auch in Mostaganem , erzählen die Journale ,̂ hattm Mustl.
Männer » nb* Israeliten Sonnabend den 4. März einen Streit
beim Spiele in einem Lass in der Judenstraße . Es kam bald z»
Prügeleien und Exccssen. Das ist die erste Folge und Strafe für.
die llebertrctung eines göttlichen Gebotes !"

Feuilleton.
 ר1מזמשיר

לם-וילהעהגרולוהשלךהקיסראדונינולשבור'-

ז:יר״ההראשון

Hin Malmlied an den deulschen Kaiser.
Von Dr. 91. Sammler , Rabbiner.

, קיסר בישורוןויהי  D - «md1» deutschenr-nde»
Der Kaiser proklamkh

ÜVT ראשיהקאסף ? , » Stämme sich verbanden.
Bon Fürsten treu geführt:

. נרכזניאשבסיהר:-3 u ^
Das Scepter und das Schwerste
Dast unter Seinem Thrststch. .
Da « Reich sei stet« bewehrt.

בורו:?בקאתחת

הגדולה,יאותלך
העוזו־הטמשלה:לך

רגליך,תחתבלא
וךפולו:נעו?יאויביך

אלהים,זשחך?ן?על
העטים:ונגידראש

במישרים,עטיםלשפט
בתבל:שלוםלשים

השלום,שלבותשלכותך
ותקרה:תציץלנצח

Doch trotẑ der schwer« Bürde,
Zu lenken solchen Staat,
Und kotz der hohen Würben
Verläßt er nicht den Pfad,

Den Sr von je betreten,
Bi « heute unsteschwächt:
Die Wahrheit zu vertreten,
Die Milde und das Recht.

Drum ward er auch erkoren,
Gesalbet al « «in Hott ; - —
Und Keiner ist verloren,
Sich stützend auf Sein Wort . —

Noch lange sei beschieden,
Der Ruhm DK und da« Glück.
Im Reich« walk Friede»,
Und fern bleib' Mißgeschitfi.

Anläßlich der Ereignisse de« letzten Jahr » hat Herr vr . Smm»
obige Gedichte nebst einem schönen Schreiben au Sr . Majestät den de
scheu Kaiser gerichtet und m» nebst dem nachstehendenAllerhächstwbtzlnt^
wottschrriben stenndlichst , um Abdruck zugesendtt. DK Red.

Antwort. Sabiuttsschretdeu.
Berlin , den 4. ME 1871.

Seine Majestät der Kaiser und König haben da« von Sw . W
geboren «ingereichk Psalnüied mll Dank entgegengmommm nnd mich j
beauftragen geruht , Ihnen für den darin utedergelegten AMchDJHtt
patriotffcheu und loyalen Bestummg Allerhöchst Ihr « Befriedigung
,»sprechen.

Der Geheime Kabinet«Slath:
«. Wilmowski.



Synagoge

AÜms-2isroel-GtMkin-c
BischofSstr. 25.

Km  Freitag , 0, 26 . Mai 9 ' - Uhr.
^ Predigt des Herrn Rabbiners

^ I) r . I . Hildesheimer.
& Der Vorstand.

Die Amerikanischen Nähmaschinen

Aety Joanübrafä).

| Sonnabend, den 27. Mai,
trag de«' Herr» Rabbiner Ilr . I Hildes

tmer.
Der Vorstand.

tu Zefath-Emeth-tltrem.

Sonnabend, den 27. Mai,
Abends 9 Ubr

?v in Hasset- Kolel,
Neuer Mar « 10.

fl . » Referate der Herren I >r . Karpcles,
^ - »Deuffchländer , Klein , Weiß , Barnaß.

Fragekasten.

Zugleich zeigen wir den geehrten
gliedern an , daß die Bereinsbiblio-

!pandauerbrücke 13 ) täglich von
sIV»—Ä Uhr Nachmittags geöffnet ist.

Der Vorstand.

A « s r a g e.
Wem wird Herr v . Sclar Rechenschaft

[An den Reinertrag des Eonccrts zum Besten
Odessaer Juden gebe» ?

Verita«.

Singer ManufactoringC«.
IV ew״Y orli,

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURINGCo., New-York.

BERLIN , 86, Leipziger -Strasse 86.
G . Keldliiifter . .

In M PoppelauePs Buchhandlung (.,Jiciic Friedrichsstrahc 01 ) in Berlin ist so-
eben erschienen:

Dir Frauen der jüdischen Literatur.
Vin Vortrag

gehalten

zum Beste« des Srsath-lkmeth Bereius
von

Ur. Gustav Karpeles.
Preis : elcg . brochin 5 Sgr.

h^ ietzmannsgasse 12», 3 Tr . rechts . findN ein
-w. junger Mann bei jüdischen Leuten zum l.
ein srenndliches , billiges und ruhiges Logis.

ש״סחברת
Für die Vereins -Synagoge wird ei» ßn

hl , und sind bez. Meldungen bei Herrn
^eldschmidt , Linienstr . 112 . anzubringcn.

ui« aeuI - Diie .velnpüille de« Babbi-
»u«e» I>r. Hamburger , welch» bereit«

1' weiteeto Verbreitung geturnten, i«t bi«
if Weiter!« durah den Verf«e«er «elb«t in

ilt . Streliti oder durch die Lederhandlung
gbach chGensler in Berlin, BiBchofstr. 9,
dem ermäflsigten Preise von vier

Haler » «1  beziehen.

Jüdische junge Leute findeii gute Kost u.
Logis billig vom 1. Mai , Wcinineistefftr . 2b.
1 Treppe.

Bet Unter,icichnctcin ist erschienen und durch
alle Bnchhandlnnge » z» beziehen:

Zitr Analyse der hebräischen Wör
ter , aus Grund der priinitioc » Lautvcr
bindungcn >ind Bedeutungen , insbesondere
des V-Lautes nebst eine», exegetischen 2t»
hange von MI Cohn.  Siistsrabbincr
in Frankfurt a . M . —

Preis : 1 Fl . 10 Kr . oder 20 Sgr.

I . Wauffmnnn,
zranksnn a ■201.

I >

c> ür mein Manusaeturioaarcn. und Dainenr»»
- «fsecstons-GkschästlSonnabend« geschloffen) suche
^ ich zum iosortigen Eintritt einen rehrling aal
guter Kamille

Selbstgeschriebene Offerten erforderlich.
Stenin . Gnatav I <nry.

— -- - • - v—

Theilnchmer für den

^csczrrkcl hcbräischcru. jMscher
Zcitungcn ^

werde » ersucht sich möglichst bald in der Buch-
Handlung des Unterzeichneten z» melden , bäum
ans sperielle Wüiischc Rüeksicht genommen wer-
de» kan» .

Julius Bcuzia«,
an. Neue Friedrichsstrahe.

Ei » junges Blädchen , itt streng religiöse»
Grundsätzen erzogen , und denselben gemäß
lebend , da « seit 1> , Jahren an einer Tächter׳
Schule seiner Vaterstadt Hamburg , als Lehrerin
suiigirtc . auch seit derselben Heit , das dortige
Seminar für Lehrerinnen betuchte , sucht eine
Stelle , »ni Kinder » den Elementarunterricht zu
ertheile », ihnen bei ihren Arbeite » behülflich zu
sein, sowie der Hausfrau zur Hand zu gehen,
oder auch in einem Laden.

Rcsiectircnde belieben sich au die Redaction
dieser Blätter : (Gr . Enoch , P . R . z» Fulda)
zu wende » .

Briefkasten der Redaction.
Herr v . 2. So » bemnääist besprochen werden,
prrr Steinhrr , in P Aus budeudafle frech«

Siviubunaen babeu ivir — stillschweigendeBeroch-
lung . diebmen Sie bas « i »er»m

Herrn 2. » . Jbre Siedtchte atdmen wtMlch
mehr Kröininiateii als — Porste.

Art . M . D. ln R ». Wir enipfedlrn Jdnen zu
bei» angegebene» äweeke bas neftltche Buch von
Abradam Lebt : ,Rebekka oder das jüdisch« Weib
wie es sein soll.״ Sie werden darin bei fistelnder
Darstellung ringebenbe Beirdruna über Alles finden,
ioa« wir ln «nserem Biaiie s,!glich nicht erkrtrrn
können.

Perantw . für Nebaeiion und Berl «L: ve.
>b.

Proo .-Rabb . in ׳̂ Uba Dwck iwn
T . Hermonu,

Berlin , Kommandantenstr . 77—7».
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Grgckn für Die reügiöjm Ktmstm des Audenthums.
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H« au»grg«hW mm

 ̂vr . S . Enmh und Olk. A HM « » « .

AilLs. äkii 2/Hmu 1871.
kdnb ßle. llettartt ^ : U-der die »ostedun, d

i Kien, « ,m Donauftrande. «lsthtndurg.
Inserate.

des preußischen
Petersburg.

-3u «5|
iDnkcnitK : Berlin. Franksnrt » I
ieuilleiou : Der letzt« Familum». —

Hleßer die AMsm »g des preußischen
. Zudeugesetze».

Wenn Penjamin Franklin nnentschloffrnwar , etwa« zu thun
u»d sich nicht helfen konnte, so » ihm er zu solgende« einsuchen
Verfuh ren seine Zuflucht: er «achte  sich eine Bilanz aller Pr»
und Aontr« «nd stellte jedem Pro ei» mehr oder weniger ent-
sprechende« Lmttra gegenlldsr. Zeigte sich dann di« eine oder
di» « idae Ansicht, bei welcher er de« Pro kein Kontra gegenüber-
chksien konnte,, sß entschied,« . sich für dieselbe.

s«» w «r« ist «der nUht nnr btt AntschließnngenV« Lh «t ?sondem
eien so sehr sür da» SchUsflgwerdm in schwierigen Prinzipien-
fragen von grtßter Nützlichkeit; ja es kann dar Nachdenken ans
andere Weise gar nicht zu« Schlüsse gelangen, man kann bei Er-
Wägungen zwischen zwei gleich ernsten Alternativen, deren jede
Seite , de« Empsehlenrwerthensowohl, wie der Schattenseiten Schwer-
wiegende« enthält, gar nicht ander« znm Entschlüsse kommen.

_  Daß nun unsere Titelsrage, eine der vitalsten der Synagogen-
' Gemeinden יי' in Preußen , zu dieser Sphäre gehört, bedarf wahrlich

«ist  nicht der « eitern Auseinandersetzung. Daß sich hierbei da»
Rutil de« Nachdenken« nicht wie bei so vielen andern Fragen
gleichsam mehr oder wrniger instinktiv au« dem religiösen Partei-
standpunkt entwickelt, geht schon daran« hervor , daß nnr da«
Otgan juate miliea (jüdische Wochenschrift Nr . 7) entschieden sür
die Aushebung plaidirt sonst nicht nur da» Parteiorgan aller Gchatti-
rang der eigentlichenReform, die ״ A. Z. d. I ." die Beibehaltung
de« Gesetze« vertrin , sondern auch im Lager der Orthodoxie dieser
Standpunkt vertreten wird , wie au« No. £10  und 11 iy«
Israelit״ " einerseits, 7. und 12. andererseits hervorgcht; sowie auch
nicht die ישראלעדח  hier die Partei ist, welche in erster Linie
««verrückten Auge« für die Aushebungdiese« Gesetze« agitirt , sondern
«il so großen Sympathien fie auch der ihrer Tendenz verwandten, und
durch einige ihrer Mitglieder verstärkten Agitation folgt, dennoch
ihKras äowsstiva » für alle Fälle einrichte«. Daß nun aber einige
wacker sür die gewissenüsreit Entfaltung jede« religiösen Stand-
punkte« kämpfende Gemeindemitglieder mit bewundernnglwürdiger
Zähigkeit dem Ziele zusteuern, diese« Bollwerk auwkratischtr Be-
»mtenwirthschaft niederzureißen, veranlaßt un« oben ohne vorcin«
grnommknheil diese sür« praktisch-jüdische Leben so große Frage
auch zu « wägen, die beiden Seite « ausführlich zu erörtern und
da« Facit «l» nothwendige Schlnßsolgernng zu ziehen.

Wir beginnen mit de» ״ oeotr*" ,׳ weil dafür
pW« der entgegengesetztesten Farbe (̂ J. p.  I ." und,

-Midi « wurde. Stellen wir Hst von denselben geltend
Momente znsam»««n. ,L . A" (Leitartikel z» Nr,'
D» Korrespondenzan» Berlin in derselbe» Rümmer) !
Mch ^Bedenklichkeiten, welch« sich in folgendenstategoriee»1
Üwn lassen. ■ . y; •

tz) Opportnnitätlgründ «:
. Sechshundert Gemeinden würde» aufgehoben, ynd,

und nur . in wenigen größeren
pa . aoch Hi «m

durch Ausscheiden der extremen di« Institute « cht
chrcn Verbindlichkeitengegen die Beamten, Gläubiger «.  nicht 1
kommen können, endlich würden auch dadurch viel« nach Inn » ׳
Außen höchst unangenehme und bedenkliche Rechtshändel entstehen,
auch sei so Alle« ganz in Ordnung , wa« nur kindische Streitsocht
leugnen könne? )

b) Rechtsgründe:
Da « preußische Abgeordnetenhaus al« gesetzgebend« ' Faktor

könne die Beseitigung der rcchisgiltitzen SynägogenysksassungesiItlcht'
ohnê Weitere» anssprechen, höchsten» nnr einztl« Bestimmungen,
welche der Verfassung mtgegen, resormiren, die Gemeinden hätten
unveräußerlicheSorpvrativnSrcchtr, die gmqe Agitatichi. stt «Ndkieh
gegen ש״ע (?) welcher die Gemeindeberechtigt, Culku«kosten ztoangS-
weise einzntreiben.

Untersuchenwir nun «ins ir» st »wäio , so gennffenhast, wie
er der Ernst der großen Frage gestattet, ob denn die Plaidoya«
unangreifbar, die Argumente so unerbittlich« Eonsequeuz find;
nehmen wir sie daher einzeln durch. Da« erste ist allerding» da«
imponircndste und gnade für unsere Richtung herausfordernde.
Ihr reißet ein, reißt ca. 000 Gemeinden zusammen, und da« rnft
man allerding« Mcmande« mit mehr Recht zu, al» uu», de» t »w
servatioen, denen da« Bestehende, ans jüdischem Boden hellig, da«
wir « halten , und nicht zerstören wollen. . Wir müssen uns bah«
besonder« eingehend mit diesem sehr imponirenden Punkte beschäs-
tigen. Ru » aber würden diese Gemeinden - ganz abgesehen twG
den Prinzipien , zu Gunsten der« » ir un» verpflichtetWen , ball
Baud zu lösen, die wir bei weit« unten folgend« Besprechung

1 Anmerkung . Aus die gemeinenAutsällegegen die kotzalltät der
Orthodoxie, «im ständige Sttzlüdung diese« ,̂ bskrttven" Watte«, dl« sch»
längst ihre stagkraft mrlorm , haben « tr natürlich mir »« tchtvchch
Schwelg«!.



bet positioen Motive bet gegenseitigenAnstrengungen m1«etnanbft>

M setzen werden— nur dann ein Recht aus Schutz, gleichviel ob 1W».

L -lMsche« »det staatliche», in Anspruch nehmen k!innen, wenn der

I, » 8weck dadurch erreicht würde , weun die Gemeinde wirklich »bso

^ lute Zwangsmittel gegen ihre Mitglieder,hat,

Wt , , Wie wenig die» aber der Fall ist, liegt aus der Hand, Wel

^ che« Prüventiv - oder überhaupt Eorrectwmittel hat sie aber gegen

^ ^ie Krcijügigkcit, gegen dieLluctualio « nach den grosse» Städten

S . hin, wodurch alkerding« auch in sehr desorgnißerregendcr Weise die

A - Existenz der Provinzialgcmeindc» in Frage gestellt, ihre Selbster

^Haltung bedroht, ja ihr Fonbestehe» nnmöglich geworden ist?

. Nun könnte man sich hierbei allerdings damit beschivichtigen, daß

in biescul Falle ja das Gemeittdtinilglied aus dettt eigenen Regen in

^ die Traufe gehe, daß es ja dort , wo es seinen neuen Wohnsitz

ö " ausgeschlagcn, auch den unfreiwilligen Seguirngen Slttd j׳ :t stni

U . ( סרכ  nicht entgehen könne,
-*$ . Wir wollen hier davon absehen, daß es überhaupt eine sehr

v - unedle Gimsonische Rache, eine gemeine Gcuttgtl»uu»g wie die des

״ . betrügerischen Weibe« bei Salomo (Könige II. .1. Ri, wäre , daß

hie eine Gemeinde ihr Müthcheii dabei kühlt, daß der nun einmal

in Fesseln geschlagene, wen»gleich des eilten Herrii spottend, doch

« die eine» andere» gelangt, auch »och der Rcchlscrtigilitggegen

über, !daß eben dadurch eine Pression ans de» Einzelnen geübt wird,

uurdaraus ausmcrsammachen, daß diesAllc« pure Selbsttäuschungist,

denn »ur der Umzug nach einer prcitßischc» Sladt qarantirt de» un-

,tmterbrochencnZwang der Indeogcjetzcs, außerhalb der Baulinie ver

«audelt fich die so starke Macht iv Ohnmacht. Wir ivissen nun recht gut,

' ; daß man sich hierbei selbstzufriedeni» eine Antwort wiegt. Man sagt

ßs sich, baß diese ganze Furcht vor der Freizügigkeit eine ganz uichegrün

bete sei, weil man sich nur au» geschästlicheu Motiven znm Wohnung».

Wüchset, eutschliehc, man daher in alle» übrige» Fälle», und die

der r^ tgibsen !Skrupel , ,,welche Heu»,! keine solche Zugkraft mehre

7 haben", mit eingeschlvssen, die sehr wohlthätige Zuchtriühe niit un

geschivächter Autokratie Uber die Hörigkii schwiiigcn könne. Allein

auch die» ist nur Illusion , !lila» verschließt dabei sein Aiige ganz

veränderten Lagen und Anschauungeii, Wohl niag e» wahr sein,

döß vor Derennien der Entschluß, an» Mangel an Befriedigung

religiöser Bedürsnifle noch nicht entscheidend zu« Ortöwechfel « a^ ^

einmal hatte die Orthodoxie in de» letzteren Deeeineie» wirklich *”

da« Gewehr gestreckt, sich in da« "Unvermeidliche״ fügen uud sich

privatim unter größten bittersten Entbehruagen tu sich zurückzieheu

zu müssen geglaubt , in diese« traurige » Uebeegangsstadium war

ma» durch die "imposante״ Keckheit der Reformer so perplex gewor-

den , daß man sich gar nicht zusammensand, daß den letzlern bar

divide et impera kinderleicht gemacht wurde. Da « ist aber jetzt

ander» geworden. Die Fälle find dnrchau« nicht vereinzelt, in

denen von religiöse» Familienvätern ein Ortswechsel um deswillen

stallfindet, weil man zu Hause keine Besriedignng der religiösen

Bedürsnisie findet. Da « ist einmal besonder« bei den Reittier«

der Fall , die geschäftlichan gar keine Lokalinterefie» gebunden sind,

dann aber auch bei den vielen großen Industriellen , die nur de»-

halb ihre liebgewordene Heiniath nicht verlaßen wollte» , iveil sie

die Ausrechthaltung der Spnagogengemeinde dadurch gefährdet hiel<

ten, FesieU sie aber kein religiöse» Interefie mehr an chre Hei-

maih , dir ihnen , wie die« so oft der Fall iss, für den Geschäft«-

betrieb sogar größere Mühe , Strapazen , Geldkosten verursacht, fühle«

sie sich im Gegenthcil durch die Handhabung oder vielmehr Nicht-

Handhabung der Jnstimtivneu von ihren Gemeinden abgestoßen,

und finden sie in größeren Städten sympathetische ReligiowSge-

sellschasten, so ist ihr Entschluß um so leichter gesaßt, als bei jetzigem

Umschwung de« Großhandels eigentlich jeder größere Industrielle

naturgemäß in die größere Stadt gehört,

Derglerche » Fälle aber sind schon sehr viele zu "

constaliren , und sie werde» sich mehr und mehr einstellen.

Die» aber sind bekanntlich die eigenllichenStützen der Ge-

meinde, und wenn man ihnen gegenüber ohnmächtig ist, nützt e»

nichts, den Kleine» gegenüber sich in seiner Würde zu erhalten, dt»

sechshundert״ Gemeinden" « erbe» dadurch nicht gerettet, — E»

droht der strqpimen Machtentsaltung de» Judgngesetze« von auddrerr - -

Seite noch ganz andere Gefahr , E« ist unser» Antipoden in der

religiösen Anschauung ei» Leichte«, au» der Kutte zu springe», mit .,v

einigen Tropfen Weihwasser zerfließt dekanntiich diese noch so fest ge-

schmiedete Mette, ja auch nurdurchdc» bloßen Uebertritt zu denDissiden- j*

ten ohne bestimmte« christliche» Bekenntniß, ES sind die« nun allerding«

Der letzte Fnmitinnt.
- CnK Ghettogesih löste von Gustav Karpcle »,

(Fortsetzungä

Und diese eine große Sache lönne» meine Leser bald crrathcn,

oder haben e» gar schon errathen , wenn sie Meier und Bögele

nebeneinander gehen sehen, Bügele mar nämlich in Meier Hcrzseld

— verliebt! Und da» war allerdings nicht« Kleine« , den» Bügele

Rebeller war eine der vortrcfilichsten Iungsraue » der ganzen

"Gasse״' , Sie war nicht gerade von idealer Schönheit -- Golde Katz

ist viel schöner — sie war klein. auch »>ch> mit großer״ Suade"

begabt — aber sie halte Ehen״ " und da« sagt Alle», Alle«, ?"Ehen״

, Ja Ehen״ ״" mein Leser, ich kann dir da« Wort nicht übersetzen,

weder da» französische«bis noch das deutsche Anmuth drücken nur

i« Entferntesten den Inhalt diese« Worte« an«: "Chen״ ist "Ehen״

«nd damit basta. Und ein »bechente״ Mädchen" ist in der "Gasie״

geliebt, geschätzt und überaus hochgehalten.
Ein Mädchen, da« "Chen״ hat, darf selbst arm sein »nd

doch bedeutende Ansprüche machen, denn diese Eigenschasl eisetzt

Aller, Und Bögele Rebeller hatte Ehen״ " und Ivar arm und

«und machte keine Ansprüche, wiewohl gar mancher Jung״ " in

der Ehifie glücklich gewesen wäre, weun sie ihn hätte heirathen

' « ollen, unter״ un» gesagt" hat sich schon außer Moischeh, de»

«Roschhakol«" lGemeindeoorftehertl Sohn , noch mancher Andere

in dem kleine» Häuschen einen Kord geholt. Den» Vögele war in

Meier Hcrzseld sterblich verliebt. Sei cs, weil er von allen

Anderen zurückgcsctzt ivurdc, sei es, well sie sein edle« Herz, seine

Treue, seinen Fleiß und seine sonstigen guten Eigenschaften kannte '

gemig. Bügele hat sich standhajt geweigert, einen andern V

"Schidech״ lPartie ) zu thuu, als ihren Meier, und Joel Rebeller,-

der sonst so kluge »nd practische Batcr , würdigte und verstand, diese

Lcidenschast seiner Tochter vollkommen, Es mag die« wohl sonder-

bar und ganz »»romantisch klingen, aber es ist historisch und VögAe

Och« kann'« sicherlich bestätigen, ^

War da« ein Gercbe »nd Gelärme in der Gaffe , von eine«

Ende bi« zum andern, von Ruwkelc Zuckerbacherin(Znckerbäckeriu)

bi« hinaus zu Reb Meier Li«ler — als vor drei Jahren Löbele

Tugendreich, der Himmcl«agent unb Hauptschabchen der ganze«

Khillc und de« Kreise«, au» den! kleinen un» bereit» bekannte«

Häuschen am״ Bcrgcl " hcraurkam, mit den Worten : Kinder, Red

Joel Rebeller ist "mcschugge״ geworben; er will sein *!Töchter״

Moischeh, dem Sohn de« Roschhakol« nicht geben."

Und wie ein Blitz pflanzte sich diese Botschaft von Hau» z«

Han« : Joel Rebeller hat Moischeh Veigelstock, den Sohn d«Ü'

Roschhakol» — abgcwicjc»! ' Vs

Und in der Thal , wenn man sich die Sache genau überltgt , H

war da» Ganze ja höchst merkwürdig, tzisb Jizchek Veigclstotk־*t



(Bcmtntt , « !denen die יעקבקחלתטודשח  ebensowenig Hai, wie verliert,
die» ist aber ftir unsere Frage gleichgültig. Für dies« müffen wir zu
bedeuken geben, ob w i r sür ein Gesetz plaidirc» sollen, da« ein so zwei-
schneidigerSchwert ist, dar ganz dazu angethan ist, durch die An«-
nahmtstellung, in die er alle dem jüdischen Bekenntnisse Angehörigen
zwüngt. nicht wenige Glieder heranszudr,ingen. die, so lose sie auch
mit nn« Verbünde,> sind, cs doch abc? sind, und mit deren Austritt
nicht nur sic, sondern auch die später» Kencrattonen , die vielleicht
ganz consorme Glieder der grossen echten und wadren Religion«׳
gemeinde wären. verloren gehen.

Wir Hütten über diesen Punkt »och Manche« zu sagen, sühlen
aber selbst, daß wir schon durch das Gesagte genügend die Wurm-
fiichigkeit diese« so gesund aussehenden Gebäude« der sechshundert״
Gemeinden" nachgewiesen haben. Jetzt denke man sich \ aber
diesen Alz, cntsernl, denke man sich alles der sreien Asiociation
überantwortet , dann wird die sreie Entschließung einerseits die grelle
ausgeblascne Hoheitsfarce des Porstandes abstoßen, dadurch aber
da« Band der sreien Zusammengehörigkeit moralisch vor allen die-

, sen durch Herau- sorderungcn sorcirten Wahrungen der Selbststän
digkeit schützen, man wird zusammenblcibe», weil man zusammen-
bleiben will . Dazu braucht man die Hoffnung durchaus nicht
al« eine chimärischeabznthun , wie dies natürlich im Jntercffe der
Tendenz in der Z. d. I . geschehen, daß die allerdings durch die
wicdergewonnene Freiheit entstehende Verwirrung nur ein Ucbcr-
gailgrstadinm bilden werde. Wenn man sich nur in die Nothwcn-

- digkeit gefügt haben wird , ans gewiffe Alfanzereien, die heute als
ooüditio «in« qu» non angesehen werden, zu verzichten, wenn man
n»r , sich in» Unvermeidlichesügend, den Gedanken zu saffen ver-
mag , ldaß horribil « dictu ein Synagogenbcamter ohne -kirch״
liehen Ornat " ,- als solcher jungircn könne, daß nicht jeder einen
Br Sachs דל  zum Prediger und einen Pros . Snlzer zum Eantor
z« haben brauche, daß ein Gottesdienst ohne Chor gegen keinen ein-
ji^«« איסורראורייתיןודרבנ)  verstößt u. s. w., u. s. kb. , dann wird
gar Manches möglich werden, wovon sich heute mancher Sterbliche
gar keinen Begriff macht

Den übrige» gegen die Aushebung des Gesetze» geltend ge-
machten Argumenten sieht man es von vonihcrcin an, daß sic auch

von denen, die ihrer,bedürfen , doch nur al» Pendantcn bÄü
ikolbrnschlage« »»«gegeben werden. Wir « ollen sie
weniger einzeln bettachten. ״ Auch die größten Gemeinden wüis
durch Ausscheiden dex Extreme die Institute nicht erhalte» !
ihren Berbindlichkeilen gegen die Beamten, Gläubiger x.
Nachkommenkönnen." Im Allgemeine» bemerke» wir, daß n
mit dem diesem Argumente zu Grund« liegenden Princip mutati» ־
mutandis sich im Staatsleben den rcactionärste» Bestrebungenan-
schließt. Eine d«r allgemeinsten Forderungen de« heutigen Libero-^
lismu» ist bekanntlichdie Trennung der Kirche vom Staate und s
insbesondere Enffernnng de« kirchlichenSinsluffa» ans die Schule/'
bi« zur höchsten der Universität hinaus. Was erwiedert die gcist,<
lichc Reaction meist? ״ Wie solle» wir unseren Verpflichtungen!י
Nachkommen, wenn man un« den Religion«fond nimmt, wenn *
man die Organisation sprengt « . Mit solcher Bertheidigung -
der jedesmaligenst»tn» guo muß man sich eben aus den Standpunkts
der absoluten Stabilität stellen, und die Süudenböike sind dann
bekanntlich wir Inden , die Orthodoxen sowohl wie die NeologenJ'z
Wogegen man sich aber nach Außen mit״ Hände» und Füßen"
wehrt, da« soll man nach Innen nicht selbst thun. Sr steht üb» '■
ri gen« mit diesem Schreckschuffc nicht sogar schlimm. Un» nämli
fällt c« nicht ein, bei unseren Bestrebungen, auch wenn «r staat. '
lich zulässig wäre, dem Rechte in'«, Gesicht zu schlagen.und setze»
wir voraus , daß die Abwickelungender Partheiea in Bezitg aus
die gegenseitigen Verbindlichkeiten ans dem Wege Rechten« statt-̂
finde. Guter Wille wird auch hier viel mehr bewirken, al» sich׳
die Furcht vorstellt. Institute gemeinnützige» Zwecke« werde»״!
außerhalb dieser Theilung bestehe», wie die Wohlthätigkcitlanstafltm׳
verschiedener Art, welche mit dem speciell Religiöse» nicht« zu thun -
zu haben brauchen, solange nicht die muthwillige Reform, wie hier ?
in neuester Zeit bei Leichenbegängnissen, auch da Eingriffe i» die
Gewissensfreiheit provocirt. Die eigentlich sperifisch religiösenI »-
sfittite aber bctteffend, so ist, ivic schon vorhia erwähnt, die Sr - ^
hastung derselben leichter herzustellen, al« man glaubt, .wenn man
nur die Sache über die äußere Form stcklt. So wird man sich
Seitens der Orthodoxie allerding« dazu entschließen müffen, die

צימרתפילת  in einem anspruchslosen aber nicht weniger heiligen

war ohne Frage der erste und reichste Mann in der Khille; seit
zehn Jahren war er Roschhakol von Rikvlrburg , vielleicht schon
mehr als zehn Mal hat er mit dem Kaiser selbst gesprochen—
und dieser stolze Mann hatte sich, nach der Anschauungsweise der
Gaffe , so tief gcdchmüthigt, seinen erstgeborenen Sohn Moischch
einem der ärmsten Mädchen der ganzen Kaffe aptragen zu laffen

und Joel Rebcller, der arme , bescheidene״Dorsgcher" , hatte
diese glänzende Partie zurückgewiesen, Joel Rebcller, der froh sein
mußte, wenn ihm Jizchek Beigelstock nur ansah und ganz vornehm
grüßte , oder etwa gar Moze״ Gchabbeß" (Sabbalhau «gang) fünf
Gulden in« Dorf zu gehen lieh — da« ging in der That über
da« Begriffsvermögen der Khille.

Fragt nur Vögele Och«, sie wird c« euch haarklein erzählen,
»« » sich damals in der Gaffe ,^ ethan hat" , al« diese wundersame
Mähr durch Löbele Tugendreich allenthalben pnblicirt , glosfirt und
inteöpkettrt wurde , bi« denn endlich nach mehrtägigen , heftig er-
regten Debatten die Khille übcreingckommenwar , Joel Rcbeller
für — unzurechnungsfähig, sür "meschugge״ zu erklären.

War aber Red Ivel "meschugge״ ? O nein , er wußte nur
zu gut, im « er that, er sagt« sich ln seiner Gewöhn hett, mit einem
Satze der sthwierigste« Situation ein Ende zu machen! Wenn
.vögele nicht will , will sic nieht, und poter״ an» ist" ! (damit
ste«ng).

Wohl war sich Rcb Joel deffen bewußt, was er auf sich lud, '
die Verachtung der ganzen Khille, die Verkennung, selbst der befterHs
Freunde , die Feindschaft seiner eigenen, ziemlich weft verznwigte»
Familie , die sich durch eine» solche» glänzenden "Schidech״ doch,'
höchst geehrt gefühlt hätte, hauptsächlichaber den Haß de« Rosch-,-,
hakol« — und das war allerdings da« Gefährlichste.

Der Zorn der Khille konnte wieder verrannen , die Feindes
schast der Familie anshörcn — aber der Haß Reb Jizchek Beigel-̂
stock'« war nicht zu löschen. ' "

Kaum hatte einer der ehrwürdigen alten Rabbiner der Gs< '
mcinde je es gewagt, dem allmächtige» und stolzen Manne
Wort de« Wiederspruche« cntgenzusetzen, und «nn wagte «» ein v'
blutarmer Dorsgeher, was kein ,Jstmdruw" (Landrabbiner) sich ge»
ttaut hätte.

Und der Haß eine» Roschhakol« war in jene» Tagen wahr ׳«
hastig etwa» Furchtbare« I Lag doch in seiner Hand da» Geschicks
jede» Einzelnen der ganzen Khille, hatte er doch die Macht, Glück j;
und Unglück, Segen und Fluch über jede ßriedliche Hütte zu
gen, denn er׳ hatte ja da« ..erste Wort zu sprachen bei der Verth
lang der — Famllien״ " ! —

(Fortsetzungs»l,t .)
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statt st, einem Prachtgebäudc zu verrichten , auch bei der

ch mehr auf da « בשרות  ol « auf da « Prächtig , der Ans-

'r-stat »ung zu scheu ; beim ' Uv: Fleischhandel sich allerdings dazu zu

׳ «utschliesten , die Garansie der religiöse » Gewisicnhaftigkeit durch

eim « thrurer bezahlte « Fleisch zu honoriren , bei Abwickelung der

' € «ten » der Gemeinde gegen die Beamte״ eingegangcnen Per

>MichMngen , wenn die erstcrc nicht non der orthodoxen Parthei

,̂ tzsthernommen worden , sowie gegen die Gläubiger aber sich eben

'willig in da « ein siir allemal aitscrlcgte Gesetz, unvermeidlich

'fligen,
v) Wa « nun ferner den Popan ; über die durch die Aushebung

de« Judengesetze « entstehenden RechtShäudcl betrifft ; so ist , wenn

sülch« rein objektiv ohne subjektive Gehässigkeiten geführt werden,

«« damit auch nicht so schlimm , ja in , Gegentheil , in Bezug auf

zu befürchtende השםחילול  sogar ein Glück , Diese « השםחילול

,wird nämlich dadurch mehr oder weniger bewirkt , daß die Behörde

für unsere innere Angelegenheiten angcruse » wird , die von » n«

hier behandelte Abwickelung soll aber eben dazu dienen , daß fortan

religiöse 'Spaltungen nicht vor da « Forum eine« nichljlldischcn

Gerichte « gebracht werde », sondern jede religiöse Anschauung sich nach

dem Zuge ihre « Gewissen « selbst verwaltet , ei» Bollwerk gegen

die scandalösen RcchtShändel , wie e« innerhalb de« Judengesetze«

keine« zieht,
,Aber e« sei ja Alle« in Ordnung , was nur kindische Streit

sncht leugneit könne, " Schön Alle « in Ordnung , wenn der arine

Wann mit zahlreicher Familie seine» GcwisseuSdrang durch enorme

"Zahlung der Fleischkrcnzer , über die der vornehme Reformer

natürlich erhaben , zahlen muß , damit der Herr Prediger in größter

,-, Gorglostgkeit sich seine Predigt משיחייעלהיעל  sabricircn kann;

fchöne Ordnung da «, wenn die allniächtigc Rcpartinlngs -Eommission

, titttr Gemeinde exekutive Steuern auflcgen kan», daß davon eine

, 'prächtige Orgel gebaut werde , schöne kindische Streitsucht da «,

3j " « Mm man nicht da « Recht hat , zu rcmonstriren , daß anstatt eine

^Msehr dringende Mikwah zu bauen , Chorjuugeu oder gar Chormädchen

■rf bezahlt werden . Verliere » wir hierüber kein Wort mehr,

״ Run aber soll da « preußische Abgevrdnetenhans als

' gebender Faktor die rcchtSgültige Synagogenvcrsassung gar
gc,ctz

nicht

ohne Weitere « beseitigen könne» und höchsten« berechtigt sei» , ein

jä&' zelne der Bcrsassuug cntgcgcnstehendeu Bestiiumnuge » zu eliminiren,"

Nun , dieser letzte Passus ist dem Herrn Philippsoh » gewiß sehr

Aschwer geworden , weil er recht gut weiß , daß eben diese der Bcr

sttfsting entgcgenstehendc Bcstinliuungcn gerade die Punkte sind,

,lb welcher sich die Agitation bewegt und was spccicll die

bekannte Pesition der Herren M , G , Lev » und Consorten bezweckte,

Giebt man un « diese« zu , daß nur zunächst - die Punkte entfernt

«erden , welche gegen die Verfassung verstoßen , so haben wir keine

p : Sorge , daß da « Nebrige diese« jüdischen Zwing -Uri nachsallen wird,

i ®*■Daß aber dem preußischen Abgeordnctcnhause die Riachtbesngniß

! «bgesprvchen wird , diese rechtsgültige״ Synagogenverfasiung " auf-

-& Mheöen, ist wirklich — originell, Mit demselben Rechte hätte
w Sensft -Pilsach , Kleist Retzow , diese« >>»r nobile sratruw , uitd seine

Hörigen dem Abgeordnctenhause da » Recht absprechen können , die

-rechtsgültig gewordene Zwangstaufc unehelicher Kinder jüdischer

Mütter auszuhedcn und müßte überhaupt eine Krystallisation der

Gesetzgebung zugegeben werden , die dein gesetzgebenden Faktor de«

- Abgeordnetenhauses ein noli wo lang,, !-« zurufen könnte . Absurdere«

5-' läßt sich wahrlich nicht denken,

Die״ Genleinden haben unveräußerliche KorpvrationSrechte,"

Diese wolle » wir auch gar nicht antasten , mögen sie sie vorsichtig

bewahren ; wir wollen nur , daß -emderc ReligionSgesellschasten al«

die bisherigen osficiellen auch CvrpvrativnSrechtc habe » sollen . Daß

die« aber kein specifisch orthodoxe « Mannöver ist, geht schon daran«

hervor , daß da« Verlangen nach solchen Torporationtrechten auch

außerhalb der jüdischen Consesfion ein sehr lebendige « ist , wovon

die jüngst von Uhkich und Tonsorten beim Reich «tage eingcbrachte

gleichlautende Petition da « unzweideutigste Zeugniß abgiebt,

״ Endlich wird die Agitasion al « gegen den ש״ע  erklän , welche

die Gemeinde berechtigt , SulttiSkosten zwangsweise einzutreiben " .

Ein schlechter Advvkatenkniff , Freilich hat nach dem ש״ע  die Ge-

meiudc da « Recht KnltuSkostcn einzutreiben , aber eben KultnSkosten,

d, h , Kosten für die Institutionen und die Personen , welche zur

Ausrechthaltung und zur Kräftigung de« in יש״מרםח״שב״ב  bi«

auf den ש״ע  herunter ausgeprägten Geiste « und der darin conso-

lidirtcn Satzung , Die « ist da « Mandat , da « einen ! jüdischen Gr-

mcindevorstande allerdings Seiten « de« ש״ע  gegeben ist . Geht aber

solch ein Vorstand über׳ diese « Mandat hinaus , richtet er Institu

lione » ein , von welcher eben dieser ש״ע  sagen muß , אסרח׳אשר

אפרההרה׳ואשרההיר  und beruft er sogenannte Rabbinen , welche

nicht nur diese Tradition verleugnen , sondern sogar verhöhnen,

ivelche sogar die Aulhenticität der Bibel in Abrede stellen , unter-

hält er Schulen , deren Lehrer den Kindern die Bibel für Mythen

erklären . dann sind die Institute keine jüdische , die Beamten keine

jüdischen , die -Unterstützung derselben eine עפירהעובי־יליריססייע׳

und man ist aus Grund diese« ש״ע  verpflichtet , alle legalen Mittel

anzustrengcn , sich diesem GcwisicnSzwangc zu entziehen,

Rachdeni wir gewisienhaft alle aufrichtigen und , man verzeihe

un « diesen nach dem Eindrücke derselben auf un « niedergeschriebenen

Ausdruck , unaufrichtige » Plaidoyer « für das Gesetz besprochen haben,

wolle » wir da « Contra vornehmen , ' 7?

Vor Allem nun ist e« da « Recht und die Wahrheit,

gegen welche c« keine Winkelzüge giebt , welche dieser Agitation

zu Grunde liegen . Hierüber hat sich der Corrcfpondint im ״ Jlr ." ייד

Rr , 10 so schön und wahr auSgedriickt , daß wir dem nicht« hin - '

zuzufügeu wissen , sondern nur seine Worte hierhersetzen,

״ Unsere tiefste Ueberzeugung geht dahin , daß wir , wenn c«

sich um eine Wahrheit , wenn c« sich um die Gerechtigkeit , um bi«

Gewissensfreiheit , wenn c« sich um die Durchführung eine« wahren '

Standpunkte « handelt , wir ihn ohne Rücksicht auf momentane

unangenehme Conscqnenzcn durchführen müssen , Haben wir die

Wahrheit im Auge - diese schadet nimmer , so müsien wir fern

davon sein , un « von jene » kleinlichen Einflüssen sbenachtheiligen zu

lasicn . Was sagen Sie dazu , mein Herr , mit ansehen zu müsien,

wie eine jiidischc Gemeindevertretung , vom Staate dazu sanknonirt

wir können dem Staate überhaupt nicht da « Recht einräuincn,

aus spccicll jüdisch religiöse Angelegenheiten durch die Gesetzgebung

Einfluß zu üben , — Allem Hohn spricht durch Wort und Thal , wa«

durch Thora und Traditio » un « heilig ist ?? Erscheint ihr Lin-

wand nicht kleinlich gegeniiber der Besorgniß , ja der Gefahr , daß ׳

an Stelle der- Thora ' der Zeitgeist , der Götze de« Tage « gesetzter
wird ? Was steht höher , Hand oder Herz ! Die Erhaltung unsere « "

Judenthume « oder die einer schönen Synagoge und die Besoldung
der CultuSbeamten,"

Es ist senicr die Friedensliebe , welche unbedingt die ל?

Aufhebung de« Gesetze« verlangt . Während jetzt >eder Tag neue

Zerwürfnisse nicht nur in Gemeinden , sondern auch in den Fami-

licn bringt , der Vater dein Sohne grollt , der ihm vielleicht alt
Milvorsteher die drilckende Religion «steuer anfleg «, Feindschaft über

Feindschaft in die intimsten Verhältnisse geworfen wird ; werde«

bei freier Selbstbestimmung die einzelnen Fractionen sich friedlich -,

neben einander nach den Eingebungen ihre « Gewisien « constituire » ,

und beim Mangel jeglicher Herausforderung einig und brüderlich'
neben einander leben.

Da also Recht und Wahrheit und Frieden ושלוי)  p אמת )

die drei Säulen , auf welchen nach den Sprüchen der Väter di« ״



©dt bericht, unbdringt bn ©tgfdl diese« in Form eine« Lut-
«ahnGgesetze» geübten« ewiffentzwange» fordern, die künstlich zur
Unterstützung desselben«ersuchte» Gerüste«lle « orsch und unhtkdar
find; so mutz jeder nusrichtig, Menschenfreund schon im Interesse
der allgemeinen Freiheit den Wegsall de« Judengesetzei an-׳
streben.

Corrcfpondknzeil.
Deutschland.

Verli», im Sivan. :Schluß.)
tz. 8. Die Pflichten de« Verein« al« Unterstützung« -Kaffe

bestehen:
») in der Sorge sür eine angemessene äußerliche Weihe der

Beschneid»ng«-Feier:
t>) in der Unterstützung armer Wöchnerinnen, wo die Beschnei

düng de« Nengebornen dem Vereine anvertraut wird:
c) in der Deckung der Reisekosten für den nach außerhalb

von unbemittelten Familien zur Beschneidung beniscncn
Mohel (8• 5.).

§. 9. Die Unterstützungender hiesigen armen Wöchnerinnen
sollen bestehen:

») in baaren Geld- und Natural-Unterstützungen;
k) in Verabreichung von Kinderzeug;
c) in Beschaffung de« ärztlichen Beistände« und der Arzeneien,

so wie in Bestellung einer Wärterin.
Welche von diesen Unterstützungen einzeln oder zu gleicher

Zeit, und in welchem Umsange sic einer Wöchnerin zn gewähren
sind, hängt von dem Anträge der sungirkndenEhrcndame(8•35.) ab.

§. 10. A usden Antrag einer Mohel«, der nach außerhalb
■j» einer Beschneidung berusen worden, soll auch der betreffenden
aulwärtigen armen Wöchnerin eine Unterstützung, jedoch nur in
baarem Gelbe bi« zur Höhe von 5 Rthrn., gewährt werden.!

A. II . Ob und in wie weit die Kaffe de« Verein« die
'Messekosten sür den nach außerhalb zu einer unbemittelten Familie
berufenen Mohel zu decken hat, soll der Beurtheilung de« Letzteren
anheim gegeben werden.

tz. 13. Jeder Mohel ist verpflichte«, der Aufforderung zur
Ausübung seine« Amte« - möge dieselbe von dem Verein oder
oon der Familie de« zu beschneidenden Knaben auSgehen— nach-
zukommen. Fm letzteren Falle hat er sosort dem Vorsitzende» An-
zeige zu machen. Kann der Mohel eine Behinderung dem Bor-
sitzenden Nachweisen, so hat der Letztere für einen Stellvertreter
»» sorgen.

§. 14. Der Mohel muß denjenigen, von dem er zu einer
Beschneidung berufen wird, mit den sür diese religiöse Handlung
bestehendenVorschristc» und Gebräuchen bekannt, und darauf bc-
sonder« ausiucrksam machen.

tz. 17. Die al« ordentliche Mitglieder dem Vereine ange-
Höngen Mohalim erhalten über ihre Zulaffung eine Bestallung«.
Urkunde. Dieselbe muß von dem Vorstande de« Verein» und dem
hiesigen Rabbinatc (wohl not» den«, wenn dieselben Zrst und Lust
dazu haben) vollzogen sein. Da« Verzeichnest der ordentlichen Mt-
glieber wird zur allgemeinen Kcnntnißnahme an der Synagogen.
Thür au«gehängt.

8. 18. Außerordentliche« Mtglied de« Verein« kan» jeder
der jüdischen Gemeinde Angehöriger werden, der l  Ilstr . Eintritt«,
geld zahlt, und sich zu einem jährlichen, im ersten Quartal de«
Jahre« cinzuziehenden Beitrage von mindesten« einem Thaler
verpflichtet. — Der Antrag zur Aufnahme in den Verein ist an

den Vorstand zn richten, »nd erhalte» die außerordentlichen(Rit? s|
glieder ein Diploni über ihre Ausnahme.

8- 84. Da« Vorstände zur Seite stehen die Shrenda« «» ĵ
-י Zu diesem Amte werden zuoürderst die Borsteherinii«» de» Hi»- H
sigen jüdischen Frauenvereins zur Unterstützung armer Wöchnerin«ch .
(6k«be»tb Nwchim) berusen, und anßadem, in so west tt  dilfl-
Bedürfnih erheischen sollte, noch andere Frauen mit dem Beirach-
der gedachten Vorsteherinnen ernannt.

8. 35. Die Ehrendamen besuchet diejenigen hilfsbedtkrHflD̂
Frauen, welche die Bnterstützung de« Verein» in Anspruch nehmen
und stellen hiernach die betreffendenAnträge beim Vorsitzenden dest-'^
Vorstände«.

Au« diesen Statuten geht hervor, daß, wenn der Verein auch
keine Verantwortung für alle hier vorgenommenen Beschnei
so doch für die gu« i unter seiner Firma, d. h. von den:
und künftigen Vereinsmohelim oorgenommenen, trägt. <H
nun auch bei oberflächlichem Durchlesen ein, daß hier nicht«Neue« ge- '
schaffen zu werden, sondern nur diese vor jetzt schon zwei Dezennien
— und wie ist Berlin gerade seit dieser Zest fast aus de« Kopf
gestelltI — beschlossenen Statuten der gegenwärtige» Zest und den
jetzigen Verhältniffen anzupaffen und ganz besonder« Ms di« Her-
anbildung von jungen, הלים1ם  und Aurscndung derselbe» nach
den vielen Gegenden Deutschland», die durch Mangel eine« fluD.-s
so schrecklich im 'Argen liegen, rcorganisirt werden. Mst de« ditfc
wurs dazu ist von der Versammlung Herr vr . Hildesheimer mit.
Zuziehung noch Zweier au- derselben betraut worden, welch» so-
bald al« möglich die Vorlage einer wieder zu berusendal Och«
sammlung vorlcgen werden.

In der Adaß Jisroel ist cs G. s. D. auch recht lebendig..
Nach jahrelanger vorsichtiger, unausgesetzt verfolgter NachsorschWtzß''
»ach einem entsprechenden Bauplatz für Synagoge, Mikwah, Rad.
binerwohnung und Rücksichtsnahmcaus bereinstige Schulrindflich-
leiten ist der Abschluß des Kauft» eine« dcrWürd« der Abaß Jis-
roel selbst in dem so repräsentatton«bedürftigen Berlin entsprecht»-
den Grundstücke«, wie wir hären, so gut wie geschehe«, und wird
dann sofort der Bau der erstgenannten, hochwichtigen Instituts in
Angriff genommen werden. .

Al» Zeichen de« Vertrauens, deffen sich diese Religion«g^ M
schast auch nach außen mehr und mehr erfreut, dienen die neu
hinzugekommenc» Mitglieder außerhalb Berlin», sowie, daß. eine
hochherzige Rabbincrwittwe außerhalb Deutschland« ein ihre« ver-
storbenen Manne !>"1 gehörigesN'v der Adaß Jisroel widmete,
weil״ sic dadurch am Besten im Sinne ihre« frommen MattgG'zu
handeln überzeugt sei."

Frankfurta M . (Orig. Torr.) Wenne«wahr ist, daß di«besten,
unter den Rcsvrmrabbinern diejenigen sind, von welchen mm a« ׳.
wenigsten spricht, so hat der Rcformrabbiner vr . B . in F. unstreitig
da« Verdienst, sich au« allen Kräften bestrebt zu haben, zu den beste«. ,
Individuen seiner Art gezählt zu werden, indem er sich so viel al« *fl
möglich anstrengte, unthätig zu sein»nd den Leuten keine Gelegen-
heit zu bieten, über ihn sich lobend oder tadelnd zu äußern. Doch'
wa» Hilst alle Arbeit und Anstrengung de« schiiachen Sterblichen,
wenn eine höhere Macht seine Absichten vcreiteül Der burch seine;
Unbekanntheit berühmte Geistliche konntee» dennoch nicht verhin-j
derp, daß böse Zungen ihn zum Gegenstand chres Gerede« machte»"'
und in den jüngsten Tagen folgende« Histörchen verbrettet« , . 8» .
war am Sabbath vor dem Tchabuothfeste, da versammelten sich'?)
diejenigen Einwohner von F., denen e« beliebt, sich Juden ju'
nennen, um einem sehr wichtigen, die Summ« ihre« religiöse»1
Glauben» und Handels bildenden Acte beizuwohnen, nämlich' der
Sonfirmation. Erwartung-voll standen Alle da, um au» dem Mündt.:
der gut abgerichteten So»firmandea etwas Religio« zu vernel

I
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ihn«, schon lang« nicht« grttäumt. Endlich beginnt da»
ifpirf. "Rabbiner״ 8 . tritt aus, vor ihm stehen Knaben und

n , I » an der Zahl , und es ersolgt die Prüfung . Was
,kann «an da von der ReAgion vorsührcn , ohne Anstoß z» erregen?
!Was ander« al« die Zehngeboie? Trägt doch die Polizei dafür
-Gorge, daß die meisten davon befolgt werden. Unglücklicher Weise
. atffiUjrt dem Munde de« Rabbiners beim Sabbathgcbot auch die

, -Krage , lovbnrch denn der .Sabbath von den anderen Tage » auSgc
.Wchnet sei. Aus diese unglückliche Frage antwortet , der Knabe , an
den sie gerichtet war, leise und ängstlich! ,Dadurch״ daß man keine
Arbeiten verrichten dürfe ." Schamrölhe überzog das Gesicht des

?/ .Knaben , und er hätte gerne dxe verhängnihvolle Antwort zurückge-
4 ' « mmcn , al « er daran dachte, daß seine Eltern , die zugegen waren,
i| * am Gabbath eben so arbeite » , wie an Wochentagen . Zornig
i Weiten alle Anwesende » den Seelsorger an und in ihren Mienen
Axwarmdeullich zu lesen die Worte! Wird der Psaffc dasür von uns
^ -bezahlt , daß er unseren Kindern solche alte verschollene und vcr
Z, » erbliche Lehren einpräge , wie , daß man am Sabbath dem Müssig
^ gangc sich ergeben müsse ? Da erhob der Geistliche feine Stimme

Und der Sturm legte sich. Ja״ wohl, an, Sabbath darf man
‘V keine schwere Arbeit verrichten" replicirte der Rabbiner. Jedes

Gesicht gab seine Zufriedenheit zu erkennen. Das״ lasse» wir uns
j| schon gefallen " , flüsterte Eitier dem Andern zu , wir״ wollen auch

keine schwere Arbeiten verrichten, unser Geschäft zu sühre» ist

^HnS ja eine sehr angenehme Arbeit ." Soweit die Volkserzählung.
Wir aber möchten den ehrenwerthe» Ccclenhirten SB. daran crin

jjg gm , daß er sich da arg verstrickt hat , indeni er seiner׳ Heerde die
were » Arbeiten an! Sabbath verboten. Die Angehörigender

Jnbengcmeinde׳ zu F . werden von nun an sich hüten , am Sabbath
zu thun , das ihnen die » »angenehmste und schwerste Arbeit

Tr von der Welt zu sein diinkt, sie werden vor Allem es vermeiden
die Synagoge zu gehen und B .'s Predigte » anzuhören.

Würzburg, 5. Siwan jOrig. Corr.j. Nachdem der gewaltige
Krieg zwischen Deutschland und Frankreich bcendei uub der Friedet!
wieder bei uns cingckehrt, war in den öffentlichen Blätter» von! Monat

, : März die Mitthcilung enthalten , es iverde ein Befehl unseres
^ . ,KNen fieggekrönten Kaisers eintreffc » , daß am 2 . Apnl iy dem
8 , gesammten deutschen !Reiche eine Gcdächtnißscicr für die gcsallcnet,
L - Hellten des deuffchcn Heeres abgchalten werden solle. Da nun be
Ekaimtlich beim Ausbruch des Krieges stir alle Kirchen Preußen»

MN׳ Betrag angeordnet wurde , der Synagvgen hierbei aber keine
^Erwähnung geschehen war , so besürchtete man wohl nicht mit 1111

recht, daß es sich auch mit den! cinzntreffenden Besehle so verhal
dürste. Dem vorzubengen hat sich Sr . Edrwürdcn Herr

!strikts-Rabbiner Bamberg « z» Würzburg mit einem silcsuebe
den Herrn Reichskanzler von Bismarck gewendet , woraus sol

gendes Antwortschreiben de» SRcichskanzleramte « eintras!
. Berlin , den !Xl. Mai 1x71.

In der gesälligen Zuschrift von , 20 . März d. I . führen
Iw . Wohlgeborcn an , daß in Preußen beim Ausbruch de« letzten
Krieges ein Betlag filr alle Kirche,! angeordnet, der Synagogen aber
dabei keine Erwähnung geschehen sei und Sic knüpscn hieran den
Antrag , daß eine etwa für das deutsche Reich zu erlassende , die
.Abhaltungeiner allgemeinen Kcdächtnißfeiex betreffende Anordnung
auch ans die Synagogen ausgedehnt werden möge.

Ew . Wohlgeborcn werden in Erwiderung hieraus ergebehs»
tsbenachrichtigt , daß künstighin von den aus Beranlaffung großer

sicher Ereignisse angeordnetcn kirchlichen Feierlichkeiten nicht
ittp den christlichen Kirchen , sondern auch den Synagogen -Borständen
!dkittheilung gemach» werden wird.

Das Reichskanzler -Amt.
Bismarck.

tv

vk

v «ß «rrr ich.
Wie«. Am 19. d. M . starb hier »ach kurze« Leiden der in

weitesten Kreisen bekanme Dr . Mox Letteri », und würde ans de«
Währinger Friedhose am Sl > zur letzten Ruhe bestattet . Bor
wenigen Wochen feierte Letteri « seinen 7V. Geburtstag und erhielt
bei dieser Gelegenheit das Ritterkreuz de« Franz -Joses -Orden «.
ES ist keine Frage , daß Letteri « der bedeutendste hebräische Dichter
unserer Zeit war . Eine ausführliche Biographie und literarische >,
Eharakieristik wird die ״ jüdische Prcffe " demnächst bringen.

S . Bom Donauftrande . 22 . Mai , fOrtfl .dorr . 1 — Wäh-
rend draußen in der freien Natur alles lebt und webt in
srischausblüheuder Freude , während die Vögel ihre munteren Lieder
schmettern und die Erde sich verjüngt ! herricht in den jüdischen
Kreisen Windstille , ist bei uns gespenstische, winterkalte Ruhe ein-
getreten ! Nicht mehr wie sonst richten sie ihre löschpapicrcnen
Kanonen gegen einander , die Guclsen und Ghibellinen der unga-
rischen Judenhcil . Nicht mehr donnern die stürmischen Lcitarttkel
in ihren Organen und nicht blitze» mehr die geistreichen Lorres.
pondcnzcn in den Spalten sothancr Blätter , sie sanden ja ihre Ab - ^
lciter - in den Vorgängen der Wiener Euliusgemeinde und —
welche Wahlverwandschast ! — in den Inden Hetzen in Odeffa ! —
Sie sind ermüdet , erschöpft , die ivackercn !Recken des allein-

seligniachendcn Congresscs und de« sricdsinnigen Schomre -hadath , ,
sie haben die Situation crlenchtct bis in die geheimsten Winkelchen ; 7
»!an kann ihr absolut keine neue Seite mehr abgewiunen nuu,
ruht!

Lassen Sic uns aber schauen, ob denn wirklich urcht» mehr
zu »hnn wäre , uni die . vielsach verivirrten Berhältniffe der beiden
Pariheien zu klären , UNI das arachnäische Gewebe ausznknüpsen?
— Lassen Sic uns sehe», ob besonders die ungarische Orthodoxie
schon siegesgcwiß die Hände - in den Schooß legen und sorgenlos יי*
in die Znkunst schauen kann, ? — Sind die Statuten , welch« die
Abgeordneten ihrer Gemeinde , von, Geiste der Ordnungsliebe , vom
Geiste der Geioiffensfreiheit getragen , zu Ende vorigen Fahre»
»»«arbeitete » , sind diese schon von der Regierung bestätigt ? — - ■*£
Ist der Schnljvnd , an dem sie zum mindesten ein solches Anrecht , - -!»
wie ihre Gcgcnsüßlcrin hat , schon gcthcilt , oder kann sie einen .

Thell sein Erträgniffes zu ihren Zwecken verwenden ? — Ist über - £
Haupt ihr Verhältnis , zur Eongrcßpatthei schon in '« gehörige Licht
gestellt ivorden ? Hat das Judenthum sactisch außer dem Karais - '
mns noch eine Sekte , die der EongrcßstatutenjZ ? — Hat sie chre
Schulen , ihre Rabbiuerseminare — Sie verstehen , ich wollte sagen!
Jeschi,vah 's , gehörig versorgt ? — Ist der Orthodoxie -Gemeinde-
bund , den ihre Statuten anstreben , schon ins Leben getreten ? —
Hat sie schon die Organe gewühlt , die sic imch anßenhin vertreten rft
sollen ? Diese und ähnliche Fragen drängen sich jedem, da» ״
Wohl seiner Gesinnungsgenossen am Herzen tragenden Beobachter
ans , und diese und ähnliche Fragen lassen sich durch keinen zwei-
dcuiig gehaltenen , verketzernden und die wahre Sachlage verdecken-
den Leitartikel gewisser Blätter abwcijen . Sie laffen sich um so
weniger abiveiscn , als die andere Parthei ununterbrochen ihr»
Tliätigkeit svrtsetzt und der Lultusminister , der der ungarischen
Orthodoxie schon ihrer liberalen Anschauungsweise wegen nicht
sonderlich gewogen ist, erst jüngst und da « ganz corrett , in einem
Erlasse die LandeSkanzlci als das einzige Medium der ungarischen»
Jndenheit anerkannte . Ganz eorrcct , weil er amtlich die ungarische
Orthodoxie als religiöse Körperschaft noch nicht kennt ; hat sie ja
noch keine Statuten , 'W , gleich denen de« Longreffe «, zum min - ,
besten, bestätigt worden wären , was natürlich eine Lässigkest, eine
unverzeihliche . Leichtst« , ist . - ,

Die Vorgänge im Schoohe der Wiener Gemeinde sind na - . .....
türlich in den , jüdischen' Kreisen de« Vaterlandes nicht ohne Wir- ״
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fang gcblidxn. Man hat stch iunuer m«hr und « ehr überzeug«,
daß e« ein erbärmliche» Possenspiel ist, iva» mau i» hocherleuch-
tefr», Kutten- und BäffchenbesäetenKreisen sür Judenthum au»-
giebt. Man merkte natürlich, woher der Zug webt und ist, na-
mentlich, wo man noch einigermassen jüdisch sühlt, hochersrcut,
baß die Beschlüsse der Leipziger Synode so klüglich Fia-ko ge-
macht haben. — Namentlich aber fühle ich mich gedrungen, dem
wackeren Rabbiner, Herrn Dr. ®Übemann, meinen innigsten Dank
au»zujprechen— und ich glaube, ich stehe nicht vereinzelt da mit
diesem Danke sür sein männliche» Berhalten, da« er den In
»rigucn der Ritter vom Geiste de» Nicht» entgegengesetzt hat.
Möge e« ihm gegönnt sein, auch fernerhin die Anmaßungen selbst
süchtiger Resvrmhelden gehörig zurückzuweisen.

Schwede ».

t
r

Gothmdurg. -Orig.-Eorr,) Ich beeile' mich, Sie und die
Leser diese» Walte» über eine ebenso aufregende wie ausfallende
Nachricht, welch« von hier au» in englischc» jüdischen Blättern
berichtet wird, zu beruhigen. Man reserirt dort von Gothendurg
über eine Judenverfolgung oder -Vertreibung. Obgleich nun leider
in dieser Beziehung in zudaiui, da» uii admirari mehr als irgend-
wo Resultat der Erfahrungen ist, die man sowohl im "freien״ Ru
münien wie im regiernngsstarken Rußland (Odessas, wie im
"»Menschenrecht״ Apostel(?) Frankreich(Algier) macht, so wäre e»
dafür im wirklich solid freien Schweden auffälliger al» irgendwo.
In der Thai kann diese Sensationtnachricht Gott sei Dank voll-
ftündig de«aoouitt werden, folgende» ist der״ Span, der dran ist."
Es Hallen sich in Schweden überhaupt unb in Gothcnbnrg in»
besondere sehr viele Polen und Rusicn aus, meist solche, welche
au» bekannten Gründen aus Rimmerwiedersehe» ihre Heimalh ver-
iffen haben, um cnttveder»ach Amerika oder nach entsprechender
ier Luft in Europa, wozu entschieden Schweden gehört, zu

und haben da ihr dauernde» Domizil ausgeschlagen, ohne
naturalisirt zu werden. So wohnen viele derselben unbehelligt

^Deceunien hier, müsien aber eine gewisse Steuer zahlen und
—Mich Über ihre heimathliche Zugehörigkeit legitiniircn. Daß
diese» letztere, bei den Modalitäten, welche die Ruffen znr Flucht
zwangen, schwer, ja fast unmöglich zu erreichen ist, liegt aus der Hand.
Glücklicherweisesür sie drückte der bisherige dem nil uiwis hul-
bigende Pvlizciinspcctor sein gulmüthige» Auge zu. E» kam aber
jetzt ein neuer, und dieser muß sich natürlich erst die Sporen ver-
dienen, und neue Besen kehren rncist die heimathrlosen Juden au»;
er «rgirte den Buchstabe» de» Gesetze«, wa» sür viele allerdings
einer Austreibung gleichkäme. Jndeß hat sowohl der Rabbiner,
wie der Gemeinde Vorstand schon sich bemüht, daß die Kastanien
nicht so heiß aus dem Ofen gezogen werden, man wird für die
Erhaltung der Familienväter, die seit Jahren hier ruhig und
sittsam leben, sorgcy, und höchsten» sür da» Fortkommender jungen
au»wei»losett Leute, resp. ihre Beförderung nach Amerika sorgen.
Bor etwa lk>—\d Jahren war auch in englischen Blättern eine
gleiche Nachricht̂zu finden, sie beruht aus gleicher Veranlaffung
seiten» de« jetzt abgetretenen Vertreter« der Polizei; auch dieser
Sturm wird sich verziehe», aber von eigentlicherVerfolgung und
Vertreibung ist hier im srcien Schweden gottlob keine Rede.

Rußland.

f Veter-burg. Hier macht augenblicklich die Büste ",Jwa«derGrausame״ die einer unserer talentvollsten Glqubenrgenöffen,
,Malwiejcwii Anawlsky gemeißelt hat, ungeheure» Aussehen. Nach
*ba Ansicht der Kunstkenner ist sie ein» der hervorragendstenSkulp-

tunverke, jedenfalls aber die beste Darstellung jene», mit Recht der״
Onuifamt' ' genannten Herrscher«.

Al« i» Jahre ISS3 Iwan « asiliewiczH. mit de« KüNigjêW
von Pole», Sigismund ll . Krieg gefichrt, und die Stadt
erobert hatte, befahl er, alle in derselben wohueüdeu Jude« intzeet̂ ^
nah« gelegenen Fluß Dwina zu werfen. Und so geschah es auch.' .« »
Ist e» nicht dir gerechte Neuiest« der Geschichte, daß «ach « ê k-fW
al» drei Jahrhunderten ein Nachkomme jener jüdische« MürtyG»̂ ^̂
die schönste und großartigsteStatue diese- Tyrannen gelieser«' hat? ^

Bor Kurzem ist derselbe auch zum Mitglieb der Akademie: 7
der Künste in Peteriburg ernannt worden, an deren Spitze die
Fürstin Marie Rikolajewna steht, welche dem begabte» KünstlerJ
aufforderte, ihr eine Copie seine- großartige» Kunstwerke- : -»Hebe״ ^
sall der Inquisition aus Juden in der Sedernacht" zu arbeiten.
Ein reicher russischer Kaufmann au» Moskau gab ihm sür ein« s
Lopie seine»״Iwan der Grausame" 12000 Rubel. Sogar der Kaiser י
»nd die kaiserliche Familie sind dem neunundzwanzigjährDW
Künstler sehr gewogen und haben zu wiederholten Malen sei«
Atelier besucht. ,

Wa» aber, sür un» wenigsten», da» Merkwürdigste und Er- ־
1väh»en»wer«hestc zu sei» scheint, ist der Umstand, daß Herr Ana-
«ol»ky, der junge vielbcgabte und vielbewundcrte jüdische Bildhauer.
— ein srominör Jude ist. Ein frommer jüdischer Künstler! >
Und noch dazu in Rußland! Herr Anatolsky vcrläugnet Nichtsein« ■
Abstammung und seinen Glauben, sondern lebt streng den jüdisch«»- . ן
Gesetzen gemäß und hat an Sabbathen und Festtagen sei« Atelier.' -^
geschloffen. Ja , er pflegt unter die meisten seiner Büste» di« Au-
jangbuchstabeu seine» Namens טא in hebräischer Schrift zu zeith- .
nen, damit kein Zweifel übrig bleibe, daß er ein Jude sei, uich
zwar ein Jude, der stch durch keine Bersnchungen, die bereit» so
oft an ihn herangetreten, von seinem väterlichenGlauben abweudeu
möchte.

Litcralurbcrichte.
שמואלמשנת - Lehr , und Uebung,buch für,. den ^

erste» Unterricht in der Mischna . Bon O - ear
schütz. Berlin 1871.

Wie den Pädagogen echter jüdischer Schule mehr oder weniger de-
könnt ist, hatte man immer die größten Schwierigkeiten, dem Misch» "
unterrichte eine den Schüler spannend« und ihm nutzbringend« Seite ab-'
zugewiuuen. Dis wärmste» Freund« d«r Pi «cipliu de» Mischuajuch-̂
* ml״״ an sich, sind doch schr oft die größtst, G-güer der Anstlhmmg
deffelben in Schulen. ״8 » ist nicht halb und nicht ganz, zu trochrn, zu
viel einerlei" n. s. w. !YMhaib treib« man damit nm mehr oder UMttzl
ger sieckenbüßern für die. Schüler, die für den Gemarah-UntiMG! zn
brschräntt und doch etwa» mehr al» Pentaieuch^ wenn auch mit Raschi, ׳
gebrauchen können. Auch dem Selbststudium be« Mschuasoth hastete»^
in ähnlicher Weffc Mängel an. Unh hennech enthält dieser Gegenstasth)
einen so ungeheuren Schatz sür jüdische Lehre und Leben/ bekanntlichi».
»uo« schon den größten Theil dessen, wa» im Talmud vorgetraaetz. wird,
und ware» wirklich herznwschade, solch' ein reiche» Feld stütz.-Ae «nh
Leben au« Mangel an richtiger Methodik brach liegen zu losten. Bor-
liegende« Buch, schon da« zweite, nachdem von demselben jterfaffer schon
vor einigen Jähem der erste Abschnitt der erstm AbtheUuug de« Msch-,
najoth, Seraim, i» gleicher weise behandetr und edirt wurde, hilft dies««
Bediffniffe srhr gründlich ad uud ist tu dieser Weise geradezu epoche- ' י
machmd in seiner Vit 8« verbreilrt nichi nur über dm Inhalt dieser
Traltatzt sehr reiche« Wiffm, sondern behandelt dlesellm mit einer höchst
anjiehmdm und seffrlndm Methode. Jedem Ca Pitei de« Traktate« ist
eine Einleitung detgegeden, in welcher der tu dewselbm behamdeüt Estoff,
im Allgemeinm erklärt und die darin»orkommmdm Begriffe desinirt werden:
hierauf folgt die Nedersetzuug der einzeln« Mtschnajoch urtt sehr wmtgm
Au«nah«m, wo nämlich dieseltm von dem eigentlich« Thema zu «eit
sich entfern« . Rach jede« Capsttl wird in Kor» eine« ,Dialog«
zwisch« Lehrer und Schüler der Jnhaii recapitulirt, und dem Ganz«
find ganz kurz« hebräische Rot« (ungefähr in derselb« Weift wie in
de» berühmt« Mischuajoth de» Großvater» de« Btrfaffer», genannt



:<htmr  mwn i«d«h ton 31»«* gemäß kürzer gefaßt) bejgefügi, in
auch recht interessante nme Bemerkungen Vorkommen, wie z, B

a» Schluffe de« Ganzen über Anordnung, These und Antithese, der
» Mschna, (Note «!> und es.) Wir wünschen dem geehrten Herrn
saffer da» Glück, alle 38 Traktate de« Mischuajoth in glttchrr Weise

he» Schulunterrichte und dem Seldststudium auch nur sehr schwachBor-
hereiteter zugänglich zu machen, und künnen da» recht intereffante Bich,

den genannten Äreism nur recht eindringlich empfehlen, H,

Feuilleton.

Aerusalem.
Jerusalem, ich steh' vor deinen Mauern1
Die Steine selbst ob deinem Falle trauern,
Es zieht durch sie ein ahnungsvolles Schauern.

DaS tiefe tfeben, da« einst hier gewaltet
In weiten Fernen hat es sich entfaltet,
Hat dort zum Riesenkörper stch gestaltet.

Dort ist das Leben, das du hier gesponnen,
Don deinem Himmel riffen sich zwei Sonnen
Und flogen leuchtend nach entfernten Zonen.

O Volk, best' Blut einst strömend hier gestoßen,
Defs' Lebensmark den Boden übergossen,
Dein heiliges Blut ist nicht umsonst gestoßen!

O Volk, du hast der Menschheit LooS gedeutet,
Die heilige Idee hast du verbreitet
Don einem Gott , der Erd'-und Himmel leitet.

Man trieb dich fort, doch gleich den Missionären.
Zogst wandernd du durch beide Hemisphären,
Dm eine» Gott zu ehren und zu lehren.

*at;
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Staffele«, e» siteßm«et« Zähn» ^ ■i
Ob jene« Heldengeist, dem mächtig hehren, "
Der sterbendnoch getrotzt den Römerspeeren.

Und keiner blieb bet Dir, von Deinen Lieben!
Doch die der Grimm in'S ferne Land getrieben,
Die find im Sturme unversehrt geblieben!

Wer in sich trägt solch' geistig hohe« Streben
Wird der Vernichtung keine Opfer geben,
Er muß die fernsten Zeiten überleben.

Wer so erklommen hat des Geistes Höhen,
Kann nie und nimmer schwinden, unterstehen.
Darum, mein Zion, wirst du ewig stehen!

Den Eichen gleichest du, den blätterreichen,
Die nie vorm Sturm die mächt'gen Stämme neigen,
Hast auch geblüht, geblättert unter Todesstreichen.

Jemehr gedrückt du in die Tiefe drängest,
Jemehr du in der Erd« Dunkel rängest,
Je fester du die Wurzeln um sie׳ schlangest.

Jetzt hat man dir gegönnt de« Himmels Lüfte,
Und mächtig breitest du voll' süßer Düste
Die königlichen Kronen in die Lüste!

Karoline Deutsch.

Brieflaste » der Redaktio » .
Herrn H. in M. Das erste jüdische Blatt in deutscher Sprach« char

die von Dr. kränke! in Dessau in den zwanziger Jahren h-rausgege-ot ־
."Sulamit״ 1 0« erste jüdische orthodoxe Blatt war der von de« Herr» ,
Redakteur der "jüdischemPreste״ herauSgegebene treue״ ZivnSwächtek" der/
von 1846 bis 1866 erschienen ist.imo  ne jooo riTfvicncii 111■

Herrn L. in Pesch.׳ Daß der betreffende Rabbiner jetzt
Ärmc der Reform geworfen hat wundert »ns nicht: vom Erhaben
Lächerlichen ist nur ein Schritt.

Herrn I . L. S . in lv. Hannover Bergstraße 8.
Herrn V. W. bin . Im Schatten kühler Denkungsarten

Wo Unsinn sich mit Dummheit paarten
und so weiter! —
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Die Amerikanischen Nähmaschinen

Singer Manufactnring Co.
INT ew־Y orli,

M hantier Garantie Mer Echtheit nur allem in der General-Agentur der

SINGER MANUFACTURING Co., New-York.

BERLIN , 86 , Leipziger -Strasse 86.
(n . Neldllngcr.

j Ich wohne vom 1. Juni ab
Große Hamburgerstraße IS»

\ und bitte Briefe und sonstige Zusen-
t,  düngen gef. dahin zu adresfiren,
I ” _ Ur. Laepele«,
; . ש״סחברת

Am Sonnabend נשא 'S שבח  Vormittag»
׳,11—12  Uhr , Vorttag de» Herrn Dr . Ber>

litzrr imBet -Hamed rasch, Heidereutcrgasseü—0
׳ - zwei Treppen, 8 »ch Kr Nichtmitgliederist der
" Z- tritt frei,

Ein junge« Mädchen, in streng religiöse»
Grundsätzen erzogen, und denselben gemäß
lebend, da« seit l ' , Jahren an einer Töchter
Schule seiner Vaterstadt Hamburg, ai« Lehrerin
Kngirte , auch seit derselben Zeit, da« dorttge
Seminar für Lehrerinnen besuchte, sucht eine
Stelle , um ikindcrn den Elementarunterrrchl zu
ertheilen, ihnen bei ihren Arbeiten dehülfirch zu
sein, sowie der Han»trau zur Hand zu gehen,
oder auch in einem Laben,

Restettirende belieben sich an die Redactto»
dies«! Blätter : (Dr . Lnoch, P , R , zu Fulda)
zu wenden.

Lefalh-Emeth-Vereiu. ^

Sonnabend, den3. Juni,
Nachmittag« b Uhr

in KaffeFs Kotel,
Neuer Markt 10.

1. Homiletischer Bortrag des Hrn . ^
G . Goitein.

2 . WissenschaftlicheReferate.
3. Fragetasten.

Gäste sind willkonimen.

Zugleich zeigen wir den geehrten
Mitgliedern an, daß die BcreinSbiblio«
thek (Svandauerbrücke 13) täglich von -'
1' ,—Ä Uhr Nachmittags geöffnet ist.

Der

Nachstehende« Werk empfiehlt zu beisoigeNi ß
dem Preise:
Löwe b, Bczallcl ( מרר״ל)ישראלחר»ח ho>

milctische Vorträge , Warschau, 1871. ar,8.
2b egt .■/

Julius Bruzta»,
M. Neu« Friedrtt| «01«ßt>,>(,}

Benintw, für Redaction und Verla«: vr , SeDuochön
ProvMnbd in Fulda, Dm« »on H, B, HtrmaUU. ^

Berlin, tkommandantenstr. 77—70/ r, . '
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5>lr jüd.-1-eotogische Katuttät in Wen.
Berlitz, den 16. Sivan 5631. ^

Vielleicht noch nie war da« Rubbinn» van solch hochwichtigere
Btbentung, all in unserer Zeit. Während früher die rituelle
Praxi» stet« «nter den privaten Mitgliedern auch der kleinsteq
Ge« eiude mehrere Sachkundige, die Predigt gleichsam in den
Unhnworte» eine» jeden Vater» und einer jeden-Mutter ihre,
Vertretungfand und da» «ml des Geistlichen fast überfilisfig er.

^kWweWWelk1gflWlwii: MhöneS ^ a gar nicht mehr zu den
Seltenheiten, daß selbst Gemeinden ersten Range» keinen einzigen
Gesetzeskundigen in ihrer Mtte besitzen, der in Abwesenheit de»
Rabbiner» die Lösung eine» rituellen Zwischensalle» zu geben im
Stande wäre. Daß aber auch der Zustand der Frömmigkeit in
den Familien nicht« weniger als die Mahnungen de- Prediget»
entbehrlich macht, ist so.offenbar und so anerkannt, daß >» kaum
»ach autgesprochen zu werden braucht. Heute mehr den» je hat

-der Rabbiner und Prediger ein weile» Feld, da» ausschließlichder
«mfigrn Bearbeitung von seiner Hand harrt.

•f * Daß e« unter diesen Umständen dringende» Bediirsniß ist,
Pr die Heranbildung von Rabbinern und Predigern Sorge z»
tragen, ist selbstredend. Und wir gehören gewiß nicht ja den
Letzten, welche jede«mal lebhafte Freude empfinden, so vft in dieser
Bgziehung eine Erfolg verheißend« Hoffnung sich anfthut. So
hatte auch da» Projeft der jüd.-theol. Fakultät in Wien von vorn
herein unser vollste« und wärmste» Interesse ftlr sich. Allein trotz
aller günstigen Voreingenommenheit, die wir der genannten Anstalt
«Ntgegendrachten. mußten wir doch bei näherer Einsicht in den
Entwurf bald zu der Erkenntniß gelangen, daß von einer Rabbiner-
schule, wie diese, nicht nur kein Heil und Nutzen, sondern sogar
HnberechenbarerSchaden zu erwarten wäre. Die Gebreche» .de«
Statut » find doppelter , schwerwiegender Natur. Die Anstalt
würd« danach ihren Zöglingenweder da- genügende Wissen,
»och auch nur den geringsten Vorschub zur glauben-tüchtigen Ge-
sinnung bieten.

Wa« Miitlma und Talmud betrifft, ist zwar nicht der Ugi-
fang , aber um^sodeullicher zweimal,(tz> 120  und ß. 19b) die
«ermeiiitlich "eingehende״ Weise, womit dieselben zum Bortrag
lommen solle», angegeben. Selbst der statutarische Talmud-Bor-
trag berücksichtigt nämlich außer dem Text mn? noch die״ ältesten
Eommcntare und Novellen (Rischonim)" . Wie wenig-derjenige

Ich zum Rabbiner eignet, der nicht auch mst den besseren> chr»-
« « vertraut ist, bleibe dahin gestellt. Allei» von entscheidender

»Dichtigkeit ist unleugbar di« au»rrichrnd« lkrnntniß der Ritnal-
> xobice«. Sehen wir, wa» der Entwurf in diese» Beziehung fest«

setzt. Der -Lehr״ und Studienplan" läßt UN« zwar hiertibanchMM
D Ungewissen, da bfp« mst dürren Korten gesagt mkd:
fD Praxi», Ritualcodirc»", ahem §. 18, der von den t
ftz'ben'verschiedenen Fächern handelt, giebt unter 0. h.
-Piifschluß. In Orach Lhajim. wird mit

wa« mit den לאכיה»ל״ט  zusammenhGDt, fust deiuanstMiw Hk»,
auSgcwvrsen.

Nach ה״ש  wird sofort mit Riesensprungz» N0V 71 geeilt
und damit ist Alle» abgethan. Also kein, ה״זז״ב,וסנלה/חניכו 'fl

תענית'ת  u . f. w.
In Jorc Deah sind Halachot von der »nentbehrlichstt«

Wichtigkeit weggelaffcn, wie z. B. כליםהכשר,ת,רביח !, (, » ,
nach. נדר׳ח  Alle» bi« אכילוח - also z. B. לאים,כדלה » -imo «. s. » .

Von Eben Haeser ist Nicht« al» נים-(  und חליצה  aufge-
uommeu, also- , . B. W » -nnm ]•» mp ■* ורז
blieben. Der arme Lhoschen Mischpot wird ganz iguorirt.
Ist nun solch engbeschränltc« halachijche» Wiffen wirklich1
chend, um da» von schwerer Verantwortlichkcü getragen«Amt estw»
Rabbiner» zu übernehmen? Muß die« »ich» zu« Michschdl Hg-
rabbim in erschreckendster Weise führen? Oder zweifelt epa»
Jemand noch, daß der Examinand»« eine« rigowsen kxamlaata»,
der über diese« Pensum hinausgehen will; da» Recht ha», ans
Grund de« Statut« den Standpunkt schnöde klar zu mÄhe»k
— Und nun bedenke man, daß solche Idioten für alle
länder designirt find, auch für Galizien, wo deren
da« Zermürsniß in den Gemeinden verewigen muß, in -
Rabbiner der wäfferigen Fakultät!

Daß die projtiktirte Fakultät auch die rechte religiöse Grfiw-̂
nung ihrer Zöglinge in keinerlei Weise»erbürgt — de»
hiefür brauchen wir nicht au« diesem, oder jenen Paragraph«» -!,,
deduĉm , er folgt au« dem ganzen Entwürfe. Lie« D» selbst,'
mein lieber Leser, diesen Entwurf von Anfang di» z» Ende» gZb,:
Du wirst auch nicht den leisesten Anklang einer Bestimmung
dm religiösen Standpunkt der Anstalt wahrnrhmm.
Mangel ist so erlataut, daß selbst neologe Blätter die
Amßernug nicht unterdrücken konntm, die Fakultät sei!



gav ebenfo für Nichtjuden , wie für Jude « berechtigt.

!Ich wttre dies bei einer Fakultät als solche, als Lehr anstalt

der jüdischen Wiffenschas , zu rein intellectucllen Zwecken kaum

.zu rügen . Allein unsere Fakultät will mehr als da « , sie will auch

Rabbinerschule sein , und wir sind daher oollberechtigt , auch

die von dieser letzteren Eigenschaft untrennbaren Anforderungen

an fit  zu stellen. Hat diese Anstalt insbesondere die Heranbildung״
,0 « Rabbinern und Predigern " zum Zweck und nimmt so die Be-

.sttguiffr sür sich in Anspruch , ihren Hörern ein״ Zeugniß der

Reist oder der Befähigung (hatarat haraai " auSzustelle », wie die«

/ -stör klare Wortlaut de« Statut « enthält ; so 'verlangen wir von

4 derstlben als erste und oberste Bedingung , daß sie sich aus der be-

"stimmt ausgesprochenen Basi « de« traditionelle » JudenthumS , aus

Welcher jeder Rabbiner zweifelsohne zu stehen hat . aufrichte . E«

Wüßte z. B . hinsichtlich der Wahl der Lehrer gesagt sei», daß nur

Mlnner von anerkannt oder wenigsten « nnbezweisclt glaubcnSlreuer

.Gesinnung anzustellen seien , daß die Vorlesungen iibcr Exegese jüd.

: Geschichte u . s. w . nicht gegen die Anschauungen de« coiiscrvatioeu

JudenthumS verstoßet ! dürfe ». Es müßte aber auch ein tadellos

peligiäseS Leben der Zöglinge mit größtem Nachdruck betont , »nd

'< da « Berwcilcn an der Anstalt , oder doch mindesten « die Erlangung

«iner Hatarat haraa davon abhängig gemacht sei» . Bon all dem

. aber ist im Statut keine Spur.

^ Müssen nun die Rabbiner und Prediger , welche an « dieser

!HharchauS mangelhasien Anstalt hervorgehen werden , den Gemeinde »,

wohin der Zufall sic führt , nicht zum religiöse » Verderbe » gereichen?

Der Einwand aber , daß man den Gemeinden diese Rabbiuer nicht

durfdrängen wolle , verringert die Gefährlichkeit und Schädlichkeit

der Anstalt um Nicht «. Denn erstens fehlt nach wie vor in Oester-

“ « i^ eine wirNiche Rabbincrbildungsanstalt , auf welche zum größten

/Gegen de« Lande « die bedeutcndcn , dieser Anstalt zur Verfügung

"pichenden Mittel verwendet lyerden könnten . Sodann wird «Mt

euch durch diese sogenanntendiplomgekrönten Rabbiner in den
Gemeinden ein Kein! zu Zcrwürsnisietl und Fraktionen gegeben

^ «erden , wo der falsche 'Nimbus der ,Faknllätsrabbinc״ " der Reform
Gute konimen dürste.

; ״«7° Noch ist es Zeit . Roch ist die Fakultät nicht ms Dasein

^ -,gesetzt , und das Projekt einor Umgestaltung zugänglich . Möchten

§er Irtctr<Ja!nilianl.
Ei « Ähettogeschichtt von Gustav Kar pries.

(Fortsetzung.)

Und diese« Uebergewicht hatte der stolze Roschhalol gar

schwer Jeden empsindcn lasten , der ihm irgend etwas in den Weg

gelegt hatte . ES läßt sich nun leicht denken , wie er gegen den

*״ «men Red Ivel Rebcller vorging . Kam es zum Maß״ " !Steuer)

. so wurde er, der sicherlich nicht das bcdenlendstc Vermöge» hatte,
am Meisten - in die Höhe geschraubt , kam cs zur Wahl irgend

«uie» Gabai״ " (Vorsteher ), irgend einer״Chebra " (Vereint , deren die

׳ fromme Gemeinde zu NikolSbnrg damals ivie heute unzählige halte,

so wurde sicherlich Reh Joel Rebcller, und wenn er es taujcnd-

׳ " mal eher verdient hätte , jedem Prvstak״ " (eiufachev , dnimner Mensch)

hintenangcsctzt.
><- •' Und die Kh !llc wunderte sich gar nicht darüber . Erstens

!̂ ! kannte sic ihren Vorsteher nur zu gut und wußte , daß

mit des Rosch-Hakoholo Mächten
kein ewiger Vund zu siechten *

nnd daß das Unglück schnell schreitet gegen den Verletzer der Vor,

. .. stcher -Gewalt und zweitens lag es ja in der Natur der Sache,

/daß der stolze Red Jizchek die Schande , die ihm der arme Rrb

^ Joel da angetha », ftirchtbar räche » werde.

doch die dazu Berufenen, uud alle Diejenigen, denen irgack Li»,

flußnahme möglich ist, di« nncudlichc Tragweite dieser Angelegen-

heit bedenken, und au « allen Kräften dahin wirken , daß da « Projekt//

wenn überhaupt , nur in der Weise zur Ausführung gebracht werde,

baß daraus da - Heil der jüdischen Gemeinden Oesterreich « ent-

sprieße .' ) .

Pie Reorganisation des Aety-Zamidrasch
in Berlin.

Ul.

Jnrt » - « leR e« ! Die Jsr״ . Wochenschr ." No . 22 hat UN«,

die wir selbstverständlich sür losere Darstclsnng in I , und II.

dieser Aussätze einstehen , den Handschuh hingeworfeu ; wir nehmen,

ruhig den Handschuh aus , dem un « und in Berlin überhaupt sehr

bekannte » Eorrespondentr » die ganze Verantwortung dafür über-

lastend , iu Folgendem und je nach künftigen Provoeationcn auch

noch später Zwijchenzeilige « in die Zeilen zu bringen , von wel<

chem wir im Geiste der Versöhnung und des Friedens geschwiegen

*) Wir möchten den sachverständigen Au«einantersetzungckr Mrseres .

geehrten Herrn Mitarbeiter « noch folgende Bemerkungen hinzufügM . I » :

der .f•״, d. I ." werden die Orthodoxen ermahnt , diese» großartigen Skt s

der öfter! . Regierung dadurch zu unterstützen, daß sie sich nicht feindselig

dem stakultätsprojekt gegenüberstellen. Diese Ermahnung wäre vollstä»

big gerechtfertigt gewesen, wäre durch die Zusammensetzung des Wiener

Eomites UN« nicht gerechte« Mißtrauen eingksiößt worden. Wer find den»

diese Herren Weiß , Werthheimer , Srminio Eohn und Jellinekk Sind sie '

nicht geschworene Feinde de« gesktzestreuen Judenthnm « und sind sie bll

auf den letzteren selbst in wissenschaftlicherBeziehung überhaupt competeut

ein Statut für ein« jüd .-theoi . Fakultät zu entwerfen ? Diese Fra, « ist

' bereit« durch da« Statut beantwortet, I» dem bl« auf Re au«heut Ln »- ׳

lauer .Seminarstatut entlehnten Paragraphen nicht« steckt - als saust-

dicke Ehartatanerie . Wir erkennen die eble, großsinnige Intensiv»

der österr. Regierung dankbar an , bedauern aber recht innig , daß dies«

so mißbraucht und mißverstanden worden, denn vor einer ,,kaijerllch-känlg-

lichen jüdischen Wissenschaft mit k.k. Rabbinern , Professoren , Privat-

doeentm und Doftoren " — möge Gott in seiner Gnade unsere ister-

reichischen Glaubenvbrüdcr behüten! » Me Redaktion.

Warum hatte er sich auch so aseß״ " (frech) gezeigt , gl « ihm ^

Fortuna gewinkt und für sich und seine Tochter eine so rosige j

kuust ausmaltc!

Warum ? Fragt den Vogel , warum er singe, fragt da » Herz,

warum cs liebe und — haste ? — XJ

Und die verschmähte Liebe Moische 'S war auch nicht mäh,

lerisch in ihren Mitteln , in ihrem glühenden Haste , dem NachzüKer

glühender Liebe.

Verschmähte Liede ist bei edle » Naturen gefahrvoll , ei»

Dolch , geschwungen über dem Haupte des geliebten Wesen « , am

wie vielmehr erst bei rohen Naturen, -wie Molsche eine war . Bo»

Jugend aus in Wohlstand und Luxu « erzogen » nd al « da« einzig « .

Kind de« reichsten und vornehmsten Mannes der Gaffe von Elter »,

Lehrern , ja der ganzen Khillc verhätschelt , ohne jeden Lehr - und

Wiffenstried , nicht gewohnt z!l leiden und zu entbehren , ein Roü « ^

der Jude,,gaffe , ein Dand >> de« Ghetto - und nun kam so, ei»

armes Jiidcnmädchcn aus dem Gärtcl״ " und weigerte sich, kh« j«

hcirathcn . .

Und je mehr sie sich geweigert hatte , desto mehr war er ihr

nachgelausc » , bl« denn endlich die ossiciellc Abweisung de« Schab-

chens durch Vater und Tochter erfolgt war.

Da « größte Glück bei der ganzen Sache war »ur , daß keine '



! • In Mb mich Mtttr gesckstviegen Hütten. Genannter Eorresponbent
beschäftigt sich allerbing» nnr mit einer Person , betn Herrn Dt.
Hilbetheimer nämlich; «I repräsentitt un« aber speriell für diese
Frage so sehr bie Person bie Sachen also auch bie Ehrenhaftigkeitdieser
Person bi« Loyalität der Sache , daß wir den Hrn . Or . H. trotz seine»
Wibeistreden« baten , un» zur Klarstellung der Situation jenem
Artikel gegenüber die entsprechendenAufklärungen zu geben. Aus
Grund derselbe» stnd wir in der Lage, den erwähnten Scandal-
artikel der ,HSr . Wochenschr." , besten Tendenz offenbar dahin geht,
bie betreffende Persönlichkeit in der öffentlichen Meinung al»
illoyal , gegebene» Dort brechend, nach unbeschränkterAlleinherr,
schaft strebend x . x.  hinzustellen , aus seine Wahrheit (? ) zurück-
zuführen.

Wir wollen »un den genannten Artikel, - soweit wir e« in
ihm mit diesen persönlichen Fragen zu thun haben, durchgehen.

Gleich Anfangs wird nicht ohne Absichtlichkeit(Beweis dafür
bie gesperrt gedruckten Worte) behauptet, daß da« Beth Hamidrasch
nur coordinirte Lehrer kennen dürfe, weil sonst die ganze Grund-
lag« destelbcn in Frage gestellt sei, eine Behauptung, welche weiter
»Uten Wiederkehr». Ja , damit paßt eben sehr schlecht zusammen,
was der Korrespondent selbst und zwar wahrheitsgetreu berichtet,
baß die Principienftage einer Abstimmung, d. h. einer Abhängig-
Kit von Majorität oder Minorität der Eommissian unterworfen
wurde ; wa« offenbar nicht hätte geschehen dürfen , wenn der Bor-
stand de« B .-H. schon an eine ganz bestimmte Form gebunden
gewesen wäre.

Nach״ dem Hinscheiden unseres (?) Rosenstein ^ . . . .
glaubte die derzeitige VerwalNing das Institut zu heben, indem e«
Dü. H. an seine Stelle berief. Dt.  H . indeß rief , bald nach-
dem er hierher Sberfiedel», eine vom B . -H . ganz unabhängige
kabbinerschule in» Leben- und beschränkte seine Thätigkeit am

-B . - H. . aus den auch früher üblich gewesenen Schiur und einen
öffentlichen Bortrag in jedem Monat ."

Rach dieser Darstellung hätte Dr . H . seine Amtsstellung am
B .-H. mit einer illoyalen Eonkurrenz gegen seine Berufung de-
gönnen. In Wahrheit aber verhält es sich folgendermaßen. Die
Berufung destelben Seiten « de« B . -H. geschah bekanntlich gleich-
zeitig mit der damals sich bildende» Adaß JSroel , die ihn zu

Her« Slabbiner berief. De. H., bgmal» «öch in « isenstnbt,
hehfte dem Borftaude de» B .-H. nicht, daß er nnr bau«
übertragene Amt übernehmen könne, wenn er baburch eb
der Adaß-JSroel wie selbstverständlich seiner ימיבח  entzogen wärl
Der Borßand de« B.-H. antwortete daraus am 8. Juli 1388 :

»S״ steht ganz in Sw . Hochwürben Beliebe» , auch andere» :
KörperschaftenIhre Thätigkeit und religiösen Schutz ang«beihe» z» ;
lasten nnd collidir» die« nickstmit der Lehrthätigkit , die Sie unser« is
Institute geneigtest zukommcn lasten wollen."

Da » AnftellüngSdekretddo . 8. Dezember 1868 enthält auchi
wirklich folgende Pflichten:

I . Täglich im Lokale des BetlpHamibrasch Talmud und 9»
suisten ( פוסקים,תוספירש״י*נסס ) vorzutragen.

L. Die Bücher de« Institut «, soweit solche zu diese» Bortrt ׳ )
gen auSreichen, zu benützen. .

3. Nach dem MorgengotteSbienstein der Synagoge delBeth -,
Hamidrasch abwechselndmU Herrn Rabbiner M . Laub«-.»
berget »ach althergebrachter Weise einen AbschnittMische-
najoth vorzuttagen.

Dr . H. trügt ad l . jetzt täglich 4 Stunden , sag« vier Stun »-
den, erwähnte DiSciplin vor, wa » der . Lorresponbent der
״ Israelitischen .Wocheuschrrftll - elre » s» gu t we iß-,-

Weiter unten soll sich Dr . H. ausdrücklich mit der Majorität
(Snffchcidung für eine Fakultät) ausgcsprochen haben. Derselbe,
stellt dies aber enffchicden in Abrede; er habe vielmehr, wie >
auch in einem späteren Briese dem Borstande geschrieben,- sich nur
bereit erklärt, dem MajoritjtSbcschluste keine Opposition zu ma-
chen, d. h. im Jntercste der Bcih-Hamibrasch, so lange er e» »or
seinem Gewisten verantworten könne, seine Mitwirkung nicht z»
»ersagen , wozu ihn ganz besonder« der sehr diffieile Punkt veran-
laßt hatte, daß man ihm ein Weitergehen all Strebe» nach״ »N-
befchrünkter Alleinherrschaft" auSlegm könne.

Daß derselbe, wie es weiter heißt , sich bei der Repräsentn»
tensitzung anscheinend״ mit -der beliebten Form einverstanbeik erklärt
habe," ist ebenso wahr , wie da» letzte Eitat.

Derselbe ist vielmehr, wie auch Stilen » mehrerer Repräsen-

Seele in der ganzen Gaste eine Ahnung von den Dingen hatte,
bie  täglich in der Dämmerung lauer Sommcrabendc am "Teich״.
beim Eck de« Gärte ! vorginge», mit einem Worte von dem Liede«-
nerhältnlste Meter Herzscldr und Pögele RcbcllerS, das selbst dem
wachsamrn Auge des Gesetzes, einer Vögele Ochs , vollständig un-
bekannt war.

Da « hätte Moische nicht ettragen, einem Meier Hcrzseld hin»,
«,gesetzt zu werden, dem grüßten Schlemiel der Lhillc , jo einem
«erdorbcnen "Bocher״ und armen Dorsgcher , — er wäre in der
WahnsinnSgluth der Eifersucht und verschmähten Liebe vielleicht
zum "Rozcach״ (Mörder ) an dem armen Meier geworden. Erst

' ein Jahr später wurde die« Berhältniß allgemein bekannt und —
belächelt.

Aber wie gesagt, er hatte damals keine Ahnung davon, und
Bögele Och« auch nicht, eben so wenig Löbelc Schadchen. Man
zerbrach sich wohl den Kopf über diese Zurückweisung, diese« Bet-
telstolz — aber zu einer ausreichenden Erklärung dafür konnte
M« ! nicht kommen. Bögele Rebeller erhielt fortan wegen ihre«

׳«. Vermeintlichen Stolze« den Spitznamen ,hie Prinzessin" , mit dem
. sie im Ghetto allgemein benannt wurde.

Sie war aber auch eine Prinzessin, voller Anmuth , Würde
Mb Hoheit , eine liebliche Maid , erzogen in Elternliebe und Got-

teSsurcht und geläutert in den Prüsungen der Armllch und — der
Liebe. Sehet , wie sie da neben hem schlemieli ge«
geht u,Id spottet dann iveitcr ihrer — der ,"Prinzessin״

Doch lasten wir sie nach Hause gehen in Begleitung ihre»"
Meier , wie wir sie ist die Gaste cinbiegen sahen; ei ist der hi«
Schabber״ zu Ende; «die Leute gehen schon au« Schul״ " und i
Bater brauche sie, die ,Hawdala " zu halten. Sie ist als«
beschäftigt; außerdem singt sic dann mit ihrer Mutter da« liebliö
allbekannte Lied:

sthr

Gott von Awwhom, Jizchak und Jakob
Behüt' Dein Volk in Deinem ?ob,
Die liebt Woch' soll UN« bekümoen,
Zu Masel und Broch« und Krümm« *
Und zu allem guten Gewinn; Umen We-umenI .

Halten wir sie also nicht aiis, sondern wünsche« wir dem
jungen' Liebespaar au» ganzem Herze» ein volltönige« ^Guk״
Woch'", wie c« da die Leute einander zurusen, bie au« Sst״
kommen, und erzählen wir inzwischen zinseren Leser», wa» da» i
tine — Familie״ " .

(Fortsetzung folgt.)
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taten Wtäligt *mtbe , stimm Standpunkt ! ganz konsequent go-

!Hlieben,
Anßerbi» wird dcm Herr» Dr , $>. insiuuirt , wiederholt

Absicht ׳ kund gegeben zu haben, mit  dem InSlebentroten d«»

^ »eue» Institut « seine Rabbinerschnle anfzulösen, seinen Schülern
da« nme Institut zu empjchlcn, den Lektivtisplan mitvcrabredel zu

haben und plötzlich seine Mitwirkung an die uomlitio ■sine qua nun

Mtzebnirdcn zu haben, daß keine Schüler Ausnahme sinken, welche in
L irgend einer Verbindung zn dem hiesigen SlndienbrsörderungSoer-
Meine ständen, Demselben sei entgkgcngehaltrn wurden, dasi das

DhDrogramm nur die Arrftrahme religiös lebender Schüler gestatte,
aber die Ausschließung ciner ganzen Categurie nun snngc»

M'-Leuten au» sachlichen und formellenGründen nicht enrpschh nswerth
M -jei ; obschon cs aber dem Vorstande sehr schwer fiel, diese Brdin

; gnng des Dr . $1. zu proklamiren, ctttschloß er sich doch, die Erklä-
• rung abzugcben, daß er d>» Lehrern lcittkti Zwang auserlegen
'wolle , ihnen nicht geeignet scheinende Schiller auszunchmc», utid

. « klärte H, dtirch diese Soncejfton  auch dieses Hiuderniß als bc

s- seitigt. , Der Vorstand forderte I)r . H, ans, das Jnftilnt.
zu eröffnen, ״ Er habe aus Oppouirnriätsgründen, doch gegen seine
bessere Uedcrzeugung, dem Plane seine Zustimmung gegeben. Da

pber weitere Meldungen nicht ersolgt, das Jnstirnt sich also nur
gut seinen Schülern rckrutiren würde, so seien diese Opporruniräls-

gründe für -ikn nicht mehr maßgebend und werde er daher seine
Nabbinerschule, die unter seiner alleinigen Leitung steht, beide

[V Hallen,"
K'S- ' Hingegen halrcn wir laut Erkundigungen bei Herrn De. H,

Kvlgeulns sichcrzuftcüe».
Erstens ; Herr De. H. Hai nicht ein einziges Mal , auch nur

W .-tine Andeutung darüber gegeben, feine Rabbinerschnle ausznlöse»,

M ' and ist da» Gesagte eine rein au« der Lust gegrisirnc Insinuation,
Kveften«: derselbe hatte aüerdings versprochen, seinen Schüler ,1 deu

e Besuch de« B.-H. ״ zu empschle»" , und hätte dieses Versprechenbei

; entsprechender׳ Situation auch ganz gewiß gehalten. Drittens : daß

g‘■fcnfrflk׳ aber nach vorhcrgeschehener Mitwirkung an den, Lehrplan
plötzlich mit der erwähnten eamliii » »ine gu» ״ ,»> hcruvrgetrclen

U^ fei, erklärte derselbe für tcndentiuse Entstellung. Das über den
Entwürfe de« LeklionSplanes angefertigte Protokoll weist es aus

daß biesc dem De. H. allerdings eoritlirio sino g01 ׳1«״ ! geltende
Bedingung bei derselbe» Berathung und »or der Genehmigung des

Lektionßplans י■”) gestellt wurde. Ucbcr die Ausnahme diesen: seiner

^Bedingung berichtet uns derselbe, daß der Herr Dr . Berliner
מ ! * mit größter Enschiedenhcit diese Bedingung ljreilich wie sie gestellt,

et nicht wie hier rcfcrirt wird ; vgl. •4) nnterstützie, die anderen beiden
anwesenden designirtcn Lehrer jeder Aenßerung darüber sich ent-

^,Hielten , das dcputirte BmstandSmitglied ab>׳k nicht entfernt alle

‘ j^ne Bedenke» in dcm Grade vvrrückre, wie sie i» dein Artikel
dargestellt, obgleich dieser ״ FnedcnSstandpuirkt" ivirklich auch be-

V rührt worden ist, vielmehr daraus crwicderte, daß sich die« von״

? ! febst verstehe" und auch schon im Organisationsstatut begründet sei.
Vierten« ; freilich lautet nun diese vielverketzerte Bcdingntig etwas
ander» als sie ig dem Artikel dargestcllt wird . ^Merkwürdig

ist e« doch, daß der Lorrespondent immer etwas hiuzuzusügen •er׳!

gißt, wo dies etwas ihn Störendes enthält Die re<(׳״ vario lautete

nicht absolut gegen den Stndicubcsördcrungsverei» , sondern nur

^insofern derselbe die von ihm » nlerstützlen Jünger zn
^eitler regelmäßig wiedcrkehrenden Beziehung und
'einem Abhängigkeitsvcrhältnisse zn Dr . ,siirschstcin

zwingt , Hr , Dr . H, sagte erläuternd, wie »n« auch no» anderer
,' Seite berichtet wird, daß er trotz seiner nnangrnehm werdenden

^Stellung zu mehrere» mit ihm recht besrenndeü!! Vorstehern des
enförherungsvereinS dennoch die Wahrung seiner Gewissens-

killt'
— ' - I ״־

pfticht in allererste Lütke stelleü müsse, Derselbe tnßertr ■sich auch
>» Pnvarkreisen wiederholt, daß ihm der von f hm selbst gegrüntem
Siudienbesörderungsoerein gar kein Hinderniß sei, ja unter Um-
stünden als ein sehr brauchbare« Medium betrachtet werden müsse,
wenn nicht die Benefieicnten desselben die betreffenden Stndirende»
zwingen, unter de» Auspicien von so entschieden irreligiösen

Männern , wie e« De, stirschsteinist, zu treten. De, H, erklärte
stch allerdings durch das Eingehen aus seine Bedingung befriedigt.
Fünftens ; daß ״ der Vorstand den Dr , H, um Eröffnung des In-
stitureS anging," ist wenigsten« nicht sehr wahr Ein schriftlich«
Antrag desselben wurde bei Dr , H, nicht gestellt; auch hat von den
drei Vorstehern nur einer, und zwar rein gesprächsweise, ohne daß

er constatirtc, cs amtlich zu thnn , dem Dr , H. diesen Wunsch ge-
äußer«, woraus derselbe allerdings svsorl die ir» Eon cspondcnz-
artikel wenigstens halb reserine Antwort gab , die er aus Wunsch
des betreffendenVorsteher» am selben Tage schriftlich crthcilte. Da

ei» Passus de« vorliegenden Arrikels den Glaube» verbteilet, daß
dieser Brief eben »oller Jllonaliläi , so ,vollen wir ihn hier geben:

״ Das Organijarronsstarnl ist, nne Sie wissen, in dcm wcsent-

lichsten Pnnlle »ich! nach »reiner Ueberzeagnng eingerichtet; ich
rvollrc ein Seminar und nicht eine Faluirät , ,Wenige׳ ich darf
das Ivohl hier sage» , Ivürden dre Selbswerlängnung geübt haben,

hierzu doch znzusagen. Ich !hat dlr« , theils ans sehr disficilcnp« >

sonlicheu Bioiiven, theils weil ich die Hoffnung hegte, daß dadurch
dem Institute mehr Schule: zngesührt werde» konnten, als meine

eigene Schillcrzahl betrifft. Es hat sich aber gleichvielan« welchen
Gründen kein einzig« gemeldrl, »nd ich bin in meinem Gewissen
ocevslichtcr , brr solchem Wegsall auch all« Opportunität »-

gründe so lange aus »reine ausschließlicheVerantwortung zurück-
gezogen zu bleiben, bis es gelingen wird, da« B, -H , anders , als

eine bloße Dislokation der HildesheimcrschcnSchule « scheine» z»
laffe», . ,

Soweit hatte ich schon heute mrt Herrn , , , , gesprochen;
cs kommt aber sür mich soeben noch. ei» ' anderer Grund hinzu,
>d« nämlich, daß mir meme größere» Schüler ihren Entschluß,
der mir צדקיהןעל  ganz ebenso sremd war , wie « cs Ihnen i«

Augenblicke ist , nritlherllcn, nur in eine Anstalt cinzutrctcn, sür
die ich die v.-llc Verantworinng habe,"

Merkwürdiger Weise hat der Versasser de« vorliegenden
Artikels, ganz abgesehenvon der Darstellung des übrigen Theilet,
den natürlich entscheidenden Schluß de« Brieses wcggelaffen. Dal
sagt wohl genug, Alles! — - -

Weiter unten wird reserut , daß bei den Rcpräseniantcn fcet

Wnrrsch z»»r Ausdruck gekonrinei, wäre , Dr , H, möge v« anlaßt
rverden, sein Amt niebcrzulcgerr. Seine eisrigen Freunde selbst,

seren um eine Entschuldigung sür dies Kersahre» verleget«, Die,
Bersanimluvg beruhigte sich mit Pertagung der Angelegenheftbi»
zum Herbste, womit der Vorstand angeblich deshalb einverftanbe»
gewesen sein soll, weil besten Plandat in jener Zeit ohnebiet « -

lischt und d« Borstanb die Hoffnung aufgegeben habe, mit Dr.
H, zum Heile de« B , H, wirke» zu köntrcn,

svlit dcm Gesagten verhält cS sich solgcnd« maßen. Ersten» ;

. Zweiten» ; daß Dr , H, keine Verthsrdigung fand,
ist einsach, wie wir von »>ehr« cn Repräsentanten hören, nicht
ivahr. Es ist übrigen» bezeichnend, daß Dr , H, den Vorstand

vor Beginn ,euer Repräsentantcnsitznng schriftlich bat , ihn zur
persönlichenAnseinandcrsetzrrngseine« Standpunktes zuznziehen—

vergeben- ! Wir wissen aber wohl recht gut , welche Perfaa ,
de« Vorstände» dasür verantwortlich ist. Drittens : Die Jnterpre»
tation de» Einverständnisses des Vorstände« ist eben subjektioe
Meinung de« Eorrespondentc», ivohl auch allensnlls eine « Bor-

stanbsnritgliede«, aller, das wisse» mir sicher, nicht.

ff



Ans tat Schinßpatho « txm, ,Fnbeschränkter Alleinherrsihast" -
| 0k 1t wir weifet gar nicht« za sag» , all daß solcher Patho»
heutzutage nicht mehr verschlägt. Ueber diesen dorror ist « an
jetzt hinaus.

Schlietzlichnoch ein Schlüssel zur Beurtheilung der ganzen
»n« vorliegenden Sorrespondenz. Von Seilen eine« beim Bor-
stand« allerding« sehr einflußreichen Mitgliedes wurde eisrigft
agitirt , einen Brellauer Dr . 9i. in « B . -H. einzuschmug.
gel», Iva« leider an der zu großen Selbstständigkeit wohl auch von
Borstandlmitgliedern , namen,lich aber der Repräsentanten mihlun-
gen ist. iline illae lacrvmae

Deutschland.

Berli », 14. Silvan . Wir müssen uns, Gott sei Dank, beeilen,
die letzten Eccnen des jüdischen Lagcrlcbens oor Rückkehr sämmt-
licher Truppe » zu fixircn, besser daher gleich. Die un« dieser
Doge zu Gesichte gekommenen Schriftstücke de« Feldprediger«
De . Blumenstein und de« Gcneral-Commando« solge» hier, jirsterrr
schreibt! ״ Ich hatte die Freude, diesmal (שכועיר!) alle Soldaten
der ganzen ersten Armee, so wett solche sür Religiosität cmpsäng-
lich sind, den י״ט  feiern zu sehen uiid hätte keiner י״טמחלל
sei» brauchen, fall« er solche« nur selber nicht wollte. Beiliegender
Tagerbesehl wurde frühzeitig ansgegebcn linb die angcschlosicne
Bekanntmaid,ing, die das Stempel der Behörde trägt , ließ ich in
zwei Exemplaren au der Snnagogc und an der Commandantur
«»schlagen. Am erste» Tag '"ם erschicncpin Amiens 52 Soldaten-
z«m Gottesdienst,-, am Abend dcsielbcn Tage« gegen 80, trotz de«
in diesen Tage» gcwescnc» schlechten Wetter«. Am zweiten Tage
י״ש  waren über 80 Soldaten anwesend, daninter zwei אבלים . E»
waren ave. Wasftngaitungcn vertreten, darnnter viele Decorirte,
ftnteroffiziere, 1jährige , Sergeame » !c. Die Gebete wurden sehr
passend und angemesicn von den Soldaten Bär und Sommer vor-
getragen, überhaapt herrschte eine erhebende Andacht, auch. ein
Lieferant Heg au« Elberfeld der zugegen ivar, war ganz bewegt-
von der Feier . Ich finde , daß die Soldaten au« dein 8. Corp«

v.) weit religiöser sind al« dir de« l . Corp« sOstpreutzot);
je weiter nördlich man kommt, desto kälter wird c« um die
tzieligiösität. Die l . Armee wird aufgelöst, die Truppe » marschire«

' rückwärts und ich werde mit dem Obercommando in der näch-
. sten Zeit abreiscn, da mit dem Aushören der l . Armee mein
Mandat erloschen ist.

Tagesbefehl de« General-Lommando« de« I. Corps.
Rouen, de» 21. Mai 1871.

״ Am Freitag den 28. und Sonnabend den 27. d. M . sind
jüdische Festtage und sind die Soldaten mosaischen Glauben- vom
Dienste zu befreien, um ihnen de» Besuch der Synagoge zu er-

-Vöglichen. gez. von Bendheim . "
TageSbesehl de« G. C. de« Vlll . Corp«.

H.-Q . Amicn«, den 23. Mai 1871.
Tage- beschl.

Die״ Soldaten der jüdischen Confesston find am 28. und
27. d. M . ivegcn der hohen Festtage von jedem Dienste zu be-
freien und wird an diesen Tagen früh 8 ' , Uhr im hiesigen Mu-
seum Gottesdienst stattfinden.

gez. von Barnekow . "
Berli ». S » kam un» dieser Tage der Bericht über die am

20. April d. $ . in Leipzig abgehaltene Bersammlimg vv. Mit»
gliedern deutsch- israelitischer. Gemeinde» dehus» Gründung de»
Gemeiudtbiinde» zu. au« welchem wir erschen, daß bi« jetztS8 Gm
meinden (während die Bersammlung tagte, traten noch 4 Hinz»)
beigetreten. Der VorsitzendeHerr M . lkohner schließt au« de«
während de« Kriege« von Einzelnen oersnchten Aastrengungc» i»
Jnteresie der jüdischen Soldaten im Felde, sowie durch die nur
vereinzelt möglichen Proteste gegen de» Oberkirchcnrach auf die
Nothwendigkeitder Schöpfung einer moralischenWacht durch freie»
Verband möglichst vieler Gemeinde» zum Einstehen für unsere
bürgerlichen und religiösen Rechte, und ergeht sich übe« dir Auf-
gaben de« Kemeindebunde« ungesähr in der in diesen Blätter»
vor einigen Wochen darggftellten Weise. Die ganze Rede wurde
recht beifällig ausgenommen mid liest sich ebenso wohlgefällig.

*Ans der daraus eröffneten Diskussion Heden wir hervor, daß Herr
Aren au« Stettin schon jetzt die Lonftimiruug de« Bunde« wünscht
und Advokat Dr . Lalm Berlin al« Sitz de« Centralkomitä» - für
den Gemeindebund in Vorschlag bringt . Prof . 0r . Lazarus au«
Berlin erklärt jedoch, daß der Berliner Gemeindevorstand di«
Sache wohl schwerlich in die Hand nehmen werde, da er regtl-
mäßig bei verschiedenenAng^ egenheiten, in denen er sich an di«
deutsch- israelitischen Gemeinden, ,»»besondere de« preußische»
Siaate « gewandt, sehr traurige Erfahrungen gemacht habe"). Er
beklagt in lebhaften Ausdrücken, daß den deutschen Jude » der Suttr
sür ihre allgemeinen Interessen abhanden gekommensei, und daß
der Borwurs gegen den Staat — daß er da« Judenchu« nicht
beachte — in noch viel höherem Maße die J »d«n selbst treffe.
Redner hat seine Hoffnung aus einen Erfolg de». Worte« bei de«
Juden aus da« Tiefste herabgestimmt, da der erste» leichteil Errt-
gung bei ihnen die That nicht folge- ). Trotzdem bittet «r de»
scftherigen Ausschuß, deffen Energie er vollständig «nerkeimt, i»
seine« Streben svrtznsahren. Dr . Cal « nimmt jcht seiner»Antoag
zurück, räth aber durch .Waudcrboten nach den Gemeinde» die
Agitation zu- erhöhen, wa« aber von Wolf au« Wiesbaden als
ohne entsprechenden'stutzen darbietend, erklärt wird . Herr Avhner
ergeht sich in einer längeren sachgemäßenBetrachtung, und schließt
damit, daß da« Bestehen der alliance antveraelle (»'Dielet Bezie-
hnng eine Ledensftagc sür den Gemeindebund sei. , Hagelberg aus
Dessa» und Dr . Talm äußer» Bedenken gegen eine Moment« » '
Anknüpfung von Beziehung mit der aUiaacs . Auch Prof . De.
Lazaru« räth gegenwärtig davon zu schweige», fkatz a « s Ma-
rienDnrg desttnn , « der  d ie Shii l dk j»  s piech «» ,  » U V
aber vom Vorsitzenden mit der Bef » erk » » g unter,
krochen , daß die Verhandlungen nicht die Synode,
sondern den Gemeindebund beträfen — ). —

Wir erhalten au« Leipzig den 4 . Bericht der -«Mendelssoh״
stistuug über die Jahre 1889/70" . Derselbe verzeichnet recht a»<
erkennen«wcrthe hochherzige Spenden und trägt dieft Stjsttmg , -

' ) Sogar häufig wurde Ivohl von dem Berliuer Gemeindevorstand»
in öffentlichen Angelegenheiten nicht die Initiativ « ergriffen; und auch
in den letztere» würde derselbe wohl glücklich« gewesen sein, weu» «
den Schwestergemeinden nicht 8 «a »kaffu11g zm Befürchtung crntrickiftisch-
hegemonlfiisch« Bestreünngen gegeben habm würde.

" ) Sollte wohl d« Schneckengangd« Entwickelung der .Fa״
kultät" in Berlin ,« dies« düsteren Uoschauxng gefühlt habe»? Dan»
hat « seinen Glaubensgenosse» ,« viel getha», wenn « die Schwäch«
der Sache dn dn Personen ,»schreibt.

— ) Es liegt d« Redaktion schon feit mehreren Wochen eine sehr
eingehende, prtncipielleBesprechung de« Gemeindebund«« vor! nach d«
«»«führlichen Würdigung, welche vir ' dies« Frage in den letzten Woche»
angedeihen üeßen, und de» vielen anderweitigenUN» roriiegende» Ma,
tnial mußten wir dieselbe einstweilen noch liegen lasse». Die Red.
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•it nfeimni ns gm » m , in ihrer Weise recht erheblich gn dem

Mchigen השםקדיש , welcher in der Devise ״ ohne Unterschied der

Osnsesfionen " liegt , bei . Doch schenen wir un « nicht, unserem Be-

dauern einen Ausdruck zu geben , daß der Verwaltungsrath

dieser Stiftung wahrscheinlich in der Besorg, -iß der Einseitigkeit

gegiehen zu werden , gegentheilig einseitig wurde und die bedeu-

deutendstrn Spenden vorwiegend Nichtjuden zukommen lieh . So

kommt eine Unterstützung von  20 Thlr, , auf  je einen , dreie zu

lb Thlr , nur Nichtjuden , von vieren zu 10 Thlr , 3 Nichtjnden

und 1 Jude : im Ganzen wurden 187 Thlr , an Juden und 173

an Nichtjuden vmheilt,
Benthe « , im Jjar 6631 . (Orig , Sorr, ) Zwei Jahre sind

verstrichen , als eine kleine Schaar gesetzeStreucr Männer hierorts

zosammenttat , und den Verein ״ Ez Ehajim " zur Förderung und

Hebung der jüdischen Wissenschaft ins Leben ries . Doch kaum*

hatte dieser ״ Baum des Leben «" Wurzel gesaßt , als ein fürchten

licher Orkan von Außen , ein glulhentbrannter Kamps von Innen,

ihm Vernichtung und Untergang drohte : Israel aber ist ein hart-

«ickigeS Volk , nicht die summenden Kugclspritzcn der BaalSpricster,

noch die Sprenggeschosse der GemeiudedeSpoteu , können es er

schrecken machen , mit stolzem Mnthe,haben die wenigen treuen

BereinSmitgliedcr den ausgezwungenen Kanips gegen Rcsormschwin

Hel und Materialismus ausgenommen , und ruhmreiche Siege da

»»«getragen , — Nach zweijährigen sortwährcnden Feindseligkeiten

beging der Verein Ez Lhajim am רמבעיל״נ  sei » erstes Stiftungen

seft, ein wahres FricdenSsest , verbunden mit einem : מסבילעסיים

ט־סת . Die hiesigen Ehrenmitglieder , säst sämmtliche hiesige und

einige auswärtige Mitglieder waren auch zu demselben im Vereins-

lokale ( הנדרשכיח ) erschienen,

'ל ■ Der erste Vortragende , Kaufmann Herr MoscS Guttmann,

«röffnete dar Fest mit der Beendigung de» Traita « Berachoth , hielt

htardei eine vorzügliche Rede , iu welcher er eingehend den wah

reu Frieden besprach , und das Ende mit dem Ansange des Trac

tat « in nahe » Zusammenhang brachte , ־־

Der Präsident des Vereins , Kausmann Herr S , Badria »,

«rüffnete hiernach das Festessen , wobei er die Mitglieder aus den

Zweck des המדרשכיח  und des Vereins im Allgemeinen ausmcrk-

sam machte und zu reger Thcilnahme an den Vorträgen ancisertr

,Dem Feste angemessene Vorträge hielten außerdem : der Rabbiner

Herr l ) r , Rosenthal , der diesmal im Vcreinslokale auSnahmöweiie

erschien , der zweite Vortra gende , Lehrer Herr MoscS Meier , der

stritte , HandlungSkommiS Herr U , Piiiezorcr , der 2 ehrer Herr E,

Piuizorer aus RoSdzin , der Buchhalter Herr E , Kornblum : der

L ehrer Herr Kodier a>,S Lipine t>»g ein zum Feste von ihm vcr-
saßteS hebräisches Gedicht vor,

, ' Rach Mitternacht verließen die Mitglieder , nachdem sic מחין■

נוח»לששמחה  ein kräftige « עילם  P -Nnnd כירושלים.הכארלשנה

«« gestimmt , sreudetrunken da « VereinSlokal,

Möge e« dem Vereine vergönnt sei» , noch viele derartige

Feste zu feiern , möge wer immer erstarken im Dienste der heiligen

Sache , aus daß dieser Baiim Früchte zum Wöhle und Gedeihen

Jsraelr trage,
Frankfurt a M . Die israelitische Männerkrankenkasse hatte

, «ach chrem Berichte , der »ach 10 Jahren wieder einmal erscheint,

Einnahmen in dieser Zeit : 175002 st , 39 kr, und Ausgaben:

117,247 fl , 49 kr. An Geschenken und Legalen erhielt die Kasse

8887 fl . Mitglieder zählt dieselbe etwa 1050 . (Fr, -J,)

Fkaakfart a , M . (Orig, - Lorr, ) Die schwierigste Stellung

»o« der Welt hat wohl ein Resormrabbincr , der nach einer Gemeinde

kommt , in welcher seine Vorgänger mit der Religion schon gänzlich

«»dal « r «m gemacht haben . Er ist nothwendig zur llnthätigkeit ver-

dämmt . Seine Vorgänger haben Alles abgeschasft und ihm nicht«

«ehr zu reformier « , übrig gekäste« , Um ft , bewundernSwikbig« '

ist da « Reformgenie de« Rabbiner « der hiesige« jüdischen Gemeinde,

der nach einem Stein und einem Geiger »och וכלהחגררסקי□^,4
eine Gelegenheit finde «, sich durch Resormen berühmt zu mache«.

Nach Stein und Geiger , wird man verwundert fragen , kann via«

noch neue Resormen erfinden ? Ja , lieber Leser , e« gibt Kleinig-

keilen, die solche Rcsormheroen , wie die Genannten , nicht beachte»,

die Epigonen aber nicht verschmähen zu dürfen glauben , an ihn««

ihre Rcsormsncht zu befriedigen . In den Zeilen Stein « und

Geiger «, so behaupten die hiesigen Jude «, und zwar selbst Neo-

logen , haben keine Trauungen im Omer stattgesundcn , während

in diesem Jahre im Tempel der jüdischen Gemeinde »och vor

כעומדלינ  getraut wurde . Allerdings wird mancher darüber lächeln,

daß Geiger , der - an die ganze Thora nicht glaubt , im Omer

keine Hochzeiten machen lieh . Ich meinerseits finde die« begreiflich . j ~, '

Denn , wem auch das religiöse Gesiihl ganz abhanden gekommen,

dem muß doch ein menschliche« Gefühl verbieten , an den so ver-

hängnißvollen Nationaltrauertagen , welch« uns an da « unschuldig

vergossene Blut unserer Väter erinnern , Freudenscste zu feien ».

Hatten doch auch die alten Römer ihren äis « Alien ■» , an welche«

sich Alle » der Trauer hingab . Doch da « muß man zngcbcn , Echt-

sequenz liegt in dem Treiben von Geiger '« Nachfolger , Ist doch

ohnedies bei keinem der Reformer von einer solchen Erinnerung

an die . jüdische Vergangenheit noch irgend eine Spur zu finde ».

Werden doch alle Stellen au « de» Gebeten gestrichen , die eine

solche wachrusc » könnten . Mögen die Neologcn , die nicht nmkehre » ^
wolle » , mir in solcher Lonscquenz ans ihrer Bahn fonschreite «»

dann wird das Judeuthuni bald von dem in seiner Mitte Herr - t V

schcndcn Zwicsvalt befreit sein," )

Gumbinnen , 19 . Mai , Die ״ Krzztg, " melde« von einem Preß-

processe , der e« verdient , neben dem viclbcruscncn Ketzererlaste

de« Oberkirchenraths dem Gcdächttiifle von Mit - und Rachivett

empsohleu zu werden . Der Verleger und Rcdactcur dcS in Inster-

bürg erscheinenden eonservativen ״ Ostpreußischen Bolksboten " Klei»

wurde vom Jnsterburger Kreisgericht im vorigen Jahre Wege» !

eine« ״ der Jude Johann Jaeoby " überschriebenen Artikel « z»

30 Thlr , Geld , event , scchSwöchcntlichcr Gesängnißstrase verurtheili . e״

Die Staatsanwaltschaft Hane die Erhebung der Anstage seiner Zeik )::

zurückgewiesen , ging aber später ans Anordnung de« Obersta « lü >.' ,:

auwalt « Saw zu Insterburg gegen den ״ Ostpr , VolkSdoten " vor . : ^

Dar dottige Kreisgericht hatte in dem erwähnten Artikel eine v

Aufteizung züm Hasse und jük V erachtung  ri . s . w , zwi schen j m&tm

ReligionSgenoflcnschaften erblickt und daraufhin da « verurlheilender ":

Urtheil gefällt , An > 10 , d, Di , stand nun Termin in dieser Sach « ׳

vor dem Appellgericht zu Insterburg an . Sowohl der Angeklagte - ^

als auch dessen Vertheidiger behaupteten , daß in dem verfolgte»

Artikeln kein Prcßvcrgchen zu erblicken sei. Das KreiSgcricht z» H

Insterburg hatte in dem Satze , ״ daß die Juden bereits eine solche ■

Herrschaft über un » Thristen auSüdten , daß darüber u»S die Scham-

rölhc ins Gesicht steigen müsse" , hauptsächlich den Dolu « erblickt.

Klein führte in seiner Vcrtheidignng a»S , daß der Talmud de»

Juden eine solche Herrschaft über die anderen Völker vorschreib «,

brr Talmud aber von den Juden al « göttliche « bindende « Gefes '

betrachtet werde , somit sein Artikel durchaus keinen Angriff auf'

• ) Anmerkung der Redaktton , Wir bedauern , dieser psychologisch«»

Bettachtung das nrgumsutum ■t liomlnom entgegensetzen zu müsse»,
daß vr , Geiger hier, wohl eingedenk de« Eprüchworte «, daß, « er dal
Kleine nicht ehrt, des Großen nicht wertd sei, sichdurchaus nicht gentrt , sich,
auch im Omer TrauungSstolagedühren nicht entgehen zu laßen . Daß er
e« in Frankfurt nicht gethan k Nun , Resormen werden ja überhaupt »an
Zeit und Umständen bestimmt, i
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bM Jnbmthu« , fonbnn ei« Lob der Gefetzeslieb« mb stitznger
Befolgnng der Talmudvvrschristen Seitens der Juden enthalte.
Klein«nrde bann auch in zweiter Instanz einstimniig sreigesprochen.

Karlsruhe. Die Synagoge der hiesigen israelische« Gemeinde
wurde am 30. Mai ein Raub der Flammen. Der Schaden ist
sehr bedeutend.

Tilsit. Bon da wird uns als Eharakterzug, wie gewissenhaft
es die Vorsteher der Eultusgemeinde mit den chnen über-
antwortetenTnltusangelegenheiten nehmen. Folgendes berichtet:
dinnn חוירכשריאצלבפרחסישכחטחלל  ist der Berkaus mit
"* 0  Fleisch ohne נכילעעומד  anoertraut, sogar in den Läden nicht-
jüdischer Fleischer, wo aus demselben Klotze und Tischt, Beil,
Messer tc. מרפד ,Fleisch. Fett und Schmalz gehackt, geschnitten und
gewogen wird. Als die שוחטים  sich die bescheidene Bemerkung
erlaubten, daß die« doch nicht ganz in Ordnung sei, wurden sie
»om Vorstände(oon dem zwei Mitglieder sich vom rituellen Speise-
gesetze ftlr por»»o» cmanzipirt haben) in die Schranken gewiesen,
»die Hauptsache sei, daß die Schächter das Schnittgeld(1 Thlr.
pro Stück) zur Gemeindckasse absührcn." — Wohl ist auch ein
»Herr Prediger" dort, aber "friedliebend״ von ,«tue«״ tröstet er
sich bei seinem Stillschweigen mit der Srlbstbeschwichtigung:
Sprechen würde doch Nicht« Helsen, man würde doch davon lausen.
—- Da- soll eine Religionsgemeinde sein!

Zabrze (Obcrschl.) im Monat Isar 563l. Der längst
gehegte Plan, hierorts eine Synagoge zu bauen, ist zur Anssüh-
rnng. gelangt. Es hat bereits die seierliche Grundsteinlegung, zu
welcher Herr De. Hirschscld, Rabbiner zu Gleiwitz, und Herr
ve . isioseuthal, Rabbiner zu Beuthcn(Oberschl.), cingeladen waren,
stattgefuubcnWir setzen voraus, daß dieser Bau den rituellen Ge
setzen entsprechen wird, aus daß der cmsprechcnde Gottestempcl den

'religion-wunden jüdischen Herzen Balsam wahren Judcnthumsein-
flöhen-möge.

Oesterreich.

r.

Wie». Das neugegründclc Israelitische״ Blinden-
Institut " daselbst sendet un« sei» Statut , das Verzeichniß der
Stifter und der Mitglieder und den Bericht über die ronstituircnde
Versammlung am 19. März zu. Dem zweiten Schriftstückeent-
nehmen wir mit innigem Vergnügen, daß der Bestand dieses
großartigen Jnstititts durch milde Beiträge reichlich gedeckt ist. 8 ,1«
im Berichte über die const. Versammlung heben wir solgeude be-
sonder« intercsiante Stelle» hervor

Der Vorsitzende de« prvv. Kuratoriums Herr Ludwig8 ug.
ח Frankl (der bekannte Dichter) cröffnete die Sitzung mit folgender

Ansprache:
HochverehrteVersammlung!

Es״ muß eine gute Stünde genannt werden» in der sich,
mitten in einer idealen Richtungen säst abgewcndeten Gegenwart,
Flauen und Männer zusamnwnfiuden, um eine für unglückliche
Menschen stille Thai der Erlösung, ein Werk edelster Humanität zu
voffbringeu. Diese« Werk ist zugleich eines, das in den Annalen
be» Judenthum» Epoche machend und völlig neu ist. Neu aber
nur der Aussührung»ach, während der ethische Gedanke, der das-
selb« durchseelt, dem Judenthume ureigen ist.

Schon der biblische Lakoon, wir meinen Hiob, wußte nicht«
Sottgesälligere« von sich zu preisen, als , Lin״ Auge war ich den

.Winden".
Sie hochverehrteFrauen und Herren! haben sich ebenfalls

vereinigt, um ein Auge zu sein den Blinden. Da« schöpferische
. Wort, wenn es gestattet ist göttliche« aus matschliche« Thun an-

iMvendc», ES״ werde Licht!" Sie dürsen es über die Pforten

bo« Asyle« schreib«»» da« Sie be» unglücklichst« der Mensch« -
b« Blinden erbarnmnnoll aufthun.

L« werde Licht im Herz« und Geiste der Menschheft, «l«
auch Licht in dm Herzen und Geistern derer, bi« ein grausmt«
Geschickverurlheilt hat, in physischer, ewiger Finsternißz« Wandel». '

In diesem Sinne begrüß« wir Sie und heiß« , wir Si«
willkommen!" , 1

Der״ Umstand, daß in einigen Blinden-Erziehungs-Anstalchch
wie es in ihrem Statute heißt: der Aufnahme von Jubm das
Speisegcsctz cntgegensteh«, weckte schon im Jahre 1868 in uns d«
ersten Gedankm, wenn auch nicht da« einzige Motiv, eine israeli-
tische Blinden-Srzichungs-Anstalt zu gründm.

Es galt nun vor Allem eine Statistik der Blind« in Oester-
reich einzuschen. Eine solche, aber besteht bi« zum hmtige Tagt
nicht, während selbst Rußland sie besitzt. Wir mußten daher{dl# ׳
bemüht fein, uns einen numerischen Nachweis ver jüdischen Blm-
.d« in Oesterreichzu beschaffen. Wir schrieb« an alse Gemfi». >
d« , nahezu an 100». Wir mußten wiederholt und wieder schreib« .
und erhielten ttotzdem nur von 815 einen Ausweis. In dies« ,
befinden sich 4M Blinde.

Der Direttor des St. K. Blinden-Erziehungs-Jnstitut», Herr
Ritter M. Pablaseck, äußer« sich in seinem trefflichen Werke: Die״
Fürsorge für die Blinden von der Wiege bi» zum Sarge" wie
folgt: Ilm״ für Oesterreich eine analoge Schätzung der gegemvär-
tjg lebenden Blinden auszustellen, mtssen ihr die jüngst« Zähl»»,
gen aus Staaten zu Grunde gelegt werd« , die Oesterreich in' b«
das Augenlicht beeinflussendenVerhältniffm annähernd gleich« .
Die amtlichen Zählungen, die in mehrerm Staaten Mitteleuropasi
stattgesund« haben, ergeben als mittlere« Berhältniß der Bliich«
zu den Sehenden1:1350 und nach diesem Berhäftniffe kämm aus
die 35,553,000 Einwohnerde« österreichischenKaiserstaates in
runder Zahl 25,400 Blinde, unter den« sich demnach, da Oester»
reich über 1,000,000 Jud« zähst, beiläufig 800 Blinde befinde»."

, (Schluß folgt.)

Dänemark.
Sopenhegeu, im Siwan. (Orig. - Lorresp.) Obgleich der

jüngst gefeierte Ehrentag unsere« hochverehrt« Herrn Rabbiyersd
llr . Wolff schon fest mehrerm Wochen Gegenstand der Lorresps»
dmz in andere» jüdischen Organ« war, so hielt ich es doch für
bester, noch einige Tage mit meinem Berichle zu warten, um Ihn « .

Theilnahme des hiesigen Orte« betrifft(ich sage abfichüich Orte «,
nicht der Gemeinde allein, dm» es war wirklich Ulster beide»
Eonsessionensäst derselbe Freudmtag für b« dreiundvierzig Jahre
iu hohen Ehren und der innigste» Liebe und Zuneigung sun-
girenden Oberrabbiner), so wtlteiftrtm Gemeinde, Vereist« und
Private den ימיםד~יי*<ל  seinen einiwdsiebzigsten Geburtstag Feier»-
d« mit dm werthvollften Geschmkm zu erfrmm, sowie ihn auch
die Regiming mit Lrtheilung des Proseffortitels beehrte. Äe Ge-
meinde als solche stiftete ein sein« Lamm wagendes Legest von
5000 Rthlm. Dän., und wurde demselben zu Ehr« auch ei» so-
lmnes Banket gegebm. Anch vom Auslande erhielt er viele Be-
weise der Frmndschaft, so von Frankfurta. M., Re« -Kork mb
Mannheim, au« welchem letzter« Orte er ein« prachtvolle Bibel
mst Illustration« erhielt. Ueberblick« wir da« langjährig« Wir-
km de» Hem» Oberrabbiner«, so kann man demselben, aus wel-
chem Standpunkt man auch steh«, nicht da» groß« Verdienst ab-
sprechm, unsere Gemeind«, in der sich ja so hetcrogme Elemente
besindm, zusammen gchalt« , und unter Ander« den Baiĵ ineg,
Tempel» itj Style Aub's und Eonsorlm verhindert zu Hab« , l»
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«stnKcheu « utheil daran zu haben, daß keine Berttudenmgen der
Liturgie׳ eiugcsührtwurden Freilich hätte wohl derselbe bei seinem
»»bedingten Tinflufle auf die Gemeinde und deffen so außcrordeitt
Ocher Beliebtheit, mit demselben Glücke für den eigentlichen Ausbau
der תוודק  wirksam sein können; wir hoffen aber, daß er dem gü
tigen Baker im Himinel, der ihm ja so seltene« Glück im öffcnt-

sichen וי Leben zu Tkeil werden ließ, in seinem glänzenden Greisen-
7 Mer den Tribut auch damit abtrageu wird , daß er sich auch noch

dadurch verewige, setzt dein eigentlichen הקריהורהינוליסוד  in Schule
«nd bei Erwachsenen eine Stätte zu sichern, und sein Name wird
dann auch dadurch bi« in die spätesten Zeiten gesegnet sein.

ימ -' , Schweden,

Getheotmrg, l , Juni , (Orig , Lorr, ) Im Anschlusie an meine
frühere Eorrespondcnz, in der ich de« heroorragende-n Wvhllhätigkeit«
sinne« der Israeliten in Lchwedem Erwägung !hat, freue ich mich Ihnen
ein recht ehrende« und da« öffentliche Jntcreffe zu erwecken geeig
nctc« Beispiel mitzutheilc», Im Riärz d, I , starb der Gros!
Händler Loni« Bcnekc, ivclcher vor itngesähr r>0 Jahren an«
Zirke in Polen als ganz armer Mann »ach Schweden einwandertc;
und tcstirte, da er kinderlos blieb, über sei» Vermögen vor,
500.0M THIr, schwedisch, n̂ach Bcrhäliniß .Thlr  י:3—187,500
preußisch) folgendermaßen. Bis zum Tode seiner Wttlwc erhält
dieselbe die Zinsen de« 'Nachlasse« nach tlbzng ewiger kleiner sofort
zu realisircnder Legate; nach deren Tode erhalten die Verwandten
(Reffen, Richten rc.) die Häljte de« Permöge»- , die andere Hälfte
jedoch ist zil einem Legale bestimmt, desic» Interessen ohne Unter
schied der Eonscssion am Hochzeitstage an Ärme vertheilt werde׳»

'soll. Möge diese« hochherzige Bcisviel recht viele Rachahmer
siudcn.

Fenilleton . D
Zioniden.

vii , ".
Du arme sturmverwehte Iugendblühle ! ^
Dir Ningt mein Lied, dir weinet mein Gelang,
Wie warft du schön, als dir die !Lonne glühte!
Nun decken Nächte dich so lang und bang.
Genetzt vom Thau , wie hast du einst -gezittert,
Äls selige Schauer deinen Kelch durchbebt ! —
-tun aber bist du welk und fturmverwittert,
Dein Dust ist'- nur , der in den Welten schwebt.

Du altes Lied, da- einst die Welt durchzogen.
Wie FreiheitSrus , wie friedliche- Geläut,
Gs strömen meiner Thränen heiße Wogen.
Weil du verklangst am Felsenherz der Zeit.
Gleich dem Orkan , so hast du einst gerauschet,
Gleich Maienlüften hast du süß geweht —
Dein Nachhall ist - , deo, jetzt die Menschheit lauschet.
Dein Sterbeton , der durch die iZrdc geht.

Du große- Volk, dess' Ruhm in weite Ferne
Von Volk zu Volk, von Land zu Land gewallt,
Dir klage ich — umflort find meine Steme . *
Weil nimmer siege- froh dein Name ballt.
G- strahlte einst dein Licht, wie'- Nordlicht leuchtet
In eisigkalter, stummer Mitternacht —

Die ־־׳ T Kräne mir , die heiß da« Auge feuchtet,
Sie glanzt und kündet die verfunkne Pracht . —

_ Joseph (ft. Schmidt.

Briefkasten Vcr Redaktion.
Herr « V. H. in t.  Wir danken fiiv Ihre sreuudliche -lnerkeDuzi - . L

Da - Buck soll demnächst besprochen werden. Wir können uns nicht / rw- ^
kalten , an dieser Stelle Idien trcffhdxit Witz zu veröffentlichen. In ידים%

נ־פרק  wird gestritten betreffs וקהלההשיריםישיר  und zwar : .. &
. מהלקהוקר,לחהי־יםאהמסמאידהאומדיד,ודאר,'5־

Nach dem neuesten Buche über Kode!« von Giätz ist nun die Sachte
eittschieden, daß auch Modelet — היריםאחזא:סט !

3 tt f r r 1t t

Die Amerikanischen Nähmaschinen
der

Singer Mannfacturing Co.
IM örlx .,
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1unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURINGCo., New-York. ׳

BERLIN , 86, Leipziger -Strasse 86'.
jjß . NcidlhiKcr.

Lefath-Emtth-Pemn.

» ל“•■' '• Ich « ohne vom 1. Juni ab
^ Große Hamburgerstraße19a
־3  nnd bitfe Briese und sonstige Zusen-

Xk  düngen gef. dahin zu adrcsfiren,
)7 ^ - « r . » arpele«.

ש׳יס״חנרה
► Am Sonnabend ברעלחך ,D Bormittag«

U — 12 Uhr . Portrag de« Herrn Dr . Bcr-
£ ״}■'?  liner im Bet-Hamivrasch, Hcidcreuteigaffcü—6

Zwei Treppe». Auch für Nichtmitglicderist der
^ Eintritt frei.

Synagoge
der

A-as-Äisroel-Gemeiu-e
BischosSstr. 25.

streit», , « dsndgotte«die״sl 7% Uhr/

Sonnidend , Frühgottesdienst8 Uhrs * V"® .״״'״
9 >, Uhr Predigt de« Herrn Rabbinerd

J ) r. I . Hildesheimer.
Der Vorstand.

Dieser Ibnmtt  liegt k«l "ötteratnr-vlott״ N,

Sonnabcnd, den 10. Juni,
Nachmittag« 5 Uhr

in ßaffeCs Lotet, ׳
Neuer Markt 10,_ _ .

1. Homiletischer Lortrag des Hrn.
Weiß.

2. WissenschaftlicheReferate . , I
3. Äragekasten. * 1(

Gäste sind willkommen.
Ungleich zeigen wir den geehrte»

Mitgliedern an. daß die BereinSbiblio-,
thek (Svandaucrbriickc 13) täglich von
1' ,-—3 Uhr Nachmittags geöffnet ist. ,

Der DorstanA.

Nachstehende׳ Werke empfiehlt zu beisolg«»- ,
he» Preise»  ו1
Löwe b. Bezallel מרד״לי)ישראלתסארח  h «.

miletische Vorträge. Warschau. 1871. gr. 8,'
2ö Sgr.

Bechaje, מרהממה  homiletische Porträge . War«
schau. 1870. 8. 25 Sgr.

Julius veuzio »,
««. Stelle Fnedrich -ftratzs.

Verantw . für - tedactton und Verlag : Dr . 6;
w. in Fulda . Druck von H. G . HerzProv ^Rabl

BeNtn.

, 7 »ei. ' 1
ouonandantrnftr . 77—7».

) ■'4s
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I »h«lr Leitartikel : Aum Einzuge der Druppen in BerUn. — In Lnsekgenheiten der Eolontftktton Palästina..m:. ntr ״״""-״־־־־“־"י « . . .Berlin. Dresden. Hessen. Wiesbaden. Wien. MLKrrn. Nom. " London.

Feuilleton : Den beimkchrenden jüdischen Kriegern. — Inserate.
— Ltteraturb

-ssMU

2.
— Sorrespondenze
- Berliner Localch

Kum Hinjuge der Hruppen in Aertin.
» ^

Berlin, den 13. Juni,
*■* ’.לי Ce« den Vorbereitungen zu sprechen, welche hier zu« 16, d.
Mt»» de« Tage de« Einzug» der Truppe», getroffen, ist einerseits
überflüssig, anderseits unmöglich, Elftere» fttr die hiesigen Leser,
die' diese kolossalen Werke selbst in Augenscheinnehmen, letztere»
für dt« «ntwSrttgeu, denen auch nur ein annLhernde« Bild von

-der Großartigkeit der Empsangsstierlichkcitengeben zu können, wir
«»»

von dieffeil» imb jrnseit« de» -Oeean» strömen znr MWrr drff^
Jechellage», der kaum seinergleich«» in der Geschichte tauft •̂ )-?. —3

| ׳׳•i!■ןי׳י IM Mit ? . :!rtj"
Wir begehen diesen großen Tag i» doppeltê Eigenschaft

Wir lcberr ihn einmal al» Bürger der Gott sei Dank
großen achtunggebietende» deutschen BolkchamilielE» ist nu» l
imtionale Freude alt solch« so thener, so « tt unserem Herzblutes
verwachse», wie irgend Einem unserer Mitbürger; !heil«
«Ile Gorge, Stieg und Roch mit einander, daher anchben^
genuß der nationalenFreud«,' de» .th« ll!« FrW« «,, >h

er Illusion hiogehpi^. Die Wa»tz>fir̂ kâ fi zu
richenhast autmalen, ««» hier uMwett ö!

In der ganzen Ungeheuren vi» ,.rlainpbalŝ -Mft .Hall-
bi» zum ,)Lustgarten" welch' impostchM-EffchrulÜrMiohiuwir
blicken, rege» sich tausetide fleißiger, arbeitsamer HÜwr, um' Häuser-
hohe Bauten auszusühren, Portale, Tribünen, Adler und Fahnen,
Festschmuck prüchilgstcr nd״ kühnste! All; öffentliche Gebände wie
Prioothäuser wetteisern miteinander, diesen denkwürdigenRational
tag so « Lrdig al» möglich zu begehen, Schoch-Hmtc sind die
Hauptstraßen der Residenz so belebt, daß man sisM« mit Mühe

. pasfiren kann. Und nun erst Unter״ den Linden̂ »Dicse scheinen
sbrmlich  in eine« Umbau begriffenz» sein; außq der eigentlichen
ri» «rluoapbali», d, h, der Mitte derselben, ist kein freier Platz
mehr »uszufinden; was nur irgend benutzt werden konnte, dir leere»
Plätze sowohl wie die Trottoir» wurden zu Tribünen verwendet,
deren rinzelne ganze Häuser repräscntircn, und viele hundert Plätze
zählen; seitwärt» der Mittelstraße sind die erbeuteten Geschütz« aus-
gepflanzt, am Brandenburger Thor riesenhoh« und Proße Adler;

״ kurze» ist unmöglich, auch nur eine annähernde Beschreibung von
der « ajestättschenPracht und Großartigkeit zu geben, mit welcher
sich Alle« regt und beweg«, um seinen Theil dazu bei,Magen, daß

. der Gchl»ßact de« beispiello« großartigen Bölkerdrama'», da» sich
-im letzten Jahre unter dem Staunen und dem— Neide der Mit-
weit durch unsere unüberwindlichenBrüder abgewickelt, würdig de-
gangen« erde. Alle» ist glücklich, daß er endlich da ist, der Tag,
der einin Heroismus abschließ!, welcher bei allen glorreichen Er-
ruugenschafte» unwillffthrlich mit einer Fülle oo» Jammer und

, Glend verhpltdm war. Und wie sehnt sich dabei Alle« zu einander,
M » einander gehörtI An« dem seinen Ungar» zieht«» Hunderte von
Deutschen(Sachsen) in chre alte Heimath, und sie lassen et sich
nicht»«chrießen, um der TheUnahme an der Rationalsrende willen

' den «eiten weilen Weg zurüclzulcgcn. Tausende und aber Tausend«
f

Wir begehen ihn «bst auch!als IndewDft da find «Tzl
noch' Mete unsbr dankbar,« Her» höchäuMllende Sesßhle
Empfindungen, di» uns die Weihe diese« Tage» erhöh« . & ראח״נ

חעחיו־לעולחחפרלחעכרלעהודאה  pH lehren unsere Mksen, Und׳
so sollen wir heute, wo wir an allen Ehren Anteil nehme«, «e-
nigften« was persönlichenMuth im Stiege» sotghe-da» Vewraae«
der Mttbürger zu ihrer Vertretung betrisst, heute, «0  auch uuser«
Brüder fleggekrönt, reichbelohntdurch da» Glück de» MttkLNwstn»
in den Reihen ihrer Sampsgenossen heimkehren, heute soll »n«
da« Gedächtuiß nicht verlasten an jene traurige» ZeittH, .W»'-
unsere Ahnen nur als sogenannte-;jammert
de« Saiser« galten, die er verkausen, verpsänden und adl
konnte, wie et ja auch von Saiser Gigirmundn.A, wirklich geschehen ist.
Wir sollen heute an den'Lribzoll.die Sopf, Gewerbe-, Srchinng«. und'
anderen Steuern denken, zn denen unsere Väter auch' im Brand«»»-
burgischen lange Zett verurtheilt waren und deren« an in -
land über Kv auszählt«, ganz adgeseheu von den Vertreibungen) ;
denen unjählige Städte und Märkte, trotz de» ertheikteu kaiserkHertt
Reicheschutze», mtt einander» etteiserten. Aber auch wenn Wgft
sie ihr Dasein stiften ließ, wa» für ein Dasein war'»? Vonl
und Bürgerthnm, von alle» ehreuhaften Gewerben ausgeschhHM^
aus «ine bestimmte Anzahl beschräickt, der kränkendstenI
angewiesen, noch in den Zwanziger Jahren im Rhriniftnd vom Om,'
schwornengericht an «»«geschloffen und hegte ! חעחים  ruve _ברוך

So oft Ihr Euch ober auch, siebe Leser der Residenz, ehztU-
Rundschau Über di« Tribüne « de» Einzug» erinn
wo Ihr aus der für di« Vertreter der Stadt jüdisch? <
nete unter christlichen, aus der für die höchsten Trägers
ligenz den jüdischen Proseffor neben seinem nichtjüd
fitze« sähet, so vergesset auch diese » Momente » nicht,
denket wiederum an da» hochwichtige״noi» and tW ‘, daß 1

rägerdae:
üdisWrE«



Jud « nicht nur in btn Künstende« Kriege« , nicht nur aus dem ‘

,Gebiete bei prattifchen Leben« , sondern in den innersten Hallen

^74 « Kunst und Wiflenschast sich nach Jahrhunderten von Unbill,

Hnrücksetzungenund Bersnchuuge» , noch schnöderer Art al« die

,/obigen , al « solcher Ebenbürtigkeit errungen, daß er ein« noch

größere Macht ans dem Katheder und in den Reihen der Jutclli

gen« bildet, denn in der "Burgstrasieneckc״ — ' הומניהאמחליף^תך
Gelobt״ sei der, der die Zeilen ändert!"

Sind ־ wir jedoch mit unscrm Mühet ! und Streben am Ziele,

. können wir getrost aus unfern Lorbeern ״, ,suche» , können wir

sorglos die Hände in den Schoos! legen? Wollte Gott, wir könn

, ' «en «* , wollte Gott , e« wäre schon die Aera de« friedlichen Zu

:• sammenleben« gekonnne» ! Daß dies aber noch ineit cntsernl, da

1■ für sorg » schon das — aber nur isicun , wo wie so ost die äußer

ל ' Pen Segentheile sich berühren — so inerkwiirdige («ir nobilo
i .. hlriiB . ״ die Reue Preußische" und ״ die Staatsbürger Zeitung" ,

c d« Pfarrer in Mansbach und — Fritz Reuter, Earl Gutzkow und
Andere, Daher heißt bei uns noch aus lange Zeit da« Loo-

f ' suNgömon ! bewaffneter Friede , Wollen wir »nsern angebo

f reuen und ancrzogcncn Rluth bewahren, so miissen wir uns vor
-.׳־ allem dasjmigc erhalten, !velchcs das eigentliche Objekt de« Kampfes

<•' feit Jahrhunderten war , Treue , unbedingte Treue unserem
^Religiousgesetzc , müssen wir uns den Muth bewahren, echte

^EhUhre « יהודי  sein zu wollen, und als solche Theil zu nehmen
ae « t «Nm patriotischen Leiden und Freuden, als treue Söhne unserer

Kj. Religion auch zu den treusten Landessöhnc» zu gehöre»,
W י'י  Möge der Allgütige den denkwürdigen Einzugstag zum Au«

einer langen Reihe glücklicherFricdcnsjahrewerden lasse» , möge

A« , heimkeijrenden jüdischen Kriegern.
Die Macht des Feindes ist gesunken.
Gestöqt , was wcllgcbietend war:
Nun kehret heim, so siegestrunken,

^ Die kühne deutsche Heidenschaar.

Zu Ende Hnd die schweren Stöße.
Die unser Vaterland bedroht,
Und Deutschlands Macht und Heldengröße
Sie flammen aus, wie Morgcnroth.

Den Kriegern rauschet Sang entgegen
Und Iubetschall und Viederklang,
Euch , Brüder , strömt auch Heil und Segen.
Manch ' Auge strahlet heißen Dank . —

Doch wird auch andrer Vobn euch werden?
Ihr habt gekämpft mit Vöwenmuth,
Gezeigt , daß unsrem Volk' auf׳ Erden
Das Vaterland das höchste Gut.

Daß selbst, als noch kein Kreiheitsschimmer
Den Weg durch s düst re Ghetto fand,
Daß eS mit ganzer Seel « immer
Geliebt auch dieses Vaterland.

Dies Zeugniß giebt ihm die Geschichte.
Sei « Haus , sein Vaud war ihm die Welt.
Ob es gelebt im Kreihcitslichte,
Ob kein's das Dasein ihm erhellt.

Ihr habt auch Theil an diesem Werke,
Ihr habt gekämpft im blut 'gcn Strauß
Für Deutschlands Macht und Deutschlands Stärke,
Ihr habt gekämpft für Heerd und Haus.

Ihr habt ru 'r Blut fnr 'S ? and gegeben
Und Iubelschall euch ftoh empfängt.
DaS ist der ? vhn für all daS Veden,
Da » Feindes Erde hat getränkt.

Er da» Reich der Bruderliebe und der Anerkennung aller Menscheuxschte-

«ehr und mehr herbeiftlhren, möge auch unserer heiligen Religion, die

Jahrtausende hindurch die Stürme der Weltgeschichte' Überstanden. ,

die volle ftgatliche Gleichderechkigungm-rde« , und ihre Bekenner

^sich mehr und mehr mit Stolz zu ihr bekennen. 12x2 המחרכתל
באהכח!ישראל

- -*—ג

An Angesegenheiten derHolonisatisnWakäkinas
erhalt die Nedaction ovn Herrn LH. Netter itl Jaffa mit Bezug«

nähme aus unsere Au- einandersetzung iu Nr . Z d. Bl . einen (in

französischer Sprache geschriebene»»- Brief folgettden Inhaltes.
1) ES sei ihm eine sntenta eorckinlo mit Missionären vor-

geworfen. ES sei wohl gut zu wisien, zu welche»,» Zwecke die-

geschehen, ob durch sie Israeliten oder sie selbst zu bekehren.

2) Er sei bezüchtigt, Israeliten zur Entweihung de« p“V zu

zwingen . In Wahrheit lasse er weder Lhrrsten noch Araber, noch

die Thierc am ש״ק  arbeiten , sei sogar so scrupnlöS 52 י1ל)2^ (?tu »bo - )

übernommeneArbeiten auSsühren zu lasten. Auf solche Gemeinheit

brauche man nicht zu antworten.
3) Er habe armen Israeliten Landparcellen verweigert. Die-

sc» wahr . Allen, die ihn »tm Laud angegangen sein», habe er ge-

antwortet utib auScinandergesetzt. daß der Sultan der Alliance den

Boden nur behufs Agneultur -Schnlen ertheilt habe, daß daher die

Alliance nicht davo»» abstehen könne; daß dieselbe aber später noch

andere Landstückeerwerben wolle, welche sie denen adlaffen werde,

welche sie zu cultiviren verstünden. *

Ihr habt gekämpft auf Tod und ?eben.
Mit eurem Blut da» ?and genetzt —
Doch eurem hohen GeistoSstrrben,
Dem werden Schranken noch gesetzt. —

Ihr sollt dem Vaterland euch weihen
Mit Gut und Blut , mit Herz und Sein,
Doch Aemter , Würden euch verleihen —
Das soll, und darf und kann nicht sein'

D 'rum solls euer Stolz sein, eure Ehre,
Ihr habt ohn' Eigennutz gekämpft.
Es hat das Web, das kränkend schwere.
Nicht die Begeisterung gedämpft.

Ja schwinget hoch die grünen Neiser
Und stimm» in s SieyeSlict voll Kraft.
Es steht bei euch in Schuld der Kaiser,
Da » sei de» Siegs Ernu »genschaft.

Er , der in edlem Herrscherstreben
Gesucht des Reichs Verbesserung.
Der da» zerfahr'ne deutsche ? eben
Gebracht zur heil gen Einigung.

Er wird das Wort der Gleichheit sprechen
Und spenden euch der -Freiheit Vicht,
De - Druckes letzte Kette brechen —
Eh noch die Zeit sie selber bricht.

Ja , tilgen wird die Schuld der Kaiser,
Wird ganz der Zeit Vergelter sein,
D 'rum schwinget hoch die ? orbcerreiser,
Stimmt in den Iubelhymnus ein!

Karoline Deutsch.

#



.׳ . Hieraus ergeh! sich Herr Retter in bitteren Borwllr sen über

die Ausnahme jene» Artikel » von Anstellung van דרשותשבע und

חקיחיושבע , ftagt vorwurs «voll , wie e» un » gesalleu würbe , wenn

«an in gleicher Weise unsere Religiosität und Loyalität , wenngleich

ebenso die Entscheidung offen lastend , anzweiseln würde und ergeht

sich in Aeußerungen und Ausdrücken gegen die jüdische Bevölkerung

in Jerusalem , die wir zur Vermeidung de« ח״ה׳ש  bester unter-
drücken.

Wir baden hieraus Folgende « zu bemerken : Zunächst rusen

wir unsere Leser zu Zeugen an , daß wir mit reinster Objectivitäl

die Angelegenheit zur Sprache brachten , weil wir müssen , nicht

weil wir wollen . Die un « vorgelegencn , sogar Wochen lang unter-

drückten , sür un « den Charakter der Glaubwürdigkeit an sich tragen-

den Jnftrnetionen , welche von Männern stammen , die erhaben über

die letzterwähnten Berunglimpsiingen sind , nöthigten un« endlich

unsere Schuldigkeit zu thun , der man sich auch ban » nicht ent

ziehen dars , wenn man , wie im vorliegenden Falle , im Voraus

weiß , daß man sich Unannehmlichkeiten zuzieht,

Sehen wir aber , wie sich Herr Netter vertheidigt.

Ad I Durch eine Witzelei : wir lasten un « aber durch solche

הלצות  über ei» so sürchtbare « Gravamcn nicht abspciscn ; wir vcr

langen vielmehr von Herrn 'Netter , daß er un « klare Beweise liefert,

daß er nicht mit Missionären in Verbindung stehe, ,wa « Niemandem

lieber sein wird als un « , wiederholen aber crnstlichst , daß wir

durchaus nicht au « ״״ hohlem Faste " " gesprochen , —

Ad II . Gesagte « würde un « selbstverständlich vollständig ge

nügen und beruhigen , wenn c« eben nicht , Herr Netter möge uns

hie« nicht übel nehmen , nur Gesagte « wäre . Niemand steht so

hoch, einem ihm zugeschlcudcrtc » Vorwursc gegenüber , vornehm zu

»ntworten , e« sei ^ a uv» Allem da « Gegentheil der Fall , Da die«

vielmehr von der Anklage in Zwciscl gezogcn wird , so hätte e«

Herr N , nicht unter seiner Ehre halten dürsen , die Beweise sür

Fine Behaupwngen anzutrclcn und können wir un « nicht eher sür

beruhigt erklären , als bi « derselbe diese« ״ achgeholt haben wird.

Ad III , wird da « von unS ^ -erichtcle th,» sächlich zugcstanden.
Verhält e« sich, llnd wir haben keinen Grund daran zu zweifeln,

wirklich so , wie Herr N . angiebt , daß Seiten « de« Sultan « der

Boden nur sür Ackcrbauschuleo zuertheilt , so wisten wenigstens die

Gönner de«-EolonisationSuniernehmcn « , woran sie sind , wenn etwa

ihre Intentionen nach Solonisation überhaupt ohne diese Bedingung

gerichtet sind ; und müßten sich !« ׳ letzteren Falle bis zur Ersüllung

der von Herrn R , in Aussicht gestellten sernern Acquisttioneu

gedulde » ,
Wa « nun aber den Vorwicrs betrifft , daß wir vor Veröffcnt-

lichung diese« Artikel « nicht erst Erkundigungen bei der Alliance

eiligeholl ; so erledigt sich sür alle Welt derselbe dadurch , daß eben

die Alliance ihren Sitz in — Pari « hat , dem seit niehr als zehn

Monaten und noch heutigen Tage « unzugänglichen Pari « , Von

Repräsentanten  derselben selbst wollten wir eben , wie wir der

zeit klar und deutlich sagten , Enlkrästung der nicht ohne חקירותשמג

דרישותושבע״ icdergcschricbene » Gerüchte provocircn , von dem

Grundsätze ausgehend , daß man einem so heiligen Unternehmen,

wie da « der Lolonisaüon Palästina « sehr schlechte Dienste leiste»,

wenn man derartige von mehr als einer Seite zugekommcnc , nur

zum Mißvergnügen und zur Schädigung der ganzen Theilnahme

an palästinensischen Jntereffen führende Gravamina todtzuschiveigen

sucht, — wie c« un« gefallen würde , wenn man gegen un« s» vor-

geh, ? Wir würden , wie et  z , 8. אייכענשישץיונתןטחו׳הגאוןרשככ״ת

gegen die ehrenrührigsten Anklagen gethan , Beweise de« Gegentheil«

führen , — Aus den übrigen Inhalt de« Schreiben « gehen wir , wie

gesagt תבהיושביםות״חהקרושהארץלכבוד  nicht ein,

Wir ersuchen wiederholt Herrn N, die u»t» zngekomALei
Nachrichtenzu «ntkrllste «.

Wir ,wollen bei dieser Gelegenheit auch von den einschlägig

Stellen »de ׳ ״ LhawazeleS " sprechen, Bor einigen Woche » l

tete diese» Blatt in No . 16 , daß der Oberrabbiner in Jerusalem l

mit Schüler » de» Herrn Netter eine Prüfung vvrmh « und bei,׳

denselben Recherchen über deren religiös « Erziehung anstellt «, welche;

aber recht günstig ausfielen (letztere mit Ausnahme de« טלהבברטלטול ),' ,

So sehr wir uns selbstredend mit dieser Notiz an sich i« Allge-

meinen freuten ; so wenig konnten wir , uns verhehlen , daß die erste

Frage über die Beziehungen de« Herrn N . zu Missionairen dabei;

ganz unberührt bleibt und daß auch hie Beruhigung durch Er-

kundigung bei den Schülern ' jcdcnsalls nur eine relative ist

< האבלעמעיר  p כלום ). Wir sollten doch glauben , daß die Ent-

sernung Jasia 's von Jerusalem (8 Stunden ) nicht so wett ist, daß,,

zumal bei der Lommunication dieser beiden Oertcr , hierin nicht

mit Leichtigkeit ganz Bestimmtes coustatirt werden könnte . Die

nächste lummer!׳ , IX ) kommt an der Spitzb de« Blatte « nochmal»

aus diese« Unternehmen zurück , und giebt der HcrauSgebek seiner

großen Freude einen Ausdruck , von der er bei eine « Besuche

jene « Instituts erfüllt worden sei, indem er gesehen, wie bat Werk ׳

so reüssire , die Arbeiter frisch und sroh sich der Arbett hittMDß

und auch der Lehre frommer Lehrer geneigte « Ohr lekhen. Niemand

kann sich mehr als wir daxjibcr freuen , die wir unser befände « »

Interesse sür diese« große Unternehmen dadurch genngstW dar,'

gethan , daß wir demselben einen so großen Raum « ie kein andere«

Blatt gewidmet , und dennoch werden wir unser Urtheil dasselbe

in Wahrheit für eine ,Hoffnung Israel »" , wie eSsich nemtt/zir er-

klären, zurückhalten , bi« wir über alle Jncidfnzpankte vollststnbig^

Beruhigung haben und, lasten un «* durch Nrastphrasea , die sich,

im Hebräischen allerdings viel fulminanter schleudern laste » ,

der Streitsucht Listiger , die nur blind machen will איש  W TW

בסנורץלהכות.טויטות k . x. nicht irre machen , ob «»»

die Redaktion den Text liest , oder die Rote/ ׳׳ wie diese» 9MJ

Sollte , wie diese 'Note hofft , recht bald Licht in diese An

heit kvmmen, natürlich befriedigende «, so werden wir ja oollstäubjE

befriedigt sein.
Der obige Brief erleichtert un« endlich die Ersüllung unsere»

in 10 d. BI . gegebenen Bersprechen » , unser Urtheil übe» den i»

jener und der folgenden Nummer veröffcittlichten Lolouist

wurs abzugeben . Wir entnehmen nämlich au » dem 8riche !H2c

Herrn N ., daß e« eine « ncicen Ferman » zur Erwerbung der Grund. ׳

stücke zur AuS sü hr u ng dieser ^ Plaiieö bebakst

der alli &nce crtheilte , sich uuk aus Ackerbauschulen erstreck»ק

dahin ist also das Ganze unausführbar . Sollte ein solcher -

sein , so hätte ma » sich nicht nur für ׳ die Gegen « « « , sondeq

auch sür die Zukunst gegen Verletzung religiöser Vorschriften;

sonder « de« שרט , deren Möglichkeit wenigste »« schont jetzt -

zuweisen , mit Garansien zu versehen . Nach solche« Pvrau «setz»»

kann jeder יהודי  die Solonisation P - liststta ^ gqviß n»r mit 1
Freude begrüßen.

Lomspondcuze«.
r e , t s ^ l « » ».

Berit». (Orig . - Lvrresp.) Schreiber Diese« hatte in 1

Woche eine Freude hächst sellener,Art . Er hatte nämltch'
Glück einen, Stern erster Größe aus dem Mlmudischen

iiiilüK



j «Bf AHen Durchreis« kennm zu lernen , nämlich הדרי2קי2 ה2רה

2b  * יחודחי׳ש■טחולהפליאעד  nun au« Laszkir- und gegenwärtig
in Minsk ansässig. Demselben war schon von Posen her , wo er

über שבועות verweilte und auch dort die הורהלומדי  in das größte

'Erstaunen versetzte, der Rus vorausgeeilt; dieser mürbe aber durch

ff .' kie Autopsie noch weit überflügelt . Dieser wunderbar großartige ׳

®«lehne von erst LL Jahren übersieht nicht nur in jedem Augen-

^ Milk durch das unglaublichste בקיאות  und entsprechendes me ver

z !sagendes Gcdächtniß das ganze Gebiet der Talmude und מפרשי

•\ 1 י“«חהש״ס sondern er eröffnet aus jedem beliebigen ihm anzu׳

■; gebenden Blatt aller ממבתית  eine solche Fundgrube selbstständiger

Forschunĝ daß man in Zweisel, welches dieser großen Wuitder man

höher׳ stellen soll. Und dabei die absolute Bescheidenheit de« Trä

gers solcher erstaunlichen Gaben ! - Derselbe reist zur Badekur,

möge sie ihm recht dienlich sei», ילהארירהחורילהגריל  und möge

an« Gott zur Kräftigung und zum Ausbau der heiligen Lehre mit

recht vielen solcher Riesengeistcr beglücken,
* Berlin , 2 . Juni , Der Reichsauzeigcr veröffentlicht einen

allerhöchsten Erlaß des Königs, Derselbe lautet : Durch״ Gottes

®nabe ist dem schweren , vor einem Jahre über uns verhängten

״ e- Kampse ein ehrenvoller Friede gefolgt . Was wir bei dem Beginn

des Krieges im gemeinsamenGebete erflehten, ist uns über unser
״1 ■Bitten und Verstehen gegeben worden. Die Opser der Treue und
- her Hingebung unseres Volkes aus beit Schlachtseldern und daheim

■V waren nicht vergeblich . Unser Land blieb von dcu Verwüstungen

tef ׳ Krieges verschont. Die deutschen Fürsten und Völker sind in

' gemeinsamer י Arbeit zu einem Reiche vereint . Für solche Bann-

Herzigkeit dem Herrn zu danken, das neu geschenkteGut der

'Friedens in ausrichtigem, demüthigen Geiste zu seine« 'Namens
,' -Ähre zu pflegen, ist jetzt unsere genieinsamtAusgabe, Ich bestimme,

daß »« 18, Juni in den Kirchen und Gotteshäusern meine«
; ז . Lande « ein seierlicher Dankgottesdienst unter Einläutung Mit allen

k Qigiw  am Vorabende und mit qbsingung de« TedeumS gehalten

i .'־ werde Zugleich genehmige ich gern eine allgemeine Collectc an

ben Kirchenchüre » bei dem Vor -, und Nachmittagsgvttesdicnst zum

Besten der Invaliden und der Hinterbliebenen der gesallencn

§, Krieger, " Höchst ersreulich ist sür uns die Erwähnung der

F- ״ ®otteshäuser " , wir haben die« wohl wie so Viele « aus dem lite-

' ׳ irischen und Humanitären Gebiete ובגבולין®בסקר׳  der beispiellosen

der Distrikts -Rabbiners Bambcrgcr in Würzburg zu ver.

Ärmsten , iBal, Nr, 22,)
Dresden . Herr Advoeat Lehmann m Dresden hat solgenden

/ ' «ffened Bries an die ״ Fliegende » Blätter " gerichtet , der sicherlich

Men misern Lesern aus dem Herze » gesprochen ist:

t' ,Zn dir , 1348 der Fliegenden Blätter ist solgcndes Bild

' enthaUen:
£ !- ״ Ei » Soldat mit ausgeprägt jüdischer Physioguoncce steht

tot seinem verwundet liegende » Haupnnan », Dieser fragt ihn,

, , -feinen Retter , welchen Lohn er vorziehe: das eiserne Kreuz oder

Sb Thlr ״ der Soldat erkundigt sich nach dem Wcrthc d>« ersteren,

den der Hauplmann aus 2 Thlr , angiebt, und bitte, nun diesen
NM da« 2 Thlr , wcrthe Kreuz und um 23 Thaler!

, •äv / Welch״ «in sauberer Witz, welch geistreiche Pointe!
,Me haben sich hier Bildner und Schriststcllcr übertroffen

^ 77- nicht um , was offenbar ihr Zweck , den Juden , svndern —

um sich, wie alle Die an den Pranger z» stellen, denen der Ju-
denhaß so tief eingewurzelt ist,- daß sie ihm in Wort und Schrisi,
in Mime und Gcberde, beim Bicrglas und an der Tablo >l I>»t<!,

aus der Bühne und i» der Musik, kurz überall zur Schau stellen,

»Die Lust, des Juden z» spotten, ist ihice» so zur zweiten Natur

geworden , daß sie ohne Wahl und Onal ihr aller Orten sröhnen,

j » wo die Verhältttiffe zum entschiedensten Gegmthcile mahnen.

" Und״ daß die» , wohlweislich « Redaction der Fliegend » Blät-

ter , bei dem von Jhnm gewählten Bild « der Fall war . hätte Ihre«

Scharfblick nicht mtgehen sollen,

Dieser״ herrliche , deutsche Krieg hat nicht nur Deutschland

geeint , nicht nur Bayer » uns -zugesührt , er hat auch ein unlö «.

liche« Band der Einigkeit , Liede und gegenseitigen Anerkennung

um die verschiedenen llonsessionen geschlungen , er hat Juden und

Christen unter dem heilige » Banner des gemeinsamen Vaterlandes

geeinigt , er hat die Juden , denen man vor Kurzem noch die ein-

jachsten Rechte aus Dasein und Erwerb zu schmälern befliffm war,

die Juden , denen jetzt noch Osftzierpatmt und Staatsstellen vor-

enthalten werden , als trme Söhne ihres deutschen Vaterlandes

erprobt , die nicht nur pflichtgetreu de» Fahnen folgten , sondern

auch freiwillig , gleich ihren christlichen Kameraden , sich einreihen

ließen und sich rühmlich heroorthaten , so daß mindesten « das eiserne

Kreuz sich vor Trägern jüdischer Physiognomien nicht scheute,

Aus״ solch einem Krieg ist gewiß jeder ! heilHaber von mit-

telalterlichem Vorurtheil geheilt zurückgekehrt ; und so zahllos die

Wunden auch scim , die er bkigebracht — die eine tiesbreunende

Wunde de« Judcnhasie « , durste man hoffen , werde in und mit

diesem Kriege verharschen,

Daß״ dem nicht so sei , davon gcbm Sie eine» sprechmdm

Beweis , indem Sie sich nicht scheuen, einen Juden , der für « Vater-

land kümpstc , ja der fernen Hauptmann rettete , also mehr «hat als

seine einfache -Schuldigkeit , der ein Werk christlicher״ Liebe " , wie

Sie es nennm möge » , übte , in der gemeinsten Weise über das

eiserne Kreuz schachen! zu laffe » ,

Wer״ ist da der ,Zude " in des Wones gehässiger Beden,

«mg : den Sie darstellen mit der langen Nase , oder der Darsteller

selbst, der auf so feine BUder und Gedanken geräth , der die heilig,

sten Gefühle der Vaterlands und Menschenliebe mit seiger und

feiler Gpeculation besudelt?

Sic״ , oder auch Andere , werden einwenden : welch״ ein Lärp

um eine Kleinigkeit , ui» ei» Bildchen , daß vielleicht als bloßer

Lückenbüßer eingefügt wurde !"

Ich״ antworte Ihnen aber : Ist es eine Kleinigkeit wenn

eine weitverbreitete , beliebte Zeitung auf solche Weise den Juden

brandmarkt , nicht da , wo er schuldig , sondern da , wo er unschuldig,

ja mehr als das : höchst ehrenhaft und preiswürdig handelt,

Ihnen״ und viele» Ihrer Leser gilt dies wohl für eine

Kleinigkeit , weil Sie nicht Zartgefühl genug besitzen , um sich in.

eines Inden Seele zu versetze»!

Aber״ ,voher kommt dieser Mangel an Zartgefühl ? - - ־’

Ist״ es zu verwundern bei einein Blati , das fast in jeder׳ f -
Nummer eine häßliche Judensratze , einen jüdeluden Banquier , eine }i

langnasigc Judeusrau und was dergleichen edle Vorwürfe der

schönen Kunst sind , in der Meinung bringt , daß es mit solch ab - !j

gestandenen Carricaturc » eine gebildete Leserwclt ergötzen könne?

So״ wird allmälig die Judengehäjsigkcii zur zweiten Natur . $£

Wer aber darin Witz und Humor sindct , der ist in der That sol-

chcr Larricaturcn iverth , _ ’ ’

Da״ « Gebiet des Humor « auch des nichtpolitischen — ך

ist ein so großes , dem Künstler ist ein so großer Spielraum ge- * *

geben , daß er so arncscligcr AnskuustSmittel nicht bedarf , die der

Phantasie ivie den! Herzen ei» Arniuthszeugniß ausstellcn,

Die״ Fliegenden״ Blätter " haben dem deuffchcn Humor und

der Kunst soviel Gutes gegeben , daß es wahrhaft zu bedauern ist,

ivenn sie au « der Idealität der heiter » Kunst in die Trivialität

des finsteru Hasses verfallen,
Ucberlassen״ Sie diesen dem Pöbel in Rnmünccn , Odeffa —

und dem Berliner Obertcrchenrath,"

Dresden , den l7 , Mai >371 , Emil Lehmann,



Hche». (Orig . 40n .) Der "Herr (tdtMMDKniftet hat fob

gmbr Bitn 1W׳ * ttffl9u110 erlaffen ! _
Sr . Maj . der Kaiser und König haben durch den abschrift-

ltch augeschlosienen AllerhöchstenErlaß 1>om 31. r>. M . die Adhal-

tnng einer Frieden- seier in den Kirchen zum 13. Juni c. anzuord-
Nen und mich mit den weiteren Verfügungen zu betrauen geruht.

Ew . Erccllenz gebe ich hieuon ergebenste Nachricht mit dem

Bemerken, daß die kirchlichen Behörden, evangelischerund katholi-

scherseitl besonder« Kcnntniß erhalten. Im Anschluß an meinen
Lirrular -Erlaß vom 31. October 1866 , ersuche ich auch diesmal

die jüdischenGemeinden zur Festfeier gesiilligst zu veranlaßen.
° . Mühler.

An den König!. Ober,Präsidenten 1c.
Berlin , l . Juni 1871.

In dieser Versügnng mußte e« aussallcn, daß Sr . Maj . die

Abhaltung de« Gottesdienste« nur in den Kirchen verfügt haben

sollte, während da« AllerhöchsteRescript doch auch die Wone und״

Gotteshäuser»" enthält. Daß seiner den kirchlichen Behörden

besonderer Bericht znging, während sich die Sgnagogen -Behörden

einer derartigen Kcnntniß nicht zu erfreuen hatten, ist aus deren

Stellung leicht erklärlich; wenn aber schließlich bereit« im October
1866 die Pcranlasiung der jüdischen Gemeinden angeordnet worden,

barm freilich war sowohl der bekannte Antrag de« Hr . Rabbiner

fa  Würzburg, als die erfolgte Antwort de« Reichskanzler« Am!«
geradezu überflüssig.

Wiesbaden, 26. Mai . Die hiesige königlich« Regierung, Ab-

thrilung de« Innern , hat unter dem 16. d. M . in Betreff der

Organisation einer Vertretung der israelifischen Tulturgemeinden
de« ehemaligen Herzogthum« Nasiau behuf« Mitwirkung bei der

Beewaltung de« israelitischen Lentral -EultuSsond« die nachstehend«

Verordnung erlaßen:
Um״ die israelitische SuUnSgemeindende» ehemaligen Her-

zvgthum« Nasiau bei der Verwaltung de« israelitischen Lentral-
LultuS-Fond« in entsprechenderWeise Mitwirken zu laßen, wird

Hierdurch mit Genehmigung der Herren Minister der geistlichen,

Unterrichts und Medicinal -Angclegenheiten und de« Innern in

Anschluß an die wegen de« genannten Fonds durch die Bcrord-

\ mag der vormals Herzog!, naß . Ministerial -Abtheilung des Innern

p vom*). Januar 1852 publicirtcn Bestimmungen, die Bildung einer
Bertetung der genannte» Lultusgemeinden angeordnet unter der

I^Lrzeichvuu« : SyNügogcnrath der irraelitischen EultuSgemeindc de«

׳' ehemaligen Hezogthum« Nasiau."
1. Der Synagogcnrath wird gebildet durch de» jeweiligen

^BezirkS-Rabbiirer zu Wierbadcn , den jeweiligen Vorsteher der

' ilticlitischcn LultuSgemeinde dortfelbst und durch drei weitere, je-

׳ dermal aus die Dauer von 6 Jahren zu wählende Mitglieder.

L. Die zu wählende» drei Mstglieder werden in drei Wahl-

kreise» gewählt, von welchen jeder einer der bestehenden drei Ra^

binatSbezirkc umfaßt. Wähler ist jede« männliche im Besitze der

, ' bürgerlichenEhrcurechtê efindliche Mitglied einer der irraelitischen
Lultusgemeinden de« ehemaligen Herzogthum« , sofern daffclbe sich

' selbstständigernährt , mit der Entrichtung der Enltusabgaben wäh-

rund der drei letzten Jahre nicht im Rückstand geblieben ist und

' ba« dreißigste Lebensjahr zurückgelegt hat.
8. In jedem Wahlkreise wählen die Vorsteher und Vorsteher-

. Gehilfe» sämmüicher dazu gehörigen ilraelitischen Lultusgemeinden
(im SiadbinatrbezirkeWiesbaden mit Ausschluß der LultuSgemeind«
zu Wielbaden) zusammen Sin Mitglied.

'Die Wahl erfolgt durch Einsendung von Wahlzetteln an die

zu Wahlcommisiarienbestellten königlichen Landräthc derjenigen
. Kreise, in welchen die drei RabbinalSsitzc sich befinden. Relative

7'Stimmenmehrhe » entscheidet; der Gewählte mnß jedoch ein Drittel

der abgegebenenStimmen aus sich «ereinigen, widrigenföA»

Wahl mttrr Bestell "*"*- auf diejenigen, welch« die höchst« und di» .

nLchsthöchfte Stimmengleichheit durch da« Lov» M entschewe, ist.

Da» WahlresulMt wird unter Zuziehung de» Vorsteher» der

Judengemeinde der Kreirstadt sestgestellt und ist unter Einsendaig

der Wahlverhandlungeu der königl. Regierung anzuzeigen. <SSä>
Letzte« prüft die Wahlverhandlungeu »ud macht die Name»

der Gewählten im Amtsblatt bekannt.
4. Der Eynagogenrath tritt in der Reget- einmal im Iah»

und zwar in Wierbaden aus Einladung der königl. Regienmg und

unter dem königl. Vorsitze eine« von ihr zu bestellenden Li»»-

miflarius zusammen und hat den JahreS -Etat de« Lentral -LuÜ»«-.

Fond zu berathen.
Sodann wird dem Eynagogenrath die JahreSrechnwig de»

Lentral-TultuS-Fond nebst Belegen zur Kenutuißnahme und etwaige»
Anttmgstellungvorgclegt.

Auch kann der Eynagogenrath bezüglich der Or-

ganisation und Verwaltung der Judengemeinhe«
innerhalb des Geltungsbereich « der Verordnung vom'

l . Januar 1858 zu gutachtlichen Aeußernuge » aMt c'

fordert zu werden und seinerseits in dieser BezieHuug
Anträge stellen.

6. Die Mitgiießer der Synagvgrnrath» erhalte», «sofrr׳ sie

nicht in Wiesbaden ihren Wohnsitz haben, an» dm Len1ral -Gt^ >
tur -Flmd» Diäten und Reisekostenin einem von de« Tyuagege»-

rathe mit Genchmignng der königl. Regierung sestzusetzrnden Betrahe.

Oesterreich.
Wie, (Schluß).
Nachdem alle Borardeilen getrosten und aus unserei

bei den Blinden - Instituten Oesterreich», Deutschland« und

Schweiz uns von deren DirSctoren die freundlichste» LiMkÜNstst,
dir ihesinahmovllfirnWeisungen zugekomme» waren, für welche wir

hiermit unfern wärmsten Dank auSsprechen, ginge» wir daran, fite
den Gedanken eine i«r»elittsche Blinden-Erziehungt -Anftalt in Wie»

ins Leben zu rufen, materielle Mittel zu suchen. *־
Wir wollten ursprünglich nach dem Beispiele de» K. K. Min-

den-Justitute « in Wien vorgeheu. Diese« begäm, im Jahre IDch

also da» Erste' in Deutschland, mit 1 Zögling und zählt« selbst

nach lOjährigem Bestands erst deren 16, während e« jetzt überbvll

80 beherbergt und eine große Anzahl wegen Mangel an Rau « zu-

rückweisen muß. Unser Institut sollte fich i» gleicher Weise »uh

wie noch ein andere« musterhafte« , wir meine» da» israelitisch»
Taubstummen - Institut in Wien , numerisch allmälig entwickck»,

wachsen und gedeihen.
Ihre Großmuth aber. Hochverehrte! war größer , al» uns««

kühnsten Erwartungen . Ein edelst« Menschenfreund hat der Erst«,

den ersten Stein zu unserem Baue legend, 10,000 fl. baare« Geld

grspeudri. Da » grvßmüthige Beispiel weckte Nachahmung. Echo»

waren . Dank dem unerschöpflichscheinende» WohlthätigkeitSfi»«

der Wiener Bevölkerung, sehr namhafte Beträge cingegange» , al» :

ein Mann , alle bisherigen LiebeSgadc» Sberbietend, der in» Lebe»

zu ruscndcu Anstalt ei» für SO Blinde vollständig eingerichtete« p
Hau« und « ne» Garten dokumentarisch)»sichert«.

' Wie am Tempel zu Jerusalem am Eingang« zwei eherne

Säulen ausragten , Jachim und Boa» hießen sie; so werde» tt ,

dem Tempel der Humanität , den wir jetzt zu bauen beginne», V

auch die Namen Friedrich Freiherr oon Scheq und Jona » Frei . .

Herr von Königrwatter genannt und immerdar gepriesen werde»R

Aber nichj allein uusere Glaubensgeuosien haben fich an de«

menschlich schäuen Werbe betheiligt. Voran leuchten di« Namen

Sr . apofiolifchen Majestät de» Kaiser« Franz Josef von Oester-
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«ich , Ihr « WajefUt bei Mfttt » Ältsnbech , bet durchlauchtig-

Den Erzherzoge Franz- Earl wtd Albrecht, de« Landmarschall«
*0n Rieder - Oesterreich , de» hochwürdigen Abte » Othmar Heiser »-

dvrser , de« Bürgernteisters der Stabt Wien Dr . Sajctan Felder

pnb noch vieler anderer erlauchter und wohlthätiger Herren und
Frauen.

So trat , wa » wir einer spätere !! Zeit erst vorbchalte » glaub-

ten , in,kurzer Zeü , eine säst fertige Schöpfung ins Leben.

Möge e» nn « vergönnt sein , da « unter so glücklichen Ausp!

zien begonnene Werk wie materiell , so auch geistig und sittlich zu

schöner Vollendung zu bringen ; ein Denkmal der Gegenwart , eine
Äätte de« Heils sür alle Zukunst !"

Hieraus wurde zur Wahl des C» rawr >un,s geschritten und

wurden die bisher provisorisch sungirenden Mitglieder desselben

einstimmig wieder gewählt:
Die Herren:

De . Maximilian Engel , Ludwig August Frankl , Moriz Frei

Herr o. Sbnigswarter , De . Philipp Manthner , Slesa » Freiherr

». Schey , Gustav Simon , De . Bernhard Wölfler.
Die Frauen:

Amalie Benedikl , Amalie Mayersberg . Marie Tauber geb.

Edle v. HönigSberg.

Rach vollzogener Wahl stellte Herr Ephraim Sorer den

Antrag: daß der von dem Vorsitzenden vorgetragene Bericht in
Druck gelegt, an die Mitglieder der hiesigeg israel. Eultusgemeinde
upb an sämmtliche iSraelit . Gemeinden mit der Einladung znm

Deitritte in den Verein versendet werde.

Das Cnratorium wühlte hieraus das Bureau des Vereines,
und zwar:

Hern ! De. Ludwig August Frankl zum. Borsitzeilden,
״  De . Beruhard Wölfler zum Schristsührer,

, -- Stefan Freiherr v . Schey zum Kassirer.
Hoffen wir , daß diese« großartige Institut immer mehr ge-

|flt und durch reiche Beiträge eine immer größere Wirksamkeit

( Jo nstsalten im Stande sein wird ! —
r;
to A« S Mähren (Orig . Corr .) Was der ernste , redliche und

tz- gute Wille eine« zwar einsachen schlichten, aber durchaus ehrlichen,

, ' seinem Gotte und dem orthodoxen Iudenihume treu anhänglichen

^Israeliten zu leisten vermag , das will ich Ihnen , geehrter Herr

£ ti . Redaeteur, zur gefälligen Veröffentlichung in den Spalte » Ihres
her warme » Vertheidigung der heiligen Iiileresien des Iudenthums

gewechten Blattes , getreulich mittheilen . Ich erachte e« dem Wohle

vieler unserer irregeleitete » Glaubensbrüder sür sehr zweckmäßig

Und heüsam , sollte Fälle wie der in Rede stehende, de! vor nicht

jgt langer Zeit in unserer Nähe sich ereignete , der Oeffentlichkeit
zu übergeben , da sie ganz geeignet sind, durch ihr anregende « Bei

spiel viele Verblendete unserer Zeit der bester » Einsicht z» er

schließen und sie aus den Weg der heiligen Pflicht zurückzuführen.

' I , einer Stadt unseres Kronlandes , wo bis vor einigen

Jahren noch kein Jude wohnen durste ; gegenwärtig aber schon

’ Mehrere israelitische Familien leben , die einen Eultnsverein bil-

he ׳ » , Schule und Bethans haben , lebt auch noch eine sehr junge

Draelstische Familie , in den besten glücklichsten Verhältnisten , be-

gütert und reich , und daher wie selbstverständlich von aller Welt

«ich geehrt und geachtet ! heißt es doch von jeher : והכבודהעושר

ךי»לט״ Wo der Reichthum sich eingefunde », da wird auch sein

uuzertrennlicher Begleiter , die Ehre , nicht ausbleiben !" Der junge

jtyxt,  ist ein natürlicher Sohn des leichtsinnigen neunzehnten Jahr-
Huudert «, wie die juiige Krau nicht minder eine moderne Roman-

Heldin , beide noch sehr unerfahren , da sie kaum noch die Sinder-

schuhe ansgetteten haben . Diesem jungen Ehepaare sollten nun

W
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auch Vater- nud Mutterfreudenwerden, und. ihue Aht,ward‘ von‘
dem Herren mit einem schönen holden Snghen gesegnet . י -

Doch anstatt wie e» die allerste heiligste Pflicht dem übekauß

beglückten Vater gebietet , dem allgütigen Spender aller guten Ga-

den seinen unendlichen Dank zu bezeigen und seinen sehnsüchtig

erwünschten Sprößling , den neugeborenen Sohn J « rael «, in den.

heiligen Bund Gotte « einznsühreu und seine Anhänglichkeit am

väterlichen Bunde mit seinen ! Blute zu besiegeln — beschloß der

ivie gesagt och״ sehr unerfahrene Vater , der von der Liiltnr beleckt,

angekränkelt von der Bläste de« ZritgedankenS , der falschen Ans-

klärung sovieler Gottvergestene » huldigt , die in ihrem schreckliche»

Irrthum versnnke », Gesetzlosigkeit sür den hochgepriesenen Fortschrist

unsere « Jahrhunderts halten und angeweht von dem Gisthauche

der Reform , wie auch nicht minder aus kindischer thörichter Schwäche

und .mißverstandener Zärtlichkeit - - sein liebes Söhnchen nicht

beschneiden zu lassen.

Wie sollte er auch sein geliebtes Sind so grausam verstüm - '

mein lasten und dem sichern Tode aussetzen ? Sollten doch nach

den Behauptungen der Resormer schon so und so viele Sindlein in •

Folge der Beschneidung gestorben sein ? r׳ -V׳.

In derselben Stadt aber lebt glücklicher Weise auch ein sehr !

achtbarer und allgemein geschätzter israelitischer Geschäftsmann , der

zugleich^ ein echter und rechter Jude ist und da » Herz ans de«
rechten Fleck hat und der mit dem obgenannten jungen Herrn i»

innigster Geschäftsverbindung und int freundlichsten Vermehre

Als dieser Brave nun von dem srevelhasten Leichtsinn jene« Batet«

Höne — da begab er sich zu ihnt hin und machte ihm folgendes ך
von wahrer Gottes - und Menschenliebe beseelte Mittheilung , , We. :

ich ganz getreulich hier ansühren will , sowie ich sie selbst au » sei- ,

ent״ Munde vernommen habe : Wie״ , ist es denn ivirklich wahr,:

daß Sie Ihr Sind nicht beschneiden lasten wollen ? Weint WeJ

das wirklich im Sinne habest , dann sind wir oon dieser Stunde !»

an sür immer geschiedene Leute , und alle unsere gegenseitigen Ve » d

ziehungen sür immer abgebrochen . Issch werde nicht mehr Jhr ^ l
Hans betreten , nicht in Ihrer Rähe weile » »nd kein Wort meht .sl

mit Ihne » sprechen . Wie , schämen Sie sich denn ein Jude ZN

sein ? Was war den» Ihr Vater , was mein Vater , wa « unser«

Großväter und Vorjahren seit so vielen Jahrtausenden ? Waren :

sie nicht alle Juden ? Sie machen ja dadurch Ihr Sind höckH 7- •,^ »
glücklich, da cs dann weder Jude noch Christ und so von all«

Welt verstoßen und gemieden sein wird , und da diese Operativ »,^ »

jetzt vvrgenommen , viel schmerzloser und leichter ist, als dann iut Ä f

reisere » Alter detz « indes , so wird es dann , wenn es zu« Selbft -M

bewußtsein kommt , nur Ihrem sträflichen Leichtsinn fluchen , bet. ;|,j
ihm ein so schmerzliche« trauriges Loos bereitet !"

Unn es bewährte sich hier abermals das so oft durch vick-̂ 1
suche Ersahrnng erprobte Wort echtjüdischer Weisheit : Worte״ WrtM

aus dem Herzen gesprochen , dringen zum Herzen wieder !" De « J!
Vater von der Rede dieses Biedermanns ergriffen und tief e» ■

schütten , gab seinen bösen Vorsatz ans , ließ die Hiinmeispräg « be! ‘

heiligen Abrahamssiegels der Beschneidung seinem (Kinde auf-

drilcken und feierte ein glänzende « Beschneibungssest , bei dem uns«

obengenannten Jude » der Ehrenplatz unter allgemeinen LobepzH

erhebungen eingeräumt wurde . Sehr wahr sagt Salomo : Zn״ jebrt

Zett liebe einen treuen Freund , es wird dir dadurch ein Helfer , ijt 1

der Roth erstehen !" !Dieser Fall ist »»< so charakteristisch « , als

diese Renitenz gegen die Beschneidung in Mähren nnsere « Wiffti

zum ersten Male vvrgekoinme » sein dürste ! Die Red .)

Jtalie » . r. 'E,
««א1 . Die Presse in Rom, schreibt Daily״ Rew«" bietetL

gegenwärtig ein eigenthümliche » Schauspiel dar . Die Gewifsettt » ד
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! Dtthrit, btt Fortschritt bn ftttsitznigen, Idee«, ber wshlburchbeuht«

«ob geschickt gefflhrtt WiberstM Hege» klerikäle unb־ reaktionäre
Puslüsie, sind fast ausschließlich durch Juden vertreten. Di« wich-
«ige Phase ber italienische, Revslution, welche von bn Oklupation
MomS datirt, hat in Bezug aus seine journalistischeFehde viel
Athulichlttt mit der deutschen vor 35 Fahren, wo der Hamburgn
'Hude, Heinrich Home. zuerst in der deutschen, dann in tat frai»
zösichen Presse, in der vckämpsm̂ der starren Junkerthuwö und
de« dumnien Philisterthum» die Bahn brach. Dieser Kamps
scheint jetzt nochmal« und von geschickten Händen sortgesctzt zu wn-
de« und ähnliche bedeutende Resultate zu nzielen. Der Nestor
bn italienischen Journalistik, Giaeomo Dina, der Hnausgebn der
Opiî״ ons" ist ein Jude, Dn talentirteste Repräsentästt dn srei-
sinnigen Presse hier rn Rom ist ein Jude, Edward«Mb ; ein
andern ihrn ausgezeichnetestenDerttetn, einer der Herausgebn
bn «Iluov״ Koma", Carlo Lcvi, ist ei» Jude, Die kompetentesten
'Kritiker in Kunst und Literatur, Alessandrod' Ancona und Luigi
llamerini, sind Juden ; und die hier ausgezählten sind nur sehr
«eilige von den ausgezeichnetsten jüdischen Journalistcn dn
italienischen Prcsie, Daß die klerikalen Blätter über die jüdischen
Journalisten mit dn größten Wnlh hcrsallen, ist selbstverständlich.
In bn heutigen Nr, de« kuon״ Senso“ sind die mildesten Bc>
zeichnungc» an die Adresse des Redakteur der “Liberta״ Herrn
Arbib gerichtet: unverschämtn״ Jude", ,"Schmutz״ ,"Vieh״ Daß

"- Qi«■b» X* *ן a*«, OftaJ|
uyiuujpcM ^ cn *ra?RgnvTgcTr) !« gnuuvju tn» vmtnniuntitgvii

, unb >nshetzneien gegen sdic Juden nicht sehlt, ist ebenso selbst-
,tzerstänbiich,

England,  *

Land»». E« hat sich dahin zur Unterstützungdn so hart
^ .bedrängten GlaubenSgcnosien in Odessa, ein Somit« gebildet. An

bet Spitze dcsielben stehen die angesehensten und einflußreichsten
Männer, so die Herren L, v, Rothschild, von Wann«, Goldsmid,
Estischosftheimu. A. Bereit« sind für diesen Zweck 36,000 fl. ein-

' gegsngen Ntögc die« hochherzige Unternehmen virlsach Nach-
' «hmung finden, lJew, Lhr.)

träft, üHee de» unersetzliche» Vertust Trauernden speĉtren; nkL׳ , '
metzt»« de» kn schöner und klarer Darstellung, mtt Borte» die au»

-- dem tlesste« Innern kommen, in denen sich echte, Reöitziösittt und Ke-
mlith»dspiegelt, geistreicheHnkwahmgntvoliBibttvetse» und Midraschim
verbunden, ( .

Der Mangel an phKibt» Kchrlts -ek lstch ZOsöhchstchk' O^»-
genheitsfredigtendie der Presse übergeb«, werdetz, lewen, indem dies«
mgtsten« »ur dazu bestimmt sind, in einer gewisse»Situation eine» Effekt'
hervorpibringen, der aber eben so schnell sich verflüchtigt, wie die Gele-
genheit, der sie ihre Geburt verdattim; diese, Maogtt ist in »etstlgmt»
Reden nicht sühldar, den» sie enthalten als Kern schöne Gedanke», ge-
schöpft an« dem ewigen Quell hiunnllscher kehr«, die dev?«jer zu er-
Hedenu»d sei»« nsigiöse Gesinnung zu stlstke», vermöge»- ,

Salomh» Bglkiluirtz.

Literaturbrrichtc.
Selegerrheits-Predigte» jüdischer Sanzrlred»er, Dritter Band,

Gradreden flir alle Wochenabschnitte de« Jahre« von Elia « Karpeie«,
,Rabbiner zu Loschitz in Mähren, Bre«Iau, Schlettersche Buchhandlung,

Herr Rabbiner Karpele«, der schon über ein Viettetjahihnndert
seinen Gemeinden da« Wort Gotte» verkündet und in dieser langjährige»
Praxi« für die wichtigsten Gelegenheiten, sowohl de« Gemeinde- »l«
Privatleben« ei» sehr reiche« Material zu Predigten gesammelt, hat in

' letzter Zeit zwei Binde Gelegenheit«predigten herau«gegeben.
In dem Vorwottr zu den UN« vorliegenden Grabreden bernst sich

Herr Bersasier aus die »sreundlich״ Ausnahme, die seine Trauung«reden
von Seiten der »»parteiischrn Krttil gesunden haben" unb die« kann er
mtt »ollem Rechte thun, denn die Ausnahme, die die Trauungsreden
bet objerttven Beurtheilern gesunden haben, war in der Thai eine gnn-
flitze. La« aber aus da« flttheil dersmigen,« geben ist, die sich nicht
M dem Standpunkte erheben könne», bei ber Benrtheünngeine« Werke«

'ihre, Pattristandpuntt zu vergesien, wird ein Jeder wiffen, Di« Grab-
׳ reden, «it deren BeurtHeilungwir<« hier zu thun Hab» , sind nach den

Wachenabschniiten der süus Büche, Mose« chngeihttlt' iMtt einer grschlck-,
ten Mondung werben die wichttgsten Momente de« Wochenabschnitte« den
verschied«»«, § it»a«tonen in geistreicher Weise angepaßt, >

Vorliegende Grabreden unterscheidm sich besoubö» dadurchi» vor-
ttzrilhaster Wxik von andern Reden, daß sie nicht eine» bloße»
W-ttschwaU MI» düstern Bilder» geschwängert enthalte», wie die« btt

, solchen Reden sehr oft der Kall,» sei, pflegt, die bloß aus die Thränen-

Berlmer Localchrom!. ■ts

',1
%

Da« hiesige Kremdsn״ und Anzttgeblast" , hr<
Woche solgende Notiz, die stttdem auch in viele hii
Blätter übergegangen ist:

»Da״ ?azareth vor dem Prenzlauer Thor« ist
1871) eröjsue» und am 31. Mai 1871, also, nach
stehen aufgelöst worden, E« war msprünftzch tftr ötüO iPtẑ lwst̂b«.
stimmt, e« wurde» aber 1400 darin gepflegt und gehellt»nd nur 3'sind
taselbst gestorben. Der Letter de« ?azareth« war der prakttsche
tWJT w . V#WITjtf Wt ׳ ffttWfVtlt
Hilde«httmer, Kausmann, Landske, Saulmgnn/ BetzoV, MsWMMfch
?esic. Nächst dem begttstetten, unermtkdliche» Wirkt» dt« Herr» De.

1(4 *u« Pari«

RU«״
Kranke,

Hamburgerund seine« Afststenzarztos SgesHtW^
vertriebene» Deutschen— sollen namegtlichgAfp
Fischer»nd Frau Hildeshttnzer, letzter« mtt ihrem'
ßenznrzte" , ihrer eigenen Tochter»ämlicĥttn l̂
unerschöpflich find, Große« gewirkt habe«, "Bor dem
Stätte menschlichenErbarmen« bot sicĥReserentestttüch«ist tvsvWMlter,
Anblick dar. Ei« ganze Schaar- etwa 10, »ollftLi« hier bwgcktkM,'
Soldaten wollte von seine« liebenswürdig«» PsttgertnmmilhsöW»G-sj
menn»d hatte ttne» au« ihrer Mitte zum Spache» gewäbktjj dm Ftt! i
Hildethttmermtt folgenden schlichte«WR leimtjvdett,die jedochtziuMgeradez»
erhebenden Eindruck auf alle Umstehende» »acht«! !Fräulein״ Ich dtuckt
Ihnen im Namen aller meiner Freunhe sibi hhf Gute, wasS>t
getha» haben trab ich wünsch« nur von ganzem Herzen, üud'Uch
mir, daß Sie auch«inen so guten Mais» bekommen wie Sie find'
wie Eie es verdienen,"

Der bttr, Zeitung«au«schuttt bitter Notiz kst 4tM zwetntal
mchrereutBemerklmgen zugeseudtt«orden. - Die״ jüdische Presst" Hst es ;
bi« jetzt aus lttcht erklärliche« Mottden untettaffe», über das großariigt
humanitäre Wirken der Frau vk, Hildesheimer»nd ihrer Tochter,
während de« ganzen verflossenen Jahr«» ein echter All
war, Ausjührliche« zu berichten, trotzdem wir selbst zu
die Freude hatten, die ausopfemde ThätigkeÜ dieser beiden Dame»
anzuschen. , -

Jetzt, da ein andere«, un» und unsere» Zntereffen gänzlich fern-
stehende« Blatt darüber berichtet und, dieses Bettcht UN« zweimal zu-»-
sendtt wird, konntzn jwn nicht anftehe», denjttlmihier»» «erissentiWsitz,
nicht etwa Fran Vr?H, pt  Ehren, bi»bloßi» ihrem Men, beschttdttwttzI
echtjüdischen Wirken den einzigen Lohn«nd die höchst« Freude findet,
wohl ad« zu.Ehren der httligen La^ der Orthodosie, die wir«er-
treten»nd di« durch solche» bntnbtmN» ge«i1«en kann. I

Die« zur Belehnag der Znoaiide» her -",JudaWitzwg״ «ck.Her,
Gasirnjnugende« »ttaditiorelle״ Judenlhumö" tt» süe sitzeMall*»gz>

» Pr. « nsta-^ -rpelM'

!! L'ill {. 7^ Perschtlgun«. .
Zn der vorigen Nummer ist (S , 381. z , 1« v, «,) durch

iids» Setzer« und Sorrertor« svlaender Pass«» wegaeiaslen: "
da« Dr, H, dem ttawt oder anderen Repttiseirflmt« durch ittu«
"Sekdstsiindigkttt״ etwa« genant wird, ist wohl möglich, («h wirklich, -
wisset, »tt nicht); daß dies ad« jtdensallö dtt der M«lsotttät nicht.
»er Fäll ist, hat-diestld«dcchnrchgezetzt,»aß ihm—ihr« Abftimmnntz'
Recht gqzchtn.

(י,
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Synagoge
Ädas-Iisroel-Gemeiude

BischofSstr. W.

־ SöSuiMti » »« > 17. 3 **i — -
9 ' , Uhr Predigt des Herrn Rabbiners

Or . I . Hildesheimer.
L «»»tag , de» 18. Juni , 10 ^* Uhr,

Dankgottesdienst und Predigt des Herrn
Rabbiner Dr . Hildesheimer.

Der Vorstand.
יחברהש״ס

M« Sonnabend לךשלח'פ  Ponnittag«
11— 12 Uhr , Vortrag de« Herrn vr . Ber>
lifttr im Bet-Hamidrasch, Heiderentcrgasseb—6
zwei TrDgM ^ dluch für siüchtmitglieder ist der

Sesath-EMth-Verein.
"Sonuaßtnd, den 10, Juni,

■jt Nachmittag « 5 Uhr

itt Laffe5s Kötel,
ttntn Markt 10.

,- Dt « dieSwöchentlicheSitzung fällt
«lttvorhergeseheurr Hinderriisie wegen aus.

Zngleich zeî n wir den geehrten
Mitgliedern an, daß die BerrinSbiblio-
thet (Spandauerdrücke 13) täglich von
IV— 3 Uhr Nachmittag « geöffnet ist.

t Der Vorstand.

Zn Frau Theres « Gronau '« lang-
jährig bestehende«
Denfions- u. GruiekungL-Anstitut

. ! str Sichter mos. Gtauden»
y׳  i » Berlin , Nene i» niß «-Strat 67.
von «» zu Ostern noch Ztßllnge jeden Mer«
etntrrten. — Die Anstalt bietet na religiöse«,
Wmne« Familienleben, jedwede Erziehung, Pflege
«t ?rttang, nnd die vielleitigst« geistige Au«-
»gdnng in deutschen Wiflenschasten, fremden
Sprachen Musik >c. «.
■ Nähere Au«k» njt über mich und die Anstalt
»erden die Herren Rabbiner 0r . Htlde «hei-
»er ln Berlin, Rabbiner vr . siehmann in
Dktnz nnd ?andr« - Rabbiner vr . Cohn in
Schwerin (Meklenbnrg) gern gütigst ettheilen.

vis AmerikanischenNähmaschinen

Singer Manufacturing€0.
KTew -Yorls .,

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURING Co.. New-York.

BERLIN , 86, Leipziger -Strasse 86.
G. Meldllngcr.

Soeben erschien:
Khrenthal W. , Do« Kntschkrlied ans der

Terlemnandernng Forschungen über die
Quellen de« jkutschkeliede« im grauen Alter-
thume, nebst alten Texten und Uebersetzungen
i« »riiere Sprachen . Prei « 10 Sgr.

Da« unter der Form einer wiffenschastlichen
Abhandlung ln der launigsten Weise behandelte,
teruhmt« Autschkelied, dringt eine Ueberjetzung de«,
fette» in 30 Sprachen, darunter auch eine in he-
brilscher.
v Ponithig in Berlin bei

J «liu» veuzie »,
Neue Friedrich« Stt . 68.

Berlag der Schletter'schen Buchhandlung
(H. Lkutsch) iu BreSlau.

Neu erschienene

Das Audmthum und seine
HesMlstte . Dritte  Abtheilung.
Dom Anfänge de« 13 bis rum Ende des 16. Jahr-
Hunderts, Hebst einem Anbange: Das Verhalten
der Kirche gegen das Judenthum in der neueren
Zeit. Ei« zweites offenes Wort an den
evangelischen Ober.Airchcnrath in Berlin.

Von ch
vr . Abraham Ovtgvr,

Rabbiner der jüdischen Gemeinde in Berlin. Gr. 8.
(VIU u. 200 S .). Geheftet1 Thlr.

Anschließend an die zwei früheren in demselben
Verlage erschienenen' Abtheilungen, (die erste in
zwei Austagen 1864 und 1865 die zweite 1866),
setzt dieser dritte Theil die Geschichtsbetrachtung rn
demselben Geiste fort. Die Berlagshandlun\ glaubt
sich in Hinsicht aus den Flamen de- perrn BerWers
und bei der Anerkennung, welche die früheren Tyeile
gefunden, einer jeden weiteren Empfehlung ent-
halten, zu können und begnügt sich mit der Per-
fickenm̂. daß auch dieser Lheil mit demselbengeist.
vollen Scharfblicke in die inneren Bewegungen des
Judenthums eindrinat, in gleicher Weise mit unbe-
*inaener gerechter Würdiguua die liebevolle warme

hnlnahme verbindet, dnrch lebendige und lichtvolle
Darstellung fesselt. — Ein bald folgender vierter
Theil wird das Ganze durch Fortführung der Ge-
schichtebis zur unmittelbaren Gegenwatt ahschließen.

Ein junger Mann der in einem Tuch -Schnitt»
Manufaktur . Maaren Geschäft gut bewandett ist
wünscht in Berlin oder in der Nähe einen Dosten.
Offerten sub. R . 20 befördert die Erped . d. Bl.

Die Real-Eneyclopädie des fiabbi-ners vr . Hamburger , welche bereits
die weiteste Verbreitung gefunden , ist bis
auf Weiteres durch den Verfasser selbst in
Alt -Strelitz oder durch die Lederhandlung
Auerbach 4 Gensler in Berlin, Bischofstr . 9,
■u dem erm&ssigten Preise ▼on vier
Thalern eu beziehen.

Nachstehende Werke empfiehlt zu beifolg« »
| ben Preisen:
!Löwe b. Bezallel (> ״0»)ישראלתפארת  ho."
; nnleiische Porttilge. Warschau. 1871. gr. 8.
1 25 r 11

Bechajc. כדרגטח  homilelische Porttäge . War- '
schau. 1870. 8. 25 S - c.

Murcalo , 2 ^- יר,וררנ״וצוח  homlletisch« « « -
träge. Warschau. 1871. 8. 26 1

Erter . Ir . gesammelle Schriften . Wien. 180t .'
gr. 8. 25 S ^ k. i

>Levi b. Gerson, חשסמלתמית  Leipzig 1868. 8/

Simchi, D., מכליל  Lyck 1864. 8. 22V, SfC. -
Sieg, Ed., Predigt -Skizzen zum 2. Buch 3>

Leipzig 1856. 8. Sb « gr.-
Bedarschi, עולםבחינות  mit Uebers. u. tonn,'

von Stern . Wien 1852. 8. 17V, ®S*v
L«ra. Adr. Idn ., ביאור  Eommcntar >. Sxost«»

an« einer Handschr. hgg. Prag . 8. 12' -,Sg «.

Abrabauel, Hs., vamiueutariu » maaaaei -. io
dlos . MaimouideN נבוכיםמורה  prim , 8d׳״,
cum praef . et . adeot . M. J . 1. an d *Sy
2 vol. Prag . 4. 1 Thik.!

Mechilta מכילתא  ed. Weiß. Wien 1865. 20Sgr . .
Midrasch לו»«מדרש  Stettin 1861. 4 Sgr .'
Lnzzaito, E ., ורים^רבניאלח  hebr . Gedichte

hgg. von Letter!«. Wien. 8. 7'/, Sgv.
Zombcr , B ., נררוםרמם̂>רשיפירושעלסאמר

קטןומוער  Berlin 1867. 6 Sgr .-
Wolfsohn, Predigten. Berlin 1869. 12V, C « .

3«lini Vrttztt» ,
-8. Steue Friedrich-stratzt.

Theilnehmer str den

Lcsezirkkl hebräischeru. jüdischer
Zeitungcu

werden ersucht sich möglichst bald in der Buch-
Handlung de« Unlcrzeichnett» zu melden, damit
gus spccrelle Wünsche Rücksicht genommenwer-
den kann.

Bei Unterzeichnetemist erschienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen! ,

7 עיגלוי , Zur Apalqle der hebräischenDI »- .
' ter, auf Grund der primittveu La»«״»̂ -

bindunaen und Bedeutungen, !»«bei»
de« P-Lautc« nebst einem ereaetischru T»
hange von M . I . Lohn,  Sttft - rabdft«
in Frankfurt a. M . —

Prei «: 1 Fl . 10 » r oder 20 Sgr . •
3* ״״ ff■«« •».

Frankfurt a/S)t

Verantw. für Redactton und Verlag: Vr. E . <
Prov.-Radv. in Fulda. Druck von H. T . H

Berlin, Kommandantenstr^ 77—7».
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- Hrgan für die religiös«« Interessen des Zudenlhums. -
Hera »«geg

vr . 6 . Euoch und

I von

I . Hollauder.

Ko . 24 Lrrlin, den 23. Alim 1871. 2. Zahrgar
Die Reform und ihr Ende. — Unsere Feinde.
Aue>dem Innern Leben der deutsche« Juden im s

Korrespondenzen:
«er . — Inserate. Berlin . Berlin . Würzdurg .—HkH

An unsere Leser
wenden wir und bei dem Beginn des dritten Quartals des pKtten Jahrgangs der jüdischen״ Presse " mit der ' Btttch'
«11  chre Theilnahme auch fernerhin treu zu bewahren und hm Kreis unserer Freunde zu vergrößern . Wir werden-

Hsttrru unserm Programm fortfahren , für daS glaubenstreue Zs»denthum in harmonischer Verbindung mit de« Eultm-
pihrebungen des Jahrhunderts zu kämpfen , und werden in heiligen Kampfe von den bedeutendsten ortho -I
dt»x«n Rabbinern und Gelehrten unterstützt werden , die unsHhre Mtarbciterschaft zugefagt haben.

Außerdem ist es uns jetzt gelungen , aus atJen  wichtigen Städten des ContinentS regelmäßige Origineck»

correfhvndenzen zu erhalten , und das Feuilleton durch ErMpungeN , Skizzen , Gedichte n . s. w . recht interessant zu-

»« «, wachen . •* * » ־,-«»-->׳>׳ * > !w& >1 •* »- ׳-״ > ,jiL
Wir ersuche» unsere geehrte » Lbouueute » daher , die Adonuemeut » für bä » kamureÄe Quarticksei

Paftauftalteu und Buchhandlungen rechtzeitig zu erueuern . Eüir bitten gleichzeitig dieselben , die etwa noch rückstän»

digcn Beiträge für das vorige Quartal umgehend einzusenden , da sonst die Zusendung vom 1. Juli ab unterbleibt.

I Nedactton und Erpedition der jüdischen^reffe^
x ; Berlin , Nme Friedrichsstraße 68.

-

Me Deform und ihr Ende.
41011Elias Kari ' tirc , Siabbuitt

Tie״ sind verschwunden aus der Versammlung !" (4. M . >6 . 33 .)
So verkündet unser Wochenabschnitt das traurige und schreck-

liche Ende der ersten Resorm  im Judenthnm , die darin mit
düster » aber wahrheitsgctrenc » Farben geschildert , mit grauen-
erregende » aber natürlichen Zügen , wie von Meisterhand »ns vor-

! ' gezeichnet wird.
Der Rcsormschwindel unserer Zeit , der in jüdischen Kreisen

so viele Köpfe verwirrt , so viele Meister beunruhigt , so viele Her-
zen in ihren Grnndfcftcn erschüttert , der in so viele Gemeinden
und jn den Schooß friedlicher Familien die Brandsakel der Zwie-
«rächt hineinschleudert . Streit und Hader ansacht , wo nur Friede und
Einigkeit sich vorfinden sollen — ist durchaus keine neu« ErfiN-
düng unserer Zeit ; die leichtsinnige Empörung und Auflehnung
wider die lxstehende Ordnung und Herrschaft de« sanctionirten Ge-
setze« ist keine neue , originelle Idee unsere « aufgeklärten Jahr-
hundert «, die vermeintliche Glaubensverbesserung und Abrogirnng
der von Gott geossendarten Gesetze der Thora , ist kein ausschließ
liehe« Produkt unsere « hochgepriesencu Fortschritt «, die Abschaffung
de« sogenannten Eeremonialgesetze״ «" ist keine besonder « neue Er-
scheinung unserer Tage — denn die Reform ist vielmehr so alt

als Israel , so alt als die Thora , so alt als die Menschheit, *) ja י';.'
sic ist so alt als die erste Leidenschaft , die im ersten Mensch «» - \
Herzen sich zu regen angesangen . Und schon die Tünde Ldaws
und Kajius , das ungezügelte Leben und Treiben de« Geschlechts der
Sündfluth und des Thurmbauei a . s. w . — sind lautet traurige
Anfänge und Ankljsnge der heusigen jüdische» Reform . Ja schon Z
vor drei Jahrtausenden hat der Mann , der unserem Wochenah » $
schnitt den Namen gegeben , hat Korach den traurigen Ruhm sich - .
erworben , als erster und größter jüdischer Reformator aller Zeit «» '
gelebt zu haben , und i» den Annalen der Geschichte als der Stifte « . .
und Begründer , als der Entdecker und Erfinder der Resorm ver » -
ewigt zu werden . -> si

Schon im ersten Keim«, im ersten Werden und Entstehe » de» ,-
jüdischen Bolke «, ist der unglücklich« Gedanke der ,.weltbeglückendeick^
Resorm in dem stolzen Gemüthe diese« Ehrgeizigen und Herrsch-
süchtigen entstanden , der auch in den Leichtsinnigen und Unj
ftiedenen seiner -Zeitgenossen zahlreiche Anhänger , Sämpser und
Bersechter gefunden , dem sie durch ihre weitoerzweigte Bersch

• ) Wir folgen in dieser Dedncirmig ja nur den Ansichten de«
Herrn vr . Geiger selbst, der bekanntllch jeden Abfall vom G °tte«ges«tzt
all Vorbote » der Reform begrüßt und so die Beschichte der Reform
Zudenthum bi« in« graue Alterthum hinaus nachtveist. '

lm 7
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ttug ׳ , durch Rinke und Truggewebe , Ausdruck verleihen und Brr-

f] . »̂ irklichung geben wollten.
Und schon an der Wiege des JndenthumS , Hai Korach die

herrlichen Ideen ausgesprochen , mit welchen die Männer , die aus

.her Höhe unserer Zeit zu stehen glauben , uns erst heiite beglücken

^wollen , und die in de« Textes Worte gcfaßr ungesähr so laute»

dürsten : ״ Die ganze Gemeinde besteht ait « lauter Heiligen in

ihnen selber wohnt Gott — wozu noch der Priesterbctrug ״ nd die

M Pkiefterhcrrschaft der Religion !"
Sind da « nicht Stimmen ans der Gegenwart ? Klingt da«

nicht wie die Reden der Reforniradbiner und Resormvrcdiger unserer

^ Tage ? Glaubt man nicht i» dicseti Behauptungen tue Protokolle,

' Anträge und Beschlüsse der Rabbincrvcrsainmlniigeii und Snuoden

- < MU lesen?
״7 , " Wen » also schon Korach z» seiner Zeit behauptet : ״ Die

Mcnsliiheit hat bereit « die höchste Stufe ihrer Reise »nd Bolle»

Fx düng erreicht , ״ sie ist heilig " , sic bcdars mehr leiner äußern reli

t  gibsen Heiligiingsmiltel,sie bedarf mehr kciucr gottesdienstlichenCercmonie », keiner Sinnbilder und Erinnernnlzszcichen " — so hat

er schon im graue » Allcrthuine die Hanptprinzipien der heutigen

n Reform proklamirt , der Wett gelehrt Ntid verkündel.

Und wcilti Korach iiudi ferner , nach einer Tradition , gestützt

F-  auf den Zusammenhang der beiden Wochcnabschniltc um diese

^ heilbringenden Lchrett tivch anschaulicher zu niachen sich und

seine Anhänger mit ׳ himmelblauen Gewändern bekleidete , und

£ sprach ׳ : ״ f>!nn sind wir Alle frei von der Pflicht der Schau-

fäden !" ja wen » er endlich , sich ttnd jeden seiner Anhänger,

n ״ alt  ein Hart « voller Bücher " bezeichnete . das nach seiner Ansicht

nimmer nichr der Pfosteninschrist der Mesusa bcilöthiqe

womit er also sagen wollte : ״ Wozu noch solche bereit « überlebte

f ' Formen » nd nnnäthig gewordene Anfieitdinge jür Gebildete , Gr

' - '  leuchtete  und Aufgeklärte , wie Wir , die von> höhere » himmlischen

Leben ganz erfüllt itub durchdrungerr find , die nur auf den Ge !̂ I

t sehen und nicht ans die Aon » , die den Kern und tiichi die Schale,

, ' die Frucht und nicht die Hülle behalten wollen ?" - io hat schon

a er das große Werk der Reformatio » in Kimm ganze, : » msange

t begonnen und — vollzogen!
E Allein , wa « war die » nausbleibliche schreckliche Folge eine«

L ! solchen stevelhasten llnternehmei, « ? Die heilige Schrift verkündet

k xz stgr und deutlich : ״ Sic sind verschwunden auSderVcr

fammlung !"
Untergang der Reformer war das traurige Ende eine « solch

sündigen Anfang «, Bernichtung ans den Reihe » der Mitlebende»

in ihrem Volke der schreckltck>e Beschluß eines solcher! Beginnes;

spurloses Verschwinden an « der Verjammlnng da « bejammern «-

wrrthe Ziel eine « solch gottvergessenen SS » ) »«׳« irnd Wirken «! » nd

mitten au « diesem ihrem Untergange ertönt ihr warnet,der Rnsי,für alle Zeiten,den jede«offene Ohr hört:״Mojes ist Wahr
heit , seine Lehre ist Wahrheit und wir sind Lügner !"

Wen » nun in unserer Zeit der Ehrgeiz , die Tadeljuchi und

die Unzufriedenheit sowie » och andere Leidenschaften de» bösen

Geist der Reform abermals heraus beschworen , der nun abennal«

^ ' sein Schlangenhanp ! ״ nter der Bluiueuhülle heuchlerischer Phrasen

erhebt und von Rencm bewährt : ״ Die Söhne Korach « aber sind

nicht gestorben !" sonder » lebe » » och iminer als Jünger Ko

rachs , die lüstern »ach seinen , traurigen Ruhm seit! so jäminer-

sich gecndelc « Reformwerk erneuern : so ivied auch ihnen als ihre

Zukunft verkündet : ״ Sic werden verschwinden au « der

Versam» 11» ng ' " ,jo wird der gänzliche Abfall vom Iudentlmme,

,״ die völlige Lossagung und LoStrcnnnng vom Bruder und ׳ Väter

bundc , der baldige Au «tritt ans dem Vereine unsere « Volkes , da«

s nach dem Schluffe »nfercr Haftora , ״ der Herr nimmer verlassen

Wird , um seine« heiligen Namen « willen " — ihr traurige « End«

sein ! ’ '

Denn unmöglich könne » diejenige » im Juderrthumc auSharr en

und mit lhn , sein große « wcltcrlösende « Ziel erreichen , die mü

Korach behaupten : Moses״ habe die Thora au « seinem Herzen er-

dichtet und ersonnen und Gott habe ihn nicht gesendet " <4 , M . I » , 28 ),

die also die ganze schriftliche und »lündlichc geoffcnbartc Lehre ver-

Wersen und dadurch dliS Lebensprinzip de« Judenthnm « verleugnen,

leinen Lebensnerv abschnciden , seinen einzige » Grund >tnd Boden

ihm entziehe, >!

Es ist daher ein schrecklicher Jrrlhnnr , wenn man behauptet:

Um״ die Fugend den! Judcnihunre zu erhalten ist di? Reform

nolhwcndig " — den » gerade die Reform ist es , welche die Jugend

dem Judenlhnme imnicr mehr entsrenidet und abwcndet , so daß sie

dat,n als ein »bgestorbcnc « Glied vom Körper sich trennt , als

dürres , welke« Laub vom dichtbelaiibtct , Baume screr״״ Ration

abjällt.
Und wie wir erst jüngst gelesen : Eue״ « Linder aber , von

denen ihr sprächet , zur Beute ,»erden sie, diese ivill ich hinbringen,

und sie sollen das Land kennen lernen , da « ihr verschmäht habet !"

so wild es auch jerner geschehe» , daß gerade die Kinder , die im

Schovße de« glanbenslreuen Jndenihnni « fromm erzogen , auch stet«

unserem Volke treu und anhänglich bleiben werden : während die-

jenigcn aber , die nach den Grundsätzen der Reform erzogen , als

Atheisten und Materialisten heranivachsen - gar bald von , Juden-

thuni sich losjage, > wei 'de» , ihm unrettbar verloren gehen , und da«

schwache Band , da » ihre Eltern »och daran knüpft , zerreißen wer-

den , licht(׳ Orgelklang , nicht Ehorgcsang können die gähnende

Kluft au «stillen , die sie von ihrem Volke trennt , können sie in die

Tempel locken, denen sic ihre Geschäfte mid Vergnügungshäuser

stet« »orziehc » werden , und selbst wenn anch dies bei Einzelneu

gelirrgkn möchte , welchen Werth hat ein solche« Bethen ? Sagt doch

Salomo schon : Wer״ sei» Ohr ,! ,gwendct׳,׳ ,!»! der Thora kein

Gehör z» geben , dessen Gebet ist ein Greuel !" Singet und orgeft,

betet und predigt soviel und so lange ihr wollt , diese Todten er-

wecket ihr znni Leben iminer״ nüeder , diese Jugend muß d>1« trau-

rigc Verhängniß ereilet, : Sie״ werde » verschwinden au « der Ver-

sammlnng !"

Beherzigen wir darum Alle den Ruf unsere « Wvchcnab-

schnitte « : Weichet״ von den Zcltcrr der frevelhaften Männer , de-

rührt Nicht « von dein , Iva« ihnen gehört , daß ihr nicht weggc-

raftt werdet durch «11' ihre Sünden !" Seid״ nicht wie Korach »nd

sei » Anhang !" von welchen als ewige Warnung wie mit Flammen,

zügen verzeichnet steht : Sie״ sind verschwunden au « der

Versa, » nilnng ! "

Ausere Leinde.
׳),011  Iaeob Hollandki
011«: ;rep׳ עחחי

Unsere Leser »nd besonder « die Bewohner Berlin « werde « ,

sich noch criiinrrn , daß wir einst in kurze» Brieskastciurotizeu ge<^

ge» die Schandartikel eine « gewisse» Herrn Held , derzeittgen Re-

daclenr « der StaalSbürgerzeiluiig , polcmisitten . Wir hielten eck

damals nicht für opportun jene Artikel , welche in rohester und ge-

rneinster Weise gegen Jndenthum und Juden Herzogen und für ׳

Preußen und speeiell für Berlin rumänlschc oder Odessaer Zn - '

stände anempfahlen , eingehend zu besprechen , weil wir die lieber - ^

zcugung halten , daß der Berfasicr jener Artikel nicht rverth sei,

daß man  über ihn und seine Schreibereien auSftlhrlich spreche, und ׳

weil wir anderseits wüßte » , daß der Plan » weder au « sich noch
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überhaupt aus hohlem Fasse spreche, dass er vielmehr bei seinen
judenfresscrischen Artikeln im Solde der sehr mächtigen Kreuz-
zeitungS-Junkerparlei stehe, die während der KriegeSzeit nichts
sehnlicher wiinschte, als da» irgendwo Keilerei, ' BolkSausläuse und
wenn auch nur Iudenhetze» entständen. Wer so mächtige Gönner
mit klingendem Geldbeutel hinter sich stehen hat, und dann ohne
alle Umschweise mit mäqlichstcr Gründlichkeit auScinandersctzi, dass
die Juden kein!Baterland dabei, und keinen Patriotismus, d!tß sie
je eher je lieber für vogelsrei erklärt und verjagt werden,nässen,
und wer dabei ein Eharacter wie "Held״ ist, der ist nicht leicht
zu bckämpien, besonders wen» er dazu noch sein Publicum in der
Masse der׳ unteren Volksschichten mit mehr oder weniger com
munaliftischeü Tendenzen sucht.

An Herrn Held lag es wahrlich nicht, daß nicht eines schö-
nen Tages einige Tausend Tagelöhner über die Inden hcrfielcn
und denselben die Sorge für ihr Vermögen abnahme». Wahr-
haste Brandbriesc und offenbare Ausicizutig zu Iudenhctzen waren
in einer ganzen Serie von Leitartikeln enthalten, ES giebt quch
in der Literatur Leute, die mit Petrolcumbomben um sich werfen
und sich in das Gut Anderer tbeileu wollen, Herr Held, der
srllherc Redacteur der SlaatSbilrgcrzeitnng, gehört zu jener Sorte
von literarischen Petrolettrs, die der Ordnung und dem Anstarrde
den Kr ieg erklären, der i» Herrn Bebels Munde mit ander» Wor-
tcn Krieg״ gegen die Palläste" heißt

Gottlob die Zeit ist gekommen rvo dieser wüthende, bezahlte
Zeitungsschreier unschädlich gemacht rrnd ben Lohn seiner unsauberen
Sudeleien erhallen Hai,

Der Tigenthiimer der Staatsbürger Zeitung, Herr Daubitz,
veröffentlicht nämlich in den Zeitungen eine״Nothgcdrungcnc Er-
klärung," die das Treiben dieses Herrrr Held>»'s rechte Licht stellt
und ihn gehörig entlarvr, Außerdem ist er arrS seiner bisherigen
Stellung entlassen worden.

Wir verstehendes nach dieser Erklärung sehr wohl, warum
Herr Held ein solcher Feind der Jüdischen״ Rare" geworden ist,
wie er es wiederholt ausgesprochen hat, >mb hängt dies sehr nahe
mit den socialistischcn Ideen des sehr ehrenwcrlhe» Herrn zusam
men, Rur ist der Gedanke seiner projectirlcn Iudcnversolgung unter
diesen Umständen nicht ganz originell. Im Grunde hat ihn sogar
in ähnlicher Form der römische Socialist Eatilina gehabt. Der
Mann war ebenso wie Herr Held von Schulden erdrückt, ״ so daß
er nicht Athem holen konnte," er verabredete sich daher mit Allen
die in gleicher Lage waren, die schändlichen Menschen jheutzutage
die Juden) in deren Schuldbuche der liederliche Eatilina stand, zu
überfallen und ihre Häuser in Rom in Brand zu stecken,
. LS geht ferner aus jener Erklärung hervor, wcß Geistes Kind

der große .Held" ist, der ans purem״ Racenhaß" die Juden ver-
trieben sehen will, wie er über das Berhälmih von Mein und Dein
denkt. Wahrlich eine bessere und schönere Genugthuung konnte uns

. nicht werden. Derselbe Mann, welcher in der säst am meisten ver-
breiteten Zeitung Berlins tagtäglich die Jüdische׳Nation und das

- Judenthum mit dem ekelhastesteu und gemeinsten Sch imps beworfen
hat, ist heute schon in einer solchen Weise an den Pranger gestellt,
die ihm auch hoffentlich ftlr alle Zeiten den Mund stopfen wird.
Mögen sich alle HamanS, alle KrenzzcitungSrittcr und alle sonstigen'

.. ,Reschoim" dies zur Roti, dienen lassen, השם׳אויביךכליאבדו  p

UnvorhergesehenerHindernisse wegen kann die Novelle! Der״
letzte Familiant" erst in der nächste» Woche fortgesetzt werde»,

D, Red,

Corrkspondknzen,
Deutschland,

Berlin, Wir erhalten von Frankfurta, M. folgenden
Ausruf

zur Gründung eines israelitischen Vereins zur  Lol »«
nisatio » von Palästina,

:1 צבאותר׳אמרברוחיאםכיבבחולאבחיללא׳
כי(,יזכריר

Nicht״ durch Heeresmacht, nicht durch Gewalt, sondern durchs

meine» Geist, spricht der Ewige der Heerschaaren, (wird eS gt»;
schehen,»"

In diesen Worte» ist schon der Zweck unseres AustusS aus-'
gedrückt.

Wir wollen ein Unternehmen  gründen, das nichts 8e»'

ringereS will, als von nun an jeder HungcrSnoth im heiligen Landes
vorzubengen.

Wir wolle» unseren armen und dürsligen, aber arbeitsamen
Brüdern und Schwester» daselbst eine menschenwürdige, ftöhe Ep«'!
stenz gründen, die sie bis jetzt nicht besitzen— kurz, wir wollen
ihnen Eigcnthum zukommen lassen, daß sie zu solchen Nothsch
wie wir sie wiederhol» gehört, nicht mehr ihre Zuflucht nehmen-̂
müssen.

Dies, glauben wir mit Zuversicht, ist nur durch die Loloni- '
saiion von Palästina möglich und auch der Hauptzweck odengeO
nannten BereinS,

Sein zweiter Grund wird darin bestehen, um Ihnen endlicĥ
Gelegenheitzu bieten, zum Vollzüge einer der höchsten סצוות  näu
sich der א״יישובמצות  worüber cs unzählige Belegstellen in der"

.schriftlichen und mündlichen Thorah giebt.
Sein dritter Zweck soll der sein, um uns der Erfüllung

unserer heißen Bitten näher zu bringen, die wir doch drei- biß
viermal täglich aussprcchen; im Schcmonch LSreh, im Tischgebets
und bei jeder  Gelegenheit, nämlich der um Erlösung, d, h. Rüths
kehr nach Jerusalem und Palästinas wir folgen dabei dem Ruf
des göttlichen Wortes! Kehret״ zu mir zurück, so will ich zu Tuch
zurückkehrcn!" _

Der Realisirung dieses einzige» Unternehmens stehen aller-
dings sehr zahlreiche, aber nur persönliche,  keine sachliche» Be-
denken im Weges denn sowohl vom Standpunstc der RativmMichr
Humanität und der GesetzeStreuc aus, als auch vom pvlisi
socialen und finaucicllcn ist es ein sehr berechtigtes!  MStz
!cde einzelne scho» von diese» Erwägungen fordert uns gebieterisch,
dazu auf.

Wir wollen hier aus die religiösen Bedenken näher eingehe»,'
alle übrigen sind schon zur Genüge in der Druckschriftsidt ישח“ץ <'
widerlegt.

Die religiöse» Einwendungen gipfeln vor Allem in de« Ba-,
sürchtungen, cS könnte von den Landbebauern Sabbath, Schmittoh,'
Orlah, Klajim!c, !c, nicht gesetzmäßig befolgt werden, wozu wir
nicht die Hand bieten dürsten, da wir doch לזהזהרבים » sind.,

Diese und andere dergleichen Einwendungen sind an sich sehr
löblich, denn sic bezeugen, daß die, welche sie erheben, «ל I

ד׳דבר  sind , allein sie können keinen Anspruch auf Beachtung
machen,  in Bezug aus das Unternehmen selbst und zwar aus sol«
genden Gründen!

l ) Wird der Verein durch die AuffichtS -Organ«, wozu na
türlich nur rechtschaffene bewährte Männer gewählt werbt«
müssen, hinreichende Garantte bieten können und,selbstI
sitzen,,daß jene Gesetze und Gebote strenge beobachtet wer-'
den bei Bermeidung der Exmission der Eolonisten.



8) Wagen wir die Bemerkung, diese religiösen Befürch
tungen ein beleidigende» Blißtrauen gegen die Gewissen-
Hastigkeit unserer Priider irn heiligen Lande involvire»,

Denn wir halten sie dadurch siir so undankbar,  dag sie
für die glückliche, nahezu sorgensrcie Existenz, die wir ihnen schasse»,
»ich« einmal Gotte» Gebote halten iverden!

Da» ist doch gewiß nicht anzunehmen,
Ueberdie» haben wir ja anch die Versicherungi» nnscrer

Thorah:
לאהבהזרעךבב1, ואת^בבךאתאלהך•דומל
חייך:למען נפשך1ובכילבבךבבלאלתך■ראת

דול׳)דברים
, Bethciligen Sic sich daher durch Ähre » Beitritt
und Sie werden zcitlcbcn » sich mit Freude und Ge
nugthnung diese » Aktes erittneru.

Das provisorischeComrlö de» israelitischen Brrcin» zur
Colonisatio» Palästina»,

Rabbiner Elia » Gunmacher ln Gratz , Rabbiner Hirsch
Italischer  in Thor», RabbinatSkaiididaiL, S , Skutsch  in

Franksnita, M, z, Z, Schriftführer,
Berlin, 27. Siwan, In Erwägung, daß wohl wenige Ihrer

Leser mit dem Redakteur der "Iudenzeilung״ iin inöchentlichen
Rapporte siche», dürste es wohl attgeniessensein, einen tragt
kcmischen Lcitaitilel de» Pater» d!r Snnode, den von dieser Woche

nämlich, zu reprvducire», der al» Zeichen״ der Zeit" de» Beleh
rende» und de» mit neuem Muihe Belebenden nicht Wenige» ent
hält; et  ist wiederum ein nnsreiwiUiger Sioßsenfzer der schiffbrüchig
gewordenen Rcsormer, die c« doch sitid, wett» sich aitch Herr PH,
dagegm verwahrte, PH, sragt sich wie״ steht»" »nd antwortet:

Fragen wir »n» znerst, wie steht» mil der Syna-
goge? Nun c« sind sünszig Jahre, daß die Neiorrn de» jüdischen
GoUetdienste» da» beliebteste Uttd vielhesprochenstc leie!) Thema
der jüdischen Kreise bildet, Ersorichen wir 111111 deit wahre» Stand

der׳ Dinge, so wird1min sich einglstehen, daß eben im Ganzen»och
äußerst wenig, och״ -?1 so gitt wie gar nicht» geschehet:. Der
Cultu» geht eben in der Ueberzahl der Gemeinden noch ganz so
»or sich, wie c» in nnserer Kindheit geschehen, , , , In der■Düfte

. der Bierziger wachte, , , das Perlange» tiach eitler entichiedenern
UMgestaltiuig aits, aber e» zeigte sich, daß die» in einem verhäliniß-
mäßig nur kleinem Kreise wirklich vorhanden ivar, ttiid die große

. und sociale Erschllltcruug von 18-18 brachtec« gänzllch
zum Schweigen, Wie schwachmuthig es >»» die gollrSdienstliche
Reform steht, beiviesen die Rabbinrrverjaniinlungztt Cassel»>td
bi« Synode zu Leipzig, In der erster» wollte mau gar keine
, Frage beantworten, in der zweite» vertagte nian die wichtigere»,
und selbst über die Torahverlesung am Sabbath gittg matt geradezu
auseinander') , , , , Mache» wir uns klar, ivinmn die llingestal-
tung, , , bi» jetzt nicht gelunge», mtb in der große!: jüdischen

:,Mehrheit nicht einmal angesangen, so ist der rechte Grund immer
hin Mangela» wirklichein gotleSdiensilichen Bediirsniß, welcher de»
Besuch äußerst adgeschwächt Hai,*) , , , , So verdienstvoll an sich
die bekannten Münchner Gesänge»nd die Schirr Zion von Snlzer

'-find, so waren sie doch al» den Anfang der musikalischen Nesoriu
,im jüdischen Gottesdienste bildend"!, von große»: NachtheileSic

') Wie natürlich, wenn man ohne jede» Prineip und ebne jede
Baß» nur nach dem 11011 pliiieir Svnede spielt.

*) Nur bei den Reuen, dieTrabilioiiSgelreuert baden heute daffklbr
Bedürsniß wie ehedem, die Reformsvnagogc» baden allerding« ihre liebe

, Noth Mtnja» zu bekommen,
,») Wie sophistische Entstellung! Nlein, mein Lieder, od einstimmig

>oder vierstimmig, od tHeuer oder diüig, Sie werden mit diesen Besen nur
" kehren und bekehren, so lange sic ne» sind.

wurden nachqruhmt, oft carrikirt, und mau hatte nicht» andere»ff.
Aus diesem Gebiete muß man mit dem einstimmigen Gesänge an-
sangen:welche Täuschung! ttorr.) »nd zu diesem die Begleitung eine»
Instrumente» haben. Sonst l»sie man lieber den ganze» Ge-
sang ff. In den wenigsten Gemeinden, selbst unter de» »ritt-
lercn, finden sich genügende Kräfte zusammen, um einen musikalisch
gebildeten Chor herzustelle» , und wen» die» selbst geschieht, so ist
in der Regel seine Blüthenzeit bald vorüber und nach kurzer Zeit
sieht man sich vergeblich nach ihm um' ). Wir stehen, offen gesagt,
hierin gerade noch da, wie vor 40 Jahren r׳. . . .

Summa summarum — ein teMiuioniuai paupertatie in
optima l'ornia. Die Fortschrittsmänner pur sxoslloitso konnten
in 4tr Jahren keine» Schritt »ach vornütn» machen. Da» muß
wohl auch seine Gründe habe» »nd hat sie auch nämltchi» der
Hohlheit, Principienlosigkcit, rein subjcetive» Effccthascherei de»
ganzen Standpunkt», der nur aus Täuschung berechnet, nur auf den
Idiotismus rechne» kann. Wir sind ב״ה  in den letzten 40 Jahren
wohl sorigejchritten und weil  wir e» sind, und mehr und mehr
werden, deshalb werden Icide-r die Iudenzeitungsjeremiaden noch
immer ,m Zunehnien begriffen sein.

Würzdurg, 20, Juni , !Srig -Corresp.l Unsre Reologen und
Halbneologen scheinene» gar nicht venvinden zu können, daß der
Würzdiitger Rabbiner■Hr, Bambergere» gewagt hat, sich an den
Fürstin Bismarck zu wenden, um ein Stück de» alten Rischu» und

der Zuritckjetzitiig gegen»iisrc Consessionzu beseitigen, und daß
nun gar Fürst Bismarck sich herbeigelassenhat, dem frommen Rab-
biner zu antworte» »nd zwar ihm eine vollständig zusagende Aitt-
wort aus sein Gesuch zukomme» zu laffen. Hätte Herr Philipp-
soh» oder irgend ein auderer Redacteur, der alle Weisheit und allen
jüdischen Patriotisn״,» verspeist zu Iwben meint, da« bettcfsenh«
Gesuch an Herr» v, Bismarck gerichtet, so wäre» darob große
Leitartikel und Fansaronnaden loSgelaffe» worden. Zum Unglück
für jene Herren ist derjenige der im Intcreffc de» ganzen Juden-
thums ein grtte» Werk gethau hat, ein streng orthodoxer Rabbiner
und einer der berült»,testen Talmndgelehrlen, Da» ist wahrhaft
ärgerlich. Es darf daruur an dem Berdieustc de» Mannet kein
Tttelcheu gelassen werden, I » der ,Leitung des Ilidenthumt" er-
klärt deshulb irgend ein obseurer Scridler, daß in Preußen auch
früher Alles schon sehr gut und schön war, der Würzburger Rab-
biner hat also gar nicht» bewirkt, und aüch Herr v, Bismarck hat
Etwas zngksagt, Iva» er gar nicht nöthig-,Msbt hat. Der Reich» ,
kanzler hat offenbar vergessen, sich dm der Zeitung de» Iudenthuml
Rath nnd Kunde zu holen. Diesen/Rath hätte er auch wohl um
e»t gutes Wort bei einem Lorreipotideuten der Steltiuer -Wochen״
schriis" erhallen können, den die Lorbeer» unsere» Rabbiner» Bam-
beiger■nicht schlafen lassen. Der letztere wird dort, ohne daß sein
Name genannt wird, al» ein »»berufener Eindringlingi» die An-
gelegenheilen de» Ittdenlhnin» gekennzeichnet, c» wird dort be-
richtet, daß z, B, in Hannover, den! Lande der berechtigtenEigen-
tlnlmlichleiten Alle» stet» gut und schön und die Petition de» Herrn
Rabbiner» von Würzburg überflüssig gewesen sei. Der Unsinn,
der darin liegt, au« purem Neid aus Herrn Rabbiner Bamderger
aitch Herrn v, Bismarck zu impnffren, daß er über längst Dage-
wesenc» nnd Bestehende» ein Schreiben erlaffen, ist nur dnrch den
Aerger zu erkläre» über die Kühnheit eiue» ehrwürdigen und ge-
lehrten Rabbiner», der gar nicht erst von gcivissen ZkimiigScorre-,
spondenlen״berufen" ivird nnd selbstständigin! Intereffe unserer

*) Wie schrecklich!
*■) Das ist auch wirklich am Besten,
ff Siehe Alim. :1.

י)אחםיהלבוהא״ב  ein wahrer Luxusartikel, natürlich, wie hie
Gemeitidei» Vcsprin in »ngarn schon vor Jahren richtig bemerkte.



Religion wirf*. 8 « bedarf wohl kaum der nochmaligen Erwäh-
»ung, daß nur in f * flauer Lorrespondenz de« Würzburger Rab-

biuer« mit Herrn 0. Bismarck der Erlaß betreff« der religiösen
FeiebenSfeier. sich diesmal an alle Gott eshä user  wendet und
e« ist wohl anzunehmen, daß wir mil diesem, wenn auch noch klei-

neu Ansang einen Schritt zu weiterer Förderung unserer Inter-
effen und zur endlichen Anerkennung unserer Wünsche von Seiten
der preußischen Regierung gcthan haben werden.

Oesterreich.
Prag. Juni , 1871. Prager Briese 1. Wundern Sie sich

nicht, Herr Redakteur, daß ich die volle Jahreszahl an die
Spitze meine« ersten Briese« setze. ES hqndelt sich dabei weder

um chronologische Ordnung , noch um da« Bestreben, meinen
Briesen den Stempel der Zeit auszudrücken; sondern einzig
und allein darum , dem geehrten Leser der ״ jüdischen Preffe" die

Sicherheit z» verschaffe» , daß meine Briese weder au« dem

Jahre 1771 noch au« dem Jahre 1071 daliren. Wenn daher

im Berlanse meiner Schilderungen manche« Vorkommen sollte,
was an das eine oder das andere dieser beide» Jahre strci-

se» könnte; so möge der geehrte Leser nur gleich wiffen, daß

ich weder ein עודם,כזשנר  bin , der au« der Gegenwart voreiliger
Weise eine Zukunft macht, noch ei» הוטניםאחסחליף  der die

Zeiten miteinander verwechselt und sür die Gegenwart nimmt,

wa» längst Vergangenheit ivar . — Ich bin Gottlob vollkommen
im Reinen darüber , was e« an der Zeit ist — und wenn gleich

wohl die« oder jene« in meinen Schilderungen nicht in niein
Datum paffen sollte, so wasche ich meine Hände in Unschuld, und

Lbrrlaffe die Ausgleichung aller Widersprüche jenen Berichterftat-

tern, welche glauben, » Wut prix alle« lobe» oder alles tadeln zu
müffen. Ich werde weder alle« loben, noch alle« tadeln, sondcrn
nur bestrebt sein, die Zustände in unserer Geincinde so treu al«

möglich zu schildern; und wenn der Leser dabei etwa« zu loben
findet, wa« ich zn tadeln scheine, oder umgekehrt — meinetwegen!
Ich bin nicht sehr eigensinnig, und glaube an die Unsehlbarkeit
eine« Berichterstatter« ebensowenig, als an die Unsehlbarkeit de«

Papste«. —
Run bin ich, wie ich glaube, über die unvermeidliche Ein-

Icitung glücklich hinweg, »nd ich sollte, wie billig der Erwartung
de« Leser« gemäß , mit der eigentliche» Berichterstattung heran«-
rücken ; denn nach פריפחחון — Einleitung — kommt bekanntlich

מוחלים — da « neugierig harrende Lesepubkiknm- an die Reihe.

Ja , gewiß! Ich bin auch gerne bereit, meiner Berichterstatter«-
Pflicht möglichst rasch »achzukommcn, wenn mir nur jemand gleich

sagen möchte, womit ich beginnen soll? — Allah ist groß , und
Mohamed ist sein Prophet , da« heißt eigentlich; Prag ist groß,

und ich bin nur ein schwacher Sterblicher , der sich herzlich schlecht
daraus versteht, die Dinge gehörig zn rangiren . Wem soll ich den

Vorzug geben?
Soll ich zuersi von den gesellschaftlichen Zuständen sprechen,

oder oerdieiten die religiösen den Vorzug? - Sind es die Curu-

le« mtgiatriitus am grünen Tische in der Bcllelesgaffe, deren ich
vor Allein erwähneil' muß, da sie doch den Aesammckörper unserer

Gemeinde vcrtteten ; oder geziemt sich« , da« Rabbinat , welche«

gewiffer Maßen die Seele der Kenicind« ist, oder sein soll —

früher in Betracht zu ziehen? Soll ich über die Gemeinde oder
über die Gemeinden Prag '« berichten? Soll ich —

Doch halt ! Wa« srage ich da viel? Habt ich doch in dem
Au»spruchc de« weisen Rabbi einen silbern Wegweiser; מריםשלשהלע

חסריםנטילותועלחעגידהועלהחזרהעלעיסו־העולם!״ Die Thora zu-

Zierst — dann der Gottesdienst — »nd daun die wohlthätigen An-

", "stallen ׳ — so will ich« halte».

Ich beginne als» « st der Thora . Wie ist die Thor«
un« vertreten? —

E« bestehen hier ! ein Rabbinat — fünf Prediger — zwei

öffrnlliche Religiontlehrer — ei» SV - Bereist — eine Talmud-
Thora -Tchüle — ^ mehret« S lisluug»r abbiuate - ■ einige
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lehranstaltcn, wo auch Hebräisch unterrichte» wird — und in neuer« .

Zeit sind zu diesen Anstalten noch hinzugetreten: Der Berel»
״ Asilö-Jehuda " , der sich die Verbreitung der Wiffenschaft de« In-
denthum« zur Aufgabe nmcht, und zwei Prwatuntcrnehm migetzt
speziell sür den Unterricht in der Bibel.

Es ist mehr al« billig, vor Allem von dem Rabbinate z»

sprechen, um so mehr , al« vor noch nicht langer Zeit ein LorrH-

pondent im Mainzer ״ Israelit " einen Schmerzenrschrei über dis

hiesigen Gemcindezustände und namentlich über die KnItuSreprä-
sentanz und da« provisorischeRabbinat erhoben hat , in welche»
bald daraus die Redaktion mit einftimmte. Ich werde später Go-

legen heil haben , aus diesen Schmerzensschrei zurückznkommen, will
Sic aber vor Allem mit unserem gegenwärtigenRabbinate bekannt

machen. *
llnfrr gegenwärtige« Rabbinatskollcgium, das gewöhnlich

״ ein provisorische«" genannt wird , besteht au« 3 Männer » , von
denen keiner, bevor er mit seiner gegenwärtigen Würde bekleidet׳

wurde, auch nur im Entferntesten den Ehrgeiz hpttc, eine solch«
anznstteben. Der Segen Gotte« kam jedem von ihnen , wie man

zu sagen pflegt, in« Hau« hinein geschneit, ohne baß er ihm je-
doch zugleich einen warmen Pelz mitbrachte, gegen solchen
zu schützen. —

vAn der Spitze diese« provisorischen Kollegium«, da« Rabbimü ■&,
nach außen vertretend, steht der hier seit vielen Jahren als öffent-

licher RcligionSlchrer angcstelltc Rabbiner Michael Adler , ei»
Mann von gediegenem Eharakter , wie man ihu von keine« Rab-
biner in der ganzen Welt bester zu wünschen braucht.

Schlichte, ungeheuchelte.und tolorante Frömmigkeit — biedere

Gesinnung »nd tadellose Uncigennützigkeir— stet« ruhige« nutz

würdevolle« Benehmen — Bescheidenheit und Anspruch- lvfigtztllh
die »och niemals Jemandem in den Weg getreten ist — und

freundliche« Entgegenkommen, mag der Betreffende reich ober arm,
vornehm oder gering , gelehrt oder unwistend sei» . . . . da « find

die Zierden diese« Eharakter«. Wer wollte nicht jedem tzkabbftchtz: ..:j
ähnliche wünschen!

Bielleicht erwartet man von einem einfachenReligionrlehttH
nicht, daß e« in punato Talmud sehr weit mit ihm her sei. —

Dem gegenüber bin ich in det angenehmen Lage mittheilen M

könne» , daß Rabbiner Adler noch zu jenem, lecher so sehr znsam- ,

mcngeschmolzcncnReste von Lern er » gehört, der — wie « an

früher zu sagen pflegte — ein gut Blatt נטרא  z « lernen ver»

steht. Rabbiner Adler kann wirklich gut lernen . 8r hat sich

diese Fähigkeit bei seinem Lehrer , einem der gewiegtesten, alten ■־.

Talmudisten , dem Verfasser de« שטיאלעולה , Rabbi Samnel Sauber« J

וצ״ל  erworben , dem er ein סכחקתלטיד  gewesen; und obgleich in .'

seinem Berufe al« Rr lig ionslehrer sehr stark beschäftigt, hat er dvch^
niemal« versäum» חורה?עודםקיבע  zu sein, wo« ihm jetzt, neben
einem Lollegen, wie Rabbi Hirsch Tewelei , ungemein zu Statte«
kömmt. —

R . Hirsch Tewele« ist nämlich ein andere« Mitglied de« Kol- »
legium«, der eigentliche חודאחטורח , ein Lamdan von alte« Schrot
und Korn, סיני  und ע״חר  zugleich. Alt ein Sohn de« hochberlthm-
ten Prager Appelanten, R . Ephraim Tewele«, hat der Mann wäl

rend seine« ganzen Leben« buchstäblichnicht« Andere« gethMOt»!

— gelernt ! R . Samuel Freund abgerechnet, kann R. Hirsch Te-

welc« gegenwärtig al« di« erste talmudische Kapazität Prag « d«>;
trachtet werden, , und e« ist zur Genüge bekannt, daß er auch >»

v.3*



^früheren Zeiten , wo noch last i» jeder Gaffe der Josesstadt ei»
f,  Gaon wohnte, zu den Großen gezählt wurde.

Was de» Charakter dieses Mannes betrifft , so könnte ich —

. curgäi so grundsester ^ orthodoxer Jnde wäre , bet

hem sich in Wort uttb Thai die beugsame״״ Grundsätzlichkeitaits

^ spricht — Alles mit den wenigen Worten sagen : Cr ist - wie

gi , cinßinb ! Wirklich ist er so naiv , so unschuldig , so fromm , so ohne

Falsch und so ohne alle und jegliche Prätcnsion !vic ein Kind,
Das dritte Mitglied des Rabbinats Kollegiums ist ein glinz

lich unbedeutender , aus der Provinz eittgcwanderter Rabbiner , de!

ilbrigens ein frommer , harniloscr Bicnsch ist,
^ (ForileNung totgi,)

Rumänien.

Bukarest . (Orig , Iforr . ', Ci » schweres Unglück schwebte über

dem Haupte unserer Brüder in Rumänien , das nur durch die Euer

git und die Hingabe des hochherzigen und edlen Herrn Pcixoito

»on uns abgcwandl ivnrdc, ' Es war eine Plünderung und eilt

Aedrrsall der Jude » beabsichtigt , der dem in Odessa in nichts nach

gestanden hättet doch dttrch die rechtzeitige Berwettdung des gemittn

ten Herr » bei, unserem Fürstet, ivnrdcn unsere Brüder gerettet,
Rach einer längeren Audienz beim Kncgsministcr gab ihm letzterer

hie Bcrsichentng, daß er itiit allen ihm zu Gebote stehenden 'JJiit־
kein die Juden beschützet, und vor Bedrückung sichern ivcrdc. Der

"Herr Pcixotto durchreist jetzt das bland , nm sich über die Lage der

k ' Juden in den einzelne » Studien zu erkundigen und dieselbe »ach

Kräften zu verbessert !. Möge Gott diesem edlen Manne , der sich

schoü so viele Verdienste um das Wohl seiner Klanbcnsgenoffen
rrwmbcn , die Kraft verleihe», »och recht lange und in ausgedchn

Mi Maße segensreich für dieselbe » zu wirken!

Anmerkung der Redaktion , Wir müffen diesen traurigen

Otittheilungcn eine säst noch traurigere Schlußbemerkung hinzu׳

fügen: Die miltclalterltche Glaubenswuih gegen nnsel-c Klauben«
genoffen steht leider in Noni wie in Odcffa nicht mehr vereinzelt
da , sie ist stehend in Rumänien , und sand jüngst lhren Widerhall
in Algier , wie man in Böhmen ebenfalls vor einigen Jahren

vieh davon zu erzählen wttßie , und es in neuster Zeit wieder in
h«» stapfen mancher Czechensührcr spukt. Wollte doch ei» engl.
Bla » auch von einer Jndcuversolgung in Stockholm wiffen (vgl,

^ Rr . 2V der jüd״ , Pr ." ) Dieses vulkanische Fludium (ähnlich wie
der Beobachtung der Ratursorscher auch der Hekla zu rnniorcu

sAlfängt , wenn der Vesuv Lava wirf «) ganz Europa '« liegt aber

ganz wo ander«. Wir haben es den jesuitischen "Schriftstellern״
zu verdanken , welche noch immer des Glaubens leben , daß selbst

»ach tausendmal rcsutirte^ Lügen und Entstellungen doch nswper

»llquick haorat . denen der consessioncllc Friede ein Dor » int Auge,

hie wie das Gewürni nur im Schmutze leben können , und deren

seelensängerischc Tendenz sie »in so mehr über die Mittel wenig
wählerisch sei» läßt , als ja ihr oberster Grundsatz überhaupt Hei

lignng der Mittel durch den Zweck ist. Wir hatte» dieser Tage
Heu Schmerz , solch eine Schni achschrist in netter״ Ausgabe" zu -

'sehen . Da « Pamphlet nennt sich: Die״ Jude » u,tter den

'.Christen " aus den! Französische » des L . Rupert und ist zu

Schaffhausen erschienen . Alles was Cisenniengcr in ' 2 dicken

. Ouartbändcti zusammengctragen , ivas nach ihm Schudt , Menzel

* Mtd Lons . je gelogen , alles dieses ist hier in ca . 280 Octavseiien

* »»lergcbrachl, deren fast jede Seite ein ganzes Wörterbuch von

^ Schimpftvörtern gegen die Juden und die St״ >»agoge " enthält,

Daraus׳ eiuzugehen, kann Riemand von uns verlangen, eine

Probe der säubern Anklage gegen uns und der Darstellung de«
selben — unum pro 1nillibu 8 — wird uns alles Uebrigen über-
Heden. ,

.(€ >. 24.) .. weit entfernt , sich Äs Berdannte und

. .. ..

Sklaven der Völker anzusehen , in deren Mstte sie wohnen , betrach - '

len sie sich wie Soldaten ans dem Marsche , gelagert in Mitte de«

jeiudlichcn Landes , gewärtig des Signale « zu dem stampfe

oder Sturme , üllan findet diese rabdinische Formel bei ihre»

Unterschriften : ״״ Ich , der Mabbillei ' R , :ימ , der zu Hamburg

kampirt n , s, s, " " Diese Formel ist sehr naturgemäß atls jenem

Glauben entstanden , daß sie die Behcrischcr der Welt sind , wegen

ihres Glauben » an den Messias , Ivelchcr alle Völker »Itter-

jochen sott,"

In diesem Sttilns geht « im ganzen Buche fort und fort . Wenn

dergleichen Blasphemien , solch schädltchcs Aqiren Haß und Feindschast

ztvischen friedlich neben einander lebenden Bürgern zu säen , so

lange zu Hetzen und zu schären , bis der lichterlohc Brand über der

jüdischen Bevölkening ansschlägi , wie dies bereits vielfach geschehen,

recht traurig stiinnien kann : so ninß inan sich nur intUler des große»

Worte « Spinoza '« erinnern . das da lautet : Man muß die Men-

scheu nicht bektagen und nicht belächeln , man muß sic verstehen.

Solche überwundenc Slandpnnkte gebären in protestantischen

Staaten sicherlich , aber auch in den »,clst -en katholischen , nur noch

der Geschichte an , wie auch noch manche « Andere der Je-

sutietilterrschast,  Zengniß dessen die bekannten Agtlatioueu in

der kathvl , Kirche , In diesem Berzweistnngskainpse suchen die

Führer dieser Richtung den allen Sündeubvck , die Indem als Ab-

zngskanal ivieder hervor . Es wird ihnen aber nicht gelingen.
ראל2יישוגיד!2״ולאיניםאל.הנר

Das Richtige und Wahre gegen dergleichen Verlüumdnnge»

Hai Gabriel Riester schon vor jetzt gerade 40 Jahre » mit unstcrb-

lichen Worten in seine . Schrift Verlheidigung״ der bürgerlichen

Gleichstellung der Juden " gesagt , Cr ruft dort au « :

Ihr״ zündet die Fackel historischer Untersuchung an , nm

herauSzubringcn , ob einmal in finsteren Zeiten ein finsterer

Rabbi gelehrt , daß man den Andersgläubigen weniger Treue

und Glauben schttldig sei, als den Glaubcnsverwandicn : seht

Jln nicht den Schcitcrhauscn durch die Rächt der Geschichte

leuchten , der es mit Flammenzügen nicdergeschricbcn , daß

dem Ketzer nicht Wort zu Hallen?  Seht Ihr den kai-

serlichen Schntzbriej nicht zerrissen da liegen , das Won und

die Ehre de» ersten Herrn in der Christenheit in den Staub

getrncn , weil dem Ketzer nicht Wort zu halte » ? Ich

bitte Euch , brechet die Rechnung ab mit der Vergangenheit;

öffnet die Gräber nicht , lasset die Tobten ruhen : sie würde«

sicherlich gegen Euch zeugen,"

Feuilleton.
Aus dem iimern Leven der deutschen Luden -

im Mittelalter.
Von l >r A. Berliner.

Das sociale 2eben der Juden Deutschlands unter ihren germanisch«

Mitbürgern können wir bis zu einer gewissen Zeit im Wesentlich« itnfe

im Verhältnis ! zu dem Schicksale , welches ihrer später wartet , als ein

nicht durchaus ungünstiges bezeichnen. Wie die Juden schon bei dem Ent-

stehen mancher Städte einen unentbehrlichen Eckstein ihrer (Gründung re-

präsentiren , so scheint man auch in der Folgezeit sie nicht selten als ein«

wesentlichen Thcil der Einwohnerschaft betrachtet zu haben. Nicht ver׳

einzelt stehen die Beispiele einer besonderen Zuvorkommenheit da, mit KxU

cher man die Juden behandelte . Allerdings war damals der Fariati - »« -

noch nicht in die Massen !gedrungen . wie überhaupt eine Manifestation

des Volkshasses gegen die Juden dis zur Zeit der Krsnzzüge weniger de-

kann! geworden ist. Erst mit jenem schauer- und trauervolle« Kampfe, 4

in den dir christlichen Völker zog« , um «in Grab zu erobern, erst da de-



gtaret « , baß sst aus dlksem ffitgt Tausenden von Lebenden ein ossene«

Grab bereite» . E « bricht da« Mititlaltrr herttn , im schrecklichste» Sinne

diese« Worte « , mit allen seinen traurigen Folge », « eiche in dem Antritt

der Priestergewait und dem steigenden Ansehen de« Mönchthum «, in der

«ereinigten Herrschaft von Fanftrecht , Nnwifienheit und Sittenlostgkttt fich

cha eaeteiis» »», Gegenüber  der roden Gewalt , weläie nunmehr  in grau-

figen Bersolgungen snb zu üben sucht, gewannen die Juden Kraft und

Stütze einzig und allein in der festen, beharrlichen Liebe zu der Lehre

Gotte « und in der mit Muth erfüllenden Erhebung , welche da« beben im

Sinne und im Geiste dieser Lehre gewäbtt Diese Erhebung war e«

welche die Juden de« Mittelalter » mit Lttcdtigkeil alle die Nattern , in

deren Erfindung die Verfolger si<b üderboten , ettragen , ja häufig nicht

einmal empfinde» liest. So״ Jemand den scste» Entschluß gejastt hat,"

behauptet der einer mchrjährigen Hast in Enstsheim 12S3 erlegttre

Meir b. Baruch Rothenburg , in״ seiner Glaudcnstreuc stanbhast zu bleiben

and im nöthige» Falle für dieselbe als Märtvrer zu bluten , empfindet er

Glicht« von de» Qualen der Totti !! . Möge man ihn ftttnigen oder brennen,

lebendig vttgraben oder dangen — er bleibt empfindungrlo «, k« cntsährt

nicht einmal ein Wehrui seinen Lippen Es ist überliefert , dast hieraus

die Worte des Weisen (Spr . Salouwnis 23 , 3r>) snb deziebe» ! Sie״

schlugen mich, c« schmerz! mich nicht ! Sie hieben niich, ich weist es nicht !"

Eine merkwürdige llebcreinstimmung hiermit bietet der Ausspruch eine»

Gelehtten der Jetztzeit . Und״ wenn wir hei Märthrett , staunen über

den Gieichmuth , mil denen sic wahre Höllenqualen für eine Idee erdulden

können , so liegt die Erklaning dafür zum Thttl dann , dast in di-r ikhat

dle Idee die Schuu-rzeuipfindnngen auszuhebc» vermag " —

Der Glanz einer solchen überzeugungsvollen und daher lode«muthige»

Glaubenstrene zeichnete gerade die deutschen Juden au« und verschasttc

ihnen auch in der weiten Ferne einen guten Rus . Die״ heiligen Ge-

meinden Deutschlands, " ruft ein in Frankreich lebender Schüler Raschi»

au « seien״ alle zu tausendfachen! Segen erwähnt , sie sind voll de» edel-

stk» Gehalt » , in ihren Thattt , ausgezeichnet, sie neigen fich nach der er-

schwerendttr Seite btt gesetzlichen Entscheidungen für zweifelhafte Fälle

in Bezug aus erlaubten und unerlaudttt ! Genust ." Diese treue Anhäng-

lichkttt an den väterlichen Glauben erhielt sich während der besseren Zeit

ttvtz de» regeren Verkehr«, in den sie Juden mit Ehttsten treten ließen;

sie wich auch nicht in den traurigen Zeiten , in denen solcheTreue mit dem

?eben gebüßt wcrben mußte . Zu allen Zeiten ward diese Treue genährt

durch die Freudigkeit de« gedanklichen Schaffen « ; im behrhause drückte

kttne Sorge , war kein Trübsinn wahrzunehmen , auch wenn von außen

her dir Fluthen der Bodrängniß immer höher gingen.

Darum konnte man im jüdischen Hause nicht srüh genug damit de-

ginnen , dg» noch zarte Kind an die Befolgung der religiösen Vorschttsten

zu gewöhnen und e« von jeder Uebettretung scrn zu halten . Alle« mußte

Mittel sein zu den! hochheiligenZwecke, da« Kind in den väterlichen Glauben

ttnzufthren und die Quelle desselben, die Gotte «lehre ihm zugänglich zu

machen. Wie jene Mutter in der alten Zeit die Wiege mit dem dar-

in ruhende» Säugling in da« Lehrbans trägt , damit rechtzeitig sein

Ohr an jene Stimmen vom Jordan und Euphrat sich gewöhne und -Htt.

«alhsklänflc ihm werden , so singt hie Mutter im Mittelalter dem Kind-

lein religiöse Wttjen vor ! ihre Schlummerlieder sind hebräischeGebete und

Schriststellen , die jetzt nur ttnschläfenrh wirken, später aber wach erhaltn!

svlle» , wach in der finsteren lang andauernden Nachp der Bedrückung.

Eie mttdet dagegen bieder mit httdntschen Anklingen , wie sie in der da-

maligen Welt gebräuchlich waren , dem wenn auch hierfür noch unver-

schloffenen Ohn laut weiden zu lasten. Und hat da« Kind zu lallen de-

gönnen , so spricht ihm die Mutter al« Bekenntnist die biblischen Worte

»or die״ Lshre hat un« Mose « besohle,! al« Erbthttl der Gemttnd « Jacob «" ,

p» lehr ! ihm , wie e« die Augen zudrücken solle, damit e« aus die ganze

Welt mit ihren Grausamkeiten , auch mit ihren Verlockungen zum Abfall

nicht achte, vielmehr immer laut bekenne höre״ Israel , der Ewige »nser

Gott , der Ewige ist ttnzig ." Sie schärst ihm srühztttig da« Loosung«-

Bott für den bevorstehenden Kampf ein , sie eiistet ihn bei Zettest » ft

dieser ewigen Wahrhttt au«, dast sie ihm ein Schild wert «, » st de» er

siegen oder aus dem er untergeh «» wüste.

Gewöhnlich mit dem fünften 8eben«jahrr fing der regttmtstige

Schulbesuch an. Am Wochensestt, dem Tage der einstigen Offe»h«r1»zstj

aus Sinai , bei Tagesanbruch br achte man den Kleinen nach der Synn-

goge oder nach dem Hause de« Lehrer«. Aus dem Wege dahin

ihn der Vater mit seinem Mantel , wofür ein ganz ttgenthkmficher Grund'

angegeben wird, gewiß aber, um jeden schädliche» oder störende» Einstnst

der kühlen Morgenlust von dem zatten Kinde sernzuhalten ./ Der Lehret'

nimmt den Knaben aus den Arm , ttngedenk jener Schttstfielle wie״ der

Wätter den Säugling ttägt (4. B . M . 11, 12)" , zeigt ihm daun eim

Tafel von Pergament oder Holz , woraus da« hebräisch« Alphabech , ft

4 Buchstaben immer zu einem Wotte zusammengefaßt , nebst den Verse» "

aus 5. B . M . 33 , 4 und 3. B . M . 1 , 1 und den Würfen Dir״ Lehre,

stt meine Bcschästigung " ausgeschtteden waren . Die Witter de» Alpha,

bet« und die Verse werden dem Kinde vorwärt « und rückwätt« vorgesagt,

woraus die Buchstaben mit Honig bestttchen werden, damit e« die Sistig-

keil mit sttner Zunge koste. Auf einem au« seinen Mehl , Honig , Milch

und Oel bcrttteten Kuchen standen folgende Verse au« Hesekiel 3, 3:

Der Ewige sprach zu mir ! Mcnschensohn״ , nähre deinen Bauch und

deinen Lttb fülle mit dieser Rolle , die ich dir gebe. Ich aß sie und sie'

war in mttnem Munde wie Honig so süß. Keiner (Jrs «ja SO, 4,

Gott der Herr hat mir eine Zunge für Lehrlinge gegeben, dast ich he»

Müden zu stärken wiffc mit dem Wott ! er enveckt ja am Morgen , er-

weckt mir da« Ohr wie Lehrlinge zu horchen; Gott der Herr hat mir -

da» Ohr geiffntt , und ich sträube mich nicht, wttche nicht," Äußerte»

standen noch 8 verschiedene Verse au« dem ns . Psalm aus d«Nl Kuchen,

während aus der Schale eine« gekochten Eie« 4 andere Verst au « diese» '

Psalme gefchtteben waren. Die Inschriften auf Kuchen und Ei wurde»

mit dem Knaben gelesen; eine kabbalistischeBeschwörung de« sogenaasttehp-

Engel » der Vergeßlichkttt , der jede gttstige Beschränkung beseitigt,

fehlte hicrbtt auch nicht, woraus Kuchen und Ei der anwesenden Jünger

schaar znm Esten gegeben wurden . Man versprach fich von eine» solch« !

Genuste , daß er dem Kinde eine besondere Fassungskraft verleih«,' wie

auch der große Piutdichter Kalir von solchen Kuchen (aoliptto ) , dir s«in

Vater ihm gegeben, nicht allttn den Namen , sondern auch de» hellttrj

Geist empfangen haben soll, — wie dem Pindar die Biene » von Hh.

!netto« den Mund mit süßer Gesangsgab « füllten , fügt Sach « i» sein«» '

herrlichen Buche über die religiöse Poesie der Juden in Spanst » (S.

21S) hinzu. Nach beendeter Feier für die erste Einführung in de» lln-

terncht geltttete man den Knaben an da« Wasser , welche» al« Stzmboö

für die Gotte «lchre, al« Quelle aller Ettemrtniß gilt , zuglttch al« günstig«

Vorbedeutung , daß fich btt dem Knaben erfüllen werde da« Wott der

Schrift »e״ mögen dttne Quellen nach Außen hin fich verbreite»" (Sprüche'

Sal , !>, 16) . Dem Jugendunterricht in jeglicher Weise förderlich zu

sttn , galt für hohe« Verdienst . Man hielt e« für löblicher, zu diese»

Zwecke, al« zur Unterhaltung der Shnagvg « bttzuttageu , Alphabech ,

für den ersten Unterricht anzusertigen, die biblische» Bicher oder cinjdttC

Traktate de« Talmud zu schreiben und für di« Jugend herzugede», ward

al« eine Obliegenhttt ttne « jeden Frommen angesehen. Alle«, wa«

nur mit dem Ilnterttchst in Brrihmng kommt, galt al« heilig ; so z, B.

z. B . sollten die Hölzchen, mit denen aus bst Buchstat «« dt» Alphabet«

gezttgt wird , nicht j » profanem Zwecke, al« Zahnstocher , berwtndtt

werben) . Die Zttt be« Nnterttcht« sollte d»rch Nicht« gestött oder'

unterbrochen werden; selbst״ wenn der Bau de« Tempel« z» Jerusast » ,

in Krage stände (al» da» wichtigste religiö«-nationale Ereigntst ), darf um

deswillen kein Schulversänmniß stattfinden " , lauttt «in talmudischg« Attt - .

sprach (Sabbat 11Sb). Man hstlt den Lehrer , der einzelne Stunde«

etthttlt , für »erpstlchttt , ttnm Stundcnanzttger anzuschâ en , »m genau

die seftgestelltt Unterrichtszeit innehaiteu zu können.
(Fottsetzung folgt.)

H



:■ Bortraa bf« Herrn Rabbiner I)r
.leimet■־T״

_ Aelö Hamidrasch.

Sonnabend, den 24. Jnni, !
I . Hildes - 1

Der Vorstand.

Sefath-Emeth-tterein.
Sonnabend, den 24. Jnni,

Nachmittags5 Uhr
in Gaffers Hotel,

Neuer Markt IN.

1. l >r. M . Vcttcri». Ein Bortrag von
1/  Dr . G . Karpelcs.

2. Wisienschastliche Referate.
8. Fragekasten.

Mäste find willkommen.

, Zugleich zeigen wir den geehrten
Mitgliedern an, baß die Bcrcinbbiblio-
thek (Svanbauerbrücke13) täalich von
IV,—3 Uhr Nachmittag« geöffnet ist.

Der Vorstand.

Kür» ein Marmsacturwaaren. und Damencon.
^Üi«r»̂ eschLft. welche« Soliabend» geschlossenist,
Poche ich einen rehrling aus guter Familie.Stettin.

Gustav Lery.

Inserate.
Trn Verlag von ••kar LeJarr in Letpclg is,

. | ynflK«»n erschienen und durch alle Buch׳
handlungen zu beziehen:

Rabh.

ע

Eia bekeaoklich«ir Gwbirbft T11■■»
Nach den Quellen dargestollt ן

Dr . M. L Mahlfelder.
Ür. 8°. Preis 20 Sgr

Dan Werkchen beabsichtigt eine um-
fassende und gewissenhafte Darstellungdes
Begründers der Sclmlo zu î ura und Refor-
mators der babylonischenGemeinde nach
den Quellen und mit Berücksichtigungder
neueren Geschichtsforschung, ferner eineu
klaren Einblick in die Zustände Babylo-
nien's im Allgemeinenund insbesondere in
das Rivaditäts Verhältnis« zwischen diesem
und Palästina, schliesslich aber eine präoise
Erörterung aller talmudischeu und sonstigen
damals üblichen jüdischen Disciplin (wie
der agadisehon und einfachen Schrifterkla-
rung und der Liturgie) nach ihrer geschieht-
liehen Entwicklung und ihrem organischen
Zusammenhänge und soweit solche von
Rabh spee. gepflegt und auŝ ebildct worden
sind. Alle einschlägigen Fragen , wovon
manche endgültig entschieden sein dürften,
sind mit historischer Treue wiedergegeben.

Verlag der Schletter 'sche» B»chha»dl«»G
{$  GEtttsch) in VreKlan.

9lru erschienene

Das Audentijum und seine
Geschichte. Dritte  Abtheilung.

Hin dlt. prall. .ft'aufm. m. Hautton sucht,
am tbdtig zu sein, eine Lladtrs. Stelle in einem

»» «utgb. Artikel. Adr. b. H. Cohn, Wcinmeistersk.
im Lade erbeten.

, ,,r Theilnehmer für ben
Lesezirkel hebräischeru.jüdischer

Zeitungen
Mnbtn ersucht sich möglichst bald in der Buch
hmtblung de« Unterzeichneten zu melden, bamil
auf Ipectclle Wünsche Rücksichl genommen wer-
den kann.

In der Buchhandlung von Carl Brandes
in Hannover ist erschienene

Blätter
ans der

Michael-David'schen
Stiftung

in
Hannover.

Inhalt:
t . Chrcnrettung de« R. Jonathan Hibeschütz,
ein Beitrag zur Kritik de» Gräh'schen GeichichtS-
werke«, von l>r. JacobCohn . II . Mitthei-
lungcn anS der Michael-Daoidschen Stiftung
von Dr. Mar LandSberg . III . lieber die

beiden Monate Adar von 2 . 3. •ttrimfe.
Aus Koste» der Stiftung herauSgegeben

von den Stiftsgelehrten.

vis Amerikanischen Nähmaschinen

Singer Mannfaetnringt «.
KT ew -Y orbL,

unter Garantie der Echtheit nur allein in der General-Agentur der
SINGER MANUFACTURING Co., New-York. v

BERLIN , 86, Leipziger -Strasse 86
Ci. Neldllnger.

Pom Anfänge de» 13 bi»jum (*nb< de» 16. Jahr«
hundert». Hebst einem Anbange: Da» Verhütte«
der Kirche gegen da» Indenthum in der neueren
Zeit. Ein zweite« offene« Wort an de»
evangelischen Oder.Aircheurath in Berlin.

Von
Br . Abraham Geiger,

Rabbiner der jüdischen Gemei»de in Berlin. Gr. 8.
(VIII u. 200 S.). Geheftet1 Thlr.

Anschließend an die zwei früheren in demsrlbe»
Verlage erschienenen Abtheilungen, (die erste in
jroei Auflagen 1864 und 1865, die zweite 186Ü),
etzt dieser dritte Theil die Geschichtsbetrachtungm

demselben Geiste fort. Die Verlag-Handlun\ glaubt
sich in Hinsicht aus den Namen de» Herrn Vermfferch. ,]
und bei der Anerkennung, welche die früheren Theile
esunden, einer jeden weiteren Empfehlung« b»
alten, zu können und begnügt sich mit der .

sicherunA daß auch dieser 4heü mit demselben gtlK»
vollen Scharfblicke in die illneren BewegungenM
Iudenthum» eindnngt. in gleicher Weise um unb̂ "

Darstellung fesselt. — Hin bald folgender vivck»
Theil wird da» Ganze durch Fortführung der.O».
schichtebi» zur unmittelbaren Gegenwart ahs י׳

Nachstehende Werke empfiehlt zu beifvlgen- I
den Preisen: . *r.
l'öro» b. vezallcl ( טהר״ל)ישראלתארחן * ? ;

miletisch« Bortrllgc. Warschau. 1871. gr 8. .
2b Sp . s

Bechaje, המ^ברהי  honiilctischc Vorträge. Willst?
schau. 1870. 8. 2b Sgr . -

Muscaw. ^ , יהירהנעועיח  homiletischeB»v>
träge. Warschau. 1871. 8. Sb ßjp.

Lrtcr, I «. gesammelteSchriften. Wien. 18üch^
gr. 8. Sb -"׳ J

Levib. Gerson, השםמלחמיח  Leipẑ 18saA. י
Kimchi, ®., מכליל  Ly-k 1864. 8. 22‘/, «gt , ■
Kley, Ed., Predigt Skizzen zum 2. Buch Mofil

Leipzig 1856. 8. Sb Ggr.
Bedarjchi, עולםכחיגוח  mit Uebers. u. ttona*.

von Stern. Wien I8b2. 8. 17V, Sgr.
ESra, Abr. Ilm., ביאור  Eommentarz. Txohnl'

ans einer Handschr. hgg. Prag . 8. 1B , Sgr.
Abrabanel. JJf., (l״mwout»vi»s nianuacr. in - z

Mo,. Maimmiülo» נבוכיםמורה  pr-iva. ei.
nun praaf ot. 11(1001 M. J . Liindeu . •
L vol. Prag. 4. 1 Ihlr.

Mechilta טכילר/א  cd. Weiß. Wien I86S. SOGgr.
Midrasch משלימררש  Stettin 1861. 4 Sgr.
Lnzzatto, ffi., מעיריםבניאלה  hebe Gedichte

ngg. von Letleris. Wien. 8. 7V, Sgr.
Zombcr, B., נרריםלהמם רשי1ח1יר8על«מר

קטןומועד Berlin 1867. 8 « gr. -
Wolssoh», Predigten. Berlin 1869. 1SV, Sgr.

Suliu « veuziuu » .
_ 6g. Reue KrtedrichSstraße.
Peraniw. für Rebacllo» and tkrlaa: Dr. « . Guech
Prov.-Rabb. in Julda. Druck vonr>. s . HermeuUr

Berlin. Komnianbanteustr. 77—7». /kt.



Argali'für die«stgiötznH
S
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:TfflBffli. - grämtet «. « . jMot Pr«L
ftllU»»«: •* « £ * gamUtemTי- «u« kÄ

M Mser
Jahrgang» der !Mischet״ P«Se- » t1_fcr

mjtm.unserer Kmlnbe zu vergrößern. ..Mr
in harmonischer Berbindmiz mit den

heilige»^KWse von drn,bed «utrndste » o
.. ' Mrsagt baden.

Loutinem» rrgelmShig«
; Ktzzzen,' Hrdicht» u. s. w. recht interessant

iltaMkel : tute dm «eattffwgjFMiil d-lsch-S . -־ ‘ H'irrt . .
,, ■ tew ^«UHRattetf. »n« der Ermord.. ®Htm. —Hiteeaturd «t

Motfte־*, «Juden kn ®Kttclal(tr. — tznlerat «.

»MM >Wir uns bei dem Begizm deh»dritten Quartal» des
ihr» Theilnahme auch fernerhin treu zu bewahren«nd

Wn » «nser» P̂rogramm fortstchttep für da» glaubenStrenr
ungeu de» Jahrhundert» z« kämpfen, »nd tonte» in d»

bbinept und Güehrtm unterstützt rverden, W nn»
ist fl» un» jetzt gelungen/ a«»-zM1n

zu erhalten,.und da» Äeuiklaon»M
- ' '■jjr'Ht '1 ' ' •־ .’ . . _

»nd vnchhandlnngr, rechtzeitig,» ernener». Wir bitten gleichzeitig dieselben, die etwa»ach rückst»« '
,digen Beiträge für da» vorige Quartal umgehend einzusmden, da sonst dir Zusendung vom1. Juli ab »iitiiüMt

Nedactton und Hrpedttion der jüdischen Wre- e"
Berlin» Neue FrickrichSstraße 68.

Nester den Aegriff des HYMuk״ -aststem".
1.

Berlin den 7. Tamul.
Nicht selten bcgegnM man dem Borwurft, daß durch die jü-

.bische« Organe ein großer Lhillul haschem heroorgerusrn werde
und dieser Borwurs wird ganz besonder» denen der orthodoxen

?-Partei gemacht. Daß die Parole zu dieser Insinuation von de»
Neologen anrgegeben wird, ist ebenso klar wie erklärlich. Go lange

‘ diese die schönen Tage, wenn auch nicht von Lranjnez, doch von
Magdeburg-Bonn verlebten, nndchdie Bearbeitung der Ostentlichen
Meinung alt eine monopvlisttte Privat-Domaine betrachteten; solange
die Wiener "Neuzeit״ mit einem LyniOmu« ohne Gleichen In-

. stitutivnen und Männer ftommer Gemeinden zur Brrächtlichkeit
uud zum Hohne herabznziehen sich bemüht«, da war er natürlich
kein Lhillul haschem den Orihodvxe» Verdummung, Illoyalität,
Maugel an Patriotismus 1c. x.  zuzuschieben, sie zu« Sündenbock
alle» dessen zu machen̂ wa» nur irgend Bekannte« aufzulreide»
war. Diese schonen Tage sind aber längst vorüber; ja. i« Grund«
waren sie ursprünglich nur von kurzer Dauer, denn schon mit dem
Erscheinen de« ,Ltonlwächter«", d. h. vor 26 Jahre», war der >«-.

gemacht, diesen Boden coneurreuzfähig werden zu lasse«. Uud
wenn sich auch Phllippsohu und Lonsorteu nach de« Eingehen die-

Blatte« wieder de« Hochwasser« erfreuen konnte», so war diese

Freude doch auch nicht von langer Dauer. Schon im zwölften
Jahre hat die Partei wieder Gelegenheit sich ln höchst würdig«
Weise zu vertreten, da« chnt natürlich denen, die noch immer m«
der Alleinherrschaft träumen weh, sehr weh, und wo Gründe und
Argumente nicht ansreich««, da hilft « an sich nolen» ▼otax durch
mehr oder weniger unlauter« Mittrlchen, indem man sich»och i»
jene Zeiten,zurückträumt, in denen man noch in vm-b» ■Mgatri
schwor. Borzng«« eise aber ist die« »och in Rorddentschlanbder
Fall, wo ga» kein Blatt der conservativenPariei erschien, uud ganz,
besonder« in Berlin, in welchem sichi» Grunde schon fast znmi
Decennien, zumal seit dem inte de« Dr. Sach« die Nestumstr ö-
mung rapidestl« schiefer Ebene hinabstürzte, und stch am Ende
so sich« fühlte, daß sie Beschwerde« und Bitte» der gegneris chen .
Pattei schnöd« igichrirenz» können glaubte. Merken nun t* rt
die Tonangeber und Führ« (denn nur mit diesen habe» wir «S
imm« zu thun. niemal» mit den Verführten); die die Opposition
schon zn« Schweigen und Stillstände gebracht zu haben glanten. ,
dtiß» xnir »« muote und schreit dt« Ungcrechtigkett so sehr zn»
Himmel, daß « an am End« gar kein« Gründe d« Nechtsertigaag
staden kan», so greift man zu Schreckschüssen, und hierzu»chtw
allerding« die eine« jeden Jehndi wirklich sehr ernst« PaMer
Lhillul hasche« , Lhillul haschem» Daß die unedlen Führer tet.
eigene« Partei (nicht alle) denselben schon vor Hunde« Jtchv» ifl



' ( KOftrr Leise begingm , (wovon Ken Beweis zu liefern wir un»
' anheischig machen ), davon schweigt man natürlich , da « gehört zur

Ttcktik ; wir würden auch u « Dieser Willen keine Feder über diese

Frage in Tinte gctancht haben.
Daß wir dieEhnii ', , geschieht um der sehr chrtnwwthen

EltMbenrgcnossen willen , welche nicht entsernt gewiMjs «t »qGcnd

Md verführerisch , vielmehr höchst loyal leben und leben,tassen ^ und

^ f> dqi Standpunkt der rigorosesten GesetzcStrmc , wenn dieselbe chstlich

^ «nd aufrichtig geübt wird , ganz ebenso respectivn , 19«. ihren eige-

Nkh. Mb gehörte derselbe auch zur äußersten Reform , Da e« nicht

^ ׳ zu lüwgnen , daß es hier in Berlin , sicherlich auch an vielen andern
»  Orten , sehr viele Vertreter dieser loyalen Haltung giebt, bei denen

also der Fanatismus nicht von vorne herein jedem Arguments die

Spitze abbrichl ; so wollen wir in Folgendem genau quellen « und

sgchgmiäß den Begriff des Ehillul haschcm deduciren, . und wird
sich schließlich von selbst ergeben , ob eine loyale Bertrctung der

״ verschiedenen religiösen Standpunkte in der Prcffe und ein ernster

Lbrechncn derselben in der Tha « ein Ehillul haschem sei, oder nicht.

CorrcspoudcnM.
Deutschland.

Berlin . Die hiesige Reform ha « seil ungefähr einem Jahr-

zehnt ein merkwürdig gchötschelieS Schooßkind — in Herrn Bern-

stein . Einem richtigen Berliner Resormjudcn ist Bernstein das

Alpha und Omega aller Weisheit und Wiffcnschast , Allah ist Allah

und Bernstein sein — Leitartikelschreibcr,
Natürlich wurde der nicht denkenden , sondern bloß nachspre-

chenden Menge von den Führern Herr Bernstein als ein solcher

, achter Weltwunder vvrg ^ftellt und so,lange vorgeftellt , bis er^ Hst^
" , dam « glaubte . Seit dieser Zeit ist Bernstein der Proph ^ der

Berliner Resormjuden und seine Leitartikel die heiligen Orakel des

demokratischen Dreifußes , Es ist hier nicht am Orte über diese

Apolitischen Leitartikel ein Weiteres zu sprechen , wohl aber ist hier
der Ort , aus das Tliquenwescn ansmcrksam z» machen , das in

der Volks״ >Zeitung " selbst — wie ich glaube ganz gegen ihre

Tendenz — sich breit macht und die Gloriftcirnng der Reform

bezweckt.

Der letzte Jamiliant.
Eine Ghcttogeschichte ״,« Gustav Karpele ».

ll.

Wenn zwei Menschen sich lieben , so hcirathen sie sich , da«

ist so in der Regel ; oder wenn zwanzigtansend Gulden eine beson-

dere Hinzichungskraft zu vierzigtausend Gulden haben , so ver-

heirathen sie sich auch , nicht die Gulden , sondern die Besitzer

derselben.

Im schönen Möhrcnlande galt diese goldene Regel nicht.

Hier konnten sich die Menschen so lieb wie immer habe » und durs-
ten sich doch nicht vermählen , weil es der —' ' St aat nicht erlaubte.

Der״ Staat ? '

!-'*;

-S So haben die Berliner Budikenbesitzer und stleinhilitdler -

bekanntlich da » überwiegend « Publikum der , V̂olkr -Aettuug " — a

vergangen « Freitag zu ihrer Erbauung einen Leitartikel Aber

Herrn Dr . Geiger ' « Vvrlesunge » und übet best thörichte»
Köhlerglauben einer — Religion überhaupt bekommen . Wieso die«

i» einer politisch so bewegten Zeit an die Spitz « eine « demokrati.

scheu Blattes komm« — das wisse» di« Götter und Herr Bernstein׳

am besten . Eine gute Reklame für den Absatz de« Geigerffche»

Buche « mag eine solche Leitartikel - Dithyrambe allerdiug « sein —

aber ein  politischer Leitartikel — für״  Jedermann au « dem
Volke ?" —

In der veigangenen Woche brachte die Volk״ »«Zeitung " einen

lobenden Bericht über die imposante Feier de« Frieden - feste« in

dem GottcShausc der Resormgemcinde und über die herrliche , ge-

diegene Predigt de« Herrn De , Ritter bei dieser Gelegenheit , Da-

raus bringt gestern die Sonntagsbeilage der Tante voh einen

wahrhaft panegyrischen Bericht über da « bekannte Büchlein de»

Herrn Bernstein Ursprung״ der Sagen " !c, von — Herrn Dr.

Ritter , So loben sich die Herren auf Bestellung der Reihe nach,

und so werden die politischen Blätter , da die Herren kein eigen ««

Organ für beständigen Weihrauch und LobcSpvsaunen haben , Mk

gewöhnlichsten Reklame mißbraucht . Es soll uns gar nicht wun-

der », wenn da« Publikum der Heydercuthersynagoge nächste Woche

in einer Predigt von Hrn . Dr , Geiger eine - Einladung zn»

Abonnement aus die Volks״ -Zeitung " als da » beste und billigste

Blatt (pro Woche 2 1 , Sgr .) zu hören bekommt,

Herrn Dr , Ritter ist in seiner begeisterten kritischen Exttes^
über Bernstein '« Buch folgender Satz entfahren ; Gibt einen »;

solchen Forscher (wie Beritftein ) den Finger und er ui»

sich die ganze  Hand ! ,

So zu lesen in der Vossischcn״ Zeitung " vom

Seite l>04 — . . . . _
Und da « ist auch ganz richtig , Herr Dr , Jmmannel ij

Ritter hat da in wahrhaft prophetischer Weise ein grvße«

gesprochen ; Gebt einem solche» — Forscher den Finger und «£
nimmt sich die ganzc Hand!

Und dabei bleidt 'S, G . st.

Frankfurt a , M . (Orig .-Eorresp .) Sonntag , am 18 . d. !

wurde auch in der Synagoge der iSraeUtischen RcligoirSgeft

dahier da « FriedenSdankscst aus eine erhebende Weis « bega;

Juden , Damit sich dieselben jedoch nicht vermehren״ und an «-

breiten " , wurde mit alt -pharaonischer Grausamkeit ein Gesetz er»

laffe » , daß in der ganzen Provinz nur etwa 5000 Mensche » 1

verheirathc » dürfen , da « heißt , daß nur üOOO Familien exist
durften , ? £

Gesetzmäßig war also jede Geburt eine« mährischen Juden«

lindes ohne vorheriges Absterben cities Judcngrcise « ein Staat ««

verbrechen ; denn da « Gesetz sagte ; 0000 Familien dürfen sei

nicht mehr und nicht weniger und zwar so und so viel in  jeder

Gemeinde , mehr nicht . Begreifst du also , mein lieber Les

nun , was da « ist eine״ Familie " , — Da » Recht eine« mäh

- Juden , nach dem Tode de« ander » — zu heirathen.

Ja , der Staat oder da « Gubernium״ " oder die Regierung;

dm » heirathen durste im ganzen Möhrcnlande nur der , der eine״

Familie " hatte . Da « werden meine jüngeren Leser die״ hitzige

(jetzige) Welt " nicht begreisen , wohl aber die älteren , die die liebe«

vblle Fürsorge de« Staate « für die Juden au « eigener Ersahrung
kennen,

V I « Mähren wohnten vor dem 'Jahre 1848 etwa 30 —40,000

Aber auch diese« — Recht war noch beschränkt , dmn

der Erstgeborene  war zunächst und dann au - einer Familie :

mehr als zwei Brüder zu heirathen berechtigt.

Die übrigen Brüder waren alle zu einem entwürdigendest»

unfreiwilligen Eölibat verdammt . Wie milde war doch I

da « Gefetz Pharao '« , der die neugeborenen Sinder ersäuft«

während die österreichische Regierung vor 1848 sie her«

: i. •• ■־'-



Nachdem nnhrere »offtnbf Psaluw» , «heil« von, Ehor geftmge»,

Heil ! von der Gemeinde «nd dem Lantor rejitirt und da« Hauo-
tAl - Teschua-Gebet verrichtet werden , hielt der Rabbiner ei« an
di, Verse וכרעטולא  ow רכר* כי....•ידם־חסאששעה  an-
knüpfende Rede, die der Zuhörerschaft lies in« Herz drang . Redner
setztt auleinander , wie da«, wa» die Mensche« gewöhnlich Frieden
nennen, nicht ein und dasselbe sei, wa« die hebräisch« Sprach« unter
übt)  versteh«, welche« Wort einen wahren vollständigen und ewigen
Friede» bezeichne«. Wenn nun am heutige» Tage Alle ihre Blicke
ge» Himmel richten und flehen, daß dieser durch so theuret Blut
errnngenc Friede zu eiuem שלום  werde, so müssen wir auch hören,
war Bott den ihn Anrusenden erwidert ידם־  np אשמעה • Diese
Worte Botte« sind : . וכרישעוליראיוקרובאך  Es bestrebe sich nur
Jeder in seinem - reise die wahrhafte ־ר«יראי  zu verbreiten, die
darin besteht, daß man in Allem und überall Gott schaut, in jedem
Beschipse Gotte« Geschöps achten lerut. Wenn da« geschehen ist,
wird Jeder selbst leiden, wenn er den Nächsten verletzt, keine
Ruhe und Zusricdenhrit finden, wenn er den Frieden eine« Gotte«-
geschöpft« gestört hat ; dann werden Lieb«, Wahrheil , Gerechttgkcit
und Frieden eine dauernde Stätte finden. Die Rccitation von
Psalm 107 und der Lhoralgesang ערל  beschlossen die Feier.

— Der geehrte Lorrespondcnt in Nr . 31 Ihre « geschätzten
Blatte « , der von hier au« berichttte, daß Geiger hier im Omer
keiue Trauungen machen ließ, war salsch unterrichtet. Zur Steuer
der Wahrheit mllffen wir constattrcn, daß S . nicht nur im Omer,
sonder» auch am ת״צ  Trauungen hielt und daß Ihr voriger Tor-
respondeni durch seine übereilte NachrichtBiele veranlaßte Lhosched
ti -Lescherun zu sein.

Heß«». (Orig .-Lorr .) Der Fuldaer . Anzeiger brachte svl-
genbc erste»!iche Min Heilung: In den höheren hiesigen Lchranstal-
ten, Gtzmnafium und Real -Schule , war bekanntlich, im vorigen
Jahre , auch der jüdische ReiigionS-Unterricht « !heilt, später inbetz,
in Folge von Schwierigkeiten, bezüglichder Stellung diese« Unter-
eicht« , sowie besten Besoldung, wieder ausgegeben worden. Nach-
dem nun jene Schwierigkeiten, wie wir hören, jetzt vollständig
« !«geglichen, ist- laut Beschluffe« - önigl. Provinzial -Schul -Lolle-
gium«, besagter Unterricht an der Real -Schule neucrding« wieder
begonnen worden ; ein Resultat, da« wir im Jntereste jener Anstalt,
tvst gemeinschaftlichmit jenem der conscsfionellcnGleichstellung,
auf da« Freudigste begrüßen.

ließ , um sic in Roth und Druck, in - ummer und Elend , leben«-
länglich - » da« « erbrechen ihrer Geburt büßen zu lasten.

Mft Etiwthen und Unwillen wird einst die Geschichte diese
Thatsachen registriren, die späten, glücklichen Enkeln säst wie Mq-
then Vorkommen werden; ob sie aber auch all' da« Elend all ' der
Tausende von gebrochenenHerzen , die in heimlichem Liebe-weh
verbluttt , all' die Roth , den Streu und de» Hader »wischen den
»vglltcklichen Söhnen eine« unglücklichen Bolle« — erzählen wird?

Rein, sicherlich nicht, denn sie hat leinen Raum sür Gefühle
uud Empfindungen, sie begnügt sich mit den Thatsachen und über-
läßt da» Mitleid und die Thräne der Rührung dem sinnenden
Dkenschensteunde. — .

Nirgend» war jedoch diese« FamUiengesetzvo, so schrecklichen
׳ Folgen , al« in unsere« Ghetto zu Nikol«b»rg , der größte» Ge-

«einde de« ganze« Sronlande«. R . zählte damal« etwa 6000
Seelen «nd nur - 000 Familien״ " deren Besitzer -Famlli״
tutten" genannt wurden.

Wer beschreibt aber da« Elend, da« hinter, diese Zahlen sich
. »«rbirgt ? Wer wollte e« versuchen, di« - ämpse der Herzen z«

Vestv » r «tch.
Prag. Prager BrieseL Fortsetzung.)
Nachdem ich Ich»«» nun die Persönlichkettln unsere« Rabbiner-

Lollegium« gewissermaßen vorgestellt habe, will ich jetzt « tt allem
diesen» Patztnstaube gebührende» Truste ans -Ne hiesige Rabbi»« » -
frag«- etngcheu. Ich « erd« von der Wichtigkeit de» hiesigen
Rabb intrpvstin«, und mm der Möglichkeit , denselbenz» besetze»
spreche«, ü« da»» zu einem Resultate darüber Pt gebtttge», ob bst
hiesig« NulüoReprtzftntanz «nt der Einsetzung de« gegenwärtige»
Provis orium« tdoßl st»der Übel gethan hat.

Wen« man von der besondern Wichtigkett, eine« Rabbiner-
Posten« spricht, sollte man natürlich ein« Wichtigkett im weitere»
Sinne darmtter verstehen; denn von lokaler Wichtigkett ist am End«

jedex Gemetudepoften, sobald man sich entschließen mußte, ihn z«
besetzen. Die Wichtigkeit ci»e« Rabbinerposten« hört ans blo« dp-
kaler Natur zu sein, wenn sie ihre Strahlen auch nach «ine»
mehr oder minder großen, äußerns - reise wirst . Wichtig ist dennoch
der Rabbinerposten einer Gemeind«, welche vermöge ihre« Name»«,
ihrer Berbindungen nach außen , der Intelligenz ihrer Milglich» ,
und namentlich vermöge ihre« anerkannten Sinnch »nd Streb »»«
sür da« Judenthum und beste» Heiligthümer, allgttnein all Borort
gilt . Daß di« Prager Gemeinde von jeher eine solche war , darüber
kann kein Zweifel bestehn, ebensowenig al« darüber , ob di» Wich-
tigkeü de« Prager Rabbinat « wett über die Marken Oesterreich«
hiuaulreichte. Wer weiß da« nicht? —

Täuschen wir nn« indeffen nicht über da« wa» gegenwär-
tig der Fall , ist, und gestehen wir vielmehr, daß da» Präger Rab-
binat eine Wichsigkett nach außerböhmstche« oder gar außeröster-
reichstchem- reise — nicht »lehr hat. Nicht etwa, daß Prag von
de« Range, den ei  einst uttter den Gemeinden eingenommen, herab-

gchnten ist, sondern weil eine solche Wichtigkett überhaupt nicht
»WP existier. Die Zett , wo von all«, Ecke» nud Ende« dev Weit
Gemeinde» «nd Rabbinate sich von dem Rabbiner «i»e» hervvr-
ragenden Gemeinde in tausend verschiedene» Angelegenheüe» Rach
gehott hatten — existirt nicht mehr.

Die vetäaderte politische Stellung der Juden i» säst alle»
civllifirte« Ländern einersei» , und die, selbst i« nicht reformsstch-
tigen Gemeinden verSnderte Leben-anschauung anderersett«, habe»
viele Kragen, die sonst der Lösung eine« berühmte» Rabbi anheim»
gestellt wurden, unmöglich gemacht.

ü

schildern, die e» gewagt hatten , ohne polizeiliche Srlanbniß . ohne
Stempelboge« undFamllientaze - sich zu liebe ».

Und daß ein solche» Wagestück in der Gaste vorka« , dafür
gaben »»« manch« alte , abgeblühte Paare , die di« Wahrheit de«
Dichterspruch«« : De״ « Leben« Mai kehrt einmal und nicht wie-
der" , bekräftigten, ein lebende« Zeugniß, dafür zeugt «ti» auch —
— da« Berhältniß Meier Herzseld'« und Bögele Rebeller'«.

Den» auch Meier HeHseld war ei» unglücklicher -Zweit״
geborener." Sein älterer Bruder Joses , der »>ach viele« Anstrettz
gungen und - ostm eine Familie״ " erlangt hatte , « ar selbst, »och
in der Blüth« der Wa «»e«jahre , frisch״ «nd gesund"״ »»d selbst
wenn irgend eine Familieustell« erledigt worden wäre , aus di« Hz-
dermal schon, mindesten« zwanzig Erstgebore»« wartete» , u«d
Meier Herzsrld hätte sich um dieselbe erworben — er wäre mit
Hohn abgewicse» worden. ' '

Den» meine Leser wissen ja , derjenige, der da» erste WM
bet der Bertheiluug der Aamiliensteüm zu reden hatte, war
«eb Jizchak Beigelstvck, der vo« Joel Rebell« beleidigt« und-
schwer gekränkteRosch-Hakol!

tAortsetzung folgt.»
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י * UebctbiM giebt «r heutzutage der Ü' ävp שועלים  s , viele , die

■ff:1■ sich einer Autorität anmaßen , deren sich sollst keiner der gewiogtesten

Ae talmudischen Gelehrten anzumaßen gewagt hatte ; und im Schvoße

447 der Gemeinden giebt es nur noch so wenige der Männer , welche

r5Ü Wissen und Autorität besitzen , solchem Treiben ein Ziel setzen zu

(Omen — daß sich, wie gesagt , »ur äußerst feiten irgend eine שאלוי

»ach dem Sitze irgend eine« hreoorragenden Rabbinate« verirn,
•f '־ Line dieSsällige Wichtigkeit hat also kein Rabbinat unscrer

Tbge mehr; warum sollte sie also gerade da« Prager Rabbinat
haben? —

Gelbst in Principiensragen ist die Entscheidung eine« hervor

ragenden Rabbinate« nicht mehr wichtig, was vor nicht gar latigcr
Zeit allerdings noch der Fall war.

Im Jahre 1845 — al « in der damals noch hervorrageizden

■ Gemeinde zu Paya in Ungarn ein Streit ״ über die Zulässigkeit

- - ■ und Dringlichkeit der Synagogenresormen " entbrannte , sand es der

dbrtige Vorstand noch angemessen , die Frage durch eine Anzahl

f von in - und ausländischen Rabbinen entscheiden zu lassen , darunter

יצ ■ « indcsteu « einige gewiegte Talmudisten , und sogar Männer von

omservativer Richtung waren,

' 1 Al « aber später , im Jahre ltttiO , die Gemeinde Stuhlweißen■

bürg in llngam mit ihrem Rabbiner wegen einiger gotte- dienst-
, licher Reformen in Zwiespalt gericth und ebenfalls ein wenig von

sich reden laffen wollte , — nahm der Vorstand geradezu zu ent-

J . schieden resormbestrebten Rabbinen seine Zuflucht , al « ob ihr

;7 -, orthÄwxer Rabbiner jemals daran gezweisclt hätte , daß er vor

י' - eine « solchen Forum den Kürzern ziehen müßte ! —

Im I , lb64 beschwor ein Grätz 'scher Aussatz den in Wien

spielenden , uncrqu >ckl>chen Messiasprozeß heraus , Da wurde ftcilich

7 • von beiden Partheien an die Aussprüche von Rabbinen appelliri;
-sf «bet nicht die Gemeinden, und speziell nicht die dabei eigentlich

V•* tntv cessirle Wiener Gemeinde hat diese Aussprüche »erlangt l Der

ganze Lärm wurde von der Journalistik in Scene gesetzt,

7 Der in neuerer Zeit cingctretene Fall , daß die ungarische

r .~ ■■Longreß -Parthei ein Gutachten von Rabbinen über die Gefährlich.

^ lest oder Ungesährlichkeit der Longreß -Statute » einholte - ist ein
, post fsswm eingetrctener Nolhsall , welcher nicht« entscheidet,

eA Doch wozu der nnnöthige Zeitverbrauch ? — Niemand kann

'7 ' v daran zweifeln , daß die Wichtigkeit , welche einst hervorragende

” ' Rabbinate nach außen hin hatte », nicht mehr existirt . Die Ge-

^ Meindeautonomic , die Rabbinerversammluugcn und namentlich die

jüdische Journalistik hat den einzelnen , selbst hervorragendsten Rab

k,. binaten jede Wichtigkeit »ach außen genommen . Was Wunder,

i'  daß die« auch mit dem Prager Rabbinate der Fall ist?

SSkmt aber da « Prager Rabbinat keine allgemeine Wich-

tigkest hat, so hat es doch sicherlich in lokaler Beziehung eine weit
grüßerr als es jcmal« gehabt hatte ; unzweifelhaft nicht blo« für

» speziell die Prager , sondern auch fiir sämmtliche jüdische Gemeinden

7 Bähnrcn«.
w . Um ־ die« zu begreifen , braucht man sich nur die Berhältnisic

klar vor Augen zu galten. Es ist sicherlich wahr , daß in einem

1? ' gewissen Ginne Prag in eben derselben Abnahme begriffen ist, wie
z. Me früheren Vororte , Aber noch ist der Nimbus nicht verblaßt,

welcher von jeher seinen Name» umstrahlte; auch stehen die leiten-
den Männer seiner Gcnrcindc in einem lebhaften Verkehre mit dem

In . und Auslände ; noch zählt die Prager Gemeinde in ihren gfci-
hen nicht wenige Männer von hoher Intelligenz , von allgemeiner
«G speziell jüdischer Gelehrsamkeit; und was den ererbten hohen

Jjijf Ginn für da« Judenthum und seine Heiligthümer betrifft , so hat
* ihn Prag nicht verloren!

Wohl hat der nivellirendc Geist unserer Zeit auch hier seinen

A ^ LiNPttz gehalten , und selbst die radikale Reform hat im Schooßc

aber׳
- - V •. ,< ־5 -

der hiesigen Gemeinde ihre Apostel und ihre Anhänger

di« Stimme » der Apostel verhallen im Winde , und die An!
bei selben befinden sich in der winzigste « Minorität ! Dt « Prager

Gemeinde ist also im Ganzen und Großen noch ein « altehrwürdig «,

jüdische Gemeinde , mit allen Tugenden einer solchen,*) Zwar'

auch mit manchen ihrer llntugenben — aber , immerhin ! ״ Dt«

Ehre gerettet , Alle« gerettet !" - Der Sinn für « Judenthum ist

noch in voller , ungebrochener Kraft vorhanden , -

Finde ! sich nun der rechte Mann , welcher die vorhandenen

günstigen Berhältniffe zu snmmiren und glücklich zu benutzen ver-

steht , so kann die Prager Gemeinde unstreitig wieder zu einer

Größe emporwachscn , wie sie sich einer ähnlichen vielleicht noch

nie zu erftcucn hatte ; denn mehr als jemabs iväre sie , wenn ihre

Regeneration sich vollzieht , ein Hort de« Judenthum « , well es ^
eben heut zu Tage nur sehr wenige so große Gemeinden , mit so

großer Vergangenheit , so großer Anziehungskraft und so günstigen

Vorbedingungen zur Regeneration giebt , wie die« thalsächlich mit

Prag der Fall ist, v

Diese Regeneration wäre zunächst für Prag selbst von häch»^,
ster Wichtigkeit , ES ist bekannt , daß du Prager Gemeinde , trotz

der großgemeindlichen Qualität und Quantität , die ihr Niemand ',

adsprechcn kan» , dennoch kein großgemcindliche « Gemeindewesen

lüit . Man braucht z, B , nur ihr Budget , da« nicht »olle 21,000

Gulden beträgt , in Bewacht zu ziehen , um sich hiervon z« über»

zeugen , ,

Der Grund hiervon ist in der Kleinstaaterei, d, h, in der-

Kleingciucinderei zu suchen , welche in Prag mehr denn irgendwo

in einer Großgcmeindc getrieben wird — worüber ich Ihnen s. A . ,

Ausführliche « uutiheileiz werde.

Es gehl der Prager Kultusgeuieinde eben so , wie e« den»

früheren Deutschland gegangen ist : ein große «, rcichbegabte «, mälh- ^,

tige» — und doch «Hnchächtigo » « eil »ielmgien «« Deutschland . , f1־ ;
Und Prag kann eben nur auf dieselbe Weise geholfen wer » ■17

den , wie Deutschland geholfen wurde — e« muß sich der recht « ' ־

Mann finden , welcher die Fähigkeit besitzt , die gctheilten Kräfte

zu einigen , und aus den Prager Gemeinden eilt« Prager Ge»

mcind -e zu machen!

Ein solcher Mann kann nur ein eben sv kluger al « «nevgi»

scher, allen Partheien — nicht cntjprechcuder , was etwa « Un-

mögliche« ist , sondern — Achtung und Vcrehrrtug abgewinnenderj ^

Qderrndbiner sein!

Wie hochwichtig also die Besetzung de« Prager Rabbinate « für

die Größe der Prager Gemeinde selbst ist, liegt aus der Hand.

Aber auch für die jüdischen Gemeinden Gesammtböhmen « ist

die Besetzung de« Prager Rabbinat « von hoher Wichtigkeit.

Dir jüdischen Landgemeinden Böhmen « sind in früher « »

Zeiten von KrcÄrabbinern — je nachdem die Persünlichkefte » der

betreffenden , ehrwürdigen Herren bejchaffcn waren — geleitet , de» ' 7

vormundet oder gelringweilt worden . Das Institut der Kreisrab . ^

biuen ist in Äöhme » niemals ein beliebte « gewesen , schon aus de«

Grunde , weil c« notorisch ein Regicrungs - und kein Genreindet »»

stitut , und die Anstellung der KrciSrabbinen ein Werk der kaiser-

lichen Beamten war.

Daß unter solchen Umständen die Wirksamkeit bet allermeistest,-
Kreisrabbine » nur eine äußerst geringe war , darf nicht befremden,

— Mit Ausnahule von einrgen , die Zahl von 15— 20 kaum über-

steigende» , herrscht daher in alle » böhmischen Landgemeinde » « »« ,

erschreckender, religiöser Jndifferentismu «, — Allerdings kann nicht,

behauptet werden , daß die Kreisrabbine » denselben geschaffen

haben ; man muß sogar einräumcn , daß sie ->h» , nachdem er efn»

») Anmerkung der Redaktion , Wir wünschen, txch der - prr. '
Sorreshondeni nicht»u rosensardig gesehen bat, ■h,
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mat Mtlatbo ( war , hier »std b» abMschwäch«« fachten-, — ab«
«k"thäre"HIW "wahrscheinlich gar nicht zu Tstgjt getreten, weckt"
«ine beliebtere Organisation d^ Slabbiniirwescn» am Platze gewe-
sen wäre. ' r

IW Mähre» (Orig ׳. Torr .) Es ist neneftens durch einen
Winisterial -Erlaß dafttr gesargt worden, daß nicht nur in klcri-
kalen und nationalen, sondern selbst in den Kreisen der Lehrer
llnzuftiedenheit mit dem neuen Schulgesetze herrsche, und zwar
wurden durch diesen Erlaß die Aermsten unter den Arme» : die
jlldische» Lehrer getroste» ; unter diesen wieder nur einige. Hören
Und staunen Sie. Nach dem neuen Gesetze erhält jeder Lehrer ein
fort Gehall von 600 fl. Oest. W.; nun ist aber nur von Ge-
meinde -Lehrcrn dir Rede, diejenigen also, die in Eultns -Ge-
mcinden angcficlkt, find von dieser Wohlthat ausgeschlossen. Wie
wenig geeignet ein solcher Alt dem Grundsätze: Gleiches״ Recht
sür Alle !" entspricht, können Sic leicht ermessen. Dem Bcrneh-
men nach, sind auch die Betreffenden schon um Acndernng des
Statuts eingeschrittcn.

Als ei» Akt wahrer , wirklicher Humanität verdient folgende
Thatsache auch in « eiteren Kreisen bekannt zu werden. In der
Stadt M . Neustadl sollte ein allgemeiner Ausflug der Studenten-
schast des dottigcn Rcalgqmnasiums, nach eiuem drei Stunde»
«ntfernten Städtchen, und zwar am Sonnabend stattfindeu. Alle
Vorbereitungen waren bereit« getroffen, und die lustige Jugend zu
ihrem Fluge bereit, als plötzlich der jüdische Rcligionslchrcr erschien
und dem Herrn Direktor vorstelltc, daß cs den jüdischen Schülern
»icht erlaubt sei, am Sabbat einen so weiten Weg, wenn auch nur
zu Fuße , zurückzulegcn. Bereitwilligst wurden sofort alle Borde-
reituugen eingestellt, und der Ausflug aus den daraus folgenden
Mittwoch vertagt , wo er auch unler allgemeiner Betheiligung der
dortigen bloß an« Lhristen bestehenden Bevölkerung ftatlsand, nach-
de« vorher noch jüdische Speise» sür die israelitischen Zöglinge
vom Herrn Direktor bestellt wurden. Solche Akte voit. Humanität
trifft man freilich nur in deutschen Städten an ; während in
Städten , die vorwiegend vom Lzcchen bewohnt sind, die Toleranz
sich zu den Juden geflüchtet zw haben scheint. Wie könnte man es
sonst deuten, daß gerade an solchen Orten zur päpstlichen Jubel-
seier von der jüdischen Bevölkerung illuminirt wurde. Böse
Zungen, die gerne auch das Heiligste prosaniren , wollen steilich
behaupten: die praktischeuJuden hätten dies Opfer chren Fcnster-
scheibe» gebracht.

J . R. Pest, 16. Juni . (Orig .-Sor.) Da » hier erscheinende .trad״
Judenth ." sängt an, die Folgen seiner Haltung zu ernten. Der — ge-
linde gesagt— unmoralische Angriff, mit dem diese« Blatt namentlich
gegen die ,Hüb . Presse" und den ,Israelit " dcbütirte, dürste dem
Herrn Dr . Freund , dem liebenswürdigen, sanftmülhigcn Redakteur
desselben, manch' schlaflose Nacht «ingebracht haben. Bo« dicssm
Gesichtspunkteaus verdient das lrad״ . Judeuth ." vollkommenden
Tadel, der selbst in streng orthodoxen Kreisen gegen dessen Berhal-
ten sich allenthalben in der unverholeusten Weise-kundgicbt.

Betreff« seiner Angriffe gegen Rabbiner Güdcmann ist
«an hier gecheiktcr Meinung . Es wird vielleicht nicht ganz mit
Unrecht da« Bestreben perhorreszirt , einen ! heil der heil. Schrift
als Tendenzerzählung zu bezeichnen, wenngleich die Wahrhastigkeft
derselben nicht in Abrede gestellt wird. Diese Methode der « oder-
neu Kritik ist immerhin eine verfängliche.

Doch mit wollem Rechte trat das trab״ , Judenth ." der unter
Leitung der hiesigen Prediger erscheinenden״Wochenschrift" ent-
gegen, die in einer ihrer jüngsten Rummcrn dt« gewitz nicht zu
rechtfertigendeBehauptung aufstellt, wonach auch derjenig«, der
an zwei göttlich« Berfaffer der Thora glaubt , gegen ein jüdische«
Dogma nicht verstoßrn habe!

Die TtatMen d«r ckthobozeu Religivnsg enoffcnfchnsi r.
nöch flmuur- nicht die «rinisteckelle BeMigmg
Herren würben allerdings -besser chn» , anstatt ihwnk fsi
Angriffe » ich Außen , sich im Innern zu konst
die Herren niederreißen können, haben sie' nwhk znrGckchg« i
tigt; wir möchten nun sehen,׳ ob selbe auch all Banmetß
eklatant sich bewähre» werden. !n . -

Trotz der Donuerktulen de« ״ trab. Judenth »« «"
Sie versichern» daß «in großer Thcil der.orthodoxe» Jude» k
ernsttich bestrebt ist, der Heranwachsende» Jugack eine zei
Bildung augedeihen zu lasten. Wan wartet eben bko» die :
keunnng der Statuten ab , da man bis dahin «ine glatte
fläche wahren möchte; ist diese einmal erfolgt, b» » std « a
nientlich »er Schulsrage uumüglich länger ans de»
gehen können.

Zum Schluß« noch eine rnterreffantr Neuigkeit. Am i
-)!atioualchcater wurdc ein - Israelit , Herr Wilhelm Rcumals
au« Neustadt au der Waag, als erster Komiker engagirt. '
begabte Künstler versuchte sich bisher an mehreren Bühn» rn i
Provinz mit vielem Glücke. Der Mau » stammt aus ei»er 1
licheu Famllie und soll auch aus literarische» Gebit» ' berel
Beachtenswerthes geleistet haben.

Prchh-Rrudmf im Siwan . (Orig .-Lorr .) Daß die hicsigeGemei»
chren Rabbiner leider verloren hat, ist gewiß'auch über Ungarns ü
marke» hinaus bekannt, da dieser Rabbiner , R . Mosa» Pest» V*»' ]
iw wahren Sinne des Wortes ein בישראלנלזל  ratr ' —
Mannt dürfte der schöne Akt der Pittät sei», durch« rkhest dicheü
meinde jüngsten« chren dahingegangenenRabbiner und sich fd
ehrte, indem sie der zurückgebliebenen Witt« « de» selige» '
Summe von 700 Gulden bewilligte. — Die GemeiR» geht:
ernstlich daran , die erickigte Rabbinerstell« zn besetze». —
diesem Behuf« erstaunte Somit» hat bereit« in einer Tis
löblichen Beschluß gefaßt, einige rabbinischeAntoritätest- ssm La
um -Namhaftmachung geeigneter Kandidate» anzugehen und jt
Vorschlägeevent. zur Basis der so viel wie möglich zu des
»igcnden Wahl zu mache«. — Bei der Gepflogenheft in bresarf
geick, nicht «ur rituelle, sondern auch zivilrechtliche Angel
vor den Rabbiner zu bringen, ist es gewiß doppelt wün
daß da« hiesige Rabbinat recht bald besetzt werde. Daß dies
würdiger, auch die Ansprüche der modernen Bildung -möglichst b _
rücksichtigender Weise geschehen werde, dafür glaub« wir besonder«
in dem Soeben einiger ‘iW bstftt Lbger kvmitö ausgenommenen
Liänner eine Bürgschaft erblicken zu dürfe». Der Tilg
die Wahl zu« Wohl« der Gemeinde und des ehrltcheih foli
Jndenlhumsl

Ans de» Ssmogh. (Orig .-Eorr .) Die ״ Somogh" ist einer der'
größten und volkreichsten Somitatc Ungar»«. So mancher der Rust
gen Duodez-Souveräne hätte sür dieses Komitat mit feiner >
reichen׳ Naturproduktio«, seine» Eichenwäldern und Acket
seinen ganzen Landestomplex hingeben könne» und dabei"
gute» Tausch gemacht. Freilich hätte derselbe auch die j
Gemeinden und GeMehidchcht Mü in de» Tausch Moi
zur Berbeffernng oder Berfchlechtergngde« Tauschest?
sehen. In der Somogh giebt 1« sechs Rabbinat« nnb mit
3V verschicken« Gemeinden. Die Zahl jüdffcher Familie» Üb
steigt bei Weste« zwei Tausend. Früher bilde» breses ga u
mitat ein Rabbinat. »fit dem Rabbinerfitz« dn . de« Kleinen
Tozonar, Nach dem Jahr « 48 erst, in Folge der Frei
löste sich die Hiuptgemeiud« ganz aus «nb bildete» sich 1
nur Gemeinbekorporatiove». Es brauchten sich «ur so nnb P
Jsraeiiw , in beuachbartenDörfer « z, finden, die
saNunen ■i- sondern beisammen halten, b. h. an de« hohen"^
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ci« mb diefelb« — Qdkttfrtbe besuch«, wollten, und die
war fertig, mit ihr der uinmlbleibliche Gemeindevor-

_̂ _ »ft auch der au* de« מ״ץשיץ  aoancirre— Rabbiner.
»Hm auch diese Bencsil den umgekehrtenSang. Ir-

..At»d>ein Schachet fing plötzlich zu rabbincrn an — irgend ein
Msyereihöndlerentdeckte bei fich ein an«gesprochene« Borsteher-

Talent und — die Gemeinde mußte sich wohl oder übel finden.
Dm Herren entwickelten hiebei oft eine horrende Rüstigkeit: sie

.pfttschten dem lieben Gott in* Handwerk, denn sie schufen manche
^"Gaminde au« Nicht«. Nur Schade, daß diese denn auch nachher

lein Nicht» war und e* oft bis auf den heutigen Tag blieb. That-
sttchen werden diesen harten Ausspruch bewahrheücn. Doch kon-

sintere״■ ich schon jetzt, noch ehe ich Linzclsacia sprechen laste, daß
: dich«* au* früherer Zeit stammende korrumpirtc ^ !r'-Wesen
; einen guten Thcil der Lorruption verschulde«, welche in diesem Ko-

-. ' « itate, «ft wenigen Autnahmen, fich breit macht. Sprechen wir,
f:  MN bei dem sich UN« chaotisch aufdrängcnden Sloste eine Ordnung
e «iuMhal«en zuerst vom Schechüah- und dann vom Schulwesen.

Sir finnmen sodann noch zeitlich genug an den Gottesdienst und
^destm Pfleger, an die Mikwah und deren— Wächter, an — nun
' an die Gemeinden, mit Allem war sie haben oder vielmehr nicht
.haben יי;

y. Rußland.
Mita». (Orig.-Eorr.) Der um das Schulfach hicrselbst schon seit

{ «fetal Jahren hochverdiente Hr. Lewinstein schreitet jetzt dazu, sein be-
^-deutende* Pcrdienst um die Jugend zu erwcttcrn und bedeutend zu

vermthren, indem derselbe eine ans ca. GO Schülern bestehende
Schul« zum llnterrichte im Hebräischen für Lehrlinge x.  einzurichten
fich anschickt, und ihm bereits2—3 Lehrkräfte hierzu zur Verfügung
stehen. — E« werden darnach diese Lehrlinge, Lommis rc. alle

,Abend nach Beendigung ihrer Arbeit eine bi« anderthalb Stunden.
. mch ש״ק  sowie י״ט  zwei bis drei Stunden Nachmittags Unterricht
«haften. Der Unterricht besteht in נ״ך (ba der Pentateuch vom
Schulbesuch her vorausgesetzt wird) Grammatik, Uebersctzung der
Gebete und hebräisches Schreiben, sowie Schreibe» und Lesen in
«sfischer und deutscher Sprache. Möge diese« לש״ש  unternommene
Serk recht glückliche Fortschritte machen! —

,V> Literal iirbmchtc.
Jefchuru» Zeitschrift für die Wisienschaft de« Judenthum«. Per-

outWrrtlicher Redakteur vr. Joseph Kodak, Stadt- und Diftritt«raddinct
in Bamberg. Siebenter Jahrgang&631. Preis M Jahrgange« 1 THIr.
1871. Schletter'schcBuchhandlung(H. Skutsch) in Breslau. «8 Setten
deutsch, W Setten hebräisch. —

*i Nach einer Tage erreicht derjenige ein besonder« hohe» Alter, den
«in böse* oder dumme« Gerücht für tobt erklärt hatte. — Der in jüdi-
scheu gelchrten Kreisen so beliebt gewordene KobakscheJeschurun hat nun
dies« Garantie langen Leben« erhallen. Ob e« ein böse« oder dumme«
Gerücht war, da« sein Ableben verkündet hatte, «ollen wir nicht ent-
schechen— mir wollen un< aber freuen, daß e« allenfall« gelogen. —
Dm Jeschurun lebt und zeigt un« Leben«krast in seinem gesunden In-
hafte. Nammtllchkann die« vom hebräischen Lheile gesagt werden.
Herr Halterstamm, der für die jüdische Wisienschaft schon viel Verdienst-
Holle« gethan, theilt hier au« einem Manuskripte di« Schutzschrist!עזרו
נשים־ (Schutz der Krauen) mit. indem er eine gründliche Einleitung über
tendenz und Verfasser der Schrift vorau«schick>. —

Die Schrift Ist eine schön«, kostbare Perle unserer Literatur. In
,anziehendem ׳ rein chansifchemMakamensthle bedient fichder Berfaffer einer

. Goschichte, MN die Treue de« Weibe« darzustellen. Rachel, ba» junge,
1'  schöne und treue Weib Ehobeb'S» rettet diesen vor־Gefahrrn und wider-

,steht allen Berlockungen, die ste in da« Netz eine« hochgestelltenVerführer«
tzfeheu«ollen. Ja, sagt st« ,um Verführer, der sie, in seihe Händet«.

L

fotnmen, ich»ffl Mt gehst« , «tt der vtMugnng jeboch. daßd» « ft «Ar
vor den König kommst und ihn bittest, er möge mich von de«
befreien, der mich’«#* dem Hause meinet Paters heimlich UÜMN&
»alt entführte. Alt der Mann, vor den König gerufen, Mt
Anklage hört, sagt er: nicht will ich forschen, nicht flehen—wird die Jung,
frau vor mir stehen—will ich gegen ihre Worte kein Dort erheben—ob es
zum Tode mich führt oder zum Leben. —Rahe! wird herbeigerufen, und
anstatt gegen ihren Mann, klagte sie muthig und unerschrockend« hochge-
stellten Beamten an, der sie gefangen hält. Dieser wirb vom Könige
bestraft, Rahel hingegen frei. — An die Erzählung schließt fich eine<8*
schichteder Erzählung selbst, wie fie dem Schutzengel der Krauen gestel
u. s. «. - Außer diesem werthvollen Schriftchm werden auch einige
Briefe mit Anmerkungen von Dr. Steinschneider, Halberstamm und dem.
Redacteur versehen, zum ersten Male veröffentlicht. —Auch des Schlusses
der schönen Arbeit über Aba Areka רבחולתח  vom sei. Lewisohn«ad
der großentheils recht guten Erklärungen von Bibelsteüen, ק*םבאורי
vom Redakteur muß rühmend erwähnt werden. Dagegen ist der Aufsatz
über ״במבול״  von I>». N. Brüll, trotzdem der Verfasser fich damtt
schmeichelt, man״ habe ihm hierin einen Spielraum fteigelassen, um fich
hervorzuthun" nur eine nähere Erklärung deffen, was Nascht darüber
sagt. "Hervorthun״ kann fich Herr l)r. Brüll mit diesem Aufsatz« mtt
in Kreisen, wo man Raschi nicht gut versteht. —

Ebenso enthält der deutsche Theil des vorliegwden Jeschurun einige
recht werthvolle Mittheilungen, wie״die Aktenstücke zur Geschichte der
Juden in Proßnitz" von l)r. Steinschneider nnd über Rabbi״
6ohen-̂ "L'" von Rabbiner David Holub. — Die Beurthetlnng des ךד0
bildet einen angenehmen Gegensatz zu der GrLtz'schen Auftastung. De»
Herrn Professor wird von Herrn Kodak in einer Anerkennung manches
harte, aber sehr gerechte und wahre Wort gesagt. -

Außerdem enthält dieser Jahrgang noch einen Auftatz über Me״
rabbinische Romulus-Sage" von Dr N. Brüll (worauf ich vielleicht i»
Literaturblatte noch zurückkommen werde) endlich auch eine״historisch*
archäologiscke Studie Überden OniaStempe !" von Dr. I . Tgers.

vr . M. H.

)ahres feiern die jübiscbea Ge-
ldertsthrig׳ ~rigen Bestehens. Zu

Berlin . Im Swtember dieses
meinden Berlins das Fest ihres zwelhundei
diesem Feste beabsichtige ich eine

Geschichte der Jude« in Berlin
von den ältesten Zetten bi- auf die unmittelbare Gegenwart zu schreibe».
Bei der Bedeutung, welche Berlin für die Kulturgeschichte des Juden-
tbums überhaupt hat, darf wohl diese Geschichte em Interest« in allen
Kreisen beanspruchen.

Ich richte daher die Bitte an alle Diejenigen, welche etwa im Be*.
fitze von ungedruckten Documenten und Notizen, die auf diese Geschichte
Bezug haben, mir dieselben gütigst zukommen zu lasten.

Berlin, den 27. Juni 1871.
Di־. Gustav Karpeles.

Große Hamburgerstraße 19».

S

Feuilleton.
Aus dem inner« Leven der deutschen Jude«

im Wittelalter.
ג!&־,

Vou Dr, A Berliner.
(Forlletzung.)

Der Lehrer sollt«bl«individuellen Anlagen der Schüler prüfen und hier-
nach den Unterricht«siefs für fie bemesien. Gewöhne״ den Knaben nach sein»
Weise" , sollte»l« leitender Grundsatz dem Lehrer stet«vor Augen sei».- Vt»
merkt er keine Fortschritte de« Schüler« aus dem schwierigen, talmnbifch«
Gebiete, so sollte er ihn nicht länger mit einem zwecklosmUnterrichte tznt-
len, vielmehr bei dem biblischen Unterrichteverbleiben, nebenbei aber
Auszüge au« halachischen Werken, wie auch Eommnttar« zur Schrift
und den Vortrag de« accentnirten Texte» in den Unterrtchl«plan «ine*
solchen Schüler« ausnehmen. So wurden iwmer nur Befähigtere
zum Studium de« Talmud geführt, für da« «» besondere Lehrstttte» gab.
Hier widmete fich dle reifere Jugend»ntrr der Leitung der Lehrer»>ü
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ernst» Neiße da Kmschnng, für Mt nicht allein der ganze Tag, soade» |
jm« TheU auch Me Nacht MtsaMt «erde; {a iltcht selten geschah«S; j
daß mana»ch dle-Ntchte ei»« ganzen Woche im Sehchauft de« St»,
ddua opferte; manbegnügte sich, k, et«« kmzm Naietbu chnng de»
Schlafe sich PI ergebe« und erst in d« Sabbatnacht der 111,1111^ ^ 11 '
Ruh« vollständig zu .genießen׳ Die studirende Jugend «urd« zum
größt« Theil« durch di« Unterstützung von Vereine» »ad WohUhtter»,
ab« auch durch die ?ehr« selbst, bet denen die Schüler nicht seit« anch
wohnte» , unterhalte». Fremden oder armen Studirende» gab mau
geme sogenannte Freitisch«, eine Sitte , die nicht wenig dazu beitrug, da«
Interesse sür die Wiffcnschast in den Familien » ach zn erhalten und Ge-
legenheit bot, Manche« in dm Gespräch« am Tische zu ersahrm, was
hiustg d« Hau«herr an« Büchem zu lemm nicht vermocht«. Die Lieb«
zum Thora Studium blieb in alim Kreis« heimisch; wandtm sich auch
nicht Alle dm spetifisch gelehrtm Studim zu, so gab ei doch in ba '
H« anbildungder Knoden zur Kmntniß de« Hebräisch« und de« Väter-
lichm Glauben« zvischm Reich und Arm keinm Unterschied. »Mein״

Söhne und Töchter" so heißte« in einem Testammtean« degzl «. Jahr-
hundert, .,sollen womöglich in jidischm Gemcindm s§ohnm/dami1 ihre
Rind« jüdische« Ledm kcnnm lemm »nd ihre Söhne , wie anch ihre
licht « , im gtttlichm Gesetze unterrichtet werden können: solltm sie auch
betteln müssm, um ihre Kind« durch religiism Unterricht « ziehm zu
Ihn , und sie nicht an Müßiggang gewihnm!" Auch di« Midchm,
welche schon in» zartm Alt« von dm Mittrm nach dem Gotte«hanse
mitgenommenwurden, lnntm hebräisch lesm, viele selbst dm Penta-
»euch übersetzen und auß« d« practischm Uebnng der jüdischen Pftichtm,

z» da alle von frühest« Jngmd aM̂ ngehaltm wurden, strebte znan,
ihnm anch ein- theoretische KeimMiß porzügllch dn ^ pit dem jüdtschm

Hanowes« in engst« Verbindung st̂ tndm relizEftn Vorschriftm bei.
zubringm. Biele hattm darin eine so weitgehende Kmntaiß stch er» .
»orbm , daß sie von berühmtm Gesetze«lehr« n in zwnjelhaftm Fäll« '

befragt wurde» An Uedrigm wurde. Hauptsächlich darauf ßsngezielt,
di« Mädchen für da« Hau« tüHiig haanWbildm. So empfiehltj-u«

bereit« angeführte Vat« au« d« Mitte de«-14. Jahrhuntertljft » Hchnem
Testamente, daß die Töchter stet« im Hause Ihre wahre WeV̂ ßnten.
mügm, daß st« nicht auölaufm oder an d« Aür de« Hauff« stehmd,

jeden VorüMrgehmdm umgierig smit hu bersolgm. ^ Dar e«
ja di« liebste Nutcrhaltungd« Kraum, ach benamstem ob« ®JBnfr
z» stehm und in die Weite zu schäum, ob auf dm Straßm Je « Mb
»ah«, d« ihnm bunte Kunde in da» alltäglich« Grau d« hiu«Iichm
Geschäfte bringe. Meine״ Bitte, ja mein Befehl, daß die Fraum nicht
müßig fitzm, ohne Beschäftigung: dmn Müßiggang fühtt zu Last« », sie
migm spiunm, »ihm od« kochen." — Mn alte« Sittmbnch, dn Brand-
spiegel betitelt, empfiehlt dm jüdtschm Fraum , Nähnadeln und Zwirn
iw Hause imm« dorräthig zn hattm , damit, wmn vor Eintritt de« -
Sabbat » am Gewände noch Etwa« auözubessern sei, «« zeitig und ohne
ELunmiß geschrhm könnte. Sharaoteristisch ist c«, wie auf dem Vorder»
blatte eine« altm Buche« bei dm oerzeichuetmGkduvMagm da
Knabm da Wunsch folgt: Gott״ gebe, daß ich ihn « ziehe zur kehre,
zur Verehelichung und zu guten Thatm", statt besten bei dem Geburt«׳
tage dn Midchm dn Wunsch au«gedrücki ist: Gott״ gebe, daß ich sie

«ziehe zn »ähm, zu spiunm, zu stricken— und zn gntm Thatm." Wk
lesm auch wirklich von jüdischm Weberinnm, Stickerinnen, Putzmacherin-
ne», die nicht s«ltm von d« chriftlichm Damenwelt für ihre Toilette in
Unspmch gmommm wurdm. Ab« auch nicht wind« wurdm die ji-
dtschm« eiblichm Bangui« « ausgesucht, « eiche oft an d« Spitz« beb«»-
tend« Handelbhius« staudm. Jüdisch« Krauen haustttm auch auf
Dirfrm und besuchtm Marktplätze, doch hleltm sich di« Mädchm hiervon
zurück. Allcrdiug« klingt e« noch imm« « I« ein» Reminiscmz au«
da Zeit de« Ntnnedienste«, wenn berichtet wird, wie auch jüdisch«
Fraum in d« Gesangmschaftvon dm chttstltchm Richtern mtt drson-
der« Rücksicht behandelt«adm ; im Algemeinmab« hattm die jüdischm

-wate» gar viel uuta tat Sfttmlostgkett be» SRttt
Mn« besonder« Abgabe leistet« ! die John bei» HtnpiDi be« !
«ine Stabt , dafür, bechdie mtt ihm einzichmb« roh« i
gehaltm wucheni-denFrau« Me Hüte vom Köpft zu mißen. <

*«14 allgemeine Regel, lieb« in «in Klost« z» siüchtm, a>»
stellenbm Barbar« in die Htude zu ftlkn . Mn» «rsühtt an^ vft s
Beispiel« heldmmüthigm Widerstande«, so z. B . in Frankfurt
Mai», «o in dm Mordscm» vom Jahre 1911 ein« Staat nebst I
Schwestern fest mb standhaft bietben, bi« ihn« « blich'»ach1
Versuch« j» Mehm gelingt. Auch in d« trunrigei, Asftirt zn s
vom Iah « 1191 konnte den, alim Versuchnng» für Untre« 1
den Kran« nach ihr« Besretnng au« Mt Hast, dir Rückkehr z»
Müllner» ohne Weitere« gepattrt werden. Hör« mir anch an« I
Jatzre 1971 von einem mtgegmgesetztm Beispiel, baß ntixltch.
Misch« Frau, während ihr Gatte i» die Feme wandert, NM dm I
g» Lebentnnwrhaltzn g-minnm, «in sträpich« Umgang mit i

»ochgewiesm wird, so mar die« d̂ ch etwa« so Unerhörte«, daß der l
da Vabrecheri» mit dm Gelehrtm stch berftlh, ob « nicht s
«n>bri»gm dürft, wo» lb» ab« nicht gestatt« »urd«. Mtt Rechts
ei» nichftüdischer Schriststelln dem״ Htvch Tmrsgelchz« r
dige Tanznutnhattungm hervorgeruftnm fittlichm Bersall da .»
Reichöbirgerjchast grgenüMr, hervor die strenge SiitltchleU, welch
Folge Mr heilijft» Religion«v« ordnu»gm und meiftn Sehr« da l
binm innerhalb Mr i«raelütschm GaneinM» herrschte", I»
ein« Gesellschaft, dam Gmnblage auch nur des Schein« «ina ׳
lichkett entbehrte, i» Mittm eina Weit, bft^prtt dm Merknmft» j

Medrtgstm SÜteinohheÜ und Bckrbaret behafttt war, tit Mt, mtt i
Wld (die dentschm Fraum in dem MittelaltaS . SS») zu sprechen, dttj״
lsche Arme ei» Spott ward, listig« Ehebruch und frevelhaft» Unzuchtj
unzähligen keinen Gedichten geprtefm und belacht«urd« , Me1
gsblein ward nnd schamlose Gestaltm zum Schmock Mr Taftl I

in solchm Leit« kam» e« nur zum Hotz« Verdienste angereöjgwt!
^oeuu Me geistigm Kühr« da jüdisch« Gemeiud» . in. ,ihr« .
Terge sür reine Sitte und Lebenlheütgkett mtt all« Strenge
hiettm, de« Umgang« mtt dem ander« Geschlecht« «in« Eharacta ן

Mttrihm, Mi unser« heutig« Sitte a^erbttzll fast qttfttm^ f^ ^
aber darauf hinzielte, die Reinheit Mr Sitten -zu brauchten u!d>*
Kmschhttt im Dchelichmtbtu , ja | t$a  Tugmden de»

'Stammet , testzuhalten. Beide »arm ilbettckt^

einmher getreimi^ selbst die auf dy Straße spielenM Jngmd . Aengst-
IkchVnrM jede«mH so fern« Gelegesihett gemieden, welche irgendwie hies
Seidmschaft ermeckm und zur Verletzung da Sütltchlett führ» könnt«.»
Da« Lanzm von Jüuglingm mtt Midchm würbe stet« gemtßbiüigt,
»erboten, war selbst bei der Hochzetttfeianicht gestattet, indem man 1
solche« Thun Mn Ver« (Sprüche 11, 31) anwandtt: Hand״ mtt.
bleibt nicht rein." Doch nicht imm« fand"ein solche! Verbot 3
King; da« allgemeine Tanzhau«, Nkelche» oft Me Zünfte, so
größere Gewesnb« zum geselligen Vngnügm mb zut Keta von :
«üimftftm besaß, vereinigte oft da« schöne Geschlecht zum k

di«'möglichste Pracht mtfalttt wurde. Durfte» jß  HI« die
Acht« ohne dm mtt zwei blaum Streift » kennbar, gemacht« ׳

erschetnm mb die Heran ohne da« Radzeiche» am,Gewand« mb
hornarttg geirünuutm »Mr tricht̂ artig geformte»  Hut auf de« ,
Dagegm fehm «tt hin Damm und Herr» mtt Mn beim '
läßliche», kostbar« Gürteln hezirrt «- wa dergieichmnicht^
»ah« pu» Entlethm feine Zufincht und zahlte gewöhnlich zwei
alt Lethgelb, Hierbei ereignet« e» stch einmal, daß »a» einem 1
Gala» , mtt dem erborgt« Gürtel geschmückt, wiederum1

Geftwgftü sich erbat, ihr M» Gürtel wähaut be« Tanze« z» ן ^
M einige Maie an Mm Umgang, Theil nchmm z» könm» , ^(

»Mll̂« Tan, bestand »iwllch bezüglicĥ darin, daß wa» reih« ,
paapweift Umgänge« ü schleifend« , leift» Schritt« ßiett) .
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tn trOttM■«* «tan seht Gtri» fort«*», näwliih nicht» « den»,
«I» dch OtmtiKfunt , Mt Dan» , mttet UtberiaffungM̂ t» Gürtet», alt
ih» «ngrirtut In Gegowsut fett Btumfqibtn tifürtm zu dürsn. Ci
Mt Dan« <f mir al» rinn Scherz tugefthn tbn auch all Ernst —

,«■ןס Pt «rflärte sich damit rinvtrstandn und «4 ntstand «ne schwierige
Unsgabe fit dir Gelehrtn. üdrr die Rechtmäßigkeit eine« solchen Modul-
für Ghesiistung schlüssig zu «erden. Jener liebevolle Großvater wußte
stt sriner ietztwLtgen Verordnung für seine Enkelin Nichts Bessere« zu

f 'j  htaterlassrn , al« R Wiener Pfund, ddmil sie rinn recht schönen, reich-
^ p ’iesetzteu Gürtel sich anschaffen könnte. — Die Luft am Osten ging selbst

in den drtckendstn Zeiten nicht verlom , wie die« vorzüglich au« den
£ Grholungcn und den Spielen sich ergiebt, an denen die große Meng«

׳ ^Gtsalen fand und sich hierdurch ergötzt». Tragen diese Spiele gtmgtßai
^Gepräge de« Heimathlande«, so bekundn sie hierin zugleich, daß,sttststen

Köllen, wo nicht gerade da« eigentiiche Religio»«gesetz strikt dagegen sich
- ' wandte, da« außersüdische?eben und da« tägliche Beispiel trotz aller
-,Abgeschlossenheit nicht « irkungilo« blieben. Wird sa schon im Buche

der Frommen behauptet, daß auch die Litten der nichtjüdischen Umgc-
h»ng großen Einfluß aus die Juden hätten und daß da, wo die nicht-

1 jüdische Welt in Sinnlosigkeit verfallen ist, auch bei den Juden die
Moral sinkt. Ganz deutlich läßt sich die« eriveisen, wenn man an derf  d.Hand der allgemrinen Sittengeschichte die äkiagen au«gewiffe«Zeitens rrnd Gegenden prüft, welch, in jüdischen Schriften über Verschlechterung
der Witten auch in Mitten de« jüdischen Kreise« vernommen werden.

Lorzügiich ־(' aber läßt sich der Einfluß von außen her in der ?«idenschast
de» Spiel« erkennen. Konnte anch da« Würfelspiel, «elche« bei den
Dntschen, wir nicht minder, bei andertn Pölkem, sehr beliebt war, tß

den Juden sich nicht- rinbürgern (man sprach einem gewerbsmäßig
Wtrsrtspieler die Klshtgkeft ab, glanstwürdige« Zeugniß abzulegn,

est» war doch da» Kartenspiein auch in jüdischen Kreisen heimisck gewor-
Mn, al» nach de« » ashöieu des großtn Sterben« im Jahre lRll , &«
stgsNlimtlm schwarzen Tode«, eine uugeheure Vergnügung«- und Spiel,

«r —
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such» die damallge» Mensche» ergrifft» HNtte. Die Gewaft der steiten- f
schuft wurde immer wichtiger, mächtiger al» eile Verstote»nd Straft « ,
drohnuge» der Behörden gegen da« Spiel. Anch von Seiten der jüdisch«
Moralpredigerwurde gegen da« verderblich« Spiel gorisert; aüri» die
Nntzlostgkei! solcher Verbote einsehend, und da« menschttch« Wese» hierin
«ichftger erkennend, beriefen sich Andresa îs ein« Eftmme an» alte» Zeit,
die brntt« anempsohln hatte, bei der Vanrtheilnng de«Spiel « gelinder z»
urtheiln. Man beschränkteaber da« Spiel aus gewisseZeitm und setzteeinen
Bann (Cherem) fest gegen di«Urbertrrtnng. Im altert Wattiger Gemrind«
buch war bei einer soichen Gelegenheitda« Wort llftl̂ Msichttich urit
einem2 geschriebenwordert, um so den etwatgn hetmlschenbjfth״rrisl >1
im Voran«, unbtwußt, der himmlischen Straft zu entziehen. Wir »»»
Seiten der Cdrigkrit sehr häufig da« Kartenspielen verboten und dasftltt
aus gewisse festliche Tage beschränk wurde, so war man auch jütischer
Eritt besorgt, die Anordnungzu trefle» , daß nur an gewissen festlichen
Tugen, an denenm dem Gottesdienst da« Bußgebetaiwsillt, da« Spie-
ln gestattet sei. Jntereflani ist e«, wie hierbei die Frage in Amt-
gung'gebest wurde, ob dann noch in der Nacht nach dem Kchlnsft de«
WeihesesteWtz» speien erlaubt wäre. • An den Mittelsriettagn de«
Pasiahseste« enthielten sich Manche de« Spiel«, mit Rücksicht daraus,
daß die Karten au« doppeltem, daher mtt Sauerteig zuslmmengeklebtr»
Papier beständen. Dagegn hielt man es für rech«, an dt, Mitttl-
seiertage» de« ?audhüttenseste« nur in der< audhüfte, nicht außerhalb der-
seiden zu spitle« , wa« man später, alt die Spielwutl» nicht mehr so
mächtig war, a>« eine Prosanifirung der ?aubhütt« ansehn wollte. In
den zchn Bußtagen tollte man nicht spieln, wie <« von dn > Frommn
übetzftrup»^erwartet wurde. dnM ^piel ganz zu meiden. Aber nicht
immer fand rine^ chê orde« « ihre Btrückfichtigung; in den spiel,
süchtigen Zeilen kll̂ gn selbst Wmme Griehtte da« Spieie» nicht unter-

. gasten, wie sie anch keinn Anstand nahmen, mtt Jeder» « », sribsi « ft
E Apoftatn, zu spirin.

, (Sortsrimng folgt.) sß

.r

Sesath-Emeth-Verem.— s
Sommbend, den« mit,

mittags 5
in Hassel's Kolel,

Rener Mnrkt 16.

Wissenschaftliche Referate.
v . Gifte ״ find willkommen.

Zugleich zeige» wir den geehrten
^Mitgliedern an, daß die BeteinSbiblio-

>1hek (Spandauerbrücke 13) täglich von
.1—3 und 4—6 Uhr Nachmittags ge-

% öffnet ist.
* ♦ Der Borstand.

SMagoge. .
A-as-Mroet-Gcmeiu-e

BischvfSstr. 26.
S»»»«iße>«d den 1. Jnli,

'9 '/, Uhr Predigt dcS Herrn Rabbiners
l)r. I . Hildesheimer.

Du Vorstand.

Ä n
-11JN ןש״ס

Am ® onnqbcn *' , r* p H chBormil
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ff - i An unsere Leser
wmdm wir uns bei dem Beginn deS dritten Quartals deS zMten Jahrgangs der jüdischen״ Presse^̂ mit der Bitte/
unS Ihre Theilnahmt auch fernerhin treu zu bewahren und dG Kreis unserer Freunde ' zu vergrößern. Wir « erden
getteu uuserm Pragramm fortfahren , für das glaubenstreue Mdenthum in harmonischer Verbindung mit den Cultur»
bestrebunge» b»S Jahrhundert » zu kämpfen, und « erdm in dt^ em heiligen Kampfe von den bedeutendsten «rtho-
dopen Rabbinern und Gelehrten unterstützt werden, die uns ihre Mitarbeiterschaft zugesagt haben.

Außerdem ist eS uns jetzt gelungen , aus allen  wichtigen Städte » de» LontiurntS regelmäßige Originals-

eorrespondenzen zu erhalten , und ^ aA. Feuilleton durch LhMMgpn , Skizzen̂ . Gedichte 11. s. ;

Hledaclioü unfc Hrpedition der jüdischen treffe"
Berlin , Reue Friedrichsstraße 68.

Fleöer dm Aegriff des Gvtlluk״ öalchem".
Tod.

Die Hauptstelle sär unter* vorliegende Frage befinde« sich
Levi». 22, SS, wo e« heißt בהוך ,nrpj ר׳שי^שםאחתחללוולא

טקדשסםח׳אניישראל״ Entweihet nieinen heiligen Namen׳ nicht,
ich will geheUigt sein unter den Lindern Israel «, ich bi» der Ewige,
der euch heiligt." Außerdem kömmt dieser Ausdruck noch an drei
Stellen vor , nämlich Leo. 18, 2l und SO, 3, beide-beim Moloch-
dienste, und das. 10, 12 beim Meineide ; zu letzterer Stelle heißt
e« schon im ח״חשואששבועות■מלמד:ברגיםסורח — doch find
diese Monita nur Folgerungen an« den Vordersätzen, nicht direkt,
wie in erstgenannter Stelle , zu der wir nun zurückkchrcn wollen.
— Der einfache Wortsinn zwingt nun nicht gerade zur Annahme
einer Autlegung in unserem angegebenen und gewöhnlich darunter
verstandenen Sinne . Rasch, erklärt es mit absichtlichenUebertrcten
eine» Verbote» , Aden Esra und Abarbanel beziehen da» Ganze
aus die Priester , die da« ihnen gebrachte Opfer nicht zu irgend
einem פמל  bringen sollten. Jndeß kennt schon der Talmud de-
stimmt diesen Begriff und zwar besonder» in einer größeren Stelle
Joma 86 », bit hier oorzugtweise maßgebend und welch« wir da-
her, soweit st« hierher gehört, ganz wiedergeben wollen. E» wer-
den dort die vier Berföhnunglgrade ( בשרתחלקיארבעה ) de» רבי

l ישמעל  erwähnt , deren vierter laut« : ״ Wer aber Lhillul haschem׳
pstzschuldet, de- kann Reue nicht erleichtern, nicht der Versöh.

versögnen, nicht körperlicher Schmerz au«l»sche»^ ,sou-

der» Alle« die« hält e» nur in der Schweb« und nur der
löscht<« an». Hieraus fährt der Talmud fort.

War״ heißt Lhillul hascheist: Rad sagt , wenn ich z. B . .
Fleisch »chmc vom Fleischer und nicht sogleich Geld gebe , . . Abaja
zahlte, wenn er von zwei Lompagnmt« kaufte. Jedem ein Theil^
(gegen Uebernahm« de« entsprechenden Theile» — damit keiner der׳-
selben ihm insinnire , die Waare nicht bezahlt zu haben sRaschis).
Rabbi Jochanan hält Ehillul haschem, wenn man gehe ohne Beschäl '
tigung mit dem Gesetze und ohne Tephillin , Jizchak deb« R. Janai:
wen» sich die Freunde seine« Ruse« schämen nwßten, R . Rachman
b. I . : wenn man auf Jemanden sagt, Gott oerzeihe ihm sei» Thun,
Abaje endlich bringt eine Boraitha , welche mtt den Worte» schließ»!,
wer schristlilbe« und mündliche» Gesetz rrsorscht und zu den Füßen von
Lehrern gesessen, aber nicht treu in Handel und Wandel ist Mid ג
nicht leutselig im Umgänge von dem sagt man , weh« ihm, daß er.-
chorakundig, wehe seinem Vater und Lehrer, , die st« ihm gelehrt,
sehet, wie verdorben sein Thun , wie häßlich sei» West.̂ - Mai « .':'
Jesod. hat. V. 10 und 11 stellt nach dieser Talmudstelle die
sätze über Lhillul haschem zusammen. Wir laffen da« der qst
wähnten Talmudstelle Entlehnte weg und errerpiren da« neu Hin-
zugesügte und zwar so:

בתורההאסורותמצותטבלאחתלעאינםכלאמרעתוהעוברלכ
עקרכשבועתנאמרולפיכךהשםמחללהוהרילהכעיס נפש0*

חאחלל!וו־הרימישראלבעשרהעברואםאניאלהיךםשתא־לת»@1
וישיבתו.הארץעמיכאריה׳ירבהולאברכים.השם

Im Teser Hachinuch 2Sb wird der ganze Inbegriff deS'Hyst,
nach traditioneller Sm  Namen « Maimon . in ein Systems
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.̂ 4  dracht . חח״ש  ist danach dreicheilig . Zwei Theilc sind generM
einer ist speciell und zivar 1) wenn Jemand , dem nur de« Prinzip«

^ - der llebertrctung der Religion selbst willen geübten Zwang , der
3T Verleugnung de« Gesetze« ״ achgiebt , oder wer bei den schwersten

Verbrechen , Götzendienst , Blutschnld und Rivrd übcrhanpt nur dem
" Zwange weicht 2 ) wenn Jemand freiwillig irgend ein religiöse«
r  Verbot Übertritt, weder durch äußere Verführ»», noch d» ch iuuerc

d. h. Lust , sondern au « Muthwillen ( לתנעים),31  wenn hmvor-
ragende Persönlichkeitc » nicht ein so hervorragend mustergiltigc«
Leben führen , wie man oon ihnen erwartet.

Wie besonder « gravircnd die Uebextretung diese « Berbote«

geht au « ' stlv IV . 4 hervor , wo c« heißt , daß selbst dem-
jenigen , welcher dasielbc insgeheim Übertritt , vor aller Welt die
Strafe trifft und daß hierbei Versehen und Muthwillen gleich seien.
Wir gehen nun zur Anwendung diese« Begriffe « aus unsere Ber-
hältniffc über.

Ansere Auseinandersetzung mit dem -tradi״
tionellen Zudmttzum ."

Berlin den 14 . Tamu « 8631.

In der neueste » Nummer diese« Blatte « findet sich eine Cor
respondenz de« Redakteur « Dr . Freund , in welcher derselbe , veran-
laßt durch eine Zuschrift von״ überaus achtbarer und würdiger

... Seite im Auslande " gegen die jüdische״ Preffe " und den ,Hsraelit " ,
quasi einlcnkt . Diese llorrcspondenz veranlaßt »n« zu folgenden
Erklärungen:

Ersten «. Q« ist nicht wahr , daß die jüdische״ Preffe " ein

autschließlich von Schülern de« I>r . Hildesheimer gegründete « Blatt
ist ; so ist der Redatteur selbst , Herr Provinzial - Rabbiner ' & .
Sn och, LUertgenoffe de« Herrn I ) r . H . und nicmal « deffen Schüler
gewesen, und erhält unser Blatt so sehr und von allen Seiten Lor

respondenzen und wissenschaftliche Aussätze , daß - die von Richtschü-
lern desselben bei Weitem die Mehrheit bilden . Wir müssen an*
entschieden dagegen verwahren , daß unser Blatt uur ein Perso-
nenblav sei ; «« vertritt »ielwchr ein Prineip , um da « sich eine
Gott sei Dank immer mächtiger und zahlreicher werdende Partei
sch- art . Diese « Princip besteht vorzuMoeise au « folgenden Fakts-
«n l Unded » Bk BelpsÜchtiing znm schriWchen Gotteigesetze , zur
Tradiffan bi« und מוג  hinunter und Einsteheu für dasselbe ohne
Halbheit und Liebäugelet ; unbedingte Eulturfreundlichkeit mit al-
len Sonscquenzen , Regenerirung de« conservattven Judettthum « in
den Gegenden , wo et  traurige Rückschritte gemach«, nur durch em-
sige« Anftichten de« Thorastudium « bi « zum Gipfelpunkte echter
Rabbinerschulen hinaus . Die Theilnahme , welch« unser Blatt schon
bi « jetzt eincrseit « in dem sich immer mehr erweiternden Kreise von
geschätzten Mitarbeitern , andcrerscit « von Lesern gefunden , bürgt
un » dafür , daß diese« Princip ein lebensfähige « , un « da« leben «-
fähigste ist.

Zweite «. Jedem , der die Kämpfe innerhalb der ungarische»
Judenhei « seil Deccnnicn verfolgt und besondcr « die sogenannt « Se-
minarftage nicht au « de» Attgeti verloren hat , ist e« außer Zweifel,
daß Herr l ) r . tz . , so sehr e« ibm von beiden Seiten der in Un-
garn waltenden Gegensätze imputtrt wurde , niemals ״ durch seine
zu stark pronvncirte Seminarfreundlichkeit der orthodoxen Judrnheit
Ungarn « und Siebenbürgen « unsägliche Verlegenheit bereitet.
seinem seminarlichcn Licblingäprojekte entgegenfteuerte ." Derselbe
hat vielmehr , wie er derzeit im ,/ )«raelit " , ohne Widerspruch z»
finde », öffentlich erklärte , nie eine » einzigen Schritt gethan , um ei»
Gesammtseminar in Ungarn zu organisiren . Nur in seiner Ge-
meindc Eisenstndt leitete er seine Rabbinerschule nach seinen Grund-
sätze», und hatte sehr »st die Kenugthuung , daß nicht nur au « de»
frommsten Gemeinden , sondern sogar von den hrrvorragendsten Mit.
gliedern , ja von den Rabbinern selbst Söhne und sonstige Loge-
hörige dorthin gesendet wurden . — Wer sich zu deffen Principie»

kJ׳

Der Iftztr ^ nmilianl.
. Line Gheüogeschichte von Gustav Karpele «.

lll.

So waren denn Wochen und Monde und manche « trübe Jahr
in den Strom der Zeit hinabgceilt und jeder neue Jahresabschnitt
traf noch da « alte Pärchen Meier und Vögele — »«vermählt und
ohne״ FamUie " .

Gitcl , Vögele « Mutter , war schon der Sache überdrüssig ge-
Horden . Ich״ habe Meier auch gern , tausendmal lieber al « Schwie-

gersohn wie jeden Andern ; wenn c« aber nicht geht , geht es nicht
und eine alte Mad״ " kannst d» nicht werden " , pflegte sie oft zu
ihrer einzigen , über Alle« theurcn Tochter׳ zu sagen.

Freilich Meier « Mutter , Bäle Hcrzseld , war darin conse
qlknter . War״ Gott zusammcngcführt hat , soll der Mensch nicht
trennen '.' , antwortetcte sic aus jede Einwendung , die ihr bczilglich
dieser Parüc gemacht wurde . Aber Bölc Hcrzseld war aitch eine
der frommen״ Frauen " der Khillc , jener erhabenen Franengcstalten,
deren Leben und Thun die reinste Humanität athmen , die chr ganze«
Sein in den Dienst der leidenden Menschheit stelle» und die fast
wie Heilige in der Gemeinde geachtet werden . Solche fromme״
Frauen " hat c« in jeder Genicindc eine große Anzahl gegeben-
wieviele hat die Sonne der neuen Zeit , die von Humanität »flo«kkln
übertrieft , schon zur Reife gebracht ? —

Aber auch Joel Rebeller war aiis Seiten de« jungen Liebe«-
paare « Und wenn die ganze Welt sich gegen ihn gestemmt hätte»
fein ',Fscrner Kopf " wäre nicht vom Gegenthefl zu überzeugen ge-
«esen . Und״ wenn sie die Lhasene״ " (Hochzeit ) mit dem ¬Schi״

wim - Mal " (Feier de« 7N. Geburtstage «) zusammen halten sollen / ~
darf der Schidech״" " nicht zurückgehen " , war seine seftauSgesprochene
Absicht , von der ihn kein Spott und keine Jntrigue abzubriu - Vt
vermochte.

Un , jede» Jahr , so oft der liebe Ehol״ -Hamoed " de« Gukkot-
feste« herannahtc , war neue Berathung im Häu «chen am Bergel״ " , ״•
neue Pläne , neue Hoffnungen , die Familie״ " endlich zu erlange»
»nd — neue Enttäuschung!

So ging e« schon fünf schwere kummervolle Jahre hindurch,
die jedoch in der äußeren Lage nicht « geändert hatten . Aber auch
nicht in den inneren Seelenzoständen der beiden Liebende » ! Wer _׳.
mochte e« wohl versuchen , «ie Hcrzen «geschichte zweier Liebende » '
durch fünf Jahre wechselnde« Leid « , Hangen « und Bangen « i»
schwebender׳ Pein zu schildern?

Ich nicht , ich bin feilt solcher Historiker , aber da « Resultat
dieser Geschichte will ich meinen geschätzten neugierigen Leserinne»
gerne müthcilcn - daß die Liebe Meier '» zu Vögele und di«

Vögele '« zu Meier nach fünf Jahren genau so heiß , so innig , so,
fromm »nd wahr ist, wie am Tage , wo sie'« sich zum ersten Mal « ׳״
gestanden haben.

Und so ist die Situation , in der eben die Khillc sich best»-
det , al « wie bei Beginn unserer Geschichte mit dem liebende»
Paare am״ Teich " und in der Gasse״ " zusammen treffen . Et ist .

Dchabbcß Nachmu״ " ; (Trostsabbath ) in 6 Wochen stehen hi« -
Jomim״ Noruim " bevor und mit ihnen ein Wendepunkt i«
Leben der Khillc . Schon stehen die verschiedenen Redlach״ " (Kreis «)
der Baalebattm״ " (Grweindemitglieder ) wie wir sie vor der Alt״ »,
schul" getroffen , und erzählen sich und berathe » und tauschen ih«
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«ich« bekannt hatte , hätte die Zöglinge einfach zu Haus « behalten
können , da niemal » Jemand gerufen würbe , Speciell nun aber
ein sogenannte « Lande «seminar betressend , so wüßten wir nicht , daß
i» der merkwürdigen Nachtsitzung am טחגש״ק , im Longreß , in deren
schauerlichen Stunden mit rasender Mephistopheletwuth mit Schul-
frage , Seminarfrage und Schulsond «sragk aufgeräumt wurde , ir-
gend ein Anderer נשששיסר  war , ja auch nur ein einzige « Wort
sprach , al » Ür . H . in seiner , un « schein«, circa 1' ,ftüudigen Red « ;
hieraus reducirt sich mit hiswrischer Treue ״ da « seminarlich « Tut-
gegensteuern Ke« Dr . H ."

Dritten «, Bon einer Propaganda unserer Intentionen
nach Ungarn hin sind wir sehr weit entsernt ; wir haben in Deutsch-
land Raum genug für un - , mehr al - un « lieb ist ; werden un«
aber nie und nimmer der Pflicht cntzichcn , große Ereigniffc ans
dem Gebiete de« traditionellen Jndenthum « von unserem Stand-
punkte zu beunhcilen und wen » e« >m« pflichtgemäß dünkt , auch
uasere Rathschläge zu crtheilc ». Denn wir Hallen di« ganze Partei
de« traditionellen Jndenthum « fllr solidarisch , wie wir z. B , säst die volle
Solidarität und jedensall « im Ganzen und Großen fllr den iresslichcn
Mit - und Porkämpscr , den ״ Israelit " übernehmen , ja niemall »er-
gessen, daß nicht nur unsere eigenen pnblicistischen Sünden , sondern
auch die de« — ״ traditionellen Judenthum «" mittelbar auch aus
»n«, weil mis die ganze conservativc Partei zurücksallcn . Wir dür-
sen also nicht schweigen , wo unsere eigene Ehre mit in Gefahr ist,
wir warnen brüderlich und beruhigen »n« dann mit dem großen
Worte de« של״הק , daß , wer רייכחהמציח  erfüllt hat , sich vom all-
Hemeln ערכח befreit hat ; einschüchtern aber laffe» wir UN« nie
«ad nimmermehr . Keiner wie wir , strebt darnach , Freundschaft
unter Mitkämpfern zu erhalten , und wißen wir ja auch recht gut,
daß der Eine im Einzelnen nicht so denken kan» , wir der Andere,
dafür sind wir vernunftbegabte Menschen ; wir verlangen aber mög-
lichste Objektivität in Achtung verschaffenden Formen aulgedrückt,
und sollte e« un « schr fteuen , nicht nur unsettwegen , sondern auch

um der ganzen traditionelle » Partei willen , wenn die neueste iorre-
spondeuz bt « traditionelle״ » ' Jndenthum «" den Ansang dazu ge-
«acht hat , un « zu ermögliche » , mit ihr friedlich zusammeuwohne«
zu können . Uebrigen « ist nach dem Sesaglen wohl — wo « t* über-
Haupt wäre — um so mehr überflüssig , erst zu bemerken , daß in de«
dermaligcn Auffatze de« Dr . Holländer nicht die Person deffelbeu,
sonder » unser Blatt sich geäuße rt hu j , ganz ebensowiesürdie
Knndgebungeu de« J״ «raclit " nicht die Person de« Rabbiner « Dr.
Lehmann , sondern die Partei deffelben die Verantwortung über-
nimmt.

Bierten «, Die Bitte endlich betreffend , ,,die wohlwolle « «
den Rathschläge brieflich zukommen , lasten zu wolle »" , so sind wir
selbstverständlich sehr gern bereit , öffentliche״ Mahnungen " , die bf
danerliche Begriffsverwirrung Hervorrufen könnten , zu vermeidest;
sehen aber kaum die Möglichkeit ein , die« auszusühren , Bleibe»
wir beispielsweise bei dieser speeiellen Bcranlaffung , dem zweiten,
auch von un « durchau « nicht , uuterschätzten Siege der traditionellen
Partei im ungarische » Neich - rathe . Eine Kundgebung hierüber in
einem Blatte , wie da« »usrige , ist, wie auch Herr Dr . Freund zu-
geben wird , unerläßlich ; wenn solch ein weltgcschichtlichel Ereigniß
ein jüdische« Organ nicht zur Kundgebung veranlasse « soll , so
möchten wir wiffen , wozu e« cigenüich existirt.

Sine brüderliche Mahnung damit zu verbinden , halte » wir,
wie gesagt , für unerläßlich « Pflicht und können wir un « »muöstlich
denken , daß eine vorhergängige Privatcorrespondeuz etwa » hierin
ändern kouutc , ganz abgesehen davon , daß die von uu « vertreten «,
Partei ein Recht hat , unser unmittelbare « , durch kein« Diploma«
tenkunst getrltbte « Unheil darüber zu hören . Wir machen kein
Hehl darau « , daß e« mit allen unseren künftigen LorresponbeuM
au « Ungarn , die die Partei und da « System de« traditionellen In-

denthum « betreffen , nicht ander » sein kann ; verwandte Parteien
müffen sich viel mehr im Auge behalten , al « naturgemäß oppositio-
nelle , denn letzteren gegenüber bilden sich wohl die L «ser durch da«

א
Ideen über die welterschütternden Ercigniffc au «, die zum Jahre «-
Wechsel der Khille bevorstehcn.

Ja , e« ist kein Spaß , so ein Jahreswechsel in der Kaffe;
da haben die ordentlichen Baalebatim״ " gar vicl zu thun , da wird
eine Rührigkeit und eine Agitation entfaltet , die manche moderne
Parlament «wadl bei weitem übersteigt . Da gilt e« zuvörderst aus
Rosch״ tzaschono " und Jom״ -Kippur " dic Tesfila״ « niechabed " zu
sein , d. h . geeigneten und stimmbegabten Mitgliedern da « Vorbctcr-
amt zu verehren — denn e« war in der Khille stet« die größte
Ehre an den erhabenen״ Tagen " und hohen״ Festen " vorzubeten:
nur ganz ftomme und würdige Männer wurden zu diesem Ehren
amt zugelaffen ; denn da « Gebet war damals noch der freie Erguß
der Seele , da« Hrrzen «bedürft 1iß de« fromme » Kemüth » , und
diese« läßt sich durch bezahlte Rotensänger , durch Orgelklang und
Weibersang nicht beftiedigen . Natürlich , daß diese Bertheiluug
gkoße Schwierigkeiten machte und zu manchen persönlichen Streitig,
keilen Anlaß bot . Dann kamen die zehn״ Bußtage " . Da wur-
den wieder die Gebaim״ " (Vorsteher ) der Ehebra״ Kadischa " ge-
wählt , und auch hierzu ward die Wahl eine sehr schwere ; dann
kam Maftir״ Jona " — ein bekannter Strcitpunft in alten Ge-

meinden und endlich Ehol״ Hamoed " de« Laubhüt tenftstc «, an dem
die Familien״ " vertheilt wurden . Und zu allen diesen Ereig-
nisten mußte berathen , besprochen und agikirl werden . Die Khille
hatte also vollauf zu thun.

Ehol״ Hamoed " ist fast die lieblichste Zeit in der Gaffe.
E« durchweht dieselbe noch der Dust de« Feste« und seine heilige
Beseligung und dennoch ein Werkrltag «geräusch und ein Lärme »,
«in - Fahre » und Singen ; freilich kein Geräusch der Arbeit , sondcrn

ht, m m• ■1 ׳•׳■■״׳׳«—■1■1  ■
<?*' ■* ■ 1 ’ • , ־׳1

—,de « Kartenspielen « , kein Lärmen de« Streite « und der Lonknr-
renz , sondern der — Freude und der Unterhaltung , kein Fahren

zum Geschäfte , sondern zu - Verlobungen , kein Singen zur
Vorbereitung für die Synagoge , wie man e« allenthalben in der
Gaffe vor den hohen״ Festtagen " hören konnte , sonder « der helleren '
und flohen Schuljugend , die ihre Schulserien feiert und lacht und
singt und sich de« jungen Leben « flent.

Hauptsächlich aber ist «ine Frage diese« Mal in der Gaffe
aus der Tage «ordn «ng, die Frage wegen — Meier und Vögele . '

Längst war der Groll vrrgeffen . den die Khille gegen die
Prinzessin״ " gehegt hatte , weil sie de» Sohn de« Vorsteher aul-
geschlagen ; denn Moische war ein Taugenicht « in de« Worte « »er«

wegenstcr Bedeutting . Leute , die von Wien nach Hause kamen,
erzählten von seinem lockern Leben daselbst di« haarflräubendpÄt
Dinge . Der eine hatte ihn am helligen Schabbeß״ " mll einer Li-
garre im Mund « gesehen , der andere erzählte , daß er mll einer
Schauspielerin lebe und dergleichen Geschichten « ehr.

Nun sah Alle » ein , wie Recht Vögele Rebeller gehabt hatte.
Und selbst Vögele -Och « änderte ihre Ansicht , sie war ja da « Or.
gan der öffentlichen Meinung in ber Gaffe und wie sie' sagte , so
war e« auch . Vögele״ Rebeller ist wie ein seidene« Tüchel ; (klei-
ne» Tuch ) man muß sich hüten , e« anzusasten mit beschmierten
Händen " war ihr orakelhafter Au «spruch.

Und sowie Vögele Och « dachte die gaiize ,Gaste״ " Der Zorn
gegen die Priilzessin״ " verwandelle sich in einige Theilüahme an
ihrem Geschick, in jene» brüderliche Mitgefühl , da » dem leidenden
Juden zu allen Zeiten seiner Sxilrwanderung heilig und eigen war.

tFortsetzun « totst .)
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vF ®tritt btt Gegensatzes selbst ihr Urtheil, bei crsteren muß bie«
N eben durch bie Parteiorgane geschehen; möge birt bas ttadiflvnelle״

Judenthum״ innerhalb der ganzen Weite des Spielraums, den es
p ■verantworten zu können glaubt, tljun; wir können uns anbererseit«

unserer bittbezüglichen Psticht nicht entziehen. Den Rath btt
* Herrn-Pr . Freund werben wir bann gerne besolgen, wen» bei ir-

gcnb ivelchen Spcialicn , welche uns zur Acuhcrung Veranlas
sung geben könnten, briefliche Berstänbiguug möglich wirb, jedoch
not» baue ehe hierüber eine öffentliche Kundgebung im -traditio״

f Hellen Judenthum" stattgesunbcn; wir sind natürlich fltr ähnliche
Fälle zur Gegenseitigkeit gern bereit, obgleich wir, wie gesagt, auch

^ hier die Ausführung sehr schwierig halte», da sich für das über
' Haupt von uns AuszunehmcndcPrincipielle« und Richtprincipielle«

nur sehr schwer unterscheiden läßt.

CorrcsMdcnM.
j-R- Deutschland.

f . Verli « Dem Hannoverschen Courier entnehmen wir sol
gende llorrespondenz von hier;

Rach eingetrctencm Frieden dürsten in Preußen jetzt Schritte
geschehen, bas gleich nach seinem Erjcheiuen schon veraltete Gesetz
über bie Berhältniffe der Juden vom 23. Juni 1H47 zu beseitigen.
Wahrscheinlich wird die StaatSrcgierungselbst die Jnisiasivc er-
greisen, um bie au« dem Gesetze erwachsenenRcchtsverhältnisse zu
ordnen. Sonst widerspricht es der preußischen VersassungSurkunde,
da tt eine selbstständigeVerwaltung ihrer Angelegenheiten de» jit-
bischen Gemeinden unmöglich macht. Dazu kommt, daß cS in den
1886 envorbencn preußischen GcbictStheilcn ganz unbekannt ist.
Lharaltenstisch für dir schwere ReactionSzeit, während welcher cS
in Preußen wieder zum Gesetze gestempelt wurde, während es 1319

ausdrücklich für ausgehoben erklärt worden war, ist tt ttbrigeu«̂ ^
daß in dem Ministcrialrescripte vom lt>. Februar 1833 bie da-
maligen Minister v. Raumer- und v. Westphalcn de» Regierungen
der Bezirke erklärten, daß die Juden keine RcligionSgescllschast sind
und nach dieser sauberen Entdeckung die Veröffentlichung ihres
eigenen Rescriptl verboten.

Herrv. Westphalcn ist heute noch die Erklärung schuldig, wa«
bie Juden, wenn ste keine RcligionSgescllschastsind, eigentlich wä-
ren; einer seiner Vorgänger unter der Regierung Friedrich Wil
Helm III . hatte doch wenigstens die Dcsinition ein״ Hausen ge-
bildeter Individuen" in Bcrcitschast. Zur Sache selbst ist übrigens
anzusühren, baß sowohl den Ministern wie dem Hause der
Abgeordneten mehrfach Material zur Regelung der Angelegenheit
vorgelegt worben ist. —

BreSIau (Orig.-Eorr.) Soviel und so Mitiheilentiverthe»
hier auch vorgeht, so ungern gehe ich daran. Ihnen zu schreiben,
denn bie Dinge, die hier »orgehen, sind alle weder zu Nutz' »och
zu Frommen des glaubenSIreucn JudcuthumS. Sic haben nach
btt politischen Zeitungen eine -Rotiz über die 'ilotc Leipzigcr'sche
Stiftung gebracht, die für Gründung eines orthodoxen Rabbiner-
seminar» bestimmt. In weffcu Händen, meinen Sie nun, ist die
Festsetzung des Lehrplans fllr dieses orthodox- sein sollende Jnsti
tut? In den Händen dreier ausgesprochener und cnffchiedener Re>
fvrmjuden, der 01>r. Grätz, Joel und Honigmann. Wa« da
wvhl̂ sür da« orthodoxe Judeuthum hcrauskommcn wirb, könne»
Sie sich denkcn.

Die Herren habe» schon jetzt die löbliche Absicht de« Stifter«
verdreht und da» Institut, das mit so reichen Mitteln sundirt ist,
zu einem "landesüblichen״ Bet Hamidrasch degradirt, an dem zwei

hiesige Gelehrte, Herr P . Dienstfertig und Herr vr . I . Levy,
der bekannte Lexikograph, Vorträge halte» sollen.

Sv knickt̂b«! leidige JndifferensiSmuS hier die schönsten
Blüthen im Keime. Es ist ein Jammer, diesen Verfall mitanzu-
sehen; möge denen die Verantwortungvor Gott nicht zu schwer
werden, di« e» unterlaffen, sich hier in den Riß zu stellen. Ich
sehe für da« alte Judenthum in Breslau eine sehr traurige Zukunst
hcrannahen, wenn sich die wenigen echtm ungefärbten Jehudim
nicht zusammenthun zu energischemHandeln. Die neue Synagoge,
ein tnonumentale« Prachtgebäude, schreitet immer mehr ihrer Bollen-
düng entgegen, die Orgel — — und wo bleibt die Parität de«
orthodoxen CulttiS, für den eine erbärmliche Winkclsynagoge bloß
existtrt?

'Run haben sie dieser Winkelsynagoge auch ihre letzte Zierde
nämlich ihre» ausgezeichneten Ehasan genommen, der al« Oberkantor
der iSr. Gemeinde nach London gehl.

Sonst geht hier Alle« seinen allen Schlendrian und der In-
differcnnsmu« gewinnt immer mehr Terrain trotz der unzähligen
Predigten, die Sic hier allsabathlich nach jeder Facon zu höre»
bekommen.

So Haiz. B. am Dank und Friedensseste Hrn. Landrabbiner
Tiktin in der Tcmpelsynagoge, Herr >>r Joel in der großen Re-
form-, Herr FeldpredigerI)r. Lewin in der Seminar und Herr
Prediger Pr . 'Reustadt in der Liffaer Synagoge gepredigt.

Dieser letztere ist säst noch der- Einzige, der sür die Srstar-
knng btt orthodoxen Judenthum« hier etwa« thut, und seine Be-
mühunge» namentlich hinsichtlich de« JugcndunierrichtS, sind vom
besten Ersolge gekrönt.

Ich schließe mit dem innigen Wunsche, daß es mir bald »er-
gönnt sein möge, Ihnen von hier au« erfreulichere Mittheflungeu
zu machen.

Hannover . (Orig. - Torresp.) Durch das folgende in allen
.Thcilcn verbürgte Factum dürste bcr Werth der Errungenschaft,
welche hier Jude» innerhalb de» preußischen Staate« dem Vorgehen
de« Würzburger Rabbiner« verdanke», eine recht drastische Jlln-
stration erhalten. Der Bückeburger StaalSanzeigeroder vielmehr
'Rr. 23 der Anzeigen״ de« FürstcnthumS Schaumburg-Lippe" brin-
gen unter «Inländische״ Bekanntmachungen" solgendc Verordnung:

An״ die Regierung.
Ich verordne hierdurch, daß in den Kirchen de« Lan-

des in ähnlicher Weise wie in Preuße» am >8. d. M.
ein Friedensfest gefeiert werde, und hat die Regier-ung in
Meinem Aufträge diese« dem Lonsistorio , dem Hof-
Prediger und dem Pastor zu eröffnen.

Bückebnrg, den 3. Juni 1871.
Adols Georg ."

Da nun dieser Erlaß den bereit» in! -Rachbarstaate Preußen
fallen gelaffcne» Unterschied zwischen christlichem und jüdischem
FriedcuSjestc aujrechl erhielt, so gcrielh die tief verletzte Judenheit
in Schanmburg Lippe scheu Landen in gerechten Zorn und der
Gemeindevorstand von Bückcburg erdat sich eine Audienz bei Gr.
Durchlaucht, uni sich über die Zurücksetzung zu beschweren. Gr.
Durchlaucht empfingen die Deputation sehr gnädig und schoben die
Schuld aus das Consistorium!Bückeburger Oberkirchcnrath), wel-
che« diese Ausnahmen constatirt habe. Dagegen bemerkte ein Mit-
glied der Deputation ganz unterthänigst, daß in Preußen, wo doch
auch, wie Jedermann wisse, eine Oberkirchenrath sei, durch eine
Intervention Bismarcks aus Anregung eines Rabbiner« der Befehl
zur Abhaltung der FriedenSfeier auch an die jüdischen Gotteshäuser
ergangen sei. Darobmuxbe nach r>erbürgler Rachricht von Gr.
Durchlaucht erwidert: RSe״ , Mine Jungen «, hier bin ick

,souveraiu , hier heil Bismarck nix to seggen."



Schließlich wurde och״ privatim an die Judenheit Bückeburg«
die Anfforbernng erlaffen, de״ Gotte-dienst abzichalte». Mau ficht,
«ümttchtig ist der Reich- k-mzler doch nicht. An den Brenzpfählen
von Schaumdurg .Lippe wird seine Diplomatie zu Schachen.

St»- «» bei Hannover, 20.Juni, (Original-Lorrefp.) Man
sollte el kaum für möglich halten , daß in unserer so großen Zeit,
die alle Kinder Deutschland« um da« gemeinsame Banner de«
«aterlande « gepaart gesehen, kleinliche Dunkelmänner sich hervor-
wagen, um ihre vorsündflnthlichen Ansichten an deu Mann zu
briugen. Ob die Aenßernnge» verwerslich, ob die Gelegenheit un-
paffend, iva« klimmen« diese Herren ! geschieht ja doch Alle« »<i
wajoeow dei gloriam . In der hiesigen Kirche leitete am letzten
Sonntag der Lollaborator k , die Frier de« Friedentseste«, Der
,Genannte, der mit seinen politischen Ansichten auch nicht gerade
aus der Höhe der Zeit zu stehen scheint, entledigte sich feiner Auf.
gäbe im wahrsten Ginne de« Wone« ; ,pflichtgemäß", aus״ höheren
Befehl" seien sämmtliche Anordnungen getroffen, wie er wiederho-
lentlich betonte, aus״ höheren Befehl" di« einzelnen Handlungen
« !«geführt Aus״ höheren Befehl" wurde die Predigt gehalten und
beigleichen (sehr menschenfreundlich!) die Lollekte für die Berwun-
beten und Hinterbliebenen vorgenomnicn. Zu dieser intereffanten
Aussaffung de« Dankseste« liefert der Inhalt der Friedenspredigt
<?) eine trefflich« Illustration,

' Die Quintessenz der Expektorationen de« Herrn Geistliche»
waren folgende! Die Franzosen sind im letzten Kriege in Folge
ihrer Demoralisation unterlegen, Wir sollen c« nicht so machen im
«enen deutschenReiche, Aber da« deutsche Reich ist auch nicht im
christlichen Reiche ausgcrichtct, denn c« sind ja sogar Juden
i « Parlament , Die Worte bedürfen weiter keinen Lommentar,
Freund» de« Sport » wollen eine Drucklegung der Predigt veran-
laffcn, Tinen Pendant zu dem Erzählten liefert die kirchliche Feier

׳ in unserem Provinzialstädtchen Moringen , Der dortige Pastor M.
fand e« angemeffen, in seiner Rede den Satz auszuftcllen! Da«

Jrrnel bleibt von Gott verworfen . Wie »in solcher
Satz in eine Frieden-Predigt paßt Angesicht« der heroischen Thaten,
welche wich die itraclitischcn Soldaten in dem nunmehr beendigten
kriegt vollbracht haben, oder wie ?1 logisch au« dem vorgeschrie-
denen Texte (Ps , 33} sich ableitcn läßt — da« wird auch wohl
der Herr Pastor nicht wiffen,

- Zum Uebcrflnß soll derselbe noch schrifilich crllärt haben,
daß obiger Satz eine allgemein anerkannte (?) und zweiscllo« fest׳
stehende(?) Wahrheit (?} de« Lhristenthum» sei,

Di « Zeitung für Rorddentschland bemerkt treffend dazu! O
heilige Linsalt , wie herrlich legst du da« Prineip der christliche»
Liebe au« !

K - » tftsb >itte , im Tamn « 5631, zOrig, -Lorr, ) Die
Judenverfolgungen in Rumänien und Odeffa, die jede» menschliche
Gefühl auf « Höchste cmpören mußten, scheinen hierort« nicht ganz
ohne Anllang verhallt zu sein. Am 26, Juni d, I , begannen
»ämlich einige Tausend BeigwerkSarbeiter hierort« zu striken
»nd zogen schaarenweise und tumnltuirend die Straßen umher. Bald
«der waren unsere Tumultuanlcn de- Müßiggang « müde, es sollte
znr Thal geschritten werden. Schon am 27, v. M , ging e« gegen die
Beamten lo« , und nachdem dieselben gehörig durchbläuet worden,
wurde eine Judenverfolgung in Scene gesetzt, Nachmittag«,
am Hellen Tage , drangen unzählige dieser Individuen mit Acxten
und Knitteln bewaffnet, in die Läden der am Ringe und den leb»
HaftestenStraßen wohnenden J «raeliten ein, vernichtete » ihre
Veschästtbücher , plünderten , raubten , zerschmetterten
»nd zerstörten Alle «, wa« sich nur irgend vorsand, Rur
wenige Stunden dauerte diese« unmenschliche Treiben , al« unsere
«ackeren Tleiwitzer Ulanen ansprengten und den Kamps gegen die

Feind« jeder Bernunst und Menschlichkeit aiisnah»!«! »nd so
manche« dieser wuthentbrannten Bestien ein kühle« Grab »er-
schafften. Mögen unsere üönigrhättrr Mitbrüder , die vom Mat»
rialilmu « ergriffe» , die heiligste« göttlichen Gebote außer Acht
laffen, de« Sabbat und die heiligsten Festtage entweihen̂ « » che
dem glänzenden Mammon ihren Glanzpunkt, ihre Größe , Sicher-
heit und Zuflucht zu finden, denn endlich überzeugt sein, daß

דסויםבמחיםאינ/םבולא■בחילאל , nicht Macht , nicht Kraft
können nützen, sobald der Geist Gotte« fehlt, und mit Ergebung eine»
gottgefilligern Weg einschlagen. 4)ab aber derartige Schaub - ,
thaten , seien dieselben durch clerikale, socialdrmokratischeoder
andere Umtriebe hcrbeigeführt, in unserem erleuchteten Jahrhundert
so offen an« Tageilicht  treten , sei aller Welt al» schlagendster
Bewei« , daß di« Zeit der Wellenerlösung noch lang« nicht er«
reicht ist,

Ereutzburg, im Tamu» 5631. (Original-Lorresp.) -Unser
irraeliüscher Mstbürger, der Rittergut«desltzer Herr Simon Loh«,
legte letzthin seine humanen Bestrebungen und patriotische Gefühl«
wiederum in glorreichsterFülle an den Tag , An dem Siege«-
feste stellte derselbe zunächst der hiesigen Armenkaffe die Summe
von 500 Thlr , zur Verfügung, und setzte für die große Anzahl ׳
hiesiger Armen einige Sprechstunden an, in welchen seine Frei-
gebigkeit keine Grenzen kannte, und sein Ldelmuch sich in größte»
Maaßstaabc kund that . Außerdem schenkte er der hiesige » Sh«
nagoge 400 Thlr , den Invaliden de« hiesige» kreise« 1000 Thlr,
der Echützengilde100 Thlr, . der Lommune einen Platz für 2400
Thaler für da- neu zu erbauende Gymnasium, »nd alt Hilfe zu« -
Ausbau deffelben, stellte er 10,000 Thlr , zin - srei mit belie-
biger Amortisation , zur Dirposition, Wir wüuschen diese»
Ehrenmanne von Herzen, noch lange da« materielle und geistige
Fortschreiten der Menschheit zu fördern, und möge sich den« anch
sein« seltene Humanität auf da« Gebiet de« Judenthum « und seitter
erhabenen Wiffenschast in vollste« Maatze erstrecken,

- BS»iß«M- » rg,  rvttFnni. Vorigen Freitag ist hier die ne»e
Synagoge eingewciht und dem Gotte-dienst übergebe» worden. I»
ach« Tagen steht die gleich« Feierlichkeit i,/Hatten in Aulsicht.

Oesterreich.
P «A, 27, Siwan , (Orig .-Lorr, ) Die erste Manisestatio» un-

l scre« neuen Sultu -minister« in Bettest der schwebenden Differenz« in
dem ungarischenJudenthum « ist endlich erschienen, S« war eben
höchste Zeit , von oben herab etwa« verlauten zu laffen !'denn wahrlich
denjenigen, die von der lebhafte» Zustimmung unsere« .Landtage»
am 18, März zu de« Anträge eine« Abgeordneten, da« Religion«»
gesetz sofort nach Ostern dem Parlament vorzulege« , gehört oder
gelesen haben, muß e« nicht am besten zu Muthe gewesen sei», daß
nicht nur Ostern , sondern auch Pfingsten bereit« vorüber ist, «nd
noch war kein Religionlgesetz auf «, Tapet gekommen, ha« jüdisch
orthodoxe Statut nicht sanktionirt worden. Daß die Reformer
die Schwerfälligkeit de« Kuliulminister» zu ihrem Bortheil aulzn-
beuten bestrebt waren , versteht sich aber von selbst, und gelang e»
ihnen auch, da man über die Stellung , die Sr , Excellenz unser»
Parteien gegenüber einzunehmen gedachte, in Unklarem war , s»
manchem die Meinung beizubringen, der neue Kulturminister werbe
nicht da» Princip vom 18. März akzeptiren, sondern die Restanri-
rung der Longreßstatnten begünstigen. Da « neueste Sirku lär Sr.
Excellenz hat mm dieser Insinuation ein Ende gemacht, indem «»
klar und unumwunden au- spricht, daß der Reich- rath-beschluß vom
18. Mär , nicht altcrirt werden darf . Der Wortlaut de« Lirkn-
lar« wäre Ihren geschätzten Lesern nicht von Jntereffe, ich « A
Ihnen daher nur den Anlatz zu demselben in kurzem dar stelle».
Seit zwei Jahre « tagte hier eine vom seligen (?) Kongresse «in-
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HesrtzteÄommifpon, hier zu Lande genügend bekannt unter dem !
Ramen Longretz -Sommissw » War schon ihre Existenz an und ׳
stk sich eine ungerechtfertigte , und nach den Bestimmungen de« Eon !
giesse« geradezu eine illegale, weil sie vermöge deffelben vor einem !
Jahre schon aufgelöst hätte werden sollen , so ist jetzt, nachdem die '
LandeSkaiizlei schon besteht, auch nicht eine Scheinbcrcchtigung niehr j
jn ihrer Existenz vorhanden . Unsere Congrcßlcr aber konnten sich 1
mcht leicht überwinden , ihre Kommission , oder eigentlich deren Ob - ;
*ann , Herrn Hirschler , zu dessen Operationen die Kommission ;
«ine geeignete Basis abgegeben hat, zu vermissen, und die uug, jü-
bische Wochenschrift schrieb ein lange» und breite« Expos« zu Gun- j
sten der arg bedrohten Kommission . Der Kultusminister hingegen ׳
«achte mit de» subtilen Decisionen der beiden Prediger nicht viel
Federlesens und mit einem Zuge wurde dir Kommission wegdelre
tiN , die LandeSkanzclei alleiii für legal erklärt. Aber — wie da« !
Lirkular sagt — nach dem Beschlüsse voin 18. Würz nur fttr die
jeaigen , welche freiwillig die KonqreßsMtuten angeiiommen haben.
Wir sehen also, das! in der jiidiichc» Frage Minister und Reichs-
rach eins sind ! und wenn auch der parlamenlarische lim « eine
Talliston mit seinen Minisiern als unwahrscheinlich erscheinen lügt,
so ist trotzdcni heut zu Tage , >vo alle Wahrscheinlichkeitstheorien
aus diesem Gebiete zu Schanden gemacht werden , die Gewissheit
hie beste Garantie, welche uns auch durch besagtes Cirkular geboten
»urdc.

Sonst giebt cs bei uns wenig Eisreuliche «, von dem ich Ihnen
berichte » könnte . I » der hiesigen Gemeinde wird wieder viel von
Irennung gesprochen , und wie ich von gut unterrichten Kreise » er
fahren , ist der hiesigen Kcnicindccinheil nur »och eine sehr kurze
Lebensdauer beschicdcu. Die hiesigen Radikale » , die eine Trans-
aktion mit den Reformern unter gar keiner Bedingung wolle », sind
hier stark vertreten : der׳ Ausgleich kam aber deSungcachtct zu
Stande, weil er in einer Zeit inscenirt wurde, wo die Ehancenfür
die Orthodoxie sehr deprimirend ivarcn : heule jedoch ist dH Si
tuation eine ganz aichcre , und die Folgen sür den SepaelNiSmuS
«erden bald zu !» Vorschein kommen . Den » , das! sich dre Zahl
unserer Parteien nachher vermindern werde , ist wenig Aussicht
»ochandk » : ja , es . ist gar nicht denkbar , daß eine Fusion der Aus
gleichungSpattei , die den neue » Tempel und den auszunehmenden
Rabbiner gutgeheissen hat , mit jener möglich , bei der der neue Tein
pel , weil er nicht die Form eine« Vierecke« besitzt , ein Eircus ge
»annt wird , und bei denen ein Rabbiner schon dadurch abgethan,
«eil er im Berdachte steht, Freund de« hiesigen 'יןר  Brüll z» sein , der
sich dadurch ihren Hass zugezogen , daß er sich während des Kon
gresse« herauSgenommcn hat , nach seinen eigenen Principicu z»
Han dein ״. )

Was die Provinz betrifft , so kann da « eben Gesagte im Gau-
zen auch als Bild derselben betrachtet werden.

Wir finden dort Kongrcfigemeinden , jüdisch-orthodoxe Statu-
tnigemeinden . wie auch Gemeinde » , die keine von belden sind , die
daher den Namen neutrale Gemeinden führen , und zuletzt giebt cs
auch noch solche, wo in einem Orte von den genanntenSchani-
rungen — zwei , oder alle drei vertreten find . Wer die Schuld
dieser heillosen Verwirrung bei uns ttägt , könnte wohl gesagt wer-
den , aber e« ist in den letzte״  Wochen so viel Lärm geschlagen , das,
ich da» Schweigen rathsamcr finde.

Ateutra . Von hier berichtet man un », daß die aus Grund des or>
chodoxcn OrganisationSftatuie » gegründete Gemeinde sich erfreulich

" ) Anmerkung der Redaktion . Der HerrEorrespondent«eiß wohl nicht , daß Herr Brill immer mit der Kongrcßmajori-
tütaestimmt und sehr »st dazu beigetragcn , die im Interesse von
Nkm gestellten Anträge der Mittelpartei zum Falle zubringen. .

-׳̂-,>1׳m.יי.1-!'
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gestalte , die besten Kräfte zu Gemeindebeamten herangezogen , tüch-
»ige Lehrer sür die Schule gewonnen , und daß vor Allem eine bebe»,
lende talmudischc Autvritüt , die damit auch anderweitjge « bürger-
liche» Wissen und bedeutende « oralorischer Talent besitzt, aib der
Spitze derselben stehe, wie auch sämmtliche Mitglieder der Ge-
mcinde mit großer Freudigkeit zu de» Geldmitteln beitragen.

Italien.
Italien . Der Wiener Presse״ " schreib! nian an » Rom vom

14. Juni : Gestern״ verursachte eine volizeilichc Haussuchung in
den! Kloster , welche« bei Sta .-Maria dc> Mvnli zur Ausnahme der
Neopbiten bestimmt ist, eine außerordentliche Austcgung in diese«
Stadttheile . Eine neue Moriarageschichte , bei der c« sich »m ei»
Mädchen handelt , gab dazu Anlaß . Vorige « Jahr nämlich lieh sich ei»
Sraeliiische « Mädchen von 14 bi« 15» Jahren in der katholischen
Religion unternchtcu , am Charsamstagc bei San Giovanni im
Lateran feierlichst lausen und nahm , da c« diesen Schritt gegen ’ <׳■
den Willen seiner Eltern gethan halte , seinen Ansenthalt in dem ^
vorgenannten Kloster . Seit dein Einrücken der italienischen Trnp-
pcn verlangten die Eller », daß da « Mädchen in ihr väterlich !»
Han » zurückkehren möge , und obwohl dasselbe sich weigert «,
besorgten die Eltern , daß ihre Tochter , unter dem religiöse » : «
Drucke der Können.׳ gelassen , bloß deßhalb ans ihrem Entschlüsse .,^
beharre . Die Sache wurde von Seite » der Eltern dein Tribunal \
übergeben , gegen dessen Entscheidung , ivelche aus die AüSlicsertMg
des Mädchen׳ « lautete , die Vorsteherin des Kloster « au den Cassa « £
lionsho » appellirtc , welcher da » Urthcil der ersten Instanz bestätigt «. ‘ ־
Al « die Polizei alle gütlichen Vorschläge umsouft versucht hastig
und die Aufregung vor dem Kloster täglich zunahm , wnrde gefter » 4
gewaltsam in die klösterliche Behausung eingcdrungen und da « ^
Mädchen durch die Gendarmen aus dcrselt >en adgefttsK . Wa < di« 5
(׳ leovhitc nun ,u lhun gesinnt ist, wird der Au « gang leh ^ pi . K

Lilcraturbcrichtt.

!

^ur Tyuode . (5in Ruf an die israelitischen (Gemeinden von Ad»
rofat t* m! l Rebmann . Bre - lau . Lckletter 'sche Buchhandlung . (H.Lkulich ). 1871. ^ *

Herr Vfbmann ist ein geistreicher Mann und hat eine innige Siebe A
zum Audenlhum . Da - haben die Leser der jüdischen״ Presse" erst i« ..
der vorigen Runmier gesehen, als sie seinen treffiicken Brief an die ^
Redaktion der ..Fliegenden Blatter " zur Verteidigung des Jude »-thums lasen.

Das schickeich voran- , um zu beweisen. daß wir Orthodoxen doch gjnicht io schlechtsind, wie man uns gerne machen möchte, jeden Anders
denkenden zu verketzern. Zm Gegentheil , wir achten jede Regung de»
jüdischen Gefühls und Gedankens, wo und wie sie auch offenbaren möge, j־*wir erkennen gerne das Verdienst an , wenn dessen Besitzer auch nicht j* L>;
unserer Partei gehört , ja ihr diametral gegenüdersteht. Um so mehr
thut es uns leid, Herrn Advokat Lehmann diesmal auf 's kfntschiedeuste ‘
bekämpfen zu müssen. Wären wir schadenfroh, wir würden uns vergnügt?
in s Fäustchen lachen und uns der durch die vorliegende Brvchürr ver»
bürgten Thatsache freuen, dgß innerhalb der Lynode solche Nässende
gensätze sich offenbaren , daß die Herren Rabbiner den Herren Privat » ^
thcologen und Lehrern, diese wieder dm Herren Laien zu weniĝ rei^-mit ihrer Meinung herausrücken. Denn daß die Rabbiner der?
Evnode im Herzen — freilich mehr oder minder tief verborgen — die» --
selbe religiöse Anschauung haben, wie dieser Herr Advokat Lehmann und !
die anderen Laien derselben — darüber hegt doch « ohi kein Mensch mehr 7°
den leisesten Zweifel. Aber , wie gesagt , die PastoralNughett und Wt ?
leidige Existenzfrage zwingen die frommen״ " Herren , noch zu heucheln und ' ׳״
ihre Gemeinden erst langsam und nach und nach zu der Höhe״ ihrer gelÜM)
tetten religiösen Anschauung emporzuheben" : so heißt ja wohl die
Phrase , mit der diese sogenannten Rabbiner allenfalls ihr Gewissen be> >
schwichtigen dürften.
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Da Mt !4 * fe nema Herr, Lehmann! Da« ist wenigstens ein
ehrlicher Mann , der mit feiner Utfetrgagnng nicht hinter dem Berge
htlt . Freilich er ist auch fein Reform-Rabbiner, bloß (in -Gemeinde״
porsteher in Dresden" , und da hat er wohl da« Siecht, sein« Infichten
«| 1n »nszusprechm, nK denn auch in der vorliegenden Brochüre in recht

^ interefianler und pikanter Weise geschieht. Es kann natürlich kein
Mensche« dem modern und feinsinnigäifthetifch gebildeten Manne verar-
gen, «enn ihn diese rabultftische Klopfsechtereirn, mit denen hie Herren
Rabttnersynodler au« Talmud und Eommmtarm durch abfichtliche Ver-
drehungen, Trugschlüffe und andere wissenschaftlicheSiesormquellen die
Berichtigung ihrer winzigen Reformen Nachweisen wollen, ziemlich ab-
stößt. Wir können Herrn Lehmann die aufrichtige Verfichernng geben,
daß uns diese verlogene Heuchelei, die sich mit dem Mantel der Easuistik
bedeckt, diese psässtsch« Klugheit, die au« Schaß und Po«kim die Unhall-

Wrteit-־ de« Judenthum« Nachweisen möchte— ganz eben so widrig und
elelhast ist, wie ihm,

Und wie possirlick nimmt sich diese armselige Bettlergelehrsamleit
in solch' großer Gesellschaft au«! Wie gesagt, da lobe ich mir meinen
Herrn Sehmann, der eine ganz andere freie Weltanschauunghat, wir
dies« kleinen und großen, dicken und dünnen Pfaffen, die da die Erlaub-

. niß de« Fahren» am Sabbat au« den Easuisten heraudklügelnwollen,
während Herr Lehmann offen und ehrlich aus Seite 7. sagt, daß ihm
weit״ wichtiger al« die Sabbatsahrt, der Schulbesuch, da« Arbeiten
om Sabbat und aus Seite lv . die״ Musik im Gotte«banse wie hie
Musik im Haus« am Sabbat " seien.

Und ganz Reckt hat er, wenn er die Ansicht de« vr . Adler einen
^Orakelspmchvom Beichtstühleder Paftoralweisheit" nennt, der da
sagt! Am״ Sabbat dürft Ihr nur in Droschken, an den Feiertagen aber
auch in Euren Eguipagen zum Gottesdienst fahren" ! Wahrhaftig,

, Jammerschade, daß "Kladderadatsch״ nicht genug Samten ist, um diesen
Herren Adler und seine Eollegcn, Liw und Wiener und Landau gehörig
zu verarbeiten.

t  Herr Lehmann ist der festen Ueberzeugnng , daß״ c« wohl Zeit
wäre, mit dem ganzen Proselytenbade wie überhaupt mit unseren

' Mikwaheinrichtungen auszuräumen. Anschauungen und Gebote au«
einte Zeit, in der die Religion zugleich di« Medizinal- und Wohlsahrt«.
Polizei umfaßte, paffen nicht mehr heutzutage". Und neben einem solchen
kühnen und "grundgescheuten״ Manne bring» diese» Berliner Pfäfstein
vr . Aub den Antrag ein, auch״ solche Zeugen, welche die Ritnaigesehe
nicht beobachten, bei Trauungen und Scheidungen zuzulaffen" und daß״

. 1 euch die Braut dem Bräutigam einen Ring gebe und dabei die Worte
sag«: Ich״ gehöre uieinem Freunde und mein Freund mir an." Al« ob
überhaupt ein einziger der Matador« der Synode, Herrn A,
nicht ausgenommen, nicht selbst ! עדיו*?פסיל  ist (vgl. Ehosch Mischp.

, XXXIV SL und dazu Maim. Rozeach wie Jore Dm INS. 2 und al« ob
, dieser nicht selbst würdig wäre, zu Herrn — Helmerding oder einem

andern guten Schauspielerz» sagen: Ick״ gehöre meinem Freunde und
»ein Freund mir an," —

Wie jämmerlich und erbärmlich nimmt sich doch diese resormtstiiche
Kasuistik in Kleinigkeiten neben den großen Resormende« Herrn Seh-

,mann au«, der mit der Bibel, Beschneidung, Mtkwah und anderen
Dingen vollständig tndulO rata machen will. Freilich, wa« dann noch
»om Judenthum übrig bleibt, ist eine andere Frage, die wir an Heirn
Lehmann einmal stellen möchten, der doch von einer solch' innigen Siebe
zu» Judenthum« durchglüht ist, und Hasselbe״sich, seinen Kindern und
Kindeskindern erhalten möchte".

Doch genug von diesen Dingen. Wer nun noch nicht von dem
vollständigen Bankerott der jüdischen Reform überzeugt ist, der gehe hin
und lese diese Brochüre. Wir können sie getrost und ohne Bangen jedem
onmnpfehlen, und so noch zu ihrem Absatz beitragen. Und nun sage Einer

noch ׳ etwa« auf die vrthodozen! —
Ein« aber möchten wir doch noch zum Abschied« Herrn Lehmann

»itgeben, unsere aufrichtige Berficherung, daß wir vor ihm unendlich
»ehr Achtung haben, al« vor diesen rabbinnchen Füchsen, שעולים)

צכוויחדכרםמרוכלים ) vor diesem Herrn A., der mit der beständigen
, Phrase um״ de« lieben Frieden« willen" Gott und die Welt betrügt,
"vor diesem Herrn der bei Abschaffung der Ehalizah sagt: Ich״ ««iß

leinen Ausweg" , und wie die anderen kleinen und großen Füchse alle
heißen. Aufrichtig und ehrlich ausgesprochene Anfichten und Ueber-
zeugungen achten wir stet«, « enn wir sie auch beklagen und verurtheilen;

! für dir Phrase, die Lüge, die Hmchelei und da« Pfaffenthumhaben wir

und alle denkenden, gebildeten Menschen stet« nah ständig nur — «wf- j
richtige Verachtung! ,

Dr. Gustav ikarprleü,
Nachschrift . Bor Schluß de« Blatte« koaunt mir noch«ineprnchl

roll geschriebene imb höchst gediegene Beochtie « situ die Synode M! .II
über hie nächste Woche die jüdisch« Presse Näheres brtngen wird.

Fcuilletos.
Aus dem innen» Leven der deutschen Jude»

im Mittelalter.
/ Bon Dr. A. Berliner.

(Fortsetzung:)
Man berief sich hierbei zm Entschuldigungaus jenen älteren

Ausspruch(0. S . I«) , nach dem in den vom Einsluffe der Spiet-
«uth beherrschten Zeiten die Schwächt der menschlichen Leidenschaft s»
berücksichtigen sei. Da« Beispiel eine« Spieler« und Zecher« an«
den genußsüchtigen Zeiten de« 16. Jahrhundert« führt im» Jakob Weil
in seinen Re«ponsenn. 166 vor.

Bei Hochzeiten und andern Festlichkeiten, auch «ährend einer Ept-
demie, um die Angst vor Ansteckungi» verscheuchen, wurde da« Spielen
ohne jede Einschränkung gestattet. Den Krauen war erlaubt, bei einer
Wöchnerin, aber erst nach zehn Tagen ihrer Genesung, zu spielen, wie
es überhaupt Sitte war, eine solch« Frau fleißig zu besuchen und ihr
die Langeweile zu kürzen. Spiele um Geldgewinnwaren aber tmnrer-
hin gemißbilligt; man war nur hierin gelinder, wenn da« Geld zu Go-
nissen an Festtagen verwendet werden sollte. So spielten auch die Kränen
an den Neumondslagen, die noch im Mittelalter namentlich von den
Frauen durch Enthaltung von Arbett und' durch sabbatliche Kleidung
au«gezeichnet wurden, um den Gewinn »0» Eiern. Als ein besonder»
südffche« Spiel erscheint da» Spiel » tt Nisten, da« schon in talmudischar ^
"5(01 Damrnkreisensehr beliebt war. Wiewohl e« am EätzbaAUD»
nicht zu gestatte« sei, war man doch später geneigt, bei dm FranM׳
hierin eine Ausnahmezu machen. Spieltm doch Mädchen auch zur
Besperzeit de« Versihuungstage«, allerdings nicht mehr wt» in jener m-
alten Zeit in dm Weinbergm um Freier,' doch aber — um Nüsse zn >Ä
gewinnm und hierbei die Mäßigung an dm Tag zu legm, daß ste di»
selbm nicht gmießm. Da« Nußspiel war aber auch bei MiuntM \
beliebt, um darin Geld zu gewinnm, da« aber in einepr solchm Spiele
nach einem älterm Ausspruch« dem Verliermdm wieder jurückgegrchH^
werdm müßte. ,Ursprünglich״ heißt et in dem betreffend« Bescheid«,
sei n« dm Kindem gestattet gewesen, am erste» Pessachtage mit Nüsts» , .
zu spielm, nämlich mit dm Nüffm, die man, um ihr« Wachsamkeit am.
Sederttschezu erhthm, ihnm am Abmd gegebm hatte. Erwachs»»«
aber sollten dergletchm Zeitverschwendungm meidm und sich vielmehr mit
Wichtigerem beschäftigst,". Man unterschiedi» Nußspiel eine zweißache
Weis«; bei der einm, nicht näher bekanntm, benutzte man dm Bodm
einet großm Maaßgefßße», da« Krotel genannt. Di« ander« Att war
die, daß ein Sinßhaufm von einer Ruß getroffm und umgeworf« ,wer-
dm mußt«. Man nannte die« , 104», «in« dentsche Bezeichnung, Walch»
noch zu erklärm wäre, die entsprechend« f̂rengöfifchefr iunnmig  wird mit
1• poaroel "wnrfspiel״) nach Do Oonf• L) « iedergegeben. — S
so häufig gzgm da« Kartz-nspsel,is, wnrde auch grgm .in gewinnsüchtiger
Abficht eingegangmeWettm geifert. Bon andem Spielen, mtt benote
ein Gewinn vertuntm war, werdm erwähnt da« Spiel Ganz״ oder
halt " , da» Retsmd« hei dm Grönländem wiedersandm, ferner da» .
Lootspiel Rück״ oder Schneid" , bei dem ein Meffer gebraucht wurde.
Am meistm geehtt war und erhtett sich in Anseh« da» Schachspiel,-
welche« bereit« im Talmud rrwLhnt wird, im Mittelalter »ieffach besmw.^
gm wurd», sogar zu einem Bild« der Regierung gemacht und af«'
Spiegel für Zucht und Lebensweisheit dargestell« wurde. Erst spät« '

. . . . ,
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vechietm ei spanisch-türkische Gelehrte und wollte « mir noch als
Mittel gegen die Melancholiegestatten. Zu den Unterhaltungen ge-
Irrten auch. Räthselaufgaden, vorzüglich für die freien Abende dei ׳815 

*gtgeu Weihefestes-, man stellte aus einer neu gebildeten Reihenfolge der
einzelnen Buchstaben im Alphabete oder nach dem Zahlenwerthederselben
eine RLthselfchristher. um vermittelst derselbenden Namen einer
Person aus der Gesellschaft oder auch die Zahl der an den Abenden des 1
Wsthefestesanzuzündenden Lichter anzudeuten. Auch verwendeteman
hierzu biblische Stellen oder halachische Sätze, wie aus den in einer
Handschrift au» dem 15. Jahrhundert aufdewahrtenProben zu erlen-
»at ist. Diese Art von Scherz, und Räthselschrift ist jedenfalls eine
Nachbildung der seit dem 13. Jahrhundert auch in der deutschen Litera¬

tur auftrrtenden RSthselpoefie. Allerdings war ein solche« Unterhaltung«,
mittel nur in dm Anisen gewöhnlich, in dmm die Vertrautheit mit
hebräischen oder talmudischm Stellen vorhanden war; man entschädigte
sich in dieser Weise für alle anderen Gewinneispiele, dmm die größere
Menge sich ergab. So wurde auch als ein angemessenes Unterhaltung«-
mittel das Spiel mit Versm aus ^der Schrift empfohlen, daß nämlich
der (?me eine Stelle au« der Bibel hersagt, mit dessm Schlußwort der
Andere eine neue Schriftstelle beginnt und so sott. In dieser Weise
sollte einerseits für alle verpöntm Spiele ein (Ersatzmittel gebotm, and»-
rerseits, wenn auch indirect, eine größere Venrautheit mit der heilige»
Sckrift erzielt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Z n f t x a t e.

E
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3»W1t. stiuitirti; Wua מסיד rf»t -
fatM. — geuillcton : Dxr letzle Famtltant. —*ti

l ■■. - -'$ & 2£ ישראל<נבמסעיאלה
״,£.'י ' *en Df. 3• lsvllander.

V . ״ ©#* sind die Züge der Kinder J »ra «l"z M find
ihr«'Wanderungen, »ich» mir «ms dem Wege mm Mipgji« nach

Aduaan, an« elender Snechtschast in Freiheit nnd Besî pF» sind
Alge Israel » in seiner ganzen^ schichtliche« Bah«. find
Züĝ euie» jeden Menschenleben«, wie fi« nn« hier die Bibel

stp heilig rSchseloollen Zeichen und in minerlöschbarerSchrift
vor Luge» führt. g

. Herauf nnd^ erab; durch Sefahr und lanscndsachen Tod
zum ewigen Ledun! durch schielende Angst »nd grause Roth zu

DRVffMMSttmMtttaWMMlulMtzstuHidPt̂ iusthin
tönende», Ruhme und unbezwingbarer Macht, durch wunderbaren
Wechsel der Geschicke, aber auch durch wunderbaren Wechsel de«
Thun« und de« Sein«; durch finstre Beiftasnacht zu lichtvoller
»larheil, dnrch«de Sinnenlust zu erhabener Heüigkest. da« ist der
Weg Israel« in seiner Wüstenwanderu«g,,durch die Beschichte, da«
ist der Weg de» Menschen durch ine Wüste de« Leben». y

Au« seiner Seburtaftätte Mizrajim, wo e« zum"Volke ge-
« « de,, ziehtJ »rael an der Hand seine» großen, weisen Lehrer«
seiner erhabenen Zuknnst entgegen. Wie soll es nun dir schwer«
Wanderung vollenden; wie soll da» zarte, u»erwachsene, »»erfahrene
Volk den Millionen von Befahre» entriuncn, wo unzählige
Schrecken es umgeben, wo grausame Feinde «nd giftige Raitern
und glthender Sonnenbrand, Hunger und Dnrst c« auf allen
«ege» erwarte« ?

״ Sie ziehe « »vu Ramse « und lagern i» Sukkoth " .
Aus dem feindlichen in Rächt«nd Finsterniß versenkten Aegypten
führt Bott sein Volk in den väterliche« Schutz seiner schirmenden
Wolke*). Wie da« zarte Sind an der Mutter Brust, i, de«

-j,—Vater, Armen geborgen ist vor Befahren und Feinde«, wta der
»»«de von der Hand und dem Blick« de« Erzieher» geführt, sicher
dahinschrettet, also zieht Israel »nd mit ihm die göttliche Wok«.

Und weiter eilen di«Zeiten. Au« he« sorglosen» inde wird
ein starker, « uthvoller Jüngling. Frei und schrankenlo« heb» sich
sei, Beist und dringt empor zur Unendlichkeit, frei athmet er im
Bewußtsei» seiner«rast, im Senuffe der Jugendfrische und de«
Leben»srühling«. »der nahe der Freihest lieg« die Zügellosigkeit,
nahe dem Bennss« die schrankenloseLust. Darum ist bei edlen

•) Vergl. Larg. Jvnattz. z. St.

lleter de» »«« ist de« WUI״ baschem«! —«vrrefvvn̂ n,«»: «lew
14 dem Innert Sebm Nr deutsche» Juden ha Mtttüaitrr. —

1

Inserat«.

״*״ ««» yu .«. VM > V |» ן

1 Wch ^ MWchw ^ pedgr und murrt 11$ ve^ emck
aber dann rafft «» sich wieder empor; mb ' tat!

Mvnschen die Jugend nicht blo« die Zeh de» BenussD^
auch die der Arbeit,, die des Ringen»^ “
de» »st mich«, nnd sorgenvollW^H nmM eba , /Mif
«Hjuntniß. ״1 ä*

’־ Israel hat «Le die Phasen de»
cBeschichte tatrchgrlebt. Bar

derlFrrihest « d nlherte sich der ZügestoMtL-
«».Matt ״ von Sharoth durch' «" Meer in

de« jugendlichen greiheitstaumel LlMH.
«nd durch glühende Dürre, dnrch Fe« , « d I

Schrecken»nd Befahre», seine« Ziele entgegen. Op"
*pf
gabe, ab
zieht.der Jüngling-J «rael durch alle Plagen «nd Mühe». <
nicht« ehr der Bluch der Sonn«, noch der Fluch de»
Meere»; er weiß welch' hohe» Ziel er ,« erreichen hell,
ist seine Prüfung»zeit nicht"zu Ende, noch haben es
nicht dauernd gestählt. Am Ende aller Mühe und R«
den JSNgling Bitterkeiten de« Leben» ״ nnd sie lagerst ''
rah :" die Enttäuschungen und di« Leelenschmerze»,
gestürzte« Ideale, die vereitelten Hoffnungen und die Äe ;
Lebe« .

Aber immer iteiter, rastlo« weiter geh« der Zug.
Lebest. Bon eine« Punkte zu« andern, nirgend» Ihche,
Halt. Ja ! Da» Leben ist wirkich öde nnd leer giimitM f
di, Ideale darau» enisernt find. Der Sturm und!
gelegt und Erschlaffung ist eingetteteg, Mit
Mensch sich Hede«, e« solle« materiell« Glückrgister Ruhef
liehen Hast gewähre«, äußerer Schein soll die itinert HW
sehe«. Der Mensch strebt nach Besitz. 8» gelingt ihm, t|
Macht und Ansehn; er baut schimmernde Palläfte undן
er Mt Sptichermnbidrffen. Und״ sb
und lager « in der prächtigen Stadt .- )*
an« nicht befriedigen, kann die ersehnte Ruh« nicht' l
Wunder. S» Men di« hähere» intellektuelle»
ihnen die Ertewvuch und die Religio» ,Znd
Jtrael « muß in geistiger Dürre verschmachte,
rnm wester, immer werter vou״ Nefisti« nach

*) vckgl. Larg. Zoaach. zu B. 1 und, 8.
•*) Sv überseä, M Aar,.. 3-math. .אלזש

—) S . L-rg. Zon-th. p, 0D W1 .ולא

«ewalt
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(« ch Haschen noch« ltck«g»teru HI» zur Belehrung. zur
_nntmß.
^Gndlich ist nun der Mensch aytgerüsttt und aulgebildet in

» «1  da » Leben -von ihn» sordern kann. Am Vinns ist
all Volk fertig und vollkommen gewvebe»; e« hol' die

!Höhe der Menschheit erstiegen. Nun tarn t* in* gelobte
nun kann t*  in Ruhe und Krisen weiter «rbeiten und

stießen.
Allein o Schrecken! Saum denkbar und doch steht «* mit

Worten da. staun! wendete< dem Sinai den Rücken, »och
votr dem Donnerworte Botte«, und schon bereitet ihm seine

^listernheit ein jammervolle« Brak . Lin fürchterliche« und
!reifende« Wort »und sie ziehen vom Sinai und lagern
! den Brüdern derLüfternhßit " ! Ist da« müglich? Linnen

!r, Engel in einem Ru zu Thieren werden? staun ei« ganze«
Schein de« Botterglanze« eben noch erleuchtete« Volk von der

Sotte«nLH« unmittelbar so tief Hinabfinken in de» Stand,
t hi« Schande, in dir Sinnenlust?

O Mensch, schaue in dein Herz und gieb dir die Antwart:
>h» bist wahrlich um nicht» beffer alt J «rael in der Wüst» Auch
M » bist unbestündig, deine Borsätze, dein guter Wille, wie schwach
isst er gegenüber der Lrdenlust, wie bald finkt der Mensch oon der

^ der stüttifich-P iy n«, de« Bemisst«
nie ist wohl ergreifender die Schwäche de« Meuscheuherzcn«

stellt worden, nie hat wohl «in Psychologe einen wahreren
ruck für den menschlichen vllnbestand gefunden, al« diese«

isch« Wort c« besagt: Bon den Höhen de« Sinai zu den
rädern der Lüsternheit!

.׳$ ' Aber die Wanderung de« Menschen ist noch nicht zu Ende,
zieht der Sterblich« durch die Lebe»«wüste. Länder und

ziehen au ihm vorbei; ׳ bald lächelt ihm da« Glück und die
.. bald lähmt ihn Schrecken und Gefahr. Und״ sie ziehen
»»« Berge drr Lnst CWV 1) und laged » im Sihre״ «sän"

tiflTTVO). Sie ziehen von heiterer Ledenlsreude'zu banger Sorge
bedrückendem stummer.

V״ «WWW « «birsttchb» nicht im« au^ - « »ä
schwindet der Gchet» de« Glücke« und Unheil zicht «8^
blo« da» Schicksal wirst de« Mensche«,  wie der-Sturm «ms
gendem Reer« da» Schiff einherschleudert; der Mensch selbst ftytf:
den jähen Wechsel herbei. Sein« Natur wechselt viel schneller und-
plötzlicher al» sei. Glück und er zieht von religiösem Denkt» ft -
eitlem, sündigem Triebe. van Lugend zu llebertretuug, von
nach«UND. Ht  ist ein ständiger Wechsel, ein Wandern von Berg ;
zu Thal und von Vrse . znr. Hüh«. Nicht irdische« Glück, nicht
göttliche Belehrung, nicht himmlische Freuden, nicht schreckliche
Strafen gebieten/ihm Halt und Ruhe.

So wandert׳ J «rael seit setner stindheit, seit seinen, Antzug«
au« Mizrajim über die Länder der Erde. Di« höchste Lrkeuntniß,
war sei», aber auch tiefer fittlicher Fall. Aeutzere« GiWAWohl
stand gnd Frieden erlangte«», aber noch häufiger Jammer mch-
Weh. Jahrtausend« wanderte« so durch Wüsten und Meere. DtchtA
an יטכחה , dicht an edle Bestrebungen, an Religion nnd WiM»»̂
dicht neben Glück und Glanz, neben lHre und Ansehn lageWst« ^
oft מבחנה . Religion und Gesetz wird frech übertreten,
tionen und heilige Lrinnerungen in den Staub gezogeu, bi« «ist
wieder ein betäubender Donnerschlag die öde», erschlafft«
scheuHerzen erschüttert, ,erweckt und aus die richtige Bah» znri

Aber/« ch da« Lnde di^ e« irinktbro Trüben« der Met
und Böller zeichnet un« die Bibel in den Wanderungen Jsrackst^
durch di« Wüste. ' •

Wenn alle Mannigfaltigkeü de» Leben« vorübergerauscht ijj^
dan, begreift der Mrusch wohl, daß der « eg durch« Leben ^
ei» Lustwandeinist, Paradiese, sonder, ein «ainpf « ft fê J
Schpeckniffender Wüste•' gewesen ist. Doch gleichzeitig mit l ^
Srkenntuiß ficht er auch!daß fein Weg bereit« volleude» ist-
muß sich aus de» Abschich au» de« Leben rüsten. Rur »och eist
Wanderung und er ist am Ziele.- ,jawn לכ»חישימיח  .
,,®o■’ der Wüste de» Sebent zur Lrauer lle» Lodr «"f״
Dahin ist alle« Jagen und Haschen, dahin da« laute Poch« k«M
Menschenherzen«, e« ficht still und Grabeiruht umfängt den kühne«

Her lektr Lllmilisnt.
Line Bhettogeschichtt»m, Bnst, »' lkarHle «.

lll . ^
lgortsttung.)

Rächst Bügele Rcbeller war e» vornehmlich Rch Lhajim '
der die lebhafte Agitation zu Bunsten de« armen Braut-

in Scene gesetzt hatte. u
Reb Lhajim Grünwald ist eine der merkwürdigsten Lrschei-
׳ der ,"Baffe״ eine fast jedem Ghetto eigenthümlichestrreo-

eSestalt — nämlich ein״ gebildeter Mensch" . Und da« gehörte
wo die Pflege drr Wiffenschaft und die Lulturbestrebungen

Jahrhundert« ihren Weg in« Ghetto noch nicht gefunden hat׳
, allerding« zu den Seltenheft««. Aber ein Sttahl dieser gri-

Lulturarbeit-war-doch, selbst über die finfteren- und Hohen
in» mährisch« Ghetto eingchrungen und dieser Strahl er-

einzeln« gute Lüpfe und zündete in der großeu Maffe den
einer merkwardigen Achtung vor solchen guten Lüpfen, vor

,gebildeten Menschen" an.
Freilich 8Wt Lhajim Srünwald, wie fast die meisten Schil-
de« mährffchen Ghetto, sucht« nicht fein« hohe Bildung i«
über die Religion oder gar in geringschätziger Hinwegsetznng

da» jüdische Besetz darzuthun, im Gegen theft, er",war fromm,
swmm und doch - ein״ gebildeter Mensch". Dafür genoß

die Achtung und da« Bertrauen der Gemeinde in hohe«

Grade. Lr war der R«cht«anwalt der ganzen Gaffe; tu seincht̂׳
Stübchen neben der "Schusterschul״ war ein förmliche« vnreech/
aller Rath»bedürf»igeu von ganz Rikoltburg; /«lle Llag
alle Bittgesuch«, alle Recurse an di« hohen und höchsten Behörde»?
gingen an« seiner geübten Feder hervor.

Ueberdie« besaß er noch,ein kleine« Berlnögni, dessen Zinsftk)
er bei seiner echt philosophischen Lbenlweise nicht ennnal
brauchte, so daß er kn der Lage Mr , arme» Leuten
Früh noch ein kleine«.Darlehen «'in״ Dorf zu gehen" anbiete» 'ft-
können.

Reb Lhajim war also der Benin» der "Basse״ und httti«-
vielleicht keinen einzigen Feind in der ganzen Lhille a«ßer Red —.
Jizchak Beigelstvck. Meine Leser werden diese getudschoft
verstehe». Reb Lhaji« war da« personisieirteRecht, der
die Worte im Munde fühxt«: Rur״ kein Awle«" (Unrecht)!

Reb Ji ^hak, der Roschhakol, war aber da» leibhaftig« i
recht, und so kreuzten sich die Weg« der beiden Männer bei
Gelegenheit. Reb Lhajim betrachtete«» al» seine heiligste Anfgeidchk
seine genaue Lenntniß de« Strasgesetzbnche« und der ־!
gen bi* ans Paragraph und Seitenzahl, sowie seinen!
LanMstnl im Dienste aller zurückgesetzttn Fawiliemspirmft» z
de» Borstand geltend zu machen, während Reb Jizchak sei
nicht« unterließ, de» würdigen Man», oder vielmehr da» ׳
Männlein zu kränken.

Sei»Olim'« Zetten hatte Reb Lhaji« zu .!



*. ■“- # י4ייז ' «Ueü' CtTfkf»» und «Orr Mühen hat ec
sei» Ziel nicht erreicht; er steht an der Grenze de« Lande« feiner
Lausch«, da» Land der Verheißung liegt jenseit« der Marksteine
sei« « Dasei»», da» gelobte Land de« ewige» Frieden« und uuver.
gänglicher Seeligkeft.

Dich wa« er in» Lebe» nicht erlange « konnte, er genießt
e« zu« Theile in vom». Di« Ahnung künftiger Seligkeit, da«
ift der Slick vom vergeAbari « in« gelobt« Land,, diese Ahnung
zieh« ein i» da« viellnwegie stürmisch«Her», wenn ti  wirklich nach
de« <Lle«, «ach wahrer Glückseligkeit gestrebt hat. Nicht da«
Jage« nach Lrdenglanz und Erbengräße erheben ihn ans bi«Höhe
geistiger»nd seelischer Bollkonmlknhei«, dem "Abarim״ d««Gotte«-
»an»««, sondern da« Hinanringen zn der Lichtbahn erhabener׳
Sittlichkeit und göttlicher Erkmntniß. -

״ Da » sind die Züge Israel «".
- _ . ׳ ' B

Neßer tz«r Aegrtff des,,H-illuk yaschem".
r m.

Indem » ir von dem Speciellen zu de« Allgemeinen über-
'̂ gehen, überhebt nn« «ine« »er llitat« dieser Siittheilung, da wir
b«rin (an« v ) schon prinzipielle Theilnug gegeben sehe«.

»Halacha— und dieser Begriff ist ft» «che» Li«ft «dt halachi,
— unterscheidet also folgende Füll« de« V״nn:
Mangel an Widerstandlkrast gegen jeden Zwang zur Besehe«.
Übertretung»nb zwar:
») Für jede« Gebot, « enn di« Geseherverleugnung selbst

Tmdenz de« Zwange« ist,
b) für die drei gravirrnbsten Sünden (GStzendienst, Glitte

schuld, Moch) auch« enn die« nicht der Zweck ist,
rein mmhwillige, fteiwillige Uebertretung de« Gesetze«,
bei..hervorragenden, mustergültigen Personen Berletznng der

-ffttiichen Hoheit et»e der׳ cerm»«»iell«v Rigorosität selbst ln
' sonst gleichgültigenDingen,

specieüe Scheinheiligkeit.

l.

i : -

Vor etwa zwei Jahren hieß «» pl-hlich, der Rosch-Hakvl
sich entschlossen, selber bieft ,DefiV zn übernehme». Gin

hrei der Gntrüstnng ging durch die "Gasse״ ob der unerhörte»
altthat; ein ,"Schrocken״ wie Bügele Och» sagt, dnrchzuckt«

alle Betulicher ob diese» Frevel« und die öffentliche Meinung ent-
vPWd, baß da« "Beth-Din״ (rabbinische Lollegiu« ) sich hier in»
. !Mel lege« müsse. Allein wer wagteH damal«, gegen die All-

«lt eine« Rofch-Hakol etwa« zu unternchmen. Und so blich e«
der neuen Verordnung,, hätte nicht ein "»Re״ (Lander) vom

Himmel da» wahnwitzige Beginnen Rch Jizchak Beigel stock«, da«
zu Tumulten an geweihter Stätte Anlaß hätte geben kön-

zerstört und zwar gründlich zerstört.
,Kred Jo « lkippur" (am Rüstldge de« BersöhnnngOage»)

uämlich Rch Jizchak — stockheiser, und mußte sei»
nehmen natürlich au(geben. Ob nicht da vielleicht de« harten,
l Mann doch ein geheimer Sichaner dnrchbebt haben mag?
Mit einer Freudigkeit,, die de« Ernst da» Tage« gar nicht

«gemessen war, eitte Vögele Och«,' der Tambourmajor be« ,"sthille״
rMt ganze Gasse mit dem Auörnft: Sinderleben, Go« »hu«
«n «nd Wunder, der Rosch-Hakol hat« "lkol״ (Stimme)

Und diese Nachricht pflanzt« sich wie ei» Blitz von Haus Ol
*$ ■»«. In riber halbe» Stund« » r di« ganz« Lhill« von dem
Jfcl “ »nterrichtet, und al* Alle» Jung und Alt am Abeud in di«

strömte und RebWaji « Geünwald in seine« weißen

Der der jüdisch. trMtftme««»
del khillul Hasche« läßt sich also dnter kein«
eirei, und ist לדינא - wir haben schon gesagt. ..
nÄhbrücklichst, daß diese Frage eine ganz eminent
der Vorwurf entschieden abzuweisen. Wir geben ab«(
da« Gebiet de« W">V1 nicht so im Einzelnen abgrenze«'
daß dem jüdischen Gefühle, gleichsam der jüdischen llnm׳
hierbei Rechnung getragen, und eine gewisse
standtn werbe» muß. Wen» » ir dt«» aber auch
müssen« ir doch stet» sesthalten, daß allen GinzelsUle»
gröberer oder seinerer unsittlicher Hintergriind zn Gnrnhk tz
muß. Wohl nehmene« unsre Weisen mich hierbei vou
hohe» sittlichen Anschauungenau« sehr genau, Hallen
Gharakter« bei Proselytenmacherei, Mangel an Tode«!
jür Lhillul haschem. Alle Vornahmen jedoch, die « ft
Vergehen auch entsernt nicht» zu thun haben, können
diesem Verbot« involvirt werden; man kann da wohl
Eine« für da« Andere auögeben, ttnjjnid pro qao mal
Hoden fich«der nur diejenigenkümmern,  die dee
eben anerkennen, nicht wir,  die wir die« entschieden ist
stellen.

Aber nicht nur die», wir « erden den Bewei» anu
glicht nur bieft öffentliche Besprechung der verschieden«

Stapdpmckte keinen lkhillul haschem Hervorrust, sonder»
Gegencheü hiervon in Wahrheit al» solcher erklärt werbt»

Niemand nämlich kann leugnen, daß eine pffene nnbä
wunden« Bertheidigungseine» Standpunkte« aus dem
irgend welcher weltbewegenden Kragen, seien diese politischer
soeioter»der religiöser Art, nicht nur ein Recht si
Psl ^ cht ift, deren Verleugnung nicht nur zu« I,
d. h. zur Unsivlichkeft führt und de»halb an sich׳sträflich'
sonder« mich gerade in Rücksicht auf Vermeidung dt»
scheid venuiebo»werde» muß. 9t  ist nämlich auch
gländtgen bttichanö kein Geheim»tß, daß eine tieft
fich auch durch da« jüdische Lager hindurchzieht, so tief.

Stet bekleide vor dem "Almemor״ stand und mit eine» .
Gesühl und tiesrr Rührung die uralten, ergreifende»
Melodien, sang — da war alle« zerflossen in
in Lust.

Der Rosch-Hakol aber war an selbigem Abend nicht'
Schul". - -׳. >>

Wer möchte«» nun dem edlen Reb llhaji» , der j»
nur ei« sündiger״ Mensch" und kein Engel war, venvi
er gegen den übermüchigen und rachsüchtigen Vorsteher
erbittert war, während dieser durch da« Mißlinge« ftiutst

' plan« nun »och mehr Haß gegen da» würdige«nd
ltebte Männchen znr Schau trug.

Go kame« denn, daß Reb skhajim dieA
und Vögele'« » ü besondere« Eifer jetzt bwRch zuch.ffch ßMh
Schwur austegte, nicht cher zu ruhen und zu Mt»
Herzsekdbi» Kam״ ilie'- orhalte».Hab». .

Seh! Ihr ., eben steht er vor der '״
einem "Rädel״ ordentlicher bekoweter״ Vaalbatim"
meindemitgliedern) da» Unrecht de»
Meiers so haarscharf»nd logisch, wft
nicht besser köimtr. Tnte» Mir tiuwch,
ziemlich errog» Debatte et» Bischen St:■.

(S-rtichn», Mit)



tivit i« irgend welcherS ousesflo». Würden wir nnn beider-
>(denn selbstverständlich Mästen die s» Besorgten «nd Bor-

nach beiden Veiten Schweige» gebieten) jede Aeußernng
würde als» in de« wichtigsten Fragen der Religion » -

«schaff Grabeiruh« bewahrt werden; dann würdest wir erst
- «üe Schleuse» öffnen, um unseren unsterblichen Feinde», den

dPilsach, lkleist-Retzow ,wd Lonsortenmit den erwünschtesten
gen zu versorgen. Da״ sehr״, würden sie, und durchau« nicht

\Mßa  gewiffe Tcheiuberechtigung schmähe», ba״ seht die Schacherjuden,
H-- personificirten Materialirmu«, dem die wichtigsten Fragen,

n« für die größte Allgemeinheit wichtigsten, zu geringfügig
ftck, um sie der Dirlusfion zu unterziehen. Ist da» kein Thillul

n? lln« dünkt, es ist ein viel größerer al» der vermeintlich
vorliegende. I » der That kann es von jedem Unpartheiischen

«ir gebilligt werden, baß die nun einmal doa mal bestehenden,
hiedrnen religiösen Schattirungen sich in ehrenhafter Weis« —
nur diese werden wir je vertreten—' über ihre Standpunkte

' »»»«inandersetzen, darin lieg» weder halachisch noch oppottuniter
?,i&u  Spur vom Ehillul haschem.

.Rachschrist. Wegen naher Berwaudtschast de» Thema«
> באותולעניץ  wollen wir hiermit auch noch kurz die Behauptung

welcher tu de» besonder«» Steckenpferde» dê M̂xael.
nschrist" gehört und von derselbe» wiederholt » ü inniger

rWmlen- und Schadenfreudevariirt worden ist: e« gebe kein prin-
^gjpftll einige« orthodoxe« Jmdenthum sondern zwei, drei, zehn. Jüngst

al» Beweis dessen die Fehde der .jüd״ Presse" und der
ssraelit" mit dem "traditionellenJudenchum״ al» solch!Vv ׳אות

teilt; unk ti  leuchtete ordentlichdurch di« Zeile» durch, wie
ügt sich die geehrte Redaction über diese Fehde di« Hände

Leider wüsten wir ihr diese'Freude etwa» abkühlen. ^.G»
rtzhäli sich mit der Sache folgendermaßen. Die ganze Mythei

orthodoxe» tzudeuthmn» ist einig in ihre» Gruudprinzckien,
^zpeichc in Nicht« Geringerem bestehen al» Erhaltung von kND

wie sie uns in תדש״בב  und תו״שב״עם  überliefert, und von
den maßgebenden Glossatoren eodificitt ist, die ganze orthodox«

kämpft für möglichst au«gedehn>en Jugcnduutcrrichtin den
llcn unsrer Religion di« zu den echten Rabbinatrschulen

"! hinaus, sie wird in allen Sphären de» öffentlichen jüdischen
,.Leben« den Phrasen und der Lam e da» unwandelbareGottetzgesetz

>̂nld die unveräußerliche Pflicht entgegensetzen und vertheidigen. Je
hr aber ihr Hintergrund der Gedanke ist, desto weniger ist

-̂e» zu vermeiden, wa« auch gar nicht wünschenSwerch.ift, daß die
^HÄptlnenLertreter biefo» einen und innigen Standpunktes in den
^Formen zur Erreichungde« Ziele« auSeinaudergehen, sogar wesent-

»««einandergehenund sich sogar in der Wahl der Mittel
uMenüberftehen; dafür sind e», wie gesagt, denkende Wesen, die
ljdietz Sach« vertreten, daher auch hierbei nicht, wie "man״ mit

« »» Anfluge « ephistofelischer Stimmung aurrust, äuodu» liüguu-
^tortill « gauäot , sondern eben die Bertheidiger diese» Stand-

freuen sich noch viel mehr, daß sie mit ihren vermeintlichen
gneru nur in Formfragen auleinandergehen, so wesentlich di»

z« ch praktisch erscheinen, nie und nimmermehr aber in ihre«
sie selbst, dem unverfälschten orthodoxen Judenthum «.

Correspolldkuzen.
Otßerretch.  »

AJien , Sb. Juni . Dem dramatischen Schriftsteller, kaiserl.
H und » « stand der Bi bli ochek de » Ministerium» für Sultu«
^Unterricht, Hrn. Salamon Hermann Mosenthal, ist al» Ritter

de» Vrtzenä'lstßMßtristti strväe $  :
worden.

Herr Abraham Firkowitscĥ da« Haupt der - arattsl tril
Sri « , der befannte Besitzer einer an seltenen Manuserlpte»̂
Bibliothek, befinde« sich gegenwärtig hier »nd hatte eine And
bei dem staiser. Frkowitsch ist ein Greil von 8b
und wird von seinen hiesige» Genosse« Szanto und Jellinek \
gefeiert.

lprag . Prager Briefe <1. Forisetznng.)
Run ist. aber in Folge des neuesten österreichischen Gesest-

gebnng da» Institut der ürei«rabbiner principiell aufgehoben, mch
fristet, wo e« überhaupt noch<i« kaotir besteht, ei» blotze»°Sch»W»-
leben. — Man trägt sich frciltch mit de» Gedanke« , an stat» der
lkreis-, Bezirkl-Rabbinate zu kreire» ; ob da aber die Gemri nbeu
nicht vom Regen in die Traufe kommen werden, ist noch schr Atz
Frage. Namentlich, wenn man sieht, welche Individuen HG
irgendwo eine Morenu erschwindeln, . dann .mittelst diese»
jenen Einfluffr« die -sogenannte, offizielle Rabbinerprüfung« ll I
philosophischen Dircipliuen oblegen— und dann auf dem Lauda
draußen —>sich al» gemachte Rabbiner entpuppe« !

Gesetzt aber de» Fall , die Bezirklrabbiuate werden
Schritt zu« Bester» sein; wie hoch kann und darf dieser Scheits
angeschlagen werden? Ist etwa zu erwarten, daß dt»
Bezirktrabbinatemit energischen, bchentende» Männern, mit
ten'Kapazitäten besetzt werden würbe» ? — Mit MLsnerw,
geeignet sein werden, einen beherrschenden Einfluß «ns di« i
!»denschast aulzuübenV ־— Warum sollt« die» mit'de» -B«M » -̂
rabbinern « ehr der Fall fein, al« «» mit den iktritradbiuer».
Fall war ? —

Ich « erde später gelegenttich aus diese» Gegenstandו
einmal zurückkommc» — aber ich darf gewiß schon Heu« al»
stritten vorau»setzen, daß die Regeneration dm Prnger ו
durch die Einsetzung eine» thatkrästige » , bedeutenden
rabbiner » auch für die Landetjudeuschaft von großem Einst
fein würde! —

Ziehen wir noch eine» , ' wohl zu deherzigenden llmsuad;
Bettacht. Die österreichische Regiernng hat sich endlich z» !
Lntschluste anfgerastt, eine jüdisch-theologische Fakultät für di« \
seitige Reichthälste M errithte» und' soll dieselbe schon mit l
nächsten Okwber in» Leben trete» , unzweifelhaft mit dem 1
in Wien.

Unter andere« BerhältNisten, al» die thatsächlich hier 1
Händenen, hätte jeder EinsichtigePrag vvr Wien den Borzug >
müffen: — aber selbst di« hiesige Lultnlrcpräsentauzhat in
Würdigung dieser Berhältniff« keinen Einwurs gegen dt«t
der Fakultät mit de« Titz« in Wien, erhoben.

Ganz ander» aber stellt sich die Sache in Bezug «ns!
jetzt nicht mehr zu umgehendenBorbildungSschuke« für die ו

'henken Theologen. Sine solche Schul« kan » >pch wir
ohne Zweifel in Prag errichtet werden; und da diese Schule, !
wichtigste« , well den ersten Einfluß aus die zukünftige'
der jung« Theologen aulsiben wird; so ist. mit dir Persott I
jenige« Manne«, von dem vorzüglich dieft Richtung auSgchttt H,
- -- und da» wird doch sicherlich der anzustrllend« Direktor s«t»f -1
ein« äußerst groß«.Wichtigkeit verbunden; und da stehe» wir!
hart an der — Rabbinerfragei

An« alledem können Sie zur Genüg« sehen, wie » »§ «
wichtig die Besetzung de » hiesigen Rabdinerpostost
und glaube ich, daß darüber weiter kei» Wort zu »etlier»» i

E» fragt sich nun, ob di« Besetzung dieser'
Stell « auch leicht möglich ist. Schwerlichl

' Scho« der Umstand, daß man an den Gig !»stuck 1



» « * ' IftRiMb tato Hi»«, «nb iMMbr̂ Ubte hm * s»̂ -
to» heißt, tarn ! abgehe, mußte— Ist bezeichnend gmng.

Ich « ist Ihne« «ur di» Ramm registrirm, «eiche bei Ge-
legenhett der Besetz«, « de« Rabbinat» genannt warben find, und
Bie werde, die Rathlosiglcit-ns de« ersten Blick erkennen.

Ich kann bet dieser Sirgtstrirnng weder «ine chranologische
Ordnung beobachten, da die Namen seit fast drei Jahre, und za
verschiedene« Zeiten genannt worbe» find, warüber ich natürlich
nicht Buch filhrte; noch ein» Ordnung nach Rang und « nsehn in
der gebildeten Well, da ich eine solche Klassifikation nicht anmaße,

i und auch hier nicht di« Red« dmwv ist. Ja , ich werbe nicht ein-
mal «ine Ordnung nach religiöser Richtung unh Anschauung um«

. halte», da ich überhaupt nnr regiftrire und das Urtheilen den ge-
neigten Lesern überlaste. Ärmlich wird dem Leser der eine oderr undere Name«ine«nbekanm«Größe sein—aber er kann

einen solche« immerhin abseits lasten, wie ja Wahrs cheinlich die
Prager Gemeinde auch besten Träger abseits ißssmtwird, wenn es.
einmal wirklich zur Wahl kommen sollte. Weich der Fischer sein
Netz in» Wasser taucht, »ud es beschwert hzvantzieht, so finden
sich wohl einige Kapitalfische darin; kan» er ,,«» aber vermeiden,
daß sich auch einige klein«, nubedeutendeKischiein mit hineinvcr-
lim« ? —

Möge sich der geneigte Leser über die kleine, Fischlein kein
gruue« Haar wachsen lasten, und meine Namensliste nehmen, wie
ich fi« eben/ mit Ausschluß jeder Ordnung blo« an» dem Ge-

Htffir ulederschreibe.
Die betreffenden Ramen sind aber solgende-. Die Brüder

Kornfeld .in Jenika« — Frankel in Breslau — Hildes-
heimer , damals »och in Lisenstadt— lkohn in Schwerin—
LI « 'in Szegedin—, Hamburger in Etmlitz— Bloch in
Leqmik— Wiesner in Rachod— Brüll in Pefth— Schmie-
del in Wien. Einige von diesen find nur von Sinzeinen ge-
-M« 'worden. ״:ו !

, Da« wären als», dlos mir bekannt geworden, etls Namen
von mindesten« & verschiedenen Bedeutungen!

Ob alle diese Ramen am grünen-Tisch« in der Belleles-
gaste, nick ob daselbst nicht anch andere genannt wurden-, kann ich
natürlich(ri4< sagen; dm es handelt sich hier ja auch um darum,
die kolportirte », das Heißt, dir von seinen.Stimmsührern oder

. Bertramusmänner» de« Bolle mundgerecht gemachte» Namen zu
ne»»e». —.

Daß übrigen» auch der konservative Kämpf einen dedeutrnden.
Anhaug im' Bokk hat, und sogar der nltrareformistisch« Stein
mnen Augenblick lang von Einige» genannt wurde— mag nur so
»edenbei und um tpr Vollständigkeit willen erwähnt sein. —

Sind nun diese i« Schooße dm hiesigen Semeinde,Herr-
scheuden, verschiede« » Anschaumlgsweise, und Richtungen der Mög-
sstchkeit, den hiesige» Rabdiuerpost« zu besetze», günstige »dm
ungünstige Moment»? -

Dach die» allein ist bei Weitem nicht alles, ist vielleicht nnr
eine» dm geringen Hindernisse, welchez, besiege« find; west« ich-
»igm find dir Frag« : Wpvon soll der zukünstsge Prager
Irvßrabbi leb ״ , und svas — soll sr thun?

würben, ich scherze? — Ich versichere, im vollsten Ernst»
. wovor fsO dm Prager Sroßrabbi lebe»? —
GfinwwGY. (Ungarn.) Jm Tamus. (Orig-cklorr.)

' Das Schechit«Hevesen tu dm Sauwg, — wollte ich zuerst
s>ch-»>otz-»- Gewiß «in weaiĝ tizjtnd̂s Thema. Allein, ' wollte
man vou de» jüdische» Angele^cheiub  in den GBieiAdnu  diese»
Ommtates  nnr fischez»r Besprechnng'withle», di« sich reizend aus-
»eh» « , « w» könnt« sügltch liebm gleich ganz Mschweige» »nd
Hütte hieGGltwih den Gewinn, von sromneen und nuht srmntnen

«HMst-tst̂ "OMtnr Hei
»nd unsere Philister, קבלה—  f
brikanten, fie lieben so sehr da» Schweigen, deU fiftz
da» Sold, da« Schweig«, bedeutet. — Daß ich-
Sorrrfpvndent«ine» jüdischen Organe» den
leugne« kan»! "Schechitah״ und — "Gold״ ! Mer
nicht an den fabelhafte« Shylok, in der eine» Hand dasl
in dm andmn dieNoldwagt, nur daß dieser' me׳dies
tendenziösen Fälschungen selbst eines Shakspeare, wieM .t
lose Kritik erwiesen, ein Lhrift war, die mir oorsch«
lok« adm wirklich Inden (?) find. Doch bleiben Wde< ,
prosaisch. Nur nicht "xaltirt»״' ; selbst da nicht, wo wH
risten find von nnr zu gerechten Zorne, tbermanut
vom tief wühlenden Schmmze. — Doch zuvor einige'
Histörchen, natürlich anch mst objektiv,historisch« Trene 1
Kürz«; auf solchm Folie findest,Dir dann, liebm Leser, '
rigt Gewüke, daß ich Dir «ntwerseu muß, znm I
natürlich.

In eium dm Gemeinde» diese« Somttate« —
fie A. — fungirte viele Jahre hindurch eine jener Zn
ans die wir in unsmem ersten Artikel hiugewiesen. Er « Mj
Kawor, Schoch« , Notar, zuweilen auch ein klein wenij
und spielte sich aus — den Rabbiner hinaus. Sr schtachtrtd
»mal׳ נסילח  und ״ aßerte " in einem Hause das Grschim,
in demselben am nov ein Maiskorn (hier Kukuruz gst
mit gekocht worden, spielte fleißig Kegel. . . . und gab-1
chitahbüchckhe«, in jüdisch-deutschm Sprache geschriehn» ,
kurz und buiitiĝ״ und wurde so dm Meistm tllm dm h,
IdlHtmjungen, welchen zu ihrem ehrenwerthen
lWH und zwar aus מחיטח »nd כריקח  fehlt. Bon deml
Kntlna, dm jetzt in Eisenstndl, früher aber -in .Kqwsvsr
Kdmitate) fungirte, erzählte mir ein Frennt
UDtßer» Hab«, m künne schon deshalb einem ;וישדמ0יח
יעקר  heißt nämlich jene« jüdisch-deutschc opavauiu«- I
ertheilen, weil m ja sonst gar nicht sichn sy , daß 1
ein.beliebiger Bauernbursche au« den benachbarte« >
mst eine« solchen noch mehr verdünnten»nd v«
chm in dm Hand, vor ihn trete und 'קכלח ömlapgs:
wo« sonstige jüdisch intellektuelleVorbereitung betrifft);«
den Rechte, wie viel« dieser Schechilah-Kandidaten. :
wie Rabbiner Kuttna, dachim und denk« jedoch eiuigd'j
Rabbtum in diesm Segmd. Diese ertheileu ^נלוח
10», daß es nnr eine Frmd« ist — sür ihre» <
Jammm ab« für die Ansrechthaltung dm vorschrifttWsthlP^
chitnh. Schreibm diese» nimmt es sich, als schkchtM
nicht hmau», aus dem Gebiete-dm religiontgesetzlich^tH
zu «rtheilm. Allein, wmn'« gar zu arg kommt, ßs'ü
dem irregeleiteten Volke die Angen geöffnm werben;
arg genug kommt, möge« ieda solgmde» Histörchs» ;
jungm Pensch, dm kaum die Kinderschuhe
nicht gar zu langm Zeit zu einemi« Amte ergrv
dinm diesm Gegmd«nd verlangte, gestützt ans sei»-;
Orakel, die קכלח  natürlich gleich«ns םייקת .
lesm «rhtU m diefi, « st « ächttze» i
Erlag der Kleinigkeit von so und s» viel GnSe».
so west i» Ordnung dm oro' n nevkk» »ÜwE
folgte ein Rachspiel, « oeüba» « a». h««M,
nicht so sehrz» Weiue» wäre. Befitgtm Isttzges
seinem säuberllch stglifirtr», »an
triefendem Dokumente»ach Hansd» ^in's Darf"
nachdemm sich dasselbe hm vorbuchfinblre» inffest, !
»mk. Rach eiuigm Wochen« hilf her Pappe «iachvh



1S chlicht» grnd uirten jtmgnt Man» und sragt
; eiuige rmryv דיני — doch welche enffetzliche Vniviffen-

; 1c hin vorl — Hinaus spricht er dem Jungen | » £k>
! und«t -0ciingt ihm wirklich,dem' im Grunde unvndvrbene»

PMensohnr hie Schvchet-Paffivn gründlich autzurede«.
daraus macht sich dn jungt Schoch«! auf den Weg und
»ach wenigen Stunden steht er vor de« Herrn Rabbinn

^l 'd» graue« Haaren und tragt ihm ganz fimpel die Bitte vor,
!-die ihm ertheilte קבלח  gegen Retvurnirungdn für die-

i ojaltenen Sleiuigkeit— tviedn zur«<kersta>tr», da ihm sein
in diesen Dingen jetzt zu Eemilthr gefühn sei.̂ Hin-

stmtspinnt sich nun ein intnessantn Wortstrei» zwischen dem
Lfftcn Rabbinn und dem moralifirenden Sxschochet. Dn
sinn versichert dem jungen Manne wiednholt, daß n , der

wvhldesilhigt zum Echochet sei und dn jung« Mann vn-
chen so oft dem Rabbinn, daß n ihm da» nicht glaube

— Sind da« nicht ganz niedliche Sachen? — Da 01» sicher
nehmen, daß viele, die so glücklich sind, Herrn Oberrabbinn

B. Faffel in G. kamscha zu kennen, sich unter dem so eben
m oorgesührten Rabbinn ohne Weitere« de» genannten
Oberrabbinn denken, so bemnke ich au«drücklich, daß da«

Erzählt« sich nicht im ?כלח und חחרח■  Bureau desselben
wagen-
Daß ein gepasselter Schochet, den Herrn Oberrabbinn
mit חיהאה  mm versehen, au« Gründen, die hi« anzu-
»ich« schicklich— von seine« Rabbinattsitz entlausen, ist
; -daß aber derselbe vomB - . - . ll direkt zu Herrn Faffel

«rn wäre. um ihm di« — mm zurückzilbringen, davon hat
verlautet-— Freilich, was nicht ist, kann noch werden. In

: Hinsicht würde un« Gomogyern ein in unser« nächsten Nähe
stich« Proteg« Faffel'», ein aut einem Essigstedn durch

Kaost-Kaffel znm Rabbinn eine» seeessionistischen che-
! melamokphistrter תאו־ץסע , deffen Vorleben kaum mit

) ein« Lhronique seandaleuse den Bergleich aurhält be-
int« effante» Thema bieten- Allein wir « zahlen eben pur

Mchchchene« — und wollen ja überdie« nur von Schochtim und
reden- j ־’.

Also zuerst von dn Schcchitah resp. lkvschn-Fleisch-Bersvrgung
t den Gemeinden. Da geht dn gleffchonkaus, so zu sagen, untn
- Dings» dn Rabbinn und Vorstände vor sich. Wir sind bahn

tztigt deu Maßstab dn Rigorositätanzulegeu. In der Gr-
! Tab kännen wir die« auch. Auch in dn Gemeinde Kapalvar

Mt’*, trotz der Ehorlirbeleien di« dort Platz griffen״ bi«
r -jetz» circaS Monaten. Seit dies« Zeit ist nämlich da« dorsige,

^diesem komüate bedeutendsteRabbinat durch Ueberfiedlung de«
Knttnä nach Effenstadt erledigt und wird jetzt von eine«

ttheu Trödln mü alten Kleidern, Eisen «. s. w. al« Ge-
ung mit verwaltet. »D״ Hnr Dicktor ist au«ge-

»; wir haben keine Religio» I" riesen jene Religion«schüler.
>Rabbinat hat — Pause! sagt di« Gemeind« kapoivar. S« '
t .sich nun, wie lange die Pause andauern und wa« — und
lKH! Vgru soll. Um dn Ehre und de« religiösen, wie kul-

i Gedeihen» dies« Gemeinde willen, ist e« derselben wohl zn
daß sie ihrem abAgangenen au«gejeichnetea Rabbinn

^würdigen Rachsvlgn— nnd da« sehr bald gebe.
hie« ab« geschieht, läffen wir un» di« Untersuchungde«-

esen« in lkapotvar, wo daffelbe dn oonclitio»iv« qua
: gewissenhaften kontrvl« eine« sich Autoritit verschaffenden

,entbehrt ׳ au» unsnn Rubrik weg. — Für die andern
haben wir i« Puickte de« "« 2 . Aleischverkause« einen

. WaUtab; Ehelichkeit und Tüchtigkeit best Schochet,
■■־•*'׳£

oft auch mlk̂ ö ' bwvaul kft»st
mittelst vorgeschrieben« nnnpn wenn derselbe ein
— wie kann man sich abn auch nur entsnnt hinkbn berntziMtz,
wenn dn Fleischhaun»ilioot "P« am שכח  die im Lade» מלות
»»«hackt und vnkauft? Und wa« solll man von dem
Fleischbank halten, in welch« untn MX), 99  Mal dn christliche^
Fleischhann ganz allein, ohne Beisein eine« ל*־־י*£׳י  Me jüdische»
Kunden bedient? Alle« die« sind« sich ad« in den Gemeinden und
Gemeindchen um un» HN mü geringen Autnahrnen. —Wa« sollen
wir un« nun erst von dn Schechitah und dem כשרוח  aus den
Dörfern»« sprechen, wo dn llngebundenheü dn fteieste Spielraum
gelaffen ist? Sehen wir u»« dies« Dorffchochtimetwa« »äh« an .
und fragen wir, wn an ihr« elenden Bnkommtnheü« ehr di«
Schuld trägt: sie selbst odn die sie autorisirenden Rabbinn ad« ,
die sie in Lohn nehmendenPrinzipal».' —

Fra »! reich.
- Pari« Wir entnehmen dem״Univar» UraaUM11

b. Juli nach dem״Via» public" folgende Notiz:
Dem״ Muthe de« Rabbinen Lazarch ist e« zu verdank«»,

daß die Synagoge<h> I» rueNertre Dame d« Plünderung
ging. Die Anhang« dn stommune wollten durch««« in derselbe» ,
einen Mud organifiren. Derselbe besuchte außerdem täglich sch»» Ä
in Maza« eingekerkeigen Glauben«genoffen, bi« « höchst bruldk̂ ^
von einem Bürg« Farro daran verhindert wurde."

So gern wir solche aus da» ganze Judenthum znrücksallack^
Manne«thaten .auch au« dazeitigem Fei»d««lande entuehmenf^
so könuen wir unsere tiefe Bekümmnniß nicht unterdrücken,
dn Redafteur jeüe« Blatte« diese» einsache Faktum wie alle« q»« '
ihm Berichtete mit hämischen' Bemerkungen' nicht nur gegen M -7
militairischen und Livilbehörden Deutschland«, sonderu auch gefftth^
di« Rabbinen Den ffchtand«  begleite« und wenigsten»- deri- Bio ' '
de» Blatte« mü Hetzneim nnd niedrigen Insinuationen gegl»')
Deutschland und seine Rabbinen Mt . Man kan» kaum die» atfe^
dn Presfioy und dem moralischen Terrors»!»««, welch« allndingt '
in Pari» och״. an der Iage«ordn»11g sein dürfte, erklären uud ^
kann nicht ander« glauben, al« daß dn dneiustige Hannoverann̂ ^
seine» neuen Landsleuten um einig«Lllenläugeni» Deutschhaß-»»ch,^
voraus eile» möchte; wir glaube« nicht, daß Herr Bloch in iq
einem jüdischen Organe Deutschland« je solche» Bruderhaß ge-. '
säet gesehen haben wüd, -gleichoiel welch« religiösen Farbe düse
Blättn find. >

Fcsilletos.
Aus dem intttrn Leben der deutschen Juden)

im Mittelalter.
^ י ; “ Von Dr. A. Berliner.

I (Sortützuna)
Weniger «U Unterhaltuugsmütel, «ehr alt Eesoeschungsve»

such dn Zukunft erscheint die Benutzung dp Schrift VN dem Ba - ,^
ginne eine« Unternehmens. Wl« man in talmndischn Zeit das aas
der Schule kommende Asnd nach dem Verse fragt«, da» es an demselben,,;
Tage geternt hatte, »» hieran« »ine prophetisch« Deutung für !
hende Ereignissez» gewinnen/ (s. Kittin 67b, Midrasch Echo <u » . Stchl ’י

, len) , so benutzte man hier die Hhiltge Schrift, iute« man sie
nnd̂ dat erste Wort de« Blatte«, «ebhe« ha« Auge traf , als I
aus die Krage ob״ » an Dü « oste, Jene« uuteruehme» solle"
Einen solchen Gebrauch(untrr der Bezeichnung»» Um »anotor »» ) skchair-s

, "DM bet de» Christen bereit» vor be» «HzaEHtMdert, Tdsns»



■,,-i.| .pyp;!p

?E׳,׳ . -. . . -.-
MfDisd jM g M« fatamntm kooldüchem, «,Ich« darauf aidgd « , « ff
Mcgd̂ tr Frag» fibn » mfchlich« * ngrî ml)rilnt W, Zukunft twche«

indem fk «<t durch bol Pod in («Mm tcg«b« ra Fall,
aal bat Borrach bn ta' Mm Buch« enthalten» Orabcksprüch» brr rechk
za find» ist , ja b«a süMschm Kreise» unserd Paterlanbd «rst gilt b«a>
Stglim« b«l 16. Jahihunbett! Mi «H za » ttbcn. Wmigste»! stab jü-
bischeLydbicher aal «ia«r früher» Zeit-bilh«r nicht brkana« guomb»
Wir wüvm hier an «in sehr « ichtig«! Kapitel brr Sulturgrschichkangt-
langt, bol bd Jntereffantm schr.virl birtrt, nämlich bal Eindringm
von fremd» Giemmtm in bi« jüdisch« Kreise, von mancher Brite, all
mit brr Streng« brr « liMen Anschauung nicht vereinbar, gemißbtlligt,
von anbrrrr Seite bagegen all ein anschalblgel Mittel zur Bemhignng
bet belingsteten Geackth! (ähnlich schlicht Um bal Kapitel über bat
Aberglauben mit den Worten: Wir״ stnb E bd vielen Aberglaubeul
lebig za gehn, hoch erfüllte er bal Leben.unserer Voreltern nicht allein
mit Furcht, säubern auch mit Trost") und daher all »»abwehrbare Le-
benlgewohnhettober auch all nicht zu her Zahl der im Talmud ausge-
führten heidnischen Gebräuche gehärig für zulisstg erachtet, näher bar-
zustellen, d verhient Md aber all eia sehr wichtiger Beitrag zur
Geschichte bd Aberglauben« für eine besondere Abhandlungausbewahrt
zu bleiben. — Wir «ollen nunmehr, nachdem pstr di« Vergnügungen'
innerhalb bd jüdischen Volksleben! dargestellt haben, denjmtgen TheU
bd geselligenLeben« in der Umgebung porführen, bei dem bi« hei.
mische Sitte , well mit der jüdisch« Anschounnh durchaus nicht verein
dgr, Raum Und Geltung im jüdisch« Kreise sich nicht erring« konnte.
Hetzjagd« und Thiergefrchtm nur׳ all Zuschauer beizuwohnm, «ar zu
all« Zeit« verpänt, vielvmiger war d gestattet, daran Theil zu neh-
mm. Schon in talmuMscher Zeit galt« römische Theater/ Sinai und
ähnlich« Lustbarkeiten für werthlose Beschästigungmüßiger Köpfe, . auf
Me der erste Bed der Psalm« anzuwenden sei. Wer im ,"Stobiou״
b. h in der Rennbahn für Wettkämpfe fitzt, der ist ein Blutvergiester,
lehren bi« Robbt« » , « ährend im rtoUistttm Europa die Stkqst-
sichte "noch hmte zm Srgötzung bei Bolkd stottfinbm Man« . OtaiT‘
sprach dem Thetlnehmer an Hetzjagd« und bergleichm Belustigungm dm
Autheil am künftig« Leb« ab. Rur dir Rücksicht, baß durch Me
Anwesenheit bet b« Kämpfen In Stadion״ " die Rettung eind jüdisch«
zum Kampfe Bernrtheiltm bewerkstelligt«erb« könne, («eil «».schreit,
b. h. an Mitleid ruf« und dal Leb« rett« kann) ist nach einer im

׳ Taltaub aulgesprochmm Meinung bedeutsam gmug, um dieselbe zu ge-
statt« . Hiermit dürfte i» Verbindung ftehm und ,um TheU rvstind -,
!ich«erb« «ine dunkle Stelle tu einem uiehrsach lückenhaft« Midrasch
der Peßlkta ad. Bober ®.191b. Man muß die Stelle daselbst in folgender
Weise aussosi« ! Set״ von b« Sehenden" , b. h. von den Zuschauem

;aus der Tribüne, « eil mau näuilich da vielleicht Gelegenheit find« dürft«,
ein« zum Kamps« Vemrtheilt« rett« zu könnm, und״ nicht von b«
Gescheiten" , b. h. von de» thtttg« Lhetluehmernau der Hetzjagd.
3» ähnlich charakteristischer Weise mottvirte ein mittelalterlicher-Autyr
hie Erlaubniß, einem Wettrennm beizuwohnm »der im Zurett» der
Pferde fich hu üb« , um utiultch i» Gefahr« leicht zu Pferd« zu fein
und um jo rascher entfiiehm zu könnm. Dal Beispiel eind unverbes-
.seritch« Psrrdeltebhabed aul dem. lb. Zahthunbert wird uni durch
Mosd Menz in sei,»» Rdponseû omutluugu. 78 aufbewahrt. Doge-

.gm bürst« wir dal Beispiel eind jüdisch« Jagbliebhabed «ohl nicht
find« , «migstml nicht zu einer Zeit, in der fich bi« Uuficht geltead
machte, baß « an bet der Anschaffung eind Pelzd »der neuer"Stiefel,

. M» saust bet neu« Kleidunglstückmüblich« Glückwunsch untrriäßt,
«eü da immer die Tödtuug eiud Lhierd voraulgesetzt«erb« müff«,

, ..Gottd Lieb« aber jich über alle sein« Geschöpsr erstreckt,
i ' (Fortsetzung folgt.)

Z»e *■Wte» *.
Aal dem Lande der Rabbinadkaudtdatm aul

die Post allwöcheutlich minbestenl drei Briese, i» de« .
die dal Gewerbe eind ^Raddinats״ aabibaten" treibe», z» I
t« für »bi״ jüdische Presse" antragen.

Dal flehentlich«Pitt « dieser armm jungen Leute rührt mit
mal und in unserem rehoktionelleu Erbarmen pflegen׳wir dirsmH
nifieu ungarischer Rabbtuad-Eandckdmmus«, die Spalt » auserd?
zu Issum, natürlich nicht ehe wir sie guvor gehörig von all» s
und orthographischen״<Siumthüaelichkmm" befreit׳ hoben.

Sine solche Anwandlung besonder» Stba reuenl
jüngst, all wir aul Pest , « o dies,! schrittsteller nd« Rab .
thnm besonder! stark vegetirt, eine kurzeKorrespondenzüber diel
Verhiltniße llngaml erhieltm. Statt nun, me d seine anbent< . ..
thun, uni ein» von Dank überströmmbm Brief für״ die. gütig»1
freundliche Ausnahme" zu übersmdm, hat der «ackere Pußtmsah»,
bi« Sorresponbenz in Rr. 8ä der «Indisch״ P reffe" — geiei '
scheiulichMil « ir seinen unstorblichm Namen nicht unter bal ! .
gesetzt, dem ttabitionellmJudmthum״ " eine8 rklärung ctugeschickt, t» -
er sich unter Anderem folgendermaßen gegenu nser Blatt aullißt:

Die״ Bester Korrespondenz, die in der jü ugstm Nummer per , '
schm Preffe" erschien, rührt von mir her . Um meine JT
aber Güdemaun und dal hiesige Neologenblatt bei dm!
der .jüd״ Preffe" burchzasetzm, mahle ich die Sorrespondeir^

׳ mit einem Aulsale gegm dal ,,trab. Zube uthum" introbuci
mußt« ich natürlich die tfaariff' Ihre ! geschätzten!" ' "
svgmanutm״orthodorm" Organe Deutsch landl all,.
bezeichnen. Doch dl« -Herr» fälscht» meine 801
sprachenm unmoralischen Angriffen. Ich sehe michbäh«
diese! willkürliche Firgehm der Gelehrten der ״ !üb. Presse"

Kost» eind Andern all "unmoralischd״ zu bezeichnen." ,
El folg» nun einige Schmähungenim Style verdorbener1

rim vulgo Rabbinatlkaudldatm, der» Mittheilung «Ir uni H,
Um,aber die Frechheit diese! Bursch» zu kennzeichn» und Ihm t
Denkzettel mittugeben, sowie zur Rechtfertigungvor der gebildetens
Welt, « oilm wir bi« Sache aulnahmtmeisrnähe, beleucht» .

Am 16. Juni empfing» wir folgend« Brief:
Löbl. Rckokttoni

All ein eifriger Leser und Verehrer Ihr «! gasch. Pli
tel erlaube ich mir , Sio um die freundliche AufnahM ^ t"
folgauder Zeilen za bitten.

»Ich « irr gerne bereit, in der Zahl Ihrer verehrt. MitmchMea
trete» und glaub« ich, Sinai  mttrrnter manche pikante Mitthril»
über hierländtsche Zustand mach» zu können.

.Pest, I» Juni 1871.
Hochochtnnglvoll ergebmster

' I . Roth , RabbinatK_
Beigefügt war die Sorresponstmz, die wir in No. »ä d, s

Muckten, nachdem«ir sie corriattt hatten, Mnn dazu hat jederr
dal Recht, wenn ihm unausgefordett«ine Korrespondemzugê '

Daß « ir Aulbrücke, die uni zu stark «arm, strichen, . .
von selbst. Dal״ hier erscheinmbe ttab״ . Jub ." fängt an, natlK,׳
Wucht seiner zahlreichen Sünden zu schwanken" st,'
und setz« statt beffm »bi״ Folgen seiner Haltung zn erntm".
rechtiat" hat der wackere Pnßtensohn nicht geschrickm, lonbem
nieriich ", wen» statt beffm "unmorastsch״ steht, so betl
unsemr Shre, baß bid «in Sorrektnrsehler in der Dmck
wir bid der Rebaktton bd Trab״ . Job ." in einem Peipatfchn
wk ddl Mskrpt. beilegten, bewiesen Hab» .

Und nun wagt dieser orrogoutt Bursche gegm unser
>u protrstirm, und seine Aulfäll« gegm dal ,,trab . Jud .".| il>״,,, r •»
schuldigm, daß er ,"natürlich״ NM seine Anficht über Güdemanu »mH1

schimpjm mußte״ ", all ob wir ihn dazu ausgesoldett htttm, all I
gegm dal .»ko״ Jub ." um Schimpsartikel ausuehmm würhe», .u>
ob «k unser« persöulich« Ansicht über Mn trmlschm Herr» vnst
mann »ab da! Lester Neosdgmblatt»ach den » ulspiüchm Mesd,
dinadkaubibatm" I . Roth ändern würbml

Wahrhaftig blesr Arroganz übersteigt Alld , «0! bisherl
kaudidaUichdau! de« schön» Magyarmla stbp ,,in b ^ ׳
Reich« de, jid״ . Pr ." eingesmdet" morde. (So schrick
Kollege diese! Bursch» ).

Nun » tt sind zu End«. Wir wollt« nicht da, Mts«« .
Kaud." sondern vor der Iffmttlch» Meinung « d l
glpich unsrrm Leser» ein Pddche» rabä״ tnadkandi
geben.

Der jnnge Mann selbst tst^ bd jperieil viel z» i
«ehmd hätte»,baß «ir n«! mit ihm so

um da! Treib» dieser Lmi
heute hier uqb » org» dort
et» für allemal alle schriststel
uodkandibatm" zu »eidtttm.
vertroumlwürMoMSan '
theU« : für « keife Ety!
Platz. Hub bamtt fet dies«
I . Roth — »orgeffm. Bo» f,
utller Htnstcht: Henk Roth — »Kg«

«Mw , dm U . Juli 1871.
DA « bM » >d

wleÄfks
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25.׳

kt« IS. J»li,
Uhr Predigt de» Herrn Rabbiner»

. vr . I . Hildesheimer.
k* Dkl Korstimd.

Sefath-EMth-Vereül.
SwBiltnl), ben 15. Juli,

NachuüttagS ö Uhr

^****wfiJtu?*
Tagesordnung:

1) Geschichte der Inden in Berlin. Bor.
trag von Herrn vr . KarpelrS.

" 1) lieber Philo'» SchipfnngStheorien.
von Herrn R . Deutschländer.

Gifte find willkommm.

Zugleich zeigm wir den geehrte»
' gliedern an, daß die BereinSbiblio«

(Spandauerbrücke 13) täglich von
3 und 4—6 Uhr Nachmittag» ge-

öffnet ist.
Der Norffand.

ffunst-Berlag von Heinrich Sei «» in Frankfurt a. M.

Jom Kippur כפוריום
(»er *erflh»»«, »ta- )

vor Weh 187 V.
Photographiennach Originalzeichnungrnvon Henna»» Z»»ker.

prri« Größe I. Thlr. 4. Größe Il .^ b. ». in . THIr. 1. Größe IV. SO tzft-

^Silber au» dem attjüdischen AamMm -Levm.
Uaob vrlgtaalgoiMMdon vom Pro/. H . ApfHiM ■ Photographin vo» J, Bahaafar

MH vbcrtindiB Text ▼ob vr . Leopold Steia.

1. Der OotbUbx•rwertöt dm  Lied. 1 Dm Bofcultragaa. O. Dor Bam de« Xabbi. 4. Dm ו
0. Ber-mlsira Vortrag. <L Die Traatmg. V. Babbati»Anfang, 8. Freitag Abend. ». Bab)
mittag. 10. Babbath•Babe auf dar Qaaae. 11. Bebbeih-Awgang. 11 Var OtarAband . ״

LanbMtte&'Eoat 14• DUftttekkabrd#eSr «iwilBg«a.

Pret * dar gen »• » Vammlangr GHJaaaI. Thlr. 40, |b. TUbr. Ü U. TUt, 10. t$  (
UL Thlr. 1 «7 Bgr.

שמואלמשנת
ton

Oaear IiptokfiU.

Die beide» ersten Th eile diese» Buch«»,
über כחביח m rm  fab h 10 Sgt M»
Verfasser(Reue Friednchöstr. SS in Berlin)
und bei einer'Bestellung von 10 ffrempla-
ren k 7V, Gßs. N> haben.

I » « eine« Berlage erschieuen:

Gedichte und Scherze
i« jüdischer Mnndart.

Schm »nzt «>Beesonze ». Van Ra!
-Ebalanme « mit Backfisch. Bon

Heißen Etnßl Ban Schmock A!
Einer vö » unsre ?«» f . Von !
Aufgewtemte Locksche». Bon Armohm Aufcher.
Gut Schabbeß . Bo« Vögel« der Maggid.
Allerlei Naeetschkeiien . Von Mendel der Gtdbo«.
Red He noch, oder: Wa » ihn » man damit » Bon Red Schlaume Eichel.

I « » einem Verla» «rschle» toten:

Fest- und SMathptt,
mm Gebrauche für Lehr«
häuslichen Erbauung von Ben«
Hause , Lehrer cm der Lffentl.
Schule in Nmkirchen. 1 Thlr . I

Sen demselben Verfasser sind fer»er
erschiene» !

ככותאלון  Leichenrede», L .
Sgr . DiefÄen , il . Kchril

דקרששון  Religiöse Reden bei
gen Familimereigniffen 17
Mt de« Veröffentlichenobigeri

Vorträge. hilft der Berfasse, einem
ühlten BedärfMß ab: dlrstlbeni
Vortragende» vollstliadige« Material
ösen Reden jeder Art Mid find de»
der»  de» Herren Predigern und Ke
Best« za

Von von unsre -ent'.

»aNfr »M»«
in Frankfurt an

Sinaema

«rken sin

oder: Die Wund «, de« Nalr -Ettract «.
er Gragglet.

" "erbam
Mautschtanno.

auch Compotti Von reibch« Krank,

osl »nd Johann
»e,ie «. Bon Neb
te Eeraugim . Bo» Pinte rin  Amffer
bochme«. Bon einem Chochr» an« der
10 auch Compottl Von reite

Gin junger Mann, der bereit»
eMew bedeutenden Producte» - Eon

MHäste wuditiontrte, such» hier !
. lb uuter sehr bescheidene» “
ein«. Stelle. Näh- Au« . ertheilt aas , ,
Herr, vr . Karpele« (Gr. Hamburgers)!.

Nö. U . Oommt rau « der Jich! Von Gnmpel Affeeponim.
Nr. IS. Gchlachmonau « ju Purim . Von David HamankloPPer.
Nr. I«. Ger mir Gut « ginnt ! E Stündche im Somtoir tei Meyer » Eompagnt«.

Nr. 17. Worum « —Dor »« I Bon t »nneetirten Elsaßer. ,
Nr. t ». Faule Fisch »nd Klöyvda »». Bon Aaüike» Mrdinegeiir. /
Nr. tv . zwischen Minche und Mähren . Von Eham Bal.
Nr . 20. Kein Blechen Nische ». Von Wolf Ehnjbedtck.
Nr. II . Frisch , gosnnd » nd Mrschncke ! Von ?eiser Menuwel.

Jede«Hest ist mit einem Titeldil de und anderen Illustration« »ersehen und lostet um

b SV, EtlÜerGrofchea
Eduard Akoch.

Firn« : F. Leffar'S B»chh«»dl»»g i» Berli».
. « rüderftr. I.

vrieskastru de» Neteckti« .
Herrn aal, « . Für 5 '

len »nd tnnia reiigiösen Austm
bauern wir toch denselben
nm, well tel der Füll« de« 1
nur CMdaUcn bmtlckfichttB

WH» W« a • tlt Me Vt if _
fteatiu Wlberleeune entyll«, rtmnn wlrl
autnehmm.

HerrnM . M . Der Vereinl
wird Dom Hn>. «ab», vr. Anschunb !
rm tortwidrmd im Auge te»aK
mSMii»(« rubto Aett die»»«»<' ' '

Siete » ftvwMer lii
Buchhanblnnß»»»

ewl ei,
C »c«

Straat » . für « AacHen und I
Pmo- Nat». in ffulta. Druck fm 1

Berlin, «towoandi
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Grgan für die rekgiösen Anferessen des ZudenthumsH

Herau»gegebe« von
Dr. S . ( ו̂ו »nb Dr. J . - *!ander.

^ts . 28. ?Mn . äen 20. Juli 1871. 2. ZahrM
F 3MmU. *«Itirttf «(; CTMan ra . — trt« « noaltt̂ W «ulttrtmtatftertuB«. - rorrel »««den,en: ■,Btrtta. «nUn. *r«ntf»rt 0. SH.'* 'rzr «er . $ trk &»1<. 8«#ben. 9{aH)«rl SeSmm. — Liter »tu pdisscht. — geuItleten . Der k$«• *ärtHlanf. — S»«fa|a, — W* ' - Om  tnnern Wen der deutsche» Juden du Mtmlntter. ,.ל- gnlerate.

המצרים.בין.״
«VN Dr. 6 . * noch. _

רעךתיידך ; ®•te Unrla« Möse**
dich Metren.

Wx befinde» »n» * ?gendliAich in bet Zeit der National,
showstr m  Me gefallene Gottesstadt. um die Zerstörung de»
HMGÜ lkeMpei», tu» die Zerstreuung, Israeli «ach allen Luden
doll Erdkreise«. Begeben heuen, «ns welchen bereit» viele Jahr-

ausgethürmt liege», sind siewiß längst der Wirklichkeit
*ik •taUfte » Beziehungen« tstft» »den, gehören höchsten« noch.

.DWchte an. so wirb vM> Vielen achselzucheob, »der dies»
Mwst ^ eurcheitd » chere,. schon Mbyere » « Me». Wlhl-
»olleren Herzen», lassen zwar gellen, daß solche Lraner-Erin-
uernugeu zur Ehre de« nationalen Lharacter» löblich, jedoch ans
die religiösen Zustände de» heutige« Israel « von keiner wester
eingreisendeu Bedeut«»- * ehr seien. Darum aber auch wird diese^
Lrimer seltener, und selbst da, wo sie nach Borschrist grübt wird,,
doch bei Weitem gleichgiltiger, kälter vollzogen, al» sie e«, ihrem .

£- «wahre ׳ Weiche nach, sei» sollte. Denn in Wahrheit dürste wohl
dtt י‘ » eine tat aeeianeter dafür sein, al« die unsere, gerade diese

Tr»»er recht nutzbringend-, für die WiÄerbeleduitg de« rüigiösen
-Sinne« »nd für Heilung der Krankheiteneine» aus Irr - und
Sdmgk grrathenen Leitgeiste«, zu machen. In jener Zeit, die
de» trauererregenden Begebenheiten voranging, klagte der Prophet
Jeremias (Cap. 2, Bert 8 ss.): Die״ Priester sprechen nicht, wo'
ist der Herr, die die Lehre erhallen solle« , kennen« ich nicht, die
Propheten weissagen für den Baal, unnützen Dingen nach wandeln
sie". So klagte der Prophet vor Lausendenvon Jahren , so
schilderte er wehmnthsvoll den verfall und Untergang seine« Bol-
de», die Zerstörung, de» Reiche»; seine Worte gingen »»erhört
*»rüber, Jerusalem sank in Trümmer, Israel Halle seine Ra>

’«tpaaliMt eingebüßt- Wie aber damal«, so üben auch»och heute
senk Uehel ihren verderblichen Einfluß au», wie damal« Jeremias
den Verfall de« Bolle« erkennt, in Irrlehre , in schlechter Erzie-
hnn- , in Rachahmungssucht, in falscher Geistesrichtung, i» miß.
verstandener Freiheit, so nagen dieselben Leiden noch heute an die

unsere« Heile«, erprobe» und bewah ren »och immer ihre
stflzerstörendeKraft. Q

kille», sm»  de» keim bet Leben» in sich birgt, bedarf der
die diesen Keim zur Entwickelung dring» und Me» von

ferne halt, wo« seinem Lachsthume schaden könnte. Der

ttltaet pflegt seistêMlnze , damit Feuchtigkeit»nt 1
( znfMe, um ihr StaM , zu fördern. Such der!'ist Ä»e Pflanze, eine kostbare Pflanze im Garte»

fließt de» belebeiche Lhau des gSttlichen tKpste», ]
wüstende Botteslied»' von oben zu. Zu seiner PflegeI
Erlhi feine Die« , HMlt , ehemal» Priester und Prqcheten,s
BoMaUer-' SeMWhcher . Sie' sota,
leh« t *-ße mit himtnkstcher Begeisterung dis'Eknder-filr MtT

-den GotttsMenst entfWmen, auf Denken «ich "
^einwirteu. ,Uch, Pie MlUst die Aus,

י"ך Vfl fw Mg aflaaML »ME —fc *
flite, fromme khcher ,»"echst

klagt schon der Prophet: Die״ Priester sprechen nicht, ווי*׳ "
Herr!" Und bietet nicht unsere Zell dieftlde traurige -

^jdarl Lehrer de» Volke« leitene» irre, statt sein Hell z» !
den, die de» Glauben lehren sollen, ziehene» in den Sbgrnudl
Unglauben» herab, fachen Flammen an, die nicht erleucs
erwärmen, die höchsten« da» Botte».Heiligthum verzeh
gerade so verhülle»' sich mit de» verderbliche» Beispiel, *j

,ÄstS ^i^ ^ - stchÄgtgebeU-wicĥ ^ i ist
Habenste Idee unserer heiligen Religion, die Verbindung de« J
llchen mit dem geistigeu Leben. Deinen Sinder», denen du <
Dasein gegeben hast, pflanze auch ewige» Leben ein,
Botte* Gesetz״ im Haust, aus dem Wege, beim Niederlegtt^ l
Ausstehen", so ergeht der göttliche Besthl an un«, den wir , s
gewichtigen Bedeutung halber, tagtöglich laut und vernehmsich^
selber vorlestu müff en.

Was aber kann belehrender sein, al» da» lebendigel
welche Lchre sich tiefer dem zarten Gemüthe der Jugende
als der fromme Lebenswandel der Ater«. In demselbenI
aber, in.welchem solche gute Beispiele belchr** ,
spiele den schädlichsten« njlnß an». Such »er emfigsi*^
de» Lehrer» wird e» nicht gelingen, den seiner Obhut Sn
Achtung vor einem Besetze einzuflößm, welche» die Ater» -
mit Füße- treten. Ob״ eure» verderblichen Wandels'
Herr durch den Mund seine« Propheten, ׳״ tverds ich ' _
hadern, aber auch mit Eure» kdlbern »ach Lnch." Ek -W,i
eine wichtige Erinnerung, wenn wir auch üpshd eigene»
opfern vermöchten, doch nicht da» unserer NachlMNoen!
auf« Spiel zu sttze». Sine fernere, tief z» beklagt**
de« Religions-Verfall» würde dagwl» — wie stht — in-s



gcfunbtn. <U kann gewiß txm Mensche« «nt M -
jam Durcheile gereichen, sich die Lrfthruiigen AudwO-

M'Macheu, durch gegenseitigen Auslaüsch weiser und nckle
!z» » erden unv dtz» Ümtzrtzast Gute nun Qrti1 m' w^■
*der nicht je« verderbliche Rachahmnngrsncht, di, nur,

! Anderee« chme, die Mode «l gebietet, sich bis» Fremden-
teäih weiht, von de!» iht Innere« so fern, al» Morgen oom
Mftt .' Dem gegenüber HSltJeremialMu« de» Au«rstf entgegen!
Wetzt hinüberz, dengnftln, sehe« ob einvolk seine Göttrr « ckt».
Mt ". Unsere edelsten, kostbarsten lkleinodie» werfen wir dtchi».
Ms « al tausche» wir dafür ein? Wie ist«,an doch bemüht, «Ule
Agiisnale, Wahrzeichen au» de« . Lebe» greael« zu tilgen, jüdische

! und Lebentweisc zu verbannen, um nur nicht all Jude er-
: zu werden! Und unser grüßte! Stolz sollte«» sei», nal
an »(» zu dürfen freilich, in der tiefste» Btdeutung de«

Und tval ist die fernere Folge dieser Verirrung?, Würde
!»ur de» ,Dienst de« Herr» verlassen, die Sünde lvüre groß,

: groß, doch heildar. So oerschlechtett ist selten dal Mensche»-
daß nie eine Mahnung«zum Bester» in ihm rege würde,

aicht in Stunden der Prüfung die Stimme de« Sewiffen»
Gefährlicher aber ist die Geisterrtchtuug, di« Fastche» an

*Stelle de« Wahren, Menschliche« an dft^ telle de« Göttlichen
! und dadurch die Rückkehr erschwert, ,ja geradezu uninüglich

Lin״ doppelte« Uebel" , so klagte der Prophet ,chat»lein
k»»Lbracht,mich haben sie oeckastenu.s.w.". Auch«usererZeü gilt

■Klage, Mit dem Berlaffen de« religiösen Boden«, haben
kitte und Moral ihren sestrften Standpunkt verlöre»; nwnsch-

(Pernunft , wie trügt sie nicht so leicht., nxd der Geist de«
nicht belebt, welket dahin, llpd endlich find wir dahin ge-

st,,wa« der Prophet al« di« letztt Ursache de« Glaubeulverßill«
t , die mißverstandene»«»schlich« Freiheit-'

bst al» da« lockende Panier entfükllk, um «Elches ngin
Hh staunen läßt, sie desto leichter zu beherrsche» und ihre» Wille»

?in Feste!» zu schlagen. Weil mit freiem Willen und Sinn der
^Sterbliche geboren, darum solltee« der menschliche» Würde nicht

da» Sesammüeben unter da« Joch de« Glauben« zu
So ließ di« Sprach« de« Irrwahn«, der Verführung, sich

ehnWl« wie jetzt vernehmen. Wohingegen der Spruch de» Herrn
I««» : ,Ist J «racl ein Snecht denn, ei» hautgeborcner Selave?"

-gfd dae-Dienst der-Religion denn wirklich ein sckaoischer, die
s wahre Freiheit beengender? , Ist der freier, der von taTWw&nr^

her Genußsucht verstrickt, im ikerker der Sinnlichkeit schmachtet,,
'oder der, der freiwillig dem Rath« der Religio« folgend, ,mit ff!

Freudn de« entsagt, « a» steine»
dorlich.

Ja , wie dqmal« finde» heute noch die Lrmatznnngeih
die der gDbegeifterw PrMhet seWm HvlS getzßbe» , unter « ch
ihre *•Bt Anwendung. « kau* ' folgt*»-» «ötchche SttaWWh
lauge vorher verkündet. n » ich iur »oll» Mmißlx möge»»« M»
niiftni da» damalige lln^ üch bellhren, wllge unsere Bergung«»
Wilde, stcherM. Blick llk die Znlmist »W trsthen, «ügen°di«
Flammchi der zerstörten Sottetstckll uw» stck» An. sichere« WaGe
zeichen sein und bleibe» , daß auch un« ein neu«« Strahl leuchgMf
«erd«, i» besten beglückende» Abglanz di« Herrpchkeit heh Herr»
u»« Alle» erscheine» wird!

Me Hewaltt-at dks KuNusmtni- eriums irr
Angarn.

Berlin, de» 17. Juli.
Wir las«» jüngst i» der ,R״ ft. Pr ." eine» vorzügllltzift

Aufsatz über de» letzte» communiftischeu Wahnfiuut» Pari«; ׳
hast ergreifend war am Schluffe erzühst, wie eine ,"zarte״ best,
Hilheren״ Stünden!' angehürige in ftiuster Toilette BarrtkadendienH;
verrichtende Dame gut zielend, politische Widersacher kaltblstkl
süfiliryid, fich niedlich und gemächlich mit den Worte» an ihre neb«^
stehende Frau Mama wandte: So״ recht, Mama?" — Li» ützim
liche« Gefühl beschleicht Linen, wen» «au im «ritterliche״ Magtz«^
renlaude" Parster Tournüre und alttürkische« Bostonadrnthum,
durch Mefferfcheidenlini« getrennt, gepaart sieht. - Ma»
sich allensall» bei brutale» Verfolgungen in Marokko,
x.  damit, daß sich Regierung und Potentaten wenigste»« nicht<
der« geben wolle», al« fie wirllich swd, daß »rau wenigste»« kckgß׳!
Heuchelei vor sich habe und der wohl langsanre», »der \
Schule der Lultur vertraue» könne. Tausendfach schmachvoller,
schamloser aber, wo ma« in Regieruugtkreise« vorgeblich aus tzAft,
hohen ikothurne der Gewiffenssreiheih Respekt vor religiöse» UetzhüH
zeugunge» u. s. w. einherschreitet, allen Lulmrbestrebungen
Jahchundert« — mit de« Munde — immer muh um ei»
Mellen voran« sei« will, und dennoch nicht zurückschreckt,

' Zwang und Presst»» auözuüben, wie sie heute nicht einmall
mLnien kennt. — Wo« eigenllich vorgegaugen, wird der Keserst
M7stkvigrude«istdr« I»ih»hmü>g>llu», Derlaüs dvt,schnöde» '
täte« de« ungarische« Lultusminiftrö« gegen da« religiöse1
eine« dortige» Rabbiner»,

Her letrte Jamiliant.
Ll»e Ghett», «schichteM« « »st»» « », »eie».

(gortf»*« *.)
,«Ru״ Red Lhajim, wie wird e« die« Jahr -stehe», mll.de».

,Hamilien", ftagtr ei» untersetzte« Münnche», den Rrigeu der G«.
sprich» eröffnend, die wir zu Beginn unserer Srzühlung. charakte-
rifirt haöm. wer,׳, wird diese« Jahr erlöst werden?" H

Mir״ scheint" — begann hieraus Schtmme Grünhut, der für
tin«entschicden osficiöse Quelle galt - datz diesen "Simchel-Thaure״
»icke,Falles"- (Bräute) tanzen werden!"—

"Wieso״ fragte neugierig ein Dritter,
I ,Wieso״ « eU dieser Mal zum Wenigsten zwanzig "Famllien״

8tn »getheilt»erden, aus die gar kein Mensch denkt!" -
§£ ,L>M, Hm, also wenigsten« zwanzig "Famllien״ ; ist doch
^Mhüt Weftr Herzfeld auch darunter."
IqB & ÜIP  4D<* miste»,will, Ubt nicht lang," replieirt« der allezell

schlagsettigeRed׳ Dchimme Srünhnt und machte den neugiei
Fragen ein rasche« Sude.

,"Lhuzpe״ (Anmaßung) hat Red Schimm«, — mengte!
Och«, di« fast den Mittelpunst de« "»Rädel״ bildete, rasch et» ;
wie״ wenn er schon bestimmt misten möchte, daß ermricher g״
(Vorsteher) der "Lhebra-lftdische״ «»erde» wird."

Gewiß״ wird er «« werden, worum nicht, wer giebt ficht
so viele Mühe darum."

Still״. Sinder, schlagt Luch nicht herum vor Jom-l
so einer helligen Zell", wendete Red Lhajim begütigend es»
schnell war der Streit und die Replik de« zuugeusertige» ]
Schimme edenjall« oerstnmull. Denn wenn ei» ,geschickter,
sprich«, da schweigt Wes eßrstirchtivoll und zunull ei» s» ^
schickte! Mensch" , wie Red Sftijim Srllnivald. Mit'
lauschte Alle« de» Mittheiluiigen, bie Red Lhajim n«
wollte; denn iva« au» scknem Mund« komm», hat ,"Taa»1״ !
allgemeine Urihell bei Gaste. Also höre» wir, ma« Red ß
seinen!aufmerffameu Zuhörer« « itzuthellen hat.



Sr

m» *IWDfflt nnb « schriet ihr «wHiich• nftm «I*
Da «brr bi( erwähMm!Unbrr mit ühr in Unfrit■

ken lebt» , mtstand ehriichrr Zwist unb bi« Kran 'war gmöthig«,
M ihrcr Rnttrr zurülkznkehrm. Drr Man» lieh sich von «in««
Radbinatloerweftr seinetDrte» «in ungarische«.Zeugniß de«.In-
halt« ansstellen, bah bi« Fra », nm î» grösserem Ort« Bergnü-
gungm nachzujagm, chrrn. Gaurn «ertaste״ Hab«. Ans Grund
diese» Zeugnisse» citirtrn bi« Ortlbehörbm bi« Frau, sic folgte
aber bet Lussorbrrung nichs, woraus drr Manu vom Gericht« bi«
Ermüchtiguugerhielt, her Frau gegen ihren Willen Scheidung zu geben.
Die Frau remrrirte zur königlichen Taftl nnb den Septemolrm,—alle«
Umsonst. Allein letztere blieben nicht dabei stehen, sondern trugen
bemRabbsaer inlltosen »ns, diese religiöseS .cheibnug
oorzunehmen . Dieser erwiderte, bah nach dem VW  solche

. Scheidung weher direkt noch indirekt zulässig sei, und auch wenn
dich geschehen, aller Gültigkeit entbehre; vielmehr diese Frau nach
de« Rituaftobm all i« ehelichen BerhtUtnisseverblieben betrachtet
werbe» mllsse; ja der Rabbiuatsverweser in Meditur gestand spä-

. ter von de« Manne getäuscht worden zu sein, indem er nicht ge-
«ußt habe, bah in dem ungarische» Zeugniffe der vorwurs de«
beabfichtigtm Wohlleben« enthalten fei.*) Dft Behörde blieb bei
ihre» Zwangsaustrage an den Rabbiner nnh nah « ihn,,da er

. natürlich , sort und sort remonstrirte und protestirte,
- wiederholt in Gelbstrase , nnh auch ein srrnerer Reecur« de«

Rabbiner« an dm Laffationlhos fahrt« nur zur Annullirimg- der
Pönalstrase, well die Ortlbehörde dazu nicht berechtigt sei, wohl
aber sei e« da« Ministerium, b. h. die » köitne den Rabbiner
zwingen , gegen da » Religivulgesetz , zu de« er sich b «>
Tenne unb zu dessen autsShreuben Beamten er ittrfi
je », eine solche ausGrunb eben diese» Religionsgesetze»
von ihm für nnll unb nichtig erklärte Scheidung vorr
znnehmen nnb da« Lnltu »ministeriu « trug -den Rab-
btner jn der Thal 'setzt diese Scheidung aus . In diese»
Stadiurk, ist diese ttmrignntereffante Asfaire jetzt getreten, der Rab-
biner wirb natürlich sestbleibeu, er muh sestbleiben , und wirb
e« sich jetzt zeigen , wie wett e» dieser heuchlerische Lide-
rali»«u» der eine Roheit verbirgt, würdig eine» Rachsolger» der
,"Sodegiesel״ aber um M00  Jahre seiner und.daher—roher, «reibt.
WSre diese« Ministerium aufrichtig liberal; e» würhe sich aus den

. •■jr+*—ll . -n1 .aä!£ •l

Siebe
nm» vielgeschmLhten Preuhm ablernen die
g« 1zu ignoriren; aber einen Rabbiner zwingen,
astlbrückliche Bestimmung de» Ritualwdex
handeln, da» kann nur - ein ungarischer Lultnsmin

•) Amnerk Schöne Sprachpchtubeda»l

Lornsvosdckzes.
Deutschland.

Berlin . Bon den Borstehern de« hiesigen
palLstinenstsche Angelegenheiten ist folgender Ausruf1

^den, besten Inhalt wir unser» Lesern einbrtnglich!
*** Theure Brüder unb Schwestern!

Lu» dem heiligen Lande, de« noch heute nachs
da»,tieft Sehnen unsere». Herzen» geweiht ist, au«
Wiege der Livilisation und einheitlichen Gotteloe rehrung,
schon lange haarströubmbe Berichte zugekommm, die !
in verschiedenen jüdischen Organm mitgetheilt worben!

.handelt sich um nicht» Geringere«, al« Schändung
bischer Gräber ; welche eine uralte  Ueberiieftruug1
tzheten, Tanalm und sonstigen Legchten am Horizonte
schichte und Frömmigkeit zuschdeibW'

Gin hiesige» « emeindemitglied nun war ans
nach Jerusalem selbst Augenzeuge davon, wie da«
Grunde errichtete Grabmal de» Propheten Sechariah
Bandalilmn» gesprengt, daneben befindliche Leichm heran
Md. geschändet, sowie die Grabstätten unserer grosten'
ghanhebrin, zu Heerdeplätzen gemacht wurden,
t <Thorr • efibet nnb SchwesternI Wessen Her, erd
In ftinm innersten Lieft» bei solch trauriger lkunde! Die i
Gräber unserer Ahum, die Denkmäler unserer großen'
genhett und der Lullurgeschichte der ganzen Menschhettl
geschändet!

^ Rur durch würdige Linsriebigung jede» dieser״
ist der Entweihung derselben dauernd abznhelftn, und ׳
wie der deutsche vunbe «kousul, Baron v. Al
versicherte , die » zugestanden werden.

Wie״ der « ebbe"*) — fichŷ o, liwrocho(sein Andenken sei
gesegnet) — gestorben ist, hat er hinterlasftn, c* soll niemal« und
Reinem in der lkhille je eine "Awle״ geschehm und eine Woche
vyr Jom-lkippnr sollen einige Jereim״ Weschlemim" (Fromme und
Frichliebmde) jede» Jahr sich zusammensetzenund alle Streifige
leiten schlichten. Wenn da» geschehm wird, wirb in der lkhille
niemal« Fmer entstehm. Solange wir gethan haben, wie der
'"Redde״ un» hinterlasftn, ist nn» wohl gewesen; « er denkt aber
heute mehr an die,Lwoe " (Testammt) de« "Sftdbe״ ; hm« ge-
schieht Unrecht, Gewaltstreiche vor « ft nach Jom-ltippur und kein
Mensch in der ganzm lkhille kümmert sich darum. Wenn da« so
sortgeht, bin ich nicht sicher, daß «cha״ weschulem", in einer Nacht
Fmer herauskommt und die ganze "Gaste״ zu « runde richtet."

Aus dm Gesichtern aller Umstehmbm malte sich Entsetzen.

•) Rabbi Markul Benedist, « nrde in R, allgeweft bloß»tt de«
Ra» en "Redde״ genqimt—ein Zeichen inniger Liebe nnd treuer*nhäng.

Nchkttt ^

Reb Lhafim, der wohl wußte, baß sein "Rebbe״ mit
allegorisch die Flamme der Zwietracht und de» Hasse« 1
ihr Smpvrlodern verhüten wollte, war' mit hem Lind
Rede vollständig zuftieden und fuhr fort^

,$ » keinem Jahr habe ich mich aber so vor eine, |
sürchtet wie diesmal. Denn, hört zu»nd überlegst» Luch>
mir ist der "Rebbe״ gestern- - zu Lhulem״
Trau« erschienen) nnb hat mir gesagt, daß in tyr
"«Awle״ geschehen und daß sein ״Schur״ (Verdienst)
-nshÄtm können ein llngltzck, wenn diese» "«Awle״
,LMm nervi« " wird gut gemacht werden. Und «istt^
wa» da» sür ein "«Awle״ ist? -

(Fortsetzung folgt.;



! Imbitfn (rinn» gnn ^ | h1fi wBUtt
! errichte, so laßt «11  doch die so Helligen Stät-

tlichcr Erinnerung oor roher Entweihung und Per-
^schützest. Diese heiligeAttgrstgiuhell  i st mi« km  « ßtt»

M ffritoiw» M!
Kit der alten^ idttsthmi BersthrWen  veelasP», V& M Mi!

^ganz aQgnntm Msch national( , welche all« RoWUtt{wt-
jüdischen Gemeinden in Jerusalem) in gleicher Weise

doihaü, dürfen wir auch hoffen, daß auch in Europa
deutsche, russische, ungarisch- Lsterreichisch«, holländische,

französische re. Jlraeliten resp. Gemeindenbeitragen

Wir verhehlen itnl nicht, daß «1 großer Geldmittel und wohl
wiederholter Anstrengung zur Erreichung unserel großen

bedarf; dal Vertrauen jedoch ans dal beispiello« groß«
nnserer Brüder und Schwestern, besonder« in Bezug ans

Wal Palästina betrifft, verscheucht alle Sorge, daß nicht
vereinte- rüste dies«» pietätvolle Denkmal sttr alle Zeiten

ausgerichtet werden wird.
Di« Zeit aber drängt, er ist Sesahr im Berzuge, und jeder

fkamt zu den früheren ein« neue rohe Entweihung hinzusügen.
Daher rasch an'« Werk, verlieren wir keinen Tag.

' Wir befinden mt« wieder in den Tagen, welch« mehr »I«
, der Erinnerung an Jerusalem geweiht sind, wir »erden

wieder den traurigen neunten Lb begehen, an welchem
t , det »och irgend Empfindung für die Vergangenheit bewahrt

, sich mit Jerusalem und seinen Erlebnissen beschäftigt.
Wir ersuchen inständigstalle ehrwürdigenR-bbine» und
!blichen Vorstände größerer Gemeinden, sowie di« entspreche«-

^EtWibeamten und hervorragenden Mitglieder kleinerer,Ort-
an diesem9. Ab Specialsammlungen für unfern großen

! zu veranstalten, und bitten die Herren Rabbiner und Pie-
diese Eollecte durch eist» entsprechende Ansprache zu unter-

Hk und zu fördern. Wir bitte« di« geehrten mit dieser Eollecte
«stragten, auch alle diejenigen, welche am Synagogenbessch in■

find, zur Betheiligung aufzuforderu; inlbesondete ersuchen
t inständigst die geehrten Glaubenlgenosscn, welch« sich gegen-

,knDgdcörternbefinden ן auch dort eine entsprechende Samm-
1 zu orgauisirenund hoffen wir zu GE , daß hierdurch schon
großer Stbritt zur Realistrung unsere« hcitzge» Zwecke« ge-

wird. גיארלציוןוכאירושליםחרבייולן>דיחזםחוומכוח

Marli » Trotz der Verwunderung nicht׳ weniger unserer
», haben wir Silber den mit lächerlichen Mäu«lein kreisenden
gel de« jüdischen Eoncil« absolut geschwiegen; der «tu zu-
: Raum bäuchte um  viel zu kostbar, um für detgleichen

!ien verwendet zu werden. .Lilljputaiier, die in Größenwahn
sich stlit Giganten halten, Pygmäe«, di« den Heirule« spielen,

^hlkm ikber Beurtheilung; sie selber überantworten sich gründ-
W der Lächerlichkeit für Mit - und Nachwelt, als die» .Freund
-Hetnd je chuu kann. 0 « mortui» nil —. .Warum geht Ihr
tz hin?" Weil schon un, « ding Davids ם1 ל2 tv« 'vör-
M, weil whr unter lose» Spöttern(vgl. Braunschweige»Pro-
W, Geiger'« jüngste Vorlesungen und dergl. EoncillmakUltttur
ff  nicht fitzen wollen und dürfen. Warum״ wtzch kein
Heft erhoben wie gegen die erste RabbinerversammlungM Au«
^ sthr einfachem Grustde, au» demselben nämlich, au« welchem
^nn» nicht gegen da« — Ehristenthum Protest, erhoben wird.
f<87 Jahren, wo die Herrn npch für gut' fanden, etwa« schüch.
Pr auszutrelen, wo nur Liturgie, Trub und dergleichen diesen
dt schon hohen Loncilsprälatenverschwindend klein erscheinende
Welchen auf der TagMordnung standen, da konnte noch uumcher
f̂ dse Tragweite dieser weißen Jesuiten getäuscht werden, und

pol. Bl.) mit 44 gegen 8 Stimmen zu dchchkPßM̂H7?lN) dtiß
die Vorschrift der Thtra wegen Ehallza .,»stserem religiöse« wie
sociale« Bewußtsein entfremdet fei" , und ihre Bedeutung verlor«»
habe . . . . daß stch' jedoch mit Rücksicht aus die Gewiffenlfrrihest
auf den Wunsch dm Pariheien kein Rabbiner heut«, wo wir «»
mit solche« Berräthern am Kottettgesetze. zu chuu haben, der Er-
theiluug der Ehaliza entziehen«erde, die-da» ganz« Religion»-
gesetzi» Frag« stellen, weuigsteM mit derselbe» Berechtigung wie
die Ehaliza, alle «, auch ישראלשמע *, i « Frage stcklen könuen,
heute dagegen prMestiren, hieße gegen den Apostel Paul»» prvtestl-
re«, dessen Fundamentalsatz vor « . 1830 Jahren ebeußtll« die
Ungültigkeit de« mosaischen Gesetze«, der übrigen« auch ,Mts de»
Wunsch der Parteien" obgleich damal« schiyerllch der lachend« 8»
griff der Stolagebühren, den man hier leicht zwischen den Zeile»
heraulliest, schon existirte— sich jauch!weder der
jAet. 18. 3), »och der Seiübdelösung(ibiä. 21. 84 ff.) ,^»h _
Auf die Detail« dieser Eoucillcanilatur Wersten wir viellrfis
nach Abschluß derselben nochmal» zurückkvmme», für hentc
viel, daß die ganze Signatur dieser Bersammlung eine solch« ׳
welche in ihren Lonsequenzeu zur wiederholten vollständigen -st
nüng de»' JnhenthumVMüt Rtchtjnbeülhnm i

Wir bringen an einer anderen Stelle unserer heutigenR»t»y
mer einen Protest gegen die liebenlwürdige Tchivesier der Synode
die in Lincinnati Eoncil gespielt, und in der» an e« wagte, den ptchtz»-.
licheu Gott in Frage zu stellen. E» ist immjt gut, den inntu P
Lonncx zwischen zwei Erscheinungen aufzusuchen, derselbe liegt
sehr nahe, da« vaoäiow eowparatioui» ist — der
Wer eß wagt, dir speciellen Anordnungen, dt«, «in absolut !
nünftiger unß üdprAZeit und Ran « erhabener
lichsr Gott getroffen, bei Seite zu schieben, speeielle Anordnnn-
gen, die ftt getroffen, zu äntiquireu, Offenbarungen, die Eit g»>.
macht hat zu verläugnen steht aus de« Boden de« Darwini«
und der Weg von Lincinnati nach Auglbnrg ist in der Zeit'
Telezraghenwesen« gar . nicht weit. Wir oerweisen übrige»»,!
die Synode aus die Broschüre: Einige״ Worte dd«Ausschlüsse» 1
die beabsichtigte sogenanntei»raelische Synode zu Auglbnrg" (I

Le Rour'hthe Buchhandlung) deren wörtlichen Abdruck wir
beabfichügten; durch den Abdruck im J »raeltt aber, welcher1
auch vom größten Theile unserer' Leser gelesen wird, sehen
davon ab.

Rachschrift . ,-Wenig« Augenblickevor Schluß diese« Bl,
erhalten wir noch' einen lodtenschciir der Synode, au
ooit der "Jndenzeituug״ selbst und beeilen wir uM, denfi
wörtlich abzudrlcken.

,Mei sinem.Bergleich« « st der ersten Synode evgiebt!
daß diese 83 Mitglieder zählte, « ährend di« zweite bl , also!
weniger: von den 83 find 88 wieder erschienen, also 60 nicht,
gegen wohnen 88 neue dê zweiten beit die erste zählt« 26 Rah
ner, die zwett« 19; von jenen L8 find 11 wieder erschienen» lb I ־
dagegen wohnen der zweiten8 neue bei."

Frankfnrt « . M , 8. Juli . Baron Jame« v. Rochslf
in Pari « hat sich, wie die A. Allg. Ztg. von. dort meldet, ist
Fräulein Theresev. Rothschild, Tochter de« Frelherrn Maier!
v. Rothschild, verlobt. . . -

Hannover , 10. Jnli . (Orig.-Eorr.) Heut« wudd«
die alljährlich sich wiederholendeBersammlung der. jüdischest Äh
unserer Provinz abgehaltm., Zweck dieser Lonferrnzen ist, h



PiMumch» « 'U* VorschlägenJ* etri ^ nuugm «. (. « .sür bU J
'Heb« - bn (Üjflt  j * whfnt. Diklmal war bet Haupigegenstandfl

«in  bi » maikrikll, Bim» btt Schm  betr«ffnch«,  ■
«tätlich 'die Ich«, längere Zeit in Aulficht genommen« Gründung
einer kknterstiißnng».Kaffe für jüdisch« Lehrer, term Wittwe« uud
Waisen, dkteu faktischem Jnrlebentretm sich bilhrr Schm irrig-
knien rnlgrgrugestelli hatten, bi« zumeist in. der geringe» vecheili-
Ding der Lehrer ihren Grund fanden. Die sociale Stellung unse-
rer Lehrer— lLsonder« derer in den Landgemeinden— steht trotz
mancher vttbeffernngm in den letzten Decennie» noch immer
in einem ganz abnormen Berhültniffe ja ihren Pflichten und ihre«
Berus«. Ans ihnen beruhen di« Hoffnungen ans di« Zukunft' an-
her« , die Hoffnung aus die Zukunft der Ihrigen ruht bei Uran,;
sie künnen zumeist nicht ohne eine gewisse Besorgniß an die Tage
denken, au״ denen man keinen Gefallen hat." . Da« Bewnßffein

׳ für di«erhabensten Ziele der Menschheit zu arbeiten ist nur ein ideeller
''Ersatz, der in best für die gebieterischen materiellen Ersorderniffe der
jGegenwart kein tzkquivalent bietet. Schon macht sich aller Orten,

!bet unsren christlichen׳ Mitbürgern, so mich bei den Juden ein
augel an tüchtigen Slemmtarlehrern geltend, der immer fühl-

zu werden droht, je weniger die durch den Abzug von Mit-
!gliedern nach größeren Stildten immer 8einer werdende» Landge-

im Stande find ihr« Lehrer aulreichend zu besolden. Die
llutmstgtznngrkaffi würde den Lehrern meu igstenü.

:ddwnTheil der schwer aus ihnen lastenden Gorgen abnehmen; fort-
»th «««b daran denken,ẑ müsse», . mal V&  ihnen bei eintretender
^ ' Innsühigkrtt « erden Me , odtr 'wie t« den Ihrigen dereinst

«sich«. — Änudradbiaer De. Meyer all Bcksttzmd« de-
die « mahelle der Lass« sür die Bethekligten»an alle»
Er habe schon zu wiederholten Malen durch mündlich«

hriftliche Sussorderungen um Beitrittlerklürungcnersucht,
׳ daß die Zahl dm Mitglieder bilher eine zusriedenstellende sei.
bestehe auch von Etaat-wegeu ei« Prnfionlkaff« sür stimmt-

Mche Lehrer öffentlicher Slemmtarschulen, zu welcher der Beitritt
'rin gezwungener sei. Seltsamer Weise(7) seien die jüdischen Leh-
:rer bilher nicht znr vethnligung aufgefordert worden, « a« aber
jeder Zeit zu «rwarten stünde. Vielleicht miiffe man auch de«
Prinzip« der Gleichberechtigung wegen dahin strebe» die BetheUi-
gung auch derjüdischmBementürlehreran jener Kaffe herbeizu-

,führen. Die materiellen Lortheile derselben seien aber sehr gering. '
'Pei einem nicht geringen SinttitttgÄlw uüd jührlichen Beitrag wie
Mer eiitmallgen Zahlung vonLb pEt. bei Gehalwerhöhungen de-
»̂ kag« die dereinstige jührliche Unterstützung au» brr Kaffe— fünf-
kgig Thaler. Bo« Staat« «üre ein Zuschuß so leicht nicht zu er-

wir seien' daher aus Heldsthülsr angewiesen. . Für den
büß die jüdischen Lehrer znr staatlichen Pcnstonlkaffe heran-

ge» würden, solle eine Vereinbarung getroffen werde», damit
selben keine doppelte Zahlung zu leisten Hütte«. Durch Privat-

-spenden, Legatt eoeni. auch durch«inen Zuschuß an« dem Pro-
«iugialsond« sei der Kaffe recht bald ein günstiger Bestand zu pro-

. gnosticiren. —In der an dieser Auseinandersetzung sich anschließcn- .
a'Debatte wap dtzj Bielen ein gewisser Ton de« Mißbehagen«

Esther ihre Stellung unverkennbar, «in deutlicher Bewei» dafür, wie
sehr von de» Lehrer« die Müngel ihrer Stellung gefühlt « erde«.
Die gegen den Anschluß au. die Kaffe von Linken erhobene» Be-
denken waren weniger sachlicher, all persönlicher Natur. Di« Be-
treffenden meinten, chre» Bleiben« sei unter den odmal«enden Ber-

' hültttiffen doch' nicht im Land« (Hannover), mich« wörk sür sie
Grund vorhanden, dem Verein beizatretem Nachdem hirnaüs

yon andern mit. Recht daraus hingrwiesen worden, daß im Aul-

sür «Affsnet. Mir « I»
im Staude, sei!
,« letsttit.kyimchtt^

Herzen, daß 1
leiste», daß sie niemall»

A - « » ? r « ich.
Pari «, i« Jam . Außer dem Sohne de» Herr» 1

Sach« haben noch einige andere Jfraelüen ihren « »«heil *» '
Kommune von Pari » grnommen. Ei» gewiffer Lev F ckM ,.
geborener Ungar, ist all MAHlied erschösse» worden.׳ In :
war ei« Herr Gaston Sr^mimx da» eigentliche Haupt der !
gung; er war Advokat und ward« jüngst all Fra» verkleidet;
fange, und steht nmimehr seine« Schicksal entgegen.
Advokat Ernst Hendl«, Schwiegersohn de« Herr« Albert Cafe ']
jetzt durch Erlaß de« Lhes» btt erekutwen Gewaft desinittv
Prüftrten de» Depart. de Erense ernannt. . ^

Sltzo». Eine Zuschrift der "»Time״ au» Lyon giebt:
Schilderung der dortigen Stimmung gegen die Deutsche», wie1
durch Plakate an di« Straßenecken da« Volk, zur Vertreibung1
selben ausfordert. Unter Ander« findet sich auch sosgende«
Citoyena) — II y a daos vqtt« maiaon au ioa «tago.no Mtü̂ ,
akarä, jaif Praaaien, qai a trab, la Franc«. Qai »ttcM* '
poar chaaaar ce lache? ctt . Man steht hierau«, daß mau 1
in Frankreich die Beilegung de« Epitheton für da«
bateste Mittel hüls, « 8« eine PelsStllichkeit den Haß de» :
zu erregen.

E » ,l « »>
Lomdom, IO. Juli . Der Kaiser von Brasilien befttchltzai

ber hiesigen Synagogen und zwar wohnten J*»
bei, welcher wegen der Anwesenheit«ine» sck hohen-
besondere Gestaltung amiahm. Di«Hoftwchrichten besag« !
lich diese« Besuche«, c* sei da«' erste Mal. daß ein gcltinM -j
in tzgZaud eine« isoaelitijche» Gottrldienst« beigcwohuts
der Kais« habe«u .d» heilig« Handlungen um so inuigery  l
cheil grnommen, all er im Hebrüischenvollftündig!

Rußl « , ».
Rttsilamtz. In einer kleinen Stadt in der Rühe >

starb jüngst ein Israelit, Leser Lhamanower mit Namen,
von US Jahren. Bi« in seinen letzte» Tagen war er !
und geistig frisch. Alt sich ihm die.Todclstnnd« uahetr,
lächelnd: Sie habe« im Himmel « eine Rechnung gesqsthrjI
lade» mich zur Begleichung vor den Richter.

Amertk «. ■
Amerika . Statt jede« Berichte« über׳ die doeftgeu^

stünde diene folgender :"Protest״ In Linrinnasi Hai ■0*r•
Wochen ein« Louserenz getagt, die, meisten» au« nii
und zur Vertretungde« Iudmthum« günzlich undesüh
gliedern bestehend, gjeichwohl de« Ramm ,tb״ 6»okm
Lwsricaa Rabbi»" sich amnafjte. Die Dokummle ihrerI
lungm licgm vor dem Publikum. War Niemand'
Riemandfttr möglich gehalten, ist da geschehm. DerI
ser SouMnz hat geradezu dm persönlichen Gott gekuguet'-H
Glauben an ein« solch» bem biblischen Judmthum
hat seruer den biblischm Gott al» einen strasmbm, der abtt 'u
»erzeiht und keine.Sünde vergiebt, bezeichnet, vorgebeud,,
Glaube qe einen persönlichm und sSndenvergeben dey ij
Ehriftenthum feinen Ursprung Hütte. Ein ander«« : '
Konserenz, edensall«-de» persönlichm Gott veileügnoad,'
gische Eonsequmz daran» gezogen uiid ausgesprochen, daß^



K

Sutfmfmni ha
Sott M«b ba» Sebet verachtolk Mitglied i» die io« -

zur Ubsaffn ng de» Gebetbuch» »nd sür ihr Sichst«« Z».
Mmentrete« zur Abhaltung eine» Bortrag« «der- die biblisch«
Oatteridee gewühlt. « a« Wunder, daß nicht allein jtldische, son-
der, auch christliche Leser und glätter der verschiedensten Richtung

"" Hr Staunen und ihre sittliche«ntrüstnng hierüber nicht unter-
drücke« KnutenI Und wir sollten zu solche» Blasphemien, zu soi-
che» unerhünen Kreuch an unserem Heiligthum von « eiten derer,

M hi« «» z» bewache» und z« beibahren den Berus haben, schweigen?
— Hätten diese Herren ihre heidnisch« Lehre» hloß al» ihre »er-
Mich «Ansicht kundgegeben, wir würdene« still dellagen, im Ueb-
eigen ab« de» Gemeinden, an deren Spitz« dieselben al« Lehr«
kr jüdischen Religion gestellt worden, t» überlassen, «b sie aus
de» Boden, de« Judtnthum« beharren wollen, cbtr  nicht. Wo
«kr , wie hm geschehen, da» Jnknthnm »ersalscht, chm Heidnische»
«ngchnchtet und so kr Name Botte« und J «rael« geschäokt wird
»or den Auge« da Bälka, da wäre e» ei» Frevel an unsere«
heiligen Banse, wenn wir nicht öffentlich und mit all« Gntschie-
denhrit Protest dagegen eitleglen.

Wir «rllärrn haha hiermit:
!) ' Daß da Gott da Bibel nicht,chie Substanz kr Natur", nicht

«in» mit-da Natur ist, sbndern ein Persönlich« So«, da
—Schöps« und Regierer,de» Welttall», kr ««endlich« haben

ist über daffelk, da ties״ herniederschauet aus Himmel und
Erk, " und daß, « a einen unpersSnlichen Go« lehrt, m t dem
Judenchumgebrochen-hat. ,,

S) Daß da» Hineiittragenda göttlichen Unpersönlichkeit in di«
Bibel eine schmachvolle Fälschung bê göttliche« Worte» ist.

8) Daß da» Iubenthm» iu seinen vsseubarupgrschristen, in sein«
ganzen.Literatur und Geschichte göttliche Gnak und Barm-
.herzigleit und, de« entsprechend, de« reuigen Sünd« Ba-
gebung und Bazrihnng verkündigt, und daß eine Ablepgnung
Ines« Thal fache eine Schändung de« Judenthum« und de«
göttlichen Namen» ist.

8) Daß eine Gonserenz, welche Kur Manne, dem da» Gebet in
Folge sein« Sotte«anscham1ng al« llufin« gilt, Sitz und
Stimme in ein« immnission zur Absaffung eine»Brklduch«
einräumt, sich uud ihr Unternehmen von selbst richtet.
Rew-Kork, Juni ISN .*)

vr . S . Adler, 801 Lexiugton Ave, New-Uork. L. Adler, Chicago,
Ist . vr . S . Deutsch, Baltimore. vr . D. Einhorn, S61 West Sb.
S « ., New-Hort. vr . B. Felsenthal, Lhicago, Jll . Jane « 8.
Gutheim, 1S3 Gaß öS $>«., Siew-Kork. H. Hochheima, Baltimore.
A, Hoffman», Baltimore, vr . 8 . 8»hla , Detroit, Mich. vr.
M. Landtkrg, Röchest« , .Rew-Aorl. vr . L. Map« . Pitttburg,
Pa . vr . M. Mielziner, 488 Gast 10. vtr ., R-w-Bork.' vr . M.

Schlesinger, Albanq, New-Kork. vr . B. Szold, Baltimore.

«sie ». •
3rtaf »In « im Tamu«. Bon dort « halten wir Bo-

richt, baß «ns« Artikel üb« die dortige Bolkrküche- gboße Frcuk
hervorries und sich «in Comitt gebildet hat, ^ a« sortan
alle« gehörig überwache« wird und alle kn Monate
einen Bericht und Rechnnng»a»»wei« Sr . Ehrwürden Here»

*) Wir hak« bereit» mehrfach Velegenbett gehabt, den genialen
Berliner Komiker Helmerdtng in unserem Blatte zu citiren, auch heute
können wir »n» nicht enochren, in Hinblick auf diese und di«Augtburgee
Shaok «inen seiner Kansprtch« zu cititen: Da״ kommen mir auch
»och tztnl" ' D. Sied.

9*Ut'*1rXrtpiwpד wn rri verweikeי
besuch« sämmtliche wohlthättge Anstalten. und
von kl GiL1ichtnng.her̂ BolI»tücĥ dab « krs
mit kr Bersicherung spendete, baß « in Berlin mit ׳
Mn k « persönlich in Augenschein Genommenen Mitcheilung1
«erk . Außerdem« hielten von demselben Unterstützungen:
deutsch-jüdische Hospital, Talmud-Thora, 80—70 würdig«
und 80 würdige Diftwen und Waise». Sämnttliche
habe» kn Lorrcspondenten ersucht, hiermü öffentlich Dauk .

Die Angelegenheitk »An«grakn» kr heiligen jüdische, 1
kr betreffend, s, find die Angabenk « ihawazelech in Nr! 1
nicht ganz richtig. Der « ah« Sachv« halt ist, wie ihm Herr s

'mü kigewvhnt hat, folgend« : G« begak» sich kr Herr >
rabbikr Anerbach, sämmtliche Borsteh« kr deutschen
»nd Herr 8. zum Sen« alkonsulv. Alten« »heilten ihm Mr»
menschliche That mit «nd krselk sandte sosort den 8a»glas
vr . Berstein Mit kr Drpuiationan Ort und Stell«, um sich»-
Geschehenen zu überzeugen uud Kim Paschah dagegen energisch^
protestiren. Danken wir Go«, eine so war« theilnehmei
gische Vertretung zu besitzen, welche schon wiederholt mit,
Gn« gi« die heUigen Gerechtsamen kr jüdisch«,
schützt hat.

Ateratmberjchte.
h-  HÜbderlaffene dewtsch « Eechrtfte » eine«

Ambe» («oni» « ^ ,j . Berlin,׳ Gaschet..l«7s?
' Sine « chaorkSlich intereffaite Gak die«; di« Poesie »pick

Schwnnge» »nd aeditngter, thell« in ernster,, thell» bl hu» '
Form gegekua Wahrheit, dleDros» voll überraschet«,Thesi » Mo»»
these». Wir kbnnen hier natürlich von den 8stv Seiten nur s«h,)
itge Probe» gebe» , dieselbe» werden ater genügen, i» dem ^
kdenteuk Talent zu manl ft flire». Zuoorjedoch einige« Bl»,
k. M . «nrk 17»« in Tkuzewo, nnwett Lstrn , gehöre» mck' wmffgii
Grund »on Bikl und Talmud erzogm, «» zeigte sich in ihm »k »g
stich produttive« Talent str gereimte Sprach«; im iS . Iah « «tat»
et» Geschäft in Woclaloek, la» aber viel tu de» Muhefluudeu. J » |
18*1 wurde er «egen seine, geachtete» Stellang t» de» . _
wählt, kam ata in FolM de» däzwtsche» getretene». AnsstauhEH
dazu, zu suncttoatren. Später.erdlindete er-,' und»urk »»» D,. :
glücklich opertrt, starb akr kur, daraus, (Sb. März IS« ) Bet teti^

"so kurz zugemrffeuen Siaume'»ollen wir einige Prok» spastisch j'
Dichtung wähl« .

.'IN
Det«.Name erhebt»ich,
Erhellt und klebt mich.
W«m der Feind mir droht
MÜ Noch und mit Tod,
Dan» stehst du mir bei
Und machest mich frei;

Iah, an» und Jahr da,
Dir nur allein, -
Dir, »ein Erholter, -
Stimme ich Malta
Mein Seltebtal

'Dich hat' ich in Siek
Herrlich geschmückt,
Mit heil'ge» Triche
An'« Haz gtrückt.
Gehegt und gepflegt,
Dein Bild mir eingeprtgt,

Vom MtfmtM,
ö*l» w WM tfWR.
Für -wtLM
Hab' Ich Dich Mett,
Meine Erwählte!

,J Anmerkung da Redaktion. Daselk ist baekl« j
«erden wir an« angelegen sein!offen, sein« Erlebntffe »nd
geehrirn Sesem dtesa Blätter« itzutheUe».

0
' .,-a-r.' Rßgzüip̂b״ >, , ,



tmfeMU«* Met,
ßeikge» Abend HM,

mt  rudern X4g* 8 <üu,
•Mf ' hinauf t«m £ iauMi ht»;
Briag’ znrück>m« giri« Stakt
Qm Mt anktt Atenb-Stnnd «.

Bttlg ’ otd , frommes kleb,
Wenn  der  heikg» Abend zieht, ^
Out heim frühen Morgenltcht,
Heim der große Bag »»bricht;
Brlng » .

«i)t «rft
ווןווו mm » )cqri

ÜSi־ z» mtfagni im» sich dem kerne» eifrig
Sage chäraiiü ißifch genug, »» hle Mosten

di« i» der Metnmorphose \ftt ■9t.  Jehnda sich

Bo» de» profrtfchen Aistsätze, lrsie» sich, ohne de» Totaleiudruck
meferttlich zu schwächen, keine Auszüge machen, sie tbeSiete» einander an

^Mststretchen Sentenzen und höchst überraschenden Eonelnfione», sowie auch
f»ß alle «»I icht jüdischer Besdwmng sind, Schade, daß wenlge Piece»,
»dgletch»ach dem Gesammteindrncke zu »rtheilen, da»» L-i» geschrieben doch
dom jüdische» • mnüthe Abstoßendes enthalten, 8 . de, Anfsatz״Megia«",.
Melchermit der iderfprutelnde» Bmfchikostttt beginnt: ״ ist» iß hohe Zeit,

׳ daß der alte Sage endlich in Wirklichkeit Itau “ . PrinripteSe.
•־׳' frlgende Stelle<» nfang des Unfsahe« Die״ Religion»er Zukunft"):

,Wie» bisheriger Religionsunterricht gründet sich ans eine Religionsge- .
und zwar anf Bintgefchichte» von Kümpfe» und Mtrtprerthnm.

. kehren trinken da» junge Kemith de« Lerneade» sehr früh mit
MMe und Unterßaltm «ine» «mige» Broll unter den Blledern der Mensch-
Hl . Wann mir» es endlich ein, Religion ohne Beschichte; eine Reli-,

l, di« flch nicht mit der Vergangenheit der Menschheit, fonbern ledige
Mit Ihrer Begenwart uud Znknnst. teschiftigt, gebend" — Doch diel
vereinzelt ftrheud« Ergüsse, im Bonzen scheiden mir sehe befriedigt
de« «de» so geniale» Poeten wie geistreichen Prosaisten. ' H.

treuer Wächter«acht
Lage und bei Rächt
postier Hiuser PfostenI

alt ist srtne Mähr ', ,
«mig ne» die kehr', ’

wichtig ist sei» Postm!

Feuilleton.
MesNsa.

Doch-Hk״ dem Erdensoh»'
Schenkt״ er' die Herrschtrkron'
Auf״ »«item Srdenrnndl
D״ 'rn» sollst du dich Ihm weih»,
,Dein Han« Ihm heWg ftn Ks
Lobfing»» shm״ dpin Mund!

Erforschen!soll»er״" « eist

«chLch 'ßfbl
>dahiu gebracht׳

Drei inhaltsschmm» Wort« ^ ,_
•** »ft an de« Hanfe« Pforte«EDK Ĥ» a« Botte« « ott nm heißt
e! -Der Wächter iu's Gemüth! Und״ es den Ksftbem lehren!

ist der Wahrheit Kraft, - Bewußt״ nur kann erfüllen
i,-Wie ihm « «hör »erschafft,. $״ « Mensch de« Höchsten« Men,
$3 »•* » die Seeirn zieht!
» !^ Hi« Sonn'

•̂ ve» « ottoerbot'nm wehren!"

Und weil' die« Wort so wahr,
Di« kehre licht und klar,. ,
Au« jtd 'scher Quelle ranul
Spricht dich au detuer Thür'
An« heil'ger Roll' herfir,
De» treu« Wächter an!

De. Hermann Lletz.

—̂ .»— - so hell und rein,
s :«Doh Staubkorn dünn und klein,
s !״Derselbe Beist erschus!
r »D«« Htmmti« groß Bqeli,
d Die״ ganz« « eite Welt,
• »Entstand auf seinen Stuft
*■

#«» dem innern Lkßen der deutschen Juden
i« MMetatter.
Bur vr A. Berliner.

י׳ז*','׳ ' (^fgrlf(| »11g.) '

Erst hei Schobt (DenkwürdigkeitenI. 88h) hören wir, daß dm Brns
Mn HoheulohêOeheingen fei», jüdisch«, Nntrrthanm ^ u Zagbarbeften
tMplopire» läßt" , mid bestdem Begaster de« Rode bihudo(thell N. », 10)
lesen wir »nt einer ga ihn gerichteten Anstag«, oh «in Albe sich ge-
statten dürfe, da« Vergnügen dm Jagd zu genieße». R. Ezechtel La»,
da» konnte in seiner Antwort da« Befremden nicht unterdrücke»,
wie An Rachkomme «Graham« , Isaak« und Jakob« n» der Be-
schtpignng Nimrod» uud Ofans Befallen sind«» könne. Di« Mit-'
theikung im Maaßebuch(mt. Nürnberg Bl . IS) , daß »imlich R . Je-
huda der Fromme bi» zu seinem achtzehnten Jahr « ei» Jagdliebhaber

fei und Nicht» Andere« gethaiz Hab«. ״4 ftL mit dn^ lrmbntst

»erben mir hie Jude» nicht selten-in der KührNng
und tüchtig sind«, . War. anch im Allgemeine» den Jude,
Waffe» zu führe», so sirtde» sich doch«ereinzette Spure» , haß j
Sirsttbarkrtt uud kriegerische Tüchtigkeitihre»
Achtung abgewannm. Näher«« hierüber hat Kart Sestart chr^
Anfsatz« Streitbare״ Inte » im Mittelalter" (ln der Zeitschrift Wh
Knftnrgeschicht« nnd hieran« sti Jeschnrnn rou Hirsch, Zaß»g.' tz, i
druckt) mttgetheilt. Wir ergänze» die dortige» Angabe» mft bcht
«ei» a»s di« böhmischen Inte » , von denen berichtet wirb,
st«tö >bewaffnet einhergehe» , die spMttsche» Inden , die mft bw,
und seine» Heer« in den Kampf zichea, die « ormser Inden , wstche,
di«Stadt feindlich belagert wurde, gemäß der Entschetdnng de«* ,' if
selbst am Sabbat die Wasfm ergreife» dNrfttu, »Dt der !
Beistand pr leiste». Sin «o» Inden im Jahr « lSA» p> !
oeranftaltete« Turnier (»gl. ' Hecht in Wertheimer« JahichnchB
wirb auch in der Schöppenchronik von Magdeburg °l» einH^ l
wo״ die Jude» stachen«nd tornirten « td ha,der Hof zerginge, H -I
de» dft fremde» Inden auf ihrer Heimath «erhalt«» von iUt
Trhte und Koler von Krofick und »ahm«» ihnen groß Bit ",
Sidori, di- Juden in Sachse» S . « und nach ihm oon Znnz.j
schichte« . 184 und spnagogal« Hoest« S . 40 wird e« wer d ( >]
sammenkunst bezeichntt, zu der sich Inch Jude« an« 1
hinbegate», die ater bei ihrer Heimkehr oon Raubritter» >
geplündert wurde». — Kampffpieiept Psmtze »ei der "
hoinng det Bräntigam«, mM  U nicht selten ,»N Zerreiße, »MZ
odetzp» Verwundmtg der Pfnt « kam̂ waren bet dm s
spanlsthe» JA » , wie bei der̂ d-rtigm christllchm Beoöl
misch, Ätte ; de» den deutsch« Int « ist nnö, »b» s
»nm , wiewohl ancĥ in Deutschland zur Zeft de« :
wesen« bet d« Hochzeiien der Vornehj« » mzter dm l
Spiel« ei» bedmtender Theil der Unterhaltungwen«»,

y Vögel an« Liebhaberei zu halt« , rechnete«an ft  _
eitlen Dingen, deren Kost« bester str Arme zu oerwmdt»'.
,ich wie im Midrasch(» oheleih« abba VI, , ! )Kiffen.
Seehund«, Falk« u. a. m. zu den unnütz« Ding«
mft den« Manch« sich beschäftig« ober-» » penm Wstußtzst^
hielt« die Judm der Provene, abgerichtet« Falken An׳
»ft denselben die Beizjagd, di, dott heimisch«gr. « acĥ ^
Srkläruchg zu Sabbat »«», angesthtt bet Arnch «. r. .fVch i
Talmud von dem Falke» die Rede, der zur Jitgd abgerichtz^ P
der Jäger zu Pferd« sitzt und den Falk » bet sich-hat , dß« :
blick eine« auderrn Vogel« lollüßt. Die »roreuoalstche» Jl
daher ermahnt, die Schnur, mft de« der Stoßoogel
nicht an den Sattelgrist zu knüpfen, weil tn dieser Weises
stoße zujammengebracht noerde» , »a« ei» Verstoß gegen
«m 8. Buch Mos. 1», lb . sei.

Haben wir somtt die Spiele, Lustbarkeften uud fmchtiß
gnngea im Wdtsche» Pasteten dargesteA, so »»« » Mt
besondere« Belegncheite» kenne» lernen, welch« jene BtWz
in den Srschelnnngen de« tägliche» Leben« eine Abmechselnngl
ten, zu oeraulastrnpstegten.

Baft auch im Allgemeinen die »icht allein Mr best׳!
gepredigt», auch o», dem Ernst, de« Leben« eingtgeteftts
übermäßig« - rend« zu unterdrücken undAJ
tagen »ur in der religiöse» Freud« den ichteerp
Gefühlt zu suche» und zu finden, s» wollt« man iach 1
klösterliche«, beschanstche» Leben empschlen. ^ » tft >



trt &K, Mb  schöneWehnnKghabe» , htee anstü».
anbgcn, will » ich »ielmthi Mk christliche Mönch« mit

l »mg-ix» — dam di»« « tr « ebenfall« «M siMdh-fte«
da Du Dir imr zu versage» hast, wa« dt» Schrift z» genießen

.̂ftftbtetet". Sir weide» daher nicht (eiten stad« , wie unsere mittel.
AaMltche» BrikrEzie ^ nheit »ahmen, auch einer laut»» Freud« kräftigen

^zu leihen. Z»ar feierte» an nicht Veburtttage, auch nicht fil-
-sttyne, goidne oder demantne Hochzeiten, dafür ade, solch« Zeiten, die
^ ־ t MgeMltchenN-ltgtoiMIede» in engster Verbind nng stand»,. Eo

! «in» besondere Festlichkeit veranstaltet, nxnn da« Etndin» eine«

',̂ Hglmud-Tmetat» beendigt«ar. Der Schluß d««felt«a « urtx in Am»«.
der ganze» Gemeinde vorgetrageA? hieraus fand ei» Festmahl

»ßM , an de« sogar i» Lraunjahre befindliche Personen, »ie an jedem
«deren religiösen Feste Theil nchmen durften. Picht selten verband
»an damit die Feier eine« • 0. GSmMago «, den Mancher mit NSKstch«
,ans einen talmndtschen Autsprnch, «ie I» unsere» Lage» de» 70., sein-

. llch beging. Man wählte für eine loich« Feier htustg den 8». Omer.
, tag , 'den » au ohnedie« »l« kleinen Festtag begeht, und an de« » an in

der allgemeinen Freude in den Rhetngegendrn.anch den Shristen Geschenke
sandte. Sine besonder« laut« Festfreude entmickelt« sich an de« letzten
Lage de« Hüttensefte«, an welchem die Vorlesungen an« dyn Pentateuch
beendet« id hieraus von Neuem begonnen«erde». 3 » Dachse» pflegte

' Derftnig«, weicher die Vorlesungen beschloß, ein Festmahl der ganzen Te-
«Md « p> g-de» , wobei e« mit Süßigkeiten unt fette» Gestügelwerk

,fth statt herging, nachdem die Honoratiorende» EhremBrhnttga» der
- Lhara, wie man ihn nannte, selerlichst nach Haus« geleitet hatte».
,: Lk Frauen ließene» sich nicht verbieten, am Feste selbst Früchte von

Wchtjude» hole» zu lasse», um sie bei de« seterlichen Umgänge st» der

sen. « ne ander. FgrothsMIch, ' « MM »» «Mrs
dich« Lag«, indem sie vA 7^ « » pl Han» M,
vachaxiden sammelt, »nd damit«in große» Fener nntochitK
sogar hieq» da« Material der Laubhütte! erregt«.«» auch da» s
mancher Gelehrten, wie z. B . de« Vater« von Jakob keeoi(am 1

de« 14. Jdhrhrmdert«) «nd de« Jakob Well, so «ar e« wiedermD
Sohn de»Ersten«, derVerfasser de» sogenannte»Maharil, der sichhierbei«
der. Irgend gar sehr freuen und sogar selbst ihr da» Materlal !
Hütte übawetse» kmmte, sie zugleich aneifernd, da« Material der 1
Laubhüttenherbeiznschaße». SM besonderer Stfer entwickelte sichM̂ !
»rangement für die hitust, mü einer ,Mist«» Komik1
am WeiheftsM«ud a PnM» , an dem e« nicht selten vorftt«, daß j
»er antgeMfsenste» Ungebnndenheit Siner vom Ander» so
wurde, ähnlich wie bei dem Schöndartlauftn jener Zeist Stz I
an diese» Lag« eiu gewisser CommuniM»»«, überall fand
deubft frei«Lasel und autdrücklich wich betont, daß die erwachs«« ;
für » mich«Antscheeitnngen in solcherFrrnde zur gerichttichen i
nicht gezogen werde» dürft. Man bedacht« »ei der vechheiinng von«
gaben an diesem Lage auch christlich« Arm»̂ . man hielt sichn» ft i
daz» verpslichtet, da dies« da« ganze Jahr hindnrchz, gewiss«» !
letstnngen am Sabbat bereitwillig sich fanden. Verklädxngenw« g )
«hannka, Pmi » nn» »ei Hochzeüe» sch« » wühniich, wiei» i
ütechanpt dk Lust zu VerAeidungea«nd Vermummungenmit
*ntgelassenhrt» allgemeinwar, daher amh nicht zur ZnfriedenhetzH
ftbmme» Gesetzeaiehrer, welch« ftlch« vnkleidnnge» nn« M 1
der Lerfoignnge» gestatte» wollte».

, (Korlsetznng solgt.)

KamtdrgsH._

Sosoobend, kn  22. Juli,
ן bei Herrn Rabbiner Dr . I Hilde «.

- Der Oprfhmb.

Ä y ŝ r r a r r.
WZ

,Afath-Emeth-Verein.
!abend, ben 22. Zsli,

Rachmfttagö6 lshr
tu Haffe?» H-tek,

Rener Markt Kl.

Tagesordnung:
) .-Mlo 'S Alleaorirnlehre. Bortrag

^ von Herrn N. Deutschländer.
^ ^ einSaugelegenheiten.

Gifte find willkommen.

Zugleich zeige« wir den geehrten
Mltglievern an, daß di« BereinSbiblio-
Ael ^ Spandauerbrücke-13) täglich von

und 4—6 Uhr Nachmittag- ge-
öffnet ist.

De « Borstawd.

d. zu»«« Leut« NlnNen noch an כשר  Mittag»,
ch. ttzeiloehmen. fflleMweisteest». ftlh 1 Ltlt.

EM Mngek Man», der bereit» b Iahe M
einem bedeuteiche» Produkte« - Eommifponö»
Geschäfte wnditimiirte, sucht hier ob« anftu-
Hai« unter sehr bescheidenen Bedingungen
«Me«teile. Näh. Au«, erthellt auf Verlange«
Herr vr . Karpeleö(Gr. Hambmgafir. 10»).

Verlag aon g . « vrockhau « M Leipzig.

Seebe» erschien:

Georg Christoph Lichtcubcrg's
Gedanke» »ud Maxime».

Lichtstrahlen au » seinen Werken.
' Mit einer biographisch«, Einleitung.

«eh , L»lr. Ged. 1 Lhlr. , 0 Ngr.
Die aeistreicheu gktankm Ltchlenderg'«, der iu

laß« deutsche» Liefiinn mit ftänzifischem
nftn Bitz mit echtem Hnrnor «erbaod,
iirr vereinigt »nd nach dem Zusammen-
lndia geoibnet. C« entsteh» dadurch ein
de« Autor», dem die dtognwhische Ein-

leiluna noch manchen ergtnzrnkn Zug hinzusüat
. _ Da» Buch reiht sich den unter rem gemeinsamen
,Titel ^Lichtstrahlen " lm gleichen Bering« erschit-
»enen Sammlungenan.

Nor̂jeeda- Norderney.
Vop> 15. Juni biS^ nde September.

die Derbüder besnchend
: Hierbur!

Den \
litischen Famrltm̂ erlaub« ich mir hin!

isra«.
_ _ ch weine,

durch Neubau verbesiert», «ach rltuolen UrschriftenSag gehandhabte»ud den höchsten Ansprüchen•x genügend« Nestauratton»nd D»d>« d'Mta
m» empfohlen in halten — In meiner ve-

Hausung befindet sich auch eM zu« Gotte»di«nst

"* *°°ibnkMi tm  4«t W*U.

שטואלמשנת
«on

Oaear UfMbtta.
Dft beiden ersten Lheüe dtesel!

üb« כרסת  unb פאה (Mb k 10 6«
Verfass« (Reue Frirdrichlstr. 32 Ml
mtd bei ein« Vestellwig»on 10-f
re» ü 7>/, Sgr. zu haben.

Beria» von O »kar Seiner in Seipzig:

Vas Iudrnthum
n»b sein« Aufgabet« »enen

Mich.
Seudschrelbeua» Vit deutschen Juden von,

> Glaubenlgenoffe,.
«nt « VI,  Sgr.

Briefkastenkt Rekktion. ־
Herrn IW *, —e jetztM H. Mr :

die tollt Bedentung der Vachloge»tcht, ft— —-
lich«U-berlmungbereit» eingetzeten und roerMttß
wenn et «I » richtig erkannt, sicher mit de« , ־
chenden Rachdrnck oorzugehcn willen.

Herrn B. hier Bezilglich eine«
«richwndenSiechendanse» nMhftet« ־1

Herrn 3 . S. C. i> B. Warum
so devarrlich? .

Herrn « . >, « . hkr. Ihr »
wir ln «in« kr nächste» Nummern.

kür di« Nedaciton und Verlag venmttoortlk
rot Benzian in Berlin. Druck vonH. « . f

in Berlin, Kommruchantenstr. 77—7s
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Hrgan für die religiösen Mpejfm des IM
0r . > . öftwch und.

׳210 .29. Httld». dm 27. W 1871.
3■Mit. fiftUrttftl : Ne ״*•«♦»

tranu!. — gtuHltiet:
I »s«r«te.

mk Schob-«« Nachm». -
N « letzte« Ae-« «foi aterfcn

::Ä*

Me Sy«»0«« ntU»S<ßo§-es-Hlach««*).
B»HDr. Hottonder.

I » der Zeit der jüdisch» Rationaltrauer, d- unser« ftommen
«» sich in Senk uich Whe hüllten, um über Jerpsalen« Foll

^Dttz»Mt«r», , da auch» ir die « aderuen, mit bra Zeitgnste sott-
.̂WMnde » ßkpigone» Oirch gasten und ^ ranerAsäng«, durch alt-

dige Tranercerrmo»^'« da« Andenken an JudaA »stdlose«
seiet», i« einer Zeit, da jede« Her, , in welchem Pieta» »ick

wohnt, jede« Sentüth, da« von religiüser Wärme au»
isst mit Schmerz und sehnsut̂loiülsp Trauer erfüllt Wird

׳ »in fkige» s eüßk und 'Hen Nchtz-.il/ -tz, sticht
Zeit spielt sich«in Ereigniß innerhalb de« Judenthum» ab, da«,
wähl im Stande wäre, die Trauer und den Schmerz zu vergrS-
Hera, und da» Judenthuine« klaffende Wunde noch weiter ausz»-
reihen, wem «» iiicht andererseil« auch ein groß«» Maß von Hei-
terkeit und von Trostgedanken in sich bürg«.

In zwei Welten, in der alten und der neue«, tagen Ber-
sammlungen, die es auf «ine Berbefferung de« alten Glauben»,
aus eine Reformation der jüdischen Religion abgesehen habe«, -oder
oielmehr vorgeben, diese Absicht,« haben. Denn wenn irgend
welche Methode in dem — Rcfvrmirunglsyftem der Gipiode von
Angtburg und Lincinnati sei« soll, so müffen stch doch die Herrn
fragen, wa« und «er denn eigentlich resormirt werden soll, lieber
die Beantwortung dieser kritischen Frag« durfte keiner herautkom-
men, der.in jenen Versammlungen und deren Tendenzen Ehrlichkeit
und Aufrichtigkeit snchte.

Denn daß die schändlichen und hartnäckige» Orthodoxen nicht
resormirt sein wolle », daß sie sich ganz wohl dabei befinden,
wenn sie am Sabbat in die Synagoge zu Fuß« gehen, uud daß
die Ehe» ganz glücklich find, wenn nur der Bräutigam seiner
Braut einen Rin- gieb«, diese Ueder̂ ugung wird selbst einem ganz
spleenige« Kankee-Raddiner längst gekommensein, und « ir nehme»
1« zur Ehre der Ang«durger Synode an , daß sie un« doch nicht
zwiugen will, absolut in eiuer Droschke vor «Sott zu erscheinen,
und dgl. E» müffen als» wohl die Reologen sein, die längst ja-
dische« « esetz und jüdische Sitte über Bord geworfen haben.
Diqen abtrünnige» Theil dm jüdische« Volke« will man wohl

' ) Anmerkung de« tziebaction . Nicht um dt«Wichtigkeit, soudem
um der Opportunität der Sache willen, bringen wir hente fast mir $ »-
Mkattni; nnd » ollen die , «sch. Herrn S -rr. di, Mcklegnng ihrer «,beiten
«tltschutdigm. " - " — ־

tf « «׳ * !

künftig nicht mehr ,»r Börse, sondor» eiuzigi
m am Sabbatz»sichre». Wir schi«|■»'*-■««-*....«0.. ׳^. MMM 9rt*$n%mxtm§  DU l

MMßPftort

־%“■

* » - • ״♦“*״*י u
nichftchie' »ßftcht. ^S.

der MegüMrger Synvbe.
verbiete», oder ei» .

Da« würde» a»ch ^ l»
gar äbrl v«W« HŴ m» die

klriigrr«« Eonü ngnet mm Oobdtnawi,'
' fttweindeoOWMdmr omd __

habest, dir flcĥ a» Rech« nicht
jrse zu fahren. Rein und abermal« Rein! Soll«» wir

von Seiger verbieten laffc», iiach der BSrfe z» sicheenp Ist«
ei» Mose«? Ist er unfehlbar? So dürften alle di« LoM
Recht fragen, die zur Partei der Synodisten gehöre».

Allein die Antwort aus alle diese eutrüstetrns
sich nie, so lange wir glauben, daß dem Unwesen dieserl
lange» »ud Syuoheil irgend « elchtr Ernst, oder irgeud
richtigkeit zu Grunde liege, vor Allem aber, wenn wir'
festhieltendaß den Mitgliedern jener Versammlungen' irgend/
che« jüdtsch<rligisse Jutereffe innewohnt.

Dies« Lüge sollten jene Herren billig nicht der ganMf
« '» Gesicht schleudern. Wir behauptene» fest und ohml
daß zwischen den leitenden Ansichten der Augsburger׳
dere» der amerikanischen Versammlung von unwiffende» <
jungen, die jüngst den lieben Herrgott einfach adgefttzh

's» gm wie offen von der jüdische« Lehre aulgeschloffe«
vollkommener, geheimer, in. seinen Lonsequenzenvon Wenige» 1
genug ausgesaßter Zusammenhang besteht.

Und da« ist unser Trost.
Wäre diese Richtung, wie sie jene Synode vertritt,

fähig, »der hätten fie in Wirklichkeitirgend etwa» mit I
tbume gemein, so wäre fie in der Thal gefährlich, uud ׳
schnellste Zusammengehen aller wirklich religiüsrn
au«, um der Gekhr zu begegne«. Aber e« bedarfm»ch
einzigen klaren Blicke» aus die Elemente, >aa» d«»t»
burger Versammlung'und eine Versammlung '
s-mmengese- t ist, um sich über die Gefahren, welch« Mt j
thum« von beiden drohen, ganz zu beruhige».

Wir wollen hier nicht etwa PtzotogrWhien״ und<

w



gekm, wie Me* ja ctnnal sch»» mv  ntkrm
■Eftfon ist, wir LberlaffmdieldmRaritStmkrämern; wohlqtzer
HEjIt doch die Anschauungen der Hauptvertreter solcher BersqLm-
Wsg » ein Urcheil- her da« Ganze grftatftn. Wir wollen Dcht
Mlldr» non dem Abgeordneten für Berlin, de« große» Diplomaten
MM» der Kemeindestub«, der öffentlich am Sabbach seine Cigarre
Wamcht, und jetzt so freundlich war, der ermüdeten Judenheit Am
MDchtlN am Sabbath, da« heißt, nur zur Synagoge und Erholung,
«M «chutben; wir wollen auch nicht ausführlich reden(So«
ßkMchre!) über den Rabbiner von Oldenburg, der״ ein starker Jäger
RstM vor dem Herrn" , und am Sabbach zur Jagd reit« , (dies?'
KWütrung von Ritt Mt , wenn wir nicht irren, auch unter den §.
f* 0» der Erholung); wir frage» nur, was kann ein Seiger, im*
t kann rin Lazarus und deren Gesinnnngtgenossen von dem Jude»-
Mchmue« ollen, Wie kann jmrr, wenn er ehrlich ist, »orgeben, da»
Ŵ udmthu« resormirenzu «ollen, der doch alle« Gesetz und alle
MMberlieserung und alle Offenbarung leugnet. Wie kann Professor
!,Lazarus, der in seinen Werken und Zeitschriften deutlich genug die
k OmsönlichkeitGotte« in Abrede stellt, da« Judenthum regoneriren
LWollen? - -
L Dar Bestreben der Augrburger Synode wird aber in'« rechte
SPicht gestellt, wen» wir sie mit der « chrfach erwähnten amorika-
«rischen Rabbinerversammlung vergleichen. Hier ist e« offen aus-
Mfprochen worden, wa« in Augsburg noch mit psäsfischer sklugheit
«tzerbeckt ist. Di« amerikanischenRabbiner haben einfach die Eon-

sitng in LIminnati sagt einsach: Mir wul» kftwHW ^ W^
wir find Heiden, nnser Sott ist die Ratur, wir brauche«
Gesetz und keine Bibel, die Bibel ist ein schlechte« Buch, nnpassettst
sür Refontz-R-HLiner. Und da« ist unsrer Austcht nach da« einzi,
Richtige und Ehrliche, wa« jene Rabbiner der neu» Welt sagen
konnten , und n?a« die Auglburger Synode sag» müßte.

Beide.Bersammlnng» haben mit.dem Jndmthum nicht« ge-,
mein, die «tue ist die Srllärung der andern. Würbm wir »«»
über ri« Erschein»»- , wir dir Augtburger Synode betrübm, so
kann nu« die Bergleichnng derselbm mit der von Sineinati heiter
stimmm und -- trösten.

So sei die« dmn unser Trost am dietjährigm Trostsabbach.
Wir glaudm nun zwar kau« , daß' der große Jesaja« mit seinem
Seherauge schon die hmtigeu Rabbinerversammlungm und Synode»
erschaut hat, wir könnm un» nicht dm kn , daß ihm ein so trau-
rige» Loo» geworbm sei, daß fein hehrer prophetischer Blick eine
so trübe, trostlose Zukunft gesehm hat; wohl aber glauben wir i« ,.
dm TrosteSwortm, welche er »0» zuruft, «ud deueu der kommende,
Sabbach sstnm Namm verdank, ein« leise Audentuug heutiger_.

1 Zustände zu finden, «nd scheum un« nicht, seinr Work, in dem» ;,
alle Zeiten sich wiederspiegeln, ans unser Zeitalter zu deutru.^
,»Tröste״ tröstet mein Volk, spricht Euer Sott , Redet zum HerzemA
Jerusalem«, und ruft ihm zu, den» voll ist sei» Maß, denn ge- .,
sühnt ist sein Bergrhm, dmn «» hat erhaltm an« der Hau» dy»s

1]|

k . Me letzten Zehn vom vierte« Htegiment.
Mose« empfing die Lehre vom Sinai , und übergab sie dem

k 'Hosua, dieser den Aeltcsten, diese überlieferten sie den Prophe-
Btz» , diese de« Männern der großen Synode in Leipzig, dteseSm
. Miunersd der kleinen Synöde in Aua»burg. Die Männer « r
! großen Synode pflegte« zu sagen: Aus « ei ikäpfen steht die Welt,

mf dem unparteiische» und absolut reinen,Hch" in Bonn (da« ist
^Hek' Ldps der. LSpfe), aus dem Musikalischen Geist, der stet« da»
!.-Bäse will, »nd nie da» Gute slhafft, von der Spree, und endlich
»aus dem reinen״ Nicht«" von ebendaselbst. Der ursprünglich« Au»-
. jpruch lautete: Auf drei Füßen steht die Welt, Da jedoch die
S-Mäuuer der große« Synode Alle« aus den ikops gestellt wissen
; 'wollten, so gab man de» drei״ Lüpfen" den Borzug. Ein anderer
^ ebensall» beantragterAu-spruch lautete: Die große Synode al«

gesetzgebender Lürper steht auf drei Füßen, und wa« darüber ist, ist
£ »mt llebel. Allein man konnte doch die Füße, als ,um Lürpert  gehörig. nicht von deffeu hmvorragendsten Eigenschaften aulschließeu,
' und so fiel der Antrag. Die kleine Synode stellte nun den heilt-

^ge» Dreifuß, von welchem Pythia chrr unzweideutigen Orakel-
^Wrüche der staunenden Welt verkünden sollte, in Delphie-Aug«burg
^auf . Der hrilige Dreifuß war aber plötzlich nur noch zweifüßig
; .wa« den au« dem neuen Testamente wohlbekannten armen Lazaru«

{K dem Ausrufe veranlaßt«: Da« ist rin düse« Omen! , Ômeu,
fomm"  antwotteft da«Echo de« goldenen Saale», in welchem sich
k dt« überlieferte Leere manisestirte,

, E« warm aber viel«Doctore« zur Stelle, weil sich die Rach-
^ richt verbreitet hatte, rin au« dem Allerthum stammende«, aber-'
Opoch ganz gesunde« Weib solle secirt werden. Sin lustige« Toni-
Mttftr war au«geschriebm; und so sah man viel«, viele Reisige gm
^D -gSburg wallen, unzählige Heerhausm von Lämpen und auch
mßftüer au» Wim; unzählige« Volk wie Tand am Meer, Augen-
» '«man gebe» dir Zahl auf ungefähr bl an, Nimmt man nun an, :
Maß jeder dieser bl Ritter zugleich der Bertreter von mindesten« •

Million Judeŷ ar, s, ĥ t man ungesähr einen Begriff von

der Wichtigkeit und der Tragweite der kleiue» Tyuod«. JsßmjL
TtPtd illar vertreten» nur der mit "״90 beginnende nicht. ' v

Auch an» der Schlacht von Leipzig sollm noch einige Bech^
raum dagewesm sei», und « ft großer Wehmuch gedachte mauhehJ
chjm Waffmbrüder von.Leipzig, die nicht« chr erschztnm kount««̂ ^
wril sie ihrm ritterlichm Seist ausgegebmhattm, wa» um so mH»
schmerzte, al» man sie sür unsterblich gehalte» hatte. Biele dachtest^
unwillkürlich an die Stunde, wo auch sie ihre» Seift würdm « ßch
gebm « Sffm, «rösteten sich jedoch wieder mft de« Spruch,-. Mtz
Nicht« ist, da hat der Laiftr sei« Rech« verloren. •3

Schon sttzm die bl zu »uglburg im goldnm Saal , Mts»
hatte « ft vieler Weisheft gerade de« goldue» Saal gewähU, « Ä
deutend auf dft Lehre: Schweigen״ ist Sold ." Man wlMs
ihn auch anderseit« wohlweiölich trotz de« Sprüchwort« : GtzgD
nicht Alle« Sold , wa« glänzt . Denn die Bersammlnng Mt■
höchst glänzmd, überaus glänzend schon die unsichtbare» AuwefeG«
de« , die ihr« Geister zur Versammlung geschickt hatte« , nilhuM
chr Lürper geistlo« zu Haus« grill iebm war. Umgekehrt glän̂ W
dft körperlich Amvesmdm durch Seistriabwesmhrit, und so war HW
Harmonie de« europäische« Gleichgewicht« nicht gestört. W

Und e» geschahm selbigm Tage« Zeichen und Wunder: klM
dft äootoem nämlich dm gesetzgebendm Lürper der Nein« SuuNW
untersuchtm, da sand e» sich, o Schreck« , daß da« Haupt sehftD
da« Haupt, welch«« ist da» personisicirte«nd glvrifirirft
der Sch der weltbewegmdm״ Kragm" , da» Haupt, « richesMM
Minerva in der Gestalt der Synodalversammlnutzm entspruyWW
da» Haupt, in welchem die welterschütternbeIdee eine« RabbißstW
tnrnftr« gereist war, die« Haupt fehlte. Vielleicht hatte man tjlifl
Haupt « vor dm Lvps gestoßen! Lurz v» war nicht da; und-'M
finde« man dm» auch dft kleine Synode in Aug«burg von dm MH
term Geschichtschreibern al« die kopflose״ " bezeichnet. D» M
aber auch iveder Hand noch Fuß hatte , so nmnm fie W
prakischm Engländer kurzweg da« Rumpfparlament״ ". M

' Mft der Haupt -Sach« war t»  als » nicht«. De« MM
Haupt war in Gedaukn versunkm in Bonn al» ,Fvach« «m RtztHW



"_ ״...״ ,_ . . . .. . . . . . fr « Hb <• ’. . .
•oit und ln friam wfritn ii« Viten snche» « ck sind« wir « ch
mtth Jahrtansende » Trost in allen trüben R « ain Israel », « fr
ffrtfrftn neue Hoffnung fit den gesunkene» Stern de« Jndeuthum ».
Zwiefach soll der Trost sein, fr » der Prophet feine» Bolke bent,
den» zwiefach hat es gesündigt,««d̂ zwiefach Hai es gelitten. Voll
ist fei, Matz.

Seitdem Jesajas jene Worte gesprochen, ja, schon fett Israel
ein Volk geworden, war die« sein Loo« , daß e« den Reich der
Leide« di» «ns die Reize geleert hat ; kein Schmerz, kein Leid an»

/fr « »»endlichen Meere irdische» Jammer » blieb ihm erspart, aber
auch die« kann leider nicht verhohlen « erde«, e» gab Zeiten, wo fr
jede Thorheft »nd jede« Fehler der Mitwelt sich ebensoz» . eigen
«achte, «nd ait sinnlicher Vier seiner Kräfte und Talente an 8er-
kehrtheitrn »nd an de» fflätze»dienst Anderer erprobte, wie fr sonst
deren Tugenden sich aneignete. Aber dann brach auch die Lata-
ftrvphe stet« mit doppelter Wucht herein »nd doppelt war di« Sühne,
die fr für seine »nd seiner Mitwelt ' Fehler geben » utzte. Rur fr
konnte Israel stet» wieder wie » it Gewalt ans seine Bahn zurück-
gelenkt « erde», nur fr aus seinem erhabenen Wege vorwärtischrri-
»en. Di « Verkehrtheiten und Thorheiteu mußte« ausscheiden, und
»»getrübt war der Glanz de» wahren Jndeuthume» erhalten.

Wer heute da« Treibe» Derer betrachtet, die da al» di« Ber-
tteter und Leiter im JudeMhum gelten wollen, wer da mit rich-
tigem Blicke erkennt, wie jene sogenannten Vertreter und Letter

gefteckt ha>, zu durchbreche» stn - en, »eie .
sucht sie nach de» Fremden, fr « Unsilbisch«»
e» osten. — nach dem modernen Heidenthii« hiuziaht,!
und nach alle« Rationale, alle» Religiöse rMrstch- ab
wird in der That wieder da» Wort de» Propheten
,<frm1 voll ist ihr Maß ." Und wer da erkennt, wie ’
schein«»- fr» HeidcMhum» im Jndenlhume nicht
tritt , sondern zwiefach sich zeigt i» der alten »nd der ne>
«er erkannt hat, wie ^dieses doppelte. Leid J «rael« ei»
gänzt, wie die Einen offen « it dem heranskrrten, wa» die i
noch zu verdecken für gut hplten, der wird sich der Wort« I
sterbliche» Jesaja erinnern, daß J «rael bestimmt ist,
züchtig, zu « erden für seine Sünden , und zwiefachenTfrff j

,langen.
Und genau i« Sinn « de» Jesaja liegt eben in de»

fachen Leid J »rael», da» sichere Zeichen detAmkehr, und ein.
«er Trost für da» vielduldende Jndenchum. Da» ist bch^
nuugsstrahl, der «n» durch alle diese trüben und betrüb
scheinuugen hindurchleuchtet. Die« doppelt« gleichzeitig
Krankheittsymptom giebt un» schon die Hoffnung auf
Sowie heute die Feinde fr« Judenthum « drüben i» Weste»
Gesinnuogsgenoffenin Europa yoranschreftenauf de« I
au» de« Judeuchume hinausführt , so dürfen wir sicher sein,
alle ähnlichenBestechungen dem UMergange geweiht, und !

gchiichen, um dir Trift» Franzose» zurückzuhalten, dir schon im
»orige» Jahr « den Entdecker der synodal« Experimentalphysikum
den Trfnmph einer Blamage gebracht chatten. De« Kaiser
Rapochy» foll nämlich die ganz«Synode ei» Dorn im Auge gewesen
seiy .. fch»Afr «h»lb . weil, wie er glaubte, sei« großer Oheim da»
alleinige ' WVllegi *" eine Niederlage in Leipzig hätte,
wa« durch dir Synode sich al« unrichtig erwie«. Anch war ihm
der Name Loni» Philipp (zu deutsch Ludwig Philipp ) verhaßt.
Auch wollte er Augsburg, di« Stadt seine« Jugeudleben», nicht in
die Hände frr Ungläubigen fallen laffen. Daher datirt sich
der Krieg von 1870 »nd Loni» Philipp mußte gleichsam al« Ber-
anlaffer zuhause bleiben.

lleberhaupt hat diese« Jahr manche Enttänschung gebracht:
So nah« man an, daß die Synode ebenso gut vom heftige» Geist
erleuchtetsei, wie da» Loncil. Allein der Gegensatzbeider ist doch
zu starfl Denn , beschloß da» Loncil di« Unfehlbarkeit de«
Papst«« , so zeigte un« die Synode , daß der rheinischePapst , der
eine Wohnung in der Siebenhügelftadt isogenannt vom Sieben-
gebirg am Rhein) aufgeschlagen hat , doch fehle » kann, wa»
auch schon der « eise Salomon angedeutet hat , indem «̂ spricht:
ff״ « giebt auf der Erde keine» Gerechte» iZäddit ) , der nicht ein-
mal fehlte " , womit der Zaddik Philippsohn sich sehr gut ent-
schuldigenkann.

Daß Gerechte wirklich fehle» küunen, zeigte sich schon dei der
ersten Abzählung .in der kleinen Synode , al» fr sich heraifrsteütt,
haß viele auf dem Felde der Ehre geblieben waren. Aber Batet
Abraham au» Berlin sprach: ,Mielleicht find« sich noch 60. Ge-
rechte, solle» wir . »n« dcähalb da» Spiel vererben ; und « en«

-selbst noch 1s fehlte» , so würden wir immer »och die berühmten
.98 Zaddikim sein." Gerührt von dieser llneigennützigkei« und ge-
AHnt ihre Hände gegen da » Heilige z» erheben , fiel

ganze Bersammlung aus die Knie, erhob die Hände zu dem
eiligen Batet Abraham und rief : On » pro oobi». Und auf

st» stieg da» Gebet fr« heiligen Abrahfr» bi» hoch über
»Dolktn : O Vater, unsere Väter haben vor dir g« bei un«

fthle» noch mehr ; wir fittd zusammengrfchmolzrn, wie frei
auf den baierischen Alpen. Durch de» Mund deiner ;
Haft du verkündet: Jede Versammlung, di« leschem
frmmen ist, wird bestehen. Wir sind zwar nicht »frJ

<H soll sehr rührend »nd herzergreifend getfrsfr
»in Herr au» ilaffel soll de« Borbeter, der sich durch ׳
beter - Eigenschasten stet« auszeichnete und die t
big repräsentirte, sogleich den rochen Adlerordeu
haben, de» der Herr Bordetet aber abichnt«, weil seiner l
da» (eiserne) Kreuz anstünde.
. Ein gewisser Herr Ander au» der Kaiserstadt (fr'
verwechseln mit fr » kürzlich verstorbene» Lomponisten, de« t. t
Ander hat sich unsterblichgemacht), der schon ütct für I
cipation der Frauen -gethan haben soll, «nd überhaupt M
posstrliche« Männlein , stellte nun einen Antrag, um da» .
geschäft zu hebe«, und zwar durch Ringumtausch bei denk
und motioirte diesen Antrag folgendermaßen:

1) I , « ubetracht, daß Alle« dem Wechsel1
2) In Anbetracht, daß da» Judenthum übrrhaaph .i

Wechseln ju chun hat;
3) In Anb« racht, daß kein Wechselgeschäft ohne 1

und keine Trauung ohne Wechselgeschäftsein kan» , «
Trauungicommisfion der keinen Synode , daß fortan MH!
ebenfall» -die Kiduschin durch Riu^pzechfrs heilige»
daß die Bram allein sich durch ihr SchWD » da» I
erworben hat, ist unstatthaft ; sie sagt in Zukunft ילזחדייד ^
zu deutsch: Wie״ d» mir, so ich dir" oder auch: Schlägst d» >
Juden , schlage ich deinen Juden ." Dieser lÄSqjl'
mig angenommlin.

(Fortsetzungfolgt dei der ftfrfto״ Synofr , M :
Urenkel schon eingeladen sein sollen.)

X.. .



j'ttsta , kw * 4 krf nnchre» .. .
M mk höhnt nur, fahrt und rettet, orgelt und mufi

So« und seine Thora, da« Judenthun, fürchte«
und — kennt Such nicht. — Ihr könnt ohne Zwang

und Sich versammeln; da« Judenthum nimmt.leine
, komm, und wenn noch Tausende Such folgen sollten. In-
Ihr auöscheidet räumt״ Ihr nur den Weg de« Ewigen

^ «d machet Platz in der Oede dem daherziehenden
»tte ", ,chessen Herrlichkeit erst dann vor aller

Mage » sichtbar wird ", wenn Klarheit«nd Offenheit im Juden-
herrscht, wenn e« rein dastehl «nd »ngetrübt von allen
»nd »»heiligen Elementen.

Kemeindeöund und Hrt-odorie.
Sin ernster Mahnrus

vonS . I . E
Fulda im An b6Sl.

Nachdem׳ die Angelegenheit de« Gemeindebunde«, die in diesen
Blättern, ihre berechtigte Würdigung.bereit« gefunden, di«h«r ge-
ruht zu haben schien, ist dieselbe jetzt, vom Reuen, in da« Stadium
sortMschrilten er Wiederentwickelungund Förderung, getrtt« . Um
dm Beitritt von nochc. 30 Gemeinden— die Zahl von 100 Ge-
meinden ist nämlich 01» Minimum der Lonstituirung sestgehalten
mmdev— zu erzielen, besuchte augenblicklich, Namen» und Lus-

de» provisorischen Vorstände«, Herr Referendar Wachtel au«
Leipzig Ehrend der Gericht«scricn, die vorzüglichsten Städte Süd-
beutschlandr, um durch Borträge da» Jntrreffe der Gemeiudm skr
dies« Institution zu wecken, Wesen und Bedeutsamkeit derselbe
kier zu mach« , resp. den Beitritt dringend anzuempsehlen. Dm

dieser Borträge hat Herr Referendar am ffinN2W in der
Mtkufibe zu Fulda begonnen, und in eine« klaren Bortrage, Tllk
-kmz und Zweck de« Bundes entwickelt. Zugleich führte dersttb«

!neu erschienene Brochüre, »Da״ JudeMhum und seine Auf-
im neuen deutschen Reich" mit sich, deren Berfaffer sich auf

׳ Bestimmteste über die Rothwmdigkeit und Ziels jene« Bunds
anHericht, über die Zusammengehörigkeit de« jüdischen«nd deut-
schâ Wesen« und denn offieieller Ton aus ihren Ursprung zur
Genüge hinweist.

Da e« sich iu diesem weiteren Vorgehen leicht erkenn« läßt,
t»rwtgihsifch darauf abgesehen.  dir größeren mahgebenday jüdi-

sch« Gemeind« , nach der« Beitritt inan — und gewiß mü Recht
— « f den allgemein« Beitritt, der zahlreich« mittler« und klei-

, fast'durchgängig den orthodoxe« Principim anhängend« süd-
!Gemeind« , sicher zähl« darf, zu gewinn« ; so dürfte e«

der Zeit sein, die Stellung der Orthodoxie zu dieser Frage z,
d« Standpunkt sestzustell« , unter welche« e« derselbe»

! »ud allein möglich, ein gemeinschaftliche« Zusammengehm p»
glich« , zu bewirken. Dmn daß di« bi»her aufgeMt« Zweck«
: Verbindung, sich dem Allgemein« nach der Theilnahme und
bamung jede« denkend« Jtraelitm zu erfrmm Hab« , darüber
ßra wir sicher ein weitere« Wort nicht zu verlier« ; eb« so,

, _rkia formelle«nd gänzliche Desavonimng jeder Gemeinschaftlich,
jär mit d̂ r Synode und der« Tendenz« , sowie überhaupt Me
gänzlich«Ausschließung de» rein Religiös« , gleichsam di« R« trali-
sträng der Religion auf diesem Gebiete, nur beruhigend, ermuthigend

1 konnte . Nichtsdestoweniger dürfte «» sehr wesentlich gebot«

«, diej« ig« Axiome hier aufzuftell« , aus der« gesicherter
! die Orthodoxie besteh« muß, soll sie ander« mit dem

ihrer Autorität mst in die Action eintrete», di« Ga-
'■ für die Sicherstellung de» Unternehmen» mü übernehm« .
Wohl sagt man, dir Religion all solch« komme skr diese«

Meinung« und Pr aktik« könnt«» «ms diesem Hckkt
brüdnlich die Hand reich« . Allein schon kiese Ansicht müsst» 1
in Akkkede stell« , ja sogar « tschied« bekämpf« . Da« Judenchn»
ist nun einmal durch und durch Leb« , oder « st ander« « orten,
e» flieht für den Juden keine.That, di« nicht vom Hauche der Reli -
gion durchweht, für welche diese nicht di« « aßgebmd« Gesicht«- '
pnnkte aufstellt. Wir schaff« z. B. da« Schuorrerchum ab. Do-
geg« wird doch sich« di« Religion nicht» einpwmden Hab« ?
Gewiß nicht! Ader um dies« Krebsschaden gründlich und rationell- .
zu heüm, dazu bedarfe« der Schul« , in d« « wir der betres-
send« Jugend gründliche Bildung verschaff« , daz» bedarf« der«
Heranzichnng zu nützlichen Beschäftigung« , dazu bedars(* Pranken- .
und Berpslegungt-Anstalt« , -lauter Objecte, in den« bereit« die
Religion über »nd über engagirt ist, die in Uebereinstimmung mst,.
der« Jntereffm «nd Borschrifteug« rdn«t werd« « üff« . Wir'
gründ« senier «ine Pension«-Kaffe für invalide Rabbiner X.J
Run, dagegen wird doch die'Religion sicher nicht» einzuwend« ^
«iff« ?

Die Orthodoxie dürft« erustlichst daraus dring« müffen,
nur ein vorausgegangme« religiöse« Leb« ooockitio»w« gaa n»
zur P« fion»berechtigung ist. Und so, ja in noch erhöhter«« Maß
verhält e« sich mst d« allgemein« politisch« und social« Frag« ,. ,
berat Vertretung den Staatsbehörde» gegenüber, jenem Bunde!
steh« soll, in der« Behandlung stet« da« religiös« Mommt
gebend, ja vorwiegmd ist und sein muß. An» diese« erst« I
resuftirt aber all Lonsequrnz da« weitere, daß die Orthodoxie!
an j« «m Unternehm« nnr dann betheiligen kann, w« n in >
äußer« Bertretung de» Bunde», ihr« Principim gesicherter1
floß Vorbehalt« ist! Jene Anfang» « wähnte Schrift ist zw
anonym erschien« , ihre vssicielle Zusammmgehörigkrst mst j
jetzig« Leite« de» Unternehm«»« ist »der unzweisckhaft. »ak^
soll man nun dazu sag« , w« n e» ans Seite 10 jener ׳
heißt! Wal wir unter der mesfianischm Zest verstehen,
müff« ? Nicht di« Anknnst «ine» persönlich« Mesfia«,
die Nmgründung eine« besonder« jüdisch« Staate», »ein die s
Smancipation vielmehr !c. Ja wo solch« Saat wuchert,
freilich kann von einer Betheiligung kaum noch die Red« sein,
Früchte solcher Meinung« «erd« al« NNNv אסכלות  sich nur zu*
bald kmnzeichnm. Und liest man wa» einzeln« Persönlichkesten
de« jetzig«  Rnrstmid-a z. B . Herr Adv. Lebmann. in
Zest über jüdische Religionz« Tage gefördert, dann gewinnt1
solch« Sentenz erst ihre wahr« Bedeutung und Tragweite für
zumal w« u wir e» b«d« ken, daß jeder Synodler und Ab». Leh- ,
mann selbst, ohne Belastung feine« Gewissen« mü au» ,
eff« darf, während wir , ohne schwerste Bersündigung, an
reichbesetzt« Tafel kein« Bist« versuch« dürft«.

Deshalb vorgefehm, ihr orthodox« Gemeinde». Bor Alle » ,
handelt nach Plan und in Uebereinstimmung . stellt «ud^
sichert eure Bedingungen . Sein« vereinzelt« Bestritt, zu» -
mal Seiten« der kleiner« Gemeind« , wartet ruhig da» Beispiels
der größer« bisher leitend« Mutter-Gemeinde ab, «nd find I
einmal durch die anerkannt« Antoritäte» jene nothwendig« !
bedingungm, die wir hier nur oberflächlich angebeutet, gestellt1
gesichert, dann tretet in corpore, mst dem Bollgewicht numerischer' '
und moralischer Ueberlegenhett bei

. בסלויבאחמסלכםת-תמוז «n חיברחאסא



»r »tschl««d.
Btrila , 88. Tamu«. l . Die « Hnte Redaktion wo gt mir

ffli ewige »fromm״ Wünsche" di« Spalt«,, biefe» ®late* öffnen,
beid«n«n ich allerding» wünsch«, daß si«durch«in«allgemeinere Thett-
«ahm« au» dem Stadium der frommen״ Wünsch«"' heraustreten
und jh  frommer Lerkthätigkrit führen mögen. —

Bon den viele», im Lapidarfchl geschriebenen Kraftworten
unserer Weise» drückt keine« so bezeichnend di« praktische Wahrheit
au», als jener Ausspruch׳״Da » Sabbat-Schot hül« allen anderen
Schoten der Thora da« Gleichgewicht." Wollt«. mau den Bersall

: de« jüdisch- religiösen Leben« in den letzte» Derennie» nach seiner
llichen Entwickelung darstcllen, mau könnte einer solchen Ab-

dlung kein paffenden« Motto an die Spitze stellen al» eben da«
^angeführte Wort der Weise». In der Tha», die Opserfühigkeit,
' weiche di« strenge Sabbatfeier in unseren Zeiten mehr denn je
fordert, st« bildet zugleich den echtes Probirstet» für die volle Kraft,
«elch« « an für da« ganze jüdisch« Lebe» in sich trügt, und zum
Ausdruck zu bringen bereit ist. Die KlanbeuSinnigkeü, welche der
Sabbat, ein Zeichen de« ewigen Bunde» zwischen So« und Israel,,
in seiner heiligendenWeihe gewährt, wich sich auch in der Empsäng-
lichkeit kundgeben, welche der Verehrer de« Sabbat auch für all«
«deren Gebote de» jüdischen Leben« in sich wahrt. Sabbatfeier
Mb jüdische» Leben überhaupt— niemal« haben beide di« we-
sentliche Zusammengehörigkeit und gegenseitig beeinflußende Kraft
« >d Wirkung so klar vor Augen geführt, wie in unseren Tagen,
und, wollen wir von Gpeciellem sprechen, wie in der hiesigen
großen SemchHe. Aantw haben alle jatf Sukämpfer gegen die
willkürlichen Heformcn, durch welche die jMsch« Gemeinde ju dem

Mrrrizpnnkte de« Nihilismu« geführt worden ist, warum haben
mW» zu erreichen vermocht, trotz der Ausbietung von
Kraft und eifrigen Widerstande«? Well diese Kämpfer selbst ein echt-
jüdische« Leben nicht hinzubrachtcn, ein Leben, da« de« Gegner

. Hütte Respekt einstühen können, al» Aulsluß einer .gefinuung-tüch״
°»igeu Opposition" Hütte erscheinen laffen, und not« , eolmm Sn-
«rkennnng ihm abgrdrunge« hätte. Di« d« Lonseroirung de« In»
d-vthum« auf ihre Fahne geschrieben hatten, aus ihre, Lippen

», — haben sie nicht oft den gerechten Borwurf höre» müssen
״' » » Splitter und Balken?" — Darum Met ün» «in größere«
Bertrau« für unsere neueste Pflanzung, innerhalb, richtiger aber
Nzeichnet, außerhalb der hiesigen Gemeind«, hegen. Ist «» auch

ei« klei« Zahl derer, « elch« sich aus der Bast« zusammeuge-
»den haben, die sie sich selbst für die Erhaltung de« Judenthum»

nach dem Inhalte der schriftlichen und mündlichen Lehr« gegebe»
«de», so wiffen wir doch, daß dieser kreis au» Münnern besteht,

-die de» Sabbatlag tu Wirklichkett feiern, und damtt auch Zeugniß
ablegm für di« »öchig« Kraft, di- für die Erhaltung de« Ganzen
ttuszubietea, sie im Siand« sein werde».

Allerding« « artet diese» kleinen Kreis«» ei« große Ansyrde;
. «chM nicht«lei» i» der « egazw-rt. «« gttt -nch für die Zukunft
ktzhi« fest« Bast« ,» schaffen. <H gitt voqüglich«rt « r Alle» ,
.hi« Jugeud nicht allein in der Schul« für da» Judenthum zu er-
Hetz e», sondern auch durch da» elterlich« Hau« für di« prattische
MsttitzkettM gewinne». Bleibe» wir einmal bei d«r Sabbatfeier,
..Wlche un« durch»»« « tt Recht al« Ltzpu« de« gesäumte, Juden-

erscheinen muß. Wen, man da ermißt, »M -roß nud
di, Opfer seien, welch« derjenige tu unser« Zetten der

mrd Bequemlichkrtt zu bringen hat, « eicher hm»Sabbat
mir» mau zugebe» müffen, daß man nichts«ütz» ttig- «M,

° M dem MtzU-ba
haben sie
so vielem 2«b3 >'

wird darauf zu richten sei», sie wird « tt
daraus Bedacht nehmen müffen, da« Kind
Mühigkett_j« erziehen. Wie Bleie« wirb hg
jnüffen, iva« in manchen Augen̂so kleinlich, so׳ einflußlols
«ag, im Grund« aber den keim lege» kann zur
späteren Berderbniß auf dem Gebiete der jüdischen Ktligu%:
auch die allgemeine Moral in sich schließt. S» sei nur
Umstand hingewiese», der wichtig genug ist, um sür
Besprechung Beranlaffung zu geben, sogar werch fein
einer wohldurchdachtenund planooll gearbeiteten Predigt
blitu« näher au'» Herz gelegt zu werden. E«
den Besuch der Gymnasien und anderer Lehranstalten
tage, der selbst von den Kindern ganz ftommer
mieden wird. Die Halbhett, welch« hierdurch in
Erziehung gezeugt wird, rtcht sich im späteren Leben
vollständig. Hören wir den Einen oder den Andere»,
hierüber zur Red« stellen, nachdem wir 0011 ihm wiffen/
sehr genau nimmt, z. B. sogar nicht versäumt, an זררח
Da sagt der Eine mein״ Sohn betet zuvörderst zu
(Mo.), woraus ich streng hatte, und dann ettt er zur
verliert also jedensall« di« Weih« de» ,שבח welche der
Sottäkienst gewährt, nachdem er auch die ganze Woche
gehindert ist, an פסווסלח  Thell zu nehiben. Noch,
Knabe, gewöhnlich erst nach der Mittag«ftundc»ach Hech
kan» auch an diesem Tage nicht gemeinsam mk
Tische vereinigt sein, und mit ihnen da« TischjgWt
Man halte die« nicht für so unwesentlich, zgr. jüdisch^
etwa entbehrlich. Man denke nur daran, wtt vieles,
der Zett hernehmen, da wir « ü unfern Mer « gi

dbathtische zu-ebracht haben, wie »ft wir noch daran'
, Wal wird aber die heutig« Jugend « tt
-au« dieser großen Quelle der Familie«

so vielfach gerühmte Tugend der Jude»? Hat nicht
goldene Fannlienkette zu viel« Ringe verloren dj,
zn ersetzen weiß.*) — Der Andere sagt: Mein״ Sohn
am Sabbat." GM, wird aber der Knabe. nicht.Bttlak
hören müffen, von Diese« oder Jenem seiner Schulgenoffkw
er nicht selbst in seinem Inner» manche« Gedanken  den
denhett gegen eine solche Zurückhattnng, zu der er
Rau» geben, uud de» Keim' lege« zu der früh«« » öder'
Uebertretung, sür di« er"sich in dieser Weise schon jetzt
Man stelle nicht entgegen, daß darin eben eine große
da« Kind enthalten sei, sich zu überwinden, uud von. de»
neu zurückzustehen. Wer kennt nicht di«Schwäche de»
Wesen«? Habe« nicht schon unser» Weise» in Rücksicht
Manche» «och strenger gefaßt, und vorgeschrttbor,
batgesetz? Drängt 1» un» selbst« ĉ in AScksicht  auf
im Measchen, täglich zu betr» ^Bringe un« nicht-M Ei
Da tritt aber ein Dritter VchÛ .ĥ de» «tgmtlichll >
thettt, welcher selbst gaa» frh»M ^ ßl« 1mmuknßl. »ch
auch am Sabbat die LchssWMßchz " " a
bei einer s-lcheu versttuiaS
verbleiben können, und hiliduiHiidH
höhere klaffe zu befürchtenh»bx»̂ '
die« auzuneh»
Seiten der AflWi

GmtsßO-M^ dalött dm s8

-rWff>.



pj *4 praktisch «« Richtung hin za erhalten adre za de-

zphue Weitere « gesührdni , ja ganz nutzlos anfttete «, da-

baß km Hinke gezeigt werke , wie schon bei der ersten Ge-

grt der Bote ! da» Opser nicht bringen kann , welche» siir den

gefordert wird ? Bieten sich übrigen » nicht Mittel dar,

Kvkgru einer solchen Bersäumniß zu - bGG « ,?

streik er diese » kann diese Krage entschieden besahen,

;filnf » naben , die seiner Leitung anvertraat sind,

1' er e« praktisch erfahren , daß der Richtbesuch der

stule - ne Sabbat die regelmüßige Versetzung derselben

hau » nicht beeintrüchtigt hat . « llerding « mußte da«

umte durch einen zu erhöhenden Kleiß und privaten Un-

am Sonntag nachgeholt werden . Sin christlicher

nkgenosse, durch ein freundliche « Wort oder eine kleine Ent-

ng hierfür gewonnen , theilt noch am Sonnabend die

mit , die in solcher Weise am Sonntag gearbeitet und

pünktlich zur Schule mitgebracht werden . Dieser »der

: der versäumten Lehrgegenstände wird durch eine Privatstunde

t , die hier durchau » nicht schwer fallen darf . Wollten sich

zu verstehen , und von der gesetzlichen Bestimmung

uch machen , die einen Dirpen « von dem Unterricht am Sab-

- bewährt ! S « darf als sicher angenommen werden , daß dann

t Letter jener Lehranstalten selbst sich leicht dazu verstehen wür-

laus den Unterrichtrplan für den Sonnabend solche Lehrgegen-

zu bringen , deren Bersäumniß keinen besonderu Nachtheil

UI sich führt . Wie könnten wir aber jetzt mit einer solchen Kor-

au die betressoude Leiter herantreten , wenn von jener ge-

Bestimmung in eine « so geringen Maaße Gebrauch

wird ! Schreiber diese« hätte jüngst Gelegenheit , da« l»

^treffende Aktenstück de« Provinzial -Gchnl -Lollegii kennen zu lernen,

- hierbei « ahrzunehmen , wie gering die Anzahl derer ist. welche

; solchen Dichten « nachsuchen , sich also zum Aaren BewußtU»

haben , wie in dem Besuche der Schule am Sabbattage

. frühzeitig dem Hinke für die spätere wirAiche Ueberttetnng

die Bahn gezeigt und geebnet wird . Die « näher zu behandeln , sgi

?Ot  Aufgabe eine« zweiten Artikel«.*) !
Htariin . (Orrig .-Lorr .) Indem wir unsern Lesern da»

uern «»«drücken , daß e« un » nicht gelungen ist, einen Sor<

am Orte der Synode zu gewinnen , sehen wir un«

-verpflichtet , getreu unserer Redaktivn «ausgabe unsre geschützten L«>

5 ß« darüber , soweit tS  nothwendig , au feit zu halten . Wir benutzen ׳

t-chiechu die UrtheUe zweier höchst kompetenter Stimmen , nämlich de«

,Wannten radikal -reformistischen Wiener Schmutzblatte « Die״ Reu-

*, und der Berliner .Wespen " , eine« bekannten und vortress-

. Witzbl - tte«.

Schon geraume Zeit vor Beginn der Synode begann da»

ante Bla « mit einer Serie von Artikeln gegen alle Orth » -

tzt und Halborthodoxen , wie überhaupt gegen alle Gegner der

» , die ebenso unfläthig gehalten waren , wie da « ganze Bla«

1 sich zu halten pflegt . Heute nun bricht die ganze ohnmächtige

de« Herrn Gzanto in folgenden Bettachtungen 10». ,L»

. Begleich der Leipziger Synode mit der Augsburger muß man

'. DG sagen : Jene war erhebender , -diese ist erheblicher . Bei der

^BchHger Synode gab e« keine Fahnenflucht , da man zur Fahne

: 'koch nicht geschworen hatte . Ander « aber verhält e« sich jetzt in

dang . Jeder der nicht wieder erschienen ist, macht mit sein«

fucheit eine Demonstration u . s. w . Hier — in Augsburg —,

■*) Numeri » » « der Redaktion . Wir find demaerhttm Hrrm

»taten für die würdige Anregung dieser für die jüdischeZxäend-
l so wichtigen Angelegenheit sehr dankbar , bitte » chn »m baldige

de« advisirten zweiten Artikel», und hegen den innige»
der Artikel von recht »lele« der Adreflaien gelesr» u»d —

de» möge.

so Mt ״ Die Sta *etr tut,  fuh

da waren , und da « mußte verstimmend « irrrn.

cheu nicht von denen , die offenbar verhindert waren n. s. » ., auch

von denen nicht , deren schwache Nerven den Glanz der Wahrheit <??)

nicht zn ertragen vermochten u . s. w . Wenn aber Männer , die

in den Augen der orth odoxen Partei  nicht » mehr zu verlieren ha-

den , weil sie feil 40 Jahren mR ker Hetzerei garnlchl ' heraus-

gekommen waren , die ihren Abfall von der Synode auch nicht durch

ein materielle « Bedrängniß zn rechtfertigen im Stande find , den-

noch ganz » einen , eitlen Motiven die Lache der Reform , »« Opfer

brachten , bann werden , wir vom tiefsten Weh od der Sch wä che

de« menschliche» Geiste « ergriffen und finden keine Jeremiade stark

genug , solche Abtrünnigkeit zu beklagen . Zu diesen Apostaten

aber , die in erster Linie an den Pranger gestellt zn

werden verdienen , gehört0r. Lud wi g PhiliPP sohu ausBonn

jammt der Sippschaft , die mit ihm verwandtschaftlich

zusammauhängt . 0e . Philippsoh » glänzte durch seine Abtflskll-

heit , und die Lauigkeit , womit sein Bla « seit Wochen schon die

Synodalsache behandelt , ist so demonstrativer Natur , daß wir un«

wohl jeden Kommentar über diese« Betragen ersparen können ."

S « folgt nun die Liste der Synodalmitglicher , die mit de»

Worten schließt : ״ Nicht gekommen waren De . Philippsoh » an*

Bonn , Dr . Philippsohn au « Dessau (?) , Dr . Hayserling , Schmie»

gersohn der allgemeinen Zeitung de« Judenchum », au « Pesth ." Auch

die Zadikim Ivel au » Bretlau , Landau , Herzseld , Herxheimer —

fehlten.

S « kann für un « natürlich nicht« erfreulicher sein , all dich»

Jeremiade , weiche e» konftatirt , daß die Helden der Reform sich

tüchtig in den Haaren liegen ,pvtrh אלוקיאסרשל«׳ןי »»“ .

Zu unserem größten Bedauern müffen wir daraus verzichten,

die Lröffnungsrkde de« Prof . Lazaru « wörtlich zu bringe » . Nicht

übergehen wollen wir jedoch folgenden Pchsu « an « de» SeöffnunW-

Jeremiade:

,^ ch leugne er nicht ; ein Gefühl tiefer Wehmuth beschleich»

mich , wenn ich zurückblicke aus die Stimmung , welche in Leipzig,

gewaltet hat . Wir find nicht « ehr in der Lage , in welcher wfcf)

zu Leipzig waren ." Und weiter:

״ Meine Herren ! Wir haben gesehen , daß die Gemoitckou,

nicht dazu jauchzen , wa » wir gesagt haben , nicht daraus Hane »,'

wa » wir sagen werden " u . s. « . ״ Man hört nicht nach uu « z׳:

man siehet nicht nach un » in dem Maaße , wi « mau'

sollte " n . s. geht der Schot »» weiter.

Lin ebenso drastische « al » bezeichnende « Unheil geben ,M*

Wespen " über die Synvde , ab , weiche in der That von

all ein tüchtige « Futter für Welpen und kladderadatsch an

wurde , und nun in ihrer ganzen Jämmerlichkeit und LächerlichlW

dasteht . — »! ישישחאלק׳להם  iwr .חכ

Dieselbe Ciulrur!

Stolz in « ugltura ^ u, Synode Und ei» neue« Dogma endlich
Sind der Bonzen Ma erschiene», — Ans die Fahne stolz ste besten:
Wa « die Shrtnenprirster könne», Fahren darf « an « ohl ot-
Kinnen e« nicht die Rabbinenk Schabbr «,-

Ist nicht der Rabbiner Schaar «e Aber niemal « in Geschüstmte -l
Wie die ank 'tt unsedibark Wer da« Letzten Vers»« , —

St « te nett ! — der ser *vhgsiuß
Ans der Ordnung ihn « Tage« Fromme Herr n, wir danken >

Sicht so manche micht'ge Frage . Für die liebevolle Schenk»»
Uni re Leute « erden gottlos ! Doch — wir schenken Such '
So der Weisen trübe Klage . Ohne jegliche -

Und der Rabbi Lazaru » Wollen »er>><
knacket manche kosch're Nutz.

Auch am Sabbath fa^

Wo solche Stimmen sprechen , da können wir billig j



Ctftrrti # .
- fhwg , 81. Juli . (Orifl.׳« otr.) I » ihrer jüngst«, (Heu-

tige») Nnnnner hat mir die hier erscheiurude,)Wahrheit" einen
Berwei» darüber ertheift, daß ich in eine« « einer in der,Mische»
Presse" pndlirirten Prager״ « riese" de» vr . Kämpf al« k»«ser-
vativ , einen andere « ehrenwerthen Rabbiner (deuvr . Stein
wallte die 'Wahrheit״ nicht« it Rame« -»führen—) al» »ltra.
reformistisch bezeichnet hatte. Daraus habe ich Folgende« zn
erwiederu.

Li» Berwei» ist leicht ercheUt, aber ohne Grund sollte man
nie einen ertheileu, besonder« die Wahrheit nicht. Hat aber dir
"Wahrheit״ Beweise angeführt, daß Dr. LLmps nicht konservativ,
und Vr. Stein nicht ultra-reformistisch ist? — Hat Dr, kkmps
jtmal* in irgend einer seiner schriftstellerische» Arbeiten ein anti-
konservative« Wart geschrieben, oder in einer seiner nach tausende«
zählenden Predigten eine» gesprochen? Hat aber dagegen vr . Stein
nicht zahllos« Beweise gelftsert, baß er ultraresonnistisch ist? —
wenn ei» Rabbiner, der in einer Gemeind« angestellt ist, di« kei-
nesweg« « it de« traditionelle» Judenthumeabgerechnethat, in
einer so weit verbreiteten Zeitschrift wie die Neuzeit״ offen erklärt,
Mß er ans den Schnlchan<>r»ch nicht geschworenhat" — ist er
nicht nltrareformistisch? Wenn ei« Prediger in einer am Offen-
darungl ftste gehaltenen Predigt das Judenthum mit einer schlanken
Jungfrau vergleicht, deren zarten Leib man einen schweren Pelz
umgelegt hat, — welcher aber in unser» Tagen tüchtig anSgeklopst
«erde« muh, daß auch da» lleiuste darin ansähig« Thierchen her-
«ussalle— ist der nicht ultraresonnistisch?

Nun, Herr vr . Stein hat beide« getha» — und noch manche»
..׳] Andere geschriebenund gesprochen, wodurch er sich offen znr fort-

geschrittensten (wenn die "Wahrheit״ diesen««»druck beffer zu
oechau« vermag) Parthei bekannt hat.

Dah aber H»rr -vr - Stein «in »heen » «rth »r M«n» ist,
hob« ich niemal» in Abrede gestellt, r>nd gewiß auch in « einen
Prager״ Brief««" nicht. Oder invowirt für die ,Mchrheit" der
Begriff,Mrareformistisch" auch de« Begriff «nehrenhast?" Wer
hätte der ,Wahrheit" «ine so rigorose Auschauu«g»« eise zugemu-
thet? Zuntal in demselben Augenblick«, wo sie einer Synode so
sympathisch entgegeukämmt, die dem Schulcha» - Aruch zu« Trohe
beschließt, daß die Nichtbeachtung der Ritualgesetz« bei Trauungen
«ich Wßescheiduugen kein Zeugenschastrhisdemiß sei? Ui eNMrf
stch die Wahrheit auch widersprochen?

Ich will aber der "WahrtzeU״ — wenn auch nur au« Ach-
tnng für Herrn vr . Stein — denßBeweft liefern, daß ich den
letzteren für sehr chrenhaft halte.

Ich bi» überzeug«, daß Herr vr . Stein der "Wahrheit״
durchaus keinen Dank dafür wiffen wird, daß fieseine reformistische
Nicht««, « ft de« Mantel der Nächstenliebe zu bedecken versuchte,
»nd ihm, dem Schulchan-Aruch gegenüber, höchsten« di« Harmloft
Opposition in Bezug de» kaporahher»« schlagen« zu Schulden kom-

-men lassen Mächte. Herr vr . Stein trägt sich mit ganz andern
Ne sormprojektr», und ist wirklich ehrenhast genug mft seiner Mei-
nnng — kein zweideutige« Spiel zu treiben!

wenn aber, — wie die "Wahrheit״ zu Gunst«» de» vr.
Stein sagt, — in der Meiselsynagoge kein« einzig«Linrichtung de-
steht, dft nicht schon längst i« Tempel vorhanden gewesen wäre,
so hat dft ".W״ nur konstatin, daß die Prager für vr . Stein'«

. Nksarme» — noch nicht reis find! Vielleicht auch trägt vr . Stein
ft» « Reformen auf der Snnzel vor, gerade za einer Zeft wo —
wenig« Leute in der Synagoge sind?

Genug. die ,M " hat durch«»« nicht widerlegt, nw» der Pra-
Berichterstatter in der .jüd״ Pr ." pnblizirt hat, — da» sei hier

AllG «beige in loa « * Mt I
,Artikel;

ob nämlich de« Bersaffer desselben von vr.
rechtigungn«d Befähigung, ein Schicht zu beurtheilen,
che« werde» kann, oder nicht— .

ob vr . 8. schriftstellerische» Verdienst hat oder nicht, i
die Borträge im־ Afikr-Jrhnda-Brrcine bnrch vr . 8. zu
ohne wissenschaftlichen werch gemacht wurden, oder ob der '
dt» Artikel« ja ober nicht über Wissenschaftlichkeit ein Urt
«. s. w. ». s. w.bleibe hier unerörtert.

Blo» Siuch sei hier noch ftftgeftellt. Dft ,4B." meitttz
vr 8. sich alle Diejenigen auffucht, dft eine Journalist
führen ocrmöge», um sie zu Herolde« seine» Ruhme« zu
vftüeichtl Dft Wahrheit lügt sicher nicht.

Da» versicherr ich aber der "Wahrheit״ ans Uhren,
«» kennt nur ein einziger Mann in Prag — und zwar>
Herr vr . Kämpf den Bersaffer der .

Prager״ Briese"
«, » berg, Juli׳.»! 1871. kl. 8. Wir haben

in Ihre» geschätzte» Blatte die Feier de» Jubiläum» der I
Schule besprochen, und fthea tut« durch da» in vorigerI
gehaltene Examen per Wiederaufnahme diese« Thema» j

Bäk Allem zeigte daffelb« dft ersprießlichsten;
Schuldirektor»vr . Sternberg, sowohl in dem ganzen<
gang« de» Institut« wie durch besondere Schlagftrtigkeit!
Hche» Sckbstbewttßtsein der kleinen Eleven bei Bea«
an fie gestellten Fragen. Nicht weniger Anerkennung1
wir dem Religionllchrer Herrn Sprrliiig zollen; er !
im Unterrichte geistig, und daher gewiß für'« ganze;
nnau»löschlich, mft den Zöglingen, da er ihnen dft !
nuferer Religion aus dft herzgewinnendste Weift beizub
DÜWk9f1 ^ **** Dq | | SWI

Jeder derselbe» hat sich bchmider«» Verdienst«m dft <
lddrhen. Der Unterricht ist in « in denlsHt» <P
Jude »och der Einzige hier ist, der sich krampfhaft an da» ן
nische Element, dem er seinen gehobenen Lulturstendpnukkן
danken hat, sestklammert.

Mft Bedauern muß bei dieser Gelegenheft erwähntt
daß hier dft nationale Strömung eine andere Wendung zu 1
beg iunh «ch « au von Oben, woher ,her Segen" komme» !

' geradezu auf dft intoleranteste Weise dem Polonftmu» zn^
wozu sich der Jude um so weniger verständigen kann, al» ׳
mft dem Drutschthum großgezogen wurde, und demsckbe» '
sein, soeiaft und polilische Stellung zu verdanken hat. I » !
Universitäten ist bereit« dft polnische Sprache al« obligat^
führt, und « au trifft jetzt Maßregel», auch die jüdisch«'»
ganz unabhängig ist, zn polonifire»; wir hoffe» ftboch,
dazu komme» »strd, weil einerseit» dft polnische
»»Sberwindlichsten Schwierigkeiten bietet, andererftft»
«ft sein mft dem Germanenthum symphatifirtnde» Wese» H
ne» wird.

Ans unser heutige» Speeialthema zurückkommend, ^
unser Bedauern nicht zurückhafte», daß da» in unserems
Artikel erwähnft Gedenkbnch »och nicht der !
den wurde, wabnrch unter Anderem die v« l dem gefeftrftnl
vr . Rappopori über Religion», und Synagogenweft«
Einleitung de« größere» Publikum entzöge»
dieser treffliche Dichter in seinem Pult« »och anderel
rarische Goldschätze, deren Borrnthaltnng um so mehr)
al» gerade jetzt, wo voo de« Wen״ " so sehr gegend«» l
chum gekämpft wird, der geeignetste Zeitpunkt »4rt,l
feinet trefflichen Muse in dft « eft zu setzen. Wir



•irt״ )•

Fcskllets ».
bm wnern Leven der deutsche« Anden

im MMetatter.
Bim Dr. 8 . SetUmt.

(gMfctiffl«.)
Hött Man doch in Lirklichktt, Mit in solch« Zeit« , am

zu bleiben, von Jnd« Minchtkllldnng angelegt wurde,
, . jüdisch« Kran an» dom Haan ihrer Frrnndin einen Bart sich

nn» ab Wann gellen nnd den Nachstellung« der Barbaren
zn vnnen , wie man auch an« diesem Grunde einer Kenn
»ölte , znr Zell der Gefahr die Kleidung einer Nonne an-

selbsi«in Schwert nmgtrlln zn dürfen.
Doch »enden roll nn» hiervon ab, kehren roll oielmehr zn rmserrn
>zurück, nnfen Ahnen in ihrer Kebendlnst zn belausch« . Nord

! diese täglich, selbst in den Zetten trübst« dl ende nnd schmerzlichster
genährt, einerfett« dnrch die Freut«, » eiche da« Stnbdun

■!£ w. . Ql « - n»... -- - »Jn  0■—« v — A -Ma«■ VvuuU^R IchkM tKUQKtn Q)IVnn|(UI bMklchPOI VPuO‘
»eicher an jtkrnt Tage nnvertndert Mit denselb« stobedhgmnm

ktcGotthett■ן beginnt nnd schafft, daß die Noth de« drängend« Mo-
dll religiöse nnd mtt ihr znglcich die fnndige Stimmung nie

Vorzüglich aber «arm e« dll Satball nnd dll Festtage,
i lm tränten Aomiltenknisedie Frend« erzengll, der nnr da» tcht

t Mm  fähig Ist, von her aber Vllll in «Usern Lag« erst an« best
gen der Novellisten Etwa« erfahr« möge». — Znr Erhö-

l de« Sebmlgenusie« t« g »erzLglich dll Frend« de« Behagen« ach
«Diana,« M , im Allgemein« erst mtt dem, fett dem 16. Jahr-
»ochsend« -ebentgenxh sich fühlbar machend, bei d« Job«

>zn all« Zeit« herrschend, »0« bei dem innig« Familllnbb« (best
^reichsten/ nnd reinsten Onellen de« Sittlich« entspring« nah

vielfach geistig« Beschäftig««- derselben leicht erklärlich ist.
rmtrrschied pvei Woh»nng«ränme, zn denn Seit« sich Bünte

, nämlich da« heizbare Winterhan«, rvelche« nicht fett« wohn-,
>nnd Schlasstnbein sich vereinigll, nnd da« Sommerhon», anch

>genannt, » o man im Sommer speiste nnd stndllll; e» »ar

*) Sk erwarten dieselben sehnlichstl Dll Red.

Hänser"versah. — Sk t»nn« Mt nnteetasii«, bei dies« >
so wett nnsen Kemrtnihe« gestattet, nn« «in wenig in der I
Unserer mittelalterlich« Brüder nmzrrfchan« . Dll wohnlich« Ntnm»

schmückll»an zn Ehren de« Sabbat mtt Bsmmzweig« ; am Noch«
fest«, als» pn Zell der bereit« im Blumenschmuck prangend« Natur, be-
ftrenll man anch d« Estrich de» GottetHans«« mtt « genehaz dnftenb»
Pflanz« »nt Nos« . Ebenso «Utwickelle man ein» besonder« Eifer
in dem «ndschmück» der Laubhütte mtt vlnm« nn» ?anbgewind»
<U ist Lterhanpt da» Sohlgesoll« an Pflanzmdtnltnr bei nnsenn All-
vordnn hervorznheb« , » ll anch oft nm da» Sottethon« hernm sich
ein Gtrtch« zog. Dll Svaagoge p, Eiin Hatte hn zwölftenJohr-
hnnter» Glatmalerei in ihr« Fensterscheibe»; an d« Ltnt « derselb«
sah man ?»»« nnd Schlang« grmall. » nch ans »« Deck« de« Nsche»
ans der Smporbthne wann Ntbildnng« von Btgeln nnd Fisch« , wll
solch« noch in d« nn« erhall« « Handschrift« »ft zn seh« sind. Ebenso
sind gemalte Zimmer nachwebbar, dagegen wenige, eine vildnihdarstrl-
lang zn etwaigem Zimmerschonnk, « llwol der Gebtanch, dll Stad « mtt hist»,
risch« Bilde« , »ll z. B . mtt der Geschichll der Opfernng Isaak« »der dm
Kampfbmtt dem Nies« Goliath zn bemalen, nn» hiernoter dll Keschlchto
selbst in Kürze zn vermerk« , in jüdisch« One! « erwähnt wird. Sth<
rend mit dem IS. Jahrhnndert in Dentschland dll Bildnihmaleni
einem selbstständig« Knnstzwelge sich entfaltet, nnd geg» Ende drsteN«
Jahrhnnderb dll wohnrtnmliche An«flattnng dnrch Blldnisse all,
Berbrettnng findet, wirb nn« «in Portrait an« jüdisch« Kreis« Dewtsch.
landb erst mtt dem 18, Jahrhnndert bekannt; bei den italienisch«  In-
d« dageg« sind« »ll berett« zn Ende de« 16. Jahrhnndert» einI
ntj , nämlich da« M Nabbiner« Inda Men, in der Kola der llnlvtrfllilü
zn Padna.

In dm Nänm« bemertte man überall dll grtstll Neinlichkett, >
sch« von der, nach gewiff» religiäs« Borscheift«  groednelln i
weife gefordert»lld ; mm hllv übrigen« Neinlichkett ab da« »che l

tei, d« kkbbrnchv« Krankheit« fnn zn hakten, » ll in der Lhat gm,
Zett der herrschend« Epldemll'n'tine geringere Sterblichkett nnterd» Jod« .
»orkom, nnd dadnrch der verdacht der Brnnnenvergtftnng geg« siel
gernf« ward«. Lorzüglich war mm am Freitag geschäftig, nm ,n 1
de« Sabbat Alle« sein sänberlich herznrichten. Mtt dem Eintritt de« '
tagabend» wandette sich anch dll ärmlichste Hütte in «in« Palast 1
Seligkeit ngd Sonne . Steigt״ dll Sobbotlamp' herab, wendet1
md Sorg sich ob".

lFortsegnng svlG-l

Synagogc
lA-as-Äisroel-Gemeiude

t Bisch ofsstr. 25.
* - \

«anuahen » tat 28 . Satt.

Uhr Predigt bc8 Herrn Rabbiner»
Dr. I . Hildesheimer.

Der Vorstaud.

Be »l -£ ac jelopkdi « d« Rabbi-
D£ Bamhurger , welche bereit■

iwaitmte Vorbraltnng Befanden, iot bU
'Weitere• durch den Vertaner«eibet in

Uta oder darob die Lederhandlung
t ch Gender in Berlin, Bieohofetr. 9

enoloaigten Rpazoe von nier
»lern nn boaiehen. .

c- ,

Inserate.

Nordseebad Norderney.
Bom 15. Inni bi» Ende September.

D» geehrten, dll Seebäder besuchend« israe-
ltüschm FamÜlen erlanbe ich mir hindurch man«,
dnrch Neubau verbesserte, nach ritnellm Borschrlft«
streng getandbabte und d» höchst« Ansprüchen
sicherg« Ü0«d « Nrstanration und Tabl« ckhite
besten« empfohlen zn halt« . — -In meiner Be-

eÄÄtedbstoca ^ ** ״*""י ^ "tteddlenst
** Abraham da» der *Weil.

Theilnchmer für dm
Lesezirkel hebritischeru. jüdischer

Zeituugeu
werden ersucht sich möglichst bald in der Buch-
Handlung de« Unterzeichneten zu melden, damit
auf spezielle Wünsche Nückfichi genommm»er-
d« kann. v

Hcfath-Emelh-Vcreiü.
Die Sitzungenfallm bist auf!

trre« au». Die WiedereröffnungÜ
selben wird s. Z . in diesem Bl« t» ^
rannt gemacht werde«. Die vibli«
ist wie bisher geöffnet.

Zugleich zeige» wir den
Mitglichern an, daß di« Berein
thel (Spandauerbrück« 13) tätlich
1—2 und 4—5 Uhr Nachmittag»

öffnet ist.
Berlin, am 28. Juli 18?1.

Dar vorstomd.
vr . » aro wtea, vr . Bor »eiea,Bh.

lür dll Nedactllnna» Brrlog «ermitwortt lch:
u« lltenzien ln Berlin. Druck vonQ-AT "

in Berlin, tkommandantenftr^rr -°



Hrgan juk̂die reügiölm Interessen des Iudenthu
txrau »gmfcw( «on

Or. C. C*M| unb Dr. *g ^ •Cabar,

As . 30. Prrli»,
-*-יי

dtn4.
JNmU.  Scilarttfcl : DM |0MM<Her,. —

hak..—Llteraturdericht - — (Jutniton : Der
׳■•9. «ter «u.

Cnskc. orrttMh®־■^
־ ■ U«lc9 «nU{

Zk» »M 0ße Aer».

1871.
(n: Berti».

Su« dem

Bon «II «» t «t »«n », ttatMntt tu Loschitz.
'" ** ‘ , Möchte»ah ihr Her, Ihar» »ls» sei», »Ich zu «hrfikchten,

nnd »le.Ewr « ^ etzepl «ftlüen, «I«Tugev dnmttre ibm  ■
irak ihren Kindern Wohlerzehe für iUraer!" d M. 6, M.)

Nicht tweiöhzll, nicht«tfcnntmjj, nicht Perftandeüschürse, »nd
!̂ chi«lue, heilen Kopsen» ^ t einen crlench-

— « » chggute », fromme « jüdi^ Ge» Herz , wie
am Aage »er Offenbarungĝ jzm und geschmückt, —
“ »er Herr ftlrIörael -z, allen Zeiten; denn ein solche«. .

G» Veredlung, all« Follkv«« enheit und Glückseligkeit!'
» » Und ml der Harald den höchsten Punsch für Jdrnel an»-,'

und «l» den köstlichsten Schatz ihm bezcjchchh, der sein« "
sorgstltigften Wahrung wach und würdig ist — kklToirb Hoch
dm  dem letztrntPropheteni aU di» herrlichste vchjheihung jener große«
gemeiösngtenZukunft un« verkündet: Siehe״ , ich sendaeuch de»
Propheten Via , vor de« lang, und baugersehnteu Lage — da
fdll da« Herz der Elter » ihren Kinder », »nt da» Herz
der Kinder ihren Eitern » ietzer zuwrNdenI"

Und » a« de®» - gütige al« da» Höchste und Heiligste für
un« offenbart, und « atz da göttliche Prophetenmuud al« die» höchste
lind-letzt« Ziel aller Bollendung de« ganzen Menschengeschlecht»
un« verkündet— da» wird noch von da Helligen Ueberliesrrung
all da höchste Srundsatzi« Lebe« un« gelehrt: »Welche״ ist wohl
da teste weg, woran da Mensch sich halte, soll?" so fragte einst
da « eise Rabbi seine Jünga — und er- hat nicht dir Zufrieden-
heit, nicht dir Freundschaft, nicht ein« hilfreiche Nachbarschaft, nicht
den forschende« Blick in die Zuknuft, sonder« nur da« gute
fromme jüdisch « Hcrz ' al « einen solchen anerkannt, weil in
ihm schon alle diese herrlichen und beglückenden Tugenden enthal-
ten find, *i

Und «m*  un« von da Thora geböte», von da helligcn Schrift
lhen, nnd von wetsa Ueberlieserüng, so « arm und so drin-
empfohlen wird — da« ist'l auiHwa« durch da« ganz« Leben

nnsere« Bolle» sich bewährt, da» wird auch durch seine viatau-
sendjührig« Erfahrung bestttigl, da« steht auch aus jede« Blatte
seiner Geschichte mit Blut un» Thränen oazeichne«, da» ifd auch
ein« pir That geworden« Wahrheit, ünd von Abraham, dem asten
Inden, lwn deme« heißt: Du״ Haft sein Herz treu vor dir

Nordeen». vtikrra. ,OstentzM.
inämz Mai da d«nNche»-> ka>

*

Hunden!" tat ^ fcn Henrigen Tag, « ar G
HtzlemR«O so sehr gepriese« jüdis ^ e Herz , <h«
Hiiga da « Mt-GlOe. M» Pp>« nda da
Oe» Werkzeug da hjE chschG  S,

HMge Vkmml stM Wiin
dna seine» t Wk «Htzeß̂ ntri! M

j!da» gelobte LkUd
.'s« lasset un»

da da«
!Ms!

wü» e» sein soll!
Ei» jüdische» Haz ist vor Allem׳ zart und

alle« uuerdenMchen Oilalen nnd boihast ersonnenen-
grausamsten blutige« Basvlgungen, dieJ «rael
durch alitteu, ja bei all seinen zahllosen unerhörten
bitter» Kelchd hl» aus seine Neige geleert, hat da»-
uicht nur zu lieben nicht aufgehört, da» Mitleid nicht
da» Erbarme» nicht verlernt; sondern«< war noch stet«
allumsassendfte» Menschenliebe, die Israel z» allererst d»
gelehrt und verkünde»' ,ganz erfüllt und durchdrungen, ja
von da reinste, und edelsten Lieb« unta allen Forme», di«
nimmt im Lebe«, von da müstahasten Eltern- und
Gatten- und Seschwtsterliebe, ja sogar von Aeindeölieb«
entflammt und begeistert.

Daha die Trauerllage: ,Lörael« Feind« sthwinge«
porll' <Kl. 1, &), und da Spruch unsera Weisen!
airseiudet, da wird immer chroß!" denn in dem Jüraeltzat
et» weiche« Herz, ih» fürchtet da Feind uicht— well
Wi«d« ugrgelt»»g übt, Gleiche« mit Bleichem nicht vergift,'
leidig»,» » grohulltthig übersieht, alle Vergehungen mit
tel da Lieb« deckt, mft dem VchlhHx da '
und well a selbst seinen blutigen Berfolga noch. wie
seinen erschrockenen Brüdern zürnst: Ich״ Ein ei»
di« Rach« vaboten, di« Mats chenlieb« di« h
da »och!«,neu mutz, die « efch, llu> st«chen. Untz
di« shm wehthun!' , *

E« hat darum da» jiidischdHaz selbst seiner u!
Mitwelt, niemal« seine warme inulM Theilnahntk-



tfiMa, fa« ct i* jrtan Mensche» gcMftMgl, nicht
«, seinen Tugendfinn, 8« .mit zartester Frinhest ave« Me änch

l Anderenh«rau»fiihlte, nicht« löschen, seine besseren und höheren
««gen fttr alle« Menschlichgute nicht ersterbe» lasse»; e< hat

ll« srendigen wie schmerzlichen Eindrücke seiner feindffchen Außen-
^« elt so leicht in sich ausgenommen, daß es selbst nur von dem lei-
fest« Hauche der Freude berührt, seine weichgeftimmten Saiten von
selbst laut und voll hat erklingen lasten; wie e« wiederum von
de« tiefen Weh de« Schmerze« ergriffen, in lauter mitleidüvoller
Eloge ansbrechend, sich ausgelöst hat; daß e« mit jedem Fröhliche^
Ach gefreut und mit jedem «Traurige׳ geweint, die Thränen und

M^ Lächeln sich in chm abspicgellen, und e« von sich sagen konnte:
t ^Da« beruhigt mich noch in meinem Schmerz, daß mir »och
«ei » Herz wehe thut !" (JereM. 8, 18.) Da« lebendige Mit-

hl gewährt mir noch Trost in meinen Leiden, daß ich eiu weich-
fühlende« mitleidige« Herz noch habe."

- Ein״ Fremdling, ein Geduldeter bin ich in eurer Mitte!"
ninßteJ «racl durch Jahrtausende gleich seinem Stammvater,

allen Erdenvölkern sagen— keine Handbreit dieser schönen Er-
denwelt wach ihm gestattet, keine Scholle Boden« durstee« fern
eigen nennen; — aber״ die ganzeElvelt , hat doch der Herr
ihnen in « Herz gelegt !" (Pred. 3. 11.) — und mit ihm hat
01  Tl^ ׳ wieder heimisch gefühlt aus Erden, mit ihm,hat e« sich

Wieder̂ « stzesöhnt mit Welt und Menschen, mit ihm hat e« eine
grenzenlose Seligkeit empfunden in jeder-Lage de« Leben«; denn

. selbst in seiner Wehmuch liegt ein süßer Zauber; mit ihm ward

ihn» Alle! . .
«nd Alle« erfreut, mit ihm hat e« alles Große gewirkt,
ge» gestiftet, alle« Heil verbreitet, da« in so reichlicher Fülle 1
neu, segen«reiche» Schooß- entsprossen; ohnee« aber, wäre «I sei-
ber elend und verlasse», « mng»lo« verloren und untergegangen.

/VaAPi sagen unsere Weisen» ruft her Herr in nnserer Hastora:
,Truste״ tröste dich, » mein Bolk— redet zu dem HerzeillJe-
rusalem «!" und darum wird aiich Sott, wenn er einst Trost er-
theilt, ihn zu allettzrft de« Herzen gewähren !" (Hofche»
S. 16.).

Ja , der senerig spmdelndeSefühltquell Israel», der in jeder
Wüste seiner Trauer sich ergoffen, her Liebelborn, der in keine«
Wüstenbrand seiner Leiden versiegt, an« deme« Trost und Hoff-
nung geschöpft für sich, für jeden Unglücklichen, der bei ih« Hilfe

i gesucht»nd gefunden, daße«, ob auch in der Srdenwelt verbanntz
verdrängt, doch eine innere Welt sich geschaffen, in der e» frei und
unbeschränkt war, seinen dreifachen Adel: Barmherziger״
Sinn , Schamhaftigkeit und thätige Liebe, " ja, seinen all-
gemein anerkannten Vorzug Israelitischer Menschenliebe und'
sprichwörtlich gewordene Wohlthätigkeit sich treu drwahrt und
heldenmüthig gerettet— da « war da « jüdische tzerz!

Da« jüdische Herz ist aber auch fest und stark! E« ist
wohl gefügig, wie Wach«, da» die Eindrücke leicht empsängt; e«
wandelt sich aber auch zu Stein , und Erz und hält die empsan-
gene Präge sest durch« ganze Leben— ,Siehe״ e« ist «in hart-
näckige« Bolk !" Da« wird auch zum Lobe Israel« gesagt-

Arr letztê amilianh
Eine« hettvg«schichte von Gusta» «arpeles.

, (Fottfetzung.!
^ )a» "«Awle״ ist die Sach' mit Meier Schlemiehl, der

BuZ gesagt" ssin̂ -Kshr' in her Khille wie Pn Schattig.
, keine "Familie״ kriegt(erhält). Wenn e» nach

gfcfe gehen möchte, hätten zehn andere "Jungen״ warten
und Meier hätt müffcn schon längst ein "»Balbo״ sein.

^Drstlich ist er ein ehrlicher Jüd , der keine "Schul״ versäumt,
, zweiten« lern» er ganz gut sein״ Blatt Gemora" und dritten« ist
~!-der "Lhosen״ von Bögele ."Prinzeß״

Diese Argumente schienen dem kritischen Tribunal vor der
^hlltschul" vollkommen einleuchtend. Wer "lernen״ konnte, der

,'war geachtet und geschätzt, dem räumte man willig und freudig
Hetzen Vorrang ein, der wurde mft einer gewissen Ehrfurcht behan-
"best. Diese heilige Achtung vor der Wissenschaft«var im jü-
-bischen Ghetto allgemein, sie war eine der herrlichsten Tugenden
seiner Bewohner.

Wer von dem ganzen "Rädel״ — und tt  war gar mancher
darunter, der persönlich beeinträchtigt werden konnte— hätte e«
gewagt, gegen bi« Wucht der Argumente Reb Ehajim'« auch nur

de« leise» Zweifel« zu erwiedern.
k. so im stolzen Selbstgefühl, baß die Saat , die er aul-
gestreut, in de» Geurächern reifen werde, schritt.Reb Lhajim voran

Me Stufen zur "Schul״ und die anderen "Balbatim״ ihm nach;
KÜ-' beim<» war Zeit, "Maariv״ zu beten— während dickhihönere
Hälfte de» "«Rädel״ sich nachhause verfügte, um nach Erledigung

' ber politischen und fgfialen Tagelftagen der Ehille auch die
tischen Bedürfnisse zu befriedigen, mit einem Wort«, da«

(--,stlachlmal" fertig zn machen.
stich tthajim aber, der « ackere Verfechter de« Recht« und

Liebe gegen di« vvrsteherlich« Allgewalt gönnte sich noch keine
. sondern hatte nach Schul »och»ine lange, lange Unterredung

mit - - nun mit Reb Joel Rebeller. Mchr-dezin eine halbe
Stund« währte digft Besprechung und al» sie«»-Ende war̂ dftick-
ten sich di« Beiden die Hand so innig und « ft» sich ein so herz-̂
liche« Gut״ Rächt" zu. daß e« qzdentlich in ihrq« Mienen zu
lesen-war, »ne sicher sie aus den endliche» Sieg ihrer Sache rechne«.
Möge ihnen' ihre Hoffnung*nichtz» Schänken iverdeu! —

Allmählig verlieren sich die Gchaaren der heimkehrende»
Schulgeher und Spaziergänger»nd e« wird still in der Gaffe. '
Nur ein Päechen kommt da noch fast zuletzt den bekannte« Weg
vom Teich am "Gürtel״ herauf, ein einzige« Pärchen— nun wir
kenn« e» ja — Meier und Böget« . . .

Die Raturgeschichte der Liede ist sehr vielfach geschrichüp-
worden. Ein bedeutender ftanzösicher Schriftsteller hat ei» eben'
so dickleibige« wie geistvolle« Buch hierüber geschrieben. Wohl-
feiner aber vermöchte wohl jenen Zustand «de״ Hang» « und
Bangen« in schwebender Pein" zu schildern, in dem ei« Liebespaar-
in der Gaffe lebte, da» seine "Familie״ nicht erhalt« konnte.
Schon die Freude und der Jnbel bei der Verlobung, die vielleicht,
erst nach langen Müh« erreicht ivurde, war gedäntpft in de«
trmirigen Bewußtsein de« Leid«, da» der verlobt« wartete di«
Zeit von der Verlobung bi» zur Hochzeit— wer möchte dieft
Zeit beschreib« , der sie nicht selbst mitgefühlt und mitgelitt« hat.

Jahrelang nebeneinander hrrzngehen, Stund« , Woche»,
Monat«, Jahre « ü einander zu verleben, verbnnden durch innig«
Lieb« und Tr« e, lind sich doch nicht ganz einander angehüre»
zu könne», und doch sich sag« zu müff« : Die Jahre der Jugeud,
int "an der Seite de» vielgeliebt« Manne«, de« treuen Seih«»,
so süß und heilig »erlebt» eid« , die schwind« un» dahin i« '
ewigem Dehnen, in bange» Leid— da« ist da» herbste Weh der
Liebe, die jener schaurig.heillße Spruch ,«geuergluthe״ « ottetfla« .
m« " nennt.

l-onfetzun, fola».)



w» btt Rechten « atM «wtb darum nurJWÄ
s«WU unsere! öestrûwell e« Much, «ntschloffene»ühnhett

tat Tapferkett besitzt, t*  Mit |tincw letztenW*t»ttta «u zu »er-
cheidige» , und eher tausend Lad« stirbt. ehe e« dassckbe ansgicktt!"
Ja , e« ist rin Herz, dar v̂on allen Giftpfeilen de« Schicksal« durch-
bohtt, von tausend Dolchstichen orrwunbet, an tausend Wunde«
dlnteUd— mb doch,,icht verblutet, da« von namenlosem Wehe
durchzuckt, von beispiellosemJammer dnrchwühtt, von unsilglichem
Leid durchweht und dnrchstürmt— und doch unter der Last und
Wucht seine« Geschicke« nicht zusammenbricht; es ist ein Herz, da«
« «der Berlockung noch Drohung fürchtet, da« ««der Schreckmittel,noch
versührungikünfte einschüchtern, « «der List «och Gewalt befiegen,
weder Schätze- »och Shrenanrrbietungen, «och Brrluste an Hab und
Gut und Leben seinem Botte abtrünnig machen ldnnen! 8» ist
Sine «, da« e« fürchtet, und da« ist: sein Gott ! e« ist nnr
Line «, vor dem e« bangt und zagt, und da« ist: der Lbsall
von seine « Gott «! t»  ist nur Lin», da« er zittern und beben
»acht, nnd da« ist: Die Treulosigkeit und der Berrach am vätrr-
liehen Bündel

Ja , da« jüdische Herz ist in seinem Fühle» und Empfinden
leicht״ wie de« Adler« Flug, schnell wie de« Reh« beflügelter Schritt;
aber ״! der Lrrcheidigung seiner geossenbarten Wahrheit hat e« doch
die Stärke und - rast de« Läwen, den Much »nd die Lühntzpu de«
Leuen" — e« ist stark in seine»; Eifer, in seiner Bednld und Au»-
daner, wie in seiner Treue und Anhänglichkett, in seiner Liebe,
Ausapsrrnng und Hingebung für die Thora , da« höchste ange-
stammte Gut seiger Väter.

Allein die Macht, di« J «rael in seine« viertausendjährigen
Weltkampse diese riefig« Widerstandskraft gegeben— und die e«
znm grüßten Weltopser, zu« Opfer -seiner selbst begeistert, wie e«
in der Neda seinem Urahn schon««gedeutet wurdeLtidee «« jo
ausgerüstet, daß e« in alle« Wechsel nud Wandel der Zeiten und
Geschicke, in allen Veränderungen und Umwälzungen der Umstände

-»Ud Vrrhältniffe, in allen Wanken und Schwanken weltlicher Zu.
stände, dennoch fest, standhaft und unerschütterlichgeblieben, und
die seine« unerquickltchen Dasein stet« Reiz, Frische und Leben ge-
geben— da« war da » jüdisih « Herzl

Da« Msche Herz ist ferner mtch rein , und lauter ! Wohl
hat er auch seine Fehler, Sünden »nd Schwäch«« ; denn: ,Wer
darf wohl sagen: Mein״ Her, ist ganz rein? ich bin fehlerfrei?"
»Jerusalem״ llnreinhett haftet an seinen Sude» !" so klagt Jürael

— - »nd da« find: seine beide» eisigen Pole und gefährlichenExtreme
.der finstern Aberglauben«, der Alle« für Sünde hält, tra» nur Bil-

düng heißt — wie der fteoelhaste» Unglauben«, der wicher gar
,Mehr« für Sünde hält und selbst Bott, Offenbarung, Unsterblich-

fett; Sitte «nd Moral ttl» Wahngebilde' »« höhnt»nd verspottet:
,Me in dem Richtbedachtseinseiner Zukustjt!" «nd da« -ist: dir
starre, religiäse Gleichgiltigkeit wie der flaWrhaste Leichtsinn—

' darum״ ist e« so tief gesunken undRiemand tröstete«." (Al. 1,9.)
Und doch ist da« jüdische Herz auch rein «nd lauter— den» e«
chv, wie die Geschichte lehrt, eben diese Stärk« und FestigkeÜ

,ĥ ffelbe doch von allen thierischen Gelüsten seiner, heidnischenUm-
gchung, wie von allen abscheulichen Greuelthaten astatischerund
«mwpäischer, alter und moderner Völker stet« rein gehalten, «an
Lullen rohen Lastern de« Götzendienste« e« befreit und entfernt, daß

allen Verirrungen dieser Außenwelt seine innere West doch uu-
und unbefleckt geblieben, daß de» Sänger« Nunsch: Sin״

Herz schaff« in mir o Go« ; aber auch ein starke« und
Gemüth verjünge in meinem Inner»>" wie da« Wort aft-
Weisheit: Die״ Sünder nur stehen unter der Gewalt ihr«

die Fryninh« aber haben da« Herz in ihrer Gewalt!',
sich bewährte.

Ja etzß» «8» Jsmck» Staat -, Ehe- . . .
dal nnsern Gesormer» , wie allen Übertretern deffelbe» ^
Vorgängern, von scher selbst gleich bei seinem Entstehê chg^
veraltet̂ antchuirt»nd überlebt erschienen— Jürael,
unter vielen BWeni gelebt, die in den Sttom der Ueppif
«eichlichung und Sntnervnnguntergingm doch seine

' heit, Enthaltsamkeit, Mäßigkett und Reinhett erhalten
mitten in seiner beispiellosen Verfolgung nur für die höchstes
geoficnbart« Idee zu leben und zu sterben entflammt und j
sie« , und oor der Lüsternheit« e« 'sorgfältig bewahrt— |
Welt den Tod gebracht, die nach unseren Weisen,
Schluß der Zehn-Sinaiworte bildet, weil sie der Grund
dern darin verbotenen Sünden ist, und e« wird auch darum1
jede» menschliche Befitzthum einzeln ausgezählk, damit
Große» wie i« Seinen, im Bedeutendstenwie i« Geringste» s
fällig vermieden werden sollte" — denn auch der leiseste Ton, dt»
aitschlägt, stört die Harmonie de« Leben«. So sagt Salomo; ,
Grund aller Uebet ist, daß Go« den Menschen zu seiner<
seligkett nur für einfache Bebürsniffe geschaffen; sie aber habe« >
fache fich ersnndenl״Ein steine« Glied hat der Mensch", sageul
serr Weisen, da« ist da« Herz , dar immer mehr hungert, jes
man e« sättigt; da« aber immer satt ist, je mehr man e«
läßt!"

Der süß« Zauber, der Israel an die Thora, de» '
aller Sittenreinheit gefesselt, der feste Snkergrund, der seine»1
uachrn mitten in der schäumenden Fluch und in dem

. Wogendrang der wildempörten Sirömung der Barbarei
fittlichung, an dich«« feste User und diesen sicher« Hast» !
— da« war da« .jüdische Herz!

Da» jüdische Herz ist aber endlich auch gottersllll
^Mdurchdrpngeu ! Den» » istdasselbe nurd
»nd «eich, so fest«nd stark, so rein und laustr gtl
auch' stet« fromm und religiä«, gottersüllt«nd
war, weil jede« Wott der Thora aus den Tafeln dichtstj
wie einst aus den Bundeltaseln sich sie; eingegraben, die«i» ,
ist, da« die Finfterniß de« Geiste« bannt und die Kältest
zen« verdrängt, da« den Geist erleuchtet und da« Geutttth
und e« weich und zartfühlend macht; di« ferner nv
genannt wird, well sie ihren Bekeuner mit Sieg und '
gürtet und ihm die Riesenkraft de» heldenmüthigeu'
verleiht, und die dem״ Wasser " gleicht, weil fi« uns!

. den reinigt und läute« ! Ja da« Msche Herz hat
seinen duftenden Blüthen- und Blumenkranz der herrlichst« 1
den nicht verdorren laffen, well alle diese seine glänzende»
schäfte«' und Gnrzsige auf dem heil wen Boden der <
sprossen, weil der Gotterdienst diesen Lharakter, diese» !
fc* Streben ihm gegeben, well «ü al« seist höchste» .
erkannt: Du״ sollst lickten deinen Gott an » ganzem Her
ganzer Decke und au» alle« dcknen Kräftenl" und de«
stet« gefolgt Darum״ gieb dein Herz nnr mir, ' dann>
«uiat Angeu den« Weg«" (Spr . LS, 26.) ,Den״ « ewl
dckn Herz gegeben," sagen erklärend unsere Weisen, tat״ « <
ich, daß du dich mir ganz gegeben, und'ganz mir >

Der Schutzgeist, der J «rack au« t
gerettet, der e« auf seinen Eherubimfittigen gekW» und1
Sngelsschwingen au» allen seuchten Niederungen de» fiülicht»̂
derben« zur glanzerfüllten Lichthöhr der Thora es erhab eu, >
ihrem Sonnenglanzee« umgebe« — da» war da« ין
H«r,l

Wir haben daher kcknen sehnlichere» Wunsch, kck»
verlange«, al» daß sottan da» jüdische Hech, wie e« I
»nd weicht» fest und stark, so rein und lauter, so ן



durchdrungen war, auch fern« unser Schmuck, untere nationale
Zierde sein nnd bleiben möge, so baß auch ferner jeder Inte dem

' Rothe Salomo « folgen möge: Mehr״ al« Alle« dewachedeurHerz.
denn an» ihn kommen die Strömungen deine« Leben« !" und mit
Mose« bete: ,Lehre un» o Herr unsere Tage zählen, dauiit wir
ein weise« Herz einst mitbringen! Dann״ wird der Wunsch de«

»Herrn auch bei un» in Erfüllung gehen: Möchte״ ihr Herz ihnen
als» bleiben, mich zu ehrstlrchenund meine Gesetze zu erfüllen,
«He Tage , zu ihrem und ihrer Sinder Wohl und Hell für immer!"

Zur Synode.
Der Augldutget Synode und ihren Beschlüssen gegenüber ist

ei wohl an der Zeit , die im vorigen Jahre aus Veranlassung
unsere« geehrten Evllegen de« Israelis״ ' von 133 der angesehen
sten Rabbiner Europa '« veröffentlichteErklärung noch einmal zu
bringen,

Erklärung.
« «gesicht» mannigfacher, in neuerer Zeit vorgekommener« n

'griffe gegen da« jüdische Ehegesetz, Angriffe, welche dazu angeihan
find, die Reinheit jüdischer Familien zn vernichten, erklären die
UMerzeichneten:

1) Rabbinen , Prediger , oder andere Jlraeliten , welche eine
. biblisch oder rabbinisch verbotene Ehe einsegnen, ferner Solche,

welche da« eine oder da« andere biblische oder rabbinische Shever-
bot sür nicht mehr verbindlich aulgeben, endlich Solche, welche sich

D ersamu tlungen anschließen, zu deren Zwecken eine Infragestellung
der Giltigkeit jüdischer Eheverbote gehört, — alle diese find un-
fähig, irgendwelcherabbinische Funktionen zu vollziehen

L) E« wird daher ein jeder Gotte«fürchtige Jlraelit davor
gewarnt, «vn jolihen Individuen Trauungen , Ehescheidungen,
lizah * . vornehmen oder anordnen zu laffen,

- ' 8) Gchochtimund Sophrim , welche lediglich aus Grund der
Autorisation solcher Rabbinen ihre Funktionen auSüben, ohne daß
ihre Würdigkeit und Tüchtigkeit hierzu von einem gesetze«treuen
Rabbinen eonstatirt wäre, sind al« unautorisirt zu betrachten,

,4 ). Die itigel , Gemeinden sind verpflichtet, dahin zu wirken,
daß solche»ui, 1 näher bezeichnete Rabbinen nnd Prediger ihre«
«täte « enthoben werden. Im Falle , daß die gesetzeltreuenMit-
glieder Uner Gemeinde in der Minorität find nnd die Entfernung
solcher Rabbinen vom Amte nicht erwirken können, find dieselben
verpfliehtet, für eine anderweitigegesetze«treue Handhabung de« Rab<
birat « Sorge zn tragen, selbst wenn sie dadurch veranlaßt sein
sollten, au« dem bisherigen Gemeindeverbande aulscheiden zu
müffen,

Adler, « ,, Distr,-Rabbiner zu Aschaffenburg. ' Adler, I , G,, Distr,-
Rabbiner zu Burgpreppach, Adler, Immanuel, Distr.-Rabb, zu Rat »,
beruhen» Auerbach, vr . B , H,, Robb, zu Halberstadt, Auerbach, De,
« ., Ober-Rabb. zu Bonn, Bamderger, Sam , Rabbiner zu Creuznach
Bamberger, Eeiigmanu Bär, Distr -Rabb, zu Würzburg, Bamderger,
SLo », Distr, -Robb. zu Ftschach. Bamberger, Solomon, Stiste-Rabb,
zu Sulzburg, Bamberger, Mose« i!öb, Distr,-Robb, zu Kisstngen. Ber-
linger, H, , Pens, Robb, zu Berlichiuge». Bemseld, I , H,, Rabd, zu
grsa , Ungarn, Bernstein, L , S., Ober-Rabb, zu Haag, Holland, Ber»
linger,nRabd, zu Brannebach. Billttzer, Jsak, Bez.-Rabb, zu «tagt».
Ido . Breiner, Bwchikt, Distr,,Rabb, zu Sarvar , ylugarn. Borchardt,
M ., Rabb, pt S^ mpiu. vüchler, David, Ober.-Ratb zu Paßtä, Un-
garn, Büchner, Aron, Ober-Rabb, de« EomitateöJaözigienzu Ztißberenp.
Caro , H, Srete-Rabb, zu Libau, Westpreußen, Caro, A., Rabd, zu
Pinne , Pro», Pose», Car», N,, Robb, zu Schrimm, Coro, Samuel
Zfat, Rabb, ,» gempelburg,. Uandeburg und Samin, Cor», N,, Rabb,
zu Deutschen Sohn, vr Saiomou, Großh Mecklenb,.Sch»erin!scher
«MdeWodb, Kahn, vr . Ahron,- Rabb, zu Rakel, Content, I , R .,
Robb-Affeffor ,» Amsterdam, Deutsch, D ., Rabb, ,» ,Sohra» , Ober-

chteste». Deutsch, David, Vber-Robbiuer Pt B ^Gpanuach. Deutsch,«?
Salomo», Comitat«.Rabb, zu Jpolpsog, Nugae», Deittsch, ML -, Robb,
pt ZilaeBolha «, Ungar», Diamant, vr Moritz, Rabb, ,» stosone,
Drrtzsnß, Bez -öiabb, ,» Sulzbur, Dtreuu , Vep-Robbiuer in Ssiktz
Sotuogv, Ungarn, Ettliuger, I, , Ober-Rabb, p> Altona. Ettldtger, L.,

j Be, -Rabb, zu Mannheim, Enoch, vr, , Proviuzlol-Rob», PI Fulda.
Epstein, M , Robb, in Schtvarza, Thüringen. Keuchtroang, Dt. , Rabb.
zu Rikoieburg, Kischmann, K,, Eub-Rabb, zu Preßburg. Frrnkel, M.
vr , Sreio-Rabb, zu Witzeuhouse». Kraenkel, Dt. Sa » , Rabbiner z»
Rvbntk, Schlefie». Freund, Samuel, Oberjurist zu Prag. Krepmamtz-
vr ., Rabb. zu Kilehne, Friede», Mose«, Robb, zu Ehvdziese» Frieden,
P . 8., Ober-Rabb, Pt Comor» Fromm, S ., Rabb. PI Homburg». d.
Höhe. Ganzfried, Salomo» , Rabbiuato-Affeffor PI llugvor. Göltet»,
E , M , Rabb, zu Higpesj, Uug, Goldman», Krriö-Rabb. zu Eschwege.
Guttmacher, Elia«, Rabb, zu Graetz. Haa», Distr.-Rabb, zu Kelbhauseu.
Hiide«heimer, vr . Israel , Rabb. der Adaß Jiörvel zu Berli» Hirsch,
Rabb, der i«raeiitische» Religionogesellschast zu Frauksiirta. M. Hirsch,
I , S ., Rabbinatovermeser zu Amsterdam, ZsaaWsohn, vr . Joseph, Ober-
Rabb, PI Rotterdam» . Josaphat, G., Rabb -Affeffor PI Halberstabi.
Kahn, vr . 8., Rabbiner der i«rael. ReiigionOgesevschaft pt Wiestadem,
Kalischer, Hirsch, Rabbiuatoverwalterzu Thor». Karpele«, Sliach Robb,
zu Loschitz in Mähre», Klein, Ealomon, Rabb, Pt Zenta, Uug. Klein,
Joseph, Rabb.-Asspffor za Szerdahelp. Kuöpsmacher, Joseph, Rath .-
Affestor zu Nikoltburg. Kobak, vr . I, , Distr,-Rabbiner zu Kamhertz!
Kohn, Mose« 8., Rabb.-Asseffor zu Ntkolsburg Koh», E. H., Bez"
Rabb, in Pöepl , Uug, Kuttna, Aron, Ober-Rabb, zu Loti«, Ungar».
Kuttna, M . 8., Rabb. pt Lherefiopl, Ung. Kuttna, Sai, , Betz-Rath,
zu Kapo«riir , Ung. Lange, I , M., Rabbiuato-Affeffor zu Howerstadt,
Landesberg, I . A. Ober-Rabb. zu Sr .-Wardein. Lehman», vr . M-,
Rabd. der ittad Reiigionsgesellschaft zu Mainz. Liber, Rathau Wolf,
Sub -Rabb, zu Preßburg. Liberia«, Bez.-Rabbiuer zu Brette», Bade». ,
Lipschitz, vr ., Ober-Rabb. zu Debrerzin. Lipschitz, R., ObetkRahb. zu
Ab, Szanto, Ltchtensteiu, > , I, , BepiRabb, PI Ts Bei , Uug. Lim,
Jeremia«, Ober-Rabb. zu E . a, Ujhelp. Lib, vr, , Rabb. zu Jchenha».
sen, Bapern. Limiuger, Samuel , Robb.-Affeffor zu Sarvar . Nathan-
sohn, I . S ., Rabb. zu Lemberg. Neustadt, vr . P . , Prediger z» Bre«-
tau, Robi, I , Rabb, zu R. Abtt^ Upg. Offad, Ahron Samuel, Odem:
Rabb, zu Szetchahelv. Otteusoser, Lazara«, Robb, zu Höchberg. Pickard,
E., Rabb, zu Raudegg. Pollak, Joachim, Rabb, zu Trebitsch, Mähre». ,
Polak , ?., Rabb. z» Jnotoraelatv, Preußen, Popper, vr . S ., Rabb.
zu Ezarnikau, Rapoport, JOraei, Krriorabb. zu Tarno». Rehstsch, s״
Rabb. zu Kempen, Rosentou« , M, L., Subdstabbiner zu Preßburg. ,
Rothschild, Rabb. zu Müllheim, Baden. Roseufeld, Baruch, Rath , l» '
Gollub (Westpr.) Salzer, vr ., Distr.-Rabb. zu Schnaittach. Salverckl,
vr . , Bez.-Rabb. zu Dürkheim 0. d. H. Sieger, Carl, Robb.-AWor
zu Sarvar , Silbermann, L., Rabb. , Redakteurde« "Hamagib״ , Lhch'
Preußen, Skutsch, Jsaac P, , Distr,-Rabb, zu Treuchtlingeu. Schüller,
zlvseph, Rabb, zu Wodeiau, Böhmen. Schwarzstein,,«. T, Bez.Aatt/
zu Limonyi. Lchneidemihl, Hirsch, Rabb. zu Odornik, Schön, M , B .,
Robb, auf der Wieben(Wien), Schick, Mose«, Ober-Rabb. zu Hußtz
Ungarn, Schlesinger, Philipp, Bez.-Rabb, zu Gr.-Tapole«a»tz, ll»gara-'v
Schreiber, S , W., Ober-Rabb. zu Preßburg, Schreiber, S״ Ober-Ratt.
zu Krakau, Schwarz, H., Rabb. in Lhck, Preuße». Schwaq, H., Rabl ,
zu Hürden, Schwarzschild, Kreis-Rabbiner zu TchUichtetni. Stetig A..'
Ober-Rabb, ,» Hamburg, Stiebet, vr ., Prediger zu Schrimm, Pro», s
Posen. Stein , Levt, Rabbinatsvertveser zu Papa . Stein, Pinka«, Betz.
Rabb, zu Lörtk Szt. Millt «, Ungarn, Strauß , I ., KreiöAoth. pt
Rotenburg a. F, Säuger, Jona «, Rabb, zu Butteuwiesen. Tacho» »,,
Jsak, Rgbbiuattverweserzu Siseuftadt, Peilchenseld, Moje«, Robb, pt
Rogasen. Ullmauu, Friedrich, Ober-Rabb, zu Waitzen, Ung. Ungar,',
« . H,, Vez.-Robb. pi Kövago-Sör«, Ung. Woelder, Solomon, Rat », zu
Schönlanke, Wetokvps, Davit S ., Distr.-Rabb, pt Wallerstei». Wei«-' ^
köpf, M . D., eakdt» ö» l» « elölö itt «lad •• talmadlq■« lt Pi
Wetzlar, KreisAobb, zu Gudeusberg, Weiße, Joseph, 8 ez.-R0tb . zu
Wagneuftadtl. Wißmann, Lib, Distr.-Rabb. zu Schwabach. Wolff, Dt.
A. A., köirigl. dän. Oberdstabb., R- «. D. , zu Kopenhagen. Wormser,
vr . G. S, , Bez.-Rabb, z» Weilturg. Wormser, Distr.-Rabb, zu Gerd-
selb, Wälder, Bez.-Rabt , PI Laupheim. Zorrf, z «raei, Rabb -Afseffor
zu Szerdahelp, Zwetner, Abraham, Robb, zu Korberödorf,



Lorrespoidnzeil.

r «»<schl«»h.
r' Berit » (Ong.-Corr.) Wie tt  bei jft*r Niederlag« von
Jntereffe ist, Sttmmen an« de« Lager der Besiegten zn hären;
so dtrste «1 anch bei de« IlSglichen Fiaöko, bei dem -Schwaden״

j?i streiche" sei», welche« den armen Lazaru» und Eons. so eben getrosten,
Stimmen von "Freunden״ zu hären. Wir haben in der vorigen
Bummer eine solch« der "Neuzeit״ entlehnt, hören wir heute, wie
sich die Indemhumözeitting-mit dem Unvermeidlichen zurechtsetz».
Dieselbe schreibt iu ihrer letzten Nummer!- . ״ . Wir geben zu, daß
die au» de» Rabbinerversammlunge« hervorgegangenen Resultate
den Erwartungen nicht nitsprach«», welche man von der einen

' Seite gehegt hatte, »aber eben so wenig de« Befürchtungen,
V welche man von der andern Seite und zwar mit so großer Hef-

«igkeit kundgegeden'). Zum Theil liegt es in der Natur solcher
.̂ Versammlungen selbst' 1. in welchen die Dilknsfio» « eit über da»

»äthige Maß hinanrzugehen pflegt und nicht selten die streitige
Frage verworrener zurückbleibt, als sie vorher gewesen. . . Alle
solche Bersammlungen und ihre Beschlllstc haben im Judenthnme
durchau« keim enjsKsidendestrafte ; jene find freie Bereinigungen,
diese nicht« al» Meinungsäußerungen, dir anzunehmeu, zu befolgen
»der nur zu beachten' ) Niemand andere» alt nach eigner Erwägung
und Leberzeiiguug verpflichtet(?) ist . . . Die Abstimmungen sin
ihnen haben keinen weiteren Werch al» die Meinung der Mehrheit
und die .her Minderheit zu constatircn; e» kann Vorkommen, daß

!.' - die letztere größere« Gewicht al« die erster« hat»), .weil in ihr sich
zufällig dir Stimmen der Männer von größerer Autorität vereinen.
. . . . Man wird nn» higrbei gestatten, mit wenigen Worten ein
persönliche« Berhältniß zu berühren. Daß der Herautgeber dieser

^Blatte « der »den stattgehabten zweiten Synode nicht belgewohnv
%' hat , war durch Sesundheit»ra<kflchten verursacht, die zu beachten er

leider-enöthigt war'). Man hat e» nn» auffällig gefunden, baß
>V« vor dem Zusammentritt derselben sich iu Aufforderungen, Be-

sprechungen«nb dergl. nicht autgelaffen habe . . . und zwar ein-
fach an« dem Grunde, weil nn« vor dem Schluffe der ersten Sy-
«de bi« Mr Eröffnung-der zweite« auch . . . nicht ein einjtger Be-

־~■ Ü
, l) d. h. den Thellnchmern selbst, Ander« wußten längst, wo« den

solchen Nullen zu erwarte» sei. D. Red.
*) Bon Heftigkeit war bei « l» keine Rede, wohl oder von Be-

fSrchtungen, well wir nlch« «rwattetr» , daß diese« ttagikoinffch« Schau-
spiel mit solche« Satprspiel enden wird«; solch« Taricatu ^ wir diese

> . Synode ist allerdtng« sehr nngefährllch, chen» »ich« gar hellsa« .
D. Red.

*) d. h. Ignoranten erster Größe (?) D . Red.
*) Natürlich solch«, Idioten , wohl aber miellengemäß« veschlüffe

von Rabbiner̂ effammtung gelehrter und frommer Rabbiner. D . Red.
*) Da« ist da« Richtig«, andern »I« Gleichgcstnnlen sind dergleichen

Subsecttritäten gar nicht der Beachtung«erth. D. Red.
«) Bei dieser Bersanunlung gewiß nicht, da wiegt eine Stimme

gerade so "schwer״ wie die andere. D. Red.
(י Wie » tseratell Warum hätte denn dann tersrlte tU»or mit

Man , Worte sein "Bedauern״ über fein Nichterscheinenktnnen audgedrückt,
und wieso sind zufällig anch alle Sonsorten, »N nicht (» tt der ,«Ne״
zeit" ,» sagen ,("Sippschaft״ wie so sin» alle geradei« selbige« Moment«
,selber durch Sesnnbheiwrückfichte» verhindert gewesen, da wir an« zn
denen zu gehöre» rühme» , welch« Spnoderei »ach bei Erlanbnlß de«
H. PH selbst nicht zn beachte» nöthtg haben; so wissen wir nicht, ob «»
Taro oder auch nur da» »raoata ist, daß" H. PH. plktrt sei» soll, daß
man ihn früher demonstattvbei SommifsionMoahleni bepgange» h^ e.
(Sollte er dabei Remtntseenze» an seine Zugendgeschichte wittnnks da«

^ Wahrscheinlichste Ist, dich der »orstchtigeH. PH. bei de, Anmeldungen
»di״ Häupter seiner« eben plhltr, nn» sieh- e« fehlt- ihm sede« H-Npt."

D . Red.

rickst über Nealisirung irgend eine» ihrer Beschlüsse »de
such dazu (zngekomme, ist). Alle« dielt sich schweiiffamch
Unter diesen verhältniffen hielten wir e« für ^gezeigt״-
sich selbst zu überlassen, um zu beweisen, baß sie Lei
sitzeי) und einer einseitigeb gewtffermaßen sorcirten Förl
bedürfe" - WelchR-chmoneß! —

VtordermeP, 6. Ab. (Orig.-Lorr.) E» dürft«
befremde«, von hier au« eine MittheUung in der «iüdische״ |
zu finden, da der hiesige Badeplatz während der Saison,
sage« auch eine jüdische Gemeinde bildet, deren Berfafsnutz
ding« nicht aus der vasi« der Gesetz« vom Lg. Juli lf
ruht. Norderney übt schon seit einer Reihe von Jahren
sondere Anziehungökraft auch für viele Juden au», da sie
nicht allein den strengen Anforderungen in Bezug aus !
dern auch ans noble Einrichtung besonder» genügende!
finde«. Beide» pflegt an den meisten Badeplitze« selten
zu sein; daher auch sehr oft der׳ Besuch eine« Badeort
ersten Schritt zum Genuß von אכזחתמאכלזח zugleich mit i
führen pflegt. Der hiesige Restaurateur Herr van der !
dir Fleischlieserung für den Lonsum während der
für den ganzen Badeplatz übernommen hat, bietet Alte» ;
seinen bewährten Rus auch firner zu erhalten. In
wahrzunehmen, wie der Freitagabend noch seine-
übt, indem an demselben auch Manche von denen au der ]
Tafel der Restauration erscheinen, nlelche dir ganz« Woche1
in Lnrsaale tresa speisein Ein Local, welche« der
hergegeben, dient zur Abhaltung de« Gottesdienste«, für I
sich bald ein eigene» Hau» hergestellt«erden dürste. Bat j
rat Jahre» nämlich hat die damalige jüdisch« !
gefangen einen Fond anzulege», deffen Vermehrung in jtl
von den Besuchern angeftredt wird. Dieser Fond hat. I
Höhe von ca. SSV THalern erreicht und ist zinibar bei dech^
Herrn William Wolf in Hamburg angelegt,
würzig hier weilenden Gelehrten befindet sich anch
rühmlichft bekannte SlanlrabbinerR. lkhaim Natansö!
bürg. Derselbe bereitet ein mit vielem Scharfsinn und .
Klarheit bearbeitete» Werk zum Druck vor, welche«
Titel nvki עבורה  sich bu Aufgabe stellt, die zuerst von
Emden angeregte janb di»cutirte Zulässigkeit eine»
der Gegenwart an heiliger Stätte, in neuester Zest vou
Italischer in Thorn al» enffchieden erlaubt hingestellt, zu !
und de« Letzteren Gründe mit bi« zur klarsten Evidenz>
Quellen geführten Beweise» zu widerlegen.

Oesterreich.
Uw « Mähre « . (Orrig .-Lorr .) Könnte man.

Länderne» al» Regel aufstellen, daß gerade diejenige» dir I
find, von denen am wenigsten gesprochen wird, so könnte
Ländchen Mähren allerding« alt Muster allen andern!
so wenig ist vou deffen Bewohnern, und spezirll von 1
scheu Bewohner» pt berichten. Ein Jndifferentilmu»,
in keinem Land« Oesterreich«') oorkvmmt, herrscht du
allen jüdischen Gemeinden, -sreilich hat die» auch da» i
wir wenigsten» von Parteikämpfen, wie siez. B. in
barland« llngarû dorkvmmeu, gesichert, sind. Freilich!
unsere Indolenz nn« auch vor einem. V«PMn>; so» icht

1 Die« ^ igt entweder, daß di« Herrn Referenten mm
an iednlflihlgkett ihrer Referate selbst übeqngt waren,
PH. mißachten wer Velde» ft-ttstnde. £ -1

ף  wie Unorl» jdjt.
' ) » tt halte» Böhme» in » Mähren für par ׳



gestehen, so ziehe ich einen offenen gesunden Krieg, immer
^ einem solchen faulen Frieden vor. Sine « so gänzlichen vor-

, ' Jgnoriren aller religiäsen Meinungen, oder vielmehr der
Religiou. ĥaben e» daher auch die armen Rabbiner zu

__ #11, daß sich kein Mensch um ihr« Stellung kümmert. All:
«̂ Wichen Petitionen wurden schon im Reichrrath eingebracht, in
jüngftrk Zeit auch ein Beschluß im Ausschuß gefaßt zur Aufbeffe-
rang der Gehalte der katholischenGeistlichkeit; warum geschieht
«an aber gar nicht« für di» jüdische Geistlichkeit? find diese etwa ,
so gut .gestellt? Ja , wer die Kämpfe kennt, dir ein Rabbiner einer
kleine» Gemeinde — und da« find jetzt in Folge der Freizügigkeit
die meisten mährischen Gemeinden — durchzumachenhat, wer die
zahllosen Opser und Entbehrungen kenn», die er sich und seiner Fa-
milic «userlegen muß, den muß e» mit gerechter Entrüstung er-
Mm , daß in einer Zeit , wo so gern und soviel mit der Devise:
Gleiches״ Recht für Alle !" geprunkt wird, gerade dieser Stand
setnem traurigen Loose überlaffen bleibt! Wahrlich sür die mäh-
rische Jugend , die sich dem Rabbinerstande widmet, die aber keine
andere Aussicht hat als solche Rabbinerstellen zu erlangen, ist c»
darchau« nicht näthig, Seminare und Fakultätm z» errichten, die

dann ganz gĉ iß leer stehen werden, da e« bei unserer Jugend
leider in unser»: so materiellen Zeit nicht vorauszusetzenist, daß sie au«
innerem Drang diesen Stand wählt , dem sic jeden andern lukrativen
gewiß «orziehen wird . Daß die mährischm Rabbiner ' ) trotz dem
Kampf um« Dasein, dennoch auch treue  Kämpfer für» orthodoxe
Jndenthum sind, ist gewiß eine nicht genug zu rühmende That-
fache!

Ein höchst origineller Fall trug sich unlängst in der Ge-
' « einde G . vor . Ein jüdische« Mädchen knüpfte Himer dem Rücken
seiner Eltern , ein intimer Berhältniß mit einem jungm Herrn,

. «taem ziemlich lockern Vogel an, welche« darin seinen Ausgang
;fand , daß sich da« Pärchen, an einem schönen Sabbath -Abend

«tz Ĥscheinlichbei Mondschein, dainit zum Romane nicht« fehle,
«« :zwei Zmgen träum ließ. Der Herr Rabbiner wollte nun die

-Trauung für ungültig erkläret:, weil dieselbe an einem Sonnabend
stattgefunden habe. ' ) Davon wollm nun aber die jungen Leute
»icht« wiffen, indem sie sich daraus berufen, daß Mitternacht «-
stunde bereit« vorüber war . E« liegt jedenfalls Raffinement in
der Sache , und man könnte lachen, wmn e« nicht ein gar so trau-
rige» Streiflicht auf die Sittm unserer Jugend werfm ibürde,
und wmn e« nicht abermals die ttaurige Wahrnehmung bestätigte,
daß mit der Religion auch jüdische Zucht und Sitte au« den Häu-
sern »nd Herzen schwindet! Nun unsere jüdischen Frauen und Mäd-
chen » ollen eben in nicht« hinter dem Geiste der Zeit zurückblciben,
selbst im Romanemachen nicht! Ich würde die Brfugniffe eine«
Lorrespondenten überschreiten, wollte ich mich über diese« Thema
fveiter auisprcchen ' ) Zum Schluffe noch ein Ereigniß , da« aber-

mal» zum Rachdenkm anregen könnte. In einer bedeutmk» ft»
dischen Gemeind« starb eine reich« Frau , der christliche Schützen-
Verein spendete einen Kranz, «nd der gerührt« Satte ließ densel-
den, trotz de« Stränden « und derrinstimmigm P rofeste« der Tobten»
brüderschast, aus di«Bahre legm ! O , wir find sehr fortgeschritten«
Leute in Mähren ! Wollen Tie auch ein Pröbchen, wie unsere nm-
gebackenen Gemeinden anfangm sich zu konsolidire» ? I » einer der-
selben, die au« einer Handvoll Israeliten bestehend, nicht« Eiligere«
zu thun hatte, al« sich zu einer Gemeind« zu konstituire«, brachte
am erftm Tage de« vergangenm Osterfeste«, ein Mitglied , zum
Erstaunm der ganzen Versammlung ein Bahrtuch in da» Bet-
lokal, entfaltete e« vor bei! Blicken der Versammlung al« ein Zet-
chm seiner Wohlthätigkeit und Opserwilligkest! Gerührt von so
vieler Großmuch gelobte ein andere« Mitglied sofort cinm Sarg'
ansertigen zu laffmü Gewiß ein erbaulicher Anblick sür leben«-
lustige Leute! Solche Vorgänge bedürfe» keine» Eommmtar «!

Giseustadt Herrn Aron Gchnürmacher Direktor de«
Eisenftädter israrlstischen Töchter-Pensiomue« wurde von Sr . Ma-
jcftät dem Kaiser von Oesterreich, sür seine al« Lehrer an der U»
raelitischen Pchule von Lismstadt geleistctm ersprießlichm Dimft»
da» silberne Berdimftkrmz mit der Krone verliehm. ,

DM , *) Unsere» Wiffen» leider nur wenige! Die Red.
, jjpy •) Anmerkung der Red . Km Mißverständniffe zu vermeidm,
be merken wir , daß dieser Autdruckficher auch Seitm « de« aus talmudisch
«IdtcellmGebiete sehr gelehrten Herrn Eorrespô euteu so zu « «siehe»
ist̂ daß nur die erschwerenden Settm . de« rituellm Verlobung«»cte«
Werdet siattfindm ( לחוםראודזוששיןקדושין  p » ), dem Acte vollständige
Nngülttgkrit selbst לקולא ,»schreiben , wmn die Zmgm sonst nicht

יסא^םדאו  find, läßt sich nicht behaupten (vgl. Ehoseh. Misch.
«8 , Jeb . NO To«. Echlagewortלפיכך  und ראשונים  s -wle Babe.

, Bachra T8b. 1 Eist« Eohen 3 Neßiboth das. mit Sb .Ha»sor 43, 6 ).
*) Unserm verehttm Herrn korrespondmtm ist e« wahrscheinlich

imbekannt, daß ein solcher Kall sich dmnoch schon in Mährm ereignet
hat, -und zwar zu dm Zeit« de« selig« Marku« Benedikt, wo jedoch

. Hlückkjcherweisenur ein Trauungtzmge war und daher die Trauung für
, uutzültig erklärt werdm konnte. Uebrigm« find die Wort« deffeldm nur
!' leldM-allznwahrl Di« Red.

Italien.
Pad » «. Hier starb vergangme Woche nach langem Leide»

der rühmlichst bekannte Profeffor am Collegium kaddinioa » ,
Lelio dello Torr «, einer der vorzüglichstm Gelehrt« , deffm Ar-
beiten in jüdisch-wiffmschaftlicheu - leisen rühmlich bekauut sind,

und der ein ehrlicher Jehudi war , von denen e< leider in Jtalim _
gar wenige mehr giebt. ודיניש״םייד

R , ß l « » ».
A « S NuHlaob . (Orig .ftlorresp.) Unsere jüdisch« JymaieA

nalistik hat seit Anfang diese« Jahre » durch die Gründung de« ^
VVioatllilc״ ruenbiovk Jewrejew " eine Erwefteruuss,erfahren, derm
Bedeutung polittsch sowohl all literarisch nicht zu unterschätze» ist.
In der Hauptstadt de« Reiche« existirti bi» dahin kein Org »n,E
welche« die Jntereffen der Juden vertreten hat , wohl nimmt

fortwährend die strmmgebendePresse der jüdischen AngelegenhelüRH. ^
an , so daß die intoleranten Stimm « , insofern sich übereifrigeRr -^
sormbestrebungm au« unserer Mitte nur nicht al» solche gestalten,^ '
in erfreulicher Weise abnehmm. Allein e» mußte un« doch ebm^
dämm zu chun sein, unter den Augen der Regiemng unsereZ »- M s!
stände schildem, unsere Klagen vorbringm und unsere Forderungen . ^ . ,

stellm zu können. Odessa besitzt seit S Jahr « eine russisches -
Wochenschrift, der Dm״ " (Tag ) , der mit voller Hingebung uud ^ li
einer wohlthumdm Freimüthigkeit dieselben Zwecke verfolgt undH
sich nach dieser Richtung hin in jüdischen und außerjüdischmt̂ h
Kreisen de« ungetheiltestenBeisalle« erfreut. Die religiöse Tendeoz
de« nmm Unternehmen« chamfterifirt sich jedoch sehr vortheilhgft.
dahin , daß bei ihm nicht wie beim Dm״ " die zu crstrebmdast

Reformen «ft der llatergrabung de« jüdisch« Leben» zußu»« « >i,^
fallen , sondem sich mehr gegen Mißbräuche wmden und dem rns- ^
fischen Wes« unter Berücksichtigung der fromm« ÜeberzengnngK >).
allmählig Eingang verschaffm wollen. Wie weit diese«
"Wiestnick״ gelungen, davon ein andere« Mal!

Herr Zederbaum führte zu gleicher Zeft die bi«h«r von ihm L

in Odessa redigirten Wochenblätter ,Hameliz " hebräisch »nd dm -̂ .
jüdisch-deutsch« Etfl-Mewaffär״ " nach Peterrbnrg über und »er-
band n ît dem Unternehmen eine hebräisch« Druckerei, derm «»
bisher außer Warschau nur zwti im Reiche gab, in Wilna und

Shitomir . ־'^1 ;
Wahrlich , leicht ist e« Herr » Z . nicht gewordm , di« er die ^ ,



W PwAe IkH»Md!n
di« flttttn , die von drr Bewerbung bi« znm Patent

handeln, und den ganzen Justanzenzug schildern, sicher z« den
unierhaltrndstrn rechnen. Fast ein Jahr hatte Z. die Soncesfionr-
urkunde zu einer in Peter «burg unter seiner Redaktion zu
erscheinendenZeitung in Hänbeü , dir Minister für Bolk»a»f«
kltrung und de« Innern hatten längst ihre Einwilligung ertheUt,
da erhob ei» Seetionlchef de« Innern gegen die persönliche Anwe-
senheil de« Redacteur« in Petersburg Protest , indem er sich aus
de« zur Zeit noch gültigen kaiserlichen Uka« bezog, der nur Hand-
merken, und Kansleuten erster Bilde den unbeschranktenAufent-
halt im Inner » Rußland« gestattete und Herr Z , war doch keine«
von Beiden , Derselbe , wußte jedoch auch dies» Schwierigkeit zu
überwinden , er besaß uümlich vor Jahren in Odeffa ein Kleider-
»agajin , da» ein Patent von der Schneiderzunst erforderte, diese«
zeigte Z . vor und i« polizeilichenErlaubnißscheine ist de« Re-
dacteur denn quch der Ausenthalt nur all Schneider, nicht all
Journalist in Petersburg gestattet. Gestaltet sich die Harau «gab«
de« ״ Wiestnik- lukrativ , so wird Z , vielleichtda» Gchneidetpatent
mit dem Lertisieate erster Gilde vertauschen!

Die Sympathien unserer hiesigen Slaudentbrüder , die wäh-
. rend de« deutsch-französischen Kriege« entschieden aus Seiten Frank-
«ich « waren und di« sich am besten in de« Au«spruch« eine«
hochgeachmen Rabbiner « uach_der Schlacht bei Brav elotte wieder- ׳
geben, ,Mhme er nicht Rücksicht aus die Zeit , er hätte חעניתטור
gewesen" , wenden sich nur allmälig den Deutsche« wieder zu. Den
Antipathien der Polen und einem Theile der russiche» Gesellschaft,
die sich gegen die Machtstellung Deutschland« bei Niederwerfung
fränkischenUebermuthe» richteten, bleiben wir die Antwort nicht
schuldig. Na « aber "sollen wir unsern jüdischenGegnern erwt-
der», da die bürgerliche Gleichstellungunserer Glauben«genosieu iii
Frankreich stet« ei« Trost war , die aus jeden jüdischen Offizier
im französischen Heer« al« aus de» ihrigen Hinweisen, lind dir mit
Bange» fragen : Wie wird e« künftig damit im Elsaß und in
Lothringen stehn? Der Jude würdigt hier, wo s«ine Gleichstellung
noch nicht einmal den Buchstaben nach anerkannt ist, mehr al»
irgendwo , wa» «» sagen will , de« religiösen vekenntnisie« halber
nicht znrückgesetzt zu sein, mau zeigt un« die Namen französischer
-Benerale and fordert von un« die gleiche Anzahl jüdischer O ssi:
giere i« deutschen Heere, man zeigt un» die Namen ftanzöfischer
Minister und fragt , wie viele jüdische Nachtwächter gieb» et im
deutschen Reiche, Hoffen wir, daß da« neue Deutschland auch diese

Punkte überwinden wird ! Berfichern- köuuen- wir  ü bri-
gen« , daß der unvernünftige, preußpnfrefserische Ton mancher
rassischen Zeitung , während de« Kriege« den Grund fast einzig
harftr hatte , daß sie damit den Gesinnungen der jüdische» und
polnischen Leser am besten zu entsprechenglaubt«.

Di« Gö»vernement»zei1ung in M . äußerte vor kurze« , ge-
legentlich eine» dort abgebrannten Rrgierunglgebäude« , dem übri-
gen» der Brand von zwanzig, größtenlheil« unversicherter jüdischer
Häuser vorangegangen war , die Juden hätten de« Brand « mü

- Gleichgültigkeit , «geschaut. Solch« Vorwürfe diese« Blatte» haben
schr betrübt , und zwar um so « ehr diejenigen, ivelche da« allge-
«mm׳ verbreitete, von allen Seite« »erbürgte Faktum kennen, »ach
welchem diese« Unglück an« ganz andere« Grund« in solcher
Größe ftattfand, die ich aber — « eil ich e« lieber noch nicht glaube«
«mg — hier unterdrücke.

MoMSW
Einem von mehreren hmhgeschttztenSeiten!

Wunsch« zu entsprechen, wird die in diesen n11
vorzüglicheAbhandlung de« Dr . Berliner al» selbststä
unirr dem Titel

Au״ » dem inneren Leben der deutschen!
im Mittelalter , nach gedrucktenand ungedruä
len zugleich- ein Beittag für deutsche Lu_ ^

unter Nachweis«»« der berücksichtigten Quellen, in einigen flj
erscheinen und durch die Berlagrhandlung von Julia«
bezogen« erden können,

Wir machen alle unsere Leser ans diese herrliche
sonder« aufmerksam, in der zum ersten Male in autsüh
da« «Lebe׳ »nsercr Väter' im MUtelafter ebenso
aulsührlich geschildertist.

Fkuilletou.
Aus dem tnnern Leven der deutschen 31

im Mittelalter.
Bo» vr « , Berliner.

(Fortsetzung.)
Dl« «o» der Decke de- ' Zimmer« über der'Mltte de«/1

herabhängeud« stetenzacktg« Lampe wurde nämlich vor
Sabbat herabgel-ffe» und nach Sabbat - « u«gang mich
gezogen, nnd <t ist bqeichnendda« altjüttsche Sprich»« »
sich hiervon gebildet hat: 'Lamp״ herunter, Sorg hinaus!- ׳
teressaut ist die Schllderung de» Chronisten«nselmut de !
IS. Jahrhundert, die,er UN« von der Wohn»», de» Hochmeiste,
Belasfar zu Regentburg hinterlasien hat: ^Va« Han», von
Ichwarzgrauer, moosiger, in Nntermischuug mit kleinen und,
MstMe » Fenstern versehener amvidernder Steinhanft , kam»
scheinend, hatte «inen « ehr denn 80 Kuh lange», am ׳
sa» erleuchteten Gang, der zu einer dunkeln, halt !
tvepp« führte, von wo man, rabenschtoarzer Nacht «egen, an dg» j
di» ,un Hintergebäude sichfortschleppen muht«. Eine « ohtvenoechftstd
that sich ans und man Kat in ein mit Blumen freundlichן

an״ Glanz, Werth und Herrlichkeit reiche» iiftmachl' Dies«»,' an 1
den mü sein polirtem Holz« gettsell und geziert, mü dnnten>
verschlnugenen Vorhängen und künstlichem Schnitzwerk, war dech.ck
meiste«« Hau«tempel, worin da« Sadbatfesi begangen wurde 1
Wechsel r ellgtäsee Handlungen mit  t ittzllchra  G
bunt-bilderreicher Teppich bedeckte den blank gescheuerten BntiNj^
brennendroch«, feinwollige Decke de» runden, aus vergoldrtui>GÜßW
henden Lisch und über ihnen schwebt«, an glänzenterMel
festigt, der siebenarmtge Leuchter; blinkend wie au» deckG»sie»M
sieben Lampen einen Ltchtstrom autströmend. Den Kesima
schmücktmü silbernen Bechern von schwerem Gewicht und ,
Hand gefertigt, umstanden Stühle von hohe« , goldverziertrasi.
Polster« von geschorenem Eammt, I » einer Nische lud ch»' ‘
stlbern« Waschbecken mü dem wichveegoldeten Hahne zudmr
mäßige» Handwaschnngen ein und die feinste« Linnen,
von hohemP eetse," trocknete» dt« geckktigtm Hickdtz׳ <
etngelegtrrSichentisch, von Blumengewinden«mtzlAck, Hü
speise» und dem glänzende« Weinkrug« besetzt, «tu!
iischem Geschmack« mü schwellendenSetdeupolfter« m
geftllt mü Klrü̂ ie», Goldketten und Spangen,
neu Gefäße» und seltenenhochgtlttgra * »« thüwUM. l
Rahme» , der diese« Gebtid« de» Glanze«, btt Pr acht !
de« hachmeisterlichen Hanttempel« würdig umschloß- ,
diese Schild« », nicht für et» jede« Hau»; d̂ auch



Wfih , den Sabbat äußetttch j»- schmücken»nd nlj «|ti4nn1.
gehörten auch Mt km Hauptmahlzetten̂ dt« Sagt«, ־ utmllch

Krtttag Ahnd , am Somiadtxd zu Mittag und Mt drtttt Mahlz«tt
«hnb , «IM Mtft nicht, mit t» hsonhr « im Winttr geschah,

'tumitttldar nach dtr zwetten Mahlzttt al« Nachtisch folgtt. Am Freittg
Abend speiste man gewöhnlich Pasteten und Fischt mit dtr im Mittel-
alter so sehr dtlitdttn Pfestahüh An dttst« Abende sand besonder«
die ßuhirenbcJugtnd Zeit mrd Seiegeuhett,nr geselligen UnterHaltung.
8 « Tagt, nach beenMgttm Gottesdienste, stattete man Tranken oder
Teanandm -Besuche ab und setzte fich dann ,u Tische. Man nannte
Mese Mahlzeit «ne t»b>«, die m dem Ösen de« Winterhause« bewahtten
Speism aber -obutent. d. h. Gewärmt««. Die dritte Mahlzeit, zum
Be«fer , genannt murmräar, bestand in Fischen oder Geftügel, auch in

-Pasteten »nd Früchten; am Rhein genoß «an hart gelochte Gier mit
Petersilie und Essig. Am Nachmittage pstegte man einen Spa-
ziergang zu machen, gewöhnlich an » Waste! , wo man gerne dem

'Spiel der Fische znsah, denen man Krümchen zuwars und wobei man
fich gar schr freuen konnte, wenn Me Fische an die Oberstäche kamen,
« » MeBrosamen zu erhaschen. Ob hiermit die Entstehung de« erst von dem
Bersaster de«Mahattl erwähnten Gebrauch«, am Reujahr«tage anA Master zu
gehen, in Berbtudungsteh», läßt fich vermuthen. Man versammelte sich
auch gerne, um im ttaulichen Kreise, häufig aus Bauhölzern lagernd, zu
postttstrrn, d. h. Neuigkeitenvon den Potentaten und deren blutigem

Hmchwerk zu erzählen. Sa« man doch auch gerne Kriegehistorien und
»ahm Pattei für diesen oder jenen Machthaber. -Einen wesentlichen
Lestmzdtheil der Bolktlettüre aber bildeten Gittenschttsten und Me Testa-
mente großer Männer, welche einen nicht zu uuterschätzenden Siufiuß.
»us den sittlichen Zustand der Juden übten, inmitten einer nichtjüMschen
Umgebung, deren Lebe» um seine fittliche Färbung keinetweg« zu be-

, »eiben war. Et kan» hier nicht unsere Abficht sein, ans Me eigentliche
Bchktllteratur und Me Lettüre der deutschen Juden näher einzugehen̂

-reiche Belehrung hierüder bitttt vr . Steinschneider in seiner Monogra-
hhie »über Me Polktiiteratur der Juden".

So suchten unsere Ntvordern zu einet Zett, » » AMI
wo« den stet« wiederkrhreute» allgeuieiaen Unterhaitunge» und
gungen unserer Zett entsprach, ihre« Leben« sich zu freue» , so lange"!
voa' Onßen her- uicht dnrtu ausgeschreekt wurden. Am meiste» gatt l
bet einer Höchst Freute laut werde» zu laste». Gatt e» ja von j«HA^
al» religiöje Liebetpfiicht eine« jeden Einzelne», zur Vermehruug der
Freuden eine» Brautpaare» beizukage». Bevor » tt hier Me nähere
Schilderung eine« Hochzeittseste« au« jener Zett folge» laste» , möge zu-
vtrderst eine kurze Darstellung solgen, in welcher Weise mau überhaupt
bei der Sttstung eine« eheliche» Verhältnisse« verfuhr. Di« Bester«
sah« da nicht auf Geld allein, sondern ans die gut« Sittm de« Mäd-
che»« «nd d« Lebenswandel seiner Brüder, vorzüglich sah mm  auf eine
makellose Abstammung. Eine Verbindung, die der Neigung der jung«
Leute zuwtder war, wurde durchau« nicht gebilligt. Verbindung«», wie
sie Me höfischeZett mit Ihre« Mtnnediensterrz« gte, Watt» dott nicht
möglich, wo alle Verhältniste im Leben und nammtllchMe btt Familie
stttng und ganz t« religiös« Sinne aufgefaßt  wurden . Der Mir» «,
dienst mit de« Arauenraub und sonstig« Abenteue« wann d» jüdisch«
Kttisen fremd geblieben. W« n auch der junge Mau» ^ ie Gattin iu«
Hau« fühtte, -ohne vorher iu formell« Weise die Zuneigungda Sieb«
erkldtt zu Hab« , nicht« desto weniger lieht a fie in der Thal. Er folgte
darin de« Beispiele de« Stammvater« Isaak , von dem die Schrift
(1. v . M. 84, 67) « zählt: . Sr brachte Me Rebeckat»'« Hau«, a »ah» ,
fie zum Weibe — und a liehe fie" . Die Behandlung da Frau hieb
immer lieh«oll, e» herrscht« Einigkeit tu hu Ehe», man htett t» für
schimpflich, seine Frau zu beleidig« ohr zu kränk« und einem Mauue,
destm Krau da Kumoa ühr schlechteBehandlung gttödtet, wollt« mau da»
Recht absprecheu, fie zu beerb« . Bon Jacob Levi wird mitgetheitt, daß «
von sein« Krau, Me « al« Wtttwe gehetrathet, nie « ,der« all « tt ha

.-ehrwürdig« , in ht Llüthezett de» Mittelalter« « tt "Herrin״ und «a
Weibe« höher« Stande« ,»kommenden Bezeichn»»- min״ Hußftume", s

h. meine Handsrau, gesproch« habe.
«Fortsetzung soigt-j

Inserate.
Eine jüdisch« Dame sucht bei ein« anftän-
Itt ttligiijm Famlli«, Bohnung(auch ohne
>bel) netst Beköstigung. Offetten nimmt

«uzian, Neue Friedttch-Straße 68.
«ttgegen.

Har k
fmet

-Die

Seideu-Han-lung

empfiehlt:
Hjikelfeide in allen Farben i» Pfund

12— 13 Thlr.
«HMP« in allen Nnrmnern und Farben
» Pfund 7'/. — 8' , Thlr . fawie Näh׳

'«nd Maschinenseide für Arbri
Art passend auf« Billigste.

von
Adolph Arncht

Berlin, Papenstraße 1b.

!iten jeder

Bttefkaske» der Äetzaktta».
Herrn» ». « ! Ihren Arttkrl Me״ iüdilch« Wisse»-

schastu. s. w." bttngen wir demnächst. —
, Herr» M. M. i»tllwu». vtU Her Beschäm»
zerkntttchtemEemüihe und inniger Nene gestehn«
ein — wir baden UN« getrtt, Tie , haben Recht—
bte jüdische« resse hätte an »7. au«gegehn wahn

- soll« , vr . Hildesheimer hat nicht am »6. Juli ge-

כשר כשר
R. Adam,

WronkerstraheSl,
und L. Klkttschoff,

Krämerstrahe I,
in spofe » .

Wir empfehlen unfern, unter eigner Aufsicht, und streng nach
jüdischem Ritus angefertigten hachfrt »»» Eahueukjifr,  in Aiegel-
form von ca. 1 —2 Pfund schwer, zu den billigsten Preisen. —

Gefällige Aufträge erbitten wir an eine der obigen Adresten zu
richten, und werden OrdreS streng reell effectuitt. —

Wiederverkäufer erhalte« auf Verlangen einen הכשר  vom hie-
sigen beigefügt. -r—

u. I. w. Ahr wir !voll« UN« in
in Acht nehmen, da wir Io gestreng,
wte St « badenI

Unsen gcfAMM Leser und unser» geehrten
Eonulpondenlen.bittep» tt um Entschuldignng, wenn
in twht beiden Nuumiett» Manche« fehl«, « ich viele
Druckfehlerfich eingefchtlchbihaben. Die gesammte
Redaktion , war verreist . ^ d« nächstenNummer soll alle« best« uch Nedattionen

irrenh Mensnb nur s
i o etwa«
« , unv von unser«

fortan stet« mir da«
zu ltesern

Für Me Nebnctlon und vertag oenmtwottltch
ru« « enztan In Berit». Drnck«m>H. S . "

in Berlin, tbomwanvautenstr. 77- '

Dies«» Nummer liegt da» "LUeratnr-Blatt״ tt ». S bei.

ML.
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H«ra»»gqö̂ >« wn
Dr. C. Wwch und 0r . 3 $ •*« * ».

Derliik, den tl. Aogop 1871.
Juhalt. Scitartitcl : Dt« tüdisch« Wtfienschaft unb da« vre«i»»er Temtuae. — Nekrolog. — Eorresy »aden,en : Berlin. HI» «

Sia . vom SKMufinnM. Prag. Lu« der Lomaay. Rew-Kerk. — Feuilleton : Ein Gang pir Synagoge. — 9M Bau
der̂ beutschen Juden im Mittelalter. — Inserat «. , ,

Me jüdische Wissenschaft und da» Wrestauet
Seminar.

«an « .

Wenn wir Nr. *4 der ,^ israelitischen Wochenschrift" aus«
^ Wort glckubeu wollten, so müßten wir unseren Glaubensartikeln

etz , Satz hinzuftgen: !ha» Breslauer Seminar ist gegenwärtig,
die einzig« Pfianzstätte jüdischer Wtffenschaft: alle anderen Best»

h, Hungen der Jndea recht« und link« haben keinen wissenschaftlich^
' Charakter, und mir di«Eifersucht auf di« Lorbeeren de» Breslauer
^ D̂Minar« haben jene Bestrebungen hervorgerufen. Da» Erfinden
7-^iÄr glanbwüchig«Anuehmen neuer Dogmen scheint in der Jetztzcft

». und « lterthumSforschung. Wir dürfen da allerdings mm de,
lasten«« Schülern de« Seminar» noch nicht so viel erwartm,
dteft Materie« bedürfen langjähriger, ernster Untrrsachmigei^

* wiffmschastüchbrauchbare Resultate erzickt werden stilelh
da» Seminar ja erst seit etwa zehn Jahren Schüler
nach sämmtlichi« jugendlichen Mannesalter stehe».

i . Wersen wir aber eine» « Sä w, ,die Lehr« dq
-Semixass, sowill e« NN« bedünkm, daß di« Schal«

F «er keine großen OeschichtSsorscherwerden könue». >
^uicht der Ort, eine Ascension de« dändereichen Gtätzstch»»

werte» zu gebe». .
Wir könnene» uns dUt  nicht versagen, ein tüd

»demwch»«Hw da» ^fe hestwue Jadeachnm-in- '̂ Sch1Ml« g « ^ Hcknwthchch«doch«' «Tdlefma
seinem gerechten Mißtrauen gegen alle« Neue auf dem Gebiet« de«
Glauden» nicht so leicht zu gewinnen sein wie andere Religion»»««
sellschaften. E» richtet darum die bescheidene« «frage an die ״3»>

י  raelfttsche Wochenschrift" : ®}rin bestehrn die hohen Wissenschaft-
lichen Leistungen de» Breslauer Seminar», daß man mit solch'
arroganten Phrasen alle wistenschäftllchenBestrebungen außerhalb
jene« Anstalt oerunglimpfen kan«? Welche Schüler de» Breilauer
Seminar« haben denn die jüdische Literatur mit so eminenten Lei-
stungen beglückt, daß sich da« Seminar eine solche hohe Prodnkti-
»ität vindiziren darf? Wir wolle« «n» die Mühe geben, und die
einzelnen Di»eiplinen dev jüdischen Wissenschaft Revüe püsfiren las-
seu, um die glänzenden Früchte der Thätigkei» Breslau'« deffer
Überblicken zu können.

Wende» wir uns zuerst zum Talmudpndium, welche» doch
hoffentlich nach da Grundsätzen de» BrMauer Seminar» jedensall«
zur jüdischen Wiffenschast mitgê lhlt zu werden verdient. Wir
überlastene» getrost der Ehrlichkeit de» Herrn Oe. Treuenfell, «ftl
die Männer zu nennen, welchee» in Breslau zu einer wirklichen
Belesenheit im Talmud und Poskim, zu einer vollkommenen.Ge-
wandtheit in diesen Disziplinen gebracht haben! wir überlasten e»
chm edensall«, zu entscheiden, ob bei der Stundenzahl, welrHe aus
den Talmud im Lehrplan de» Breslauer Seminar« verwendet wird,'
mehr al« bedauerlich« Mittelmäßigkeit erreicht« erden kann.' Die
wenigen Männer, welch« das Bretlauer Seminar al« nicht unbe-
deutende Talmudistcn verlaffrn habeit, waren e» — schon vor ihrem ׳
Eintritt« in dasselbe aus de« ungarische« und deutschen JeschibothS!

'geworden. ,
Wenden wir un» nun auf da» Gebiet der jüdischen Geschichte.

cheu. Wer «in solch unüberwindliche» Mißtraue»
ne» Quell« hegt, wie Grätz gegen den Taluwd, wer tyg:'-)|
der sinaitischen Lehre mit solchen Antipathien betrachtet. ' W
Aussprüche und Handlungen einseitig und falsch motivirt und'
immer und immer wieder bei ihren religilsen Einrichtauge»
«SöSüUUgt» PSvkische und herrschsüchttgc Mott« ni
hätte keiue Geschichte der talmudischen Zeit schreiben.solle«,
sage» noch mehr: wer solch kindischer Jrrchümer fähig ist,
sich dreimal besinne», eh« er ein Buch in die Oeffentlichkeit
Greifen wir ei» Beispiel au» vielen heran«: Im dritten
2. Auslage Seite *07) von Grätz' Geschichte der Jude» ist
lesen: Scheidungen״ ließen die Schammaüen nur in Allst«»
züchtigen Betragen« vo» Seiten der Fra» zu. War der
mit seiner jüngst geschiedenen Frau an einem Orte alle«
dieser Umstaud einem neuen Shebündniff« gleich, und
muß, um al« Geschiedene zu gelten, von Neuem den
bekmmnen(Gittin 8U )". Wer den Traktat Gittin sch
in der Hand hatte, weiß, daß letztere« Gesetz gerade von
maitischeu Schule bestritten wurde, aber da» thut nicht»; «»
Herrn Grätz einmal, in seiner Schilderung den«
viel Erschwerungen zu imputiren, und da muß
auch einmal da» Gegentheil von dem sagen, was er .wirklich
Demi och ist da» nach der ,H»raelilischen Wachenschrist"
Missrnschaft. Jüdisch« Wtffenschaft mag nach den At

8<maa
t* au«

. Wert,

>) Der geehrt« Einsender diese« Artikel« hat
:. Einer der dekanntesten und dedeuiendften
usyrvche» , daß e« edenso vieler und «Sms, h._
bedürsĵ um alle ilm Jrrthimer zu korrigiren.



I Blatte« auch die Bibelexegese und Sprachforschung de»IH«rrn
sfoß *r« @räj sein , welch« in biblischenBüchern politische Sa-

entdeckt.
Wenn da« Breslauer Seminar seine Schüler «ach solchen

*.Grnndsätzen der Bibelsorschungerzieht, dann hat ihre ״ Wissen
Mast " nicht« mehr mit ,jüdischem '" ) gemein, dann wollen wir

' heute gar nicht mehd beachten, daß eine große Reihe von DUcip-
linen der jüdischen Wiffenschast, wie Lthik und Aestethik, Rrligi-

- «^ Philosophie, Dogmatik !r. k.  durch die Thätigkeit de« Breilauer
^Seminars noch nicht die geringste Bereicherung ersahren haben,
.sondern nehmen von den phrasenreichen Lobhudeleiender Wochen-
schrist aus chre Schoßkinder und Patrone mit betrübtem &trj <n

!Abschied und rusen unseren Lesern nur noch die Worte zu
(Suta 22. fl) :

, שדופדןחצבועין  p אלאפרישיןשאינןסמיולאהפרושים  p חחיראילא
|’.פנחס:שכרימכקשיןכמעשורומרישמעשיהןלפרושין

«erlitt.

Toms-oudruzeu.
D «» tschl « » d. r׳

sRekrolog.
Brerlau , den 4. Juli 1871.

Sine " jammervolle Trauernachricht erfüllt alle jüdischen
! Herzen hier mit Wehmuth und durchdringt unser Innere » mit ge-
»ttmltigem Schmerz! S« ist die« der Tod de« hervorragendsten
^hiefigeis’Jchudi , R . Mordechai Hau«dors דיל !-

XU ich הרםחצותאחרט״ב  bei einem » rankenbesuche טצות
סגדקאח1  mit seiner Bewilligung annahm (die סצוח war dem
'sxvmmen Manne zugedacht) und er die Aeußerung that : ״ Ich freu«

«ich , daß Hie die מצוד! ensgegennehmen, und daß ich eine gleiche
Schuld bei Ihnen bezahlen kann" , da ahnte ich nicht, daß ' ich
zum letzten Male die edl«p Züge de« großen Manne « worbf *"

. sehen haben. Mein die Krankheit »ahm immer schrecklichere Di-
Wmsionen an , daß man bald daraus »einen zuließ, bi« endlich
heute .4« חצותאחרע״ש״ק der Verblichene seinen edlen Geist LU»<
hauchte.

'Ttmsvä מנחםנצגירחקיכ,מיםירדהעריעינימריחאניאלהלע
Wa« R . Mordechai Hau»dors war al« treugläubigcr frommer'

Jehudi , aU מתמיד  in der הקרושהתורה  und vorzüglich aU Wohl-
thüter der leidendenMenschheit, mit einem Worte, wie sein ganze«
Leben ein reine«, flecken- mackellose« war — ich bin außer Stande
jetzt» jetzt im Augenblicke de» himmelhochschreienden Wehe« und
Schmerze« e» zu schildern. Ach ״ t* ist gefallen die » ronc von
unserem Haupte, denn wir haben gesündigt." —

- Gebe Gott ב״ח  daß die Hinterbliebene» den großen Bruch er-
tragen , daß ihr tiefgebeugte« Gemüth in ihrem frommen Leben«-
waudel Trost finde, und daß st« dem Beispiele folgen, daß ihnen
ihr «»vergeßlich großer Bater in Lehre und Leben gegeben.

ת״נ״צ״כ״ס.
Dr . P . Neustadl.

Auch ivir weihen dem Andenken R . Mordechai Haurdorf '«
נ eine Thrtine inniger Rührung ! Sr war einer der besten und «hü-
' tigsten Jehudim in ganz Deutschland. Nun er ist dahjpgegangen, wer
(wird seine Lücke in Breilau auisllllen ? So schwindendie Männer

der jüdischen Wahrheit nach und nach au« dem Leben, und wer
tritt an ihre Stelle ? Die Redaktion

») «-» nicht ml» « tffenschaft. M  Red . A'

(Orig .-Locr .) In Folge de« Artikel» i« ,L ».
raelit" Nr . 30 erlaube ich mir die Sachlage , wie sie mir al«
AugcnzkSgenbekannt ist, hier darz ufte llen.

Al» ich Anfang» diese« Sommer » bei meine« in JernsakN"
wohnhaften Bater zu Besuche war , war ich iu Gesellschaft de«
Herrn Oberrabbiner « Auerbach au» » alisch, de« jerusalemische»
כ״רצ <einiger Vorsteher und de« Herrn Selig tzauldorf wegm der
in Rede stehendenSache beim deutschen Sousul , der seinen Sekre-
tair Herrn Dr . » irstein (nicht Bernstein) mit der Untersuchung de»י
Sachverhalte« betraute.. •

Am שמעותא״ח  gingen wir (wegen der großen Hitze sind
einige der genannten Herrn zurückgeblieben, Herr HaiUdors, ich und
noch einige Andere ließen un« jedoch nicht zurückhalten) « ft Herrn
Dr . » irstein hin zum Grabe de« ProphArn Secharia . »Hier trafen
wir viele Menschengebeineau« dem Grabe geworfen, am Densmale
selbst hingegen erkannte man deutlich den gemachtenVersuch, It» in
die Lust zu sprengen, da z. B . demselben tiefe Löcher beigebracht
worden waren , augenscheinlichum va» zerstörende Pulver Hinei»
zugeben.

Die Berichte dir ״ jüdischen Presse" über diese Sache find
daher vollkommen richtig, nur da» Sine ausgenommen, daß da«
Denkmal schon zerstört worden wäre , wa» sich natürlich nur au«
Versehen in den Bericht eingeschlichen hat. Die ga«ze Frage ist
jchmh um so bcsorgnißerregender, aU schon viele heftig« Gräber,
wie da» von » albo Sewua , der Syuhedrin , ja sogar da« am Oel-
berg liegende Denkmal von ומלאכיוכריחני  derartigen Verwüstungen׳
zum Opfer fielen. ! — ־

Israel » eßler.
Hildeghai « , 23. Juli . (Orrg . -Soriö ' Der Sohu ,de»-

seligen Landrabbiner« Herr Theodor Land»berg)vwurd »̂ dor « eni-
gen Tagen kurz vor seiner Entlastung au« dem Dienst« zum Unter-
osfizier ernannt . Die Zahl unserer Glaubentgenosten, denen solche
und ähnliche Auszeichnungen zu Theft geworden, ist eine relativ
geringe und mithin jeder Vnzeitir Fall bemerkenl werth,  znmal wen» -
die begleitenden Umstände der Srwähnung würdig find. L. ein
Schüler de« Polytechnikum» zu Hannover, bestand im׳ »orige»
Jahre glänzend da» rigorose Staatsexamen aU Bauführer and
Ingenieur . Er war Willen« einem ehrenvolle» Stuf al » Assistent
de« Direktor der polytechnischen Schule zu Aachen Folge zu leiste»,
als die » unde durch die Gaue Deutschland« drang, daß der » önig
sein Volk zu den Wastcn rufe. Sofort trat der junge Manu al»
Freiwilliger in da» hannöverscheGarderegiment ein und machte

al» solcher den ganzen Feldzug mit. Natürlich ^hatte L. <ft« ge-
meiner Soldat ivenig Gelegrnhkit, seine Talente und Seuntniste
im ^Dienste de« Batcrlande« zn venverthen. Einmal jedoch lenkt«
er die Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten aus fich. S « handelt«
sich bei der Belagerung von Pari » um die Auswerfung einer
Schanze aus einem ebenso gefährlichen, wft schwierigen Terrain und
L. war mft einem Thefte ' seiner Compagnie zur Schnitzarbeit kom-
»andiM, bei welcher Gelegenheit ihm seine Spezialstudien trefflich«
Hülse leisteten. Sr bewik» bei de« Arbeit eine solche Umsicht und
lkenntniß de« Erforderlichen, daß chm, al» der konrmandirend« Ossi^

,'jin aus Befragen von seinem Stande » unde bekam, die Leitung*

e ' ..
den, woher er, keine Gefahr achtend, oft dicht bi« an die feindlich«
Vorpostenketzx vordrang. In Folge besten würde der junge Mann
schon während de« » riege« zum Avancement vorgeschlagen, welch«»)



ct fich-pnn OWwstkamen amrfbrt ««b -och dich» rühmllchst-
bestanden, ist ihm bi« erwähnte Auszeichnung zu TheU geworde«.
Wir bürst» Herrn Theobor Landsberg bei seinen hervorragenden
Geisteägaben unb feiner seltenen Arbeitskraft eine glän̂ nb« Zu-
knnft prognostiaren»nb hoffen, baß berselbe bem Jndenchn» Ehre
«achen wirb.

Mpfa,  ben 31. Juli. (Orig.>Sorr.) Wiebern« hat
sich bie Zahl her Gemeinde», welche dem Gemrindebnnbe beige-
treten sind, vermehrt, so baß bie Gesannntjiffer fich nanmehr ans
70 belänft.

SämmtticheZnsihristen der Gemeinden bekunden da« wärmste
Interesse silr dal Zustandekommen de« Bunde«. So schreibt
der Borstand der Israelitische« LultuSgemeinbe zu Fürth an ben
Borsthenben de»A«»schufs«s für den Gemeindetag, Herrn Gemeinde-
Vorsteher Morih ikohner:

Es gereich »n« zu besondere« Bergnügen, Ihnen
erklären,j « können, daß bie hiesige Gemeinde dem Gemeinde-

. dundi'beitritt nnd pro 1871 für den Fall de« Bedürfrn«
1 Proernt der direkten Gemeindeumlage dem Bunde zur
verfügnng-zwHtellen bereit ist.

Zur Erklärung unsere« Beitritte« hat un« wesentlich
bie » «»fich veranlaßt, baß ,allseitige Betheilignng der aus
verschiedenem religiösem Standpunkte stehenden Gemeinden
«ich ausbleiben wirb, wenn Eie ans dem mühsam zu über-
schreitenden, aber allein richtigen Wege beharren unb da»
Mißtrauen der religiösen Neuerungen Abgeneigten in der
bereit« angebahnten Weis« beschwichtigen.

Je sicherer aber e« ist, baß Eie noch mit vielen Hin-
dernissen zu kämpsen haben, bi» Ei« da« Ziel erreichen,
desto entschiedener tritt bie Mahimng au Alle, denen e/um
bi« heilige Each Ernst ist, Ihr edle« Streben anznerkenne»,
Ihnen Muth zuzurusen und Sie der Unterstützung dererM
versichern, bene« bie Erreichung de« vvrgesteckten Ziel« al»
«ine der höchsten»usgaben unserer deutschen Glaubenlgenossen
erscheint.

Dieser Psticht wollen wir unmiitelbar Nachkommen;
wir erklären unser volle» Einverständniß mit Ihren jüngsten,
in dieser Sache unternommenen Schritten: wir sprechen
Ihnen, »erehrter Herr, in«besonbere sür Ihr Wirken unser!» .
Dank unb «nser« Anerkennung au».

Auch eine hier soebeni« Sommlsstonr vertag von Oökar
Leimer erschienene Brochure »da״ Jubenchum und seine Ausgab«
im neuen Deutsche« Reiche" plaibirt beredt.sür den Beitritt zum
Ge« einbrbunbe. Dieselbe spricht hier allgemein an' ). Al« Ber-
sasser vermuthet man «inen in königlich Sächsischen Staat«bienfte»
stehenden jungen Juristen, (Glaubenlgenoffen), ber bereit» burch
eine Brochure Kgen Fritz Reuter seine warme Theilnahmesür
da« Jubenchum bekundet hat. —

Aber noch fehlen viele, zum Theil größere Gemeinden!
Möchten auch diese sich endlich entschließ״, bem Semeinbebunbe
beizutrelcu, unb fich mit der bezüglichenErklärung beeilen, damit
auch sie bei ber hoffentlich schon zu Michaeli« «. 0. erfistgenben
Conftituirung chren Einfluß bei Entwrrsung ber Statuten u. s. 1p-
geltend machen können. Gilt c» doch, eine Bereiuigung zu schas-
fen, deren die herrliche Ausgabe harrt, so « anche Uebelstände zu
beseitigen, so manche bisher schwer vermißte Einrichtungen in»
Leben zu rufen.

•) Un» hat diese Brochure nicht gerade angesprochen, der Paffu»über den Messias aber geradezu empört! da »er junge Herr Verfasser,
daseihst qtuul bn Namen der jüdischen Sesammthett zu sprechen wag».

Die Red.

»Kien , feen 34. Juli.
i» Oesterreich, trotz Hohenwart und Jirttek doch1
ziehung freier gestellt sind, al» im pre«bischenS «n
einmal folgende« Faktum barthun. I « de« benach
wohnt fest׳ längerer Zeit «ine größere Anzahl jüdischemf
die in jüngster Zeit dazu schritten, fich al» lkulti
stitniren. Di« junge babensche Gemeind« petitionirtr
dlr »iederösterr. Statthalter«», erhielt jedoch, well ber Bü^
von Baden (ber, wie wir hören, da« Zust
strebten lkultnsgrnoffenschaft als ein ber.Stabt Babe« '
Ereigniß ansah, unb deshalb fich«ber jene Petition «»
ließ), angab, daß keiner der Petenten in Baben heimath
sei, einen abschlägischcn Bescheid mit ber Motivirung: bj
Errichtung und Erhaltung ber zum Bestandes
solche» Bereine » erforderlichen Anstalten
eigenen Lräste ber Mitglieder nicht gesichert

In Folg« dieser Aurwort reichte Herr De. stnepler
tretung bet israelitische» Einwohner)gaben« einen Ministe!
ein, durch welchen bie Entscheidung derk. k. Statthalterschaft!
lirt werde. BemerkenSwerch find die Grundsätze,
österr. lkulturministerium in dem besagten Schriftstückeן
E» heißt darin: Nach״ bem gegenwärtigen . Stasi
konfessionellen Gesetzgebung könne die Aktivirj
von Israeliten behus » Befriedigung ihrer rek
Bedürfnisse in » Leben zu rufenden Genossen
von ber Nachweisung ber zur Errichtung un
tung der nothwendigen Anstalten erforderlichen
nicht abhängig gemacht werden . Die Staat«
tung habe überhaupt auf bie' Regnlung ber beVi
solchen Veranstaltung in Betracht kommenden

^keinen Einfluß zu nehme« , uiid beschränkt « ihre!
renz lediglich aus bie Prüfung , ob die Statnteft!
Genossenschaften nicht« enthalte », wat .^ 1zsi "»U ß
meinen Ttaatlgesetze zuwiderlaufen würde ."

Gebe Gott, baß auch bei Ihnen in Dentschlaich,
in Preuße», sich eine so freie Auffaffung in dem Eul!

^geltend mache, unb daß lästige Gesetz«, wie da« bet JhsieuH
ventilirte Jnbengesetz von 1847, bald ben Weg alle» Keisch
nachdem wir in dem mißregierten Oesterreich in dieser1
schon so weit fortgeschritten find.

8. vo » Donaw - rawde, 38. Juli . (Orig.-Larr^ H
rend wir gestern noch um die hingcstorbenr, große
unsere« Bolle« heiß« Thränen ber Erinnerung weinten;
wir gestern noch Zion'» Sturz in nieverklingenbe»,
ausrauschenben, bald leise elegischen Weisen stierten: sch
heut« schon die Gegenwart an« dieser unserer Wehmut a«
neuer Wehmnt. regen bi« jüngsten Ereigniffe da»
Her, — zn frischer Trauer an. Bor z«ei Jahrtausend«, 1
Römerschwer« gewüthet in den friedlichstille« Hallen unsertüH
tempel»; die Priester, Hsrolbe seine« Worte«, fanden in I
men ihr Grab; da» Bolk, gebeugt unter dem Joche de» l
Eroberer«, mstßtr ben liebgewvrdenenHeĵ athsbod«» ^ ^
den e« tansend thener« Erinnerungenknüpfte» — »ber isi^alle« eingÄüßt, Freiheit, SelbMndigkrit. da» «atimuäe^
der Heimathlboden: so hatte e« doch sein« Lehre1
begleiten sklte al» schützender Genius durch di« !
teren Drucke» und fanatischer Berftllgmig.̂ Hotte, ■
biefer Ledre seine ersten Strahle« in da« dunst
Rationen sandte, Dank denene» de» Söhn״ utHstsi.H
gönnt ist, in brüderlicher Eintracht bei ben stouben'



, « >d sich mw nqu Heimath, weit, nxtt weg « on brat Lande
! Ahnen, zu schaffen! sind'« Söhne de« eignen Bolle«, Men-

, di« sich Priester de» Gotte«lehr« nennen, die- mit den halb-

^« fligen Waffen de« Fanatismus und de« NihliSmu« gegen die
. ßt  ihren Don -Ouchotte-lkampf beginnen, deren berufene)Träger

^Zn sein, fie^vorgeben! — Da haben sie sich zusammengeschaartin
le/Skädt, wo der 'Zopf so übelriechendeBlüthen treibt, und ein

^verpesteter Luftzug seine gelben und wellen Blätter immer wieder
׳ ßewegt, und haben orakelt und spektakelt über Judenchum und Ju-
>. dmtheit, sie, die mit beiden im öffentlichen wie privaten Leben schon
sAlngst vollend« gebrochen, und nur nicht den Muth haben, e« offen
ל j » gestehen. Da haben ' sie wieder ein Blatt geriffen au» dem

heiligsten Buche der Menschheit, und e«, gleich ihren Gesinnung«-
'genoffen vor achtzehnhundert Jahren , erklärt , da« Wort der Bibel

. Hütte keine Gültkraft mehr in den hocherleuchtetcn Tagen der —
mit sieben Meilenstiefeln vorwärt » arbeitenden Industrie und ihrer

-Witter , und weil in den Gemeinden de« deutschen Vater lande«
da« "Schulklopsen״ außer Brauch gekommen sei, hätte die Thalizah

' ihre Bedeutung verloren, denn der Telegraphenblitz könnte da« Al-
le« ersetzen und aus Eisenbahnen könnte man natürlich schneller

greisen . Und da hat Herr Geiger so inbrünstig gebetet und Herr
Löw — mein vielgeliebterLandsmann , — so feurig gesprochen, und
Herr Lazaru« so pathetischdeklamirt, daß Alle« zerfloffen vor MH-
rung nach Hanse reifete! Doch Herrn Geiger und Herrn Lazaru«
und ihre deutschen Genoffen überlaste ich Ihrem Gelächter! Herr
Löw ist mein Land«ma»n, und darum laste ich mir '« denn

- nicht nrhmen, ihm mit ungarischer Derbheit ein wenig in'» An-
' gesicht zu lachen. Der Mann ist ein Universal-Genic — hat'«

ja erst vorige« Jahr ein Prediger Ihrer Stadt in den jungver-
welkten Blättern am Baume der jüdischen Journalistik verkündet,

: «G Prediger , dem er in der Fülle seiner Gnade eine HaSkomoh
'-gegüxn, und der nun dafür orthodox zu sein vorgiebt, und da«

Gut « suchen möchte, er, der solch gewaltige Fehlgriffe thut bei -
ändlern u. s, w, — also Herr Löw ist ein Universal-Genic,

der 'sich iy die Tiefen de« Talmud « versenkt, und au« ihnen nnga-
׳ rische Sprüchentdeckungcnhervorhebt, der über den Longrcß, lächer-
' lichenElngchenken«, ein dickleibige« Buch schreibt und nebenher auf
den Ehatham -Soser schimpft; ein Many , der in einem Zuge die

- ganze L^ tlfteratur burchdringt, und die hervorragendstenElemente
mit seltenem Scharfsinn zu verbinde» weiß. Wa« Wunder also,
wenn er die in btt Augsburger Synode ausgesprochenen Ansichten
mit seiner Gemeinde in Verbindung bringt , indem er dieselben An-
sichten bleiben läßt, und in Szegedin ganz nach vorgeschriebencn
Satzungen vorgeht? — War er» nicht, der bei jeder Gelegenheit

, so milchend für die Orgel plaidirte ? — Aber in Szegedin ist keine
Orgel in der Synagoge , Hat er» nicht unzählige Male erklärt, der
Talmud habe höchsten« für de» Archäologen Bedeumng? — Aber

' hei seiner Pastoralen iklugheit richtet er sich in amllichen Angelegen-
‘ heften strikt nach den Borschristen de» Talmud » ! Ein Geiger, in
,verschlechterterAuslage, der mft Heine -insosern zu vergleichen ist,
^daß er mchr Talent al« Eharakter und vielleicht ein״ tüchtiger Ge-
" lehrtcr !" — Ein tüchtiger Lharlatan wohl, aber ein Gelehrter ? —
!aber auch kein Rabbiner ist.

Hbrag - Prager Briefe I . (Fortsetzung,)
Ich habe de» letzten meiner Prager״ Briese" mit der Krage

geschloffen: ,Wovon soll der Prager Großrabbi leben?" — Ich
' Will heute die Berechtigung dieser Frage Nachweisen,
- Die Prager Gemeinde war von urdcnkltcher Zeft her gewohnt,

.Mt geistlichen Würdenträger — ohne Gehalt zu erhalten , da»
siheitz, sie an Sporteln , Subventionen , Remunerationen und dergl.

mehr kauen zu laffen.
vielleicht hatte diese Einrichtung ursprünglich ihren Grund

tu der bekannten maimonidischen Anschauung (T . T.' und z, P.
Ab och) daß dir Annahme irgend welcher Entlehnung für da»
Lehre» und Unterweisen in Religiontsachrn streng verpönt sei.
Freilich sprachen sich dagegen fast alle später« « asuisten entschiede»
aut , und Rahbr Simon Duran in seinen Respvnsen (l , 142 «nd
146) ließ sich in seinem Liscrsogar dinreißen gegen  Waimonide»
die Worte de« Propheten (Hosea IX . 7) anzusühren: »« רצביאויל

חריחאישמשוגע ..aber wa« thut da« zur Sach«? Wo «»
sich darum handelt , Geld zu ersparen, wird bekanntlich die schöne
Regel nicht beobachtet: עדיףרחיתראכחא !

Genug , die Einrichtung bestand von jeher in Prag , de»
Rabbinen kein bestimmte« Gehalt zu geben, und- man er^ thlt sich
gar wundorliche Seschichtchenvon der Armuch und Mittellofigkeft
der in den berühmten חודיםבתי  zn Prag nunmehr den Schlaf
der Gerechten schlasmden Raffanim und Talmide-Ehachamim, Au«
dem Mund « eine« Manne « , deffen Glaubwürdigkeft über jede»
Zweifel erhaben ist ,Hab« ich seldst-' vernommen, daß der hochberüh»fte
Rabbi Sleasar Flekele« דש״ל  an einem Freitage seinen sabbatliche»
Talar in« Pfandhau « schicken mußte um die ומוציאקידושצרכי  her-
beischaffen zu können — wa« zur Folge hatte, daß er am darauf-
folgenden Tage in seiner Wohnstube ein Minjan versammeln
mußte, um den Sabbat -Gottesdienst abhalten zu können, da er sich'
scheute, die nur eine Etage tiefer gelegene Synagoge im Woche»,
talare z« besuchen! — AehnlicheGeschichten von der Arvmch Pra-
gerj Talmidc-Thachamim würden eine ganze Literatur bilden, wen»
man sie niederschreibenwollte, > .

Daß aber diese Einrichwng in Prag noch imuier lei» über-
wundener Standpunkt ist, ist nicht sehr schwer nachzuweise». Noch
der selige Rappoport wurde mft SOO fl., sag« sech« hundert
Gulden von — Privatteuteu honorirt , ohne an» der Ge-
meindekaffe eine bestimmte Besoldung zu bezieh«», «nd erst in
späteren Jahren , 01» er bereit« ein Grei» war, - und sowohl der
NaMe Rappaport « wie da« Beispiel aller großen Gemeinden, Na-
menllich aber — eine ganz besonder« feierliche Gelegenheft eine
nicht leicht Übzuweisende Preffur aykübten, wurde chm ein Jahr «»-
gehakt von — zwölshundert Gulden au« der Semeindekaff« an-'
gewiesen!

Der greise Rabbiner Samuel Freund, welcher vor etwa zwei
Jahren sein Amt zurückgelegt hatte, erhält nicht etwa eine, unter
solchen Umständen in der ganzen Welt übliche Pension, sondern
einen — Subsistenzbeitrag von 800 Fl,II

Für da« gegenwärtige, dreigliederige Rabbinat ist die
Summe von 1200, sage zwölshundert Gulden im Präliminare
ausgestelltI

Ueberhaupt präsentirt sich diese« Präliminare (E . »Di״
Wahrheit" Jahrg , 1, Nr , 2, S , 28) äl» eine Liste von Gubsi-
stenzbeiträgen , Remunerationen , Zulagen , Gnaden»
gaben u. s, w, nur nicht al« eine einer Grvßgemeinde würdig«
BesoldungSflala,

Darf affo bei solchem Antecedens nicht die Frag « gestellj
werden: ,Wovon soll den künftige Prager Grvßrabbi leben?"

Au« der Go « ogp , im Aw. (O .-L.) ,Fomm ! Wir geheü auf»
Feld, übernachten in den Dörfern — dort gebe ich Dir Liebe«,
beweise." — So ruft , nach dem,Höheuliede ", -di« traute J «raelö-
braut chrem ewigen Bräutigame zu. Manchmal, erinnern wir
un» heute noch diese« Zuruse«, wenn wir nämlich sehen, wie sich
mit der Einfachheit und Schuldlosigkeftder Sitten , auch Frömmig-
keil de» Herzen», au» den Städten in die Dörfer und Weiler
flüchten. — Hier in der Somogy -e- wohin svlle» wir da de«
,vräutigam " rufen, um chm fromme jüdisch« Herze», unverdorbe-
nen jüdischenBrauch vorzuzeigen? ! In die Dörfer ? — Dann »er.
stecket nur schnell, ihr,Herren " da draußen eure — Ankläger,



»ich. In Sabbat-Handel inb eaH0*G6aä; Hefe
! zu sehr an Oesftntiichkeit i/m&m,  all, daß sie fich Dtrtifrgen

Heften.— Ich meine aber jene Ruchlosen, die all dal für euch und
wohl noch gar Manche« für fich veifthm und dabei — eure

טנקריס  und eure בודקים  find! Wer einmal einer solchen Schächter.
gchlftng «uft  dom-Dorft, m»ft sft-chftr- bei den Ins pektionen der- ii solcher vtttinignng der Kräfte, die eigene oft durch lick« !

Herren Bezkktmbbinm vorzukommm pflegt, beigewohnt, der de-
kömmt einen Begriff davon, wie viel da der Nachsicht und der
"laxem״ Lussaffung de« Rabbiner« zugemuthet und wie dessen
Energie lahm gelegt wird — und da« nicht um seiten« der de-
treffenden Schlichter, sondern auch seiten«der Prinzipale derselben. —
Da bringen fich die Herren ihre Tchvchtim von irgend einem
SRatfte au« der Nähe oder Ferne — wo diese»op Sensalen aut-
gestellt find — mit dem Biehe zugleich heim und lassen fie vor
Allem auf irgend einem קבלת -Wisch hin da» Handwerl— de-
ginneu. Rachträglich erst, wenn der Angestellte sich durch aliquote
Dienste in der Scheune und im stelle! in der Gunst de« ,Jfrerm"

'festgesetzt hat und also gleich dem letztem״,mmtbehrlich" geworden—'
da bekommt der zuständige verantwortliche Rabbiner denHerm
Schochet-stellner-Fleischhackeru. s. w. zu sehen, wenn dieser Rad.
biner nämlich den Muth hat, den "Unentbehrlichen״ vorzufordern,

' ihm bei einer vorkommenden Jnspeetion zu Leibe zu gehen. —
E» ist empärend zu sehen, mit welcher nonchnUnc« diese Herr-
cheu die ihnen gestellten Fragen falsch, oder gar nicht beantworten
— und welch niedrigen Begriff dieselben von der Gewiffenhastig-
"feit eine» Rabbiner« i» der Somogq haben. Sind sie doch von
vorne und hinten gegen etwaige״Skrupel" de« Rabbiner« geschätzt:
von vorne durch bogenlange,.קבלות" und von hinten, durch ihre
Unentbehrlichkeit beim Prinzipale, die doch der Rabbiner Pflicht-
schuldigst(7) respektiren wird. Daß indeffen auch hierin der ge-
»de Weg unbeugsamer Pflicht der beste sei, zeigt uu«. dar Bei-
spiel in dem« eine« Wohnorte nahen Rabbinat»bezirke: R. jltöd.
In diesem Bezirke war.bi« vor 2 Jahren die Korruption in Be-
zug aus Schechitah über alle Maßen groß. Wenn wir stausleute,
die wir noch nicht— au» allen Töpfen effen, zum Markte dahin
kamen, da hatten wir Gelegenheit, diese storruption zu sehen, mit
betrübtem Auge und — hungerndem Magen. Heute steht diese
hochwichtige Angelegeicheitin R. A. selbst und im dazu gehörigen
.Bezirke um' ein ganz Bedeutende« bester. — Warum- Well der
dortige Rabbiner sich der Wahrheit nicht verschließt, weil er
muthig genug ist, trotz allem Gerede, aus die. für uothwendig er-
kannten Maßregeln mit Energie zu bestehen und weil der dortige

nd, ln sehr löblicher Weise, den I ntentionen de» Rabbiner«
auch da Nachdruck verleiht, wo die« mü kleinen Entbehrungen und
Geldop fern verbunden ist. טשניחים  sind dort angeftellt worden.
MW שמירת  wird den Schächtern und jüdischen Fleischhackern zur
unerläßlichen Bedingung gemacht. Di«Unfähigen und Unwürdigen

.Weiden vom Schächteramte entfernt und — wie möglich— ferne
gchalten. Da» find Lhatsachm, au die wir un» halten und an
die wir tröstliche LrwarMngen knüpfen. Ob nun die innerste Ab-
sicht diese» Rabbiner« hiebei rein — OW 096 oder nicht, ob e»

Reuerungösucht.(?), oder Rnhmetgeiz sei, wa» diesen bereit«jm
jener gewordenen Rabbiner zu seinem' übrigem» « dlg

glichen Verfahren autreibt— wir mistene« nicht; denn auch
'da« Herz eine» sromm sein wollenden Rabbiner« hat geheime Fal-
. ten, in die nur Gotte« Auge steht. — Eine» möchtenp>ir indesteq
den Herrn Rabdiner Nobel, dem wir, wie gesagt, angeficht« seine»
Lhateu fördernden Streben«, in seinen innen Motiven nicht zu

treten wollen, dennoch fragen: Wenn e» nicht bloßer
ursi ist, der ihn zu dem an sich gerechten und ge-

. lotenen stampft» gegen dft religiöse storruption in feinem
yirke, drängt, warum fleht er fich daun nicht nach stampft»-

gmoffm unter den1
er nicht« n kampsbrüderlicher-Zu
Herren Rabbinen zn Szigeivtr , Szill , welcheI
in einander greisenveu, da« gebotene Maß nicht
Maßnahmen fteudig dft 'Hand bieten müßten und dft.

niste und Nergeleien abgeschwächte, ja gelähmte Thatkrafti
finden würden? — Warum will Herr Rabdiner Nobel ans1
eilew Gebiete Alle« allein beginnen und vollsühreu? Wir
diese«: ״ Alle « allein", weil wft dieselbe Frage und nocht
dort an diesen Herrn Rabbiner zu richten haben werden,,
vom Erzfthungöwesen in diesem stomitate handelnd, dessenj
Honen aus diesem Gebiete zu beurtheilen habe» werde». — י

weiß nicht, wa» Herr Rabbiner Nobel von meiner ft11111p1W»| |
dieser Interpellation halten wird, glaubte aber dieselbe im!
der guten Sache nicht unterdrücken zu sollen.

Wohl überfthe iche« nicht, daß, so dringend geboten>

eine Astoeiation der Rabbiner in diesem Komitüte, schon wzW
einer durchgreisenden Schechitah-stvntröle wäre,' dftft sich!
aus sämmtliche Rabbiner diese« Gebiete« erstrecken kam»,
gene Elemente können sich eben nicht mit einander verbinden,
ist z. B. im Gegensätze zu dm nngepein sehr Mm konft»
Rabbinen der übrigm Gemeindm Somogq« der un
wende, destruktive Rabbiner Morgmstem zu Marzalli.
Sancho Pansa aller möglichm Geiger-Szantvstchm Don I

-hat schon vor einem Jahre die Augsburger״ Konfessionslose) ^
ftsfion" besonder« die -Fahr״ und « eit- דינים " derselben.
tirt Er hat glücklicher Weise ftinm Gläubigm da» !
שבת  zu sein« Predigten(!1) gestattet— da» Glück
uemlich, daß er mcht gleich selbst mit seiner Predigt dm <
in« Hau« gefahren kömmt. — Hmte giebt e« ja SutfchkrA
Kutschpferde! raisonnirt Herr Morgmstern in einem fort, al^
V bl» aus dft Zeit de« Herrn Morgmstem und seiner Raisone» -
mmt« keine Kutscher und keine Sutschpftrde gegeben hätftl
Mann befindet sich zwar sonst wohl, und zeigen besonder» \
Berdauungsorgane feine Störung; . allein über Scheehitah.
Schechitah-Sontrole wird fich mit dieser Gpecft« wohl nichts
redm oder gar vereinbarm laffm. — Bei einem synodalen
Pserdermnm mag dieser Bollblut-Resormer ganz gut dft,
übemehmm und um halbe oder viertel Kopflänge früher, ab»
übrigen bei der Barriöre anlangm könnm! allein wo e»
andem Wetteifer gilt, wo e« ehrliche Arbeit im Dftnste eine« 1
gesährdetm jüdischen Religionsgesetze« gilt und kein Szanw's
Preis winkt, da - r

Diesem Herrn dürste vielleicht noch dal eine, oder.
Rabbinerlein von FastelS Gnadm zuzugeftllm sein. Alle» ,
hierdurch sollt» meine« — unmaßgeblichm— Bedünken» dft >
der« tzetrm Radbinm in diesem Comitaft sich bewog«
unter sich dft Gemeinsamkest der Aktion herzusftllm, ohne
eine Regmerasiou der jüdisthm Jnstitutionm, obm an: der
chitah in diese« Striche kaum denkbar ist. —

_ Hweri ( «.
-r -ff ׳

״ Jew. Meff." berichtetd« am M. !
Plötzlich in Folge eine« Sturze« an» dem Wagm, erfolgt» j
de« vr . Bemhard (Jsasch. Bär) Jllowq,  wohl de» >
talmudischm Gelehrtm und lange Zeü der hervorrageuds
sührer der ronservosivm Richtung unter den J «raelit» -
einigtm Staaten. Er war zu Kolli» in Böhm« ' im Iah » )
geborm, Schüler von « . Mose Softr ,לר manderte nnch'
au« und war nach einander Rabbiner in Syracuse,
und in LincinnaH bei der Gemeinde Sicherlich JiZrenl.



et «6 'ütiS ivqhnie lofbfinTttf {irirttt Sattbgtatt. Düst rt
sottwährend an allnn jüdischni Sttsteslcben regen « ncheil

zeigt eil, vom בהעלותךעש״ק  batirtol nnb in dem״$d >r.
O0» 28. fiuwl veröffentlichte« hebrüffche« Gendschrttben,

worin er sein« hohe Freude' über die Gründung einer ? ubLoation
liaästx und seine Bereitwilligkeit, derselben seine Thütigkeit zu
widmen, anöspricht. ח״נ״צ״ב׳ח.

g tu i11c10 u.
Hin Hang zur Synagoge!

kange kfine Synagoge
Mehr gesehen noch betreten,
Wollte ich mein Herz entladen
Und inbrünstig wieder beten.
Wollte hören alte Weisen,
Mir am elterlichen Heerd'

st,-und die -mir
In Erinnerung ewig werthl
Freitag Abend war'«, der Himmel
Sandte freundlich seine Sterne
llnö zum Gruß; — Da riß mich'«

mächtig .
' Hin zum Tempel, daß ich lerne
'Wiederum am alten Sange,
Wie da« Herz am Glauben hange!
Laak« dodi Itkratb kalla
Sei gegrüßt mir holt« Traute,
Dana Lebubbatb aakkabela,
Sobbath mir durch Jubellaute!
Wie der Brtutigam die Jungstau
Still , mit seligem Verlangen
Pana״ Schabbath nakabala,“
Will ich, Eabbaih, Dich empfangen!
»Jjarha dodi llkrath kalla 'V
Mächtig drangm diese Weisen,
Alt zwar, doch neu und kräftig
Mir in'«Herz, den Herrn zu preisen,
Ruh«, die so lang entbehrte,
Ins« Gemüth zurück mir kehrte!

AI« der Chaaan fromm beendet
Seinen Sang , in heil'ger Still«
dilemor״ aeblr lejom haaehabbath,"
CSt dann sang au» Herze»«süll<;
Fand ich mich beseligt wieder
In dem Glauben unsrer Väter
lind ich war i » großen Kreis,
Nicht der kühlste seiner Beter,
Schemah״ J «rael," « arkdnrchschüt-

ternd
Mir durch alle Glieder tinte;
Und mein Glanben an den Tin'gen
Mt dem Leben mich»rrsihnte,
H!re״ J «rael, sein Wesen,
Ist ein ein'ge«, ew'ge« Wesml"
Gott ist Gott und seine Einheit,
Me wir allen Villen , lehren
Werden einst ft» Schmäh J «rael
Alle Välker froh verehrenI
Denn et giebt nur in der Stuhett
Ein allmächttg wirkend Walten,
Und im Krel« der gaujen Schöpfung
Eine « Willen« mächtig Schalten,
Und wie Pilkerstimme schwanden״^
Und wie Meer und Berge schwinden,
Wird der Aberglaube finken
tzlnr die Wa hrh eit Glauben finden,
Schemah Israel wird «n« binden,
Jede Lipp' e« einst verlünden!

Mose « Aron Wagener.

Aus dem innern Leven der dmtschen Audm
im Wttelatter.
Von Dt. 8 , Berliner,

(Fortsetzung,)
(Eben so sprach derselbe von seinem Hauptlehrer SR. Schalom

au« Neustadt nie ander« al« mein״ Meister 44, ein« in jener Zeit
neben "Magister״ gewöhnliche Benennungfür »»«gezeichnete Lehrer.)
Btt der starken Famillengemeinschaft, die' zu unserer heuttgen Zer-
sahrenheit und den gelocketten häutlichcnZuständenin bitterem Gegm-
sah« steht, war der Wille de« Vater«, im Todetfalle der de« ältesten
Brud« t , al« Haupt der Familie verehtt, besondert bei' Eingehung einer
Ehe entscheidend, aber immer unter Berücksichtigung de» eigenen Willen«
der zu verhekathenden Person. Bei den Frühheiräthen, welche immer
empfohlen wann, sing der Vater recht.zcftig an , seine Sorge hierauf zu
lenken. Zur Au«fühn»1g waren ihm besondere Vermittler behülflich,
dl« Agenten de« Himmel«, in welchem alle Ehen, wenn auch nicht, wie

. da« Sprichwort sagt, geschlossen, aber doch beschlpffen werden. Von
solchen Vermittlern wußte man, daß fie gewihniich in der Darstehtmg׳
der Verhältnisse übertreiben, um zuvörderst zum näheren Eingehen in
die»orgekagene Sache anzuregen. War die Patthi « zu Stande gekommen,
so erhielten die Vermittler ein Honorar, welche« in Oestrrich.erst nach

der׳ Hochzett, tnber Nheingrgend aber schon bei der Vertobnng k
zahtt wurde. Ein besondere« Vertrauen für solcheVermittelungen besaß däb^
in jener Zett allgemein bekannte Rabber Jakob Lew! in Maiiiz, an '
den man fich sehr gern wandte, um geeignete Vorschäge entgkgenzunehmentt
Ein Zeitgenosse schildett den Nespect, den man für «tue» von Seüchj"
diese«Gelehtten gemachten Vorschlag hegte, mft jenenWortcnHiob«: »Auf״ ich
hätte» fie und harrten, und «attetrn schweigend auf meinen Rath. Nach
meinem Wotte sprachen sie nicht wider und aus sie ttäufefte mein«Rede".
Man honoritte Servi'i Bemühungen in solchem Falle reichlicher wie sonst
und die Revenie bildete zum größten Theil seinen LebenaunterhaU, wth.
rend da« Gehalt, «elche« die gemeind« an ihn zu zahlen hatte, für
seine Hochschule vrrwendtt wurde. Waren di« Präliminarien, über welches
mit den Angehönge» verhandelt wurden, sestgestellt, so schritt man zur
Verlobung im heuttgen Sinne de« Worte« , da dft talmMsche Tüte,
nach erfolgt« Verabredung Vettobung und Trauung an einem und
demselben Tage hlntereinand« zu begehen und da« Hochzeit«sest^ rst
spät« folgen zu lasten, im Mittelalt« nur selten noch vorka« . Die,
B« lobnng war mit dem, Augeuhlsche, wo ein Reugeld für die.etwAj» ,
rücktretend« Patthei festgesetzt war, al« geschlosten anzusehen, woraus
die Verwandten d« Brautleute mft verschiedene« Backwerk bewirthê ,
auch mit großen, runden Faftenkragen beschenft wurden. Die Heber-

rttchung d« Geschenke an dft Braut , »eich« gewihniich am Vorabeecĥ̂
best bestimmten Hochzeititage« erfolgte, veranlaßte ttne befand« « Feier- ;
lichkeit. Da erschien d« Rabbi»« in Begleitung d« Vorntt
au« d« Gemeinde und redtte dft geschaückft Braut mit den Worten au: .
Höre״ mich an, holde Braut , dein Bräuttgam send« dft durch mich dft W
Geschenke, die du ab« erst nach vollzog«»« Trauung al« dein uubê -s
schränkte« Eigenthum bettachten mögest". Züchtig blickt dft Braut zur
Seift , fie schämt stch, sträubt sich, dft Geschenke auznnehmen out ersucht.
dann eine Krau LU» da Gesellschaft, die Geschenke in Empfang tz»
nehmen. Solche Geschenk, in da talmudischen Zett unftr de» Namen'
"SistLnoth״ bekannt, bestanden, wft e« auch in da nichtjüdische» Welt
de« Mittelalter« zum größten Theil Brauch war , In ttne» mft Gold-
besetzten Güttel , in Schieftr, Aürsen und Kräntzet, für den Bräutigam '

in Ring und Schuhen, wozu gewöhnlich die Mutta da Braut eine» !״,
mit Silbn besetzten Güttel figft . Eine anda « Vorseia da Hochzetts
sand an dem da Hochzett vorangehenden Freitagabend Statt , nämlich4
ttne da« ganze Fest ttnlttftnd« knstbarkttt zu Ehren da Eltern datz^
Brautpaare«, wobei besonda« Niste vetthttlt wurden, Dftst Feia na>
man "Vorspiel״ , meisten« aba Spinolz, ein Name, wttcha mft deaä^
ttalienischen»plnalaar« , spftlm und sich belustigen, den Ursprung dies« LA
Sitte in Italien suchen läßt. — Achttte man a«ch sorgsälttg daraus
daß nicht zwtt Hochzeiten an einem Tage  ftattstude» sollft», selbst,nicht -
ttne jüdische Hochzttt mtt ttna chttftlichm, so war man dach btt da ' ׳
Wahl de« Tage« für eine Hochzeit«!ein durchan» nicht von jene» Aber- , z
glanben geltttet, da die Dattschai, btt denm, » ft btt kttnem andaatV«
Volke, Tagwihftrtt httmisch ist, in dem Dienstag , aU a» dem vor

allem bösen Einfluß gefichetten Lag«, de« da Sheftistung günstigstes .̂
Tag nblicken läßt. Es ist die« ein Aberglaube, da sogar in unser« " ;
Ztti noch, auch von Inden , festgehalten und hiniah« mtt «die« Hin-
wtt« aus den Umstand begründ« zu Waden pflegt, daß in da Schtpftmg«̂ 3
gttchiehftda« Werk de« dtttten Tage« zwttmai mit de« Prädikat-
wâ ut " dezttchntt ist, E« ist mehr al« ltchallch, «am auch in dau-H
Gegenwatt ü» Häusern, denen jede ächft jütisch« Sitte längst fremd ge- '

, worden ist, mft Aengftlichkett darauf gehalten wird, dtt da VerhttrathMtg.
da Töchia nur ja den Dienstag al«. de» GIück«Iag zu wählen,
wie in talmudijcha Ztti an« temporäre» Gründen, jo auch dt manch««
Gegenden de« Mittelaftn « gewöhnlich da Mittwoch zu lolchnn Zwecke,
anöajehen war, jo waren hlerbtt lokale Gründe lttiend; damtt nämlicht
die Küste bo» außahald noch zeitig uns bk׳ Heimreise stch begebe» 1
vor Eintritt de« Sadbat Wieda zu Hause sein konnte»« I » den größere»
KemAnden dagegen, wo für entsprechend« RLxmlichkektrn zur Unter» '



1-<t« ««̂ #ז ■ctm tm»«, «nrcw». rtt rt mxfj
1 J »den in feen östlichen Länder» der Brauch ist , die Hoch:

gewöhnlich tm  Freitag gehaltm, obgleich bereit« in talmndischer'
®«■nun gegr» den Freitag al« Hochzeitttag «Hobe», vom

gen bi« j»r Pforte der 'GytWßoge' gefWrt and !
YMweilt, holt der Rabbiner den Bräutigam ab und geleüet
Emporbühne in der Mitte der Synagoge. Hieraus begießt

ahierbei ein « ehr vöi^ abbaMsch« Slufluh bcherischt«, Anti» ermähn̂ - Rabbiner in Begleitung der VomebmSen  an « der Gemeind, orr

daß von Vielen dieser Ta§ deshalb gewählt « erd«, «eil er der Venn«

oder Freia geioeiht ist, so wirb doch von anderer maßgebender Seite
antdrücklich erllärt, man Hab« diesem Tag« n»r mit Rücksicht auf di«

Unbemittelten den Vorzug gegeben, um nlimlich iconomtsch die Feier mit

de» unmittelbar daraus «intretendenSabbat vereinig«» zu können. Ü«

Ml» aber «tuen Unterschied, welcher di« Armen nur beschämen würde , zu

vermeid«» , « ihle» auch die Reiche» den Freitag für di« Feier einer

Hochleit. Daß sich »m da« HoihzeiUfest eine Menge Gebräuche sam-
«eiten, t»d8n » an hinsig »ach den verschiedene« Sitten derLandeskheile

geschtsttg«ar, et mbgitchß zu schmücken»nd auszuzeichue» , ist wohl er-
Aüriich. Die Schilderung einer Hochzeit, wie sie am Echkiffe de«

Jahrhundert« in Mainz gefeiert wurde, wird uns et» ziemlich allge-
>vo» der jüdischen Hochz«it«seter jener Zeit überhaupt geten, —

Am Freitag t» aller Frühe rust der Synagvgen-Diener zur Sy-

ii»agog«n>A»dacht und lade« hierbei zugleich die ganze Gemeind« zu«

Mayen, d. h. zm Feier ei». Ale sollte« Thotl nehmen an einer solche»

Feierlichkeit, die de«halb auch einen privat« Eharactrr nicht, trug, viel-

mchp «U allgemeine Freude von Allen « itempfunte» und geiußert
.wurde׳ Der Rabbiner und die Honoratiorenzm Seite de« Brtutigam»,

die Malz« Gemeinde im Gefolge, begebe» flch mit Bortraguag von ge-
stochMwe» Kerzen«nd unter Begleitung der MuMtNe, die nicht selten

f'' «>f der Straße zu« Tanz« anrrgte», in de» . . ynagogen-Borhos. Hier-
die Träger der Kerzen «nd die Musikantendi«Braut mit deren

»neu, geleitet von den Frauen, feierli-' -st ch. Ist die Boaul tm

»-Hof augelangt, wird ihr ^er Brttttigam von dem Rabbiner
! de» Bornehme» au« der Gemeinte entgegengeführt, der Bräutigam׳

di« Hand der Braut , die Anwesenden bestreuen sie Beide mit
ihnen hierbei dt« Psalmworte zurufend: , 8 « umgebe

dei» Gebiet mit Friede», sättige dich' mit dem Mark de« Weizen«".

^Unter die Atmet wurden auch GrDmünzen gemischt, damit die Armen
, fie anfsammeln könnten. Hand in Hand geht dann da« Brautpaar bi«

L-zm Thürr der Synagoge, wo e« sich ei» wenig nickerläßt. Nachdem e«

^ vereint einige Augenblicke auf der Bank zugebracht, wird, die Braut

^ »«ch Hause geleitet, damit sie ihr« Toilette vollend«. Sie legt a» ihrem

^Ehrentage ft̂ de« gewöhnlichen Ueberrocke« dt« Kurse» an, welch« die
tverheiratheten Frauen an Fefttagm zu tragen pflegten. 8 « war die«

' «i» ziemlich weiter lleberwurf, bei' dem di« Aermel eng anlaßm, mit

lzwckkgtfkttM und ml« Seide überzogen. Der lleberzng war ge.

wihnüch so kostbar gestickt, al« da» Pelzwerk«erthvoll war. Da« Ear-
«in weiße« Kleid, welche« di« Braut über all« ihre Kleider an-

zieht, fast die Freud« de» Tage« « ästigm und «ehmiihige Erinnerungen
Hervorrufen, fva » Gestcht verschleiert, wie einst Rebecka in der Nähe

_Isaak«, da» Haupt verhüllt, — »««halb anch von «ine» Krauzschnmck,
. der sonst bereit« im Alterthum gebräuchlich, nicht die Rede ist, —

sollte dt«' Braut in der größte» Freude ihre« Leben«, dem Autspruch de«

Pfalmtsten folgend: Wenn״ ich, Jerusalem, nicht dei» gedächte, wenn
- dich nicht erhebe aus de» Gipfel mein« Freude" , zugleichI» diaagll-

Trauer um Zion mahnen. Auch der Bräutigam bestücket diese
Lheilnahme an der Trauer der Gesammtheit. I » sabbat-

1 Anzuge zwar, erscheint er jedoch mit seOer Kopfbedeckung wie ein

'Leidtragender. <3f trägt die Kapp«, ei» Gewand mit oste»«« Halb-
njn , mit Krage» und Kap»tz« versehe». Letzter«, i» den Quellen
km» ׳, zu deutsch Gugel, g«»a»»t , zieh» er hente, wie in der Trauer,
» den Kopf, nachdem di« Stelle am Haupte, wo sonst der Schmuck

Teftvtn ihn ziert, mit .Asch« bestreut worden. Hat der Bräutigam
: der hetllgen Lade, an der nordöstlichen Seite , den Ehrrnsttz Wße-

beglnot » an mit de» Morgengottetldienst, worans»nmittelbar

gogenpforte, um di« Brant feierlichst einzuholen. Der Bräutigam
die Braut bet» Kleid« an und führt st« zu Rechte» de» Brä> '

Di« Mutter de« Letzteren sowohl, al« die der Braut stehe» während
ganzen Trauart« auf der Emporbühne.. Mit dem Talith, de«
Mantel, den nach rheinischer Sitte der Bräntigam heute Überhaupt

ersten Male umlegt, oder auch mit dem langen Zipfel, der
Mitra de« Bräutigam« herabhingt, wird da« Brautpaar ei»j
e» geht so der Lrauungtaet vor sich. Nach Beendigungdeffelb««
gt» dio Glückivknschi^für daABrautpaarl man wünW

Ghe, erst im 1b. Jahrhundert hört man de» »och heute
Glückwnusch SV loorauf « an flch beeilt, den Bräutigam ן'

nach Hause zu geleiten, damit er nachher der Braut" bi« an
entgegengeh«, ihr« Hand ergreife«nd dieselbe auf die obere Pfoj
um sie so im Bereich« de« Hause« al« «nnmchrige Gebieterin zu
mir««. Nicht selten wurde aber die Trauung erst gegen Abeick

»ommen. Da« eigentlich« Fest tm sogenannten Tanzhause begann
fall« erst am Abend selbst, dauerte aber danu, mit alleiniger Nn:
durch den Gotte«dirnst am Vormittageln« Sabbattag««, bi« zum I

tqg Morgen», indem die Hauptmahlzeitam Sabbat zm
bGMm, und gewöhnlich in der Nacht de« Eabbat-Antgang»hä:
auch schon am Nachmlllagt de« Sabbat selbstbrr Tanz stattfand.
«uugen, welch« di« Ungebundenhckt bei solcher Gelegenheit
mau die llrsache, daß man ־ unter die Zahl de« ' Beroi

de« Rab. Gerschm» die Bestimmung ausnahm, daß di«
»elche oft Erpreffunge» sich erlaub«, nicht mehr al«" «
vo» dem Bräntigam z» nehmen hack« und daß st«

mazckem irgend Etwa« heimlich entwende» dürfe. Der Gotte«di
Freitagabend«ick im Hause de«Bräutigam« von der erwachsenenü

abgehalten. Zu dem Gottesdienst am Sabbat Bormiltag. Wfrd?
Bräutigam wiederum von den Honoratiorender Gemeind« s
geholt, er erhält mit seinen Beiständen, die ihm vou de» <

Brautpaare« zm Sette gegeben«erden, Ehrenfltz« in der Näh« d« i!

ligen Lad«. Er genießt mit seine» Beiständen gewiffe liturgisch^
rechte«nd bildet auch im Gottetdienstden Glanzpunkt de« Tagck^
feierlichen Ausruf zm Thora-Borlesnng begleiten ihn die Beistände

spendet bei dieser Gelegenheit zum Besten de» Jugmdunterricht« l

Ausstattungarmer Bräute, weihet zngleich seine« Ehrentageztt

denke» einreich. gestickl«ü Band zm Umhüllung der Thormolst (mit 1
eingeftickte» Namen ein Aeqnivalent für unser« heutigen Personei
Register). Au» der Synagoge in seine Wohnung znrLckgekehrt,

der neue Ehegatte der sungm Ggttin seinen Mantel, "Ghriel und^
um ihr den Antheil an seinem Vermögen öffentlich zuznerkennen.^

ganze Lag und die darauf -folgend« Nacht sind der allgemeine» i

gnng gewidmet, für die natürlich Znstrumental-Mustk uncutbehrE «
W« daher einmal wegen eingetreteuer Landckkauerjede Musik>

w« , verlegt« man «ine Hochzeitsseier von Eppstein»ach dem braß
entfernten Mainz, um nur nicht der zm Erhöhung der Festfreude1

ltchen Musik zu entbehren. Dir Spielleutc wären 8hristen,"b« 1
bat da» Mufictrrn nicht erlaubt ist, wie man anch delhdlb«

solche» Gelegenheit»Ich«gestatten wollte, daß ein Apostat znm Laugeh

schlag«. — Daß abera» anderen Tagen auch Judm zuweilenI
erfahre» wir au« vielen Stelle» der. mittelalterlichen!
«eit in dieser Zeit von etner Mege der Mnfll oder >
Haupt die Rede sei» kau», sch» wtr-a»ch unsere ich»«» !
daran nchmen. Al« später»»» Italien au« dieMustkkunst:

I-nd verpflanzt wurde, waren dt» Juden ebenfall« -für >

derselbe» thttig «nd bewährten da« mufikalisch« Talent, »eichch.l



rlJflUUI־ Kn ptv1|(yd vgJlUUU■* Plnjlgn^
UUMug« war dies« Pflege de! den Jude» in Folg« der Zeüstümmmg»eh«

»an«!»er getrübten Segenwart thellwetsegemindert oder gemüßigt, g- n,
chttte sie nie auf, E« ist bezeichnend, wie selbst«in frommer Gelehrter,
brr in den trübsten Zrftverhältnisten lebte, die befreiend« Grhckuug dnrch
Mufik nnd Gesang zu würdigen weiß, &t  dürfte gestattet sein, ruft er
au«, zuweilenz» muficiren, um geübt zu sein, wenn bei sreutige» An-
lüsten, wie Ehanuka, Purim und bei Hochzeiten in frommer Abficht zu
spielen-sich Gelegenheit bietet. Aber auch in sorgenvollen Zeiten dürft«

" Mau durch die Mufik den Trübsinn verscheuchen, der vom Studium de«
- Gesetze« zurückhalte, Allerding«, diese « Studium sollte immer den Mit-

telpnnft bilde», in den alle Bestrebungen münden und von dem wiederum
-alle^ chütigkett im Leben ausgeht, Zs» gleicher Weise sollte der Gesang
znr Verherrlichung Gotte« und daher zuvirderft für den Gotte«dienn
in der Synagoge, aber auch in dem hüu«lichen Kreise gepflegt «erden.
Man empfahl, mit vorzüglicher Sorgfalt auf die paffende Melodie zu
achte» , um jede» Gebet in der angemestenmWeise -vorzuttagen, E«
wird berichtet, daß in den verschiedenen Gemeinden Deutschland« beson-
der« Melodienfür gewiste Gebete seien, wovon manche nach verschiedenen

Provinzen׳ sich verpflanzt haben. So httt man bei Jakob Lewi(starb
107 in Mainz) von- streichischenMelodie'», welche in fliegen«turg üblich
Maren, Die- allgemeine Sage fühtt die bei un« heimischen Melodien

-der Gebete tu ihm« llrspenng« ans diesen Jakob Lewi
demselben wird auch mitgetheilt, daß er e< nicht billigen wollte, «in« !
Melodie, an die eine Gemeind» gewühnt ist, leichtfertig zu indern, well
Melodie und Sebetstückt» Lause der Zett so miteinander verwachse»,
daß sie nur zum Schaden der wahren Andacht getreünt«erden könnte». '
Eben so wurde die Annahme fremder, nichtjidstcher Singwetsen für de»
Gottesdienst gemtßbtlligt»nd da« laute Mitfingen der Gemeinde mtt de»
Vorbetrr getadelt, dagegen dem Letzteren' empfohlen, jede« Sebetstück»ft
pustender Melodie und in angemestener Weise vorzutrage». Aist de»
Gesang der Psalmen im Morgengebete wurde besonder« viel Zeft »er-
wendet. Von R, Eimson, dem Vestaffer de« Werkel Laruch scheamrr,
wird erzthft, daß-er in seiner Jugend tüglich diesen Thell de« Gebete« ,
mtt lieblicher Melodie vorgetrogen habe, wovon er den Beinamen Barnch
scheamar erhalten hat«. In Regensbmg dauert« dieser Gesang am Sabbat,
eine Stunde lang, Jsterlein pflegte vom Monat Ellul an bi» nach dem'
Versühnung«tage ebenfall« tüglich fast eine Stunde auf diesen Gesang.,
zu verwenden. Seine Jünger verließen deshalb die Synagoge bereit«,
vor dem Lesen de« Schema, worüber der Lehrer sie zur Red« stellt», —

«Fortsetzung folgt)

•V

Inserate.

Zu Öen Jeiertagm!
Am kommenden השנהראש  und כפוריום  findet in

« Arnim's Hotel, (Unter den Linden)
- Gottesdienst und Predigt der Herrn Robb. Dr. A. (£ trf ftl und vr M.

Horowicz statt.
BiüetS sind zu haben bsti dm Hcrm Mose» (Rosenstraße), L. Eassel

(Nmm Markt 10) und « . Burg (Leipzigerstr. 30).

Demnüchft erscheint tm Berlage de« Un«e>
Heritner, 0r . A.: «»« de» iuuere»

»er deutsche» Jode» t« Mittelalter,
gedruckten»nd ungedruckten Quellen: zugtz
rin Beitrag für deutsch« Sulturgeschichte.
»Berlin 1871. gr. 8. Prei« 80 Sgr. .

Jnlln « Ben,!« ?
Reu« !

Synagoge
A-as-Nsroet-Gemem-e

Bisch ofSstt. 26.

GottelldienstFreitag, de» II , A»g»st,
AbmdS 7 Uhr.

G- Mtabrud de» 12. stlngnft, früh 8 Uhr
Predigt deS Herrn Rabbiners

l>r. 2 . Hildesheimer . 9'/, Uhr
Ptvbevortrag deS Hrn. CantorSC oper.

Der Vorstand.

Theilnehmer für den

Lesezirkel hebräischer 11. jüdischer
Zeitnngen

werden ersucht sich möglichst bald in der Buch-
Handlung de« Unterzeichnetenzu melden, damit
auf jpeciell«Musch« Rücksicht genommen wer.
den kann.

Hebräische Bücher-Anetion.
Am 21,, 22,, 23, u, 24, August findet in

Amsterdam die Versteigerung der nachgelasteuen
Bibliothek de» verewigtenHerrn Simon Sa-
lomon Steher statt, Cataloge der Samm-
lung sind in Berlin durch den Buchhündler
Herrn Juli, » Grazien, Neue FriedrichSftr. ÜS.
und Herrn I . Kauffmaan in Frankfutta. M.
gegen Vergüttgnng von2 Sgr, sdie zu einem
wohtthütigen Zwecke bestimmt sind) zu haben.

Auftrüge ft'ir di« Auetton übernimmt der
Unterzeichnete,

J »li«g Bcnzia»

Uordseebad Nordemey.
Vom 1b. Juni bis Ende September.

Dm geehrten, die Seebäder besuchenden lsrae-
litischm Familien erlaub« ich mir hierdurch meine,
durch Neubau verbestert«, nach rituellen VostchristenSag gehandbadte und den höchsten Ansprüchen1 genügende Restauration und T«bls d’Mte

nt« empfohlen zu halten, — In meiner Be-
Hausung befindet sich auch ein zum Gottesdienst
eingettchtete« Lokal, »

Adraitnnt na der  Wall.

Reine grauen , keinewelmen Haare mehr.
Der jflngit von mir in Denteehlaad

einfefllbrte
Anerikaabiche Haar-Regenerator
verwandelt auf da• ITeben-Mfhendftte iachM
weite« nnd ergraute Kopf, and BanhMC ' I
in die arsprüngUehe , natttrliche Haarfarbe . I
krdfUgt. etirkt die Haare nnd ▼enelht̂ ea-
■eiben den jafendliahen Qiani — wie man.
■ie lm !6. LeDenijahr « hatte — wot-dber*
Tatuende Ton praktieehea Beweleen ▼oa
Damen and Herren , Krtliehe ▲tteete, ür~
tkeile der bedeutendsten CelebriUtea ued
Zeafnlaee ▼ollkotnmetierZafrifdeaheit aad
rfhmlteketer Empfehlung aller derer , die
ee aafewendet haben . 1■ Orificii*
IihM■  d 1 Tklr. U Sgr.

Nur Ar die mit dem Name»
LOHSE״ “ reraehenon OrlgU
naA«gehen wird die Garantie de*

Erfolge« Bbernommen. \
Deaalelehea | rMM Lapr • MT
rraeaalrtra , wakrhaft eckt « ! 1■

ff •ehe ■ and fruiMieke ■ Parflae•
rfba, TollelMelfc ■ ad alle■ ke«

rthatea Bpenlal dillhaj
Itnr allein un haben bet den

* HoflieferantenLOHSS,
Berlin ׳ , 46. JAgeratnuM.

Brieflafte» der Expedition.
Herrn > , in Amst. Da» Inserat kofttt 18 d

für die Skedactton und Berlag verantwortlich,
m« Benzian in Berlin, Druck oonH, S , H—

in Bettln, teommandantenstr, 17—7»,



' Hrga» für die rekgiösm Interessen des Zud«

׳310 .32.
Pr. E, Enoch und 3- Holländer.

Zerli». dm 18. Mpp I87T
fit(l«rHftl:
tunk. — DK
Bk*. Ktafcn.

Kr Mt MMf4t* « nMttKbt* «tafcn«. - CMattnudMrH« uni MB 9utan«tto M 9s»r« >17. - ftMt ln; «

M iraittfdai JudtHÜtzesttzt« von lMl —^ Ctnrt |p•*J« nץ n: _ %*t  fttfftn. 111 tat vr-viu, Htfk*.״I Urtutztsche* Iutan-Eesttzt» von-
Jtrnkk « — Ftullltton : Der letzte Usnlllkut. trolt.

, An die jüdische« ch<E i  nden  Orel chms.
Sicherem Vernehmen nach versenket -fpcf-Br;  fi. Wlipio*

Ir  Bonn Shmlaite au Mt Gemeinden kt* preußischen CtMtc*
: Anteeschmst, «tafcM ei«( Boistellung dt» ®nlttt**iufftmum

gttm Mt ftft )DtiftOoft Aushebung kt« Judengesttze« oon 1847
tqntAm f*Btn.

Rach ktn vielen Leit- unk Eorrespvnkeuz-Artikeln. welche Mt-
,Achtung kt« Jnkenchum«" zur Aufrechthaltuug Most« Gesetze«ge-
k» cht, kann llker dkTenkeuj dieser Borsklluu, Min Zweistl mche
1i>K»Um, wk «« ja «wk (uUrlitk ist. ku| «fampatti.  atUfi-

^ken gufe«Mde* Racktu kc ««Atra gefegt hatte, ^
«m so kriugtnktc mahnen wir alt Diejenigen, ktntnH um

Me» ewiffeu«freiheit Ernst ist, kttst Michülfe zur GewissenSknech-
tnng zu verweigern unk stxbern hiermü aus, birst Lirenlare un<
berücksichtigt zu laffen.

DK Mtzaktkn de, Eibisch« Presst.- ^

Staat Md Atrche und das Indengeseh de»
Itchres 1847.
Von Dt, A. Wolfs. י

E» gitkt gewifle Ideen unk Lehren, weiche aOtn Religion«,
bekenntniffengtmtinschastlich sink. Bitk, wohl Mt mristtn Sitten-
gesetzt, Borschristtu übm unser Verhalten ktm Redenmenschenunk
uIMselbsd gegenüber Pimmeu, wenigften«  bei allen «uropii schen
al« rinem gemeinschRstlichen Stamm tntsprosstntn Glaubensbekrnnt-
Nissen, überein unk- bilden dethalb ein geistige« Bank, da« die
Bekenuer drrstibeu«ktinlgl und luuschlingk, oder koch otirluigr»
unk umschlingen sollte.

Diese Ideen, welche obwohl in der Brust eint« jeden Men-
scheu schlummmud, dennoch sehr schwer aus dem Wege der Bor-

mMnst HesgMeil unk anerkannt worden wären, werden von der
^mligion al» Leitsaken für da» Leben oder auch al» Zweck de«,

selben dem, Menschengeschlecht geboten, so daß diese» »er Gefahr
^entzogen*ist beim Aussuchen dieser Ideen, aus Irrwege zu gern-

r>chen— ebenso wie der Vater und Erzieher die Leb«n»regeln dem
' auch» schon-in der zartesten Jugend« ittheilen und nicht den Ver-

such wagen wirk, dem Wnjjbinliu und km ErfahrungJ
Albst da» AnMnken kksm«tzegeiu zu iiberlasfen. «;_j$j

Wenn nun Me« emoiußunüest der Wichen
schitbenen Religionorichttmgen auf einen gemeinsamon
«eisen, so dürfen wir, Me Bekenner der WWU 't"
daraus sein, kiese al« den gemeinsamen
Annen.

Dem Stamme entsPnich» Aosk unk-
und Umrisse selten gleich fMGVtch in der'
Ir  Lause ktt Jahrhuude« ein ׳

j
Dicht äußere Gestalt, durch weiche sich ctu׳

ui| von dem andern unterscheidet, liegt cheilweise׳
iw der Vorstellung von dem höchsten Wesen, hauptsllt
koch in der bei jeder Religion ander« gestalteten
Weise der Verehrung diese« höchsten Wesen«.

Wir nehmen demnach in jedem ReligioûMnntnis
Grundsätze und Lehren wahr: Einmal solche, »Ei
andern Glaubenrrichtnngen gemein Hw, die Sitten-
«an sie«bensall» zu neunen pflegt, allgemein menschlich"
und sodann solche, welche ihm ein eigene«, besondere»^
verleihen. -

Wenn demnach durch die Religion der Mensch
herrliche«, Alle umschlingende« Bank geboten ist, wiej
ihr verkündeten Tittengesetzee» sind, woher rührtt«J
mau dem Rebenmenschen gerade im Namen der Religions
derk laug so viel Weh bereitete, daß die Religion, Mel
Wiad und verbindend wirken müßte. Veranlassung,
düng, Verfolgungen, zum Zwist jeder Art gab und uff

Run, weil man bi« aus die neueste Zeit nur
sonkerenj hu* Mt «4«tut Religiowrbekenntniß
hervorkehrk und pflegte, während die gemeinsamen^
ideen vocnachlässlgt, vergossen und veracht«« :
samt Band der Menschenliebe, da» Gefühl, daß die
Richtungen den gemcinschastliche» Stamm der Litt
war verloren, oder noch dicht enNvickelt und so Hs«
Gegensätze, die Trennung und ihr« Folgen, Haß und:
keiten.

Liese Au«schreiiungen zu vechiudern und zu des
nun Pflicht unk Ausgabe de« Staates gewesen- Aber!



wundern , daß die Lenker de« Staate « eben so gut

lrthrilrn rmd fatschen A nschauung en befangen waren , Hi »-

große Mehrheit der Staatsbürger ? Sind die Lenker derStaa-

nicht «uch Linder ihrer Zeit ? E « darf daher nicht auffallen,

^ diejenigen , tue an der Spitze der Staatsverwaltung ßlucken,
Ut  wahre und so edle Ausgabe deS Staatch oerka - ntcn und Sie

t  t » ihren Händen ruhende Gewalt zu Künsten einiger besonderen

i Roiigio «»lehren ausübten , .die nur von einem , wenn auch großen

^ ! heil der Staahhbürger anechan » wurden.
Mau verkannte die Ausgabe de» Staate « . Denn der Staat

ja nur eine gesellschaftlich « Bereinigung , die den Zweck hat , da«

-ן, Recht gu fördern und Unrecht zu verhindern und jwar nach

Maßgab, « « nd anfGrund jencrallenReligionSbekenn «'

nissen gemeinsamen und von allen Religiontbekennt-

nissen verkündeten Grundsätze , Sittengesetze genannt.

»,Sobald nun diejenigen , die da « StaatSrudcr führen , einen andern

Maßstab in der Ausführung ihre « Amte « annehmen , und zwar

Getuen Maßstab . welcher den besonderen Religion «lchre » der

SWcklbürger entspricht , so kann t» nicht fehlen , daß der Schwer-

pankt der Rechtssprechung verschobt » wird , daß nicht alle Staats-

dürger mit demselben Maße der Serechtigkeü gemessen werden.

Recht and Gerechtigkeit , aus welche alle Staatsbürger gleiche An-

spräche haben , sind alsdann nur für einen Theil derselben vor-

Händen und der Staat sinkt von seinem Standpunkt als Schutz-

Herr Aller zur Stelle eine « Diener - einer Religionspartei herab.

Die Folgen blieben nicht au » ! Denken wir nur an die Vertrei-

t » ng der Juden au « verschiedenen Ländern , der Mauren au»

Spanien , der Hugenotten au « Frankreich , der Protestanten au»

Salzburg , »nd welche« Land Me nicht llngcrechtigkeiten in dieser

Art in Menge aufzuweisen.
Mt . AuSnahmc von Oesterreich , machte ^ llc>>

ding «, durch di « Leiden der Religionskriege einigermaßen gewitzigt,enSchritt aus der Bahn,um Besieeen,indem im westfälischen
Äst den Katholiken und Protestanten freie AilSübung ihriw

religiösen Borschriften zugesichert wurde . Die Juden schmachteten

^ach wie vor unter dem Drucke der Einseitigkeit , sie waren nach

wie vor mw geRckbet . Ihre Stellung i« Staat « war

M» de» armen Handw erRdurschen . der aus dem - Rückdrette [

Postchaise einen Platz gesunden hat , von welchem ihn der Postillon

bei übler Laune zpit einigen Peitschenhiebe » wieder vertreibt.

Und in dieser ihrer Sonderstellung verbliebe » die Jude « so,
lange , al « «de» der Staat den Son derlehrr g eine « andern Re-

ligionsbkkenntuiffe « diene » zu » offen glaubte . In de« Maße je-

doch al « die Lenker der Staaten ihre eigentlich « Ausgabe erkannte «,

in de« Maße eck« ff« sich bestrebten , da« Staatlgeböude anf de»

gemeinschaftlichen Boden der de» verschiedenen Religio » «-

richtungen gemeinsamen Ideen auszusühren , in demselben Maße

sehe» wir Bersolgung und Anfeindung wagen de« religiöse » .Be-

kcnntniffe « schwinden . Der Staat wird sich mehr »nd « chr sein«

Würde bewußt , er fühlt mehr und mehr , wie dies« Würde nur

durch Gewährung gleicher Rechte an aste Staatsbürger erhalt«

werden kann , und muß diese vor jeder gegenseitigen Unbill schütze« .

Demnach muß der Staat al « solcher , wenn er da «' sein will , « • »

er sei» soll , «Lnrlich ei» Förderer gleiche» Rechtr « für alle , sich

von jeder besonderen Glaubensrichtung , Lonsessiou,

lvSsagen d. h. in dem modernen Staate sollen all « Bürger ohne

Unterschied de« konfessionellen Standpunkte « berücksichtigt und ge-

achtet werden , wenn sie nur diejenigen Principien nicht verletzt » , die

das Fundament de« modernen Staate « bilden sollen ; nur die Lehren

der Moral , wie si, uns jede Religion bietet , sind di« Bedingungen
de» aesellschastlichen , de« staatlichen  Z usammenleben », und we r

diese Bedingungen achtet und beachteh ist «in guter Bürger und

muß im Staadsleben den übrigen Bürgern gieichstehe» und geachtet
werden.

Einen aus solchen Grundsützen errichteten und streng nach

diesen Grundsätzen geleiteten Staat erblicken wir i» de« Bereinigten

Staaten von Nordamerika , deren pvlillsche Verwaltung von de»

verschiedenen LönMimeu ganz unberührt bleibt , und welche sich

al « politisch « Vereinigung gänzlich von jeder Sirche !»«gesagt habe » .
-r ^ ami ' lUWcB Worten : die Bereinigten Staaten betrachte « nur da«

Verhalten -der Staatsangehörigen dem Staate , der Gesellschaft

gegenüber , kümmern sich jedoch nicht im Geringsten um da « Ber-

Dir letzte Jamiliant.
Sine « hettogeschichtc mb Susta » LarpeleS.

IV.

Meine Leser haben sich von Reb Jizchek Beigclstock , dem

rscher aller NikvlSburger Juden , sicherlich da « schauder-

Bild eine« bösen Menschen , wie er höchsten- noch auf dem

1 Theater vorkommt , entworfen . Allein in diesem Bild « dürfte doch

, «in Zug fehlen . Reb Jizchek Beigelstvck war nicht unbedingt

■schlecht. In einer verborgenen Falte seine- Herzen « lag ei» kleine«

Häufchen von — guten Gesinnungen versteckt , von beiten zeit-

wellig , wenn «in Angriff auf sein Herz gewagt wurdc , eine oder

die ander « zum Vorschein kam.

Diese « menschlich« Fühlen de« ,Liosch -Hakols״ wußte Keiner

als der ebrwürdige Rabbiner der Gemein de , ein

ris von einer imponirenden Erscheinung , einer Würde und

. -dis au » soiner Näh « alle « ÜBös« verbannt « « nd jede»

- Bösen schon erzittern machte . Ich gestehe , ein solche» Antlitz,

da » jene- ehrwürdigen Panne » , noch nie Wetter gesehen zu
st) . Wenn er durch die Gaffe״ " ging,׳ blieb Alle « , Jung

Nt , ehrfurchtsvoll stehen , dlr Frauen und Mädchen liefen in

User und versieckten sich , al « wären sie gar nicht würdig,

*) Dieser würdige Man » , R . I . W . r ist erst vor drei
. i» höchsten Greiseualter in R . gestorben . ^

von ihm gesehen und beachtet zu werden . Und doch ivar der

würdige Rabbi ebenso leuffelig al » bieder und im höchsten Grade

tolerant , was schon seine besondere Liebe zu Reb Lhaji » Grünwald
bekundete.

Reb Ehajim der״ geschickte Mensch " war die rechtk

Hand unsere » Rabbi , der einzig und allein dem Thoraftudiu « ob-

liegend , von weltlichen Dingen gar nicht« wußte und verstand.

Die « Alle « besorgte Reb Ehajim mit der ganze » Liebe und Ber-

ehrung eine « treuen Schüler « zu seinem greisen Lehrer.

Aus diese« würdigen Rabbi , der zugleich der Borfitzende de»

Nikol - burger Rabbinat - eollegium - (Rasch Beth »Din ) war , hatte

auch in unserer Angelegenheit Reb Ehajim sein« ganzen Hoffnungen

gesetzt. ^

In den Selichothtagen״ " , welch« in der Rüftwoche vor I

NeujabMseste » och mir dem , Morgengrauen di, ganze 1

zu heißinnigem Gebete versammeln , begleitete «inst Reb Ehajim

den würdigen Grei « nach de« Morgengebet « irr de» fürstlichen "

Garten , wo derselbe die lieblich « Morgensrffch « genießen wollte.

Wie von ungefähr — wer weiß , ob nicht auf Verabredung

— begegnete ihnen da in einer Seitenalle « Meier Herzseld , • P ,

Nachdenken versunken und erst durch da « Gespräch der beGen

Männer au » seinen Träumen erwachend.

Der greise Rabbi war dem jungen Manne , besonder geneigt;

ersten » seiner frommen und in der ganzen Shille allgemein de-



hiktniß teifrfbnt zu ihrem Schöpser und z» ihrem Gm iff« . 9t
ist de« Einzeln» überlaff» , ab «nb in welcher Fon» er seine»
religiösen Gefühlen Folge geben will, «I steht ihm frei sich irgend
welcher»der gm  keiner konfessionellen Körperschaft anzuschließrn.
Der Staat al« solcher ist consessionilo«, Staat und Kirche sind
getrennt

Und hei allen wahren Kulturvölkern, überall wo « an zu der
Einsicht gekommen ist, daß di« gemeinsamen religiös» und
sittlichen Prinzipien nicht zu Gunsten besonderer konfessioneller
-ehren geapsert werbe» dürfen, finden wir da» Streben, die Staat«-
Verwaltung ihre» konfessionellenkirchlichen Bewände« « ehr und

«ehr zu entkleiden, um allen Staatsbürgern gleiche» Recht ge-
»ähren zu können.

Der Staat soll von der Kirche getrennt, von ihr nnabhän-
«ifl tt "•

Nochmals der Hemeindebund.
Berlin, im August.

Geschätzter Herr Redakteur!
I « richtigen Borgefühl«, daß die Titelfrage bald auf der

t der j
hat Ihr Blatt dieselbe schon vor Monaten ernstlichst in'« Auge ge-
saßt und ausführlich besprochen. Heute ist sie ziemlich brennend
geworden, wird von den verschiedenen Organen je nach den ver-
schiedenen Parteiftandpnnkten ventilirt, und da Ihr geschätzte« Blatt
in früheren Artikeln bereit« bargethan, daß e« ihm darum zn chnn,
die Angelegenheit zn behandeln, »ine i» et »tudio ebensosehr di«
Seiten freundlichen Entgegenkommen« wie bi« ernstlicher Bedenken
ff  ventiliren; so glaube ich Sie im öffentlichen Interesse ersuche^
zu dürfen, folgende Lorrestwndenzzwischen«ine« hervorragenden un<
garischen und einem deutschen Rabbiner, beide streng der orthodoxen
Parthei angehärig und für dieselbe sehr thätig, aufzunehmen, wo-
bei ich natürlich nur da« Rothwendigsie au« der Lorrespondenz
«xrrpire.

liebten Mutter «egen und dann, weil er sich mit Bergnügrn er.
innerte, daß Meier Herzseld stet« sein bester und fleißigster
"Bvchur״ .gewesen war. Freundlich und zutranlich klopste er
de« ziemlich verlegenen Jüngling auf die Schulter und ging
grüßend weiter.

Wie״ geh« e» Meiern?" fragte er dann feinen Begleiter.
Wird״ er nicht bald seine "Familie״ bekommen."

Dar aus hatte Red Lhajim gewartet, da« wußte Red Lhajim,
daß der greise Rabbi bei« Anblick de» Jüngling« diese Frage
stellen«erde. Bon selbst hätte er sich nicht gewagt, diese Auge-

entlud Red Lhajim sein״ schwer Gemüch" in begeisterter Red« und
«rzthite haarklein du gätij« Geschichtr^von M eier uub  Vö gel«,
di« demehrwürd igen Mann« säst ganz unbekannt waö. da er sich
in ,Fhillesitcheu!' fast gar nicht mischte.

E« versteh« sich von selbst, daß der Eindruck der ganzen
Erzählung, wie sie Red Lhajim vortrng, ein bedeutender war.

Ich״ « erd« mir heute Red Jizchek, den Rosch-Hakol rufen
lassen, und werde ihm zu Gemüth reden; ich mein«, «» wird mir
gelingen ihn zu Gutem zu führen," sagt« der Rabbi mit bewegter
Stimme.

s«lchk
Dies« wenigen Wort« hatten in de« kleinen Reb Lhajim ein«
Bewegung hervorgedracht, daß er säst wie elektrtstrt schien.

^ . . . Ich kann mehr umhin", schreibt der
annatürüche Berbindung  al » nnglück«schwanger zu
schau der voll- und hochklingende Rame: Semeindebnulh
Berein über da« Ziel hinansschießen laffen; e« läßt sich
die ursprünglicheAbsicht, ihn al« וזרחהיחס  zu
ncn. Wem würde dir Leitung anvertraut werden? wie'
den irreligiöse Menschen und Institutionen
יחי®  unterstützt wechen? Ist aber die Berwaltung  tu
von Irreligiösen, so ist jede Unterstützung für u
יודח -ein Gnadenbrvd( דכסמאנהיו ). Dazu die vielen
tauchenden Bersuchungeu, die möglicherweise ja nothwen!
gerufen werden, « »י!!» doch in'« Religiöse hinüberschielt.
Sie den Longreß schon vergessen, war nicht auch da dg»
wort der ReRogkn, religiöse Ding« dürfrn nicht verkomme»^
wie ist« innegehalten« oiden? Warum nicht? weil '» U»
lich ist, ebenso aber auch hier _ Moralische mtd
Hebung der Rabbiner? — Sie « erden au» der L,
der orthodoxen Deputirten während ihrer-aufreibende»
in Pesth die Raivetät solchen Optimitmu« belächeln, nach
Danaergeschenken wollen wir am wenigfteu Berlangen zeigen.
Ich erinnere mich einer famosen Angelegenheit, die vor
Jahr » im ,Lsraelit" angesührt wurde, nämlich de»
Beitel EphrainLschen in ein חמידחבית  verwandelten
find nicht ähnliche Sewaltthaten zu befürchten, wenn
wandelbaren und daher nicht immer zuverlässigen
bedeutende Geldmittel in die Hände spielt? . . . .

Die Antwort lautet: . . In unserer
wiegt eine praktische Einrichtung tausend Theorien auf,
erst eine solche folgenschwere über den gebildeten
Theil Lu wpa'« zu inaugurirende Association, und nach

^ner Frage, für di» e» «keine״ באיאל » giebt", di«
löst werden muß, und im jetzigeu»«»tu» guo ohne

'für die ganze universelle rn nicht bleiben kann.
Deshalb müssen wir bei noch so großer Dunkelheit^

Echoohe der Zukunst, doch auch daran denken, daß e» a»
terlassungtsünden giebt , und daß Ich» gegen Sottet

Er ging fortan nicht mehr, er tanzte neben den Rabtü:
mußte seine innere Erregung mit Anstrengung bcmeisteru. ^

Wenn noch nie, so ward ihm jetzt in seinerf
der fernere Spaziergang mit dem Rabbi eine Last und
nute zur Stund«. Aus Adlerflügeln wäre er gern z»
hingeflogen, um ihm da» Ergebniß seine« Mo
mitzutheilen.

Endlich schlug der Rabbi den Rückweg ein. Bor der j
de« Hause« drückte er Reb Lhajim die Hand und
einmal: Sei״ unbesorgt, Lhajim, ich werde dem Rvfch-
Gemüth reden" ! —

Wir der Wind war Reb Lha,isr1nk
Häuschen  am ,Sergel" und brachte ba Freude und Wouutl
wo in den letzten Jahren fast nur Kummer und "
herrscht hatten.

Man wußte in dem Häulchen nur zu gut, welch« I
den Einfluß der greis« Rabbiner aus jeden Einzelnen in'i
meinde und selbst ans den Borsteher hatte « ckdaß seinef
in dieser Zeit sicherlich wieder eine jener verbargen» ':
de» reichen Manne« öffnen werde, au« der.mit <
eine "Familie״ herau«fliegen kann.

Und so ging man mit gehobener, weihevoller<
"RoschHaschono״ entgegen! —

lSortsetzun« ivl-t-t
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gt m ttnte octtid) ist für da» , w«1 er gethan, sondern auch fftr
wa» er für da» öffenttich« Wohl hätte chun können . Sehen

- nn» daher Ihre ,einzelnen Monita etwa» genauer an . Sie
die Berbindung mit dem Semeindebund« unnatürlich. Die«

ich nicht zugeb«» ; wir gehören aus dem Gebiete der jüdischen
)umauität alle zusammen, religiöse Parteischattirungen solle«

«üffen , wenn da» specifische Leben der orthodoxe» Partei nicht
soll, in religiösen Fragen acut erhalten werden, de den

»e» trennt nn» nicht». — Daß der Gemeindebund eben die«
Titel , der Ihnen etwa» hochllingend erscheint, angenommen

kFmd nicht, denn da» scheint Ihne » dabei vorgeschwebt zu haben,

MH aus Berbindung einzelner Individuen al» Berein- mitglieder
änkt, ist so eng mit seinen Tendenzen verwachsen, daß die

tztgenannte Organisation seine Ziele sehr wesentlich altrriren müßte.
Soll der Verein seine hohen Zweck- , sämmtsiche Gyna-

nngemeinden nach Außen hin für alle seine Bestrebungen mo-
llisch zu reprüscntiren, erreichen, so muß er Mandate von Ge-

»eiu,den al » solcher haben. Tauchen dann Fragen aus , wie
^hie Lalamttät in Westrußland, werden seiten» der unsterblichen

ckel hin und wieder Fühlungen versucht, wie jüngst in

^Manöbach , haben die Gemeinden al» solche zur Ehre de» Juden«
i thum» Petita al« Aurdrücke der Forderung nach Gleichberechtigung
An stellen so muß hinter der frei und autonom gewählten Brr-

trelung da» moralische Gewicht der Gemeinde stehen, wenn diese»
«n mit dem nothwendigen moralischen Nimbu» auftreteu kön-
soll. — Daß ursprünglich die Absicht Einiger , wen» auch
gerade der Unternehmer , aber derer , welch« wie gewöhnlich
! Affociationen ihre geistlichenUmarmungeu und Liebkosungen

sie» laffen, um sie zu ihre» Zwecken zu gebrauchen, allerding»
1 dem חדתחירום  ging , ist wohl wahr , die veröffentlichten Pro-

»züge zeigen aber, daß die Gründer in richtigem Takte
iHrotektorat dankbar abgclchnt, und jeden Einfluß aus xttt ■

' ligiöse Berhältniffe von sich abgewehrt haben. ״ Wem die Leitung

^a »vertraut werden wird '״5 nun selbstverständlichden Männern de«
i Vertrauen» der Majorität ; daher müffen wir dafür sorgen, dies« ׳

^Majorität soviel all möglich mitbestimmen zu Helsen, wie die» auch
reit « durch den Zutritt vieler frommen Gemeinden geschehen,

tse Bertrauenrmänner werden den berechtigten Personen
! Institutionen ist im Statut keine Rede) chr Recht wider«

^fahren lassen, auf welch« die Empfänger eben da « volle Recht
|tkn , sind ohne eine Spur eine« "«Gnadenbrode״ reclamiren kön«

' ־ KBflW er nun auch für jeden Religiösen immer schmerzlich
'ist, ' zum gemächlicher» Leben von BesctzeSverleugncr» mitzuwirken,

f . fo werden wir doch einmal dadurch wenigsten» erreichen, daß diese
hubventiouirten , deren Benefiz von ihrer Würdigkeit abhängt,
«enigsten» ei» sittliche» Leben sichren und gegen keine religiöse

stung פניםעוי  sind , da sie ja die Sympathien der Vertretung
Aller sind. — Freilich müffen wir an da« עובריידימחויקיןץא
:;עכרוו  denken ; allein so wenig 'man die« so ganz gelegentlich wie

»Machen kam ; so wenig nehme ich Anstand, Ihnen kurze
ndentunoen darüber zu geben. Nach Ginn 61 und entsprechend

משסטחפ״ח  am ועכ״ם  ist nur Sei־ de« dirMn Befördern
! עבדת  dieser איםוד , nicht aber , wenn der עבדחעיבר  da » ihm

^Geliehene auch zu «»deren Zwecken verwenden könnte, wa» doch
shier jedensall» bei dem so ganz allgemeinenMedien der Geldunter-
kstttznng, die für ודעוותאוחדח,נסווח  verwendet werden kann, gewiß

cifft. Zu dieser Betrachtung brauchen wir aber meiner Meinung
nicht einmal zu greifen, e» kommt hier auch noch in Betracht,

^hlch bei diesem ובדטחויקיןץא , welche» ja nur םדדבנן , der Grund«
כרדתשיבדרבנן  gilt und wir unsere Unterstützungen al» für

.. .. religiöse Personen in Berwendung kommend annehmen dürfen
D1PNN לחבם  p . — ״ * » werden für die תודחבני  unter den

Empfänger» נסמנות  hervorgerusen , wenn ihr religiöse« Gewisse»
mit ihrem Benefiz in Eonstict kömmt" . — G» muß aber eben mit
aller Entschiedenheitdafür gesorgt « erden, daß weder die Berwal«
tung, noch sonstige maßgebendePersonen de« Vereine» da«' geringste
Recht haben, eine religiöse Frage einzuschmuggeln, alle« Religiöse
muß streng adgewtesen werden, wie man auch der Synode , so
sehr sie auch um Einlaß bettelte; den Stuhl vor dir Thür gesetzt׳
hat ; wahrlich , solche Erfolge , die natürlich im geraden
Verhältnisse zur Betheiligung der Orthodoxen stehen,
sind allein schon ernst « Lussorderung für nn « , un « de»
Bund « anzuschließen . Sehen wir doch aber nicht zu schwarz,
und feien wir um Gotte« Willen positiv. — ,Habe » wir aber
am Longreff« ein abschreckende« Präzeden», der auch lammfromm de-
Haupte« , ״״ religiöse Fragen bleiben ganz au»"" ' , — und dennoch in-
nerhalb derselben sich bewegen mußte" . — Ick, der Lougreß unseligen
Andenken», der war auch ganz etwa» Andere». Der Eongreß war
mit den Armen der Regierung bewaffnet, damit war ihm sofort
der Todesstoß gegeben, eine lkönigl. ungarisch« Itehilla von "«Sötvö״
wegen ist ein Hohn gegen die Ideen de» 19. Jahrhundert » , wir
wollen freie Association , und während wir dort dazu verur-
thellt waren, bei einem Minister sür Lultu « eine שאלרי  machen zn
müffen, ob etwa« ein« religiöse Frage ist, »der nicht, oder vielmehr
derselbe da» letzte Wort über die Entscheidung zu sprechen hatte,
mit dem stärksten Zwang »rechte ( ליחכייפינןסיכף ) auigestattet war,
können wir hier sprödesten» über unsere eigene Entschließung wa-
chen, und werden ,froh״ fromm, frisch, frei" Alle« abweiseu, wa»
di« Harmonie stören könnte. Dann aber liegen ja die Objecte,
und dadurch die Veranlassungen pr solcher Grenzoerschiedung
weit auteinander.

Der Lougreß hatte c« mit Gemeindeordnnngenund ihn » In-
stitutioneu, hatte e» mit der Gründung eine» Seminar » zu chun,
Natürlich sind die« die ' vitalsten Fragen he öffentlichen« jüdischen
Leben» in der Diaspora׳ ; ganz ander» bei un», es find nur die
jüdischen Humanitättpflichten nach Außen (Unterstützung"bedürftiger
Fremden ) wie nach Innen (Gercchtwerdenden emertttrte» würdigen
Gemeinde- und Gchulbeamten) im weitesten Sinne , die sich der Ge-
meindebundnach jetzigen Srundzügen gesteckt, er überläßt e» jeder Ge-
meinde, sich nach eigener Fayon «inzurichten. Endlich aber, entschul-
digcn Sie , wen» ich hierbei Ihre « berechtigten PatriotiRnn » zu
nah« trete, wir müffen bei« Gegensätze zwischen dem ungarischen
Lvngreffe und tum deutschen Vereine auch ein weaig dieLulturver-
hältniffe mtt in Rechnung bringen ודל״ב — Man hat sich aus die
Synode und nicht aus den Semeindebund berufen, wckcher
mtt den Synagogenreformen Nicht« zn thnn hat. — Der schmäh-
sich« Gewalt streich bei der Verwandlung der Beitel - Ephraimfchen
Richtung in da« gerade Gegentheil de» Sinne « und Geiste» de»
frommen der Thora , und der echten Frömmigkett anhänglichen
Testator« war nnr in einer Gottlob jetzt überwundenen Zett mög-
sich, wo di« Orthodoxe» von einer gewaltigen Furcht vor einem
stampfe mtt den ,gebildeten" Reformern erfüllt . waren, wo sie sich-
dieselben Lulturwaffen nicht in gleicher Weise angeeignet hatte»,

"ferner zu Mir Z »tt; o«״ ״ Dtt Regierung» . Omnsinurnz anty ׳1
grünen Tische der Gemeindestube ihre verpestende» vlüthen

-kennte. Heut« ist'» Gottlob ander« , heute scheuen wir nirgend»
die Arena aus dem Gebiet« dr» Geiste», und scheue» un» nicht hei
allem rechtlichen Anthette an der That de« Gedanken» — streng
orthodox zu sein; heute aber werden den jüdischen Pascha« auf
,Fahelrhau »" mehr und mehr die Flügel beschnitten. Solch« hifto-
rische Denkmäler trauriger Willkürherrschaft gehören jetzt Gott sei
Dank nur noch der Geschichte, und wir wollen che« mehr und
mehr Sorge ttagen , daß unsere Smancipattvn wenigsten» in der-
unbestegbaren öffentlichen Meinung , auch noch nicht so siegreich-



tari) •föalpatagrayfni, aa der OberdevEiiÄRltg Mtfrt f» ' «llkUUum«Hj־־1 tm־  fifruftm. Du« fatn ab er !
tnrtattn immer mehr Nahrheü « erde. — Bau ftauzöflschen Pa-
ralellen. ei« a»dere«Mal , e« ist »»Mich, Gefallenen Stein« «ach-
zuwerfrn, de mortui• ntt niai beael VXi דוכלרברסוף  ich glaub«
dargetha« z» haben, baß«in Plaidoperfür denSemeindebnndunter

gewesen unabänderliche » Prtimisse » durch keine« Ihrer
Arg»» mir erschüttert ward «» ist. Und damit einstweilen Satt-
befohlenI

Me Htevtston des yreuhischen Auden-Hesehes
von 1847.

Fulda, im Lugust 187l.
G« ist eine bereit» bestehende, nicht « ehr zu leugnend«

Thatsache, daß die seit längerer, Zeit gewünschte und angcsiiMe
Revision de» bekannten preußischen Inden-Gesetze«, jetzt«Mich,
Seiten« der Staat»-Regierung, ernstlich in Hönde» genommen,
daß demgemüß Borlage» für den Höchsten Landtag erwartet«er-
den dürfen. Bon « elcher Bcheutsamkeit und Tragweite die legi«-
latorisch neu feftzusetzeuden Bestimmungen für sömmtlich«Faetorrn
de« stldische» öffenüiche» Gemeindeleben« sich erweise» werde«,
darüber kann und darf bei Jedem, de« die einschlüglichen Ver-
höltnisie nicht ganz fremd, ein Zweifel wohl nicht obwalten.
Zwar ist «» mehrfach mitgeiheilt, e« sollten sich die neue»
gesetzlichen Zustände-specicll nur ans die llorporationr-Berhöltniffe
der Juden beziehen, alle« llebrige indeß in •tato quo verharren,
»klein einmal ist nicht denkbar, geradezu»»möglich, einen Moment,
— wenn auch sicher keinen unwichtig« -— au» der Gesamutwasse
der jüdischen Berhältniffe herauizuscheiden, ihn allein zum Gegen-
stand gesetzgeberischer Thätigkeit zu mache», chn« ehr in Ueberein-
stimmung mit de» Grundsätzen- den- -Fundamentalpunkten der
neueren preußische» resp. Reichlversaffung zu bringen, während
andere, gewiß eben so wichtige Fragen, di« z. B. im grellsten
Widerspruche-mit de« sogenannten Gonsrssion«.Gesetze vom3. Juli
188S sich befinden, in ihrem bilherigen. geradezu unhaltbaren
Standpunkte verharren sollten. Dann aber ist eine Neugestaltung
nur der Lorporationr-Berhältniffe schon um desientwillen nnthun-
lich, weil eine Neihe anderer Berhältniffe, zumal religiöser und
administrativer Natur, mit jenen in so innigem Lonnex stehen, daß
die Löstsng der einen zugleich di« der andern unbediiigt iiwolvirt.
Sind mir daher der festen lleberzeugung, daß eine so eng be-
grenzte gesetzliche Borlage nicht möglich, diese vielmehr selbst wider
Willen bedeutend weitere Umriffe«»nehmen muß, dann fragt  es
sich ferner, wie hat di« zunöchst betheiligt« preußische Judenheit
sich schon im jetzigen Stadium dieser Angelegenheit zu verhalten,
in •pccie darf sie dabei müssiger Zuschauen bleiben. Daß da»
Gegeutheil entschiede« erforderlich, darüber brauchen wir wohl
kaum«in weitere» Wort ,« verlieren. Sonder Zweifel steht dem
betrchseude» Msttisterium ein reiche» Material in dieser Beziehung
zu Gebote. Gemeinden und Private' haben, seit längerer Zeit f»
vielfach und  e ingehend -,, diesem B ehuf«  p eti tio nitt ,_lue,^ t-̂
schlägigen Berhältniffe so klar und kritisch beleuchtet, daß darüber,
wo« Noth chut, sicher an maßgebender Stelle «in Zweifel nicht
obwasten kann. Aber so reich da« vorhanden« Material auch sein
mgg. «» ist immer nur ein Auldruck einzelner Wünsch«, locale

. Zustände und « edürsniffe waren größtentheil« die nächste Beran-
laffung zu denselben. Nicht so jetzt, wo «« sichn« eine Maß-
»ahme für ganz Preußen handelt, Kren« ückwirkung aus Deutschland
sicher nicht aulbleiben wird. Deshalb scheinte» un» geboten,

- Ho , im jetzigen Stadium der Borarbeite» sich genane«euntniß
' der realen Berhältniffe, sowie der einschlägigen Wünsche und Gr.

dadurch geschehen, daß so viele, all nur irgend»täglich, 1
jüdische Gemeinden alsbald bei der hohen Stnatt -NegieenügI
Petition iren, t» möge dieselbe bei den Borarbetten ft bat J
sichtigten Borlagen Bertranenlmänner, die aber au«
Wahl der׳ Betheiligte« hervorgegangen, zuziehen, jüdislf
und Bertranenlmänner au» sämmtlichen Provinzen der !
um deren Lrtheil au« gereister Srfahrung, bezüglich der 'ei
gige» Nevisionz« hören resp. zu beachten.

Mögen die preußischen Gemeinden diesen wichtigen
stand nicht außer Augen lassen, schnell und kräftig eingreisen,
«al ihre Schuldigkeit.

L «» tschl » » d.

BinHerdriiek , im August. Der jüngste glorreich«
s» reich an patriotischer Hingebung und Opserfähigkett, hat
am hiesigen Ort« «in glänzende« Beispiel edler und >
Thatkrast zu Tage gefördert, da» um so mehr in diesenI
veröffentlich zu werden verdient, ha e« ein Glaubenls« ch«.d
der sein für dal deutsch Vaterland warm schlagende« Herz<
Glänzendste hat walten lassen. An hiesiger Etappe war,
Herr Tommisslonsrach Joseph Lehman» sAKBaüin
durchpassirende- ranke und Berwundcte unentgeltlich hat
lasse»; auf diese Weise wurden für seine Rechnung wührrHs
Kriege» 110,000 Mahlzeitenverabreich Süche,
wurde» hier für Rechnung de« Herrn L. zu diesem.
großartigstem Maaßstab« hergerichtet. Al» Gurichm, sche ich1
Hinz», daß all da» hierzu verwendete Bich nach Mich » '
geschachtet wurde. - - Die große» Opfer, die Harr 1
rach Lehmann auf dem Altar« de« Baterlandel gebrecht,ן
nicht nur ihm, sie gereiche» allen seine» GlaubenlgenoGchj
Ehre. An der staatlichen Anerkennung für solche» Wirke» -ehich
e» gewiß«ich schien. (Jtrarltt .)

«ml der Provimz Hesse« . (Orig.-Lorr.)
munkeln, die jüdischen Blätter von der endlichen Ausheinotg
preußischen Judengefetze« v. I . 1847. Dieser Tage Hab« ich,hisst,
ziemlich gewichtige Bestätigung dieser Gerüchte gesunde». M M
serrr Provinz befinde« sich vier Bvrsteherämter, die' auch -1
Preußen all staatliche Behörden anerkannt, im
für den Regierungsbezirk Gaffel al» solche ausgesührt stüd^
Regierung»rath al» laudelherrliche» Gommiffar und da» !
Dienstsiegel, msthin die Stellung einer wirklichen Behlrl
Dieser Lage nun ist in die hessische, Lokalblätter die RositzP
gegangen, daß dieselben mit Januar 1872 aushöre» sollrü̂ ^
nun aber dies« Borsteherämter, durch ein mü de» Stände» 1

barte» Gesch eingeführt, al» solch« in der Sesetzsam»>l»>P t
s chetk sbetz. sd kann deren AushMlng nicht durch “

stlgung oder Verordnung erfolgen, sondern einzig!
legislatorischem Wege, und ist also zieuSchj
wirkliche Borlage für den Landtag beabsichtcht» ÜL.W

«u « Hesse«. (Orig.-Gorr.) Gegezsder
«on herSrncnnungtitlSü jüdischen^
halt« « ich zur Benachrichtig»̂ verpstichtet, daß
Fulda und Her«seid garnisonireuden 88. Infi
während de» Krieges, nicht weniger«l» siiusHühest^
geworden sind. Und zwar mit «ulnahnch-,'
sömmtlich au» Landgemeinden, von deren,t
die Red« sei» k»»u, di« vielmehr diese>

ל



ihre« guten Betragen , ihrer Tüchtigkeitvor dem Feiüd» zu
: habe« , also gewiß so ehrenvoll, wie jede andere Sr-

>>««.

Matmie , Seit vSIen Jahren besteht hier wie in jeder
. kleinereu Stadt ein Schützenverein, und ebenso alt wie letzterer ist
«ich dessen Statut , welche« ' die Juden von dem Beitritte zu ge.
nannte« Vereine -»««schließt. Wiewohl nun letztere» nichst viel
daran gelegen ist, diesem Vereine beizutreten, so haben sich dennoch
einige hiesige jüdische Bürger , nur um diese« alte Borurtheil zu
bekämpfen, zu dem Verein gemeldet, darunter ein sehr geachteter
Kaufmann und Fabrikant , der auch Stadtverordneter ist, und
01« solcher « it den anderen Stadtverordneten und dem jüdi-

^ scheu Stadtverordneten . Vorsteher zu dem alljährlich ftattfinden-
den Küuigsschießm eingeladen wird ; allein der 200 Jahr « alte
Paragraph verbot die Aufnahme derselben, und sie wurden »bge-
wiesen. Bor einiger Zeit wagte e« einer der wenigen einficht»,
vollen Männer dieser hüchstkouservativen Verein« den Antrag zu

fr' stellen, gedachten Paragraph au« dem Statute streichen zu lasten,
allein nach sehr hitziger Debatte , bei welcher namentlich di« stark
vertretenen Tuchmacher, Schneider und Schuhmacher für die Aus-
rechthaltung de« Paragraphen kämpstcn, fiel die Abstimmung so
au», wie zu erwarten stand, nämlich der Paragraph blieb sichen.
Die« geschieht in einer Zeü , in welcher die hiesigen Bürgersähne
jüdischenGlauben», darunter einer mit dem eisernen Kreuz ge.
schmückt, vom Schlachtfeld« heimkehren, wo sie neben ihren Lame-
raden anderen Glauben« tapfer mitgekämpft haben, und sogar zwei
Reservisten, ebensall« Juden , worunter ein Offizier , bei wärth

^ de» Heldentod starben. Da « Jnterestanteste hierbei ist nun , baß
der Schützeuverein »ach «iuer alten Bestimmung zur Bestreitung der
Tosten de« Königschießm» alljährlich au« dem SMdtsäckel 200THK.
ßetzicht, zu « elche« die hiesige jüdisch« Svrporation , deren Mit-
Glieder also nicht dem Vereine beitrcten können, SO Thlr . deizit-
steuern gezwungen ist.

Gr » - - Etrelttz , im Ab S631. (Orig . - Torr .) Unsere
itraelitische Gemeinde hat eine ihrer größtm Zierden verloren.

לדעלד0העח!'אלף1ו׳ר , erste» Vorstand- Mitglied, ist, nachdem er im
Bade strholung gesucht, aus seiner Heimreise, im Alter von 74
Jahren , in ein bester«» Jenseits üdergegangcn. Seine Gelehr.
samkeit und seine Thätigkeit aus jüdischem Gebiete werden ihm
im Herzen Aller ein dauernde« Andenken bewahren. ב״ה'¥'ח״נ .

Oesterreich.
(Bin . Zu » Prediger der hiesigen i«raelitischen Gemeinde

kam neulich ein Katholik, welcher erklärte, er wolle seine Tochter
an einen Israeliten verheirathen, sie solle mit demselben eine ge-
mischte Eh« eingehen. Aus di« Erklärung de» Prediger « , daß die
gemischte Wft  in Oesterreich gesetzlich nicht anerkannt sei, erwiderte
der Vater der Braut , sein« -Tochter könne nöthigensall» ja auch

1 jü dischen Glaube » übertrete ». Der Prediger war über diese-

vollkommene Gleichgültigkest in religiösen Dingen sehr entrüstet,
und gab dieser seiner Entrüsdtng Ausdruck in den Worten : ״ Glau - .
de» Sie den» , daß man die Religion wech«le, wie einen Rock?"
Bon diesen Worten war der gute Mann äußerst bettoffen und
fvagle wit höchst kmuischer  R awetät^ .Ha , woher wtsteu Sie er ־
dem» aber, daß ich ein Schneider bin ?" — Der Mann war der
Meinung , der Prediger Hab« eine Anspielung aus sein eble* Hand,
werk gemacht.

K ' , VUtpfm . Bor Wochen, so schreibt man dem ״ P . I .", er-
her hiesige Oberrabbiuer die Nachricht, daß in einer Koscher-
ank die aus Re Schlachtung und Ausschrvtung bezügliche»
» Norme» chD gehörig beachtet « erden, und ließ derselbe

Bte bett esteud« Flel schbuuk  nach konstatirte« E achdestand« als t
zu meiden auf« schwarz« Brett der SyMgog « setze«. Der >
durch in seine« Gewerbe geschmälertt Fleischhauer vermuthett den
betreffendenDenuneianten in der Person des in Iltosen allgemein
unter dem Ramm ,Saldi Jano «^ bekannten Talmudjllnger» »n
locktt dmfelbm eine» schönen Abmd» zu sich hinein, um ihn «
lich durchzuprügeln. Der » ißhandeltt Glaubenswüchter strengt«
nun bei« Pester Kvmitat-gerichtt die Prozeßklage an und erlangte
solgmdm Bescheid: Der Fleischhauer wird wegm unbefugter eigm-
mächtiger Satisfaktion zu einer Geldbuße verhaitm , der Kläger
aber als Jugnisttor und Biaubenssdirre einer Rüg« unterzöge».

Gisenstabt im Aw 5631 . (Orig .4lorr .) - Geehrter Herr
Redaktmr ! Sir empfangen anbei Lopie einer Abreffe, welche d«.
reit« vor zwei Monaten an unserm frühem , Herm Rabbiner
Dt.  I . Hüdesheimer udgegangeu und deren Veröffentlichung bet
dem öffentlichen Eharakter de» Adreflatm selbst geg« dm Willm
deffelbm' ) von allgemeinemJntereffe sei» dürfte. Bei Gelege»heit
der verheirathung ,de» Sohne» de« genannten Herrn Rabbiner»
herrschtt hier eine so rege Theiluahme und so gehoben« Stimmung
welch« sich in zahlreichm schristlichmGratulationen , Telegramme»^
Uebersmdung eine» Shrmgeschmke« Seiten» der Gemeind«, ja fl►‘
gar persönlicher Theilnahme eine» hiefigm Kemel»
u. s. w. üußerte, daß e« «n« sehr wünschmswerth erscheint,
Adreffe, die dm Sestnuungm der hiefigm Gemeind« gegm denstst^
bm und eine Ueberficht über deffm Thätigkeit in Ungarn so klnst
erkmnm läßt , zu verüffmtlichm.

Ein Borftandlmitgüed.
Hochwürdiger Herr Rabbiner I

0 » find kau« 2 Jahre , seitdem Ew. Ehr » , au« unserer t
meinde geschiedmund Ihnen die dantvollstm Gefühle von «X»

' Ihre neue Stellung , .di« Sie mit gewohnter Aufopferung und kkn»
eigeunützigkeit gottgeMig eingmommm , gefolgt sind. Die
Spanne Zeit konnte unmöglich vergeffm machm all da» Gute,^

Edle und Erhabme , welche« Sie im Laufe von 18 Jahrm unserör̂ ,
Gemeinde geleistet habm . Die Folge» Ihrer segmsreichm Thttig ».
feit in unserer Mitte für Gemeinde und Schule find gottlod
nur nicht verwischt, sondern zeigm sich stet« deutlicher und 1
In dem Erblühen unserer reiigiösm und mltuellm Jnstitutiooets
erblickm wir noch immer da« sprechmdste Zeugniß Ihre « einstchts»

vollm und srvmmm Wirken» , und ununterbrochen erfüllt un» !
Befirebm , Ihn Lehna ' zu bestügcn und Ihre « Beispiele
eisem. Unauflöslich sind daher die Bande der
Erkenntlichkeit, die un» mit Ihnen verknüpfen.

Zu unserem tiesstm Bedauern habm wir nun wahrgmommmhl
daß hierländtsch« »ffmlliche Blätter , die sich als Organe der »ng. '
siebend, orth. Judmheit bezeichnen, mü nicht zu «erkennbarer Ab»',
sichtlichkett bestrebt find , Ihr Wirkm zu verdächtigm und Ihm׳
Berdimste zu verdunkeln. Sie wollm durch Berunglimpsung nicht
Beschimpfung Ihrem Sinsluff« einm Dam « setzm, uud ein«,
S cheidewand err ichttn zwischen Jhnm und unserem Lande.

S « kann nicht unsere Ausgabe sein, un» i» journalistisch«

aufzuklärm, wo man absichtlich eine «zeige Meinung seststellm ׳

^ Ä» der That würden»tr »o» l
in Sismstadt schon»or zwei Monaten um Aufnahme dieser Ibnflel
gegangen, legte» sie aber auf dringenden Wunsch de« Herrn Ndress-e
mit de« mk uu« darüber im Einvernehmen setzten, zurück; mm _ן
wir aber selbst, daß die Angelegenheit viel mehr eine principielle al« I
sinliche ist, uud veriffmUichmdie Adreffe dennoch, da wir
dazu anfgesowett «orden, od»ohl Gott sei Dank dt« specielle
laffuilg zu dieser Adreffe— die «tagfiOe der ungarisch- jüdischenI
orgaue 4- bereit« gänzlich anfgehört haben. Dt, >



«&4 Ächt imtafK̂n , *i*'»«ftMt• nST
10 mfctigaxg dieser HM ganz unWannt« tßMin"  Mk

ihre im Kanal der orth. La»d«»jud« hest da» Wort
zu sühöeû nwĥ reichSs Sm wir Mt « ütwchewgst verpflichtet,
gegen die da« allgemeiue Jntereffe schüdigend« Unterstellungen. die
wir als fatsch, «ad gego, Folgerang« , die wir al« unwahr er-
kennen, sejerlichstz, prMtir « . _

Die Eisenstüdter Gemeinde hat c», wenn sich dieselbe
im »reis« ihrer schwesterlichenorthckoxet, Gemeinden umstehet,

ל«כחכי  nicht nöthig, die Augen unterMschlagen; unser« Bergan-
genheit und Gegenwart, al« die einer ehrenhaft« , echt jüdischen
»ehilla, legen«n» keine Rückfichten de« scheuen Zurücktreten« aus.
Sie nur wenige Gemeinden im Lande dürfen wir gehobenen Hau»,
te« aus unsere Vergangenheit zurücksehen; wie nur wenige Gemein-
den im Land« sehen wir die Söul« de» jüdische« Leben« / חורו

ונכרתעבירת  in unserer Mitte mit der goldenen Jnschrist̂ dst Ge-
nerotion nach Generation in dieselben«ingegrabe«, ausrechtstehe»
und erstarken. Wir hoben mit Ehrfurcht diese Jnschristeu gelesen,
fle verstanden und beherzige«, und un« stet« bemühet, Ihrem muster-
hasten Streben »ach »rüsten möglichst nachzukommen. Und wie

-viele« haben wir dabei Ihnen, hochwürdiger HerrI zu verdanlenl
Sir waren durch 18 Jahre Zengen, wie Sie Ihre von חשי״ת  so
reichlich gespendeten» rüste dem הקתלחטובח  und dem הכללטובת
geweihet; wir waren Zeugen, wie Sie , hochverehrter Manu! der
Go«e«lehre und der Gotte»surcht ונכרתעבורת,חורה  gelernt, ge-
lehrt, geübt und zur Hebung aygceisert haben. Weit hinan« über
die engen Grenze» unserer Gemeind« hat fich Ihre segentreich«
Tbütigkeit im Sinne Ihrer glorreichen Vorgänger im Amte בתלי

עלקוקדושיישראל  erstreckt; säst alle jüdischen Gemeinden Ungarn«
und zahlreiche de« Auölonde» beehrten Sie « st ihr« » vertrau« ,

רנחוסןנחלילכ  unterhielt« mit ihn« lebhaft« , bnttziche« Ber- ׳
kehr über alle wichtig« Angelegenheiten aus dem Gebiete der jüdi-
schm Lehre und de« jüdischen Leben«; חכטיםחלסידי  von Nahe
und Kern strömt« herbei, Ihr « liebevolle, persönliche Bekanntschaft
zu mach« , wissmschostlich« und freundschaftlichen Umgang' zu
pflegen; alle wichtig« Angelegmheit« de» Lande«, di« jüdische
Lehre, Gemeinde und Schule betrrffmd, war« Ihn « unterbreitet;
säst alle Gemeind« de« Lande« holt« bei Ihn « Rath und Be-
lehrung, die Regierungl-Organe Aufklärung und Begutachtung; di«
Roth und die.Freigebigkeit, wo fie im Land« zu find« warm,
erwühlt« Sie zu Ihrem glücklichen Vermittler; Ihr humane»
Streb« ermüdete nicht, die Erster- auszusuch« und mst de, reich-
lichen Mitteln, « st d« m Tie Go« gesegnet- ihr möglichst obzu-

Zahlreiche Schüler nmsasten 5« שולתןתשס  und empfinge«
Belehrung und vüterlichen Rath: Sie habe« durch 18 Jahre kaum
di« Ruhe der Rächt, die Stunde der Erholung gekannt. Erfüllt
von einem Fmereiser, wie er uur Wenig« «ig« , mst einer Au«,
daner und einer»rast, wie fie nur seit« zu find« , war« Ti« ei»

רעבר  in de« Worte« schönster und edelster Bebeutung.
Di« Gemeind« hier, welche mit « echt stolz daraus ist, daß

fie die Gröber ihrer großen Lehrer der Bergangenheit« st denS «>
r- fühl« der Pietü» heilig hält, ist noch stol̂ r daraus, daß ft« « ch -

dm .verdienstvvllm Münnem der Gegenwart nie den Tribut der'
Hochachtungund Werthschützungversagt.

Wir könum9־  bühn nicht stillschweigend mst ansehm, « « »
man di« nicht zu lmgnmde,religiöse und « ltuelle Bedmmng, die
nhtt v erlönlichkrit. Ihr Dirk« sür die Judmhest deL Gegmwart
im Allgmneinm und stk di« ungarische Judmhest inebesonder« hat,
durch'welche vorwünde immer, »nd noch besondrr« in solch un-
tilligeiWeis« zu erdrück« und zu Richte zu mach« sucht. — Wir
freuen un«, Ihn « , verehrter Herr, in unserer Gemeinde laagt
Jahre die Stütte zu Ihrer srnchtbarm Thätigkest gebot« , »nd

ר-,—-2'״ — n »» « V. »— . • i ״
' «an Mm vhp

gegebm»u hoben. Diese « Gut lasse» wir
diese« Gm werdm wir un« — und weil wir die
gehörigkeit der Geme ind« onê omite» unst-
»nserm Schwestergemeindm nicht nehmm lass« .

Rehnmr Gie Loher, verehrter Lehrer de« göttliche» 1
wockewrMann der mild« Sefiunnng uud der echt jüdische» f
mm^Thotl den
Verehrungi« Ramm der Gesammtgemeiude, und wir
»ul al« den Dolmetsch wahrer, aufrichtiger Gefühle der I
lsthkei« und der Hochachtung zu betracht« , mn wir I
auch iw Lianen der viel« Einzeln« »nd Gemeind« inr l
der« Frmnd und Wohlthötrr Sie stet» waren. Fahr« Gi«' ׳
die Fahne der אריץודרךיראת/חורו  rüstig ooranzutrage»;
Sie überzeugt, all«wahrhaft Gntm »nd Fromm« zühi« Sie
dm Ihrig« , zühleu sich zu Ihn « .

Möge der Segm Gotte» stet» in Ihr « Bestrebung«
Handlung« walt« . ‘

Wir verharren in gewohnter Verehrung und innigster
achtung Euer Ehrwürden ganz Ergebme.

Der iüraelitische Gemeinde -Vorstand.
Eismstadt, am 16. Tamuß 5631. sa

A. Spider.38 « °l .
Aböls Pollak.
G. Breter.
» . Austerlitz.

^to^ Ŵ heim.
Jos. Flaschner.

ir.
I . Weil,

Rotor.

z. Pollak.
L. Aust erlitz

^ac. Dietrichstem.
Beruh. Gelle«.
Gerso» Pollak.
Isidor Walter.

Nachschrift.
vor Schluß de» Blatte« erhost« wir genaue»enntnist

d« l Ansang« erwübnten Diplomotmstück de« Herr» Phil
Herr Pdilippsohnhat neulich ein Lirrular an alle !

Gemeindcn̂enossen, fie ersuchend, ihn zu beoollmüchllgew

aufrechtz» erhallen, jedoch statt Shnogogm-Bezirk zu setzmi
nagogm-Gemeinde.

7, Der Grund de« Letzter« ist folgender:
In Bonn wollte PH. di« Einführung seine « Gj,

buche» und der Orgel bewirken, di«Majorität k<r,1
tiaen Gemeinde -Vorsteher war damit einvmstnndeg,' ׳
Glücke Hab« aber die vorstünde der Filialaemest
« ראיתש ^ welche nach der bilherigen Einrichtung
Tqnagog« Bezirke « mst dem Bonner Borstande

'summen den Gesammtoorftand bilden, den schlnn« s,
bei der Regierung in » öln vereilest; de«haw wE
Gemeinde - aber keine Bezirk «-vorstünde. Wmü
gelinge» sollt«, bekümenz. B. Bonn, Düfieldors,
Eleve, Emmerich, Soling« x. deutschenGotteOdiei,
gel x . x. Rur die Ma,orstüt der Vorstände de«
gogen-Bezirke « עוסריסבסרץ .

- Ferner bemerkt er, die tztz. 58 und 58 müßten unter 1
Umstünden beibeholte» werden. Hier ist da» Pudel» »er»
Tr« n»ng der orthodox« 0 יר»יר  von der Rrsor mgeme indei
lich zu mach« .

In Vetress der Motioirung dieser»ntrüg«
Rr. SS. der 'Allgemein« Zeitung de« Judeothum«

Unsere» Erachten« ist e« Lästerst nothwe
menilich die bereit« getrennt« orthodox« Gemeind
seit Jahren um Lorporation»rech1e petitroniren, wie z,B1
a. M., Berlin, Wie«badm, Priventiv-Mechreack» tmjsei
die Staatlregieruna durch die Eingabe diese« Manne« 1
eupirt werde. Ponculum in moral!



3 n r r täte.

- Aet - Kamidrasch.
G1»»«br«d, kn 19. A>M

F'Beitrag de» Hem« No bb in,r Qr . I . Hlldefl-
°jeiwer.
י / _De * Dorstemd.

die Specialsammlungzur Tinzäu«
-י"' der heiligen Gräber sind bi» jetzt

nngegangen:
Mac « Alm4« (Ungarn); io M . E = 1 THIr
Tu 8 jr . 4 ¥f-, — Belaard: ®«Usch. 3« 0Ms st.
9= 1 Qlr -r» ׳1«8 — Berlin : Sagmuiiiu Sima-

t m *t ätfreui » Dhlr., bo. Bachurim 84 Sgr.
*., a. 4«d «! זב״ח » m . u « ״.,«$״

""־  Wr ., 30 fua Meter< Ulf -, Wwe.
M», 8L K. 1 Öhr ., — Bcuthen te
A Babtone4 nlt . 8 Sgr. 4 Bf., —

_ . . ®»najoatBecrft. durch Prise«
J3• ÄritWer to fL». » . = 10 Dhlr. 84«gr . 8 Pf-
—osrct ; 4 Xblr, — Buck; durch Jacob Basch
8 *dir , — Burk (Boten) ; ®emeindcovrst. durch

M ilcr18 Xblt, iKarleburg(Ungarn);durch
J . Fische, 4 Dhlr. 10 Sgr., - Fhad,lesen
Nadb. M. Frieden4D»lr. 11 Sar״ — Sar,
6 . tim und MJsaak 4 Td>r. 4 Sgr .,

ellendaa « durch ShnagogeniUesten Leopold
• • 8 IWr . 7 Sgr . -

AtziS für Gemeinde« z« de« bevorstehe«de» חנוראיס  rav-
diealä

!llcher rften Äs und spr גמל  und ist bereit, auch
dießbezügltch« Kmcklionm zu übemeymen.

Genetzt« Anfragen wird die löbliche Redaktion der, Mischen Preffe" svertiu, Re»,
Kriedrichssträße 68) bereitwilligst beantworten.

Di» Nedaftio» der^ Id. Presse-, »elcher der detnssmde Herr !
Men», tilchtlge« Setehrter nud Prediger dedmnt ist, hm de« de» ?
»ud du» »ach de» Inhalte dersekbe» saroahl, »i- »och ihrer
WIrmge «mpsehten.

&T

iiftrow: Prediger ls. Donat
IJS -Oft* — Hbchdera : 6 . Saal 4 XSlr., —Kat׳
prtowi»; Borst. 84 Xwt. 11 Sgr, 4 Vs., — * es,-
r .thölp (Ungarn) durch vertrkradb. Sohn von dort
t ' *,f . M kr. — Karnacl durch dortigen Lei

8 ft. 1« kr . Summa 14 ft . — 8 Dhlr. 81 Sgr . 4 !
—Krakau durch Borst. Breiter MJL —17

—.Rrotoschiup
»er (Ungarn) ,—, - —

«Sgr . 8 HS(.L- «eudirsel

Beritner'014־BÄL : Josgch
1 » 4>r. , »cor» . Dr. « ffriMd 1 *Nt , Dr.

—- 1 Dhlr, I . Leeierl .DHlr., KamŵMa'
*. Mtntcrg 1 Dhlr LRuh ״9 1 Dhlr. . .. .

! !Wt, Jac, lkranĝ ^Lgr. S. M. Rein-

. —Krotoschin: FamUie Bar und Daniel
, —Läden; 0r. ®Mewtz»Mir. - Me,-
Ingarn) durch Robb I . B. Lock 80 sl. ---

. 8 Ps, —Neudirsel (Ungarn);
Ir, —Neuhtusel (Ungarn) durch
8» fl. 11 I chir, 8« Sgr. —»ot-

Zu den Jeiertagen!
Am kommenden NÄVN ראש  und ר18ב  DV findet in

«mim'S Hotel, (Untct de« Li,k»)
Gottesd ienst und Predigt der Herrn Rabb. l)r. A. Cassel und vr . M-

Horowicz  statt.
Billet» sind zu haben bei dm Herrn Mas«» (Rosenstraß«), L. L«ß»l '

(Neum Markt 10) und « . Vnr- (Lripzigerstr. 30).

nncherâ l
» drr, 1 Lhlr. E.Selimnann1 rhlr . 'Her, au« Jever
- l Mir. - roiMrael1 Ulr . Frau Adr.Sonn1 Xhlr.
l U. Ruh 1 Nee .. Frau Lurie 14 Sgr . Summa

17 r »Ir. 18
land7 Dhlr.

- vdorntck durch Mols
>Sgr., Pinne durch Borst, v . . .

’ . 10 Dhlr., Boftelderg durch Tultu«vorsi. Smanuel
Blacher 11 = 1 hchlr. 81 Sgr . 4 Pi., - Pot «-.

. da « durchPorp. S.L -Lidsch« lorrlr . Ragen-
dors (Ungarn) durch Rabb. S . vrier4 sl. -=8 Tblr.
81 Sgr . 4 Ps ., — Risse ! durch Jacob Simon und
Lehrer Nathan8 Idlr . 80 Sgr., — Schmiegel
durchLultugdorsteher I . Hamburger4 XHIr. —
Schwerseni, Borst. I XHlr. 7Sar , —Strahnih

ichSbrtb.Feüroaen״" 14sl.-- 8.THI.4>
. U«m,e>1 fl., Bernd. Liw1 fl-, 911 .

!»M » 1 fl , «. Siebenschein1 fl ., Kak
«schel» 40 kr. M. «einiger 40 kr. «errchard
>80 kr., Leopold Deutsch «0 kr., Leopold Mor-
n 1 fl. AcidokLohn 40 kr. Mose« Reih 40 kr.

. :40  kr. BerschelDeutsch8« kr. Juda Mond-
dir 80 kr. SR, 9t. I fl. Ww. R. Sonnenschein 80 kr.;
K» . Morgenstern1 fl-, Jge. H. «Sniastein1 ft., M.
LHv so  fr . B. ®HW 40 kr., St. Weiner 40 kr.
nt I . Siedenschein 80 kr. H. Eobn 80 kr . S.

4V kr., Lehrer Rsedenstein 80 kr . Ww. B.
uhuiantit 1« kr. -N. R. 80 kr. Gumma 14 fl.

w *r. — Dachau tBöhmen) durch Sultuövorst.
W.Rrutauer4 DHIr., —rilsi «; Borst. 10 Dhlr. 81
^r . - Waldenburg I .Frönt«! I DHIr. 84 Sgr.,
—-Wirdlti^ en (Baden) durch Borst. Rothschild
4 Dhlr. 18 Sch 3—,. em׳ »eU

ש״סחברת
d ״ ei «- - Stzllag »gt:

oOeauiellduegeesie. 64 .
Vermlethungder Hepren- undD»me»Plätze auf

dg« Z-Hr STi'Vi
Sountaa dm 20. August,

Borakttege 10—18 Uhe,
und wochrntlgllch, Morgen« nach den! Gotte«,

dienst, in der Synagoge.

I « EommiffioMverlag« von Loni« 8 e7s«
derlagsbnchhandl »»« in Berlin
schien soeboe md ist durch alle ,

beziehe»:.

rrtncklSnge.
ud Psalm« der^ r!Gebete nud

» '1

M. A. Wagener,
Diese«Luch eigchet stch besonder«)

Mädchen und zum Unmnchie in
Schulen.

aelite».

0*r» 41 Dhlr. 10 f.
Berlin 18. Aw1

empelberg durch Rabd. D.
4L

Lee v «rst«nd de» Verein» für palästi-
nenfisch« > »g!

^!>ב.רר18ב
Jn dm eleganten

Verein» kür 1
eleßrnhrite».

Aatsersaaks, Letprige,
'Gottesdienst und Pi

Billet« daselbst eineD

(וייולרה
:taten des
erstraße 37,
predigt,

daselbst eine Treppe.

Heine grauen , keine
weinen Haare mehr.

Der jtaget roa mir in Deataehlnad
•ingefflkrte
An«rIkudMk0 HiAr-ILegenerator
▼emaedelt eof SajVekerrnaSendetejede•
weieee und ergrevte Kopf- and Bcrtkur
in die anprtafHch*. natürliche Heerferbe,
kräftigt, Hftrkt die Leere and verleiht den-
eelben den jacendUehen Giens—,wie men
»le ln 18. Lebensjehrebette — worüber
Taasende von praktischen Beweisen ▼Mi
Deinen and Herren, Irstliehe AUeete, Vr-
theile der bedeutendsten Celebrititenand
Zeagnisee Tollkomneaer Zafriedenkelt and
rflhmlichster Empfehlang aller derer, die
ee engewendet heben. Ib  OrlglBeJ•
—■fl »■ ft 1 Ufr » IS Sgr.
• Norfflr die mit dem Namen
LOHSE״ “ reree denen vrlfll-
nallU8chen wird die Garantie des

Erfolge• •bernommen.
Deeglelehea gr lw t— Lager aller
rfMBmirtaa , wahrhaft eeht eagll-
•ehe « and fraaaMIneben ParflUer*
rlen , Tollette -Setften und aller de-

rfthmten Syeatal «Artikel.
Nnr allein m haben hei dem

Hoflieferanten,LOHSE,
Berlin, 46. JtgeretraMe.

eekn 1t . GMelh.Merrt ». .. ^
Sonnabend, bat 14. Anmdt, Nachmteaga4 Uhe1

in »affet'« Hawih Neuer Markt 10. / A
Dage«ord»ung: ®eschichteder Juden in ־1

8. vortnm tea Herrn Dr. ®. Rar«

Beit fkofte» »er Rebukkiaa.
Herrn Jas» in N. Zu unserem Bedauern

tet wir dieses Mnl Ihre NN« Ws« immer"
jchötzteArbeii,urücklegea. Wie Sie »»4 drr
Nummer ersehen, steht die westgehendfteFr•(
gemetndlichen Praji« für Preuffen brennend
Dage-ordnung und erheischt die et»!
lung. Sticht wentger»erlangt
®emetndebnnde« nömiich, dieo
samkest. Andercrseit« ist da« »an
getagte und te »deuteum aesührte
Unpartetischeu ohne»»« unser öfter
ein̂ hende« Reserat wäre)uviel<s
üter dem sehr verehrte» Rabbiner,
,gissene« Sendschreiben" auf jeden״
einen so steten Eindruck gemach«hat,
gelsten und Witzeletei dem so wenig
nur widerlich erscheii

Die Herrenmseiemp

itSSfm1w« r
jlatt sstrL
ffrMfr- m

einen können.

Raum in ÄMpruiden
insdesondertdem . ....
di« wir üdrigm« demnö

nspruch nehmen;
Vers, der Pruyer״ I
' - bringen weiden.

Für Redaktion und Bering oeranlworstlch:
vetizian in Berlin. Druck,von H. S . "
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־̂"׳ J'”)Wb) Är1)״R in ) 4m»ichZ1î H ^ Hvn» 4) -XMnL , rft7fr ! ׳17 T« . '■11■1y 1
4 •ב-< fol>11̂ lbte - jhi ■li nluS ?11 n1™ rtJ TOt,yl1‘11V1»<

T1I ''TI■!׳! (Ti, QJiü
>10 f; ׳■.01 ,1 : i ! ״.,!! י0:1111  Mil ■ ו04$״ _

ltjfcil hj {l| .-i l׳(( | " ;ü•; '. «!-(tzM , ■iSiiiam( :f! ׳׳ ■d ÄD
rTcim !;■. :■: .1 ׳־: agnft - ^ . . j -̂ -14l-

>nnW! ani41j)iln fno_»iim>ii)i1׳ M SS. nh־4־׳'0<׳ !.v^

* * מאי)«) »i *t1#(nrt1 iiM׳ >!

Mi
,1 nw irowp r׳־ ־,.׳ .■

(1i111>«i11«1 >l)n HHj ff iinwim■ 111 !(I-1-11— r& mIi ' imIS ,1 ,0 , 1Uqb( Hw>W :1‘1il imtuliiw(»

mm
ר־1ז׳  rm׳i,

"TIETPV
vr̂l; ujnd־:<j

־;**«״״

ע vroOnduo

tut,MKi & lfMMjl « • *«11.n»i<־p)1w$ jü; ‘
י״״חז5׳׳״ ‘i5* 4W(i,״Wtt<» Am «M .׳״!>--

יוזז. 1-»■*!«.!»)fl |T11- lA' jfg (*■(■■(«i fitfllfiatS I
MMh*JfpWn Oflfwl BCMWil jW

:Ru»
IT

aUgcm̂n
tuytüiea13.11׳  J71

rinjriMiL?!
IJDfcX wf ן
.sifegJpS

.ד4

!,nL'M m
aU die" _ .

MWr ׳(^'1)«'^׳ "̂ »at--׳-iM MWN «RÄOMM,
dMh M PMiM -M «.
m«i!-1»Ar )i- MrGntschNW»
jHlD Mirkili" tt>ni,N ond דר*זוז50 t»d»>i1׳ ifl זן4  m
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»heilen". Der erste Theil diese« Pasiut ist überflüssig, weil
selbstverstündüch, der zweikêTheil zurü̂ uweise«.

8) Di« 63—67 über die bei Spaltung in einer Gemeind«
zn wühlend« Lpmmisfion an« allen Theilen de» Staate« find

— 4P  ftgtdx «. Sie find niemall zur Ausführung  gekommen,
und anch nicht dazu geeignet.

S) Der K. 68 auch ansrecht erhalten werbe». Sr besaßt den
eigentlichenNerv für den.Bestand der Semeinden, »ad da
jdch die Hanptangrisse Wen dies«, Paragraph richte« « « den,
s» « nß er nachktSglich mottoirt werben. Auch der ß. 6S ist
*eiznbehalten.

18) Die 88 88—87 über da« Unterrichtlwesc« bedürfen einer
dmchgreisriiden Umgestaltung. Ich heb« nnr hier hervor,
») daß ß. 88 und 81 völlig überflüssig sind, da die Juden
von der allgemeinen gesetzlichen Schulpflichtnicht antge-
nommen sind, b) 8. 64 ist dahin zu veründern, daß an
eine« Orte, wo die öffentlichen Elementarschulen confesslonell
evangelischoder lachvlisch find, die Squagogen-Gemeiud« da«
Recht habe, nach den allgemeinen Schulgesetze» eine wn-
fesflonell jüdische Elementarschule zu errichten, und daß diese
dann gleich den christlichen Lousession»schulen den Eharakter
einer öffentlichen Schule besitze. E« treten dann für dieselbe
di« « bfltzeS und 4 de» 8- «7 in »rast.

11) Die 88- 68—73 werden gestrichen."
Beim Durchlesen diese« Schreiben« beschlich uu«, und wir

glaube«, daß die« bei eine« Jeden der Fall gewesen sk» wird,
' da« Gefühl, daß man «* mit einem Schiffbrüchigen zu thun Hab«,

der au» dem Schiffbrnche, wa« nur irgend z» retten, retten« öchte;
nur schade,' Wlrtte־ Aßsichk merkt>
kühl״ bi« an'« Herz hinan" bleibt. Man sollte doch wirklich
glauben, daß «in Blatt, welche» deo-Liberav«mu« für sich allein
gepachtet zu haben glaubt, und daß speciell ei» Redakteur, welcher
im Jahre 1848 derzeit »och in Mafldebmrg, Führer der immer
«ehr «der weniger socialistische« » rbeiterbemegungen war, auch in.
dieser Frage de» Liberalidmu« nicht verlüugnen« erbe, und v» den
viel gefchmühte» Orchodie» überlaffr» « idide, da« "Reaktr-nüre״
zu vertreten. Aber — Alle» hat seine Grenz« und der Rchaktenr
eine» "unpartheiischen״ Organ« darf doch wohl auch Jntercffen-
Politik treiben. Diese orthodoxen "Reaktionürr״ sind nun wohl
auch— wir geben«» zu — in dieser allrrding« heinigen Frage
getheiller Meinung; immer aber ist e« sehr bemerken»werch. daß,׳
sowie in Ungar», so auch in Deutschlautrseil fahren schon die
Parole für absolute Bewiffentsreihestd. h. die rücksichtslos? Eon-
seqnenz de« Liberalitmu« auf religiöse« Gebiete au» dem ortho-
^oxm und nicht au« de« neologrn Lager aulgeht. Unser Stand-
Punkt, den wir, wie schon erwühnt, allerding» nicht 01» de» «nge-
thrilten der ganzen Partei aulgeben wollen— «ad werden sich
wohl in unser« Blatte alle aufrichtig gemeinten Ansichten der
orthodoxen Richtung kläre« und oerstündigen ist der, haß da»

neu« Gesetz nur an» zwei Paragraphen, bestehen dürfte 8- 1■-lie
jüdische Lonfesfion und die Bekenner derselben ordnen ihre,Ü
legenheiten»ach au«schließlich freiem Ermeffen und der
giebt sich jche» Smsluffe« darauf. 8- 8. Alle bi»her bestaxdmen
Diesem entgegen stehende« Bestimmungen find ausgehoben. — Rach

Her Irtrle LgmiU2ut.
1 Sine « hchtageschichte vmz« nsta » « ,rpele»

Wenn ein Borzng die Au»er1vähl1heit de« jüdischen Bolke«
von den anderen Erdennationenbestüttigen sollte, so wäre e«
sicherlich die jüdisch« Neujahrtseier im Vergleiche zu der anderer
Völker.

Wie ganz ander« schreitet der Jude von der Wegschridede«
ölten Jahre« in da» neue hinein? Während bei allen anderen
Bülkern, heute wie ehchem, Freude und Jubel , jede« Gefühl
der Schwermuch »nd Bangigkeit ob de» Wechsel« und Gcheiden«
der Jahre gleichsam verscheuchen sollen, tritt der Jude mit einem

und einer sittlichen Hoheit an die Grenze de« alte»
und die Marken de« neuen Jahre«, die von Freund und Feind
gleich bewundert wird.

Lad wer vermöchte die widerstreitendenGefühle zu schildern,
di«di« jüdische Brust am Vorabende de« Rosch-Haschono dui chwogen?
Die Freude, daß man den Rosch-Haschono erlebt neben dem Schmerze
über die cheuern Dahiugeschiedenen, die noch am vorigen Renjahr«-
tage mst »n«  gebebt und gezittert vor dem grausen,/Lag de« Ge-

' bi« Wehmuch, daß wieder ein Stück von der Scholle,
di« tztir Leben nenne«, sich ablöst und hinabrollt in da» Meer der
-wigkcit, «nd da» erhebend« Bewußtsein, nach vollzogener sittlicher
Reinigung wie neugeschaffen hinübergehen zu können in da« neue
Jahr und einem allgüttgcn Gotte al» liebender Vater sich anver-
trauen zu können— kurz die ganze Stufenleiter menschlicher
Empfindungen von der seelenvollsteu Freude bi« zum herbsten
Schmerz«, wie sie sich lichtvoll und ergreifend in den hebräischen
Gebeten für da« Reujahr«fest»»«prägt.

Und min rechne man noch hinzu hen Schmerz zweier liebender
. die die Flucht Ler Jahre nun schon zum fünften Male an

HrüberzitzhRtMeir »Nb deren innig er Btroinignng n icht«, gar.

nicht« entgegensteht, »I» der unbengstnne Paragraph «in«»
«ische» Besetze« , ruid ^ änwAbtzrn SetleüzUstäK̂ Wrr « !
Vögele'»- am diesmaligenRüsttag« zum Hksch.« ascho»? leicht

sich vorstclleu können. . ^
Vögele kam fast gar nicht au« de« Weinen heran». Sie^

war eine überau« sensstiv« Ratur und hatte nebenbei einen seltene» '

Gwlz und ein« Würde, die nur im Bewußtsein de» eigenen Werth«» ^
sich behaupten kann.

Und dieser natürlich« Stolz , wie mußte erzHch km Lause
det letzten fünf Jahre beugen und demüthigenk Howe Satz, Faunt,
Rosenstock, Rosa Lichtschein»nd alle anderen Genossinnen der'
Schule und der "Rähstunde״ waren schon glücklich fl>erheirath«ts
und hatten sich bereit« de» reichsten Muttersegen« zu erfreuen,'
uur sie, die Prinzessi», war noch immer eine— alte Braut

E« giebt Naturen, di« sich wohl fühle«, wenn sie tu ihrem!
Schmerze herunnvühle» können. S« gewahrt ihnen eine solche!
Selbstpcinigung ein — ich möchte fast sagen— dämonische« Ber-
gnügen. So war auch Bügele. Stundenlang saß sie oft einsam
in der Rosenhecke hinter dem fleiuen Häutchen und gab sich da'
ganz und ungrtheilt ihrem Schmerze hin, der schon fast i» da«
Stadium der Resignation überzugehen aufiag. lleberdi«» belaß
sie«in Stück Ro« L»tik, da« überhaupt den Mädchen der ,Gaste"
zu eigen war. Dies« Romantik besteht in der Freude de«
sagen« und Entbehren», an da« sich di« Töchter Juda'» stet»
gewöhnen hatten. Diese Romanttk wurde den Kindern der "Saffx״ ,
in der Wiege vorgesungen, sie begleüete den gedrücktenund »er-
ächteten Hausirjuden durch sek, mühevolle» Leben di« hinan» —
auf den «gute״ Ort !"

Mit welchem Schmerz der lkummer de» geliebten Kinde«
Rcb Joel und seine Gattin erfüllen muß« , läßt sich schwer
schreiben. Konnten sie ihr doch nicht einmal Muth und Hosfnu»
zusprechrn, di« chnen selbst fehlten. Aber Reb Joel Rebeller

. «in g- uzcrManti , gereist in der Schule der Leide» und
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Mtttir ,» fagen, al« daß eben alle Paragraphen
müßten: indeß«yllm wir uni einmal ans den Standpunktde»
principiU öbsu stellen und eventuelle״ Kritik" Übe».- -׳

§f . 1—7, die mittelalterliche» demüthigenbeu,Lulaffungen"
zu (d. h. Ausschluß von/ IffenÜichen Acmtern. ständischen Rechten,
Patronaten «., Borschristen«der Familiennamen, Führung von
Handeltbüchernk. find selbstverständlichalt langst saetisch«usge-
hobenz» streichen.

Aß. 8—W. Hierbei wäre allerdtngt der von Philippson in
Borschlag gebrachte Zusatz b. wünschentwerch, hingegen daß
keine religiös« Trauung vor dem Livilakte der Eheschließungstatt,
finden dürfe, «ntschitden zu perhorretciren. Will ei» Brautpaar
die legalen Lonsequenzm«ine» solchen srühere« religiösen Ehe-
schlöffe« über sich ergehen laffen, so wäre diese neue Beschränkung
ein sernerer Eingriff in die persönliche Freiheit.

tz. SS enthaltend Vorschriften über Schuldverhältniffe jüdischer
Eorporationen und Bestimmungen über Lushebung und Ablösung
derselben, ist zu streichen, da nicht entsernt einzusehen ist, warum
die» nicht de» landrechllichenBestimmungen für ähnlich« Berhält-
niff« religiöser»der sonstiger Lorporatiouen untergeordnet werden
könnte.

Lbschniu jt . (tztz. 24—34) enthaltend dt« Bestimmungen für
da« Großherzogchnm Posen, Naturalisationuiid alle» bannt Z«.
s» S>«>rhi!»g«»de bilden eine Ausnahmsstellung,euer staatlich voll-
ständig einverleibten Provinz, für die wir TORT־ heutigen Berhält- sich auch Bonn, Cassel«nd noch einig« ander« Gemeinde».

fi

Ersahrungenund »on einer seltenen Festigkrit de» Willen». Er
konnte nur aus Minutcu i« Anblicke de» hinwelkenden Mädchen«
und de» schmerzersüllte» Jüngling» Much und Hoffnung ver-

Keren , aus die ׳Bauer׳ nicht. Saum war er niiT' brn eng«
vier Wanden deS Hanse« he»«»») hatte er "wieder seine Me
Festigkeit«nd sein unerschütterliche»,Gottvertrauen wickeWewoUtttn.

Namentlich war die« jetzt der Fall. Während Mutter «nd
Tochter in Hangcn und Bangen dem neuen Jahr « cnigegengingen,
fühlt« sich Red Joel besonder« muchig und gehoben. Sein Aland«
an die Gewalt de« Worte«, da» sein greiser Rabbi zu sprechen
enffchlvffenw»r, wak ein unerschütterlicherund dieser Glaub« gab,
ihm Festigkeit und Muth wieder.

Am frühen Morgen schon de» Rüsttage« zum Rosch-
Haschono begegnete er Meier», der au» Schul״ " kam und
ebensall» heut« wie nie zuvor in säst gehobener Sttmmung ein-

herschritt. , _ ׳
Meier7״ ich Hab' mit Dir zu reden, komm' eis« Bischen mit

mir in den fürstlichen Garten," sprach er sanft zu seine« Schwieger-
sohne, der ihm willig solgte.

,Hör ' zu, Meier," — begann Reb Joel, al» sie in der dus-
lenden Lindenallee de« Garten« fich befanden, — Du״ weißt, wie
gern ich Dich habe, wie ich Dich stet« gehalten habe, wie mein
eigen Kind, Du weißt, welche Müh' ich mir gegeben habe. Dir
eine "Familie״ zu verschaffen, Du weißt, wie Alle».mißglückt ist,
west ich Deinetwegen den Rosch-Hakol̂״ zu« Feind habe.^ Jch
will Dir , Gott soll hüten, keinen« orwurs mache», im Gegentheil,
ich Hab' nicht eine Minute bereut, weil ich weiß, daß mein Kind
bet Dir gut versorgt sein wird. Ich tnöcht auch um keinen Prei»
aus der Wfĵ jetzt bei, "Schidech״ zurückgchn lassen, aber-
so wie «» jetzt ist, kann e« nicht bleiben. Ich sann"dicht « chr
zusthe», wie «ein Sind sich grämt und von Lag zu Lag abnimmt
— e» muß fich jetzt ändern. Reb Ehajim und ich haben nn« alle
tRä? gegeben, Dir M der nächste» Bercheilimg die "Familie״ g»

nifse» « Act DiW WMH W M nchUPW finde» I
vro לכך ® begntfie», Mer<• «mmk■

Titel II. 88• 86—<58 find der Kuotenpmckt,»« de» fichs

von de, §§. 86,86. (Bilduyg-von Eynagogeug
die Regierung nach Anhörung der Betheiligten) will Wj
aufrecht halten, nur an di«Stelle de« Sy nagogen-Oezi
gogen -Gemeinden gesetzt wiffen, «nd letzteren in Fohjes
streichen, da die Einrichtung der. Filialgemeinden für diel
meinden ohne Nutzen, ja von formellem Nachtheil gewesen sch•
Schluffe der vorigen Nummer diese« Blatte«׳ ist scho» fehlst
der geheim« Winkelzug de» durch de» Synagoge» . Bezirk>
Felde geschlagenen Bonner Reformer« ausgedeckt worben.•
That muß, wenn einmal dieser ganze gewiffenbelastrnd«
de« LultuS Vorstände« und der Lultn»repr»sentanten von w«g«U
christlichen Regierung, Gott behüt«, ausrecht erhalten bleibe» !̂
die» in bisheriger Weise geschehe». Man kan» sich hierbei
strenge» EntwÄer — Oder durchaus nicht euthalte».
«an giebt die SewissenSsache'ganz frei, — da« ist unser<
puickt— oder, wenn man fich nun noch immer nicht der j
begebe« will, sich zumG«wiff«n»rathe auszudrängen, so !
Filiale» und sporadisch wohnenden Einzelnen für all« solche!
{amen Angelegenheiten wie Rabbinat, Mikwah, Begräbniß!
theilweis« Synagoge, für deren' Auftechthaltung und
ja überhaupt der Regierungsschutznur einen Sinn hat/ i» j
Züsammephättgr^wv der Hauptgemeiide erhalte» « sh «»7-

schaffen. Ich meine, mit GottthülsV״ wir werdan'»
Indeß muß man aber aus Alle» vorbereitet sein. Ich I
fest beschlossen, wen« Du di« ,Jamilie " nicht "kruHst״ <q
fv — ׳— wandert Ihr  B eide nachAmer ika au», «nd^"
glücklich rfhb" zuftlebeii. Ander» käßn und stviG e» nicht
Bist Du zufrieden. Meierleb«»?

Der Gedanke nach Amerika auszuwandern, fich
von allen Banden der Heimath und Familie hätte zu
Zeiten Meiern unglücklich gemacht; heute nahm er den
digen Borschlag de« Schwiegervater« mit wahrhaft
Würde aus. Außerordenttiche Zette, finden auch die
anddr», als sie sonst find und losgelöst von allen
Schwächen, von Furcht«nd Schrecken.

Nach kurzer Pause erwiedertc Meier: ,)Wo» soll^
Ihren Willen haben, Reb Joel ? Wenn Ihr ein faf
bringen wollt und Eure einzige geliebte Tochter
wett wett ytnan», s» iq mich dagegen ststckmil.
ja nicht werth, Ihr Schwiegersohn zu werden.
Ihne» feierlich, Reb Joel, wenn ich "Sukkeß״ die
soll' bekommen— — —"

,Genug״ genug, Meierleben, ich glaub' Dir schon;
Du bist ein folgsam Sind, und schon deßwegen wird
"Sechuß״ von Deinen fromme» Ellern beistehen, daßz
milie" bekommen wirst. Gehen wir jetzt zu Bügele^

. beruhigen; sie wird besorgt sein über mein Außenblei
gen» bleibt alle« geheim, und ,Haschem jtt
sei er) wird schon Alle« zum Guten wenden. '
alle« Gut« ausbeten, Meier. Gut Morgen!"

Mtt diesem übliche« Wunsche und einemי
schieden Reb Joel und Meier, um fich jeder naĤ schj
Empfange de» neuen Jahre» zu rüsten.

(Fortsetzung>»>««.)



- ״—‘י
LMM -״«!*®* 1, wcaaMW der Ging« -

*)iS «* Mocĥ chWhiÜekMSta.

tat PH/ -ütasMENiWÄn >!so-'^ ^ ^ M § « m
i MKtaî gtn. ' :rifiift ■nd fmmWnl? tun׳ nmmijnitfy<t

üf ־8#»-87 . (« echte jurtstisqer-PchostÄ»M -bi, -ShtilMtiti-
. mithalt« »). —■find «& taH■#* »Rech*>«}׳- MuDM

^ _ _ _ 1 »big « Omntiwg trab deröti --B «i»fSSku «st itß •CHÄB4*f

l ' Dr. Philippjon vollftäudig rirawf!a1*rt . ״•>4״ H.'.1mla 1u׳i«״ m
Z, K. 88. (Socfhrab und ReprLsentanten>btsthalchs)-lst Vi»

tzthr»«schuldige, will selbstverständliche BerbesscritttzbaiMig1 Ärt*1
יו  ja acttptimt. ">b-->chi' k viks,

0| . 80. und 40. (Minimal- und Maximalsätze ver RWLftst̂ -
n>ebensall«, chell« au» angegebenen Gründend!heil«,-Ml sttür^
» vertheidigen, « a» größere Anwnomi« befürwortet. ^ -Itl-rch
§9• 41—00. (Dahl und Besugniß der Gemeindebehörden) al»'

!» formell liegen außerhalb der Tendenz unserer Beurtheilung. -st
SS- bl. und 62. (Eultu»wes« betreffeitd) wird von Dr. PH.
sehr begreiflichen Gründen ganz ignorirt; und doch ist da»

eine der wichtigsten und in jetziger Fassung verhäng»iß-
■Bestimmungen de» Gesetzt«. Rach ß. bl . soll Me« den

-Betressende, sobald nicht di« öffentlich« Orhnung ei. Sin-
erheischt, der Bereinbarnng de» Borstand«» und der die-

1 überlassen werden ; und nach t >bst, ist der Synit gvtztn» -

«de überlassen, ob Cultulbeamteangrstellt werden solle«
t .nicht. In Verbindung mit dem Zwange de« Einzelnen und

>mit Lnderen Worten: ob ein Rabbiner zur Entscheidung über
it  Fragen, zur Injektion und Hebung de!»rÄigiösen Ulster-
. u. .s. w., ob Schichter(sicher sehr lyesenüich« Beamte einer
gemeind«) u. s. angesiellt werden' odA dicht, häNgkmm

kWazoritöt <ü >; »pu die religlöse« Gewissetaaugtlegenheite» der
ktwmität kümmert man sich nicht; dies« ist dazu da, zu zahlen

zu schweige«. Hätte e« nicht schon die Lhre der Lonsesfion
ü, da» Bedürsniß nach einem Rabbiner geltend zu machen?

Abmhavor fürchten sich diejenige«, die überhaupt da« Wort eine»
tztWivkundigen, wirklichen Rabbiner» fürchte«!

§t . 68—67. find höchst wichtigen Inhalte«, der einzige Hoff,
pngdanker, an welchen sich geknechtet« Minoritäten klammern

und an welche Paragraphen in neutter Zeit
.von den orthodoxen ReligionSgeseklschaste « in der

(hat appellirt wurde , nämlich die Einsetzung, einer gemischten
! MSntfichung von Streitigkeite» innerhalb der Sy-

Hagogengemeinden. Sollte man et glaube», daß der herrschenden
^Partei auch diese« noch zu viel Freiheit giü? Dr. PH. schreibt

sind״ zn streichen ; sie. sind niemal» zur AuLsühning ge-
Hmmeu und auch nicht dazu gee.ignet" ; da» will sagen, sie״,

«n» sehr". Umsomehr müssen alle Freunde her Ge-
.« isseusfreiheit aus die eventuelle Ausrechterhaltungder Paragraphen

;« . >
g! 68. (Zwangöpslicht zur Aufbringung der lkosten für die

,,Shnqgogengemeind«) hängt eng mit ß. 36̂ zusammen,.wird daher
'tan Dr. PH. entschieden vertheidigt/̂ ön un« AeT wie ß. 86. .

»ndelt. j)
#. 69. (Besondere Armen, und Krankenpflege der Juden)

«ach Dr. PH. beizubehalten sein.. . Unsere.Ansicht hierüber ist
Solange, die Tommuve, resp. dz; Bezirk, un« zu gleichen

Lgen,' wie andere Eonsesflynen für dqt bürgerlich« Armen-
׳ tkrankenwesenheranziehj, haben dieselben nicht da« geringste

un« «och außerdem zur Gründung besonderer Anstalten
zur separaten.Versorgung unserer Armen zu zwingen; und

« *>ta » , Mchk , -MM « ta M wM-'üufteEß
. -kPE '-fö-HtÄ « -ltataoch: « k-u«MWü Matze -tafftn/tMr

MI« die« dmch-MktztMBn»>d«MM »Ntz« ii>M «--f»«t: - . ,
»1t̂ ,t » v« ^ «tz,ij,><W »ssch,» Smetr ichttaxseu .betrttzfmG.)-, .Diese

Pm»tzrtah«taishGuMta,st«m» ta !WtAchta shreichem-
(PH- WtaschkfONtv eta«,!« taistldttayl « tarFkatz»; obicmchGmGst
l-sr̂ oders« nchffstmM Schultag Mchtadch!ti,: 1Sa11d««gesch,gmntata.
werden. Entscheid« sich die« für Simultanschul» 0utai >m« !«t»̂

rchllMMrW -MreImckfflo«

M..WW
MchW » ,

*,ä״ »WüMWM.hsffpch»,E -*mm '■׳
'MMM
L-mmunalschule«
Schulen gründen,solle«, , tazu^bat derSstmt «jcht da« geringste

WP' 11̂ ׳ ^nu rum,״־:•;
MMÄ ^

stäaÄll^ ' flÄÄ ^ ^ ^ 1 min* ווי*י^5 ItBi/i”

Mögen die jüdischen Gemeinde« Preußen« sie beherzigeü und in'
ihr« Petition« -lckwtüdtar:! <W. t 'j .i-r>, .11 ttmchst-

_ _ ' . !*p Nun iwitoliltniaE .mio iF nmiliftôntli'm'. ׳.1,׳!■1
1 l >nt,Urst«m^nn»111rj !m njdliii jdir-HilMi: ^ > •

Staat und Mche »md'^das"̂ 1Le»Meh it*'
iiiu  mi ; ::.

׳.׳,״!>״■:
. .. . . 11•

SMM ' wir^sê ervoL tat Vwicheit, di» ... . .
zwischen Staat und ltirch« «othmendig bchstP« , so Wvstta wir'

nun die wesenllichm Punkte hervorheb« , dt« «nserer Mesnssij^
nach, den wahr « Lharaeter und da» Wes« einer solch« Trennung'

kmnzeichne« : . 'T ' ■* ■ti
1) fietn Stgat « apgehSrig «r darf wegen seijieü ed .it^

scsskonellen Standpunkte » eine Zurücksehstng vbr deist"

Gesetze erfahren . . " ״ • ■i '4
* 2) Kein Staatdangehöriger soll g«ha ^kg« ' ' 1iikli»A

sich irgend einer ., rpusessionelle « lk»rp «rschaft '"<̂ iM^
schließen , oder eine solche zu unterstützen . '

8) Der Staat hat entweder gar keine c

fioneile Körperschaft , aber jede »ach verhältnitz -̂ ei
Zahl ihrer Bekenuer zu unterstützen.

Wa» den erst« Punkt betrifft, nämlich di« Gleichstellm
aller Religionrgenvssenfchast« vor dem Gesetze, ei» Punks,'
für alle wahrhaft Geblühten keine« Beweise« bedarf, so gi
ich, daß er in dem ob« Besprochenen so ziemlich zur
motivirt wurde, lkomumi wir jedoch auf da« Gesagt« noch:
zurück, nämlich ans dir Behauptung, dich der Staat nur.
gesellschaftliche Vereinigung ist, errichtet auf .dem Bod« und
sammengehaltrn durch da» Band .der Sittengesetzt, welch«
Sittenbeknritniss« gemeinsam find. Diese Sittengesetz« find
Bedingung« de» staatlich« Znsttmmraleb« «, un̂ wer sie
ist ein guter Bürger und verdient den Platz und da«
welche« der SMat gut« Bürgern gewähr« mich, •möge sei» Lcr.
hältniß zn seinem Schöpfer sein wie ihm wall«.

Wir komnteu zu dieser Folgerungallerding« nur von
Voraussetzung au«gehtnd, »aß die Sittengesetze die einzig
wendig« Bedingung« de» -staalltchen Zusammenleben« seiem(
Steht aber diese Boratwsktzung so unangefvchtm von All«

i



^iwp.1n|»»WUJ11JJjWt̂ .LJy|1

! -M w  tiwift -w» m >mmi
dMMtad

MM| <fca• » M*׳*tort '«i«*tgM teslimiBMa
MaiGmechseaiwil? M« , b» Mi -̂ .V« « -i« ch»'»a«« MM•
0‘  M1tM11^ ׳'|1 MLtend-ch-t keitereioache zBrMzSpen/cht>W«tz״

• MMir v l»k׳b>>MchMê îM»o׳׳ r •n b p - m!i״w>1>t> ^ -̂ »skch rim
. « kebe»->ta !k« « ha»>sakglichi«iatirStaattachüdbrMeiinasg:.

MMfec־Vetaizn «tr ichiM  and!za kchaVov ickMEMM-MH« « id- •
BMM E tqMch chr» « iaaketMetaataissB tzeaaa׳ aas tata
fHta>M « Mtot! stchalatlissea» MtzltchmäM die» aa>llda»B,"« «aa ׳'
wk«RhiMmfWM  kcMtatea®<fiBj׳ta»MrMBt nak hin
>M geaea»Geich gMßoi SeistMkSftM MxgeMM vvkn »mM« michtli
sch«, Pt die HRrimûM b«Ggltch״bM Dtli (iMe:
•aMtaUmbergiagm aad sich•dich »r^ chakenhet« nicht« » Geschlecht
pl Geschlecht sercheE -Hta 7>GiA Sttat > deffn, Sagehttig»

. sticht -tastchta •Hchtiglich■scher- ,eligiösaa■g^ - hittte». «Me
achGich/ ata » a«,» kir Lhätigkei» ta -SWM Ataadektt«,, 1art>׳
hM LaNb aeit Man « et -chiMstsch« •Manr g«M -gk« !-au»1
■<atw >hta »«tisch «Mschlirta»kMaMi-»- !b1> a ׳׳ luase «Mch ^dieb

>denken- ^ • la»g« - e Gdtrecharntzn» lld« Schlipse»׳ aak׳
g ansiellen aab fichbia׳F«tadies « Bttr1>chtnagm>>sa!

, fageab eia « achältatß gadiese« lS,h »psMfteta,/s »laag׳<« sttak
/MGKnschea « !»•Borlied« tadea -Idta « ich« » »/ die ihaea
' An idrn .!q »« ad « » de« « dmde »nd 'durch »« 'VeGiel'

H» r « qtchn eüizchMßt!" : ״ l-M »»׳ ich i
“.MrtnaagÄakckttschpdische« MechchW slattsiadet, s» kiag» aeichl
^G!bfchWchiechiag» aainüglich Mi / railseeke w»,׳ twrfcabM O*׳ '

(* gmngt* ,‘1&4  ftt 1 ga *jr geaaa׳ArftlbM * Nlicht-i» ׳
feten. thtb tat Schass׳ ta M ' sllchis'chlasvinM^

taMHio׳« eia« gu» vou!Mt »/ atürta ftch sof« A di» Lage«
taBBKt jBtt JE-

«; «ak «lta ׳ «M «k׳ >« Mambß»M» M 'VMGaeiK !'
^ «kn W »vidnspMftiM i taG Veme» 1« g bk« 1

'.Massenmord»aschSktich za Bilichmr-tbelchü/Msttel noch tatz« '
ZMiWiM»»»« gttzen ein« Thell tat ZachickkleibAta aagnatittat

. meitaa atktzt«׳/ d»d■sa -sar«, diddad randzUrGiaStagnaordM
«ta Biir-GcheiMchmseBMch-« kk>Md«» * * י•■.» *fi ־״!•־־ד־:׳:,

__׳ ' iij '.'-tBkt  schtai «»auK'ta goMfar( ch»׳ -ktuachA» ulk ktakt'
ĵ -HeaM׳ auch an -Aa golgm tat Sacht Mer BätM. ttlle« Mensch.׳
>IW DiNlM Buk SianMnuch ' etatrSchelblMPesbtaieN •' « n-
jJ'Wüft nicht« it Schändern an die Tätigkeit dte Intznisttibtl/ durch
sdch lsa taa »ta Etata -SattMMttB ia «in« bKüMchi tataan-

fr ■ŵ fr * mit •swt p
aarta -ätchtaGesiu « aach'MAschei»

״־ ' cheubgchrkck , wnr8r? -« q «ichM1»tk tae׳«nta ' v0»׳
ul den chkaneln. Sie » b« ,Nicht möglich' gewesen, »tan - chi

, dnSbaat niidt tak Weelta^ ^ ioen EnMchl̂doit MMschen' Pitzt»
^ta chta , -» ttche dtb RMtzion-̂ ta deB«<» >eB u«d dcn Hich-

^ ^ M.»iei« etfMtay »snch«'im'D«rta ' '« >ta -'' DMBtak hie« ' sich/
seine Pria -iplen «nd srinêgieir ske' tdeatisch Ürikrita Mnzipien
«ab Zielen kenn tate / in» so « nßch« dir'BMsijWEn '- Ben ׳

bige duSen und s»» « «. BM -ta ;v «tkls Me fidsMrn•
»Ml »ll chta Otldttlii; «echt••«tan»

k>Wb »« a-us, nachn ta >taMed «ta « liMM •Mchck>»NM ta׳
«tBktta «iMgtB gMechtnoerta/u» dtM'Wchieht- îbtta » 'die•

»Men MnschanuBGen nnderikkstchttgt« h», weuf-ta settat ׳'
uhld oll«' SeuatMtägelchchgs/ tfafoHa 1|W am« di» 0tMMP״

UtBW-AiMchichita. mirMcheM-Ma-tz»« » « ,rechchtt» M'
baMttaois'. tsi 0) •!• ״'.:מגז!!*יי■'<ו’•!׳ <tft ודי'««MB׳11 '"•b

nyjjninfi inmtlvi yjn. ׳1׳
■kW , ■ ־ג »Jb >f£

•■<:׳•1׳: _ . IttMNtz
rfiiim י'״ז !!. '

Mn>-chtal «a . 3 «f { ׳««׳ * «* pwNV
sbMchMĤ « « chbdMta■'ntchîchm mb  tki !1
Kreisen׳ taMefidrichl'tal Bwkün׳ffc ׳'-1 »iri׳<taW <»>>
BMilne Kw« efinMn̂ -Bi» BenitiPBNg'^ n ׳
de» SesellschaskM :ŝ iid«li ׳׳ ta 'H1chl-n!MchM̂f
OMaioNrN' dargeta cht'tatd »«. -•" n׳ " ׳■■< >!-: .*ob'

״׳׳ <» BchiB>s»״-M 11i«S» uBfttmfdfb 1ji1l)ii1ii« »!klüachsM
HMKchftW 'ta »schtau !Kesa׳׳ d»׳ ׳ « »nsche ». Ach M-GckZ
lmigb'v«M « fchn׳inHtz»i1 dev « tadM1lk »»schytB׳j-
dck Mndea DtaWM «lrrZörfihn 'Me ' DieNstd' dB' r
Bnnb ׳<». m!1l !!:■: ■* : : :,<‘. !1 -.11 • •׳ : : t - ׳■■׳ tcudl
׳•1* ÖM1Ha/ ;bN/ ’®» -688K <Ory . . drt»׳ ./ K ׳ 1M i

koanat'Her« .>׳ Gl NoseabN»» vi Zell
WW ) aas' ta >>v«» demselben■׳ in Mi »■׳ ■tri
jeta JmerBiüaiMaeM -Bnschkag. etnee allt nrchokta >
geiwss«» NBtfbMdeis/
l>chialM«»׳Bererta MrOS ׳ und schlM !« «•, ■tB»B׳>d«chaM 'i
niGd'M tasÜtatta . 'UB'deatvm -ntavMmiiti■׳«
dbssMMiüntaaß״chii׳v« schkitd-׳«tzuhre׳׳< rielb--׳
Messe» sei»», adn oirlaMhr1ire lceadMM<d«» c»2n-j
Bl» (Uf  dK'B « en?dit«M MMatiaiB :r,SSM . O» ,
fatadta M luscha. «t » IiigckigiechMk^
nicht'Jedn
Scht»sleia>dB» « »c«ssta >k«tMlchM- iv«»'>iBsa
d«M Dschrta 'chll■ »■■•■>■■■'■ »ג

י' «Mi ŝdMbeBs' ÄSUWSM OtM midi» ׳
sitatB'lstRlD׳«Ma eck» M «heile>׳ »ckdavad«>dM»<
beh-rnhen. ' -

<■»<Za«E -ttarBta va»׳ve»»i1ch׳ ׳.»«««■׳ <Dech M
nid׳ BMlâ 'slir sdiesMMnri» tap «h«ll ''dta >cheB
dieseŝ BÜltte» nicht erst? zu sagen. Lnch brauche»
S -«seiiBU»׳ »gea»»ss»a «eana-ja 'f»g» / "d-ßp ' '
N«aalgbnglich is», dech'isetnbObseM'gN' '»e» "
Pid׳«bntalp « da» INdeBchuck den« . Der'Beretaeesr
pell « entslehen» M ^ chlk inchtiddese schwMh d)
1 רכ#לי(מ»יו »agtüglichdadinchsürchterlichedi
jache gesinld, ZBteigri« ir״pchiniße»,׳ eta -M -IG'
hlkäge» Btchr■Msaatarebsinke»;׳ meil Ardettgebeo ckaf ׳
darch Rmigtl cktarBicherertad»»' c» L-misktwn' dich»g
kanchmndi« nl׳« >iBbnll/ Äie» voIK>Ai1ta «nd1e» kM»
stneagangm tatibMMLBta ;■ ׳.»«»»׳/  nei» « tta 'ch
Zeit- scha»׳ M-iM  Mei-d« /LnaM׳ >BMnn׳'׳ <tbeM dt»
JWitVüiSe gewesen׳ tv»n/ nme' vielr-chmttdMtebtikMdM'f
leitteii'hiitMi.sich!che GrMiffm׳ s»«chu8»m״küNB»s> M » d«R^
d«v SubkathschSnt«1ch/tac!׳ ; dtele'kBnslMte kalkM"»
der׳ Berstlchuntz׳ Bnrchl dm-׳ MnrUMch׳ aal>׳p>« ch׳
Doch «.»-״׳ chch>ch-BM-'ift diche.'anOschcheklMtachMf
ua» PBBr-lscht»Wk >̂an-di««gBlBaft״takeBj'!kta -dttsh^
tigl«ik/i Alk» sechiizebdOllil ׳ Bi!»»■schm, -BW»mch»

bean׳ StaaM «chst-a», <Mlc-p« r?» iê «sBgt. fchr■
Iadetz ׳'■ « ttddeta sichl-Mb dn KM ׳ 'tachMDB*

jcBMrBereendxAe' Sji aaiieBi'sedr׳ mestayitch' itadaecĥns'
.«!»» ו«..ן»»»*ווו^תן ,^ ^DflfcJ&sSer MIWY HMWMAlU

welch« — bei gleich« Gravität »l« »"2 מותחאיסור ■;
«chbb״Äch׳«W» ,» HtaiG ^ ^MchkPsSta <
spaichae» chirnnekBWsaemMe» «dagtli<,kch ״׳«»׳ chi»>̂
Reformen in Shesachen, schreckte sübst vor איש  rette'



-tfcftr ®f*fl mm gwfclyfcit ffl mW» am mth
• H ^)11nil1 well er tt  nicht mit individuellen, allensttll«

תשבת  Mt zu machenden, überhaupt sich»nr « f bi«
^beschränkenden, sondern mit unautlöschlicheu Berbrechen,

Me schrecklichen Lonsequenze» von Geschlecht zu Geschlecht
», z» chun hat. L« ist hierdurch allerding» die Sicherste
der Möglichkeit da» Vereintleben« bereit« überschritten.

Go schwer inan sich daher auch entschließe« kann, die Thä-
«Wft p>r Lusrichtung de« Verein«» tOEJa cflg zuststiten ^ sv
«nßumn doch, um die «rüste nicht zu zersplittern' ). sich zunächst

letzterer Angelegenheit beschäftigen. Deck Bedürsniß nnn, zu
m solchen, von Herrn Rosenbaum angeregten Vereine, steht
» allem Zwrisel, ja auch er ist eine ganz upabweilbare Roth-

«endigkeü. Nirgend« vielleicht 01» hier in Berlin muß man durch
st> schrecklich«' Beobachtungen zur UeberzeuMng kommen, bringt
Lag für Tag so viel neue zwingende Veranlaffungen, daß etwa»
Atzchehe» muß, bald geschehen muß, wenn nicht «in Shao« ge-
schassen werden soll, welche- zu lichten daun kaum noch möglich
sein wird. Daß hier bereit» mehrmal eine אישאשת  getraut wor-
h» ist , ist höchst wahrscheinlich, daß man לשקיבמת  getraut, ge>
HM zu den gewöhnlichen Erscheinungen, die furchtbare, jetzt״durch
«i» dreistimmige« Majorität»votum sauctionirte" Unsitte de« Ringe-
Mchseln» ist hier(wohl auch ander«wo) ganz allgemein. Und doch
ist eine solche Trauung gar keine קידושן , theil«, weil bic Braut

nicht. סמבתרעתח , theil« well בחליפיןנקניתאשהאין ■
also davon, daß solch' ein Zusammenseinnach dem Re.

«»«gesetze nicht» al» הפנויחלעחכאיו » (Loncubiuat) ist, kann
wirklich ein אישדאשתאיש  entstehe», wenn eine solch«

au rorrecte קדושין  von einem Andere« erhält. Dergleichen die
stießung der קידושין  durch דאורייתאפסליעדי . Wer kann alle
x» !Verwickelungenberechnen, welche au« solchen ungültigen

äugen entstehen'? ,r3 —" t־־ —'־
- Die« sind nur einige Stmisluhterau« bem Lapllel der Ehe-
llegenheilen; nicht weniger ttaurig ist da» der unterlasienen

Wo« istM« diesen schrecklichenVerwirrungen gegenüber zu thun?
■Sll lauge Rabbinat und Vorstand aus dem Boden de« traditionellen
Judenthum« stauben, und wo die« noch heute,der Fall ist, war und
ist hier leicht ein Mittel zu schaffen: einmüthjge Sorge stir die
Publikation solcher Miffechat, resp. Eintragung in ein Gemeinde-

h, gleichviel ob osffciellen oder nicht osficiellen Lharakter«. Da
r , wo sich leider, so oft wie z. B. in Berlin, Rabbinat und

Aarstand gegen דין  und מנהג  verschwören und zur Uebertretung
derselben brüderlich die Hand bieten, im» bleibt da übrig? Nicht«,
al« daß die einzelnen chrunveräußcrliche» Recht wieder antreten.
Auch hier ist der letzte Nothanker der wohlorganlstrie Landsturm
sämmtlicher vom Feinde Bedrohten, die Selbsthülse der מאמינים

נאנמיםכני ■ Wie die« anzusangen und dnrchzusühreu, ist mir al-
UrbstW» augenblicklich noch nicht vollständig klar, die öffenllichen
Au-etzttttldersetzungen werden hoffenüich auch hier Rach schaffen, die
Bach« selbst ist unvermeidlich und unaufschiebbar. 8» müßte dieser
a&c von Resormelementen ergriffenen kreise umsaffend« Verein in
jede« kreise, besonder« aber in großen Städten Lomitee'« haben,
welch«da« wachsamste Auge daraus richten, ob und welche אישאשת
«opnlirt worden, oder sonstige כריתתחייבי , wie z. B. die Wittwe
de« Bruder«, welche Kinder von demselben hinterlaffcn, oder eine
Anderst»« geblieben- Wittwe ohne vorau-gegangene Lhaliza; ferner
welch« Tramlngen durch di« ungültige Form de« Ringewechseln«

*) *Bit setzen hier schon gleich Vota«», daß die beiden Verein« ge.
.sondert behandelt werden müssen; wettet unten werden«tt die« be-

ater■ . .. . . . . .
selche» ohne ב׳׳ר  zum TW» Vw rfap uh l
» » . 1.■ • - ' - *■ - «>- M_ L.. . ,wquyiMmn .iwwf fiwrp ■■wqw oppcbc wuatn
ten geblieben stick. Gl müßt« der Verein sich entweder ein fckdst»
ständige« Organ schassen, oder di« bereit« bestehende» gefiM»ug«ge>
nöffenllichen jüdischen Organ« benntzen, um alle dergleichenFäll«
mit größter Beschleunigung det Oessentlichkeit zuznführe». Wir
geben nnn vollkommen zu, daß die exakte Au»führ»ng. diese« Pr ».

Alle« nur in viel Neinerem Maßstabe austritt, Md durch ausmerb-
samt Beobachtung leicht contrvllirt werden kan»; wohl aber viel
schwieriger, ja im ersten Augenblicke unmöglich erscheinend, in gro-
ßen Städten, besonder« in Berlin, wo die Zahl der zu Lopula-
tionen fich bernsen Fühlenden Legion, ja gar nicht eontrollirbar ist,
wo selbst religiöse Eltern keinen Anstand nehme», vom ersten beste«
''Lehrer״ — weil״ er ja auch ihr« Lorhter eonsirmirt" (?) Trau-
«ngen vornehme» zu lasten— wo Vorstand und Rabbinat seind-
seligst gegen die מאמינים  find, »nd daher jeden amlliche» An»w«i»
verweigern werden, und wo noch viele andere Hinderniffe allerding«
die Aussührüng unendlich erschweren; wir geben die« Alle« gerne,
zu, und doch muß auch für solch« Orte, aus die e« ja besoaden«
ankömmt, ein Mittel gesunden werden. Gin Verein, wie der von
Herrn Rosenbaum angeregte, erscheint auch un« all da« einzigc
Mittel der furchtbarsten aller Verwirrungen, dem Leben in Blut-
schuld ,ח״י-וו «&sei e« auch zunächst Mr relattv, vorzuiengen; gilt
ja hi« gewiß da« ° בידןנילנאסייחינקוט , uab wäre «* höchst«st»,
schen-werth, dies« Angelegenhell der öffenllichen Dirkufsion in bl»
sen und gesinnuugsverwandten Blättern zu klären «nd rechtI
zum Abschluffe zu bringe». Herr R. nun »ieürt, man könnt« 1
den Verein שכתשמדיי ««knüpfen , ber e« ja mit einem Zwei!« 1
dieser allgemeinen Tendenzthun hätte. Wir müffe» jedoch hier,
von.ernstlich«brachen! ^Bl?׳Ausgabe, welche fich der neue!
stellt, ist an sich-ein« so « eite und große, daß feine THalle« M> .
ständig durch seine Specialsragt absorbirt wird; sowie ander,rstit»
die Ausgabe, die fich שבתשמדיחבדת  vorgesetzt, wieder eiuer ganz;
besondercn Behandlung bedarf; ja e« ist sogar sehr wahrscheiuAsth.
daß ei» großer Thell unserer Glauben-genossen, welch« leider selbst,

שכתמחלל  find ) dennoch' eifrige Mitglieder für einen Verein gu
Reinhaltung der Geschlechter werden, Jede»fall« schnell an'« llteth,' .
gegangen, erqtzlich aus Mittel znr Fernhaltung der FamUllnoern», !!
reinigung gedacht, und wir werden auch recht bald di« שמדי  mBT
שבת  constituiren können.

Berlin Die Börsenzeitung schreibt: Bor einiger Zell hat'-
eine der kirchhos-verwaltungen unserer Stadt wieder einmal
der Rede eine« Privatmann» an einem Grab« Anstoß genomMm. ^
Die medicinische Gesellschaft hatte, da im vorige» Jichre «ege» htfi '.
kriegerischen SnsreMng keine eigenllich« Todtenscier®rBfe׳• statt-
gefunden hatte, in diesem Jahre aus dem Grab« de» berühmt»»
Tobten einen Lorbeerkran, niedergelegt, bei welcher GelegenhM
Seh.-Rath Langenbeck, der'Borfitzende der medieinische« Gesellschaft,
eine kurze Rede hielt. Langenbeck glaubte nun am Tage votß
c« nicht« »glich machen zu können, zur festgesetzten Zell zu
scheinen, und hatte de«halb den zweiteu Vorsitzenden, Geh.Gtech^
Traube, gebeten, an seintic Stelle di« Rede zu halten. Diesem«
verweigerte bie betreffende Behörde dt« «rlaubniß dop,; man sllß^
in chm nicht den berühmten Arzt, de» Freund und Lollege» de» '
Tobten, sonder » nur de« Jude «, dem man verbiete «^
mußte , au de« Grab « «ine « Lhristen zu sprechen , tfaj
kein» uffehen zu errege», macht« e« Langenbeck doch mö̂ ich, am׳;
der Feierlichkell Thell zu nehmen, und so ist dieser Zwischenfall<
später bekannt geworden.

Berli » . (Orig.^ orr.) Der Schüler der M-i



4 >» g lcgmnwli ei» •fc wbttHyaoffe, hlWg.
Schüler der Gemeinde-Schule, ha» bei der am S. August jährlich
stattstndenden Prämlimug der Zöglinge der Academi« der Sünste
r Preis « erhalte«, i« der Malklaffe de« erste« und im Aktsaale
de« dritte« Preise Wir erlaub« ««», dies« taleulooll« jungen
Sünstler unser« hiesig« Glaubm»gmoffm augelegmüichst zu em-
psehlm,  da derselbe« ich ei» vortrefflicher Portraitmaler ist »«d in

.־] diese« Fache bereBBörtrdssllcĥ gSeipet Hnt7׳
Vesterveich.

fpnmg, 8. August. (Orig.-ikorr.) Al» uh die jüngst« Nr.
der Prager "Wahrheit״ , und speciell dm au״ die Adreffe derund speciell dm
.jüd״ Presse" gerichtet« Aussatz tmrchlcsm hatte, fiel mir jeue de-
kaunte Anekdote ei», wo Hillel «tue« Heid« , der. sei«« Geduld
ermüden nullte, aus eine grob« Ansprache die seiue Antwort gab:
«Möge״ noch viele bei»«» Gleich« 460 Sufi verlier« , nur Hillei
seiue Geduld nichtl" —

Ich bin zwar kein Hillel, und di« Prager ,FL." hat keiu«
MO Sufi durch« ich verlöre»; aber geg« heraussvrderud«Sprache
ein« Feder ruhig zu führ« — versäume ich nie, selbst wmn e»
jemaudem, wie die»mal der Pr . ".W״ beikömm«, « ich etwa» —
«ißmstanzugreifm.

Ich antworte affv der Pr . ,M ." Folgende«:
Sie bemerk« , Berehrtest«, daj״ «in schrenwort bei einem

Anonym«» nicht gilt, und nur danu Wort hat/ wmn e« vom
Gewichte einer bekannten und auerkaunten Persönlichkeit
unterstützt wirb." — Hierauf könnt« ich einsach antwort« , daß
ich' der Meinung war und- bin, e» Hab« die Siedaktion« aller
Zeitschrift» — « mu nicht notorisch da» Segmtheil bekannt ist —
gegenseitig von sich vorauSzusetz« , daß st« »nr mit ehren-

:—hafkenPMSeftem Im Bockrhr« steh« . Oder hat die Prager
,FS." Ursache, über dies» Punkt eiue andere llcderzeugnng zu
hat« ? —

Ich « iS jedoch von dem abseh« und ans die Sache selbst
ei»gehn. Sag« sie mir doch«, Berehrtest«! wa» soll den» eigmt-

.lich die bekannte״ und «» erkannte " Persönlichkeit bezüglich
«moine׳ Ghr« wort«» unterstützen ? Daß »b״ Berfaffer der
Prager Priese, mit A«»nah« e eiue» einzig« Manne», kein Mmsch
in Prag kmnt?" — Ader da verlang« Sie ja etwa« Unmög.
lich« ! Da müßte ja die bekannte״ und anerkannte " Per-
sönlichkeit geradezu allwiflend sei» ! Warum da« Unmögliche»er-
langen, wo man mit dem Möglich« autzureich» vermag? D« n
seh« Siel Daß für die löbliche Siedaftio» der jüd. Preffe der
versaffer der Pr״ . Br." kein Anonym»» ist, und jemal« war —
hat da» dyr redaktionelle Takt Ihrer Herrm Siedaktor« nicht!geahnt?—Run,diese löblich«Redaktion,welch«,wie überhauptjede Redaktion, die mindesten» 4—600 Abonnent« hat, eine
bekannte und anerkannte (moralisch«) PersSnlichkeit ist, würde
Ihnen , wie ich zuversichtlich zu behaupt« wage, die Berficherung
geged« haben— zwar nicht» daß mich Niemand in Prag , außer
einem einzigen Manne kennt, — aber sicherlich— daß « ein Ehren-

Jtrnt  etwa« giltl
Ihn « ist aber eine solch« « mschensrmndliche Rachsrag,

noch viel zu gering, Sie ging« daher weiter »nd riethm —
freilich ganz unberusen— der Redaktion der .jüd״ Pr ." lieber
gleich, sich vorher genau zu erkundigen, d« or fie stch entschließt,
einem Anonym«« ( I) Gehör zu geben! Denn wie leicht könnte
dieser Anvnymu» «ium gefärbten Bericht geben! . . . . llud
bei wem soll di« .jüd״ Pr ." Erkundigung» einziehen? Ru»,
natürlich bei Ihn » , die Sir die "Wahrheil״ selbst find! . . .
Ader vergeffen Sie denn, daß Sie seit einiger Zeit gänzlich au«

ursprünalich  angmom1»»»m « >>»» gefallen-find, und stlbst-
ganz au«gespr»chme Farbe angmomme« hoben/' Wahr-

SiTchaben ein« Anschauung»- uud SkedeWF»,!
di« eine» uuwiffend« Kindes!

De»halb verzeihe ich Jhnm auch, daß fie an» 1
richte« über die Ovchodoxie der Prager Juden gleich' . !
fand» hadm, zu wckcher Specie« diese Orthodoxie
zeihe ich Jhum ferner, daß Sie so « euig di« erst» ׳
Orgelspiel» kmnm, da» am S. Ab in de« Tempel in I
gaff« gehört wird: und verzeihe Jhnm iugleichm, daß ׳
Orthodoxie da» Recht absprech« , Bibellritik zu talbeyH
miuder, daß Sie so schnell dm Rückzug in Ihrem
Doctor Sümpf antretm; — kurz, ich verzeihe Jhnm '
in Ihrem ״ au , die Adreffe der jüd. Pr ." gerichtet»
der Verzeihung bedarf— wa« soStr man einem Sind« 1
zeihen?

Aber— wmn ich auch gerne bereit bin, Jhnm ‘
verzeihen, so ist damit noch gar nicht gesagt, daß ich da» 1
öffentlich, vor dm Augm de« Lesepubliknm» «hu» muß!
Also, adieu! bi» wir «n» unter vier Augm treffm, werde1
kein Wort zwischen un» gewechselt!*)

$ • 11«ak.
Amste rdam . (Erklärung und Warnung). In j

nu» i» dies» Lag« zu Gesichte gekonnnen» Druckblattest1
von eine« gewiffm״M. Gvldsteiu au» Dirschau, Präs«» d«»s
holländisch» Gemeinde in Jerusalem", unterzeichuet,
geblich noch Jerusalem übcrfiedeln und dort für da» Eoi
Unter»chmm wirksam sei» will, fühl« wir un» zu der
rnng veranlaßt,

daß der deutsch, holländische סלל  überhaupt kitis-t
^ 7—ff -steher-̂ '» » ) hat,  w eil  d er»  Mitgliedern » !

wmige, »nd Jeder di« Ehaluka für sich und seines
unmittelbar von «n» erhält, ohne der BorsteherM l
sm, demnach auch keiu» Präs«» kennt, welche» '
derselbe als» willkührlich»eeupirt.

Wir warum pflichtgemäß unsere Slauben«- enosf« , <ß
Soldftei» kein א״ימעות  aurzusolgm und bitten dringendst, -
nur dm bekannt« , bewährtm Gabbai« zukommen zu lassen»

Amsterdam, dm SS. Aw 5631. ,
Di « Pekidim und Amarkelim der Israelitisch «»
«einden i« heiligen Laude , residirend zu Amsteri

Literaturberichte.
Denjenigen nuferer Leser, die Interesse für hebräisch« stoste>

ist der Name Rathau Samuel »'« alt der eiue» besonder« !
Lyriker« durch sei» 0W «P2 bereit« hinlänglich bekannt Am so
freut«» IM«, mittheilen zu können, daß von dieser mit allgemeinem
fall aufgmommmmSedichtsamalmigdemnächst der zweit»Baud erst
der, wie»nt verfichert wird, den ersten»och übertreffe» soll.

' (Bfo bemerke» bei dieser Gelegenheit, daß der um dtt !
der hektisch« Ltteratur vielverdieut« Nerleger dieser« edst
chael Wolf tu Lemberg, um die»aschaffuug deffekbmM !
Jedem, der de» Prei« de« zweiten Bande» — l st ö. W «dersüg
vorher etnsmdet, auch dm erst» Thetl, soweit die Wnflage!
«ad portofrei zusmdet. Wir «erd« sosvrt.uach de« Erjchetn«U.d
dicht« dieselb» i» unserem Blatte auefützmch besprochen,

») Bloß au« Achtung vor unserem gesch. Prager>
habm wir dies» Entgegnung ausgmommm, mit der wir/
für erledigt ansehm-- Wir habm weder Zeit noch Raum,'
dem ersten besten?ob»ichyi>> ״»1■!״׳) ■<■(!
Mt Adreffe der Prager Wahrheit" loa» » ma laommi»! TS-iwü
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Heine Kraueli . llillHÜ
welssen Hmv»  ltaelfri 1

Der JOngBt toi »>>r ״ i» ,D >»>t«Äa »a I,
eingefQhrt•
AmerlkaniiickeL»»r IteWin«E drf׳׳ :
Torwudolt • uf du U«lxmto 'h» Mt | 0M ':

k» ermat « Kopf• and ,BanhAar
Holiehe, s >t» Hl£ i1* uWkv » ת

niimistt ' n15"
־!!ו!911!, p nufailBtrJ

n-ni <1>
>zLß?'״ ! )h‘£IIj|
ln» nön! oat

i'Bm

*jakr* .!»ottMijti

1dl̂ MrtlKH»olllraaBUlori* 'trlM« UwR<v>d
1e>MGsi °»" »r Empeahlangiioiiiii da» «, *U.M un * Md«t haben. Io Orüdnal-

«hlr . tft Scr.
“!hÄLl'W♦ mit »sattmblamanid.,!

" , rentheiw .iOdgl■1

ÄSSWäiw«
rakrkaAnjMiMiM־־mn ona iri ■ » I»mmmi Pan • ■

riea , TolleUÜMIten dUl aUer l
■ .HUkaitca »1*«ml«l,Ar «lkal . . .

Nal■ ■Uejy» v» habe■  bei ilej»

fr דיסס i "erei »1üeli» t»« 1!4 SgwlÄ ^ n
iDie .B»rschrifte» l^ >»tt InHest lVz.is

ז;! ז1 J.1n-. ciUlUlffTVIlI( ch> ׳!!זזו,7 TT
t chnn ijw M ]|MQ|K 1ud»tl nvhy

glililchli;iiiu_ ,liiinttzWiiE 1ngi;iu1,»

,)ieJwtteMI

ofllefenrnt«n
SMwd 4i X

iSmE

.»00»/סלה VnwVfVM. 730. . -!! t'jQtd  V ;̂imu !!/ hre
| י<צ k4AMH; יסלז  ÜA? 4möfl1t ,;urf, (Mt

OhVMöch .dipr:M1,UW»si-,rH'̂ s
PrÄigtiGrnT-Ehrw.-dost»

Prediger» Gajioman Plessttrr,
Bldet'ilid • ]!P fytlttl■n llui,
!71f: ״״י’■•״«•!ס •<£^|

nS

Ir MkMHmt׳׳nNkut. .,



זי&‘•׳

Hrgan für die reügiösm des
Br. G. und.

'As. 34 ÜBrrltn, den L, 1871.
3ak «lt. rHttl : •tat , unk Kirche und M JudengefA de» Jndre» ' » _

tu » Hntlmk . PrW . Jerusalem. . -7 Berliner ieeelfi
i ffamittaM. — tu « dem inneren Uten der deutschen Inden i

f — g» rresd »n »enz«u: Berlin. BeWn. UW
alt . - Litern,urbericht - SeuMetofik'

— - Usernte .

ZtEEt »nt Airch« m»ö das Ivdengefetz tze»
Ach« » 1847.
B»n Dt. S-« »sü . *

m. . - ־׳
(iin gedeihüch» v <« »leben knnn, wie wir keheit. nW 'statt-

die MenfHHAt kann all»Bereinigung intelligenter Oeßchpfe
bestehen, wen» der Eklat nur ein « einzig « kirchliche« ich

will. Der TerBm»mW, >« UngapechitstA«

ungenM bt« St »glängeh»r>grn
«nr gewisse»ußeAich Formen gewahr, werde« sollen, ohne wirklich
An fiptnger entsprechende» rAigitse« vekenntniß z« verlangen.
Wein , wenn « an auch nicht ans da» Anschießen an eine einige
gschm präAskte Lonsessionbesteht, wenn« an auch zwei, drei oder
vier kirchlich« Richtungen bei den Staattaugehörigenanerkennt, s»
ist, sobald« an nur diese zwei, drei oder vier kirchlich« Richtungen
und keine weiter » zuläßt, diese Methode, wenn auch annehmbarer,
doch wedrr konsequent, noch streng gerecht. .

Denn derjenige Staat , welcher mehrere kirchliche Richtungen

gesprochen und gebilligt, daß die religiösen Ansichten der Mensche«
sich uu« öglich in eine einzig « unvcränderlich« Form ans die
Dauer «inzwängm lassen, und daß dethalb die Staattverwaltung
vvn einer einzige « RAigionsfvriu abschen« affe. Ist aber an-
znnehmin oder jvahr, daß die » Astelrichnng der Menschen, ihr«
Bkeinnugen und » edankkn zwar nicht in ein« einzige, ab« »och
in «ine klein« beschrankt«Zahl religiöser Normen sich zwängen lasse?
Zweigen sich die religiösen Meinungen nicht fort und fort von ein-
ander ab, wie e« nn» die » «schichte und di« tägliche Erfahrung
lehrt? Der׳ vermag den Meinungen zuzurnfen: Bi« hierher und
nicht weiter?

Wenn nun allerding» anch die religiösen Ansichen von
VkMschen, die dieselbe Äegend bewohnen, in demselben Klima lebe»,
und vielleicht zum großen Theile ähnlich Bedürfnisse und Beschäs-
tigungen haben, wenn ihre religiösen Anfiche» allerding» auch

, » ehr Aehnlichkeit bieten nzerden, al» die räuntlich gArhunter Bölkrrz
so wird An« vollftändsI « llebereiustimmnng doch niemal» statt-
finden, a« allerweniĝip In unserer Zeit, in welcher der Ideen-

-nnltansch An so lebhastetist. Dazu kommt, daß so viele an« dem /
»elchrtenstande, durch salsche Schaffe in der Diffensthaft irr« gp>

,bezüglichd« l
r« B noch and« » I

« , w-e sehr di«.'
O dch chuw. m:
> WDHgUN,
»gttstez gatrantts
hch«nAgsAtigA1

_ .wdch׳ 1

seu, alt
Di« meisten europäischen Staaten halten Mn

Princip fest, nur ganz wenige kirchich Richtungen
' und gAten zu lasten, und alle Europäer mLsten fichhMßgenl
ligiösen Ansichten noch so vielfach und mannigfaltig ftittlj

S ". . . .

Drange oller « Aster genügen? In der Dhat sehen wir l
Lnflehuen gegen diesen ksrchichen Zwang und bemerkets

>, dwt Baisenden dg» Bestreben, Band, welch» sie an Ane, I

äußerlich» ist, während die Anfichen schon, himmelweit
Lehren der Kirche, der sie angehören müffen, entfernt sind.

Man entgegne nicht, daß man diese» Band am«
stehen lassen könne, « eil e» ja nur An äußerliche« ist
Einzelne ja doch denken und in Bezug aus da« RAigiöse!
Sutdünke» handeln könne.

Man sage «ich, der kirchlich Zwang, sich einer Mtt]
kcA oder vier anerkannten ReligionäÜeperschasten ans,
müffen, solle sortbrstehe», da e« ja doch heutzutage
stehe, die Religi«u»gesetze nach BAieden zu bemhten ober er 1"
lasten. Man sage die« «ich. Denn der aufrichHs^
edle Mensch will auch äußerlich sür da « gelte », chg^
wirklich ist.

Rnr der Lharacterlose oder GlAchgÜltige läßt ssth
Daner Aiwa »nßern SchAn gAallen, der mit seinen, :
Widerspruch steht. "

Schn au« diesem» rund« sollte Rienmnd gihjtlk» |
Aner der bestehenden und staatlich auerMnttk
Richtungen anschießen zu müssen, da vielleicht
seiner rAigiösen Uesterzengnuggenügt und aqgen»ff«d O .' -̂



nidjttaOnn zu tim confesfionelle» Körperschaftb«.
■en, {«nlimt sie auch thatsächlich mit Gell» unterstütz,»

flxb so kanne» bei unzähligen Menschen voriimunen, und
tu » tnderTHMttwr , baß sie religiöse Jnstitutiauen« Oer-

müssen, di« in ihren Augen̂ enperDH find, aber ihren
»sichten schnurstrack« widersprechen. ^

Dieser Fall ist gegeben durch da« Jubaugesetz vom Jahre 1847.

Corrrs-ondrnzen.
Deutschlaub . -

Berlin . Am Sonntag den 10. September wcrdenc« zipei-
hundert Jahre , daß die hiesige jüdisch« Gemeind« gegründet
wurde. Zu diesem Gemeindejubilänm werde« bereit« umfangreiche
Vorkehrungen getroffen. So wird wohl in den meisten hiesigen
Synagogen FestgoNetdienst und Predigt stattfinden. Die bevor-
steheUb«Feier ans »kntralem Boden— nicht in den Synagogen—
von allen hiesige« Gemeinden und Parteien begangen, wäre ein

und erhebet » Fest gewesen, während gerade jene ftpa-
Festseier eine traurige Jllnftration zu den hiesigen Znstünden
Näheret und Au«sührliche« in unserer nächsten Nummer.
Bwelio Au« den jüngsten Frieden-verhandlmigen theilt
folgende Erzählung mit: «18׳ Bismarck und Jnle«

: die krirgtaDchädigung bespräche», war bekannftich dm Ban-
^ »imBleichrSder »lr Sachverständiger zugegen, Favre war außer

Iber die Forderung von fünf Milliarden und meinte, um
: da« rintmtyrnk  gl* »-«e-h-» -

sin man von Ehr. Zeiten bi« ans liefe Stunde j
lte, sô iotzchêstan mit einer skilt̂ ungeheuren Kumû ^Me 'kommen.̂ - ",Oh״ crwiedrrte Bismarck, »seien״ «

^Sorgen. Dafür habe ich diesen Herrn mügebracht er deutete
babei aus Bleichröder— der zählt von Erschaffung der Welt an."

r ׳̂» Brellu » , den 11. Ellnl. Al« ich unlängst da« Dahinscheideu
N. Mordechai HauSdors« so tief beklagt«, ahnte ich kan« , -

Vorsicht Und doch — ward ich dazu ersehe«, de» Kelch bet'
Schmerze« und der Leiden bi« zmt Hefe zu leeren, und >
wach ich dazu ersehen, ein« von der allweiscn Borschnug mir ge-׳'
schlagene Bünde « ährend׳meine» ganze» Reden« zu tragen׳, bi«
«ie vwuarbe», nie p btuten anshören wirb.

Meine iuuigst geliebte und theure Gattin ist nicht mehr!
- Sie ist tf+ in njf ־נם'זי | M eine« beffew» Jenseit« atgrrafn

worden. — Ach, wie ktunte ich diese Zeche« «h»e׳ Schmerz und
Thräneu niedei schreiben! — Sie , die ihr Hau» zu einem wahre»
Hriligchume einrichtete und s- ch«zehn »/. Jahre daffelbe al« ein
solche« verwaltete, sie, die ihre Kinder so gut uud fr omm  erzog,
sie, deren Herz so unerschütterlich, so selseafest, wie da» der Stamm-
Mütter im Judenthnme wurzelte, sie, die nicht nur aus da» Hau«
allein, sondern auch soweit hi» ihre Kraft nur reichte, de« Jünglingeg,
selbst den ftemdesten Beistand leistet«, die nur zu ihr ihre Zuflucht
nähme», die zur Zeit der Hungertnoth in Srstrußlanb, sogar im
Bade(Landeck), wo sie zur Stärkung ihrer gesunkene» Kraft weilte,
thätig war, und durch ihren Eifer « ehr de«, achtzig Thccker^
an die verschiedenen ilomitö» abschicke» konnte) sie, di« für 0£ ירקז -
irpn ,עיר wie für die heftige» Institutionendaselbst so iunig, so/
tief fühlte, daß sie» ich aus ihre» Krankenlager»och zur
düng de» gesammelten Beitrage» für Umzäunung der heiltj
Gräber dastlbst animirte, sie — ach, «ie bin ich i« Staude,
die Tugenden dieser למאשח  herzuzählen uud ganz besô er» i) f|
,)ןניעיח bat jetzt doch so über««» selten, zu schildern! Eim '
Frau iu Israel hat zu walten aufgehärtû >« ich mft meinen siebe,
unmündigen Kindern, von denen dgß jmgfte vierzehn Tage
-ist,  iu der grüßten Trauer, in dem größten Kummer
laffe«.

G» gern, HochgeehrterHerr Redakteur, ich Ihne»  '
uocĥäu« de» Lide»' und Wirken lltekßet seltgeVWrkkkltl __
möchte, namentlich über ihre unermüdete Wohlthätigkeft, norzthMH^
an verschämte Arme im Geheime«, ich bi» «» heut«, ich bi» :
vorläufig nicht im Stande. Nehmen Sie diese eiuzcknen Strahlen
an« dieser großen Sonne der echt itraelitischen, weiblichenT«ge»de»

Her Irtrtc jamiliant.
«tue Ghetto, «schichte lwu.Gust «» karpele ».

VI.
Aber der "Ernb-Roschhaschono״ ist ein langer׳ Tag, viel läng«

all jeder andere, wenn man die Fülle de» Treiben» und Thnn»
au demselben erwägt.

Roch mußte die Hauptsachegeschehen—nämlich der "Rebde״
tat hartherzigen stolzen Vorsteher rufe» laffe». Und da» dauert«
zmmlich lauge. Sei e», daß dn greise Rabbi viel zu chun >ud
»tttleichti« Drang der Geschäfte vergessen hatte, sei e», daß ihm
selbst vor d« Schwere sein« Ausgabe und denn möglich« Nicht-
«esüllung baugte— genuge» dauerte bi» vier Uhr Nachmitteg»,
dich der schnellfüßigeleichtbeschwingte' Bote beffelben den Weg zu

einzigen einstöckigen Hause' der Gaffe unternahm und Reibe
Jkzchek Beigelstock die Eitation seine« greisen Lehrer« überbrachte.

Derartige Geschäfte werde« ja überhanpt erst in ein« späte»
Nachmittagsstund« diese« Rüsttage« au»gesührt. Wen» die letzte

!Sonne de» alten Jahre« chre wehmüchig scheidend«, Strahlen iu
,hi« ')Gaffe״ sendet, dann fühft sich jede» Herz in Demuth uud Er-

«ng de« großen Weltenricht« »äh« , d« da Morgen «ntschei-
: üb« Glück uud Unglück, Lebe« und Sterbe». . . .

Uud«i» Strahl dieser Gcheidesounewar auch in jeue »er-
!Herzowsalte de« sonst Gemüthlregungen kaum zugänglich«u

Red Jizchek gefallen, so daß ihm d« Ruf seine« "Rebbe״ gerade
gelegen kam.

»D״ Rrbbe htftt' oft gebraucht, »ach mir zu schicke». Jäh
bi» bi» jetzt noch keinen Srub״ Rvsch-Haschono" antgebliebe«, »
"wünschen״ , F̂ch komm glclch״, sagte erdeM Bott»

Und in d« Thal dauerte e» kau« eî t Viertelstunde,
d« stolze Vorsteh« in fast kindlich« Lieb« und ^ rerbietstststH
seinem greisen Rabbi stand und kein Wort zu rede» mtqf
ihn derselbe angesproche«. So groß ist dir moralisch« Macht bei')
Religio» de« JudenchumS, die nirgend« klar« - und würdig« dir
vor di« Seele tritt , all im Anblicke«ine» jen« greisen, würdigt» ׳)
Rabbincu, vor, dem seldst da» verstockteste Gemüth iu SHrfuvchl י'
und Zagen erbebte.

.Mt « geht'» Dir , Red Jizcheck" — fing- eudlichd« Rabbi
an, d« alle seine chemaligen Schül« mit "Du״ a«redete, — ^ ch>
habe Dich laug nicht gesehn".

Mie soll'« mir gehn? "Gelobtsergott״ (gelobt sei GRt),
die "Geschäften״ geh» — und « eit« will mau ja uix".

«Wa״ »Hut sich iu der' SHÄe", lenkted« Rabbi, um auf
seru Thema zu kommen, eftt. -

,Ma» soll sich«hu» iu d« khill»? Dir "»Tfille״ (Gebwch-
find »ertheUt, die ,Famftieu" werde« auch« ft ®«ö*» Hilf oer»
«heilt mibe» und weiirr ist niz Reu«»!".

Mer wird alle» dielmal ,Jamftieu" kriegen?" 1

\-־



r4M | n . M8 «Töchtrr anj^ poram, in ihre Fuß.
tttft*  Pt treten mb der SetfBrtot nachzuahmen. ידנ״ודב״ח•

Meinen Lindern יחי  mb wir wöbe Ta  den wahren Trost
nnd den lindernden Balsa» sür unser schwer heimgesnchte« Her,
oNTl sY senden und an uni Men in Erfüllung gehen lasten:

Die« » it blutendem Herzen und zitternden Händen von
gßw« Sie hochachtenden Dr. Reustabt.

Vitt Itesdaoegte», Her̂ a weihe auch ich, de« btt « ürdiße Bott in
de« Herrn ve. Renstad« während grettre« « ehrsihri»en Auftnihatt« in Br««-
lau ein« wahrhaft mütterlich« Freundin und Wvdtthtftri» war, ihr «ine
rhetne inniger Rührung und unendlicher Wehmuch Oft war «in hehre«
gnmaMib ttr Jerari , grob und unrrnrüdiich kr wertthäiiger Sich« und
Ausuolerung. Möge fte sanft und in Frieden ruhen und In de« lichtenHöhe» einer bessere« Wett den Lahn ihre« irdischen Sirchen« genießen.
Friede ihrer Asche, Ruhe ihre« Beisl«!

Der » Artige Batte «der möge in der Erinnerung an ihr gotttegei-fterte« Wirte» und In seine» hohen Beruft dft rristunge» finden, »ft
unsere heilige Religion ihren treuen Anhängern sür ftdw Erdenleid gewährt.

vr . Bufta » » arpele ». «A
lHck» b«rg , lü. August. (Orig. -Eorr.) Wiederum käuiwF

wir . «ine ersreuliche Nachricht über die Entwickelung de» Schul,
wesen« in unserer Gemeinde» ittheileu. Dieser Tage winde hier
von dem als tüchtigen Schulmaun rühmlichst bekannten Hrn.T . Berlin
m  Lirculair versendet, da« die Gründung einer Elementarschule
für iäraelirische Lnaben zur Borbereitmig für die Realschule und
da» Gpmnasi»« ankünbigt. Dir haben bereit» vor ca. IV, Jahren
Gelegenheit genommen, über eine von Herrn Berlin in Gemein«
schast mit Herrn Muns «Gß Altona gegründete Religionlschule für
iiraelitische' Auaden zu derichMi. Inzwischen hat diese Religion»,

«le bereil» einen so bedetteuden Ansschwung aenommen. hast
schm«in halbe« Jahr nachher im Anschlüsse daran ein Religion»,
cursu» sür Mädchen ««öffnet werden konnte. Beide Adcheilungen

'MeftA׳, anLUrhe WW»I0«» Jllskklute» 'erfreuenM zahlreichen Zn-
sprnche« md «st auch über die Leistungen deffelben da« Urtheil ein
durchaus günstige«. Der Erfolg diese» Institut» drrechiigt zu der
Hoffnung, daß e» auch diesem neuen nicht minder gemeinnützigen
Unternehmen au Theilnahme md Förderung nicht schien werde.

Dl« « bücht, welche Herr Beck, bet Wrt
tn dem erwähnten Tirculair anüspricht, ifh^ iur!
güttPwg zu der genannten ReligimBschule zu geben. Gtzi
gemein anertanut, daß der Besuch nichtjüdischer!
gar nmnche schädlich« Einflüff«auf die religiösel
Jllgend in sich birgt, welche nur durch die äu ßerste !r '.
Berlin empfiehlt nun mit dem zu begründenden Institut, sktft^
stifttt sowohl denjenigen Mer », die au« Rücksicht auf l
oder die sonstige Eigenart der Linder diese in den ersteft is
jahren eine Privatschule besuchen lasten wollen, besonder» aber>
jenlgeu Eltern, welthe ihre Linder vor dem EiUtritt in eine!
Smatsschulen so weit mit Lenntniß de» Hebräischen
schfn milchten, daß jene auch''hei dem nothwendig gräßeren
answande, welchen dir Erlernung der Realien später in Au!
nimmt, doch ihr« «rfolgreiche Weiterbildung im jüdischen

׳ nicht gestärt« erd«. Herr Berlin stellte» den betreffenden
anheim, die Schüler auch nach dem Au«iritt au» der
tungäschule den hebräischen Unterricht in dem von ihm
Herrn Muni geleiteten Religion«necht» genießen zu lasten,
glauben, daß dieser neue Versuch zur Lösung der Frage, wie
eine gute Schulbildung unserer Sinder erreichen sollen, ohne
rekigiäse AuBbildung zu beeiuMUHltzeü,' ganz besonder» d« '
tung « erth ist. Möge Herrn Berlin die rechte Theilnahme
Förderung allerseil» z« Theil « erden, und mögen
di« kleinlichen oft lächerlichenGrhMgleiten und Radelftichi^
ja leider bei jüdischen Unternehmungen selten fehlen, Herrn j
in seinem Plane nicht stören.

1l  N » « r « 1e « .
RWstRjMmO . - >ie hier erscheinende Mnmäujsche.h

dirskr Page ein sehr freimüchige» «ostenr״ Schreiben" au
gierenden Fürsten, in welcheme» nach längerer Au»
der politischen Fehler diese« Monarchen und namentlichum
Geißelung seiner völlig« Unkenntniß der Geschichte und)
racter» Rumänien« wörtlich heißt: .Ew״ Wohlgeboren

Diesmal״ »״ fach", (viele) « a« gar ni£ darauf denken."
To״ , "rweste״ (sicher) Meier Herzfeld auch?" fragt, rasch:bt* Rabbi" . /
Fleier Herzselb, baf 1 glaub' ich nit. So lang ich -Rosch״

bin nit" -rwiederte hieraus fast zornig Red Jizchck.
Hiermit war denn die Sach« in» rechte Fahrwaffer gekommen.
SaühftMu״  di« alte Time״ "' (Haß) gar nit ablegen gegen

Red Ioelfî EsstMhieraus der greise Rabbi an. ,Seh״ Red Jizchek,
da» ist eigentlich der Grund, warum ich Dich Hab' rufen lasten.
Morgen ist Rosch-Haschono, stehen wir alle vor ,Hasch«« jiöborech"
(GM , gelobt sei sein Name) und beten un» au» Leben mb Ge-
sundheit und all«« Gute und beten ihn um Berzeihuug für alle
unsere "Ehatoim״ (Sünden). Wie kannst Du , der "Parnaß״ det
ganzen Lhille hingehn und mitbeteu, wenn Drin Gewissen nit rein
ist, wenn Du denkst, daß in "Schul״ Leut' find, gegen die Du

-Dich versündigt hast."
0 ״# kann nit, Redbe, f* geht nit, beim beste« Willen nit"

-erwiederte Reb Jizchek, schon etwa» mürbe gemacht.
Warum״ geht'« nit? Weil Dein Herz verstockt ist in alter

nne", weil Du 'nit vergeffen kannst, dqß Bügele R,b Joel'«,
Sohn nit hat gewollt. Geh. Reb Jizchek, ist da« recht,

' kai jüdisch, Reb Maisch« Hasch Beigelstock, Dein Bater sichrvno״
i -lntKüIn (ri wit gy

andelt. Und fein "Sechuß״ (Berdienst) soll Dir beistehen, daß

Du zur Einsicht kommst, wa« «» für eine gewaltige
(Süich«) ist,' einen vchidech zu verhinderu. *

,Lch kam nit, Rebbe, ich kann nit", schrie Reb
al» wollte «r di« Stimmen übrrtäuben, die in seinem.
zu Gunsten de« unglücklichen Brautpaare« regten.

Also״ willst Du durchau« haben, daß nur wegen Dir !
«in« alte "Mad״ und Meier ein alter Junggesell Mtfbcajj
und noch fünfzig Jahr in״ der Gaff" herumgehen und
Namen,zerschellen", und mit einer "Llole״ (Fluch) aus Dich!
Deine Linder sterben sollen. Willst Du da« durchau» haben»

«Da״ Me» liegt mir nit aus, Rebbe", erwiederte Reh (

dein, und will vergeffen, daß ich und mein Lind sttik schm» H
digt nnd aulgelacht worden durch die "Prinzessin״ ehne׳
Bei der Lohel«fitzung über die "Familien״ werd' ich nit
Wort reden, wenn einer Meier wird Vorschlägen, ich werd' .H
aichern "Loheltieut״ (Vorsteher) reden md beschließen
«erd' schweigen wie ein Fisch. Ist der, « ebbe zufrieden
er mich jetzt ."benschen״ B ■ ^

Gerührt und selig in de« Bewußtsein, eine gute Thnt׳!
bracht zu habe», legt« der Rabbi seine zittensten Hände

' Haupid Dn Dein uih sich'bückend» BorMiS und sĝ js^
lg- rtteMmg stlgt.) ,



«Kg der Fremden und der Araelitea , während Sie
afung der Verbrecher, welche dieselben plünderten und miß-

«nM chkeiten, die unser Sin d in Verruf
ein rasche« Snde machen könnt« ,. Sw . Hoheit können

' nicht mit der Unkenntniß der Fremden- und der Jndenfrage
lfn. Sw . Hoheit wissen sehr wohl, daß letztere immer von
denPolitikern al» Mittel »ur Plünderung gebrauch! Mrd «.

einzelne eriSrn,liehe Lommnne durste ihre eigenen Erpress
!setze gegen die Israeliten decretiren und »ck doe in

ne setzen. Saum ein Dors in der Moldau ist von diesem
politischen Sharlatan « frei gewesen. Weder Bratiano , den sie einst
so sehr liebten, noch Sogaluilscheano tragen soviel Schuld an den
gegen die Inden practicirten Razzia« al» Sic , Sie״ Karl » on
Hohenzollern , Fürst oon Rumänien " .

Unter den dringend gebotenen Resormen nennt der Verfasser
jene» offenen Schreiben« ,chic Israeliten müssenzu r Staat »-
bürgerscha st Hinz » gezogen werden " . Die« ist ebenso offen
al « richtig gesprochen. Dir , die wir jenen traurigen Berhültniffen
strn 'liden , haben über die Jude »Hetzen in Rumänien und über den
Antheil, den Fürst Karl an denselben hat, stet« ebenso gedacht.

R » ßla,  d.

B » s Rnßlattd (Orig .-Lorr .) Wer von »nsern deutschen
SlStbensbrüdern hat wohl eine Vorstellung von dem bei un« noch blü-
Heiden Institute der Magidim , der herumwanderndenPrediger ; hier,
wo die altmodische Sitte den Thor verpönt , nichtsdestoweniger
aber die von den Poßkim de«avouirteu Meschorrim mit gellendem
Sopran und brummendem Baffe hochhält, hier weist man auch
lächelnd den Prediger al« Neuerung zurück, dem Magid aber wird
man sobald nicht abhold werden.

Sollen wir den Unterschiedzwischen Predigt und magischen
Vprteag «mrtiren , so liegt derselbe gewiß zunächst im AttDnr» ,
i« der gewähltere» Sprache, in der homiletisch abgerundetenForm,
in der gottesdienstlichenWeihe, die die Predigt kennzeichnen; denn
wie manche unserer Predigten , dieser Aeußerlichkeiten eutkleidet,
sind weiter׳ nicht« al« Magidu «. Auch der Magid hat seine
Regeln und er kennt alle diese׳ kleinen Kunststückche» unserer
moderuen Prediger , vom Fauftschlag bi« zur Thräne , um seine
Zuhörer in andächtiger Srrcgung zu erhalten. Allein der Unter-
schied gravirt noch tiefet dahin, daß der Magid die Vorträge dem
Publikum gemäß anpaßt , daß er genaue Rücksicht aus seine Um-
gebung nimmt , wozu beim umherivandcrnden, den wir hier z«.
ullchch-kusprechru noch kömmt daß -er in seiner Kritik manche—
Verhältniffe , die der Einheimische nur zu berühren vermag,
schon»», «!»« behandelt. Der Hauptunterschied liegt eben in der
,^tugebundeuen" Rede, denn dieser Jargon , der die schwächste Seite
M» Vortrage« , verleiht demselben einen gewiffen Heiz dadurch,
daß er frisch au« der Seele spricht; selbst die hohen Idee », die er
entwickelt, kleidet er vorher in Bilder (Meschalick), und er belehrt
dir Zuschauer , indem er sie mit Geschichtchen und ihrer Nutz-
anwenduug unterhält . Der Magid ist somit Volk«redner; je
populärer , je zersetzenderund satyrischer er die Verhältnisse de-
spricht, desto größer ist sein Rus. S « giebt übrigen» nur ein eiu-
zige» Ken re dieser Vorträge , sie richten sich alle ans Moral und
Zurechtweisungen, selbst die Lösung räihselhaster Midraschim oder
phllosophischer Litate d«»MvreRrbuchim find weiter nicht«al«Staffage,
der Effekt liegt in dem minder oder stärker prononcirten Mußar —
die» gerade ober ist der zweiselhaste Werch de« ganzen Institute «.
Man begrrist e» wohl , wie ein Mann , deffen Lebenswandel klar
UM rkü Geistlicher in « »«Übung seine« Berufe« nSch sahrelaügk» "
Umgang« einen Einfluß auf seine Umgebung au«üdt , daß dir Er-
mäh»»», auch fruchtet; aber was kann e» nach unser» Ln-

schannngen Prätentiösere« gebe» , «I» einen" ^
werkemäßige Moralpredigten halten zu hören und sich Besondere«

z» »erlpreckien. Der sielmer Magst», der den Minen , die
am Sabbat di« Haare kämmen, die. Hölle aulmalt , oder
chaßidäisch«, der seine Ignoranz mit geheimnißoollen Spielereien,
deren Resultat die Askese ist , zn decken sucht, sie imterhaltrn eine
Stunde nnd « erden dannvergeffen . -

Natürlich betraten die Magidim bisher den Weg, de« Seift«
und der religiösen Richtung der Zuhörer Rechnung zu tragen , iu
milnagdischen Kreisen z. B . wird da« Studium de« lalmnd » »er-
herrlicht, in chaßidäischender Werch und die Andacht de« Sedete« ;
sie al« Verbreiter der Bildung und Missionäre moderner Zustände
zu definiten, enthält eine so ungeheure oontracliotio iu «« , daß
wir die Möglichkeit kaum saffen konnten, und doch weiß Shitomir
oon einem solchen zu erMlen . Am ersten läge de« Wochenfeste«
kündete eiu gewiffer Daiiww au« Sluzk, ein Maun , der äußerlich
der alten Richtung huldigend, der Ueberzeugung nach der aeolo-
gischen und den ש״ע  resormirenden sich hinneigt , sein« Vorträge
in einer Shitomirer Synagoge an und faud dieselbe überfüllt. Er
unterwies die ärmeren Klaffen in strengen Worte», ihre bishrrigmsi-,
Erwerbsquellen auszugeben und mchr da» Handwerk zu ergreif««,
und im echten Abraham » Gt . Llara -Schle las er auch de,
Reichen die Leviten, überschüttet« sie wohl aber zu stark mit Pep
sönlichkeiten, da plötzlich der natürlich erdichtet« Ruf erscholl, ,,d«r
Balken stürzt ein" , woraus die Bersammlnng anseinandeistob.

Dainow setzte Nachmittag» seinen Bortrag fort , aber da er
eben in voller Begeisterung sich «der neue Anschannngen und di« *•!
dadurch bedingte veränderte Lebensweise aussprach — man ' de-
denke, Shitomir , obwohl Sitz de« Äabbinerseminar«, hat säst nur
Lhaßidim — rief mau allgemein genug״ gedarschent; wer hat ihn
dazu aufgefordert, e» ist Zeit , Licht zu zünden" . -Dainow wurde ^
an» der Synagoge herausgedrängt , »nd indem sich im Vorhofr
eine Schlägerei fortsetzte, war er froh , daß e» ihm unter fcrf ׳
Aegide de« Regier»ng«-Rabbiner « gelang , sich rückfdärt« zu am-
zentriren. Rußk. Wiest. lJewrej ., dem wir da» Borstehend« ent-
nehmen, meldet zwar , daß e« Dainow noch einmal gelang , sich
ruhigere Zuhörer zu verschaffen, allein wir fragen , was kan» '
daran « werdeu, wenn diese Art Magidu '« in jeder beliebige» |
Gemeinde z» solchen nach allen Seite » hin verwerflichenAustritte» !
führen kann

Wollte D . seinem Drange al» Reformator genügen, so hätte ׳«־'׳ J
chm wohl -die Synagoge de« Rabbinerseminar« zu Gebot« g«-'

-standen , wo er ungeüört seine Anhänger um sich schaare« könnt«.tj
Und doch sind diese Austritte nicht» weiter al« «ine Eonscquen̂ s
de« ganze» Jnstttut « der Magidim , di« um ihre» Ruf zu dchß-̂
gründen, nach Effekt Haschen müffen, wobei siWvor Allem,
Augenmerk aus da» Pudlikum zu richten haben. Versäumen sie׳
dieser, werden sie e« sich selbst zuzuschreibenhaben , wenn keiqß
Gemeinde ihnen beffern Empfang bereitet, al« Shitomir ; den»
gegen die Ueberzeugung seiner Zuhörer hat der herumwandernd«
Magid erst gewiß nicht da» Recht, zu predigen.

■!.
I Irl et.

Uiirkei Nach dem ,silhawazeleth" hat der hochberühvßl
edle tzlbraham Tvmondo zu den Tausenden von Wohlthatrn »ich
Spenden , womit er iu den weitesten Kreisen, besonder« aber i»
Konstantinopel selbst Glück nnd Heil berettete, in den letzten!
eine neue hinzugesügt, indem er fftnf T̂ausend Piaster zur Synj
zöge Kudriba , welche in de« Stadttheil Eha«ki sich befindet, ׳
sprndre hat und zwar -mit der einzig » « «ding»», , daß die ."
suchet dieser Synagoge während de« Gottesdienste« — nicht pl<
der» sollen. — *



'iibf lMfttAi Klickt« fand « an kn lchdmr Zeit W WX«
gtah 1ngen in Egypten 1260 alt« CUbermfinjen, an beten beiden
Seiten die Rauxn vieler 00t Jahrtausenden regierenden König«
ver»ckPwt fübB. 'Die CKWyB wurden -i n b ie  S chuhIa«« er de»~®6f MMza würben
Bioekönig» aigesthrt.

«sie ».
3 «rwf «lm , a« 6. Menache« * b 6681. (Orig .^ opr.)

Hochgeehrter Herr RXalteur ! In Rr . LS. der ״ jüdischen Presse"
«Kd Herr Karl Retter ausgefordert, klare Beweise zn liefern, daß
er nicht mit Missionären in Berbindnng stehe, « a» Riemanden״
lieber sein würde , als der Redaktion, Run wahrlich, ich bin e»
verpflichtet, da ich « ich in Jaffe volle drei Wochen ausgehalten
habe »ab fast tüglich bei Herrn Retter ans der Lolonie war , der
Wahrheit gemäß hiermst öffentlich zu erklären, daß Herr Retter
nicht nur in - ar keiner Berbiudung mit Missionäre» steht, sondern
daß er der grüßte Gegner dieser Missionäre ist, and hat der Unter-
zeichnete so viele Beweise, daß Herr Retter sich verlassener und
verstoßener Slanbenügen offen annehme, n« selbe au« den Schlin.
gen dieser Missionäre zu retten. Da t » סתיו־חבוש  stt ist e»
Pflicht der Redaktion, gegen solche schwere Anklagen wahrhafte Er-
kandigung einzuziehen und zwar in Jaffe bei dem ehrwürdigen all-
gemein geachteten Raddiner Herrn Gchlome Hazan, - der doch au
Ort und Stelle ' ist, und der gewiß unpartheiisch ist, wa« sicherlich
etwa an» Deutschland hierher kommendeBertraueurmämier voll-
ständig bestätigen werde».

Mägen alle Freunde und Förderer de« Loionisationl -Berein«
in Palästina beruhigt sein und für da« bi«her Erzielte n ״3 pn
danken. Mit aller Hochachtungund Ergebenheit

Selig Hau «d »rss.

Berliver Localchrovil.
tn  Sonnabend , תצאמ  D, hatten wir da« Ber>

anügen , den altbewährten Meister jüdischer - auzelberedsamkeit,
Herrn PrÄiger Salomo » Pleßner נ״י  an « Posen in der Sy-
nagoge der Adaß Ji «roel vor eine« außerordentlich zahlreichen
Andiwrium sprechen zu hören, lieber dk Art und Weise sowie
über den Inhalt , über bie Fülle von Bibel -, Talmud - und Mid-
rajcherklärnugen, und über bie logische Durchführung der Vorträge
Pleßner '» noch ein Dort zu sprechen — hieße Eulen nach Athen
tragen ! Da « uni aber von Neuem erfreut hat , da» ist die »nge-
beugte Juaendfrische diese« theuren Manne « , dk , mit der Kraft
und dem Feuer de« Jüngling « , heute noch die großen Ideen nn-

Jet et heilige ,1 Lehre vertritt , deren Erforschung sein ganze« Leben
aeweiht ist. NÄH der ' Borkrag von voriger Woche galt diesem"
hoben Zwecke. Sr besprach ״ da« ^Verhalten i« kämpft gegen
nnsere Gegner" , in lichtvoller, klarer Weise und milder, aber ent-
fchledenerGefinnnug.

S « sei un» noch zu« Schluffe der Wunsch gestattet,
Prediger Pleßner noch recht »st und recht lange in unserer
zu haben und au« dem retchsprudelndenQuell seiner
«matt neue frische Blüthenspenden zn empfangen. G.

Litnalurbttichte.
wissen״ und • faeten '* x . von Sigmvnd Kran ». Pest.

Bendiner . 1871.
Dl« literarischen Produkte de« Hrn. Vers, zeichnen sich, Wie auch

seine Feinde zugeftehe» müssen, durch Gedankenreichthum und besondere
Belesenheit au«. Herr K. benutzte fleißig seine große iltlisch-talmndische,
historische, exegetische, apologetische und naturwissenschaftliche Bibliothek
und besitzt eine ungewöhnliche Begabung i« Gedanken und Darsielnng.

Zn,der Einleitung legt St.  Rechenschaft über sein Verhaltenal«
Mitglied der Sonftrenz der Depatirten de« Songresie«, Redakteur de«
Mögpar 3«ido, nnd Präsident der consiitnirendeu Versammlung, ab.

Der Rat« der Sache nach I
Bekannte« beurtheitt  sein,
meite« größten Theile der j
sehr Wesentlichen1

»-1.
wie besonder« ix «en ff . IX

El folgt die erste der beiden Betrachtungen, der Mensch,'
und sein Fall, s. l. da« SpftemaderMaterialisten, in welcher!
artt ans de» Getiite allerdtng« vollständigvertranten Bassupi
kernig resntir» wirb. 3» der zweiten vetrochdmg, die !
weise vom Thur» bau al» erste» Versuch der llmeedrückuug
vidualittt spricht, wie im Epiloge, der sich mit der Mission I
cäer de« neunzehnten Jahrhundert«'' , weiche dem Verfasserdtt/i
auszurütteln, beschäftigt, kommen recht geistreiche Aperen« !
spicköweisedie originelle Uebersetzxug an« Jes. Doch sind>
zu derb wie die Note zu S . «ih andere enRtch zu subjektiv, !
Besprechungunsere« und de« gegnerischen Patriotilmu«. — 1
al« Beilagen«frühere Reden und Eougreßarbeiten de« L-, l
rnng und Beurtheilung den Raum d. vl . zn sehr üb«,schreiten 1

Fcnillctoll.
Me Mücke.

Von De. Moritz Rappaport in Lemberg . ' )

Von Titu« kündet nn« die Sage:
Al« Zion siel dem Rtmerchor,
Zn seiner nimmermüden Plage,
Flog eine Mücke ihm in» Ohr.
Da« war ein Bmmmen nnd ein Summen,
Vergeben« naht der Aerzte Zahl,
Da« Sausen wollte nicht verstuimnen,
Und endlo« nagt an ihm die Oval.
Da ließ er eine Schmiede legen,
Verzweiftlt, vor die Firstenkammer,
Ju .rasenden gepaltigen Shiägen
Fällt auf den Amboß wild der Ha» » « .'
Umsoustl amsonstl de« Hammer« Dröhnen,

' Kann nicht da« Summen ütertäuen,
Die Micke wühtt in Titn« Ohr,
Mehr peinigend denn je zuvor.
Ihn faßt ein furchtbare» Verzagen,
Und seine Piiefter läßt er fragen,
Die aber sprechen schmerzvoll bang,
JO  Herr!" da» ist kein MückenklangI
Sin Seufzer ist«, so tief, so schwer
Der schaurig drang in dein Gehör:
Ein Seufzer so gewaltiger Art,
Me keiner»och vernunm,«, ward,
Bie keinen je die Welt gehört,
Bi« du Jerusalem zerstört.
Ein Wehruf au« Jndia « Rund,
In letzter, schwerer Sterbestund;
Denn eine« Volke« Tode«ringen
kann nie verhallen, nie verklinge». —
Und nie verschwand, verklang er auch,
Sr zittert wie ein Geisterhauch;
Und wer noch saß ans Roma« Thron
Vernahm entsetzt deü Sterteton,
Vernahm entsetzt, wenn dnmps und hohl
G! mahnend drang znm Kapitol,
JD  stolze« Rom! verscheuchdie Noch!
Jerusalem ist neu bedroht!
Nicht Zion mehr, da« alterögrau.

' ) Mit inniger Freude begrüßen wir den sicherlich
Lesern rühmlichst bekannten Dichter »I« Mitarbeiter
E« gereich« nn« zu nicht geringer Genugthunng dir

- _ p« können,  daß der a l« hervorragender  Ep iker
erkannte Dichter unseren Bestrebungen seine Spmpathien nnd
»ahme znwendet. - Die



04 tp M Gttste« StaMMUau,
Dm W»t StaiMaitat Mir »,
pa  nrig Taget, nnKrfrtrt.

1518 d, dem, nicht die Mücke schwirren»
 ̂stoudgetorm , soll nicht Irren»
von Rocht geblendet, Irdischem Schein
Wie kann ein Mensch unfehlbar sein?"
Und immer lauter wird der Schall
Und tausendsach sei» Wirberhall: -
ס®" Tag bricht an, 0 sieh! es dämmen!
Hinweg mit jeder schwarzen Schmied«!
Od rastlos auch der Kammer hämmert
Und wird de» HLmmem« nimmer müde;
Umsonst! Umsonst! der Freiheit Stöhnen
Wird nie dein Himmem Ltertinen!
Was erst nnr war ein Mückenton,
Zum wilden Brausen wird es schon.
Ei» Brausen wie des Meere« Branden;
Es wogt di« Fluth in allen standen
8s rauscht in Strömen und in Bächen, ׳
Des Wahne« Zwingburg zu durchbrechen.
Des Donner« Wuth muh bald verstummen,
Der Seufzer nicht, — der Mücke Summen

1 So laug die Freiheit man erdrückt
S » lang da« Wort den Geist erstickt!

.Aus dem innern Leven der deutschen Anden
im Wiltetatter.
Bon Dt. « . Berliner.

(Fortsetzung.)
Lei der Kantilation der Accent«, Trop genannt(in der Mehrzahl Lro>
dri Rasch» zu Megtlla8, jedenfall« verwandt mit dem in der Kirchen-
I de« Mittelalter« gebräuchlichen tropu», s. da Cange, gloaaai, VL

Mterjchied « an hie de« Pentateuchs, di« der prophtttschG^
Bicher und die de« Hagiographm. Auherdem hatten dt« Schulender

! noch eine tesontere Eonülation bei dem Recitiren der Schriftverse vor
dem Sehr« . In derselben Singweise, Stufentrop gmannt, trug Jakob

;Sewi die Schriftabschnitteam Neujahr und am Versöhnungttagevor:
Ebenso wird von einer besonderen Singweise de« prophetischen Abschnitt«
in der Nheingegend berichtet. Sollte der Gesang vorzüglich nm in dem
stznogogalm Gottesdienst an den Festtagen zur Ehre und Verherrlichung
sthHchrsgehitt«erden,sofühtte er sichdochauch beim fröhlichen Maleinnerhalb
des genrüthlichen Familimkrttse« rin. Man sang an Fest» und bei
Hochzeiten rttlgtöse Lischlieder in hebräischer Sprache, selbst auch bei Trink,
gelagen, Mas aber mihsilltg ausgenommenwurde. Auch stieder in der

prwch«, welche die Einheit Gotte« priesen oder die I» Glauben«,
arttkel zu» Inhalt hatten, warm beliebt. Jacob stewi tadelte diese Att von
Siedern, aber nur weil die große Mmge durch fie zu dem Jrrthume verleitet
werden könnte, daß die Glaubmtattikelallein da« ganze Wesm de« Judm-
lhum« ausmachen, «thrmd fie doch der practtschm Bethittgung
desselben durch die einzelnm Gebote nicht mit einem Worte erwihnm.

Hchnttch wie wir heuttgm Tage« daran Anstoß nehmen müßten,
daß in manchen Religionsschulenoder im sogmanntm Confirmaüon«-
Unterrichte immer nur von dm zehn Geboim die Rede Ist, und hierdurch
der gefährliche Jrrthum gmihtt wird, als bilden diese Wort« allein, nicht
die Grundlage, sondern da« ganze Gebäude der Religion.

Besonder« hervorzubebmist jme Zeit, in der solche 8inheit«ge-
singe einm mächtigen Eindruck aus die christlicheUmgebung geübt habm,
wie an der Wende de« 1s. Jahrhundert«, zm Zeit de« König«
Menzel, wo Juden und Christen vereint dergleichm stoblieter zuGhren de«

lgm Gotte« in dm Straßen Prag« erschallm ließm. Konnte doch
g^ sttziDscheÄbigedvr KaM^ welcher in starkem- geistige» Berkehr
König Wenzel stand, sogar th» der ?ehret de« Setzterm gehaltm
,׳ in seinem Sinheittgesanga««wsm:

Jude, Mnhamedaner« ed anch Ehrist,
Erkenn«, daß Gott nnkketzerlich ist!

Es folgte unmittelbar daranf Me husfitifche Bewegung, Mt nicht
durch di« Ansbreit ung der Sehr» v iklef« allein, di« auch d« ch-dw»-l
stuß der südischm Sehr« hervorgerufm wurde. Di« Zahl der selbst
währmd de« Mittelalter« zum Judenthum Uebergetretmmist übrigen«
bedeutender, al« man ohne Kenntniß der Ouelimschrtste» onnehme»
möchte. Sah fich doch die lbbrigkttt von Venedig tm Zahre 1441 genöl
thigt, die Sing- und Splttschulm, welch«, ebenso wie die khristm , auch
die Judm besaßm, zu schließm, well viele khrtstm dahin ging» , wie
auch dm Judm daselbst im Jahr « !«08 der Gottesdienst in christlich»
Hiusem untersagt wurde, weil״ die Christm, ine besondere die Araum,
vom Ehristmthnme fich abwendm". Au« gleichen Grunde ward dm
Ehitsten an׳ manchen Ortm Stetzermark« verboten, jüdisch« Hochzeitm
beizuwohnm, mit den Judm zu essm, zu trtnkm und zu ton^ n. sMan
vergleich« au« unserer Zett dm Erlaß de« «vangttischm Oderellirchmrath«
in Berlin, vom Anfänge de« Jahre« 1871, betreffmd dm Uedertritt zum
Judmthumls — Auch die dmtschm Judm bliebm für die allgemein»
Euttnrbestrebungmnicht theilnahmlo«, wenn fie auch hierin nicht so de-
beulend waren, wie die mittelalterlichen Judm anderer Sinder in ihre«
Emstuffe aus die mropiisch« Kultur, dm der berühmte Siteiarhistorkke«
Faunei in seinem geiftreichm Werke ,Hietolr״ de 1> posel« peveootzalo"
in gehörige« Maaße würdigt, zugleich bedauemd, daß dieser Einstich
von der Geschichte der Eivilisation und der Wifimschaftmbisher nnr
zu wmig beobachttt« ordm sei. Die dmtschm Judm habm au« der
Blithezeit der dmtschm Minnesiuger, au« dem erst« Viertel de« 18.
Jahrhundett«, Sü «kind von Trimberg, anszuweism, dessm dichterisch«
Prodnrtionm von hoher Begabung, von seitmer Sprachgrwandheitund
gemithlicherJnnigkett zeugm. Auch au« der späten» Zett, an« der
erstm Hälfte de« 15. Jahrhundett«, ist UN« ein Sänger , Wolstet» von
Sochamm, bekannt, der mit seine« UN« noch erhattmm Siederbuch«
davon Zeugnib ablegt, wie die. Lrhettmmg״ welchr anwentllch, dse sdench,
de« Gesänge« gewihtt , in dm htuslichm Kretsm der Judm gepstogt
wurde, wie hott auch der Dmck auf ihnm lastete. Da« Siederbuch, wel-
che« um da« Jahr 1451 angefertigt ist, dessen Sieder selbst aber im All-
gemeinen au« dm Jahrm 1890—USO herrühren, enthält in jüdische» ׳
Schttftzttchm die Widmung der״ allettiebst« Barbara , meinem treue»,
lietstm Gemäken (d. h. meiner koufinr). Auch Wolftam von Esch«»-
dach« berühmte« Gedicht Parztval, 1888 ergänzt durch eine Uebettragung
aut dem Wälschm, vcrdantt dies« Erweiterung einem Judm , Name»«
Samson Pime. Auch der rheinisch« Gattzriker Gumplin hat wahr
scheinlich, wie nach seinem, dm anmuthigstm Humor verrathmdmhebrül-
schm G edicht« geschlofim « erdm darf,  de » deutschen Saug« fich zngm -
wendet. So habm die Judm nicht seltm an der Wege de« beut-
schm Siede« Theil gmonunm, wie aber nicht minder an manchm Vettr-
rungcn de« Mittelalter«. Denn auch Me sogmanntm Kahrmdm des
Mittelalter«, diese ieichtm Zugvögel, welche al« Handelslmie der geisti-
gm und finlichm Waaren von Stadt zu Stadt zogm, stndtt mau unter ' •
dm Judm vettrttm. E« find Me Schalksnarren mit der Mission z»
erheitern, dis Areudm der Hochzeitm,« erhöhm und die schöne Kunst *S
zu vertreten. Sie mißhandettmzuweilm auch Gelg«, Halft und Flöte,
«arm geschickteWottjonglmr«, Witzbolde, Reimschmiede. Man !
fie mit dem Schimpsnamm״Sizon' j d. h. Spötter, in der später» Zett
und in dm östlich» Sändem mit ,"Maschalik״ (von Mascha!, Gleichnkß,
also hier Glttchnißredner) und e« ist bezttchnmd-für da« geringe Anseh» ,
«eiche« fie bei dem befierm Theile de« Volke« gmofim, wmn an dm
Rabbinet Ehaim Jair Bachnach (starb I7»ll) die Anfrage ergeht/H
ob ein geachttter Gelehrtst, der zugleich Mufik versteht, fich dazu herab. >
lassen dürfe, mtt Htntmansetzung der eigen» Würde, welch« der Trägers
der Gvtteslehre als solcher Ander» gegenüber stet« zu wahr» hat, bei;
Hochzeiten Mufik zu machm. — Wr hörm auch von jLMschm fahr» ,
dm Spielwttbem, die ttnmal umherrttftm, um btt Hochztttm in ׳



1 Oft( (* «*» Mt ?«*Ütl a»jnr«8*».• Dich fHt «int Sn-
gMtug bAfdba ■tt thra uichtjüdffcha goOegbma ach baut
zu griftiai ?ob« b«t Grstera a ». « ährad «m sich bet da Setz.

backe» km», a!« diese entsittlichten, hnngeaden ab lagpruda Bonde»
»«ich« z» Hadertadurch da« Sand streift«» , «0  sich nur ein Fest
geigte, de» Raden gleich fich sammttten und itzt« durchlöcherte Haud  frech
fordernd hbchieite« , fthä wtt bei de» tragische» Sud«, »«ich«« dies«
jtdisch« Schaar »aha , »och immer die jüdisch« Ueberzagagttrae fest
gewahrt Diese jüdische» Epielweiber wurden nämlich in einer Stadt
sestgchalten, «nter dt-Würger »erthetlt, die st« in jeder erdenkliche, « eise
quälten, sie ach gütlich zu überrede» suchten, zum Shrtsknthume über-
zntrete», t» »eiche« Fülle ste?eben und Vermögt» behalten sollte». Nur
einige folgte» diese» Ueberreduuge» , die »ibnltch durch die Flicht fich
»ich! rette, konnten, die aber bald zum Judenthum wieder zurückkehrten
und, nachdem ihr Rücktritt bekamt geworden war, zum Lode oerntthetü

Nachdem Misere Wanderungendurch da« deutsch« Mittelalter hei-
»ah« pi dem«,de gefühtt sind, welche« wir un« für diese« Mal steckten,
nämlich da« gesellige Sehen in jüdischen Kreisen jener Zeit einigermaßen

" kenoen,» lerne» , wollen wir, wie « ir btther Innere« nnd «euhere« p»
' jräbiabtu gesucht haben, »och am Schluffe i» einige» Andeutunga die

infmerksamkett aus Kleid »» g und Beschäftig «»- der deutschenJuden
in dem Mittelalter lenken. —

Leck die Kleidung betrifft, so ergebe» sich allerdtng« manch«
Differenz» i» dem Anzüge der Juden gegen de» der Christa , doch lx-
rechtiga dies« Abweichnnge» durch«»« nicht, di« Hristen, -bar speetstsch.
jüdffche» Tracht anzaehmen. Bemerkt mau doch, daß die Jude» , b«.
sondee» die Dame», rege» Antheil an der Zettmod« nahm« und darbe
häufig sogar einen Answand entfaltete», gegen de» die Drohungen der
jüdische» Moralprediger und die Strafe» polizellicher Verordnungensich
Wende» ffenchiem, Wie h״ m»» Abstand, hier »ns hi» Differenz t » der
Klckdmng, »mich« di« Shttste» selbst»on den J »de» forderte» , indem sie
in gewisse» Zetten «nd in mache» Kegende» mtt Streng« daraf hiel-
ta , daß die Jude» a ihrer Kleidung besondere.Abpichen trage» sollten,
näher «tuzogchen. <ä« sei as da« vortrefflich« Werk »on Stobb« »Di״
Inden in Deutsch lad " »erwiese», woa mehrere» Stellen, besonder« aber
S . bist , hierüber belehrend« Nachweis«»- «» gegebe» werde». Wir « ol-
len nnr ergänzend hinzusügen, daß in jüdische» Quelle» der JndenzetcheN
seiia gedacht wird. Der Verfasser de» Or sarua (II. S . 8S) erwähnt
der Jndenhiite »nd der Nadzetchen, »eiche die Inden in Frankreich zu
sebeer Zett a de» Kleidern tragen «

! de» Judeuhiten, die «a damal«
trnga mnßte, di« Red«. Die Differenz«» dagegen, p, weicha ma
jüdischer Seit« selbst sich«era»laßt sah, laffe» fich af folgat « Momente
znrückführa:

I) Die in der Schttft (4. B . M. I», 88) ertheitte Borschttft, a
«tat üiemand mtt 4 iäcke» Schaufäden aujudringen, »eralaßte hänsig
«ix ÜGwetchung »a der Mode, die übrigen» auch bet de» Christen
sehr oft gewechselt hat, i» Betreff de« Schnitte« der Kletduugdstückel

I ) Ma Med die durch da« religiöse Besetz(5. v . M . IS, IS)
Mischung von Wolle »nd ?«butt, daher ach solch« Gewänder,

b> dar » die Aermei au« Wolle, die übrige» Lheiie de« KIeiduug«fttcke«
ab« an« Seinen beftaden, wen» st« d»rch eine Naht mtt «btander befestigt,
nicht durch Knäufe lose verbunden waren.

>) Der jüdische« Anschaag war durch«»« puotder di« im Mit-
tckalter so sehr beliebtt Halbtheilag , da« sogenaote mi-paett, i» der

, daß » a» ia der Form ab Farbe de« Gewände« die einzelne»
_ 1 deffekbe» af da« vielfäliigst« wechselte. 0 « geschah diese« meist

so, doch die Kleider der Sänge «der der Brette ach mtttä grtheitt «nr-
da , zuwetlen«nrde die eix Sette wiedoe- gehälftet ad zwar quer in

- ÜteMitte ; nicht seiten geschah««, daß ach die ander« an» zwei Stücke»

bestand ad da« Kleid als» in vier Lheila , gleit
Wappen, erschien. Bei der Onertheilnng finden fich ach
die Streife» stich daa zuweilen schräg gelegt.

־'4 ) DdtbefrMtH durchdllHälbtheilung«rzengta tmnret̂ »
alle schrcieud«», grell« Farba wo« » bei best Inda verpönt,
lete fit al« eine Anreizung zm Verletzung der Eittlichlett,^
empfahl daher da« Lagen dunkler, schwarzer Sto ffe. 811  K ön
da spanisch«» Inda Supn» in Kleider» vorwirft, «ntwocka  Ho l
Wtt״ stehen vor dtt in schwarzenGewändern". Von da datscha5
erzählt der AnonpmuäSeobienst« bei Pertzma ». geem. 1. 948, daß dt»ls
ad Bauern dir wpa ** (dunkle Kleider) getragen. Der 1
bestehlt ihnen bei» Schwur einen״ grawa Nock" z» tagen ; in -
eigaen Kleiderordnunga sprrcha «» die ^ »da überall an«. Der <
axdgeber einer solchen in da histottscha Nachtichta von der !
gemeinde in der Hosmark Fürth (Pag. IBS) sagt: ^penf zu Lage lss^
schwarz« Färb' ater dem jüdffcha Volk am meisten belicht."
gaü überhaupt schon"!» da ältefta jüdtscha Zetta al« '
Bei da Juda dch Orient« dagega scheint ma « ehr der !
gemäß guch farbige Kleider getraga ,» haben, wie dich au« dort
schreibendch Isaak Zarfatt a die Inda in Deutschland über die i
ztge der türkischa Sünder und der « uhamedauischaNegierung (ch. ‘
liuekS . II ) hervorgeht.

6) Dtt in gewissen Zetta dch Mtttelattech herrschende Unsitte,^
Aermei mtt viela bi« zur lärde reichenda Sappe» oder
Anhängseln, Zaddeln genannt, zu verseba , war bei da Inda 1
beliebt.

Diese Differenzengewihnta die Christa z» der Annahme,
die Inda eix spectstsch-jüdisch« Kleidung besißa «nd nach
Gesetze von derselba nicht abweicha dürften, wa« da Inda all
in Zetta der Gefahr z» Gute kam, indem sie daa der!
Berücksichtigung der ersterwähnta Differenz audgenomma) sichl
a emicht  al« Jude erkaulkt zu Werda. So schreibt Neaol l
daß dtt Christa in da datscha Sdndern glanba , ch sei I
eben so streng wie da» von der Schrift untersagte Traga !
ad Seine», ach verbota zwei, oder dreifarbige Kleider oder,
mit Zaddeln ad Sappa am Dame verseha , anzulege».
llebriga aber kleideta fich di« Juda ganz nach der Weise der <
Sie trnga ebenfall» . Kursa , d. h. Pelzmteder mtt aga'
ad kostbar gestickte» Setda - »der Wolla -Ueberzug, darüber dnll s
kot, «in Feflobeckleid mtt einem Kopfloch und weita
da Setta aufgeschlitzt ad dafür mtt Kntnsa verseha I « Ei
1&. Achthundert wird vorzüglich der Kugeln erwähnt, in da j
Quellen ׳»»!״ Kappa" bezeichnet; ch wara dich wette
mtt Aermei» , welche die ganz« Gestatt  von . Kopf bi» -!
Für da Kopf war ei« besonderer Theil, in Att unserer ;
stimmt, der ach zurtckgeschlaga«erda konnte, in da jüdisch
Mitra (« itr») genannt. An Sabbat und Festtaga wechftit»^
Kappa ad Mitra . Ma tag ach die Läppert«, «ine»
schntttena longa lleberwurs, von dem hinta ein langer i
di« Grd« fiel, llnter der Läpperte hatta Manche eina kleina !
den ma Netsemantelnannte; die Geleheda trnga unter dm l
perte da» kleix Laltth mtt da Schastda Jfferlei» (starb 14M) \
eix » Obermantel, der a der Hal«w«ite voller Krausa , mtt ;
ata pt sich«rweiternda nnd »ach oba hin fich«erogenda l

seha war, fast einem Frauenmantelgleich, zur rechta Seftj afgef^
»da aber dnrch Schleift an der eina »nd dnrch Knänftl a der.ggst
Seit « zusammengehaltawurde. Solch« Mäntel trnga in i
die « reift, besonder» die « elehrta ; während di« Mäntel t» I
Gegenden, z. Bin Lrevis« mtt Maeftre. an dieser Fori», c
mtt der dortigen Sandchfittehaema trta.

(Fortfttznng folgt.)
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Mattz-EMth-Verem.
^ —

Svuabeud, bin2. September,
Generalversammlung

Kortsetzung der Berathung über Vereins-
augelegenheiten.

Der Dorstaud.

שיםחברת

^Vereins - Synagoge:
Oranienburgerstr . 64.

L GepMmbcr. Nachmittags 4 Uhr

Vortrag
Herrn Solomon Plessner aus

.Posen.

liethnng der Herren- und Damenplätze auf
da- Jahr רלב7 >

!!ich. Morgen- nach dem Gottesdienst,
in der Synagoge.

-♦-
הבע׳לכפורויוםלר׳ה

^An den el eganten R« m»en d«S '
p-riferfaaks, Lripzigrrßraße 37,

Gottesdienst und Predigt.
-Mets daselbst,eine Treppe.

Avis für Gemeinden zu den bevorstehenden חנודאיסיסיים .
f & tn RaMtter und Prediger , der die,glärqendsten Zeugnisse ju präsentsten vermag, er-

bietet sich, an den hobm Feiertagen סב״על , in Berlin (in « ne» der BetsLle) oder in
einer Provimi - lgememde die üblichen Feicrtaawredigten zu hasten., .

Derselbe ist auch ein vorzüglicher חפרהבעל  und תוקעבעל , und ist' bereit, auch
diehbezügliche Funktionen zu übernehmen.

Geneigte Anfragen wird die löblich« Redaktion der , jüdischen Presse' (Berlin , Nene
FriedrichSstraße68) bereitwilligst beantworten.

Die Revatlt», »er ..j>d. Presse", «elcher der denessutd« Herr Ossertssr-er ders»»Uch tM »Urdioer
«am , eicheiger• «* tn md Hiwcher tetarnl iss, hat doa de» Zengnijsm deelewei, Gnstch» Oen-mme»,
md kann »ach de» ttaholte»erleid«» sowahi, wie mch ihrer petttntiche» Uet««W»g»»g, »« leide» ach«
«Irma « «tnpsehle».

ZU den Aeiertagen!
Am kommend« , NTVN ראש  und כפוריום  find « in

Aruim's Hotel, (llntn dev Linde«) *
Gottesdienst und Predigt der Herrn Robb . k>r . A . Lasset und Di־. MI

Horowicz  statt.
BilletS find zu haben bei den Herr » Mas «» (Rosenstraß «), S . Lafsel

(Neuen Markt 10) und » . Burg (Leipzigerstr. SO). : •■י

Für mein Band-, Posamentier- und Weiß-
»a aremG eschlst  suche nun 1. October «ine
tüchtige, gekvandteWerräwfert » .

Einige KenutWi im Pntzsach wäre sehr tt>
ivünscht, doch nicht durchaus notwendig.

Selnaar Meyer,
Lernburg * 6.

®r  stimmbegabter ijantor sucht fiir &1Y1
ןי״ב  ein « Anstellung. Nähere« « »er Srpedi-

Non dieŝ M ung. - -^ äiy■

I » meiner langjährig bestehenden, u. von
Rabbinen und Gelehtten besten« empfohlenen

Penfions- u. GrÄtkungr-Angsstt,
für Lichter mos. » landen»

06 , ln Berlin, ssnden wiederum mehre ZSglinge lieber
' יי'  volle Ansnahme. — Die Anstalt bietet ein innige«,

reitzläsM FmaMstieben, jedwede Erziehung, Pssege,
'.lsteitung undHbhrung , und die vidfritigftt geistige
I Umbildung. — Herr Rabbiner De. Hilde «hei-

wer in Berlin, Herr Rabbiner De. gehmann in
Mainz, und Lande« - Rabbiner Dr. Eohn tu
S chwerin »« den gern die Güte haben, uähere Au«,
tunst über du Anstalt zu geben. - -

Fra » Lherese Gronau,
Neu « KinigS -Straße <57.

S *m Oktober aür Unter de» Linde» 18.

Stz »«, »,e der Rabbiuerschnle.
TpandauerbrüikeiS. » Treppen.

An den hohen Festen ריח  und ״ב ' Gotte«dienst und
Predigt.

Die Bermlethungder Plätze findet täglich daselbst
sta» . Studierend« und « hmnafiastm erhalten —
wenn sich sich rechtzeitig melden— Freiplätze.

Der « orfiuu».

Heine » mnen , keine
welmen Haare mehr.

Der jflngftt ▼on mir in Deutschland
efnfef &hrte
ÄmertkanlHch« Haar -Regenerator
verwandelt auf da■ Uebernucbendste jedes
weUee and ergraute Kopf• und ßarthaar
ia die unprüugnche , oatörliehc Haarfarbe,
krfcftigt, •ttrkt die Haare and verleiht den•
•alben den Jugendlieben GJani — wie mah
•ie im 18. Lebenajahre hatte — worüber
Tarnende von praktinebeu Beweinen ▼on
Damen und Herren, Kretliche Atteate , U>*
thelle der bedeutendsten Celebrit &ten und
Zeagnlane vollkommener Za friedenbeit nnd
rühmlichster Empfehlung aller derer , die
es angewondet haben . 1■ Orfgtaail-
«liehe ■ i I Tklr . U &gr»

Nar fllr die mit dem Namen
,JLOHSE “ Teraeheaen Ortgt-
■aMUechen wird die Garantie de»

Erfelges •kernommea.
DaaiMika • ir l a j tw Leger etter
re — iwirtea , wuHudl eeht *agil-
Mh • ■ ■■4 friMMlmhe ■ Püflliae•
rlea , MMiMeUh ■ um! «Iler he-

rthptea gfMlil »irtlhel.
Nur allein in haben bei dem

Hoflieferant«• LOHSE)
Berlin, 49. Jageratraaae.

^far.

E
wenigen Wochen erschein

all« Buchhandlungen zu bi

7frGeschichte der
Juden in Lrrlin.
va » ihrer erst«» Riederlast»»» da-

selbst bi» auf dt« Oe»«»Mart.
Bon

vr . chustsv Aarpeles.

Für mein« Lederhandlung so groa ck en
dütnil , Eabbach und Feiertage streng geschlos-
sen, suche einen kräftigen Knaben , mit den
ilüchigen Tchulkenntniffen versehen, als Lehr-
ling.

׳ Beuchen 0 6 . G . HX« «^ »Mar.

Kür unser Manusactnr m> ge« Gesibäst, datz
Sonnabendund Festtage geschlossen, suchen wir unter
günstigen Bedingungen einen Lehrling mit den
nSthige» Gchulkenntnissm zu« sosortigen Antritt.

Berlin . Sommarfeld & ürj.

Für Redaciion und Verlag verantwortilchl Julius
Benjlan ln Berlin. Druck »on H. ®. jBcnmma in

Berlin, Konunandantenstr. 71—7».

Dieser Rnmmer liegt da» "Litetzatnr-Blatt״ Na. 10 bet.
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Steig ' mein Geist in jene stchtm Höhen,
Wo der Dichtkunst heil'g« Quelle rauscht״
Schöpfe 9m»  fett Töne Jimlii >M^ Il
Denen mchur Seele glühend lauscĥ '
Wirf Dich nieder vor dtm Göttnsitze,
Wo Apoll in ew'g« Schöne tHtzrll, ׳ 
Der feie HrrzeMsti» anbetenfe

-Mit fee» SangV gold

ZUM zehnten September l87l . " .
von lkaroliu« Deutsch

Fern in feer Geschichte, fast perschwiuhwd,
LchNt-*« blafft itzr klein« Hintergrund, '
Morsch feie Fäden, feie von dorther lmrfm,
Die so krMg, eher», jetzt zur Stuufe'. .. .
Bor zweihundert Jahren zogen Ahnen, ^
Ueber?feie der Mvrfestahl ward MchH»

h־■&׳
.,•5$מ>י.-4

v
Fünfzig waren'», in
Arm und gedrückt..

öne, da» a mir beschieden,
Dränge sich in diesen Jubelsang..
Soll « doch mit hehren Flammeŝ ügen
Künden meine» Volk» Entwicklungsgang.
Wie ein winzig kleine« Saamenkörnlein
Fast verschwindend, dennoch wird gesät.
Und von Jahr zu Jahre sich vermehrend
Linst zum vollen Garbrnfeld aufgeht. —

Wie ein Quckl, der eng und schmal sich dchnend,
Fußbreit au» der Erde Tiefen fließt,
Ab« Well' auf Welle stet» gebärend
Bald al» Sttom sich mächtig.stolz « gießt,
Kräftig dann die lichten Wogen wälzet,
Schiffe gar auf seinem Rücken trägt.
So entstand die jüdische Gemeinde, ~
Die Berlin in sein« Mitte htgt.

7P-»ertriebm,
Rur durch eig'ne Kraft geführt̂ gestützt,
istne» Volk, von Dunkel stet» umgeben,

' $ >« selbst nicht gesichert und geschützt.
Räch zweihundert Jahren flammen Feuer,
Ring» von Thal und B « g der Nebel fflfty,
Uud als SiegeSbotend« bestellen
Menschheit zichn sie durch die junge Well!

Und feie jüdische Gemeine blühet
In der Freihell warmen Sonnenlicht,
Das so lang zurückgedrängte Leben '
Jetzt nach Außen srgnmd Bahn sich bricht.
Nun so sei'« stolz Dein Jubiläum!
Israel wird'« feiern f« n und nah —
Stehn wir doch al» eine Brüderkette
Herz an Herze enggeschloffenda/

Fei'rr froh feen Festtag, wenn Dein Auge
Staunend in B« ganHpem Umschau hält!
Au» dn Quelle ist ein Strtzpt geworden,
Au« dem Korn ein schwellend' Mhreüfeld.
Wie d« Strom mögsi fern« »eiterrauscheo,
D « sein Sein an» llrd und Wolken schafft,
Zieh auch au» fee« - chm, «*» dem Glauben
Deine« Dasein» nie »erfiegte Kraft! —



r«tißundertjä-rigen Iu-etstfie btt Aer-
Nner jüdisch«! Gemeinde.

Bon vr . Gustav Kart «!«*.
Berlin , den 7. Eeptember. _

Wenn die Weirheü unserer Weise» , die säst sür^ de» Er-
giufj im vielbewegten Menschenleben uni «inen Bßrnch der

^Veihe , «ine verachah gegeben, auch für ein Fest, wie e« die Ber-
liner Indenhcit am 10. September stiert , einen Segenlspruch ge>

׳ jchasse» Hütte, so -wäre e« sicherlich der Wunsch gewesen: שחחיני
’ 1 לימןוחניענווקיננו:״ Segen und Preis dem Gotte, der «n» hat
«lebe « «nd erreichen lassen diest Zeit/ ' ■+ *.

Und ein solches שהחינו  wollen wir in diesen Tagen mit tief-rem und srohgesttmmtem Herzen anftimmen dem allmächtigen
in den Himmelrhöhen, ״ der un« hat erleben lassen diese

Zeit- null der: einst ״ in jenen Tagen und m dieser Zeit ' unseren
Bäten ! Wunder gethan hat."

:Zweihundert Jahre ! Freilich für ein Volk wie da« Msch «,
da« älteste weDeschichtliche, d, . Zeugen von Jahrtausenden , «11
eine kurze Spanne Zeit ; und 'doch zwei Jahrhunderte »ud in
diese zwei Jahrhunderte ein Lebensinhalt und eine Geschickelfülle
zustzttttnengedrängt, die oft ein Jahrtausend nicht aulsülenl Und
darum ״ Segen und Preis dem Gotte , der un« hat erlebe» lasten
diese Zeit ." * ״

Lin Blick in die Geschichte dieser zwei Jahrhunderte , ei»
ftlichtiger Sang durch die Geschichte der jüdischen Gemeinde Berlin»
wird un« die Bedeutung diese» SegenSspruche» so recht klar und
deutlich mir die Seele führen und un» zu dem Danke begeistern:
חוה! pb והניעגווקימנושהחינו

Da sehen wir denn zuerst an demselbenTage , am 10, Sep>
« « btt de» Iahte » 1671 , nab« an SO,jüdischeFamilien aus^dem^
setstM  Wktn verjagt und ihrer / Habe bettmbt , nachdem ihnin eku '7
gütige» Geschick in Preußen» unsterblich großem Kurfürsten einen
Beschützer erstehen läßt,' mit Thränen der Wehmuth den Grundstein
zur hiesigen Gemeinde legen, sehen diese au» geringen Ansängen
und geringen Kräften aber in Gotlessurcht und Ueberzeugung- treuc
erstehendeGemeind« unter mannigfach wechselnden Geschicken und
Leiden sich vergrößern und ihre religiösen Institutionen errichten.

Aber immer weiter, rastlos weiter rollt da« Rad der Zeit
mit jäher Hast und ein neue» Bild tritt vor unser geistige« Auge,
da» Bild der Berliner Gemeinde in den ersten Jahrzehnten de«
achtzchnten Jahrhundert », zugleich im kleinen da» Bild der ganzen
Leidenlgeschichte de» jüdischen Volke», ein ewiger Wechsel von
Licht und Schatten , von Sonnenschein und Regen, von Leid
und Freud ' , von Wohl «nd Wehel Da wirb nach langen vcr-
geblichen Bemtthungen, nach' vielen Stteitigkeiten innen und außen,
die erste Semeindesqnagoge in der Hegdereuthergaffe' ) eingeweiht
und der Ikönig selbst — da« erste Beispiel in der Ge-
schichte- - wohnt dieser Einweihung und einer damit verbundenen
TLauung bei und gewährt der frohlockenden und jubelnden Ge-
meinde die Bersicherung seiner königlichen Huld. Aber- kaum ver-
geh« , sech« Jahre — noch herrscht derselbe König über Preuße»
— Sa wird diese selbe Gemeinde aus sein Geheiß von seinem
christlichen Obethosprediger, einer nichtigen Beschuldigung wegen, in
d«rs»lben Ggnagoge in den großen Bann gethan, da wird ans dem
Reuen״ Markt " für künftig zu hängend« Juden ein eiserner Galgen

yb» Borhinein errichtet und vier Jahre später « U einem Juden,
Hirsch, etttgeweiht, ״ weilet kön !gliche Bedienten beleidigt

fy -. *) Gerade am Sonnabend dieser Woche sind e« 167 Jahre , daß di«
feierlich ׳ eingeweiht wurde ! /

hat " / ) da wirb den Berliner Juden zur Hflicht gemacht, all«
wilde« Schweine abzukausen, welche in he» königlichenSaujagdeu
um Wechnachtenerlegt werden stEten . . . Fort , fort, ein״ ander"
Bild, chl schttn're» Bild !"

Wehe da dämme« da» Morgenrach «iuer neuen Zeft heraus-
und schon find rosig »inslosten »on ihm,chie ragenden Gipset
Geschichte", da» sind di» Fürste» und immer weiter und höher
steigt dte rosensingerig« Sv» und leuchtet milde hinein iu di« enge,
dnmps« Judengaste und strählt au der Wiege eine» Kinde», da»
diesem To >M?nstrahle folgt «nd zum Manne wird, der — —
Mose » Mendel »sohn heißt.

Da Entbrennt denn der heiße Kamps zwischen Licht und Ftu-
fterniß. Schon überwicgt da» strömend̂ Lichz, und die Wolken-
berg» häusen sich zusammenan einer Stellender sie schwinM, noch
nicht ganz; sie bleiben stehen noch Jahrzehnte lang und verdnukelu
gckt oft die strahlende Smme, die schließlich aber doch mst siege»-
de» Macht hcrvorbricht M unter benot gütigen Lichte die Edle«
und Guten aller Völker da» Sternenbanner der Freiheft und Httf/
klärung den staunenden Völkern entrollen.

Die Wolkenbergeaber, die häusen sich noch immer züsammst»,
«nd lagern gespenstiggrau über den Wohnungen der Jude ». Sie !
ahnen da» Licht, aber sie können e< Nicht sehen, und die, wekche!
tt  gewagt,»keck der Sonne ul» Angesicht zu schauen, deren Auge
wird trüb«, und sie warten nicht, bi» daß der hell« Tag anbricht,
sondern gehen von dannen au« de« Reihe« der Glaubensbrüd« in'
die große Heere«straße, wo der Weg ei« leichter, müheloser ist »nd!
keine Dornen und Disteln wachsen.

Und adermall ist «» ein « echselnde» Licht- und Schattenbild, :
da» un« di« jüdisch« Gemeind« Berlin » bietet. Aus der eine» Seite 1

Bildung , Aufklärung , Humanität , di« dê Fahn enrus der Zeft ge-'
worden, aus der andern Seite Abfall vckk̂ er alten GlaubenrgeA
meinde. Spott Hxhn dem. halisen (tri * der Väter, da« Jahr ׳-
tausend«, lang Schutz und Schirm in der Zeiten Roth und Be---
drängniß gewesen.

Aber auch diese« Bild schwindet in rasche« Wechsel der Ge-̂
schichte und ein neue» Bild tritt hervor und zeigt ansaug» »och!
viele trübe, traurige Momente, wo die Sonüe hinter die Wolken-
berg« ttitt , und der Sturm dahinrast und di«Blätter und Blüthen'
von der alten Glaubenseiche wegsegt und die wenige» Getreue» sich'
zurückziehen in die alte Hütte, die chncn die Väter gebaut, um au» -̂
zuharren, bi» der — Frühling kommt.

Aber Geschlecht״ geht und Geschlecht kommt," di« Ton « '
steigt aus und geht unter und kehret wieder und strahlet neu hervor.
Der Winter ist vorüber — aber der Frühling ist noch nicht dal'
Zu Ende sind die Bilder , wir stehen an der Schwelle der Gegen- '
war«. Der Sturm hat aulgerast , da» Si » ist geschmolzen, schon-
zeigt sich mancher Vorbote de« nahende» Frühling », manche Blüthe -
der fast erstarrten Blume de» jüdischen Leben» kommt verschämt.
hervor, gelockt von dem würzige« Dufte de» nahenden Frühliug ». '

Und da« sei unser Hoffen und Sehnen für di« Zukunft der!
jüdischen Gemeinde Berlin '». E« wird Frühling und So « « « '
!Orden! Freilich hat auch der Frühling seine Stürme , ab« sie >
schadm nicht, sie reinige» d ê Luft und wenn sie aulgetobt, herrscht,
FriA «.

Wigauch die Stürme im Gemeindeleben jetzt toben und viel-
leicht noch toben werden, e» wird Frühling werden und Fried« in-
«« halb d« jüdischen Gemeinde B« lin«. Wir wollen jetzt und

■'/
•) Am 9». November 1796 wurde Hirsch in Gegenwart der I

den Gemeinde-Rabbiner zum Galgen geführt. Dort wurde thwstüie Zunge
au« dem Halse geschnitten, dann wurde er gehangen und die Zunge wurde
ihm aus di« linke Schulter geheftet.
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8Ttkfcdb daran tragm, bat a« Lag« de« Jubelfeste« ei» großer
Theil der Glaubenlbrüder der Auslösung diese« ihr Sewifsmde-
eWeaden Gemeindeverband«« entgegenharreu, gnd zwar der große
Shell der hiesige» Gloubmibrüder, die «Sei« trengedlieben sind der
,Lehr«, di«»nser«Vätera« 10.September 1671 al»Grnpdstrinzurhiefi.
ge« Gemeinde gelegt habe«, aber wir wallen vielmehr nach alter Väter
Sitte ,danken für die Vergangenheit" und «bete״ für di«Zukunft",
ans bah die Gottmverheißung auch in der jüdischen Gemeinde Ber-
lins znr Wqhrhrit werde: »S״ wird nicht weich«« dies« Lehre von
Suren Kinder« nnd kiadetkindern bi« in EwisM ".

Mt dieser Verheißung, die nicht trügen kan», gehe« wir ge-
«rast der Zukunft, dem Arühlinge entgegen. Bi« dieser Frühling
de« gesttzestreuenLeben» ««blüht, wolle« wir, die glaubeu«ttmm
Sühne der hiesigen Gemeinde, in Treu« und Hingebung und in
unermüdlicher Thätigkrit sür die heilige.Lehre«««harren und dul.
den, wenn nicht früher uni die Hülfe zu Theil wird, der wir so
sehnsüchtig«ntgegenharren.

«der in der « nslösung de« leider so gelockerten Verband«»
liegt keine«weg» die « nflüsung der Berliner Gemeinde. Sowie
in der Ratur, di« doch ewigen Gottetgesetzen gehorcht, au» einer
Wurzel gar »st vier oder fünf Stimme emporwachsen, blühen und
gedeihen, gleich groß, gleich stark und kräftig, ohne daß einer den
«»dern berührt oder schädigt oder verletz«, in heiliger Harmonie—
als» wird e«—da« wollen wir hoffen und erflehen—auch inner-
halb der jüdischen Gemeind« Berlin« sein. Au« einer gemeinsamen
Wurzel, dem Judenchn« , werden nebeneinander ausdlühe» di« »er.
schledenen religiösen Gemeinschaften, ohne daß eine die andere»er-

, letzen oder beschädigenoder beinträchtigen wird, geeinigt dnrch da»
»nliAbare Band der Humanität. Und so wird die jüdische Ge-
meind« Berlin« blühen und gedeihen bi« in di« spätesten Zeiten!

Sv sef uni gesegnet, du Sonne de« 10. September, goldig.
' strahlend«, ewiggleich«! Wie du ünst, am selbigen Tage nuferen

Vätern ausgingst, glückverheißend, segenspendend, so mögest da, wenn
wiederum zweihundert Jahretwellen hinabgefloffcn sind in« endlose
Weltenmeer, in neuverjüngter Strahlenhelle ausgehenfüberein neue»
Geschlecht, da« emporgeblüht au» der,freien Saat de» jüdischen Ge-
danken« und der jüdischen Wahrheit, deren vethätigung und Mar-
ttzrium du-so oft blutigroch befeuchtet hast, und,de» nach »kalter

P״ tkgcheteuoerheißung״So« sein wird eine Leuchte für di« Ewigkeit,
' (tu Herr ,um ewigen Ruhme" ! ואלחיךעילםלאודדלד.וווי
ל־סאחיזך

Lomspoudeuzeil. - .
Dentfchlaud.

Berlin Da» Somit« für die während de« Kriege« 1870—
. Jn71 ;« Berlin befindlichen jüdischen Soldaten hat soeben seinen
/zweiten und letzten Rechenschaftsbericht versengt, dem folgende Worte

vorangehen:
Die״ in unserem ersten Berichte(März d. I .), au»gesprv-

chene Hoffnung, daß nur noch eine kleine, leicht zu erschwingende
Nachlese sür nnser vorgefteckte« Ziel «jsthig sein werde, hat sich War
nicht bestätigt, da der Friedewkschlußnnd die gänzliche Beendigung
de« Kriege« in writere Ferne gerückt wurde, al« « an damal« allge-
mein glaubt«; dennoch hak Deutschland diese getäuschte Hoffnung

' bekanntlichG. s. D. nicht ju bedauern. Glorreiche Phasen de»
beispiellose», rnhmvollen Kriege» bildeten den Schluß de« ununter-
brachenen Siege»ga«ge«, aus welchem unsere militärisch« Glauben«.

ffen ihren Waffengesährten nach wie vor

dürtigft zur « zite srimdchi. .׳
Theilnahme unserer Brüder von »ah und fern dazu iftl

-, ^ cht, die übernommene Wicht getreulichz« dato geführt. '
weiter unten folgende spezielle Ausweis liefert den Beweis,
mul IbeiunuvvrNkr v irile der jüdischen BrudeMichk
edlen Brüder« von der Weitsicht nnd dem Höhepunkte
wurde, wie sie es verdient. Wir heben hierbei besonder« !
gelegeuheit der Verabreichung von Pesachkost hervor, sür >
schon im ersten Rechenschaft«berichte einig« Posten auft
b*. ffd), und welche sich in einer so rührend großartigenl
idickrit«, daß sich einerseit» dt« daran beiheiligte» größeren
rischen Gemeinden Deutschland» ein herrliche» Denkmal der)
«engehörigkeit und de« treuen Zusammenstehen« gesetzt, an
rin uicht zu unterschätzender Schritt zur Anbahnung einer !
deruug der neuen Provinze« Elsaß-Lothriuge» mit den alteu^
vtnzeu geschehe« ist.

Indem wir allen' an den so großartigen Liedeth
thriligteu unsem innigsten Dank abstatten, erlauben wir «n»,
für die Glaubentgenoffen Berlin'« die in dem ersten!
berichte aulführlich motivirte Bitte zu wiederholen, Wch z
Beitritt zu dem Vereine für Beköstigung jüdischer׳
Berlin mit koscherer kost dazu beizutragen, daß auch in '
zelten aufrichtig dahin gerichtet« Wünsch« armer jüdischer>
befriedigt werden können; und erlauben un« hierzu eine!
Erklärung mit 6m Bitte ergebenst beizulegen, dieselbe au»
unterfertigt einem der Unterzeichneten znrückzustellen" .

S« folgt die Bilanz über sämmtliche Sinnahmen und1
gaben de« Somit««.

Einnahmen:
1. Bericht. . «788 Thtr. 28 Sgr . 2 P
2. Bericht. . 9178 ״5״ ,

*v Summa . , . . , 8661 Thlr. 8 Sgr . 10
Au»gab «n:

1. Bericht. . «704 Thlr. 6 Sgr . 6 Pf.
8. Bericht. . 827  ״22 ״4״

Summa . . ז.... .8681,,«7
' Saffenbestand119 Thlr. 6•Sgr.

Berit ». Wie wir soeben vernehmen, ist Dr.L. 1
zu« Rabbiner der isr. Religion«gesellschaft in Darmstadt
Provinz Starkenburg berufen worden. Wir freuen un«
daß Herrn De. Mar; «in seinen Fähigkeiten und Wünschen
sprechenderWirkungskreis zu Theil geworden und wünsckftu,'
t» chm an seinem neuen Bestimmungtorte in reichem Maße g«!
möge, sür da« orthodoxe Judenthum chitig zu sein.

Bretla ». (Orig. -Sorr.) Wieviel gerade in unserrk,
selbst ein« gtaubenstreue Israelitin für ihr Volk leisten kam«,
weist da« unermüdlich«humanitäre Wirken der rühmlichstI
Schriftstellerin Friederike Kempner, die ja auch Mitarb
Ihre » Blatte ist, und die, wohl ebenfalls durch Ihre!
gm an» Jerusalem hierzu angeregt, beifolgenden Ausruf, um I
Veröffentlichung ich Sie ersucht, in dm hiesigen politischmI
tern veröffentlicht hat. Möge derselbr von gutem Erfolges
sei« und mögen alle Töchter unser«« Volke« sich diese‘
Vorbild« nehmen. Der Aufruf laiitet: ■׳

Ist die Humanitär kvnfrfstonrllst
Hß erschien un« stet« al« rin nicht geringe« und n«

Mißtrauensvotumgegen die Gesammtheit, wenn bei eiE^
meinen Kalamität«der auch bei eine« . einzelne» Ün
jmigen, welche sich sür besten Abhilfe interessirtm, sich in dtz»̂
mit ihrer Bitte um Unterftütznng nur an solche Person«
welche mit dm in« Unglück Serathrnm einer nnd

Da» dich  -flk  I



1 hätte : ״ Du wärest viel z» intolerant , um eine « Ben-
l « ich nur einen Bisten zn geben, wenn er nicht Deiner Kirche

»»gehört !"
Mancher gab auch in Folge solch' konfessionellerLusruse

;-hi « sich grasirt fühlte; Wer indrsi guchmüthiger ist, »der
Rt gar zu gern giebt, Der läßt sich von solch' engherziger Weise
nicht abhalten zn gebeu, und denkt dabei : ,Lener meint rt am
Ende nicht gar so böse", er ist entweder besangen genug, um in der
Thal aller anderen Konfessionen, außer der seinigen, zu vergeffen
ob« zu iguoriren , oder er ist feige genug, engherzig scheinen zu
«ollen , oder aber er- ist ein —, und darunter sollen die Unglück-
lichen nicht leideu!

In dieser Gesinnung und in der Ueberzeugung, daß die Hu-
«anität niemals konfessionellsein kann, ohne auszuhören diesen
Sannt zu verdienen, — wenden wir uns heut an alle wohlthä-
tigen und humanen Herzen mit der Bitte um kleine Beiträge für
die ßttrch Roch ohne Gleichen zur Abhilse derselben eingerichtete,
a»d bereit« für 40 Familien kochende Volksküche zn- gerusalem!

Wenn wir noch Etwas zu Beherzigung unserer Bitte hinzu-
fügen dürfen, .-jo seien e« die Worte de- Dichters : ״ Vom Osten
kam das Licht" — und wir glauben sic mit vollem Rechte an alle
tzpd jede Üonsessionrichten zu können,

Ueber jede milde Gabe wird von mir üffemlich Rechnung ge-
logt und vom dortigen Lomitc der Volksküche in den Zeitungen
qoittirt und über die Verwendung derselben berichtet werden, .

Arftderikcnhos bei Reichthal, im September 1871.
Friederike Kempner.

Vu * Oberschlesien, im Lllnl 5631, (Orig.-Lorr.) In
«ttserer » aterialistischen Zeit, wo Alle« um dcu goldenen Götzen
gMäaet seinen Reigen tanzt , und die Unwistcnhrit aus de« Ge-
biete der helligen Lehre, j n̂er Erbfeind de« Judenthum «, immer
«ehr um sich greift , tritt di« Pflicht an jeden wahren Jehudi
Hern«, für da» IUdrnthum ernstlich mit Leib und Seele einzufiehen, '
Jeder , dem die Religion seiner Väter nicht überwundener Stand-
Punkt ist, muß von Wchmuth erfüllt sein, ob der Vernachlässigung
der göttlichen Lehre; jede« Herz, das noch warm für da« Wort
Gottes schlägt, muß bluten, wenn eine Generatton heranwächst, der
unsere Thora , der Urquell aller Menschlichkeit und Livilisatton,
nie betretener Boden ist. Zwar erblicken wir hier und da der-
eine ins Leben treten , die dem JndifferenttSmuS und Malerialis-
muS entgegenstcuern, so lange wir aber nicht die Veste der Resorni,
dieInwissenheit , bekämpft» , so lange wir dft Jugend nicht unser
nennen können, ist diese Bereinigung ein bloßer Damm , der mtt
der Zeit wiedrrum hinweggespült wird, Rur damit können wir
den Resvrmschwindcl zu Grabe läuten, und dar wahre Jlldenlhum
erstarken machen, wenn wir Llle » ns vereinen , Religion - -
schule « zu gründen , in denen die Religion nicht in blo-
ßen Katechismen von verlogenen Lehrern , sondern die
schriftliche und mündliche Lehre von gesetze »treuen,tüch>
tigen Männern gelehrt wird , wenn wir alsdann den
ausgeschiedenen Schülern nach Kräften Unterkommen
verschaffe » , in denen dieselben nach jüdischerBorschrist
gewissenhaft leben können.

Mit Freuden begrüßen wir darum den projekttrten ras» שושרי
Bereits, er wird es mit Gottes Hilft sein, der Vftle unserer wacke-
sn JWglAge vor den jähen Abgrund de- Verderbens, «amenllich
de» Sabbath -Entweihen», beschützenwird . Dft Leistungen diese«
Lenin » können jedoch nur dann für die Dauer ersprießlich sein,
»eun er sei» Augenmerk der Errichtung von Schulen in jüdischem
Sinne weihen wird, Hat der Jüngling seinen Religionlunter-

;.nicht in den sogenanntenjüdischen Getneindeschnlenvon Lehrern, die
Jüdisch« über Bord geworftn , genoffen, hat *er dann auch

Jahre hindurch in religiitsen Häusern verkehrt, tri« er ad« ׳
-selbstständig in da« vielbewegte-Leben hinan«, so stürzt zu hänsig

die schwache Stütze der bisherigen bloßen Gewohnheit unter de«
schweren Ballaste des Materialismus zusammen. Und so kann der

שבחשוסרי -Verein nur dann vollständig sein Ziel erreiche», wenn
er sich zur heiligsten Ausgabe macht:

1) Schulen iu wahrem jüdischen Ginne zu gründen, . in
denen dal schriftliche uni mündliche Gesetz von gesetzestreuentüch»
tigen Lehrern unterrichtet wird . '

S) Jungen Leuten, namentlich den auSgeschiedenenSchüler » 1JJ
der VereinSschulen, Unterkommen zu verschasscn, in denen sie rrli-
gi«S leben können.

Wird alsdann der Verein sein Banner entsaftet haben, er wird
nur eine« « usrus« bedürfen, und die gesammte gesetzeStrene
Judenheit , sie wird und muß sich um daffelbe schaaren.

Hochgeehrte Rcdaftion ! Sie , dft Sie mit größtnn Eifer Ihre
Dienste dem gesetzeStteucn Judenthum angedeihrn lassen, öffnen Tft
dft Spalten Ihrer werthen Zeitschrift zm genauen Besprechnnsi
dieser hochwichttgenheiligen Angelegenheit, « den auch Sie Ihr ge-
wichtSvollet Wort, aus daß diese« Projekt schnell zur gottgefällige» '
Thal werde.

(Wir können dem Herrn Eorrespondenten versichern, daß wir
mit dem ganzen Ausgebo» unserer Kräfte da» große Werk förder»
werden. SS sind auch בס״ר  bereit « einleitende Schritte zur Reali-
sirung geschehen.) Die Red.

Oesterreich.
Wien , im Mul . (Orig . - Torr .) In Döbling, eine« der

Vororte Wien», haben sich in letzterer Zeft dft dort sich zahlreich
niederlasicudni jüdische» Familien z» einer ziemlich selbststllndigWh
Filialgcmeind« constftuirt. Diese hoffnungsreichePflanzstätte jüdische»
Glauben« und Wisien» hat selbstverständlich auch einen ReligionSlehrM
und eine Religionsfchnle. Lehftktz Ist nur de» Ersten wegen da nS ׳;
einem Schleppträger Jellinek «, dem Schutzpatrone der Reform in
Oesterreich,Rang , Stellung und Brod zu verschaffen. Daß solch« Spie»
lereftn nicht ganz harmlos und unschädlichsind, hat sich in jüng-
ster Zeit wieder zur Evidenz herausgcstellt. Herr 0r . Brüll Ex-
Rcsorntpsdiger der schnell abgewirthschaftcten Resormgemeind«
in Preßdurg übt in der neuen Gemeinde sein Handwerk, da« den
Mann nähren soll unter den Ramen eine« Religionskhsr « au«.
Prediger und Rabbiner von Jellineck'« Gnaden vollzieht derselbe
bafeftfl Xrauupgtu 2c. 2c. Nrm - Hst-Hch'A dse Hute Wann vvnH-
Woche einsallen laffen eine קירושקוטסה־חליצהבלילשוקיבמה
zu sein. Darüber zur Red« gestellt, antwortet unser Refvrmhekd:
״ Was die Augsburger Synode kömte, sei auch er im Stande " er
setze sich über solche Slxinigkeftcn hinweg. E« ist wahrlich an der
Zeit, daß elwaS.allgemein Durchgreifende» geschehe, um da« Gebiet ‘
des rabbinischcn Wirkungskreise« namentlich ניטץקידושיןסיחרי
וחליצוח vor solchen frechen Eindringlingen sicher zu stellen. Hier
in dem speciellen Falle ist e« Pflicht de« ehrw. Rabbinate « in
Wien חילול-רל«חקחכחחעיר mit Energie einzugsise ». Wft
ftcnndlich auch Herr Jellinek « ft der AugSburger Synode coqüMre»
mag, in Oesterrttch hpt ' dieselbe auch nicht den kleinste» Bohr«.
S» ist merkwürdig, sobald eine Filialgemeinde an« religiösen Grün-
den nach größerer Selbstständigkeit und Unabhängigkeit ringt ; da

n. äver« ni« «tft geistliches XXit -
Haupt, da» sich seine erste, ritterliche» Resvrmsporen in ein« dieser
Gemeinden zu verdienen strebt, sich über לאייןאיסורי  und oft über

כריתוחאיסורי  hinwegsetzt , sucht man die Sache zu vertuscheu.
Was nützen öffentlich« Kundgebungen, dft mft den Unterschriften
der ישראלבדולי  versehen , dft die verbrecherisch« Thätigkeit « in-
besten» von der helligen Stätte de« jüdischen Famllienlcbenl ferne
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KM bau K $* « gtfe «Ir . (Orig . • 801t .) Ihr ge-

schätzte« Bsatt sich auch hier ei»«« weiten £e)erftti (e» « freut , diese

Thatsachtallein ist Bewei« genug, daß uns« Krei« d« GoUellehre

noch nicht ganz fremd ist. Die SPMmur in Israel , die d« 22"ttv>

ומרס  treu geblieben, finden in diesem öffentliche» Organe ihre

innersten Bedanken niedergelegt, ihr System treu und kräftig v« .

trete». 8 » erfüllt un» mit innig« Freude , ein« Führung , die

—■wenn auch au« weil« Ferne — dennoch weift und umsichtig

da« Volk Botte« auf Pfade de« Blanden » und d« freien Wiffenschaft

lenkt, unsere heiligsten Interessen anvertrauen zu können. Versagen

Sie nicht au« Beftheidenheit dies« mein« Behauptung die Spalten

Ihre » Blatte«, denn du Art und Weift de« von Ihnen zur Stütze

de« Blanden « geführten stampft» und die בע״ח  erzielten Erfolge

verdienen viel höhere« Lob, al« zu spenden ich mich selbst berufen

fühle und da« zu rernehmen gewiß nicht d« Zweck Ihr « Be-

sttebungen ist. —
Wenn dennoch in unsere« 2omträte die Herren vom weil.

Eongreffe da« Leitseil ungestört fortführen , so ist e« allein die

Schuld dn treuen ,Wächter an den Glanben«psorten" , die wahr-

scheinlichin chrem echten Patriotitmu « da« Glavenland nicht dem

heiligen Ungarn einverleiben wollen. Jene scheinen neu beseelt

von einem unsichtbaren Geiste, ber ihrer wegen Hoffnungslosigkeit

bereit« erlahmten khatkraft neue« Leben einhaucht und versammeln

sich so oft und so gut e» geht, um wieder viel zu rachen — und

nicht» zu chaten, wa» dem Judenthum und sein« Lehre nützlich

nild afttrietzlich wäret Am SV. de« Monat « Ay» war d« denk-

würdige Tag , an dem sich die weiftn Bertret« de» Trentschi»«

Comitate« versammelten, um den Beschlüffende» Eongreffe« Bel-

tnng zu »erschaffen und de» Boden für ein künftige« Parlamenfiren
urbar pi machen, stosteu wurden nicht gescheut, denn an Sech ist

kUberffnß, die-Gemeinden zahle» sehr bereitwillig — da sie sich

die Unannehmlichkeiten rm« *01 ec»tion ersparen wollen. - i- - «

wurde ein Heer von Beamten erwählt ; wir bewundern wahr-

Uch die Bielseitigkeft dies« Herren , die sich pUtzlich alt ge-

wiegte Juristen , al» hoch talentine Pädagogen , ja sogar auch

al» »«« gründliche Theologen entpuppen. E« war keine Roch

an Männern für« Schiedtgericht , für Schnlinspection und andere

nochwendige Beamten . jBon finantftllen Eapacitäten gar nicht

- zu reden , in diese» Fächern haben sich die Herren meist« hast de-

währt . <St ist Schade , daß sie diese« Schiele ihre Thätigkeit

wegen solch gleichgültiger Dinge entziehen, denn wahrlich mehr

denn etwa» Gleichgültige«, da« nach Belieben bestehen oder »er-

gehen »d« »mgesormt w« den kann, sind ihnen bie Glaubentsatzungen

nicht. Wie konnte et  bei Menschen, die von ber Reichhaltigkeit

unftr חו״חק  keine stenntniß, ja vo» deren Dasein kaum eine Spur

haben׳, ander» kommen? S « war den He« en von d« Distrikt»-

regierung gar nicht darum zu thun, Schul-Jnspectoren zu erwählen,

die al« gelehrte Männer und gewiegte Pädagogen d« hebräischen

und d« Lande«spr«chen mächtig, ihre» Beruf zu erfüllen fähig sind,

den» biete wären auch in unsere Eomitate zu finden gewesen, ad«

da» wurde weniger in Betracht gezogen. Vielmehr galt e» die

Posten mit Männern - ulzusüllen, die e» wohl »erstehen, d« Re-

ligion dort, wo sie Leben»keime zeigt, den Gnadenstoß zu versetzen.

Dar l st dle löbliche Ausgabe d« von  E ougwh wtgon eingesetzten-

Beamten und die Diftrifte eifern lebhaft ihrem seligen Borbilde nach.

« » » ip  f t ».
Bwttmfch«» Eine neue Art von Judenverfolgung ist hftr

praktizirf worden. De» Juden war e» nicht gestattet, den söge-

nannte » Bolltgarten״ " zu besuchen. Bor einigen Tagen ließ un-

feet*tOM4trl
ankünd̂ e» , d« Besuch de« I
von Seite d« Behörde seien Bö rkchrange» getroffen,

störung zu verhüten. Nicht« Böse» ahnend, ließe» e»

Töchwr Israel » nicht nehmen, am Samstag in ihren,
Sewänd « » recht zahlreich׳zu « scheinen. Doch d«  !

und Herr R . . . , . lenkt. Dies« berüchtigte Jud
vo» Wien eine beträchtliche Anzahl sogenannterGummi --«

mitgebracht, solche mit Tinte gestillt und um« seffte

Kollegen vertheilt. Bei Eintritt d« Dunkelheit stellte sich ei»

Uch« Tintenregen ei» auf dft Kleid« d« jüdische» '
ängstlich auf und davon eilten. 8 » ist sckbstverftäudlichI

Kleid« von der Tinte total ruinirt find. Da « Kleid ber j

angesehenen Kaufmänner Sp —r wurde de« Herr» '

Corpus delicti vorgelegt, doch dies« chm nicht« weit« al«

dauern, e» fei übrigen» nur Spaß gewesen. Die Rumä
und bleibe« auf de« Gebiete d« Judenverfolgung da«

reiehste Volk.

«ußlaud.
KM RrtßlaM. (Orig. 80« .) Wir habe» bi« jes

die Odeffa« Osterkrawalle ganz geschwiegen, cheil« weil !

Mittheilungen, namentlich Wien« Berichten, nicht« HU

wußten, theil« weil wir au« dem Lauft der t

erst andere Momente zu schöpft» hofften, welche die

unnhörten Judenverfolgung klar legen würden. Raehde«

Zeit üb« biete Angelegenheit gar nicht« verlautete,
den geheimnißvolle» Gang ein« strengen Untersuchungz

veröffentliche» die jüngsten russischen Zeitungen den Url

d« Odeffa« Berichte.
Höre» wir den ,Odeßk . Wiestnik" darüb« , d« in I

Uwg bie Erwartung autspricht, daß diese Angelegenheit 1

weiteren Kreise» ihr Jntereffe noch nicht eingebüßi HM:
»Al״ der Krawall am l . April Mfhörte waren de«<

1066 Personen zur Untersuchung übergebe» worden, theil» !

litair , »heil» von d« Polizei verhaftet. Aus.Anordn
anwalte», d« sich durch drei Prokuratorey al«
moschniki ) verstärkt, wurden vor Allem bie Name» der .!

teten in Büchern vertheilt, ausgezeichnetund diese »ach l

sie fallenden Schuld in Gruppen eingetheilt; die Leitung I

meinen Sericht»v« h«ndlung wurde dem llnterprokurawr ‘

übertragen. Aus Antrag de« Kreilgerichte« wurden

Friedensrichter noch zwei besondere Untersuchungtrich»
! auderen Arbeit entbunden, «ne ihre Aufmerksamkeitgai

Verhandlungen beschränke« zu können.
Bon den 1066 Verhafteten wurden 6IS sofort

laffen, da tein genügend« Grund zur gerichtlichen?
sie vorlag. Denn e« war selbstverständlich, daß bei d« t

Ausdehnung, die der Ansstand genommen hatte, die Pp

während d« angestrengten Thätigkeit de« Arretiren«

litair im Feu« der Aufregung bei Bielen nicht angebe» .j
wie, wo'und warum sie verhaftet worden waren ; andererftiO«

jedoch bei d« fortgesetzten Aufnahme noch f« ner 618 f
vorgenommen, so daß ihre Gesammtzahl ans lüv » (?) ׳

Aus Antrag de« Friedensrichter« wurde» 58S l

ausgespenchen. welibe sich nach folgenden Eategorie»
79 (darnnt« fünf Frauen ) zu Gefängnißstraftn , eiaey ן

nate, sech» zu 3— i,  die übrigen von S bi« ! ,׳<

vertheilen sich dieselbe» auf 3 Preußen , 1 Württemberg«^  H
Moldauische, 1 Pers« , die übrigen 71 Raffen, (1 f

18 Odessa« Kleinbürger (w»»ob»viti >, 10 anl gedieM״
dazu aulwärtigr « zusammengelaufene« Volk, Bauern !



«, birff Sattgoric sallenden mnrn überführt. entmta:
|mb brt Ausstande« oder M später vorgenommener Haulsu-

fremde« S-genthmu zu besitzen, doch fehlten die wahren Be-
stmift, da- sie auch Theil am Raub« »ahmen, ste konnte» somit nur

den einschlägigen Paragraphen de« Stgsd, wegen Diebstahl«
t worden,
8) Berurtheil» zu Arrest wurden ISl Personen einer aus2>,

Okuat, zehn etwa l Mona«, 29 zu 3 Wochen, die übrigen bi« aus
vier Doge herab (national vertheilt3 Griechen, 3 Preußen k.
Russen 188 von diesen1 Adliger, 37 Odessaer ftleindürger, «6
entlassene Soldaten der Rest aulwärtige Bürger, Lolonisten, Bau-
er», Matrpsenx., darunter auch6 Frauen, Q« befanden sich in
dieser Wbtheilung theil» solche bei welchen sremd« Siegenstände ge>
suuden wurden, ,die aber Nachweisen konnten, daß sie entweder diese
nicht selbst gestohlen, sondern nur gekauft oder zum Geschenke er
halten hatten, theilweise waren sie beschuldigt sich gegen Beamte
der Polizei unanständig benommen, theilweise endlich die Ordnung
gestört und Unruhen aus den Straßen hetvorgerusenz« haben.

3) Zu Geldstrafen oerurtheilt wurden 107, worunter3 Frauen,
zwei zu 13 Ab,, zehn zu 10, acht zu4, die übrigen bi« 30 ftope-
ken(»ach der Rationalität 4 Kriechen, 2 Türken, 1 Franzose, die
übrigen Russen, wovon 24 Odessaer Sleinbürger), Zn dieser lka-
»egorie gehören Leute, die die Ordnung gestört haben, der Po-
lizeiaissorderung nicht nachgekommen sind, überhaupt Minderbe-
schuldigte,

4) Ueber fünfzig Personen ist da» llrtheil noch nicht gespro-
che». Zn den vorsteh«nden Tategorieu kommen noch 620Personen
Hinz«, welch« nach Ansicht der Unksrsuchung«richter und ihrer Ber-
«rcter alt Beschuldigte auszusasien find, worüber zweihundert de-
sondere Berichte versaß» warben, die bi» ans 19 beendigt und dem
SA -ttprokurawr übergeben sind, um von demselben später der Gep-
ttncher-SSsfion de« #m »<(Schwur-)Gerichte«überwiesenzu werden,
Bo» diesen stehen 83 Personen unter Polizeiaufsicht, viele jedoch
sind, da sie keine Bürgschaft zu stellen vermochten, noch in Haft,"
(Go weit der Odessaer Wistuik),׳ Man könnte mit der russischen
Börsenzeitung mit Recht daraus ansmerksa« machen, daß also die

׳ « st so großer Emphase angekündlgte besondere Lommisfion gar
nicht beruse» worden sei, denn mit An»nahme der Bermehrung der
JnstruttionSrichtcr haben die Verhandlungen ihren gewöhnlichen

-Verlaus genommen. Wie dem jedoch auch sei, nehmen wir gn, daß
aus den versöhnüchen-WunIch der jüdischen Bevölkerung Odeffa'S
der Vorschlag einer speeiellen militärisch organifirten Kommission
«Nsgetzobeu wurde, um de» gewöhnlichen Rechtlweg walten zu lasten,
wir « osten« st unserem Endurthcile bi« nach der Septembersession
warten, llrberraschen muß ftestich schon jetzt da» niedrige Straf-

.anaß namentlich der zweiten Lategorie, de« gegenüber darf nicht
vrrgesten werden, daß von den RSdel»sührrrn de« dritten Tage«
viel« durch die leider zu spät ergriffene Gegenwehr der jüdischen
Bürger, besonder« Fleischer, viele durch die Wirkung der Leibstrasen
»»schädlich gemacht wurden; viele find durch Oeffnnng der Fäster

,buchstäblich im Branntweinertrunken.
Sämmtlichejsbisher über die Osternunruhe« erschienenen Be-
lasten zwei Dinge unklar, ersten» die Organisation der Aus-

f ständigen, die jedensall« überlegt nach einem Plane handelten; zwei,
j die unerschütterlicheGeduld de« Generalgouverneur« und der

die erst am dritten Tage einzuschreiteusich entschlosten,
1  sind (A Skäiide darüber folgenden NuWuß zu geben , ,wobei

nur bedauern, daß derselbe»ns den Tharakter de« als
gmmüthig bekannten Generalgouverneur« von lkotzebue einen

wirft, Box ungefähr zwei Jahre» liehen zwei Odestaer
^Iftraelüen de« etwa« leichüebigen Schwiegersohn de« Generalgou-

eine gewistr Summ« indem sie nach Art dieser»«rächt-

Polizei,

lichen Mensche» von «hA dibe, viel höhere« Wechsel
Natürlich wnrde der Wechsel protrstirt; v, stotzebue suchft vermiftelnt
einzutrrte», da di« Gläntiger jedoch aus Anklage deharrten, crssirt«
denselben der S chwiegersohn sei» Gut. stürz darans erneuert»
sich ein vrrgesten«« Dekret, welche» die Juden von der Beßarabisch«
Grenze unter den nichtigsten Gründe» au«wie« und « elche« trotz
de« Anssthen«, da« «« erregte, noch bevor « in Petertbnrg bestä-
tigt war, au-geführt wurde, dt  war nämlich auch hier bi« sich
überall wiederholende Erfahrung: «in Jude ist habgierig und da«
runter möchte der Betroffene,der 0» in seinei Macht hat. da« ganze
Volk leiden lasten: dieser Rachedurst hat auch da« seinige zu den
Osterauftritten in Odeffa beigetragen. Noch ein andere« Moment
bot die nähere Beranlaffung dazu. Die dortigen Kleinbürger, größ-
tentheil« Griechen der Abstammung»ach, hatten früher den ganzen
stolonialwaarrnhandei in Händen und wurden bei de« colostale»
Nutzen, d̂en sie sich stellten, reich dabei; gegenwärtig ist dieser Ge-
schästsziveig säst »««schließlich bei den Juden, die speenlatio« , di«
Waarcn billiger beziehen und mit kleinerem Verdienste sich begnü-
gen; möglich auch, daß ein instinkttve« socialistffche« Gelüste die Ha-
senarbeiter mit den stleinbürgern verband. E« bedurfte jedeusall«
nur der geringsten Lrmuthignng, diesen au« Mißgnnst wütheuden
Pöbel gegen die Juden auszuhetzen. Am ersten und zweite« Tage
hie- denn auch die Parole nur, die Ratschalftowo(Behörde) erlaubt,
zu stehlen oder zu plündern, die Person der Inden sollte gesichert
sein und durch die zur unthitigen Zuschauerrolle verurtheilze Po»
lizei wurde der Häuft darin bestärkt, Erst al« am dritten Tuge
der Generalgouverneur und Oberpolizeimeisterpersönlich vom liebet-
mnthe de« Pöbel« zu leiden anfingen und General Gras 8*bft*
drohte , aus eigene Beranlaffung hi« den Thatbeftand»ach Peter«,
bürg zu telegraphiren— bekanntlich war auf Befehl Sotzetû H
da« Telegraphenbureau angewiesen, nicht da« Geringste nach Aut-
wärt« verlauten zu laste» — erst dann erbat sichv. ft. in Peter«-
bürg Erlaub« - , streng«inschreite» zu därftn. <St bedarf wohl kaum.,
der Erwähnung, daß e« in ber Macht ft. gestanden wäre dieft Ton-
ccsfion zwei Tage früher zu erlangen und dft so vortrefflich»blüh«
lenden Ruthenexecutionen vorzunehmen, so aber wie gesagt schritt
die Behörde da erst ein, al« der Aufstand ihr über den ftvps ge-
wachsen war,

lirwarten wir, daß dft aus Raub, Mord und so grmrine .
Berthiernng, daß die Feder sie nftderznschreibe» sich scheut, lauteude»
Verbrechen in der Septembersession ihre Sühne finden werden^

Dft Stadt Polozk an der Eisenbahn zwischen Witrbsk und '
Dünaburg säst ausschließlich von Juden bewohnt ist סיעקבשכח  beinahe
gänzlich durch Feuersbrunst zerstört worden. An dreihundert Htuser
worunter sämmttich« Baft Midraschim sind ei» Raub der Flom-
men geworden und bei dem rasend schnellen Umsichgreifen wnrde■
säst nicht« gerettet; wodurch wie sich denke» läßt da« Elend sehr
groß ist. Bei der anhaltend trockenen Hitze diese« Sommer« leibet
Rußland besonder« stark au Feuevkbrünften, doch uur i» Städten,
wie Polozk wo die Feuerwehr und Löschapparatt höchst unvollko» .
men sind und die BerficherungSgesellschaften solche Ansprüche stellen,
daß die Häuserbefitzrr nur in seltenen Fällen versichern könne»,

empsindet man die Schreck«» êine» solchen Unglück» seine« ganze»
Umfange nach, 1

Hmtrif « In Cincinnati erhielt ein « Frau dft To«,
zession zur Bornahme von Trauungen, Dort sind Wift und Lilien-
thal Rabbineri—

Rabbiner Herzmann in Chicago, so verkünde« der Telegr«ch
durch die ganz« Union, ha» di« Sünde begangen, am Trauertage
der Zerstörung Jerusalem« Gefroren«« gegeffeü zu haben. Seine"



rwIrflfW IWtli , daß kn LLbtner hin
ander« Mittel gefunden, seine heißen Trauer-Erinnerung» zu
kahlen, setzte ihn, den Stuhl vor die Thüre, indem der « ander am
folgenden Sabbach Sabdath״ de« Tröstest" , trostlos bei« Sragen
gepackt und sofort an» der Synagoge hinansgeworftn nmrde. —
Schöne Zustände!

8e »illetou.
A»s dem inner« Lesen der deutschen Anden

i« Mtttetatter.
Von Dr. B. Berliner.

(gortfeHat*.)
Sn Betreff M «eidlichen klnznge« Hoden wk bereit« ote« (®. «8)

gelegentlich Einige« angtden können. Die dort erwähnten Kursen
trugen die Krauen auch au, Neuuw»d«tag und a« Freitag zm Abend-
zeit, » o sie die Braut , Sabbat" feierlichst erwarteten. Auch sede will.
Sehe Braut war dainit bekleidet, wenn fie zur Traunng«feier in den
Vorßof der Synagoge geführt wurde. Am Sabbat seibst legten die
Finnen die Kursen nm an , wenn ste eine« Trauersall« « ege» de» sab-
hatlicheu Anzug mit dem der Werkeltage »ettaufchru muhte». An
Hirse» Lagen trugen fie de» gewöhnliche» Mantel, der sich von dem der

. Männer «enig natrrschied. Der Frauenmantel war nur weiter und
länger »nd «urd« oben am Haltsaume durch eine» "Kürspann״ oder
,Rnschh" pffammengehattm. S« «ar die« eine Vorfiecknatel, zu-
«eilen «in großer, verzierter Ring, hinter « elchem eine Nadel befestigt

. war, Sie warm dm hentigm vroschm gleich und dieutm ,uweilm
auch«U Schmuckstück; häufig warm fie so eingerichtet, daß man fie «er-

. mittelste«Ar« kletnm, au» « old «der Silber gefertigten Schlüfsek«
öffnete. Die vornehmm jüdischen Damm in dm Rheingegmdmpstegten
einen folchm Schlüffel an eines vom Hgljê anf die Brust heradhäygpi-
dm Kette von Sold oder Silber Zugleich al» Zierrath zu tragm.
Die Mod«, welch« wahrscheinlich auch in der christlichm Dammwett
Nachahmunggesund» , «ar ürspttlnglichein erfinderisch«» Mittel der
Damen, um sich au» einer Verlegenheit zu helfen. Da fie nämlich nach׳
einer gesetzlichreligitsm Vorschrift die «erschiedenm Schlüffel, » it denen
ste ihn Behältnissei» Hause verschloffm hielten, bei ihrm Sp -^ergtngm
in'« Frei« nicht mituehm« durften, im Haufe selbst aber dir Schlüffel

^« r dm Augm de« Sefiude« nicht frei umherliegm solltm, so ttrhm sie
^ein »erschlichbare« Käftchm zur Aufbewahrungder Schlüffel -nfertigm,
. dm Schlüffel aber, au« .Sold oder.Silber an der Kette
. au» gleiche» Metall , trugm fie nunmehr al« Hal«. oder Bruftschmuck.
Man sah überhaupt dm Damm nach, am Sabbat auch mit gewiffm

־ Schmucksachen in'« Freie autzugehen. Au« dem Verzeichuiff« der dnrch
dm Breölauer Magistrat vom ö—7. Rai U68 in 7 jüdisch« Hättsem
eonfttclrte» Segmstiudm «rsahrm wir von manchm Luzuö-Gegenständm

l der damaligm Damm. Außer rothm Häudchm und mit Sammt und
Sold dnrch«kktm Kopsbindep, hin » « tt noch von korallen« Hal«.
kettm — die trug « an »l« Schutzmittelgegm dm däsm Blick—
von «ine« Sättel mit Ü0 silbernen, übergoldet« Echnallm aus seidenem

, Gewebe von verschttbmm Färb« , einer Hattkette von gelbe» Bem-
', stein, von drtt Pettkettm mit Anhängsttn, einer goldenm Kette

m. «. Schmuckgegmftäud« _ Sin gewöhnlicherSchmuck de»Haupte«
mchzugleich ttne Verhüllung«ar da» Kopftuch oder der Schleier, « tt

. deffm Wäsche jüdisch« Putzmacherin»« auch für Mt chttstlich« Dammwett
kßefchstfttgl wann ; ln »ei Provmee fertigt« fie für fl« solch«
׳ Schicker und stickt« sogar darckn Kreuze. Auch Härsmk , d. h.
' Kekdelhauden, trugen die jüdffchm Damen, um da« volle Haar zusammen-
gnhaltm. Di« Haar-Tollette dm Mädchm selbst— gat «» ja «in«
besondere Art, von der man sagt«, da« Haar scheiteln wie die Judm —
»tt dm Myn hedäckff« Bän de« rmd Haarnadeln gtdeuh» « tt in einer

besonder« Darstcklüug näh« , zatzrhandelw, w-u-o Mch !
Gehörige, wie z. B . Kopf- und Kußbedecku^  der Männer,.
werda dürfte. 8tt wollm nur noch hinzufüge», daß in 1
Handschrift« neben dm Borschrtftm gegm dm bösen, Blick
für ein« gutm Anbttck, nämlich Anwcksnngm zur B ereitungl
fichtischminke, gegedm werdm. ^

Wa« die Beschäftigungder dmtfchm Judm in dem !
betttfft, so gilt «» zuvörderst, zwei Httg, Mckuungm hierüder zu s
tigm Während man nämkch in »auch« jüdisch« Kreis« ,
gmckgt ist, dgß die damaligm Judm »orzüglich und zum größt« I
dm gelehrt« Studim de« Lalmud und anderer einfchlägigm'
ergeben«arm und die Führung eine« beschaulich« Leben«
band« , dmkt man sichi» nichtjidischm Krckfm alle Judm jene» j
reiche Geldwncherer, die nur in der Anhäufungvon irdischem Gnl
ganz» Beruf und ihr alleinige» Streb» zckchnet» . Sb« so- l
aber wie der größte Lhttl au« frommm Gelehrt« bestani, immerhin.
Manch« ütq da« Maaß de« elementar« Biffen« hrnauögiugm1
dies« wiederumnur Einzelne in Lehre und Leben sich, so hemm
daß sie di« Führerschaft ihrer Zckt errangen und fich darin
tetm, «dm so « enig «ar e« ein großer Theil, der Relchchümätl
um damtt Wucher treib« zu könne». Hervorstechender großert
überhaupt seit« , wie Oel «»er (in dm istrckchischm Sesch
Baud >1 S . 70) »ach »erschiedenm Zusammenstellung» von 1
Mt von Int « geliehen wordm find, näher datthnt. Selbst w
von Dariehm der Frankfurter Judm (in deffm Bürger-Pisten, t
mitzutheilm weiß, wird jedmfall« selbsti» Berhältntß zu 1
werth« ans einen »llgemcku« Rckchthum der Juda in jener Ackt^
schließm laffen. Daß da» Streb« nach Seid «nd Bold ganz 1
war, wird derjenige, der mtt dm barbarischm Verhältuiff» , n>h
Me Judm seufzt« , mrr einigermaßm vertraut ist, ganz klar <
könne». I » dem Veld« lerntm die Judm die einzige Macht kamen,

, ste in manch» Zeit» »och schützm konnte, indem man schon dm
hoh« Adgadm wegm, di« man auf die Judm legte, diese dar I
gerne erhielt oder, wo man fie auf da« Andrrngm de« Pöbel» s
triebm hatte, recht bald wieder aufnahm. Allerding«
Judm in dm Zettm und Gegend» , wo ihn» Smnddesttz oder di« l
Übung ckne« Handwerk« nicht gefiatttt war, daraus angewiefm,
Haut« und im Wucher die Mittck für ihn Existenz zu g«
unterhielt» damtt zugleich ihn arm» oder dm Studim ergeben» ' <
der, und sah« «1 al» eine wohlverdient« Straf « Gotte» für die l
lißigung solcher Lietespfilchtm an, al« ttl verfchiedmm Zettmt/s

Uedrigen» »arm die Judm nicht seltm auch Schuldner der l
worden, wie auch fie nicht allein e« waren, welch« dm <
trieben, da fie sehr «ft in dm gesetzltchmBestimmungen»ebm l
üch» Lombard» und Kawettfchm jmer Zckt gmannt
Vergleichung dtt jüdisch» Wucherer ater mtt dm chttstlich» s
»och zu größerem Lob« der Ersten» au». Wir branchm hiesür
ttgmm Work« von nichtjüMschm Autorität» auf diese» Gebietes
führen. Hüllma» in seine» Werke Städtewesm״ im Mtttelatter" 1
S . M) bettchttt Lürgtt״ in Lindau am vodms« tttebm
«ucherlich« Gewinn di« auf »l «' /, plät. Daher wa» die I
froh, al« fich tittJüMfta » echoler niedettttß, der jenen,«
schämt«, und fich mtt geringer» Zins» begnügte." Feawe" f
^Härter al« di« Lomtardm, mtt degen fie fich oft in Urkunden>
setz» zusammengestellt finden, überhauptal« die christlichm1
handelt» fie ihr» Schuldner nicht, ja zu dem angrfüh rwn I
Lindau mögm genug S eitenstücke uergekummm stt».'

(SiAa■ ali UuanJLAlaAfl llllW

überhaupt genützt und gettstht hat» , wollm wir mtt dm I
«,dem Autorität, de« vr . Rmmanu in sein« ' ,Meschschä״ s
in Deutschland, (« . ll» ) darstrile».



Äefath-Emeth-Veretn.
Jonnuöenb, den9. September,

«Irak« 8 Uhr.
^ Generalversammlung.
!Schluß derBerathungüberVereinsanstr»
^lrgmhriten, eventuell BorstandSwahl.

Der Borfta «d.

שים  N12N

Vereins - Synagoge:
Oranienburgerstr. 64.

Lermiethung der Herren- und DamcnpILtze auf
da« Jahr חרדב

«ochentüglich, Morgens nach dem Gottesdienst,
in der Synagoge.

חברהש״ס
Am Sonnabcnb , נצבים,בחס*׳ Vormittag«

M —12 Uhr, Vortrag de» Herrn vr . Ber-
riuerim Bet-Hamidrasch, Heidereuter gasse6—6

■am  Treppen, Auch für Nichtmitglieder ist der
!Eintritt frei.

Synagoge
der

ldas-Äisroet-Gemeinde
BischofSstr. 25.

Freitag, Abendgottesdienst6'/. Uhr.
Gaanabrad, Frühgottesdienst3 Uhr.

Sonnabend , » '/, Uhr,
Predigt kt« Herrn« alhinerC

. vr . 3 . - ild . Cheimer
fitr K - »- r ho*

200 Jahren sSeptember 1671)
gegründeten jüdischen Gemeinde

Aerlins.
Der Vorstand.

׳^!?הבםורים2.רוירםלרה
Än den eleganten Räumen des

Msersaats, Letprigerstraße 37,
Caitsldienst.,Predigt d, Lrn. vr , Lracauer ,

Met « daselbst, J . Brimm

Gtz»«ß«ge der Siakbiaerschale.
epaotauerbrücke 1«, « Treppen.

N» de« hohen Festen ו״ח  und 'כ״ Gottesdienstund

In ft  r a t r.

p redig !
Di«Bermiethung der Blühe findet tiglich daselbst

(statt , Etudlrend« »nd Bvmnafiastenerhalte» »-
! sie sich rechtzeitig melden— Freiplühe.

Der Barstank.

Iu den Jeiertügen!
Am kommenden השנהראש  und בסוריום  findet in

2 Arnim 's Hotel, (Unter de« Linden)
* Gottesdienst und Predigt der Herrn Rabb. Dr. A. Cassel und vr , M.

Horowicz  statt.
ÄllletS sind zu haben bei den Herren Male« (Rosenstraße), L. Cassel

(Neuen Markt 10) und « . Burg (Leipzigerftr. 30).

Binnen wenigen Wochen erscheint und
wird durch alle Buchhandlungen zu beziehe»
sein,

Geschichte der
Juden in serlin.
von ihrer erste» Niekerlassmtgk«>

selbst HC mf He « e,ra»art.
Von

vr. Gustav Aarpeles.

In meiner lang
Rabbinen und Gelehrten

u, von
empfohlenen

Kenstovs- u. lßrriekungs-Anftntt.
für Sichter mos, Glenden » ,

in Berlin, finden wiedemm mehrere ZSgtinge liebe-
»olle Ausnahme. — Die Anstalt bietet «in inniges.
religtSse« Familienleben, jedwede Erzidfimg, Pstege.
Leitung und Führung, «nd die vielseitigste geistig«
AuSbildtMg. — Herr iliabbiner vr , HiideShei-
mer in Berlin. Herr Rabbiner vr , Lehmann in
Mainz, und Laodeh,Rabbiner De, Lohn in
Schwerin werden gem die Güte haben, «ihere Aut-
tunst über die Anstalt zu aeden, —_

Frqu Xbracf« Kronau,
Neue KönigS -Etraße 67.

Be■ Oktaler als; Unter kra Li»kra IS.
Bei SR. Poppelancr in Berlin zu haben,
Hebräisch« Schreibchfese-Mbel

von Dr. M Rahmer,
Mit lithograph. jüd.-deutfchen Borfchristen,

Preis gebunden« Sgr,
IM " Die Vorschriften apart k Heft 1Sgr,

» »schere0 ' רו15 « und verschie-
denster OuaNiüh sind zu haben bei

W. Bernhard und B. Bittmann,
SpankanerkriiSe2 und im Wlrischer»

laden, »lastrrstr. V.

Ein stimmbegatter Cantor sucht für ר״חש
וי״ר  eine Anstellung. Nähere« in der Erpedi-
non dieser Aeitung,

Heine gnmen v kelne
welsien Hrnre !■ehr . .

Der jängst ▼ob mir la Deuflaohlaad '
etngeflihrte
AmertkaniMkeHaar-Regenerator
verwandelt aaf da■ Ueberraecheadat • jede•
weiaee and ergraute Kopf• aad Bärtbaar
ia die anprfafllehe , nalmrlieba Haarfarbe!
kräftigt , stärk »die Haare und verleibt da• *
■elben den jugendUchea OUaa — wie man
sie im 18. Lebensjahre batte — woräber
Tausende vom praktischen Bewalmm MM—d
Damen and Herren , ärstlicbe Atteste,
»belle der bedeutendsten Ceiebritftten aad
Zeugnisse vollkommener Sa frieden bet»nd
rühmlichster Brnpfehiang aller derer , die
es angewendet haben . I » Original■
flaarbaa A 1 TMr . 18 Sgr*

Har rtr St« ■dt de■ Ha■«■
,J10HSE " niMkw w Orißch-
malflaaehen wird<Ue Oaranti« 4m

Erfelgea»bar■»■■«»
1> יו4ו1י>ו » ^ »WM ,a l »1a ■Bf
reaeaudrUb , wahrhaft echt eagli•
neben mm* fra —llaebaa Paif—
rfem, Taüette Bedjbp mm* aller he*

rfthartea B| nn1il*ArflN >1
Nur allein »a bade■ bet i

Hoflieferanten LOHSE , '
Berlin, 46. JAgentraaae.

& Lebrling mit guten
kann in unser Sed, ' , »er-

welche« am Somuchend und
tagen geschtossc» ist, eiittrrte». ' .

äool S 1.  Hajnr. *

äiL-in mosaische«
»Achen , da« ein

, . . achtbare« u. fleißig
che», da« ein Jahr auf einem

thttig ist, sucht z«m l . Oktober bei
ft. iud, Herrschaft m einer N. Wirthschast ;
Köchin oder für Alle« eine Stelle : selbe nd
auch die Stelle al« Pflegerin bei einer «i
Dame übernehmen, Auskunft Leipzigerftr, 1(
L Tr , rechts.

^A7Mvrtenzweige'
von 10—24 AoN rhriui. M , pro Satz 7>x
80 Sgr, an Wiederverkäuser billiger,
geschlossene Balmra-Knê e k l 1/,—1•/,

Qobr. YUlal», Kunstgürtner in Er

/ )Line elegant miblirte Wohnung, Ltnb
^Schraß « 94—Sb part̂ ist sofartM >
mtethen,
Für Redaction und Verlag verantwortlich: _
Benzion in Berlin, Druck M 1 . 6 Hernmaal

Berlin, Konnnandantenskr, 17—fe . ׳ ,



Grgan für die refigiofert Interessen des Zndenthm

l #0 . 36.
3a | att. gtiUrtU «!: Ml . - Staat Mb ,

MÜät gaatnrtur,
* *־ ,B* « ter »« Isch«

Heranigegch« von
Dr. 6 . Gmch nk k . J . ( 11■ )« .

?nlin.'äen lö.I^ trmder t871. 2. Kahr
da« JubeaMsq tM 30M 1147. - C«tr <f»aab<a, «n: ,Bott*. Botin, 1. « . *« »« tstvmsa. <1- ־4 Her«t»*»״ lcH - . חילאשח - Baff

— 3 » | erplt

' ' ; - .* * ל'־ - «cdm , k« 85. MhL
p»  scheidet kern■icbct et»Iaht von»nf, ka*mü*IM>

Schritte Iber kiese feka «Wangen, ein Jahr aoü bitterer
stitttünsihnngltt» ch Leid« , voll vlnt »nk Lhrüne« , aber «ich
W> Fmnde « k « rhebttttg, Sieg unk Jttbell Unk takcat

fWk m ScheikemeM kU «rscheinnnA» kt* « echselmll« Jahre«
M> nn» hentt « nBkerrichen last« «olle«, so sindt» bald Licht-
kalk Schatteubildrr , Mt aat «ns« Seele treten. Beginstm taii
Nit km letztere» ztterst, »m »ach Alter Mischer Sitte «mitSntemi*״י^

SthattmbilkTbittet « ohl t» kiese» ^Jech«
Krattfrtkch , dMeirfft so große,XaiLchtige Frankreich, nn» »t>
sall« , jerwilhlt, nagltcklich. Unk kie Misch« Sühne Frank-
«ich* Hab« «ck» treue Sich« ke» BaterlarchM̂Znk ai* Mike» ei« ,
Doppedterluft knrch kie Abzwetguug Slsaj-Lochringen« erlitt« ,

rwtip Pmnitq« kelamttlich ka* «eiste Lo utingent ker Mchchm
Bevölkerung enchalten. Wie sich nun kie. Misch« BerhLltnffse

_ kort gestalt« wakw , «nk tk eine Revrganisation ker Lonfistorial-
Wchtffnng setzl MM « « « tr», tp k» iamt ttoq «ttkekumr, r» et
mn « tsere« «rligiiis« Stttnkpnnkte an* entschied« wünschen»-
«erch, ka kt« Setne ink« koknrch ihre « uw»omie'wieder erhalt«
«Ich « , » iihrenk st« unter ker gegeumürtig« Bersaffnng voll,
stinkig « nnktokt sink»nk nachk« Dekret« eine« Lansistaei» «*
Hankei« « nßttn, ka« kt» atN ein Ritgli» hloß an« .Men " « -
sanonengesetzt, kie größtenthetl» k« t praktisch« Jnkmchum ganz
Mtsremket fink nnk in ke« bekannt« Oberst stersdeer ihr
geistige« Oberhaupt Hab« ®a» kie großartigste Schöpf», , k«
sranzchisch« Ich « , kie « liance, betrifft, so liegt kke« esstrchtun,
allerking« sehr nahe, daß bi« moralische« chmtung kerselben knrch
k« Fall Frankreich« Wb« « ich; Mir Moschen schnlichst, bah
kie« nicht ker Fall sei» « iche. ka sie jekensall« iL'Brzug ans ihr,
hnmanitüren Bestrebung« unsere voll« Sympathie» hat.

Nicht « inker ungttnstig war kie Lech« »nserrr Slauben«.
krtlker kiese« Jahr in « nfilank , einerseit» knrch bi« krakonische
Unlstihrung ke« bekannt« Bart- « tk « eikergesetze« nn seither«
lköuigreich Pal« , ankerrrsett« knrch kie Jnkmhetzen in Odessa,
«eiche tnketz schon ihre dchterliche« emesi» gesnnd« Hab« , «nch
in Veyng« ff ka« Schere ged« wir nch ker Hoffnung hin, daß
kiese Uebertretnng vm Snbaltrrabeamt« knrch kie Regie« «,

kch lkaiser«, der sich km Ink « stet« hnlkooll gezeigt. I
taech« toirk. ^

Da« trmtrigste Watt in km, Jahrduche SÜSl hat j
.Rn « änieul
i s « ist kch klassische Lank ker obligat« !
Schicht non palitisch« Partei« , sänke« oo« ,
hlhcrn Pöbel aalgehen, «nk t» erschei« kie« « ■ I

«eff״ c* unter ch« , Deüdaantel ke« sortgeschrit
Der einzige Lichtpunkt in kiese«

nischjfiHanjul Pchptto. ker fich seimr MGtzch,^

'Eimke ker
h«nt« sehe jstdisch« Brust mann « tgegenschlicht.
betrlkmke Nachricht« von plötzlich eingetrettne«
allein knrch kie bekannte Mische Wohllhittigkett»nk
glücklich« Umstach, baß noch in letzter Stunde ei»
Reg» eintrat, mar kie Noch nur eineoorübergehende.
herig« Boichte Iber kie uLchste ikrntr laut« So« sei
gsttchig

»uch ach Persien kam« sehr traurig, Nacht icht«
-Hanger«»»ch z» »ch. in ker unsere dortig»

Mit Smngchimng rrgistrir« wir au dieser
Berkirnstr ke« unermüdlich« Oberrobdiner« vr . Adler
Mose» Monteslooe'«, wie einiger anderer Skelmänner,
«nglatS bekenttnke Sanmtlnng« skr dies« Zweck realis

Wir vermitteln die trübe Stimmung, in « eicheAch
rieht« »on k« « annigsachenLeid« Mscher Brüder
säst zur.entgegeugesetztm, wen» wir hier ker best
Sincinnati tutk « ngübneh Srwähnnngchu». Ob diffsks
Licht- ober Schatttnseü« ke» abgelauseum Jahre« zu
ist schwer Pt entscheid« . wir möchw» sie säst Pi
zühlen» ganz besonder«kch amerikanische, « elchm trotz
heidnisch« rendenP« doch wetngsteut aufgedeckl hat.
artige Bestrch nng«  eigentlich treib« und wa« stoch in
der etwa» mrschLwt« « ngaburger SynMr oerbotA«
kiese hat ch Sott sei Dank dazu gebracht, daß fich di«
Heber ihrer sch»« « »yd nicht einer fie zu oerthtik igM

Dies« zahlreich« SchatttndilkemHab« » ir m
tt« Hülse säst eb« so, zahlreiche Lichtbilder in de«
zu Anke^ hend« -Jahn » gegenüber,«stell« .

Beginn« « ir zuerst mit Italien . Bielcher



"De CUM an bar Tiber, die schon so viel«
!Thorheitrn kommen und scheiben gesehen, ist bi« Haupt-

r M Reiche» geworden, unb bie jüdischen Bewohuar derselben
1 gm  ersten Male ooilstündig gleichberechtigte Sühne de« Pater-

geworden; da« geistige Ghetto ist gesallen, müge ihm da»
bald NachfolgenI Al« oauw pro walti» erwähne« wir

l R̂o« bie gewaltsame Befreiung eine« ehedem von Pfaffen ge.
Ibten Jndenftnde« Ersten« der Polizei. — ~

Auch in Spanien ist trotz der bewegtewckßartriagitatio»
Schach die den Juden gewährt«Gleichstellung nicht wieder"rückgängig

worden und in Madrid wird sich wohl demnächst eine
jüdische Gemeinde bilden.

Oesterreich dxrchlobt nach kurzer Ruhe jetzt wieder
'an gewaLiger Zersetzungtprozeß. Die surchtbare Tragweste

ist zu bekannt, al« daß wir hier sie au«zusühren
^branchten. Daß der Tieg de« deutschen Element« eine Leben«-
. frag« für unsere dortigen Glaubensbrüda ist und da« Gegentheil
ei» Sette trauriger Lonsequeuzen nach fich ziehen würde, da« kann

^Niemand, der fich der Stribro-Lssairen von 1866 in Böhmen und
-der hundert anderen größeren oder kleincren Leiden unserer Glau-

Shtlitibar־* in Steiermark, Tyrolerinnert, byweiseln. — In Wien
; einige Stürmer am grünen Tische der Synode den Gefallen

^7thn» wollen, ihre Beschlüsse aulzusührk». Da« Mißlingen dies«
Reform, bie übrigen» den den Semeindesrieden über Alle« stellen-
den Wienern selbst wiederstrebte, ist nächst der durch Herrn Rab-
biner Spitzer organifirten Agitation der Orthodoxen, namentlich

: bat angestrengtesten Bemühungen de« trefflichen Rabbiner« Dr.
Wüdemann gu danken, der durch seine humane Gesinnung und sei-

unbeugsamen Eharakter auf die« aaßgebendsten Persönlichkeiten
r-%a  Gemeinde rinnt gedeihlichen Einfluß au«übt. Der öftere. lkul<
^WBminiftrrJtrerek macht Anstrengungen, eine bi« jetzt freilich mir
^ «nf dem Papier stehende jüb-theologisch« Fakultät, di« man allae-

all eine Altcrversorgbng»-Anstalk für̂ gewisse Herren anstehs,^
zu realislren. Der große Parteikampf wird wohl gegenwärtig an-
bere Sorgen in den Borbergrund trete» lasten. Uebrigrn« kann
ba« glanbenrireue Indem hum der Geburt«staude diese« Embryo
ruhig «utgegensehen. In Ungarn hm in diesem Jahr zum zwei-
ten Male der Reich«rath "da« Panier vollständiger Gewiffensftei-
heit ausgehißt und so entwickeln fich denn paritätisch die beiden
Parteien. Für uu» hat dies« Thatsach« die weittragendste Bedeu-

- tung, ba fich da» Geschrei von״ wilde« Lhao«" bei derartiger Ge-
r memeinbe-Lutvnomie nicht brstätigr und da Judenthnm dort

. ׳ picht zu״ Grunde geht" und doch handelte« sich in Ungarn um
nicht« weniger all 600,000 Juden.

* Und nun zu Deutschland, dem an Siegen und Ehren so reichen
' vaterlande, ba« in diesem Jahre groß und mächtig und einig ge-

worden!׳Bonden neuerworbene« Procklnzen, Elsaß und Lothringen,
spmchen wir bereit« oben; wa« da« übrige Dmtschland betrifft,

> so hat die Gründung de« dnitschen Reiche« bi« jetzt noch kein«
cklatanten Bortheile un« gebracht. Bi kann aber gar nicht fehlen,
daß die Wirkung für unsac BerhäÜniffe nur segen«reich werden
kann Der geniale Staatsmann,, welcher an der Spitze Preußen«

. wirb ct nicht zugeben, daß die Juden in Elsaß-Lothringen
Entziehungoon längst erworbenen Rechten der starken Op-

^ Position daselbst iifbic Arme gedrängt werden. Ebensowenig aber
-« aden . mit der Zeit di« Bürger destelbrn Reiche« mit verschiede-

Maaß« gentesten«erden, ob sie in Baden oder in Preußen
. ,lebe». Bqi durchaus nicht zu unterschätzenderBedeutung für un«
^ffl di« eifrig« Agitation der׳ Altkathvliken gegen die Anhänger de»

rkeitsbvgma« . Wal wir von den letztere« zu gewärtigen
«iste» wir, und haben «» durch mehrere Eisen mengeria-

I jene« "frommen״ Lager, di« für un« nur pathologische«

aft-ste aucht ^ ^
geschrieben find, Mr Genüge erfahre«. « krM » !

organifirten literaristk» Judenhetze mit aller Ruh« »ob gm » "
sicht entgegen unb fürchten un« vor de» Gänscklel ebensowenig,
wie fich nnsere Bäter vor der blanken Mordwaffe gefürchtetI
Sehr merkwürdig, ja geradezu ei» Fingerzeig der Borsehung ist«»,
baß der Mittelpunkt dieser kirchliche» Wirre« gerade Baieru ist,
baffe» , Baiern,dessen srichere äkonstttuiioû u Satz enthielt: י

Man״ muß bie Jufteu zu vermindern unb nicht zu vermehre»
suchen." —

Zu unfern sperielle» Berhältnisse» übergehend, mehre» sich G.
s. D. bie Zeichen echter jüdischer Glauben«treue unb Widerstand«,
kraft. So haben sich den« wieder mehrere orch. Religionlgesell-
schäften constituirt, wie in lköniglberg in Pr . und i» Darmstabt,
mit welcher bie Landgemeinden fich verbünde» habe», de» Her»
vr . L. Marx zu ihre« Rabbiner ,» berufe». Frendlg erwähne»
wir hier anch die Erweiterung de« ,Llraelü " iu Mainz durch ei»e
hebräisch, Aulgabe לבנון  genannt, und wir hoffen tu» wü̂ cheiy
baß diese» Blatt bazn beitrage» möge, uuset» religiöse» !
punktt, gegenüber der Reform und de« Lhasstbilmnch tu RußkhM
Eingang zu schaffe».

Wir kommen nun zu Preuße ». Wie selbst ei» Tropfe» !
Stein aulhöhlt unb wie Abgelebte« stri» dem Tode verfällt,
wird endlich auch dal JubengHetz von 1847 falle», uud selbstI
jeniMi, welche bisher im süßen Besitz« der Macht gewesen, :
zu« ״ böse» Spiele" gute Miene machen. Wir wollen bei:
Gelegenheit auf die Aulfall« der ,Llroel Wochenschrift" in RtzH
32 kurz replicirr», indem wir ihre sonstige« Schmähungen>
uneriviedert lasse«. El ist eigenthümlich, daß die « eboetm, !
einen unserer Oppositionlblätter in den Häiden eine« ExrabbipeH,^
der wohl persönlich unbethaligt, dennoch un» keine Freiheit gMifej
will, die de« andere« aber in den Hände» eine« Manne»
findet, der farttsch Rabbiner einer größere» <
sehr schwer bi« Objectioität de« Redacteur« von der Snbjoetivitä«̂
de« Rabbiner« trennen kann, außerdem aber bazn berufe« ist, all ;■
Redacteur bei allen Tagelftagenweder,La " »och״Rein"» s
Ja״ -Rriu" ober״k̂ jn-Ja " zu sagat, wa» man hatte— die Mit»,
telpartei nennt. Ob man unseren Standpnuft ,unreif, ja « iedm̂g
sinnig"" nennt, ist un» vvllstänbig gleichgültig, «ich nur di« angeb»^
lichen Beweise wollen«ft hier widerleg« , denen zufolge«u
Standpnuft ersten« ,phantastisch" sei unb bann rin״ uneutwiri
rrr Thaor^ iiwvlvire. Datz oon der Mittelpartei jede« kräftigt
schieden« Wort für phantastisch gehaltm und die Realifirung!
den al« ckolug« , »«gegeben wird, läßt sich leicht denken. Wir an
Worten dafür mit Thatsachen, und zwar mit der Lonstituirnng ktdf
autonomen jüb. Gemeinden in Ungarn. Wir verlangen von d»r^
Bolklvertretung in dem intelligenten Preußen nicht« ehr uud ntt
weniger, all der Reichsrath in Angarn und selbst dt« badissj
Regierung gewährt hat, und da« ist alle« keine״Phantasie"";
»erlangen ferner ganz dieselbe Religionlfteiheit, wie alle andern» '
Evnsessiouen, und e» ist ganz unser«  Sache, ob wir un« «in«« ' '
Papst, Bischöfe, Superintendenten oder Eonsistorieu wählen«,
S« ist aber «in« ganz eigenchümliche״Aufrichtigkeit" von-kW
Borschlägen ganf zu schweige», di» « k in unserem Aussatz« in RA ?
34 gemacht haben, -v

Der Erlaß de« Oberftrchenrath« in diesem Jahr « hat frifi;
kräftige Erwiederung von allen Setten gefunden; unb mir >
wo« bie Judentausen anbelangt, aus nnsere bieldezüglichei
Lorresponbenzi« der heutigen Rümmer.

I « Gegensatz« hierzu regiftriren wir « 8 Freuden di» .
reichen Aulzeichnuugc», welch« auch in diesem Iah « , »ach de« fabj
ße« Krieg«, unsere tapfere« Glaubenlbrüber«chatten habe».

.,irr:



rechne» hier noch dft großartige SolidarftI« hinzu, welche nament-
lich gegen di« Mischen Gefangenen»nd gegen»nsere eigene» Art׳
der in Bezog ans die Pesachkost geübt wmrde.

Speriell in Berlin , dessen jüdische Gemeinde«nter allge<
meinrr Lheilnahme in den letzten ragen da» Fest ihre» pöei-
tz»»dertjührige» Bestehen» gefeiert hat, «Mi in religiöser Beziehung
M» jüdische Gemeinde" hnnh ihre MabHnre 11»h Pnlm“ a»s
der Synode vollständig vertreten. E» ist natürlich, daß dadnrch
die religiüsen-Gegensütze immer schürfet hervorttete», « a» »bei
jedensall« ein großer Gewinn ist. Durch Gührnng kommen» ft
zur Klärung. dnrch lklarheir zur WahrheitI

. Dir Adaß-Jörvel, der einzige Hafen für Me«, « a» der
Reform entfliehen wM, gewinnt immer mehr an Zahl »nd Bo-
dentnng.

Schließe» wir mit einigen Nachrichten über diese Gemeinde,
znmal wir schon seit Monaten absichtlich einigeR eserve hierüber
beobachtet habe». Bei allen Schwierigkeiten der Berhültniff« und
trotz der Ungunst der Zeiten hat sich diese jnnge Gemeinde auch in
diesem Jahre kräftig fortentwickelt und neue religiöse Institute
geschaffen, so jetzt nach vielen in Lokalverhältniffen begründete»
Mühen«ine Mikwah . Die berrit« bestehenden Institute, nament-
lich die Nabbiuerschule und Neligionöschul«, stehe» in . schönster
Blüthe »nd die Synagoge hat dnrch Engagirung eine» mst vor«
züglicher Stimme begabte» und musterhaft ftomme» llantor» ihre
Bollendnng erhafte».

Und so kehren wir dem endlich dahin zurück, wo unsere»
Volke» Au»ga 11g«p»nft und Endziel ist — noch Jerusalem , »ist»
oon wo auch wir »nsere Wanderung»״getreten habe». Die
Thätigkeft für die Jutereffen de« Helligen Lande» ist auch in
diesem Jahre hier wie in ganz Deutschland ein« außerordentlich
erfreuliche gewesen, wobei besonder« die unermüdliche Lhatkraft
dG_ kßl»-.^ «rry Dchkicwrtzbbitzer« S . B. Bamhrigür in Wir »,
tnrg md de» Herr» Rabbiner« Or. Lehmann in Mainz hervor-
znheben ist. Uber auch alle anderen Sabai« füllten freudig
Her heilige Pfflchr, f» « ch der Wtrstaud de» hiesigen «Berein״
für palästinirustscheLugelegeuheiten." Auch die Specialsammlung
für Einzömang der Gröber in Jerusalem erzielte trotz aller Ber-
Züchtigungen recht erfreulich« Resultate, md der llolmisatiouü-
»«rein für Palüftina hat von Frankfurt a. M. au« ein erfreulich«»
Ltbenlzeiche» von sich gegeben. Ganz besonder« sind in diesem
Jahre die Armen- md PUgerwvhmingen erweitert und vrrmchrt
»vrden. Au» allen diesen Dhatsachenist zn ersehe», daß die Liebe
znm Land« der Bäter »ich« erloschen ist. Möge sie stet» wach und
rege bleibenI

So möge denn- da« »« « Jahr ei» recht glückliche» und
ŝ enüreiche« sei», möge der Geist de« echten»nd wahren Juden-
«hum» in demselben immer « chr gestärkt«nd gekrapigt« erden,
mögen Friede «nd Eintracht einlehreni, J »rael und in der
Rlenschheül

isvit styl יחיוסק

Htiat und Kirche«nd da» Audengeseh de»
Jahre» 1847.
S«NDe A. Volks.

lV.
Ueber da« Jndeugesetz de» Jahre« 1847 ist in der jüngste«

Zeit in diesen»nd anderen jüdische« Blätter» viel, sehr viel de-
dnttir« mmdea. Höchst«nffallend war e», daß eine Zeitschrift, die
stet« für oollstündige Peltgionlfrrihrft p, spreche» »orgiebt. «ne
Lmze für die« Gesetz brach, da» doch nicht« weniger «I» Religion»-
feaiheit in sich birgt.

Di« Principien, welche jene» W*Jf schon
Pa»irr geschrieben hatte, sollten einmal in ihrenf
andere» al« der dnrch jene»״unparteiische" Blatt
z» Gute kommen. Da «achte e» Kehrt mit de» Worte» s
Bauer, da» ist ganz wa« Andere»!" Wer stin» pro ckmm» j
kann nicht ronsequent sei».

Srfrenlick war e» für « ich, daß in diese» Blätter» für
Aufhebung jene» Gesetze» und seiner Beschränk»nge»
wurde, erfreulich deßhalb, well ich e» nicht für die <
Staate» Halle, Jemand zu zwingen, einer cvufessioneikmt^
schaft beizutreten«nd sie zu unterstützen. Ich halte die» <
ungerechtfertigt, well e» den Grundsätzen de» moderne» l
widerläust; ich halte «» für ungerechtfertigt, well der
Staut nur auf dem Boden der alle» Rellgionlrichtnnge» g,e«| |
fame» Sitteugefttze beruhen uud diese al» Richtschnur-
waltung annchme» soll, well der Staat nur aus diese Weise<
tigkrft und geistig« Wohlfahrt fördern̂ ««», nicht aber«
«ach conseffionelle Instructionen al» für Alle gleich binde»

Mü solchen Gesetzen, wie da» Judengesetz«ich«huu
schränkungen bei andern Lonfesfione», begied« flch der Simtt \
Ausgabe all ei» über allen Partei« stehender Schutzh
Förderer.

Di« deutsche» Staaten stehe» i« Princtp immer
consessioneSe Angelegenheiten(wenigsten» christlich-cous,
trifft, so ziemlich aus dem Standpunkte de» « estphälifcheus
der nur zwei oder drei herrschend« Neligiouirichtunge»
»nd alle Staatlangehörige» zwingt, diesen beiznfteten.
könnte man sich sonst immer und immer wieder gegen die
anderer religiösen Körperschaftenz. B. der freireiigiöswtf

E» ist nun wirflich nicht zu begreiseu,
Heft de» 19. Jahrh . nicht eben so viel Recht besitze» soll,?

•jfrm  döl 18. uakn .1 JDaowl» riß sich,an Theii dG j
Volke» von de» Jnftutüionender katholischen Kirche
Here religiöse Körperschaften zu bilde», welche di« ׳

*-stillarhingg eesh her btaelg- Hg
gewüthet hatte, auch anerkennen mußte.
Prinzch anerümM, daß e» schlechterding« »«möglich sei,
neu denkrnder Wese« eine einzige srststehende Form
Bekennviiffe» oorzuschreiben. Diese» Prinzip, für !
lanb so lange»nd so muthig gekämpft, di» e» sich daffelhüj
hatte, wird nun merkwürdiger Weis« «igentlich»ich«
kaunt, wen» mau di« Bildung neuer religiöser1
hindert, di« doch von tausend«»
wird; die Früchte eine» hundertjährige» Kampfe» !
weigert, deren Boreltern mfthalsen, diese Früchtez» 1

Am auffallendsten ist «», daß bi« Bildung>
Körperschaftenauch in protestautischen Staate» verhinderti
doch ihrer ganzen Natur nach selbst aus einer solche»
von einer feststehende» Kirche, auf einer Neubildung
Jude»thum gegenüber stehe» die deutschen Staate»
mehr aus de« Standpunkte früherer Jahchundertr, d. !
nicht» ehr, al» «» nun ebensall» anerkannt»nd feine» H
gleiche Berechtigung» ft den übrigenS tualZbürger» .
beutst. Wir verkennen keinelweg» dftB«deut>»ghG j
daß man de« Judenthum, wenigsten» de« Wortla

. veifaffung gemäß, gleich«Sftllung anwiech« fthnel
testa»tischen»nd refvrmtrftn Kirche.

Nimmt mm da» Jubenthm» auch Kitz» I
lung gche» dft «ndern Kirche» ein, so ist «tz anchk
bildnng religiöser Genoffenschastenum Mt Haak̂ f
diese. Der Staat kennt da» » Mn MMt
stehend» eonfefstvnell» RichtMM -,ODDWP . ^



£'1■ bfcfn einzig« hiichtung betont» b. h. sich derselb« an■
und bi« von dm Berttete» ber jüdischen Gemeind» zu

Jnstitntioum unterstützen. Wik« die Jub » heit nun
! religiöse Gemeinschaft, bereu Mitglieder bezüglich ber Religion

Mgesühr dieselben Meinungen hätten, so würbe die« Besetz, wenn
I im Prinzip ungerechtfertigt, doch in ber Wirtlichkeit keine Ser-

«nloffung» zu Beschwerdengeben.
Allein gerabein Bezos aüfrellgiöst MelNMIgNl hat sich kn

Jndeuchum rin Bruch vollzogen, der vielleicht cheuso unheilbar ist.
wie ber zwischen den verschieben«» christlichen Kirchen. Die Juden-
heit hat sich in zwei Parteien getheilt, di« sich so schroff all müg-
Sch gegenüber stehen. Und dennoch find diese beiden so diametral
entgegengesetzten Parteien von StnatSweg» gezwungen, sich Meiner
und derselben äußere» Form zu bekennen und dieselben Jnstitu-
tione» zu unterstützen. Die religiäsen Institutionen können nun bei

.her ungeheure» Spaltung unmöglich den Meinungen und Wünschen
'. beider Parteien entsprechet und so wirb immer ein« Partei sich
' <» die Pag« versetzt sehen, da» zu fördern, wo« ihren« »sichten zu-
«iderläuft.

Man sage nicht, daß «» sich bei den verschiedenen Religio«»-
Parteien im Judenthum lediglich um eine strengere oder laxere Auf-
saffmig einiger religiöser Grundsätze handle, und daß demnach die-
sckben bei einiger Rachgiebigkeit von beiden Seiten sich immerhin
unter et» nnd dieselbe Form bringen ließen. Dem ist nicht sol

' Die Parteien lassen sich nicht mehr al» Schattirungen derselben re-
ligiösen Richtungen bezeichnen, die Trennung ist eine vollständige,
weil «» sich um die'Grundwahrheiten handelt, die von der
«ine» Seite für solch« gehalten, von der andern aber geläugnet
werben. Da» wo» di« eine Partei al» da« eigentliche Wesen de«

' Judenthnm« betrachtet, wird von der andern al« nebensächlich oder
*gar al» falsch bezeichnet. Wie ist e« da möglich, all« Juden noch

al» ein ungrtheilte« Ganze in kirchlicher Beziehung ansehen, »nlP־
von ihnen verlangen zu « ollen, ein« und dieselbe kirchliche Form
anzunehmen. Die eine oder andere Religionövartei wird sich in
ihren Rechtm verkürzt und gekränkt fühlen.

I » ist recht und billig, daß man Anderrgläubige ihre eigene
Bahn ungestört verfolgen läßt, vorauOgesetzt, daß da» eigene Gebiet
«ligiösen Denken« und Handeln» dadurch nicht geschmälert wird.
Sri « nun aber der letztere Fall ein, so wird jeder wackere und über-
zeugnng»Neue Manu an den Marke» diese« seine» Gebiete« stehen
und dem, ber e» verkürzen will, zurusen: Bis hierher und nicht
weiter, hier ist die Grenze. Man spricht allerding» vom Frieden
and von Eintracht, wir schöne» sei, wenn Brüder friedlich zusam-

. men wohnenx. Viele derjenigen, die so sprechen, haben aber nur
;Wa äußere» Frieden sich möchte ihn den Cchauspielerfrieden
nennen) im Sinne und diese Leute haben von ihrem Standpunkte•
an» auch Recht, weil ihnen der äußere Friede» über den inner»,
über* lle» geh«. Sie find zusriedeu. wen» nur äußerlich Alle«
rech« fei« säuberlich und nett gestricgrt« ist. Mag im Innern Mo-
ber und Fäulniß herrschen, da» macht ihnen nicht« au» ..wenn nur
kein Seaudal dabei heraurkömmt."

Allein diese falsche Friedensliebe ist der Krono«, der seine eig«
m» Kinder verzehrt. Der Mann, dem die Religion nicht gleich-
gültig ist, wird den Frieden mit Andersdenkendenanstreben, solange
«» geh«, aber nicht auf Koste» seiner Ueberzeugung, seine« Gewis-
fen». (W giebt Punkte, wo man schlechterding« nicht weiter«Ä

,seinen Rchenmenschru Hand in Hand gehen kan». An einem solchen
j-Dunktc befinden sich die Religionlparteien im Judenthum«, und
?:banim ist di« Aushebung de» Judengesetze» von 1847«ine nur allzu
iqzeeechtfertigtr Forderung.

Lsrrcsposdknze».
, Dentschlanb.

ftarfta. In der mehrberegte»Frage über bi«JoffoerKv-
lonie erhielten wir dieser Tage von Herr, « etter eine» « rief, beu
wir ouüzSglich mit dem Bemerke» folge» lasse»״ baß wir, ba e»
»n« in dieser Frage, wie in alle» , n«r um die pure WahrheitM
thu» ist, demselben da» letzte Wort lasse», bene». Welche der Auge»
lege»heit in dies«» Blättern gesolgt find, da» eigen« Unheil übe«,
laffenb. Herr R. fordert an» bezüglich unserer Bemerk»»! seine»
indiakretcn Ausdrücke gegen»usere Slaubeulgeuosf» i» Jerusalem
auf, dm entsprechende» Paffu« seine» Briefe« z» oeröffentllche».
Wk bedauern aber sehr, divt »m de« Frieden» Wille» auch jetzt
nicht chun ,» können, und ziehe» viel lieber, ohne Abdr»ck diese»
Stelle, unser Wort zurück, « eil wir nicht rechthaberisch sei» wolle»
und ba» ךי»לאשרחאחמןבין  fw * bedenken.

Rücksichtlich der Beweilführunggegen di« uuputirte» Vm>
würfe (BerbÄdung mit Missionäre», Zurückweisung israelitischer
Eolonistm, welche am p“«׳ nicht arbeite» wollten) schiebt derselba
de» Beweis auf di« Ankläger zurück und verwahrt sich gege» die
Möglichkeit, sich durch di« Häupter ber Alliance derzeit rechts» -
tigen gewollt zu hoben, weil die politische Situativ» die» derzeit
unmögllch gemacht.

Berlin . Ueber die Uebertritte zum JudeMhum schreibt b»
Jahresbericht der Berliner Gesellschaftpir״ Beförderung deüChri.
stenthum« unter den Juden" : ״ Im RückRicke« zs bi« von unser»
Gesellschaft bisher geübte Thätigkeit muß die früh» kaum« lebte
Thatsache uns um so schm« zlich« berühr» , daß hier zu Berlin i»
de« beiden Jahre» 1868 und 1870 im erster«» sieb» und im letzte-
re» sech» Menschen, die sich Christ» »an««», zum Indenthum
übergetrei» sind; gewiß«ine erschtecklsttde, demSkhigenN SrstchrilNtzi
unh da« gerade Gegen theil unser« Bestrebung»״  dem Her» See-
len au« d» Judm zu gewinn» , was wir auch mit ber Gemeinde
allsonntäglich im Kirchcngebete erstehen. Dahin also hat b« Nu-
glaube und der Abfall von Lhr. schon geführt! Sollt» wir nicht
gar verzagen?" Es kan» für uu« nicht« Erfreulichere» geben, al»
dieser Schmerzensschrei, gerade in den gegenwärtig» Tag» . Ber-
gleicht man mit heutig» Bericht» die Zustände in Berli» vor et-
wa 160 Jahr » , si> kann man nur mit vollem Herz» auSruf» ;

עתיםסשנח•כרוך
Berlin Bon Herrn Or. Blnm» stein wird uu» mitgctheilh

daß derselbe ein» Antrag aus Beurlaubungder israelitisch« Oe-
cupation«trnppm gestellt mib folgenden genehmigende» Bescheid« .
halte» hat. Wie sehr wir uns darüber f>e»cn, bedarf nicht erst
der Erwähnung. \

H.-O. Coutpiegue 1. Sept. 1871.
I » Folge Euer Wohlgeboren gefällige» Schreiben» vom ÜÜ.

August hat der Herr Oberbesedtshöber, General der Cavalleria,
Freiherr von Manteuffel befohlen, daß die jüdisch» Soldat» der
OceupalionSarmre, soipeite» die dienstlich» Verhältnisse gestatten,
an den jüdischen Foieriag» am 16., 17. und 96. diese» Monat»,
vom Di» str zn befreien sind. ‘

Von Seit» de« Dber-Cvmmando«.
Der Oberquartiermeister

von LewinSki,  Major.
Hflehue, am 4V. Ellnl̂ (Orig. -Torr.) Mit tiejo» l

dauern sehm wir heute unfern Rabbiner Her» De. Freimau»
au« unserer Mitte scheid» , um dem an ihn von Seit» der Ge-
meinde zu Ostrowo ergang» » Ruse zu folge». Vor 11 Jahr»
al» geistliche» Oberhaupt für die hiesige Gemeinde berufen, galt c»
unausgesetztal» rastlose» Streb» desselben ״לידשנחחעמרח *irnS ,״



(U « Ggezeichntts Zdtenb •4kb ^ctn , A« f# scharfsinnig wie
«richbeles« «af bni gesammtt» Gebiete der einschlägig« Litrratnr,
«endete er seine ganze» rast daran, da« in früherer Zeit hier so
reg« gewes« « Thorasiudium von Neuem zn beleben. Allabendlich
oersammelte er z» diese» Zwecke den lkrei« der anab  n « sich,
wie er « ich mit  einer seltenen Hingebung dahin strebte, jnnge
Satte sitr da» Talneadstudtnm heranzubilden. In sein« getstrei-
che» Predigt« , die «ngeheucheltst« Frömmigkeit athmet« , « achte
er stet» « st de« Weiche und dem tiesm Gehalte der götttiche» Ge-
botr sein« Zuhörer bekannt, wie er e« denn überhaupt auch al»
Grnndlage de« von ihm selbst« st Wirme und Begeisterung er-
thetsten ReligionO-Uuterricht« ansah, die Jugend in hm Seist der
Thora einznstlhrm und ihr da« rechte Lerstüudniß-und die wahre
Trkmutuiß sitr die Mlv einznflößm.

Bei der Bereinig»»- dieser großen Lorzüg« und selten« Sa.
dm, zu den« er die edelste Hingebung sitr Uekpküg der נבזאח

gefeit סח , konntee* Dr . Freimann nur geling« , bleidmde
Berdiensteu» die hiesige Gemeinde sich z» erwerbe». Die« war
t »ch der wesentliche Grundgedanke, dem eine von sümmtlichm Mst-
gliedern der Gemeinde Unterzeichnete Adreffe ein« würdig« An«,
druckz» geb« suchte. I « gleicher Weise suchst« diese ihm Theil.
»ahme an d« Tag. !» leg« , nachdem der HerrRabbiner am vor-
poffen« Labbat ein« Am so erhebmd» al« belehrend« Ab-
schiA«vortrag gehalst« hatte. Sin Abschiedlmahl vereinigst am
.Nachmittage nochnial» ein« groß« Theü der Gemeinde um de»
geliebt« Rabbiner, der i» geistvoll« Red« »nd Toast« von
Leist« der וזרחפני , de« Lchiilcr »ud Frmude nach Gebühr ge-
stiert wurde. Sine Deputation de« vorzüglich durch die Bemühun.
g« de» vr . Freimann entstand« « Iran « . Verein« überreichst
»och demselbm ein« Thrmbecherzu« Andmkm. währeud«n Heu-
tig« Tage die MstgliAer der Gemeinde,um groheu Theil ch»
»Ud sein« Fmnilst di» zur Station lkrmz, eine Depntati« da

חמדרשכיח  aber sogar bi« Rawiez begleitete. Möge ihm auch
in feine« »« « Wirkung»krrise recht bald dst Liebe und Ach-
taug zu Theil werd« , Hst vr . Freimann in so reichem Maaße
»erdstnt.

Unserer Gemeinde selbst«mb die Freud« z» Theil, nicht erst
eine Zeit lang ohne ein geistliche« OberhauM zu bleib« , da «in
Gchwager«useret bisherigen Rabbiner«, nämlich Herr Rabbiner
vr . Jsaarsohn an« Rotterdam, ei» gAorner Filehner, d« an
ch« ergang« « Rus angmomm« und noch vor R« jahr .
hier eintresstn wird.

Her« Vr. Freimann rustu wir zu: ^Gesegnet ist dein Aul-
tritt". Her« vr . Jsaarsohn gilt' unser Wunsch: Gesegnet״ sei
dttn*®hrtrttt". ~

Saatenlwr(, :Provinz Preußen). (Orig. -Torr.) In
unserer Gemeindewurde leider am חסויכש״ק  ein wesentlicher
Theil der וווכחח  z »r THatsache Der »ausmann Samuel Lach«
segnete am gedacht« Tage da« Zeitliche. Zu den Füß« de« b«>
rühmt« Rabbi Akiba«ger erhielt derselbe in stinem BachuriM.
Baude die Sruudlage zu seiner später« Gelehrsamkeit. Trotz feiner
ist den letzt« Jahr « eingetretmm Sörperschwächeund Leide«, ja
stutz mehrerer Mißgeschicke ln geschäftlicher Beziehung, lernte der-
selbe recht fleißig וסוסקיםש״ם  und erreichte eine stllme Belesmheit
in denselbm und war dabei wShrend vieler Jahre bi» zu seinem
Ableb« al» ודא״ירודקנבאי  thätig. An seiner Bahre' sprach unser
Rabbiner H. Kink »nd wir« nach,- wie dergrdachte שבח  ei»
ret*?1ותוכחח rrtt יים  sür un»Alle gewes« . Redner hob beson-
der« hervor, wst sich da« 1 שכוחחא׳ח  stbvm nach Aussasiung un-
serrr Weis« am gedachte» Tag« vollzog« habe. Dst Abnahme
der Lhorakennwiß, dst, wie in Talmud קל״חשבח  erörtert, untek

anged« tet, vollzieht sich allmälig mit dem Dahinsilheid«

jede« ח״ח , »d wird schließlichz»r..«»ile>t
satz Hab« wst von der jetzig« Jug « b für dst <

. Tadnudkundigm zu hoff« ? I » unserer an חוחת  >
«st bei dem Verluste eine« ח״ח  nicht nur d« Berknst!
lehrten , fmchern zugleichd« Verlust eine« Theist» der Ge^
samkeit seldst ja bewein« חכנייחכסת  rrant.

Möge un« da« kommmde Jahr bessere>
«nd mögec» Ihrem geschätzstu Blatte vergönnt sein̂ Oer !
ausnahme de» Thorastudium« viel beizutrag« , worin allein l
ei« reiche Belohnung Ihrer Arbeit erblick« werd« .

lveßeuretch.
Glestbotster g , im Tllul. (Orig. (.Aorv ׳ Herr

sturl Im Verstau« aus da» eifrige Streb« Ihre » so >
Blatte« dst Aufrechthaltuug unserer angestammt« Lehre »nd .
dition und da« Leb« danach au« all« lkräft« zu förde« ,
ko« « « de Lässigkeit auszudeck« und zur Abhülfe zu mahnen, 1
ich Ihn « , der ich leider auch dst Heilmittel Sleichenberg» i
such« genöthigt bin, folgend« Situatiouöartikck, iu der
zur Hebung de» jüdisch« Elemente« und Enuöglichung
SewiffenS« h« bei« Aus« thalst hier beizustag« .

I » der That thut bist dringend Roch, den» wst «»
«ärtig hier zugcht, « st elend und traurig t»  hier mit der!
servanz jüdischer Vorschrift besteht, da« ist wahrhaft
cheud. S« find hier laut Snrlifte iu diesem Jahre cstea tzh
Kurgäste gewes« , und ist a«M «hm« , daß sich di« Anzahl
jAem Jahre steige« wird, da c« keiner der Lnxu»plLtze, sol
ei» vedürsnißplatz« Ü herrlicher Naiurschönheit und sehr
dem West» ist. Unter des lkurgäst« nun sind sicher-
יחיויס ; wst aber ist für den» religiöse» BAürfniß . ,
L^ hreckllchlG« ist «ur et« jüdische« Restaurant hier, da» t
seiner relativ ärmlich« Anlage überhaupt nicht, am
aber d« « ist reich« lkurgäst« , welche sich hier befind« , ן
kann. Aus dst religiöse Zuverlässigkeit dieser Restauration
man wohl daran« Meß « , daß der Restaurateur nicht ein« Tti
כשוי -Wein i« Haus« har. Ar ist daher dringend uöt
mindesten« »och ein di« zwei Restauration« , an Toms:
entsprechend dm gerecht« Ausprüchm dervtelen Hunderte,,
gut fituirt« lkurgäst« hier «tablirt würdm. Ich glaub« sicher,ו
nur diu lluttrschätzung  dmhiesigm Kurplätze«,d
daß bi» jetzt noch nicht nnternrhmmde Restaurant« sich ring
ich wiederhole aber, daß «in bi« zwei dem BAürsnisie entsp
Restauration« sehr wohl ihr«Rechnung finden würdm, not» 1
aber, wenn dieselben in religiöser Beziehung vollständig^
sind, « eil man anderensall« ihre Etablissement« nicht ausi
würde.

Aber auch- in  jeder ander« Bezsthung eine« jüdisch« ;
sammmstbm« ist hstr absoluter Mangel; ivährmd der,g
Saison gelang es nicht, ein שנין  regelmäßig zusammen zu briNß
. nd haben kaum einige lturgäste hin und wieder sich am r&OMf
solche« versammeln können.

Ich kann « eine JeremiÄ« nicht schließ« , Me
hiesig« Spitale zu sprechen. Dasselbe ist von der Slei
Aktiengesellschaft gegründet, und soll  konsessiou«lo« sein. UJ
sich,Auch die unvermeidlich« barmherzig» S chwestern  .
angeb»»« , «nd seit der Zeit ist, wenn sich ein JtraeUt t
mal» ein Bett da. Mehre hochherzigeKurgäste, stnrter.
de«.Herr» Steiner au« Wstn und Herrn A. Spitzer tat
stabt, haben eine Sammluisg veranstaltet, die schon die .
tausmd Suldm erreicht hat, um einige Bett« spqiekl für1
zu erwerd« ; möge diese» edle Strebm ftnmer« eite« !
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wib aucĥ ier für ba« Wohl mtfmt leibcnbcn Srflbn
f Scfaifttyc« geschehen!

Möge aixr auch alles oben wahrheitsgetreu Beschriebene bie
Mkößimbglichste Berbrrituug finden und alle« Hebeln abgeholfen

' »erben, «eiche Jedem hier so besonders brückend erscheinen.
bl Mähre » (Orig. Torr.) Grit meine« letzten Be<

richte ist in unserem Land« durch die allseitigen Wahlagitationen
znm Landtage eine Bewegung eingetreten, von der man sich außer
Lande« schwerlich eine» Begriff machen kann. Selbstverständlich
sind auch die Juden Mühren« in richtiger Würdigung der Brr-
hültuiffe der allgemeinen Bewegung gefolgt, und ich freue mich
Ihnen mitcheUen zu können, daß von denselben durchweg« verfas-
sungstrrue Männer gewählt wurden; wenn sie nun auch nicht überall
f» glücklich wareu, den Ausschlag zu geben, so ist dies doch in vie-
len Bezirken, hauptsächlich in de« Städten gelungen, so namentlich
in Loschitz, Austerlitz, Hotzenplotz und ndch vielen anderen. In
Proßnitz ist der Wahlkampf, wie Sie es au« den politischen Zei-
Angen ersehen werden, noch nicht ausgekämpft. Weiß man auch
n»ch nicht, wer in diesem Riesenkampfe den Sieg davon tragen
»ird, ob die Berfaffungspartei, oder das edle Trifolium: Lzechen,
Kendale und klerikale, so bleibt uns doch da» Bewußtsein, Alle«
gethan zu haben, um die Berfaffung zu retten. Ich könnte Ihnen
Züge von Heroismus erzählen, den die Israeliten bei dieser Ge-
legeuheil gezeigt, die uns mit Stolz erfüllen könnten. Hier nur
Einiges davon. In Loschitz, einer, vorwiegend slavischen Stadt,
herrschte vor der Wahl gegen die Juden eine so bedenkliche Stim-
«ung, daßu» angckirohten Lxeffen vorzubeugen, Bensdarmen re-
gnirirt«erden mußten. Und obgleich dieselben längst abgezogeu

und obgleich di« Gereitztheit der Slaven eher zu als ab-
-« chm, zogen die Juden in geschloffener Reih« zur Wahlstatt, wo-

«Sh der frühere liberale Abgeordnete gewählt wurde. In
: Piskowitz kamen die jüdischen Wähler au» weitester Kerne, um ihr,

Wahlrecht aulzuüben. Und muthig und unerschrocken wird diese»
^Hscht von ihnen ausgeübt; trotz aller Drohungen und trotz aller

Bchkockungen, an denen es die Lzechen ebenfalls nicht fehlen lassen.^
Wir wissen es nur zu gut, was wir von diesen Bersprechungen zu
halten haben. Lsau's Losungswort bleibt doch immer: Ich״ werde
»eine » Bruder Jacob tödtenl" Wir wiffen nur zu gut, daß der
Sieg der Freiheit auch der Sieg de« Judenthums istl

Mag die gut« Sache hierlands nun auch siegen oder unter-
׳ liege», Line» haben wir Juden doch gewonnen, die Anerken-

a»g -»»frrrr dk»kschen Brüder! Die UeberMgung,i>ie sie׳^
endlich gewonnen, daß der Jude nicht feig vor Gefahren zurück-
«eicht, vielmehr muthig selbst mit seinem Leben einsteht, wo es sich
«» di« cheuerste» Güter de» Leben« handelt. Die» erkennen nun
schm, selbst die erbittersten Feinde de« Judenthum«, darum jam-
«ert auch,> 1» Vaterland", in einer seiner Expektorationen, ,daß
di« freie Berfaffung nicht mehr als Hort der Deutschen, vielmehr
als Hort der Juden sich entpuppt habe." Wir acceptiren freudig

..diese« Ausspruch des ckerikalen Blatte«, und wollen stet« di« Brr-
saffnng als einen Hott gegen Panslavismu», der gleichbedeu-
«cnd ist mit Knechtung und Unterdrückung anderer Rationalitäten,

R » ßl « ,d.
El» de« Wqckwss«, (Orig.-Lorr.) Au» dem benachba r-

ten Lzaarenlande kömmt«ns soeben eine grauenerregende Mitthei-
«!hing zu. Der Schwiegersohn und ein Mühlenbeamter de« reichen

^polnischen Gutsbesitzers Mäesz waren aus ihrer Reise von War-
ans einer Bahnstation längeren Aufenthaltes angelangt. Um

!di« Langweile bestmöglichft zu vettreiben, stiegen dieselben in
Loups4. Klaffe über, um sich nach Herzenslust über di« ärme-

ren polnischen Inden zu belnstigen. Uns»» Glanbensbrüder, «
pvinischen Uebermuth gewöhnt, ließe» alle« Spott ob ihrer knrze»
Pöoch nnd Röcke, ob ihrer geputzten Stiefel und dergl. rnhig über
sich ergehen, als denn aber di« dicken Knüppelswcke ans ihre» Söp-
scn herumzutanzen begänne», da riß denn endlich der lang« Fade,
der Geduld. Herr Horwitz an« Beudzin, ein Ran« von Much
und Kraft, begann den Kampf gegen diese Wüthettch« auszunehmen,
noch aber hatten seine Kollegen, sich ihm nicht angeschloffcn, als der
Mühlenbeamte ihm den bloßen Stahl in dir Brust gestoßen hatte.
Ohnmächtig stürzte Horwitz zusammen, «nd während da« Dampfroh
unter schrillen Tönen keuchend gen Sosnowice von dannen rannt«,
hatte« die Bösewichte eiligst da« Hasenpanier ergriffen. Erst anf
der nächsten Station wurde der Schwerverwundete autgeladeu und
ärztlicher Pflege überwiesen, derselbe liegt ob seine» großen Llnt-
verlostes lebensgesähttich darnieder. Aut ander» Lage wurde» auch
di« Flüchtlinge gefangen und in Hast gebracht.

Litcraturberichte.
Dank- nnd Friedruspredigt, gehalten am 18. Juni 1871 in der
Synagoge zu Neu- Stettin von Di. Herrmapn Lieh, Prediger

und Religionilehrer. Berlin, 1871.
Line Gelegenheitspredigt über ein bekanntlich gleichzeitig in tausend

israelttisch«» Gotteshänseru de« deutsche» Reiche» »aritttel , auch sonst
aber millionenfach, wenn auch keineswegszu viel behandelte« Thema.
L« kann hier Originalität und .überraschend neue Nee» nicht erwartet
«erde». Die dargebotenen find in würdiger und — den schwarze» Inden-
feinden gegenüber— männlicher intereffanter Weise behandckt worden.

Seop. SS« al« Theologe, Historiker nnd Publizist gewürdigt von
,Atr. Hochmuth , Rabb. t» Wesprim. Leipzig, 1871.

Mehrere Momente bewirkte» , daß wir »n» de» vorliegende, !in»
lieh dickleibigenBuche» von relativ höchst geringe« Inhalte zu erste»«» (k)
haben. Dies« Kactoren- find: l ) Die w!« vom Longreffe her »och satt-
sam bekanntr Redseligkeit de» Vf«. ; zu« Vielreden anf dem Lonzpeffe
gehitt natürlich ttn Vielschreiben , wen» Einem keine Tribim mehr
zur Bersüguugsteht, ü) Die lieb« Ichheit " de» Vst-, » elchemit der ga»
M Sodgeeßpattei von Löw angegttssen war; es mnßte daher pe» «am»
geschrieen«erden. ») Der Umstand, daß das zweit« vernichtend» Votum
de« ungattschen Reichstage« noch nicht gesprochen war, »nd der geistlich»
Advocat der Eongreßpatttt noch der Hoffnung lebte, den Reichstag dnrch
fein "Werk״ bestechen zu könne», worin sichderselbe aber bekanntlich leider

Hai. — Die ausgesprocheneffkea^ qdganzei ^ BnkMIaitr
nun in folgenden zwei Punkten zusammengefaßt werden: l) Sims Bind-
»iß mit den Orthodoxe» wird nach deffen ganzen prakttschen und littera- .
ttschen Vergangmhett *A *bwdam gesühtt, Ü) Dr. Htrschler wird in
jede, Weise glvrificitt Puntt I . nun wäre wahrlich ans weniger als einer
Seite abzumachen gewesen. Wer weiß e« nicht, daß k. im B . LH. in de»
Behörden abgegebenen Gutachten wie bei jeder Belegenhett sich in den
niederträchtigste» Angriffen gegen die orthodox« Parthet ergangen, dieseld»
geschmäht, gchöhnt und der entehrendsten Illoyalität geziehen, wie kam»
irgend Liner gethan, »er weiß nicht, daß er stet» mit de» Behörde» am•
spirirt, um die Otthodgxenzu rechten, wie er In Papa dieselbe» zu Selbes-
strafm gegen die seinen Reformen widerftreteube» Orthodoxenveranlaßj,
daß ihm jede» Mittet , auch dtt schnödest« Geroiffenszwang gleich»mj
«er wüßte dies nicht» und daß er jetzt, weil er in seine» unbändigenSh»
geiz« beleidigt ist, Sachwalter der Orthodoxe» gewoidenk Zur Dari»
gung aller dieser offenkuudigea Thatsacheu muß seltst ei» H. es» Iss ».
seitiges Buch für überflüssig erachttt haben; es können deshalblwohl die
oben angegebenen Puntte ». und st. « aßgebend gewesen' sein. Daß nun
der Sharakter Htrschler's gegen den von St« stchwie Gold gegen Schlacken
»erhält, wird auch von uns , obgleich« i, in religiöser Bezieh»»- end-
schieden« AntagonistenH.'s find, zugegeben; wir zolle» de« Sharakter des-
selten alle Anerkennung, find jedoch der Meinung, daß diesem Mas«
schon Weihrauch gen», gestreut wurde, pemal nicht zu lengnen, decher



fWfttnt M ßongnfft« »ich«« mcntg« aU Nupartewchlitt (ega
«thodope *tartei (ettt fat So «ft der bei Weitem pkstto The«
Buche« fitatttfttg und in Bezug aus Mt geheime damit wtMrabtnt

Absicht, mit schon ermähnt, durch dt» Reich«rath«ieschlust versehtt; e«
bleibt nur noch«in Bttan mirklich schätzbar« TheU übrig, nämlich dtr
Abdrnck einige für Mt »sterreich. ungarische süMscht Geschichtt mirAlch
bttmeffant« Dokumente. H.

Fesillet ^ L
׳<!. n nett

«tut « ttrischt « etersetzuu , oou I . M . Ear»

Lin Munt« Weit. vor Mtst« nur gcmmn,
*ein perleuschatz an Werth ihr gleich» kau». . ' ,

DM Gatt» Herz »trtraut auf ffe,
Entbehr» mM et Rtichthu« nie.

Ihm »t^l (« thun ist stet« ihr State »,
Betritt ih» nte durch'« ga*| t Mol

Nach Woll' »nd Linnen steht ihr Sinn,
Durch - seih vermehrt fit dt» Gewinn.

Im Schasst» fit dem - audellschiffe gleicht,
Bou weit« Ftr»' Mt Nahrung sie erreicht.

Steht auf eh' noch Mt Nacht gewichen, sorgt fftf* Hauch
Und theilt den DienerinnenLagetarbett an».

Erwerbet mühsam sich auch einen Acka,
vnd pflanzt dt» Wein »eit eig'nen Htndt» macker.

Die Lende» gürtet fit « ft neuer straft,
Ihr starker Arm in »rbeit nie erschlafft. ,

Dt » Meiste« «eich« Lohn entgeht ihr nicht,
Drum ist fit thttig enechdt» « ach« bei« « che.

Sir leget an den Rock» seihst Me- and, ,
Die Ftngtr dich'» Mt Spindel rechtgewandt.

Die Hände reicht fit willtg auch da Arm» ,
Beschenket gern Me Dürstgen au« Gcharuwu.

Nicht fürchtet fit da Winter für ihr Hauch
Den» Allen theilt sie Doppelkeidtr au«.

Sich seihst hat sie mit k-sthart» Bewand bedacht,
Und tttgt ein Purpwckleid, da« eigen fit gemacht.

UMvfRnRidwfi
91 unterstützt Mt Nettesten mit williger! hat.

Da besten Prei» hat fit vom stausmaungewonuen,
Für Gürtel und für Schleier, Me fit sein gesponnen.

Aus Bür »' und straft dt« Hause« mar fie stet« btdachch
Drum froh Me spät'ste Zukunft ihr entgegen lacht.

" Sie «sfnet immer um zm wei«hett ihm» Mund,
Mit milder Spracht thut fie ihn Lehn kund.

Bemachet tau der Haudlput' Leheudmetst,
Dost Niemand ißt bei ihr Mt Trägheit Speise.

fiAA - De « Glückt sich freuend, pnisa fit Mt stinder,
Ihr Gatte schützt und lobet fit nicht minder:

I— 4 Der׳ Ttzchta «Mt fink an biedert Thateu mich,
־־־־»*־  Doch kommt tu diesem Tuaatglanz dir keine alt',leich.'

Die Anmuth trüget oft und Schäuhett auch »ergeht,
Dt« gotteäsürcht'g» Veite« Ruhm stdoch besteht.

Berginnt ihr Me Früchte ihrer Hände
Und Jeder ihr da» Lot de» Fleiste« spende.

-vs bm  tnnern Jttm bet baäf4tn
im MMelakter.
Bon Dt.-9 . Berit » er.

(Fortsetzung)

»AI« Träg« de« Handel«, 01» Fkrdenr de« perstu

Kredit« ermiesa Me Juda sich überall dort, wo der
durch tosten Stürunga unterbrochenward, unschätzbar gleich

uweutbehrliche» Bindegttede. Die Juda allein hieva in
laud während der Zett de« eigentücha Mittelalter« da

dtr Konveutionalzius» »Hut Verdeckung ausrecht; sie allein
hier dem kanouischa Bucherverbott direct gegeuüb« , sie « acht» bfi

Handeldtnitenda, MestapitabBesttzn und Sucher vertraut mitdem ;

bann Darlehu, sie verhindert» ihn Entfremdungvon dieser>

9utschädigu»g«art der stapitaUuutzuNg, bei ihnen allein erkannt«
dm Such« al» erlaubt au, ganz mit sptttr allgemein die Soi

zius» , und zog ihm nur au« Gründen der Billlgkett, der allgemti

Wohlfahrt eine bestimmte Grenze. So «ourda die Zintg^schäfte
Juda Beispiels, Borläuftr , Anbahn« de» zintbar» Darlehu»."

hergleiche sau« , ma» Leck,, « eschichtt der « usklärung U6 . W (I

fitzt vaJolomiez ) und ma« stlestelbach, da Bang de« Welthandel» i

u. «d üb« die grostartige Bedeutung und MeTragweite de» jüdisch» f
' im Mittelalt« äusteru, und mau wird mit freudig« Genugthuuug>

nehmen, dast wir tu ein« Zett leb» , tu da « an bereit» ansängt,

Stimme da Genchtigkettmalt» zu last» und richtig zu
mu» mau nicht allein an dm Juda verschnida hat, sondern ma« :

ihm» auch noch schuldet. Wie unter da Engländern keck,, nute, hchz.

Franzosen Fauriel, so find e» uuttr da Deutsch» Stotb «, KiesteitwH.
Neumann, vrtegleb, die da« jüdische Leb» de« Mittelalter« zu f“

trbtga , indem fie in chnu geistreichenForschung» von Wahrhett uu>I
lichkett sich letten taff» , wo man bi« dahin zu« grüsttm Theilt von 1

«d Berktnumug hatte sichbeeinflussen Wen , um ein Zerrbild he» j
Äb » », dem allgemein» Spotte Preitgtgebm, »aschaff» Heb» wiee

Einzelheit» an« dem jüdisch» Handel her»»», so müffa mir ;
aus da« groste, persüuliche Vertrauen Hinweis» , weiche«
besser» Zeit» bei dem Fürst« , da Geiftlichkett und dem äMt i

hanpt besäst» . 9 « beweist die« vor Allem Me Uebertragnng^
Geldgeschäfte, wie Me Erhebung de« Ungelt« undftda Bet , desonder« i

da Provinz» , wo Me Kontrolle schwierig war! 9 « mar» di» MÄ

Steuererheb« , welche von dem Fürst» orduungdmästig bestallt
So Abraham von Srmznach lStü , Mose« Nürnberg 116* für

Heidelberg, Hanko von Weckertdorf und Aron von Berchtoldtdoch.

lOtzS, Joseph'׳Walch von Wien, Schallnm Lem von Krem«,

lein Heinpu« von Wim. Besonder« stand» die Int » « ft da Geisti-t

ll^ kett in Geschästtverbinbnngund sicherten sich bei ihr eine fast»,
stuulischast, für di« man in dm jüdisch» Quell» ein» e

Auttzruck, nämlich אי6םערו , hat. Die Geistlichen verkauft» da °

Me Natural!» ihr« Pfründe und erhielt» von dies» Vorschüsse aa| :
Getreide; fie kauft» wiederum von den Judm ihre Ornate,

Bacher au« d» damalig» Wissenschaft» d« Arznei, der Logik,
Mathematik und Musik. Dagegm mied» die Judm , ihn» !

und Gerätst» für dm religiäs» Gnltu« zu verkauf» «d« auf solcheDpH
geufttnde Geld zu leih» , ma» ihn» auch von Seit» tat 1

Obrigkeit verbot» mar, im Attikel 7 M Sachsenspiegel« sogaal

strenger Strafe bedroht wird, wo da« Gesetz nicht beschränkendj
Jude» ausgetreten war, find» wtt dteft auch «l»
al» Ggstwirthe, Mühl» , und « einMrgtdefitz« . Bei dem
lich» Weinhandtt, welch« im Mvttlalt « tetrickm wurde, konntet

nicht fehlen, âst auch die Jud » sehe stark sich hierarr betheiligten,
gestattete an dm Mtttelfeiertag» de» Laubhütttusestt» sich mtt d« I

lese zu beschäftig» , da e» Gebrauch sei, dast Me voruchmft» l

au» dem Dorfe die Zett da Weinlese bestimm»  und diese bah« .



ska « Äff«. 3 » Jahre »ז1ג  bMn Mi 3 »kB ft
la . 9 ., im Jahr« 1S311« tBcfâ c(* , •Kt <041364 l* kn Qm■

»vm>Sie » viele Weiubmge. Der Hauptplatz für de» deutsch«» Wein-
j ' faM im SHttdnttn Mt Mm, auch gonffntta . SR. Daher Mrtn ta

1 Städtm di«Job » sehr zahlreichvertret» , «b» so ia Nürnberg, Ang«-
und Rege»«bmg. Dieft Städte betrieb» dm gang» Umsatzzwtschm

Süd» »ud Norden, Ost» n»d West» und bildet» dadnichd» Mittel-
pmstt de« europäisch» kaudhandel «. Besonder « btldttk Siegeusburg
M« Metropole de« Donaubandel«; von Eoustauttuopel, dem Hauptstapel.
Platze Europa'«, ging« dle Waarrn de« Orient« durch Ungar« dt« Donau
«usmtlrt» dt« hierher: Me RegealburgrrGrotzhtudler «ersandte» ft, dann

' Weiter »ach West« uRd Norden. Die Juden waren hier mit uuter de»
Großhändlern, alt welch« sie auf den lebhaften Verkehr, der sich»ach den
sernft,» Richtung» hi» erstreckte, wohtthttig einwirltr» und di« deutsch«
Industrie kräftig si rderten, während sie in kleine» Städte» und aus dem
Platte » stand« aus de» Hausirhandel angewiesen war «». Wir » erden

daher di« Juden'besmcher« an solche» ltlmwnpmikli » de« Bachchr« d, s
mwmbreitetttHMdstsmrbiudimgskch» . Sie pH» »achL»^ rn,Easthim^ '׳
selbst mutz stich-»«», bi« umh Kiew htu « d helft, mit, überall hi» d-»t.
schen Erzeugnisse» eine» Markt ft  eräsfnen. Zugleich«nterhielte» di«
Jede» ans diesem Wetze de» Listige» Verkehr Mischend«» « eiehrt» ,
dessen Regsamkeit trotz der weite» Eutftruuug , die htnsig pMschm de»
in schriftlicher verbind»»- stehende» Personen liegt, ■a« mit Stern»»
und vewnndemng heute noch erfillle» »mH. Welchen Einstuh auf die
stchrthätigkett und denn « eitere Entwickeln», mutzte nicht p v . der Besnch
der im ganzen Mittelalter so berthmten Mess« von Trotze«, wo Nascht
and seine verwandtemlebt» »nd lehrt« , «uf die jtdisch» Besucher von
Eil », Mainz, vorm » her üt» I Allerdttg» lätzt sich die« mehr rer-
muthen, al« in Wtrklichkeü darstell«», wiewohlc* ei»ttl»er Winke hierzu
in den Quell» durchaus nicht sehlt.

(Schlutzftlv.)

Synagoge
der

>̂A-as-Msroel-Gemeinde
BifchofSstr. 25.

Am erste» und Mette» Tage ר״ה
Predigt M Herr» N. bhtuer,

Dr. 3 . Htldeghei » e»
Der Vorstand.

»Mt.

G>M»g«g« der Nnbtiuerschnlr.
Gpaubauerbricke13. 3 Trepp» .

>hoh» Fest» und 2'" BottetMenfiund
Prchigt.

>der

Ä u s r r a t r.
No- Mliger Rothrvs.

Bei dem berichteten Brandunglück.
welches da» rassisch-jübtsche Städtchen
Gchabow betroffen, hoben etwa 300 Fa«
milien Obdach und Hab« verloren. Die
Unterstützungen, welche Herr Kaufmann
Elia « Behr Hierselbst sowie der
Unterzeichnete cittaegennimml, fließen
äußerst spärlich. Ihr Brüder erbarmt
Euch der von Noch und Krancheit
(Lholera) gleich sehr beimgesuchtenU
glücklichöt, Gotte» aluoirrsamer Sch
und Segen wird Luch dafür zu Thwerden.

Memel , 4. September 1871.
Br. Bült

n-

fc sichז

AalMäsefabM»כשר כשר
Wtr empiehlen unsre unter Aussichteine«Wohlt.

WBbwwt« MWsertivr hochfeinev-hn»Ift vom
gack zu solid» Preis»
i-Htzattm aus verlangen einen

tmm tzdsi», Wohll. Stabbina». Bei»«-n tttar wer,am» auf unsre Firm- M

« . « dm ».
« . ikletschost,

Ftr - die Speciatsammlung zur Einzäunungder
W » Gräber sind ferner bei u»« eingeganam:

I «r . Gemein«« « orm« LI . «0 rh. —3 Lhlr.• er in _
ftwerder

I« Vorsteher,' » TM 7 S -r. « Pf MUlitz durch
Wtmwtudeftcrttak Salomon Nmmann 9 st. öst E
1 UH ! » Sg «. 3 Pf . Sonagoaenuörstand« tsm
1111 , *8 ®« . » Bf. Wie  Wolf , i» Kamin
3 Tbk . Bur St . Miklo« (NngiMi) » st. —<Thk.,10«Sr -8 Ps.

ersuch» Herrn vr. Hildesheimer seine
ädrigen Gemetnhedeftande«

GemeindenutgUmoe.

^ All die edle» Ziollssreaade!
3 « gereicht uus zur unendlichen Freud«

Der Boestnud. Ihne « dk Mittheilung machen zu sinnen, daß
unser heütge» Weck
^va » der Arm» , nu» Pilgermhaauge » i»

J ernsalem-
1 wie vor, ja »och viel rüstiger ali bist
schreitet, und , nachdem Im vorig» Jas

neue Wohnung» besetzt « erden konnten,
erstand in diesem Zadre ein prachtvolle» große»
Gebäude durch die, Hochherzigkeiteine» unge-
»aimt bleiben wolle»»«« Epmbers , und find

steten kleiner« Wohnungen der voll » -
«che, welche ihr Dasein d» Spenden

unserer Prüder verdamm. Außerdem ist die
“ aratur von drei neu aufgefuudenenSisterum,

groß» und einer klein» , bereit« im Wecke,
bekanntlichvon ganz allgemeinemLea

, ie auf Reaenwaffer angewieseneBevil
rung Jerusalems sind.

Theur« Prüder und Schwesteml
hr seht was schm setzt durch gemetuschaft-

liche straft möglich gewordm; wmdet auch
ferner dieser groß» Lache Eure thitigm Eh « -

m zn, und immer ausgedehnterund "
wird da« Denkmal sein, zu dem Ihr

ewige geitm verhoifen.
Altona, Halberstadt u. Berlin.

Da« Teatraleoatttst für de» ttar »er
Kr»»»' und Pilgert»«hnnnge».

I EUllnger. Joseph Hirsch, vr. Israel Hildesheimer.

Heine grnaeai , HeinewHnen Haare mehr.
Der jflagat ▼oa air I» DemftaekiKad

•InfaAhrta
AaMrikaaMke Hnar-EefMeraiMr
▼•rwKa4«h t «f 4m V«d» 7M>kEWS>i, )«4M

T■—mi4> ▼oa pwktk i lm  BowaiM» ▼o»
Dun■  and Htm ■, Intliek • Aüute , Ur*
IkolW dar kadaniMd>ea■ CoUbrlft — and
Saafalaaa ▼bUknwaaarBofriodaakaH•ad
rWhmllohaiar Bnpfaklmaf •Uar darar, 4tt
m ■■gawanda» hnboa. I» 0■Ijlaal
Mm 4 i Tkir.  M % r.

Har Ar ito mtt tai H«» «m
,JX ) H8E “ Teraekeoc « • rigi■
walstnoodeM wirst sti, S»r»»tt« st«,

fc hlei l >wnm »w»■

rtam, «o«t»m tm* »Nme wo-
filaMi «MtoMitlM.

Har ■Uel» s» kabo» bei ston

HofUefora»to» LOHSB,
Berlin, 46. / Lgnrstr»»»«,

fÄ, 9i.|w״■

(Mähr» ,
Neichen-

In meiner lan!
Rabbiw» und

fett |lotis - tt . Krrieltongs - Anpü^
str Tächter mss. Lisuden«

in Berlin, sind» wiederum mehrere Atgltnge >
»olle Ausnahme. — Die Anstatt bietet ei» in»
religtsse« Famllienleb» , jedwede Erziehung, s
steivma und Führung, und Me vielseitigst«
Ansbiwmch. — Herr Rabbiner vr . Hildesh
mer in Berlin, Herr Rabbiner vr . kehman » i
Maiiq , «nd - and«« - Rabbiner vr . Loh » '
Schwerin werden gen Me Güte habe», nähere>
kmtft über Me Anstatt zu get» . —

Kran Therese Gronau,
Reu « Kknigt - Gtrah « 67.

V»m Oktober ob! Unter de» iftnde» 1
für Redaction und Verlag verantwortlich:' ,oenzia» ln verltn. Druck vonH. S. HernnurniBerlin, teommondantenskr. n —rs.



'4  ♦♦>ws»*•
־־ל»?*־

Hrgan fm die rcltgi5(en ZßkreKM des Audenthm
Br. S. Smch ui 3

37. Hrrli», den 22. Jfctaibjr ן181 .

t ber taribwaa, . - (M mb *Mk *»
_ _ _ . Wt ■>>dem XtmQm CmiM. vatki
r(«*&». - 3«1er*tt.

Me

ciiinftnbcn , kaj

b«l 3̂db«aorfct !•I». #en־ef»#nbtnt̂ r
“* Rtr k(Nti :״ tarnt*  Lebe« brr beutichm

Ml
ul
fftx da» vorige Quartal

Gt» Wsrt toHrWtoenm-
a M«SUb*tHm bn Ist. »« chaschrift, *m v.

Da myk Xn , w «Oke» Gi» xm  kok» Parnaß Ihr»
rtkcn, M « ich nicht,i« **

־׳־־־־י  tw1<kMaa 's herab za '« tr rede,,, h
. Ihm » mit dastldchIstahe zu l

«iae Aaeaatz« » « it ,Jtu «in nrir Geschriebeuen", «a * Die «I

üdahaupt da ntwortea> mährend Sie solch den » agrissa der or-

lhodopn Organe naeHM schweigen entgegensetzen. Dafür bürgt

«ir mm « ei» Incognito, daß Sie « ir « it dieser Ansnahme keine

persinliche Ehre eqeigeo«oll« ; Sir beweise» « ir oiebaehr da-

>Mü, daß auch Sie sich den Marita Wahrheit« »icht ganz «ich.

-.Micha «Sana , « eiche ich als Frand »ad Verehrer der Mschen

Wissenschaft atchndecka genSchigt war. Ja der Thal geaüga

Ihr » Zagopändnisse, um bat, was ich in « eia«« Artilri in dir. S1

dich« geschätzten Vlätt« behempteth<ch«. noch ja erhärten. Die de-

daaeritch« Mittelmäßigkeit, « eiche ich »11 allenfalls erreichbare«
Ziel de» vrellauer Seminar-Talmuststndinm» hingestellt Hab«, ist

׳ «da leider gerade sa « rit von de« entfernt, « a» man ,gn״ lerna"

nennt, al» letzten» von de« uaerreichbara ".Aasgelernthaben״

Ihre « Jrrtha » , daß Sreslaa in Deutschland der einzig« Or , ist,
^Nabbinen« ,«gebildet« erda , halte ich die Thal׳

ganz abgesehen non da erst zwei Iah « desto-
ule da Hera Dr. Hildesheimer in Valin,

zwei Decanien in verltn , Wüqburg, Prag,
«ehr Radbin« all in vreslaa aasgebilda

in da wiffenschastiichenWeit sich« einen

_ !!haben, als die da Breslauer Sariaaristea.

Sk « Og«>sA ^ ß̂ te drei letztgenannt« « atte als nicht z»
Deatschland gchŝ Mtrachten, «da in da Geographie da Wisse«-
schast reicht DochW ^ -s» « eit, als di« Greaza deatscha«nltar

«an Sie
», d. h. « eine 1
hichs» and die

für M taamuak « Quartal bat M« '
tchztitig diefÄden, dir etwa noch

׳  die Aufendurrg»am 1.,O « aber sek j

«tob AqtoWb ber Jütoßm
vatliu. Re« d^ edrichlstraßr W.
a» so bin ich ganz

nkende Mensch« ich Sie stlr die Fetzt« eine«<
a^ eprifticha muß«»,

u ' 4LJL AjL r u J
?י• M (.P̂ DH3W fWfWl ןס

'» lilfln i mm  die onho
,kgaa» Sk «heklche»

sollen. Wenn Ihnen
diese Mn Schutze bei Jadenthum- nuternimuch

kSnna Sie sie ja,offen bekämpfen; «ich sich«a ^wit
scheuê den lkamps« ft Ihn « anszunehmch Dl«
ist Jhna ein Dorn i« Mp ? Thnt uns' leih, P̂err !

Wir afttssen dennoch da«» festhaften nach dtst .Worten,a
Bifta no m ?ד־בין d«ev *» und  wir ivada «inmü
Mann dir Interessen de» Iudenthnm» gega innere and

Feinde oertheidiga. Wir « ersten ans hierin durch nichts ntch üi

beirren lassen! Selbft die Artigkeit« , « eich«Stetzeidies« Sriq
. «.,ISO Ihr « ehrwürdigen und, wohl in jeder, zggMWch «de»

talmudischa Beziehung Ihnen ebenbürtigenLolltz
da Ihnen diese gewiß sämmtlsch verzeihen.'Uns,

saga , da letzte Thetl « eine» Aus.
Ansstellnaga an Harn Dr. »rtM  1

an knüpfende Betrmhtnng'geha Sie s

•) Wk Unna dichMOsfassungunsere« sehr gechrta1
respondota nicht behM̂ Wßkohi isttt  wahr, daß Dr. Sn
Dr. gstätz nicht Rabbiner Dr. T. Oer als !
des vr .Schul«, und gan̂ ^ Mbct» der Redacteur der gar 1
selben und Propaganda für dieselbe, ja geradezn and«
gart Parteiblatte derstlben gegrtndeten, Nrariittscha"

«aß die rose Verantwortung ftr die rrltgiLsen Sonseqaen̂u dê ß
«tue» der herdorragobsta Schar an dies« ,Schalk Mg« , 'd^
ftch str ei» Seminar und nicht stk ein« Kaenlttt «nigkstgi
alleedtng» net« , «Me» . Pechs« , »- Rabbiner" «in
und Paula« »assel ned«,einander lehra Unute, gegen»Achai
Schranstait dieselbe aber bekanntlich die energischst« vps
Beweinda ob« , »eich« vr . Sandtdata bernfm,
wtffa, in «elcha rck̂ ssa SaadPtzm bst Schnle.«h» '
nicht al» Prnseffora, sandea al» Rabbiner snagio» s
and da»״Richt»angchea," lateinisch«adnla raen, r
ntftr ,מגעיו oerarcheftt dies« "Schule״ «chr als «» I
thm Uunen.



! « ls du JnterrffcnberReligion; persönlich« Beleidigung«
»ertrtt« wir den Grundsatz p מזחק17 עם1ש . Ihr«

, daß Sie kein« Leithämmel und keineAngeführte
(wie hübsch״pastoral" da« Ningly, glauben wir Ihnen aüs«

!wer wirb autt) in unserer Zeit so dumn» b^ ich anführöti
-lassen? Wenn Sie aber mit diesen״pastorl̂ ^ ^ Vokten etwa

wollen, daß wir Leithämmel und Lngesührte haben, wenn
wirklich so — bescheiden sind, die Häupter der deutschen Or-

diese ehsen Männer, nelchc Krophgä« der jüdischen
ischast find-, mit Lefthimmeln zw vergleichenund die orcho-

t'Hartei alt Lngesührte zu dezeichnen, dann, Herr Rabbiner,
«n« die Ehre unserer Pattei , Ihnen hieraus zu ant<

frtaat und Kirche und das Iudengeseh des
Jahres 1847. . *
«cn Dr‘ 3. fficlff. ״

V.

Man inacht von verschiedener Seite gegen die Aushebung de«
-Gesetze« von,1847 geltend, daß durch di» hierdurch entstehende Zer-
splitterunĝ er Gemeinden, vor allem der Finanzpunkt berühtt, und
daß viele Institutionen fallen würden, deren»seitherige Erhaltung

- uian nur dem Zwange verdanke, der aus die Mitglieder in finan-
zieller Beziehung»»«geübt wurde. Bei Aufhebung de« Gesetze»

ürden.viele sofott chre Beitrüge verweigern und manche« religiöse
stitut müßte dadurch untergehen.

Daraus müssen wir erwiedern, daß, wo e« sich um Princi-
^picn von so gewaltiger Bedeutung handelt, die Geldfrage eigentlich
gm*  al» Rtbms-che zu behandeln ist. Man stcklt Orner unscrM,
^Wstnhepsbrädern i» Tstutschlandein schsdchte« Zeugniß dam« tut,
*haß man behauptet, sie würden ohne den Zwang der Staat«-
' behörde ihr« Lultu« vernachlässigen, oder gar zu Grunde gehen

Wen- W
El wird aMdmg« immerhin Laüw sogar vielleicht viele Leute

“ geben, die ihre Beiträge zur ErhaltnW speziell jüdisch-religiöser
? Êinrichtung« verweigern werden. Allein wer ein wenig tiefer in

St Gchhichte der Juden und da« Leben der Mischen Gemeinden
blickt, wird bald find« , daß, wenn in vielen Judengemein,
den seit Jahrhunderten so Große » geleistet wurde , de-
sonder « i^ Mzug aus Thorastudium und Mildthätig-
kei«, dieS^ ^ Mtweg « durch obrigkeitlichen Zwang,
sondern durch freie Vereinbarung der Ge-

r' Peindemiik^ ^ R, besonder « der Lhewro », geschah.
P «M größerenl^ l der Juden ist feine«■« » der Ginn für chre

^religiösenInstitutionenderatt abhandiEUmmen , daß sie mit
gleichgültigen Augen den Verfall desseR̂^ ^ a»sehen würden.

Wie vhle derartige Gesetze hat die n« e Zeft hinweggespült,
denen« an glaubte, ihn Beseitigung iverde den Untergang aller

>Berhältniffe nach sich ziehen. Von unzählig« verord-
behaupttte man, ihn Aufhebung würde da» gesellschaftliche

au» Rand und Band bring« .* Allein die Verordnungen
und die gesellschaftlichen Berhältniffe erlitt« nicht Nur kein«

Gchad« , sonderg. blüht« frisch und kräftig aus.
E« war mir bei dieser Betrachtung nur darum zu thun, die

' prinzipiell- Berechtigung oder Richtberechtignng de« Judengesetze»
, besprechen, ohne aus die Geldftage einzugeh« . Ich glaube je-

. daß auch von dieser Seit« au» betrachtet, di»Aufhebung frag-
Gesetzt« nicht zur Schädigung der religiös« Institution«

wird.

VI.
Ich habe nachzuweisen gesucht, daß jede Beschränkung, diel

Staat den Staat»a»gehSrig« in Entwickelung und A« ßerung ihrer
religiös« Ansicht« auserlegt, unthunlich und er nicht befugt sei,"
eine Religionspartei einer ande« nnterznordnm, »der di« verfchie- '
den« Richtung« nicht anznerfennm; und bin aus diese« Wege zu
dem Resultate gekomtn« , daß die Aushebung bei Judengesetze« von
1847 geboten sei.

L» läßt sich nun vielleicht gegen diese Aufhebung ein ande»
rer scheinbar gewichtiger Grund vorbring« , w« n man näuzlich
diese« Gesetz in die Reihe aller ande« Gtaat«gesetze dringt. 0*
läßt sich nämlich geg« die Aushebung diese« Gesetze« solgende«
einwmd« . —

,Lugegeb« , daß durch diese« Gesetz viel«Mitglieder jüdischer
»Gemeind״ sich in ihr« religiös« Ansicht« gekränkt sühfen;
allein״ diejenigm Gemeindemitglieder, die sich zurückgesetzt
»fühl״ , find doch osfmbar in der Minorität, da ja die be-
liebige״ Handhabung und Anwmdung de« Gesetze« in d»
,Händen, der Majorität liegt. Bei all« Gesetz« aber muß
,die Minorität da« anerkmn« , was die Mehrheit beschließt, ׳
»d״ u wie könnte sonst von einer Handhabung der Gesetze die
Rede״ sein" !
S« scheint die« ei» triftiger Einwand geg« die Aushebung_

de« betreffend« Gesetze« !u fein; allein er ist nicht stichhaltig.
L« kömmt allerding« fast kein einzige« Gesetz« ft vollftändt-

ger Uebereiustimmung der Gesetzgeber zu Stande; die Mehrheft
der Sesetzgcher ist entscheidend. Die Minorität muß, wen» über- ׳
Haupt der Staat und die Gesellschaft ans irgend welche Weise ge-
lenkt werd« soll« , d« durch die Majorität festgesetzt« Modus <
all Recht anerkennen. Di« Meinung der Mehrheft wird zu« ^
Gesetz erhoben, dlldct da« Recht und d« Maßstab der Gerech- 1
tiGfeft. 1 , <! s

<tt wird jedoch feinem vernünftig uttheilendm Mensch« ein-' .
fall« , zu sag« , daß der Beschluß der Mehrheit einer gesetzgebend»
Versammlung wirNich absolute « unwandelbare » Recht für
alle Berhältniffe und Zeit« sei. D« n da die Menschen nicht un- '
sehlbar find, da sie niemal» die höchste Stufe wirklicher Bollkom-
menheit erreicht Hab« , »och erreich« werdm, da ferner die Mit- ׳
glieder einer jft>m gesetzgebmdmVersammlung  Sinder ihres Zeit» 1
alter« sind mit all« sein« Borzügm und Gebrech« , mü all« '
sein« Ansicht« und vorurtheilen: so kann e« nicht fehlen, daß di«
menschlich« Gesetzed« Stempel der Unvollkommenheftund Man- '
gelhasiigkeit-an sich trag« . Und in der That sehen wir, daß das,
wa» man in dem ein« Lande alt Recht anerkannt, in eine« an- '
dem al« solche« verwors« wird; war da« eine Zeitalter all streng« '
Gerechtigkeft und al« Recht aufstellt, wird von dem ande« wieder
umgestoßenund zu dm Tvdt« gelegt.

Menschen find dem Jrrchu« unterworsmund so wird von
Menschen nie und nimmer der absolut richtige Maßstab der Ge-
rechtigkeit gesund« werden. Da« war eine gesetzgebende fett*
sammlung all Gesetz und Recht ausfiellt, ist höchsten« da« relativ;
Y - ste. :i

Nicht« desto weniger muß diese« wenn auch nur relativ Best«, i
da«, wa« einmal al« Recht bestimmt word« ist, auch als strenger̂
Maßstab ber Gerechtigkeitangesehen und vom Staate gehandhatt.
werden, wenn die Mmschheft aus dm Nam« einer geordnet« i
sellschaft Anspruch mach« will.(

E« müffm sernê diejeuigen, di« irgend«in Gesetz auch nichts
al« wirkliche« Recht anerkmn« , dennochi« gesellschaftlich« i
diesem Gesetz« gerecht werdm, da ein aosolnte« Recht doch einmals
von Mensch« nicht gefchasfm werd« kann und doch irgend
Maßstab gegmseitigm Verhaltens«zistire» « uß. Was sollte entj



tat MftU )«* Sesellschast werde», « am Jeder Mt Staatsgesetze,
«eiche fcisrr Ansfaflnng vom Recht nicht«ntsprechm, »»gestraft»er-
letzen Male?

Wenn »im die« Alle« von Jede« richtig Denkende« zugige-
de» werden« nß; ist deßhalb auch der Einwand gegen die Aufhe-
bnng de» Judengesetze« gerechtfertigt, der rinwand nämlich, daß
bei diese« Besetz«densall« «nd sotgltch auch bei allen religiösen
Etnrichtnngen die Minorität der Majorität solgen« nß? - eines-
weg», «nd ich « erde versuche»- diese« einer Aussaffung zu recht-
fertigen.

Man « nß nur den Unterschied betone», .der zwischen de«
Rechte all Besetz»nd der Wahrheit besteht.

Dir Richtschnnr nnsere» gegenseitigen Verhalten» in der
« «»schlichen Gesellschaft, der Maßstab für dit Irt «nd Weise de»
Zufgmmenlcbm» « it »useren Rebenmmscheu, nennen wir Recht.

Die» Recht verschiebt sich, wie schon oben bemerkt, je nach
de» Ländern, nach de« Zeitalter, »ach de» Bedkrfnissen, nâ h dem
Bildung»grad«; «nd et kan» kein absolute» Recht gedeih weil
Me gesellschaftlichen Verhältnisse«ine« fortwährenden Wechsel»n>
«erliegen.

- Ander« di« Wahrheit , da« ist die richtig« Erkeuntuiß von
de« Ursprung und de« Zweck alle« Seiende», « «besondere die rich-
tige Erkrnntniß von dem Berufe und de« Zwecke de» Menschen-
geschlecht» »nd von seiner Stellung dem Schöpfer gegenüber. Die
Wahrheit steht nuantaftdar, »»veränderlich über Zeit »nd Wechsel.
Sie km» und soll von den Menschen aU  mit Vernunft begabtem
Wesen gesucht werden. Erreichen kann sie jedoch der Mensch
nicht vollständig, «nd sch»» au» diese« Brnnd« auch nicht besti « .
me»; allein «n» Sterbliche» muß e» schon genüge», wenn wir
»n< nur ans de« Weg« zur Wahrheit befind« . Di« Reli-
g!on ist e« !an; die un» de» Weg zeig«, der zur Wahrheit
führt, sie ist «», die uu» schon hienieden mit «ine« Thell der Wahr-
hsttt bekannt« acht. . Di« ReliAo» will' »»« znr ewigen Wahrheit
führen, sie giebt»ul Aufschluß über da» Berhältniß, in welche«
wir zu dem Schäpsrr stehen, sie deutet«n» unsere» Berus aus Er-
de» an, — kurz die Religion stehti« Dienst der Wahrheit. Ob
jede religiös« Anschauung, jede« religiös« Bekeuututß auch wirk-
lich Religion ist d. h. der Weg ist, der zur Wahrheit führt, dar-
über zu sprechen, detrachte ich nicht all meine Ausgabe. Jchenfall»
steht«» fest, daß jeder Mensch, der eine rckigiäse AnfchaNUltg hat,
auf dem richtigen, zur Wahrheit führenden Weg u»d un Besitze
eine» Theile» der Wahrheit, sich zu befinden überzeugt ist.

Wer will, wer kann ihm diese Ueberzeugungentreißen? Doch
nur « er i« volle» Besitz der Wahrheit» irel da die» jedoch, wie
jeder Vernünftige einfieht, bei keine« Sterbliche» der Fall ist;
so folgt daraus, daß auch Riemand berechtigt ist, die religiös«
Ueberzeugungeine« Anderna«zulasten, oder ihn wegen derselben
in den Rechten, die er al» Mensch beanspruchen kann, z» ver-
kürzen.

Au» de« Umstund«, daß weder der einzelne Mensch»och di«
Menschen in ihrer Besammtheit im Besitze der »ollen' Wahrheit zu
sein behaupten könne», daß die Wahrheit hoch erhaben über
alle» menschliche Wissen und Denke» steht, ergick» e» sich ferner,
daß wir un» nicht anmaßen dürfen, die höchste Wahrheit oder
die Religion al « Weg z»r Wahrhejt durch eine Ueberein-
sti« « u»g Vieler oder gar diüch eiaAbstinûensestftellen,» können.
Mit ander» Worten: I « religiöse « Anschauungen kann
von eintr Majorität oder Minorität kein « Rede sein.

VN.
Soll« trotz alledem eine politisch« Bereinigung, d. i. der

Staat oder di« Bemeinde, nicht berechtigt sei«, ei» gleiche« Hder-

«itzstimmende» religiöse« Vekenntuiß zu »erlange», u» >
chen gemeinschaftlichenMaßstab für Alle zu besitzen, M i
ßleich beurtheilen«nd gleiche Pflichten von ihnen heischen ft -ji
mr?  Wir haben diese Frage schon von einer andern Seite <1
betrachtet, und fügen noch Hinz«, daß fine staatliche!
nur dann bechDftzt sein würde, eine und Meselb« Religio» ' i
Alle» z» verlangen, wenn Religion weiter nicht» wäre al« daltz
setz für die Art «nd Weis« de« gesellschaftlichen Zusam»
Da» Besetz über da» gesellschaftliche Zusammenleben, da» ist I
Recht , nmß allerdings für Alle gleich sein/ Allein Religio
wie hoch erhaben steht sie über dem, wo» wir mit de» 1
"Recht״ bezeichne», wie hoch erhqben steht sie über alle» ׳
die ur* die menschlich« Gesellschaftbieten kann!

Da» Recht (oder besten Verkörperung, da» ist der
saßt den Menschen nur alt einen Theil der Gesellschaft,
berücksichtigt nur da» Verhäftniß und di« Stellung de» !
zu seine « Rebenmeusche «. Da« Recht ist di« erste!
guug de» ftaatücheu Zusammenleben»; und darum fordert und
der Staat ' gleiche« Recht von Allen und für Alle.

Beruht aber der Staat nur aus dem Recht; so verhält et |
ganz ander« mit der Religion » vv» welcher da» Recht nur et«
Dheilbildet. Denn die Religion iste», die sich ja auch außerdem׳
de« Seelenleben de« Menschen beschäftigt, die aus die,
de» Geiste« «nd'Bemüthe» über da« Erdenlebrn hinauliwbckt,
un» « it der Unsterblichkeit der Seele, mft der Tugend nutz
hohe» Beruf de« Mensche» x.  bekannt macht. Di^ Rrligio» i
Me un« Auffchluß über unser Berhältniß zu unsere«
gibt. Die» Alle« aber entzieht sich vollständig de« Bereiches
Staate« nnd seiner Besetze, die mft dem Geiste«- und <
den Nicht» zu thun haben.

E» folgt daran», daß der Staat sich aller und jedoch
wftkung aus da» religiöse Leben der Staatsangehörige» !

* SHebe» muß. Et darf, um׳ da» am Anfänge diese« Art
Besagte zu wiederholen, sich um die religiösen Anfichte« »1
spweit kümmern, al» sie zur, Herstellung nud
ordneter Zustände nothwendig find, mit anderenWorte»,
nur die sog. Gittengesetz« al« M«chftab, und ist berechtigt, jedeI
tretung dersüben al» staatüDährlichzu bestrafen.

Wenn c» nun erwies«! ist, daß die Religion al» rein«<
uudGemichSsachê fich der Gewaltde« Staat« entzieht; foj
auch kein Zweifel darüber roaltrn, daß «» nicht Sache de» <
ist, die Staatra «gehörigen zum Anschluß»n eine religiösej
oder Genoffenschaftzu zwingen.

Da» Judengesetz von 1847 hat demnach vristeHNlŝän« 1
rechtiguug.

dkspoudknzeu.
Deutsch ! «« ».

tBerii » , 6.  Tischri. Bon gegen Ende de«
weilte ca. drei Wochen der Baron v. Alte»,
deutschen Reiita« in Jerusalem, hieselbft, und hatte «in'
de» hiesigen Mkeiu» für palä stinensis che Angel
Mitglied de» Emtral-Eomftb« für Armen- «nd '
eine mehrstündige Besprechung mft demselbe« über «im׳-
wichtiger, diese Gegenstände betreffender Fragen.

— Am verflossenen Rvfch-Haschauah, jetzt in großistI
mit dem Versöhnungttftqe«Sei« irre*  pv
in dm größer« Synagogen, sonder» auch in dm
prooistrtm Betlolalen«in ungeheurer Andmmg, »nd «t ' s



dir durch die Schließung der Tausend« ®on'<Geschöstt«
»tlich größere®Hfl« aus. Wie jammerschade, daß die» nicht
jede« ש״ק  zu verzeichnen, daß man nicht diese«, wie in

^Hamburg aus den Stein wegen, Marktstraßc» re. ,Ms der Straße
. Lege» steht." — Die ,Migatt " Predig« durste natürlich, bi« aus

die « inzigst» Ausnahmender Lhasfidimstnb« üllh kleinen Min<
l engste» Aamlliengottesdicnftes, nicht sehleu, gehört da« ja zur

Reklame der Spe« laute» in diesem Artikel, welch« hier in poli-
' tischen Blüttern ganz geschäftsmäßig betrieben wird. Auch hier
liegt da« Allerlächerlichstrneben dem Erhob» » ; und während die

. hervorragenden Schüler de« Dr. Hildetheimer für große Betlokale
cugagirt waren, kamen auch חציחובתחלת  d. h. halb Kind, halb
Jüngling, an die Reihe der ".Erbauung״ In der Synagoge der

,» daß Jitrvel , die vollaus besucht war, enchusia«mirte der neu
«Ügagirte Lautor alle Zuhörer durch seine höchst melodische Stimme
und di« echt« Begeisterung eine« frommen Herzen» , welche« an
seinem herrlichen Vortrage bei jedem Worte anhörte. lleberhaupt
ist diese Gemeinde gegenwärtig wieder in ein Stadium sehr «ner-
gischer Entwicklung zetteten, worüber nächsten« mehr. ^

B «rli » . Die .Stoaßb״ Ztg.", die al« Organ der Reich»« ,
giernng für da« neue Rrichtland betrachtet wird, schreibt: »E״
kann dem«msmerksame» Beobachter nicht entgehen, daß die ilrae-
Mischen Bewohner von Elsaß-Lothringender neuen Ordnung der
Dinge mü ganz besonderem Mißttanen entgegentteten. Sie hegen
di« d»rch nicht« begründett Besorguiß, daß ihnen ungünstige kon<
sesfionelle Unterscheidungen, die in Frankreich gänzlich verwischt
sind, unter der deutschen Herrschaft wieder ausleb«« würden, und
daß die « echtt, deren sie sich bi«her in völliger Sttichstellung mit
den übrigen Staatsbürgern ersreut haben, bedroht sei» . Wir wis-

's» nicht, au« welcher Quell« diese«BorurtheilseineRahrung zieht;
Mt deutsche Regieruug hat nicht da« Mindeste getha», « a« daffelbe
«Htsrrtigen könntt, nnd auch sür die Zukunft kann ihr nicht» stkstkr'
liegen, all der Gedanke ein» nicht unbeträchtlich» Brnchtheil der
Bevölkerung durch Zurücksetzung und Rechdttxrkürping zu verletzen
«ab abzuftoßm. Sie würde sich dadurch sowohl mit chtt» Grund-
sätzm und RechtSanschanung» alch tkuch« Ü der «ssentlich» Mei-
«ung Deutschland« in Widerspruch|^ R. Auch in Deutschlandg«.
nicht da« Msche Bekenutnih volle Gleichberechtigung mit dm
übrig» Sousessionm' ), «ndw» n die elsaß-lothrrugisch» J «raelitm
sich al» g« e Franzos» gezeigt Hab» , so Hab» ihre rechtSrheini-
scheu,Glaubmsgenoffm in dem letzt» Kriege dargetha», daß sie
nicht minder gutt Deutsche sind. Man frage nach bei dm dmtschm
J «raelit» , ob sie d» politisch» Wechsel al« ein Unglück sür die
Msche Bevölkerung dieser Provinz anseh» . Schon vor mrehrer»
Monat» hat die deutsche״Zeitwig sür da» Judenthum" darauf
ein« Antwort gegeb» , indem sie die hiesig» J »raelitm eindringlich
zum Auschluß an -Deutschland aussorderte, ynd zugleich daran crin-
nerte, daß sie nach Abstammung uutzDstituS zu dem deutsch»
Zweige ihre« Bolle« gehör» . Wa« sollt» die elsässischen Juden
auch befürcht» ? Die dmtsche ReichSversaffung, welche im Jahre
1873 in Kraft ttettn wird, läßt da« kirchliche Gebiet gänzlich un-

' berührt; «nd wmn da« Reich«land besondere Institution» erhält,
glaubt « an, daß dieselben nicht neb» der Gleichheit der Pflicht»
fttt alle Bürger ohne Unterschied der Konfession auch die Weichheit
der « echtt einschließ» werden? Auchi» der übrig» Gesetzgebung
,wird da» Prtncip der Gleichberechtigung sicherlich nianal« verl etzt.
«erd» . Da« innere Gemrindeledm und dtt Bersaffuug der jüdi>

*) Wuudertar, wrarei find den» nur
, tzmStvilttiwuug unter« «senk

Dissidenten und Jute»"

sch« Raligwulgenosseuschastwerd» sichi, « s-ß-Lothriug»
selb» Freiheit nnd Selbstständigkeit erfreu» , wie st» t« übrig«
Deutschland anerkanntermaßen besteht." —) -—

HenwAwrg, d» 85. «Hut. (Orig. -Lorrespoud.) Dt«
ersten LorrespimdenM«» er Mitarbeiter pfleg» in «mptationlM
donsrolantia« aber die Freude״ beim Erschein» de« Blatte«" x.
sich zu ergeh» ; ich unterlass« da», e« verstehtsich ja so von selbst,
daß die Vermehrung der Organe einer Parthei um ein neue« ein
unendlicher Fortschritt ist, ja daß man die Parthei eigentlich nur
nach der Anzahl würdiger gediegmer Organ«, die sie besitzt, de-
mest» kann. Ich gehe daher gleich zur speettll» Sache über. I»
der letzt» Nummer Ihre« geschätzt» Blatte« konrmt ei» Loire»
spondrut wiederum aus שכתשוטריחכרת  zurück, und ist da« Faeit
seine» ganz» Artikel» der Borschlag, e« solle dieser Berel,» sich der
Seite de» gut« , religiös» Unterrichte« zuwend» , und am» rriigiö«
wohlerzogen» Kinde» »nd Jüngling» werde mittelbar שנרמז

קרששכח  mit gefördert werd» . So wohlgemeint sicher dieser
Artikel ist, so sehr muß ich mich geg» sein Resumt outsprrcheu.
und zwar au» folgend« Grind» :

1) So wenig da« dringmdfte vedürsniß nach gedttgenem, ge-
sinnungSbildendem, religiöse« Unterrichte unterschätzt werd» soll,
und e» wäre ja lächerlich die» zu thnn; so w» ig köun» wir sltt.
unsere Frage zu diesem Medium in erster Linie unsere Zuflucht
nehm» . S« geht uu« hier nicht« tt weiland MiuistmpckisSM,
Schmerling mit seinem« ehr berüchtigt, al« berühmtg
wir״ köun» wart» ." Da« schreckliche Ueberhandnehm« de» !

שכחתיליל , dtt namenlose Verzweiflungaller jung» Leute, dtt G«̂
schäfte, welche am מששכת  geschlossen, such» , mid leider nicht stutz» '
köun» , bedarf uumittckbarer Thal, ganz ebenso, wtt dtt Angelegt»! ,
heit der Berlegung der Wochenmärktt vom ש״ק  aus eiu» Wochen»̂
tag, wobei «densall» jeder Tag früher de« Gelinge»« eiu ^schütz«״
barer Gewi»», «nd ein«kHrzögeruiltz, nicht durch faktisch!! Bechftttzd^
rung, sonde» durch Priueipimretterei, rein unverantwortlich: ist,.
Daneben km« sehr wohl, auch der sür alle Fäll«, d. h. für reli».
giöse« Leb» überhaupt, höchst nützliche, ja unbedingt nothwentzige
Weg, der vom Herr» Lorresp. vorgeschlagm, bettet» werde»,
aber dieser Weg ein sehr langer, «nd erst nach viel» Jahre» er-^
sichtliche Früchtt ttagentzer, ist, darüber wird sich wohl Niemüch׳'
Illusionen « ach» .

2) Wir dürs» nicht vergeffm, daß dieser beabsichtigtt Ber-
ein mtt der speettller» Teudmz der eigmttich» שכחררח » fil ׳̂
schon bi« zu einem gewiss» Stadium sehr lebendig entwickelt DgHt
da« durch dm Statut» entwnrs, welcher derzeit vom Rabbiner vr .)
Hildesheimer im J «realit propouirt, sehr lebhaft vcutikirt, !
Hundertt von Mitgliedern und Hunderte von, wie ich weiß, eit»
weil» sondirt» Bttträgm besitzt, ebm ganz bestimmtt Form« a«g«i!
nomm» hat. All« diese Mitglieder«nd alle diese Beitrüge sind fügt
diese bestimmtt Tendenz geworden, e« versteht sich von selbst, daß
«an dafür streng nach טחניםדעת  verfahr» mnß, da« läßt
keinelwegs so in dm Wind schlag» , da« ist ebensowohl einerseits^
ein prosaue» Rechttverhältuiß, wie andererseil« חקרשמעות ,
zu ganz bestimmt» Zweck« gespmdet ist.

So sehr beherzig» «werch der Vorschlag de« Herrn La
spvndrntt»  ist , wtt dürfen ihn um Gottts will» nicht1

—) Dtt Auslassungen des halbosstcttlttn Blatte« Hab« gewiß1
verfehlt, dtt freudigste Ausregung unter unser» deutsch« Glaut«
nass» hettorzuruf» . Wtt in Preußm ktimm fi« wohl als eiu» .
nungsstrahl mehr dafür bekochten, daß Alle», was noch spertstsch!
in der« isetzMm, extsttr«, fall» wtt», vor All«« — da« « «setz,
Sah« 18«.Etnseuder.



_ Dir tmfiaB&B; kancVen wirk nuMinitai
wOnaftai 8«jttnu01ltt $ &« , taib braucht«um sich vor brr Stau
»igsaltigkrit der Bereiue nichtz» fürchten. Wir sehe» ja da» grob«
artigste Beispiel dafür i» politisch« fetal Deutschland«. Wie
viele Hunderte von Verein« existirm in Großstädtm, ist di« dm.
enrrenz etwa jede, Einzeln« nachtheilig? Nie »ud nimmermehr,
t« Gegeutheile beruht«allseitig ^gestandener Maß« der grüßte
!hell der bewnndernngtwürdigmGrüße Deutschland« ans de«
vereinswesen.

. Um so « ehr aber muß anhererseit« jeder Verein seine mar-
litte Tendenz festhaltrn, und nirgend« gilt « ehr al« hier da» Wort!
Wer Große « leisten will , muß sich beschranke».

Oesterreich.
E8ie * . Prediger De. Iellinek gedachte in seiner heutig«

. Predigt i« israelitisch« Tempel in der Seiteustrttengasse der Grün-
dnug der Berliner Jndengemeirüx, die « «eg« ihr zweihnüdertjäh-
rige« JudilLmn feiert. E« war unter der Regierung Leopold'« JL,
all die 8000  Küpfe -ühlead« Judengemeinde Wien» vertrieb«
»urde, »nd « uh all» lliichtung« flücht« mußte. Der damals re-
gierend« große Kurfürst von Preuß« berief GO Familie« nach

. Berlin, wo diese eine itnc Judengemeinde gründet« , au« der bald
Minner wie Mose» MmdeSsoh« und Andere hervorginge», vr.
Iellinek uah« hiebei« »laß «in» Bergleich zwischm Einst und
Jetzt aneustell» , « »bei er ans die gegenwärtig« politisch« Br»
hültuisse Oesterreich» « spielte.

fp «P i« Ellul GÜSl. (Orig. Torr.) Da« vielbesprochen»
Projekt von der Aufnahme eine» ד״ן  resp. «די für die .chiefig»

—Orf̂ obej« scheint nun seiner « ealifirung« tgeg» pi giHp^WG..-
d» viel« Bewerbe« , die »ns dies« Stelle coucnrrirt« »7Murd«ü

-WMiz» Probeoortrüg« hiecher tarnf« , »nd zw« der Rabbiner ׳
an» Palanka in Ungarn, dann der zweit«, zw« auch von «ugari.
schem Blute, jedoch gegenwärtig ei» Augehüriger de» groß« dent.
sch« Reiche«, »nd zwar Herr Pollak«ul Jnowraclav im Groß,
tzsrzogthum Pos« . Jeder dieser zwei daudidatm hat nun an

' zwei auf einander folgend« Sabbat« es »ersucht, vermittelst seiner
amtorischm Begabung da« Auditorium stir sich zu gewinn« : wem
«1 wirklich gelang« ist, da» wird die Znkuust lehr« . Heute läßt
sich, trotzdem ihr Landsmann grüße« » Beifall geerntet hat, al« sei»
doumrrmt, auch nicht da« geringste vermutheu. Da« Lrgebniß
der jüngst« Prrdigerwahl hier hat ebm gezeigt, wie schmählich,
bei solchen Gelegenheiten persüaliche« Berdimst 1» d wiff««schast>
sicher Lerch durch kleinliche Interesse», Parteilichkeit« »ud unlau-
tere Beziehungen au« dem Feld« geschlag« « erden.

Wa« di« Haltung der Orthodox« bei dieser Asfaire betrifft,
so » uß ich mit Bedauern conftaürm, daß dies« dunhau» nicht er,
fraulich war. di« Partei, die schon seit einem Jahre dahin ar.
deüet sich au« der eisern« Umarmung der Reologi« zu befrei« ,
tion der sollte man glaub« , sie « erde gewiß keine paffende Gel«-
geuheit persüum« , sichz» Gunst« einer Demonstration zu insze-
ich» . Wen» daher dir neoioge Vorstand für d» orthodox« Theil
der Gemeinde, der durchan» di« Trmuung« liusche, ein» Prediger
C*P3P) « stell« will, so wird, jed« oernstnftigk Mensch erwarten,
daß letztere um die ganze. Angelegenheit sich Werhanpt nicht küm-
» «« « srde, viel « miger dm Probepredigt« beiwohn« werde.
In der That schi« t» , »fang «, <U» wert« sie dies« dr waituug»

י' ' «tfpreche », da bei ta > zweiProbepredigt«  de» erst« dandidat«
AWrr der maßgebend« Orthodox« zugeg» « ar : aber für die
D« ler mochte ihn» da» Schmoll» etwa« lästiggewoid« sei» ; «Nd
s, sehe» wir bei dem dritt» Vortrag «in« groß« Theil »er Or>

thoboxte, tMM demlchtr» '
doxie zngeg« . - !

Da» prinzipielle Streb« nach einer Tri
» «berührt bleib« , aber da« « uß jeder zugefiehm, daff^
in die Angen springend«Jnwusequenz, wie sie ebm ׳
ge» OrthodApU-degang« wurde, «at dazu angerha» ׳
tho doxie zu kompromittirm; denn cntweder man
nicht.*) Diese Halbheit ermuchigt nur dm Gegner zu<
Kampfe und nur dem ist «» zuzuschreibm, daß dieJ
hier «och zu Nichts gebracht hat. Währach in .der '
all ei» eutschiedm energische« Borgehm wahrgmo
man hier nicht», wa» irgmd einm Eifer für die
die, Partei ist nicht gesammelt, nicht di«cipliuirt, e» '
heüliche Leitung, die organisbcendeGewalt, daher dir.ü
«ch der verderblich« Judifsereutismu«, der, wm» er niö
Hirt, die Jnteressm der hiesig« Orthodoxieauf da» !
gefährd« wird, »nd wahrlich, e» wäre Zeit, daß man hie
v» gnich äoteinmvti ro» pnblio» vapiat.

Bl»« de« ZttMcftect Craitet (Oriĝ dom̂ j
Prise im nürdlichm Ungarn verschaffte mir Gelegenheit,
stände der dortig« jüdisch« Bemeind» kmnm zn lern
werde mir erlautai , Jhnm einige Berichte zukommm zp^
|t ist לכללךד»שהוא  ex . Solife Details sind nicht, s

«fsant, sie dien« auch zur dharakteristik de» JudenthMl^
Gegenwart. Sie enthalt« Schäden, und mach« «ns ' '
ruug der Zustände aufmerksam. Lnkq ist di« erstel

»dnlf ' ja ' der mährislipnugarischm Grenze, wmn
«thrischM Lantathauptstadt»ach de« slavischm"
E» herrscht hier Wohlstand genug, um da» Erforderliche<
nüthizen Gmwindeinstitutionm-usPlbringm, denn

.--M de» Rothweudigsten. Die kleine Synagoge droht >
Atr Nabdinerftuhl ist seil viel« Jahren mledigt, u>» da l
oatinterchse— wie e« bei der.Wahl da» letztverstorb«« » l
am war, für die Besetzung spricht, so strebt Rimmnh
Anssüllung dieser Lücke, Gpg « zu tragen. So km» e»^ kj
«i« « שבת  da« nillMW » unterlassen wuW«. Der' »

nbrp , eim וסדי  npW ^ Mchuldigt, wurde -ustzefmdmt,,
treten. Er weigerte floh, yolge zu leistm, erwirkt« sich>'
laß der ungarisch« Behörde, di« ihn in seine» Aminl
und trat am שכה  vor da» ס״ח  hi», um al« po zu suughM
Furcht vor Widersetzlichkeitgegen die Behürhe, wagte ffch
Pinchas hervor, um dm Eindringling gewaltsamz» ,»
Gemeinde war unsthlitssig, was sie in diesem Falles
ich» ihr ein genialer(?) Gedanke de« Vorsteher« 1
lnuna hals, indem er dm Befehl ertheilt«, da« 1
fortzusetzm. Dm Befehl, daß man כתודה!ודא ^ sei, mtffi;
der Stuhlrichter uicĥ ettzeüt, so konnte« an ndt_x
wtffa darüber huWMhs ». vielleicht holt er da» in k«0 ;
st« Erlaffe »ach. Li « nächste Gemeinde ist Puch», M I
erstcre ehedemi« Abhä»gigkeit«oerhrltniffe stand. Auch hi« s
Rabbiuat verweist. Der « abbi»at»verweser, «in sehr!

. schwacher Man», vemuag nicht mehr seinen Pflichtenßtj
Di« Gemeinde-entstand vor IGO Jahren , imk

*) Wir stimmen natürlich unser« sehr geehrt« dorr, l
«a» »eutmet״  chhmire» muß oder»icht", Mmchi Hkerl
uuludrüllm, best die» in Bezuga»f zweis» ן
Rabbiner aber״nicht" der Fall sei» wäge. Hat auch dm|
Mt « chmB». Mita de» Wüi-u ta Orthot̂ taslltwz
3 רמלאחםימן ,f «; f» ■4» es dochgni, «am et» tiefst

.. . . llL j



r jgtit durch Zufluß au« Deutschland und Polen . Besonder«
«änderten die Jude « Mähren « und B̂ährnen« «in , di«

. Aar» ilianten recht erhalten konnten. Wie fast überall , so find
hier nur weuig« au» den alte» Familien stammend« Ge-

niedemitglieder anslßig . Die Stadt wurde mehrere Male durch
nffer und Feuer heimgesucht, worunter die Gemeinde sehr litt.

DM letztere Element verschonte auch da« Gotteihau « nicht. Diese«
wohl in crneueter Pracht wieder ausgerichtet, aber der alte

Geist zog nicht mit ein in diese Räume*). Da » täglich« Gebet
wird nur von wenigen bereit« in vorgerücktenJahren stehenden
Rünneril abgehalten. Die jüngere Welt hat lange ausgehürt der

väterlichen Religion diese« Opfer zu bringen. Der Glauben«eifer
ist Mlahmt , da» Studium der- Gvtterlehre ist aus zwei Männer
beschttlnkt, während hier früher eine hochanschnliche חכי־אש״ם

'fl - rirte , au« der viele berühmte אי־ץגאונירמים  hervorgingen , von
denen ich die noch lebenden Rabdinen Hrn . S . Lippe in Tchachtitz
»nd Hrn . M . Gonntnschein in Thurocz nenne. Die Anzahl der
«« «wärt « בחו״הק  studircnden jungen Leute hat »och nicht mehr al«
zwei « reicht, von denen übrigen» die Gemeinde hoffen kann, daß
sie von ihrem alten Glanz noch einen Schimmer rettcn werden.
Die Verwaltung ruht freilich nicht in intelligenten Händen , da
diese nur in geringer Zahl vertreten ist. Man muß sich hier mit
d« Hoffnung aus beffere Tage trösten!

ftetfri ). Bor mehreren Monaten hatten wir den Abgang
unsere« gelehrten Rabbiner « R . Thajim Hirsch Mannheimer nach
Lngvär zu bednuern, und schon heute kann ich Ihren gesthätzteu
Äsern die erfreuliche Nachricht mittheilen , daß unser Rabbinat
wieder durch eine tüchtige - rast besetzt wird . R . Ikoppel Reich,
HRHrr Rabbiner zu Sobottsch, ist hier säst einstimmig zum Rab-
Hturr gewühlt worden. Der Genannte ist ein Enkel de» berühmte»
H. lkvpp̂ <tharis ^ 1, Bersaffer de« ״ Thidusche Jaabez " der länger
al» SV Jahre da« hiesige Rabbinat verwaltete und al« Zeitgenosse
de« R . Mosche Sopher רצ״ד  einer Jeschibah von ungesähr hundert
Schülern Vorstand. Wir können diese Acquisition unserer Ge-
«rinde al« eine überau« glückliche bezeichnen. Herr R . ist
nicht nur in Bezug aus seine F
lehrsamkeit ein seiner Ahnen würdh
bindet׳ auch mit diesen Borzügen en

entsprechende profane Bildung uni

und talmudische Ge-
sonder» er ver-

ordernngen unserer
!dsamkeit, die ihm bei

.Hlelegenhett eine« hier gehaltenen Bortrag » Mer Herzen gewann.
t Sännen daher mit großer Zuversicht erwarten , daß unser neuer

’ Rabbiner eine heilsame und energische Thätigkeit entfalte» « erde.
' Und wahrlich, unsere Gemeinde bedarf nur zu sehr einer solchen

tüchtige» Aituug , tzffenn sic sich au« ihm » Verfalle zu dem ehemaligen
uz« wtcharrrheden soll. Bei den «Ikren Männern daher findet

sich zwar «och echte Religiosität , aber c4 fehlt jene heutzutage mehr
al« sonst nöthige Begeisterungfür di« LrchMulg uut) Förderung der
Religiosität auch de« kommenden GesAWWSas un» ein trostlose»

׳ Bild der Irreligiosität und im besten JrckDWDirdifferenz darbietet.
Unsere Lugen sind deshalb aus unser» «euksi Rabbiner gerichtet.
Bon ihm erwarte» wir . daß er besonder« auf die Heranbildung

Jugend zur echten Gottesfurcht sein vorzüglichste« Augenmerk
Die« aber kann unser« Ansicht nach nur dann erreicht

, wenn bei der Jugend neben der jüdischenauch eine zeit-
sttnäß« wiffenschaMcheBildung angestrebt wird, wie Sie , geehrt«

Rckacteur , die« richtig bei' Besprechung dvt Siege« d«
Or thodoxie in Ihrem Blatte bemerkt׳ haben. Wir

»n» nicht enthalten , folgend« Worte au« dem Bchulpro-

*) Herr Oberratbinm Weißest « Neustadtei»eihetr dieselbe«in,
«rte in sein« gediegene» Red« zum Festhatte« an dem alt«,

aus. O mären seine eindringlichen Worte von Erfolg begleitet!

gramme de« Rabbiner« Hirsch vom Iah « ISSll — 70 bi«
eben dieselbe Ansicht auSsprrcheu, hl« anzuführr». Nur״
wenn wie da« Hau« so die Schule Thon * im derech er«■,
da» religiä« Ewig« mit dem menschlich Zeitlichen, da» spe-
ziell Jüdische « tt de» allgemein Menschlich«« alt einheit- ^
liche« Bildung«.Element für ein« harmonisch einheitliche Geiste«,
und llharokt« . Bildung in einheitlichem verständniß zu pflqen,
da« allgemein Wiffenschastlich« vom Standpunkte jüdisch« Wahr-
heit z» tradiren . . . und ebenso da« sp« ifisch Jüdisch« nach Methode'
und Jnhatt i« Zusammenhänge und mit stete« Hinblick auf dM
allgemein WiffenschaMche zu lehren versteht, . . . nur daun dürfen
wir hoffen, . . . . daß die von ' Ihnen Erzogenen und Gebildete»
noch im Alt« den Weg wandeln werden, für welchen wir st« w« .
den « zogen und gebildet haben wollen."

FtlliUktoll.
Aus dem innern FeSeu der deutsche« Hude»

im Mtttelakter.
Bon vr . L. Berliner.

(Schlag). ' -
Handelsbeziehungen führten heutsch« Juden i» Id. Jahrhundert

fortwährend nach pbmitaltt » , von denen Biele bl Mach« , Sremona,
Padua und Tredffo sich ntedmließen, und deutsche Gemeind«» daselbst
begründete». Man wandte sich um Belehrung vorzüglich nach
Italien imd dem Orient , nachdem fett dem l«. Jahrhundert die
Schutt» Nordsrankreich« unter der Gewalt der vedrickwPen »nd
Bersolgungen aufgehätt hatte». Dtt Verbind»»- der ' Jaden mit
den Ländern de« Osten«, die ntt aufgehätt hatte, ward b^ münM
durch dtt rege» HandeUbePehnngenim- 1«. u. lk . JahrhänteS sehi
stark gesärdmt, und damtt albätlig dtt Kusbichtdstttte angrbahtt , weich»
am Autgange de« letzterwähnte» Jahrhundert« bedrängtt Glonte»«brtd«
dott fanden. — Bon iwpottitttn Handel«arttkeln warene« vorzüglich Spe-
zereien und Gewürze, welche dtt Jude» an« dem Orientt holte». Scho»
der Umstand, daß dtt Jude» sehr htnsig verutthchtt wurden, «in Pfund׳
Pseffer att Etroskosten herptgebe» , auch daß Leistungen in Pfeffer al»
sixitte Abgaben Vorkommen, mag al« Zrugniß gelte», dag Gewürz
mit zu den vorzüglich«, Handelsartikeln dm Jude» gehärte. '׳ Bon,
einem Gelehrten, Namen« Sanwel» in Neustadt btt Wie», wird berichtet,
daß n au« Sandia Zuck« gebracht Hab«, von dem auch R. Schal»»
an Pehach gegeffen habe, während׳ dm Genuß de« gewihnliche» Zucker»
an diesem Feste man nicht gern gestatte» woltte. Aba dm Hdndtt
mtt Geld und mit Wooren bildeten nicht autfchließlich dtt Beschäfttpmg
dm Juden ! auch dtt Wahrhttt de« Ausspruch« Handwerk״ hat eine« gold-
um Boden" habe» dtt Juden prakttsch kennen gelernt, so lange man
überhaupt ihnen etnm Bode» für solch« Thätigkett nur gewährte. Nicht
immm war die« dm Fall ; dm Zunftzopf de« Mittelalter« ließ selten,»,
daß dtt Juden auch außmhalb ihr« eigenen Zunft — und al« solch« sah
«an die ganz« Judenschaft, dtt wtt jede andere Znnft auch ihre des»» -
dae Skaß « bewohnt«, an, alleiding« nur mtt geringe» Gerechtsamen und
Privilegien ,gestattet»«״ — irgendwie ein Handwerk betriebe». E« « ich
daher sehr befremden, wenn ttn-stdffcher Geschicht»forschM, de» dtt soeiottn
Bnhältniffe de» Mittelalter« doch gewiß nicht unbekannt sei» kinnen,
von' zu groß«» Eis« getrieben, ttnen objetttven Sta ndpunkt rinzmnb» ,
ganz subjettiv in seinem Utthttk wird, und zu ein« ungerechtfertigte»
Anklage gegen dtt Jude» sich vefleite» läßt. vr . Ott «»« , i» Archiv
»sirttchischa GeschichtSquellen Band 31 S . 83 behanpttt nämlich, dm״ erste
Handwerk« au» jüdischem Stamme , dm redlich, tüchtig und fittßig war,
dm (rinnt Gewerkigenoffen nützen, von ihnen tu lerne», mit ihnen ftth-
Uchz» sttn verstand, dm seinem Nebeumenschenbeschttden und gewissenhaft



diente und in Schweiße seine« Angesicht« sei» ehrenhafte« Brod »reichet«
— er hafte » che sie die Sach« der Dnldnng n»d d«r Bersähmmgge.
than, al« jene Geldmichtigen, denen die Fürst« schmeicheln iwd hüls»,
bedürftig« « Äser Besnche mache»I Ate, da« Tragisch« « enschlicheeSe-
schickeliegt eben weniger darin, daß man am Rande eine« Abgründe«
keinen Au«weg finde, -l« vielmchr darin, da- man kein« sucht." Man
muß wirklich in Verlegenheit geeathea, mit welchem Spitheton man «in
solche« Urtheil belegen solle. Soll« wir etwa die mit sehr geringen An«-
»ah» «» , welche wir a»ch a»« jüdischen Quellen »achweisen Itnnen, all-
««» ein herrschenden« «setze der « »«schltchnng und Undnldsamk1tt gegen
die Jndm «och besonder« anfzihftnk- Die Antwort, welche Ttobb« i»
seinem Werke »di״ k̂udm i» Dentschiand" S . 10» -ns ei»e ihulich«
Anklag« Oeltner"« in dessd» schlesische» NrknndenS . « ertheilt, kinne»
wir a»ch hier anwenden. Oeloner fa«t »Imlich: von״ der Lheilnatm«
am StaaUieben ward«, sie entfernt, der Biiterhesitz wurde ihnen versagt,
der staudba» verleidet— sie Hütten sich dafür an dem rege» gewerblichen
SSe» der Städte betheiligen kännen." Und weiter « eint er, daß wegen
Ihre« » sicher« «» um״ di« brüdertich« Anhinglichkeit»er Mitbürger, dl«
d-mal« »och 1» gewinne» war, »» den »»ersetzbaren Zusamaftnhangmit
Vaterland »nd Volk geschehe» war." . Daraus antwortet Ltobbe mit
Recht: , Sag H denn wirklich im sreien velieben der Inden, sich an de»
«ge» gewerblichen Treib« der Sttdte pr bethetllgmk Die ganz« An«,
bildnng de« gewerblich«» Leb» « »nd de»Jummglwesm« schloßde» Jude»
»on jeder Theilnahm« I» Handwerk an«, u»d K blieb Ihm kein« andere
Wahl, al« vom Schacher»nd Wucher,» lebe»; den» der mittelalterllch«
Staat ließ ihm keine andere» Erwerbsquellen. Und sind wir berechtigt
zu glaube», daß e« i» den ans di« Kreuzztg« folgenden Zelte» noch« dg.
lich war, , die brüderlich« Anhüngllchkeit der Mitbürger" z» gewinn« «

"tkbn einzelne Sreiguiffe, Noch di« allgemein« Znsitnde jener Jahrhn».
dertr rechtfertigen diese Annahme." — ׳

weiche die besie Antwort a«f seine Anklap ged« . O, ŝ k u. A : , Aber
welch' ein Dasein da«, in dem da« ursprünglichste Recht der Mensch« ,
eine » ohnstttte z» besitz« , von sremder Gnade abHingig war! Wa«
galt dem Juden sei» Geburt«--»«, seine GeturUftadtk Rach «enig«
Jahr « vielleicht m»ßte er beide»erlassen, um sie nie wieder zu sehen.
Er wnrd« von d« Bürge« nicht al« »»terzebener geachtet, und kannte
die verwaudtschasftähnllche Aide nicht, welch« kandtlmte mit «inander

' verbindet. Sr war tl« Fremdling »»geseh« , dem ein vorübergehende«
verweil« gestattet, und für die kurze Dauer Sicherheit gewährt wurde.
Man bezeichnet« dies« Zustand s«hr treffend mü  dem Worte Fried«
»der WaffenstillstandsWar di« bewilligt«Zeit vorüber, so trat gleichsam
wieder ■Jfa Krteglzustaud ei» und der Sch»tzl»«ge« °rdme mußt« eine
neu« Ausluchtsstitte sichen." So weit Oei«ner selbst; aber, beton« wir
mit Recht, « iffm Judm nicht L»ch Handwerk betrieb« habe», ja « üssm
sie nicht «ine grüße« Kundschaft durch Geschicklichkeit»nd Vertrau« «nd
dadurchd« Reid der christlich« Zunft sichzugezogd Hab« , wenn Friedrich
der Schirre im Jahr « 131» b« Jnd« j» R« stadt bei Wt« da«
Schneiderhandwerkbet Consftcatio» und Verfall der Kleider in dt«
landmsürstliche Kammer verbott Oder wenn in Fürth , eine«
»»gesesi« « Int « nicht gestattet wurde, ei» Handwerk zu trei-
b« , buch w« n er ei» solche« anßerhalb erlernt htttek Al« eine besondere
Gnade wnrde e« angesehen, daß man ihn« «rlautte, zwei oder drei jt-
disch, Schneider für die Jut « schast zu hast« , dt« ater bet ?eit« sich
rächt nnterstehm dürft« , für iihrisi« etwa« zu fertige», so «enig all
ihr Barbier ober Musikant die Christ« bedien« dürft». Wo und

' Wann׳ aber auch di«Job « zn» Betrieb eine« Handwerk« für «ine. christlich«
ädachschaft nicht zngelaff« wurden, wir «erd« sie immerhin für ihr«
«lgneeu Bedarf in d« verschiedenst« Handwerke» thittg sind« . La
z. B . war« sie schon dnrch grwtff« rellgtüft Vorschrift« daraus hinge-
wieftn, Schneiderund Bäcker in ihrer Mitte selbst zu habe«, stieß mau
»Vilich «in Kleidung«stückbei«tue» nichtjüdisch« Schneider anftrtige»,

s» war zu besorg« , daß derselbe die VorschriftI
11 Nicht beachten, und die verbotme Mischung
stein« anwend« werde, «««halt man häufig mich' «
Anfertig«»« eine« Kleitungesttcke« in der Werkftttft best׳
Schneider« verbkeb. Au« einer and«« ebenfall» aus '1
schrift beruhend« Besorgnißhatte man auch gerne jüdisch«S
sind« aber auch unter d« Jud« de« Mittelalter« MchrvDs' t
Schmied«, Schiffer, Buchbiuder, Kartenmaler, Bildhauer; ׳
Münzarbeiter, Petschireru. m. A.

Ater in «tue» besonder« Fach«ware«, wo die Jude» sich>
in welch«» sie auch vond« Christ« sehr gesnchtwaren, nämlich tchd
Wir kännm bereit« ein ganz artige« verzeichntß von
häufig von der ftüdtisch« Verwaltnng besoldet, und von der :

befreit, »ach dm Geschicht«quellm ausstrle». Bon jüdischen^
am Oberrheinhat « an früher Nachricht« all von d« i
irzteu- Die Jud« zu Epetzrr handelt« schon »m 10Rß ^
neie», und 11S1 beßegnm wir «ine» jüdisch« Apotheker in i
kob Haigerloch zu Ul» . Allerding» standm' chft jüdisch« l
ihm» christlich« Coüegm auf einem sehr niedrig» Standpunkt
dicinisch« Wiffmschaft, und halt« keinetwege« ein« Vergleichs
d« Aerztm in Span !« und Jtolft », wo auch die jüdisch» I
bedeutend« Ruf und Nam« in der Wiffmschaft der Mch
worb« habe». Sin Berzetchniß von Medicammtm,
handschriftlich« Quell« an einem ande« Orte gebm
ein« intereffantm Einblick in die damalige CurÄiethode der!
in dm dmtschm Gegend« . Immerhin aber hatkn di« j
«ehr Zulauf wie die christlich« . Einzeln» Kkchenbeschlüff«
fest, die Int « sollt« kein«Arznetkund« treib« , oder die <
sie»« kein« Int « annehmen, allein diese Bestimmnng«
d» übrig» bei der oft »verwiegend« Geschicklichkeitder,ft
—y »yr Herr ». FÄknstet» stieß sich, al« er 137« ^
an̂ Bük̂SEbt jüdischer Aerzt«. SM geksMHo Fiftstm
seit« jüdische steibtrzte, und Iftß« fich nicht abhalt« ,
tote; dft Schmerz« de« christlich« Leibe/ durch jütische!

»* "'ft* MM ׳ ,
0* beruhte nicht allein, aus bk

schickiichkest, e» war vtW ^ Wh derjenige« « schlicheTriebs
die Leidend« zu ihn« fich wmb« lleß, dft dft christlicheI
an WenigMi duId« dtzxste. Da« Mittelalte, glaubt;
Rabbiner in der Heilkunde erfahren. Härm wk dvcĥ !
gestellter Christ tu seiner Krankheit ,um Rabbi schickt,
bittet, »« seinem Weine ihm zu senden, üa er genäu^
sterb« müff« So sendet ein Ritter zum Rabbft
um eine Mesusa für seine Burg , dft er »ahrschein

Uusojlz» siche« glaubt. Ander« denkt man >
haß beim erst« Begegne» deüst

glück« sei, und gnckt ei» soi
ganz« Woche Unglück im

chland, wo <« al» Rv «l !
so » iffe er dm Rabbiner für

Ofisrte«lautf wo man
et» Jude Anzeich« eiu>
i»'< Fenster hinein, so-
Oder « dp Bergstraße in
«in Kranker zu stertm wünsch«,
lange» stet« und Wiedergenesung beftn laff« ." ^

Doch wend« wir uut ab von Dem, wozu dm ,
halft« mußft und »och in der Gegmwart nicht sstltttz1
"Beantwort«  wirunt lieber am Schluff« dft Fragen
dem erhalten « Sinzig und allein « « Leb« in
Lehre sein« »uverfiegbare Quelle fitibdt, und anö ihe

<für alle Lag« und verhältntff« gewinn« läßt,
stchft« tsftnschaft thatenzengmd, so HM tchtjüAW ^'
der Bast« dieser Gotte«lehre, die ich
derbarste That gezeugt, gezetgt in der^
bleibt rbifgpmßr da« Vorbild in j« rr l

aber er wird doch nicht. 1

HMl



Snferate.
der

)as-Zisroel-Gemeinde
Bichoftstr . 25.

-N2W N2V, גרריל2 - «ach2'" N'INV
und vor

Predigte » de« Herr » N »bbt » er«
vr . I . Hilde » heimer

Da Voryaud.

N12NO 'D
Am Sonnabend rav roe׳, Bormiltag»

11—11 Uhr, Vortrag dH Lerrn vr . Bei-
liner im Bê Hamidralch,Seidereutera-fseü—6
Sei Treppen. Auch Kr Snchtmitglieoer ist derstritt frei.

All die edlm Ziovsstellllde '.
E« gereicht un» zm unendlichen Freude
» die Mmheilwig machen zn wnnen, daß
!heilige» Werl

der Arme», m» Pü,er»,h»»,, e» l»
gtrafifaB״

wie Mt, ja noch viel rüstiger al» bitbrr
Mid, nachdemi« vorigen Zahn

«rne WohmlMe» besetzt«erden konnten,
>. in diese« Jahr« er» prachtvolle» große»

Wtzlgken eine» uoge-
«Mit bleibe- ' wollende» Spender», und find

mr*־ sieben kleinere WHnungen der Vollen-
khimg nah«, welch« ihr D-sei» den Spenden

ml der verdanken. Außerdem ist die
rvon drei neu aufgefmrden«

i großen und einer klein«», bereit»
,wilche bekanntlich von ganz allgcmrb
Kr die auf Regenwasser angewiesene
. rrmg Jerusalem» find.

Theur« Brüder Und Schwestem!
Sr seht«a» schon jetzt durch gemeinschast-

licht Kran müalich geworden; wendet auch
Server dich,  Mgev **" ‘יי chätigen Syw-
pathteenu^ D̂ dnmeraudgedehnterundstrah-
lenderv̂ ^ ^ ^ MMmal sein, zu dem Ihr für
ewige «. Berlin.
Tw» LmttrÄSmit« fiir de« B««' her

Arme»- »nd Ptlgerwah
I . SttUnger. Joseph Hirsch, vr Israel

( • ' «■ *! ■MlMriM l»r JeJ — « »en geUVwM»»» —» ■»■» י*1■»»
5 TvAamym H. S. ! ווו■»*  t» lu t• wuMww >w •MM 4ntM AMlwklMa«1aM1m hart

TAFELN amT ■MMmIImm  ui fifwttu■Ute wiak\ | >w «rn ui tttibuwiaw Ls» M«h>flgeB pmuliiku , Ifibrt «Im
HaMQ־jä3äH«ng nr UauaoknuBg dar MaaafrOiaaaa «al PreUa . Vw H. takloaM «r_
- lUthwMUikrPr«!■ PL  Sgr. — Kmk dem UrtWl dar •nt •« AatorftUaa ia dar OaaalMUW-

and Baamtanwah wardiaaaii di••• Tafel• w»pa ikm  EaUUialtifkait wi ta wat iH pritttawfc■ i — d
uffda« Yorttfror •Qeo IhnUckeuBflcWn. DM ' Gtfea Winaaainaf daaBatrnfaa mH.  8. Haraua '1

Bu<&druekerei, Barita, Komiaodantmtr . 77—fl •rfelft iittfaka&d Praaoo SvaaadttBf.

׳הדסים׳לולביםאתרוגים
ת״ועה״קמירושלים

בד״צשר2בה

Paradietz-Atpfel , Palmen und Myrthen in reichster Au«wahl zu solid«
Präseu vorrtthig bei

Julius LsuLiLQ,
68 . Wae Friedrichsstncht.

In meiner
Rabbinen und

u. von
empfohlene»

Kklistom- u. Gmklmngr -Airststt.
für Tüchter mos. « laude»»

in Berlin, finde» wieder»« mehrere Ztgltnge liebe-
volle Aufnahme. — !Di« Anstalt bietet ei» innige»,
religilse» Famjlienltben, jedwede Srzlchnng, Pfleg«,
Seit»», und Führung, >»d die vielseitigst« geistige
Ausbildmig. — Hem Rabbiner vr . Hildethai-
»er in Berlin. Hmr. Ii »^ i»rr vr . Lehman » in
Mainz, «nd Lmchj» . Rabbiner vr . Sohn in
Schwerin werden gm» die Tüte habe», uühere Au»-
kauft über die Anstalt zu geben. —

A7W1 Hherese Grvna »,
Nene König».Straße 67.

V»MOktober«i : Meter de» Stube» lS.

Vinnen wenigen Wochen erfch
wird durch alle Buchhandlungen zu beziehe»
sein:

Geschichte der
Zudellm Berlin.
Bo « ihrer erste » Niederlaffnng h«-

selbst bi » «ts die G^ enw art . -
Von m

vr . Gustav Karpeles.

Nvch« allßcr Rothrus.
Bei dem berichteten Brandunglück,

welche» da» «MH. Mische Städtchen
Schade« hrtroM, haben etwa SOÖFa-
milim Obdach «nd Habe verloren. Die
Unterstützungen, welch« Herr Kaufmann
Elia « Behr hterselbst sowie der
Unterzeichnete entgegennimmt, fließe»
äußerst spärlich. Ihr Brüder erbarmt
Euch der von Noch und Krankheit
(Cholera) gleich schr heimaesuchten Un-
glückliche», Gotte » allwirksamer Schutz
und Äegen wird Euch dafür zu Th eil
werden.

Memel , 4. September 1871.
vr . Rfllf.

Bei M. Poppel»»er in Berlin zu haben:
Hebrüisch« Dchretd̂ r smKibek

van l>«. M. Rtbmer.
Mt lithograph. jtd.-dyltschen Vorschriften.

Pns » gebunden4 Sgr.

fT  Dî lSorschrtsten apartk Heft IV, Sgr.

Keine grasen , keine
weinen Hure nefc r.

Dar Jtagat m mir ta DaMaaUaai
atafaAhrta
AaMrikuiMfce Haar-ltfumter
nrw»WH Mf La. U. birTM.W i.,1 )asm
»,Im, •at «mnut• »aut ■ul Nmwam
« »I«owWItt nattrUdw Baaituk«,

MtrkfAalW • u»
MW W JuWUloW 0I»m —wi. «m
11,1■ A laWasW» Wtta—w««W
Twiwi. na praktlaeWEiwri— um
Damm  sWw « m»-k» Ifr- .
tb. Ua 6ar baamt»nmi. ä CilatftBtrM I־

' »«mnim«raUkammm» IilMaWl u » I
rtkiilllW »mptMnag■Ihr «mm. «I* I
m «w .wmiiM baW . Ib (wtGtwal-
, »»öba» i 1 Tfclr. I» 8»r.

Mar fir üt« mit Hmm■

I10HBS״ “ TWi t iu » Origk
wird He GanaU» 4m

SrlblgM tberaomma.

Mw «ülM »»
HafUthnatm

Bertiii, 46. Itfentna •«.

. In galgk unsere« Ausruse« für de» Bau
Mrmm« und PiläenvoWnPU sind bl« seht
gangen: G. Jaeobi tn Belgarv» lhlr.
Da« LrMralmmtt « fite de» v «, im 1

n»d Bilgerw»ü»»»ge».
I, I . «. vr. Israel HUde«»eI«m.

Für die : .
beUige» Sr über sind ferner<

Arad(Ungar»)orthodoxe« emelnde»oft. I . I
» lblr . 16 S -r. Damdoritz<M»dr«n) t "
S . HÄn lo fkö. « . --- 6 DHIr. Hr. Mti
an« « MM ,« ntzland) 100 st. i* j
I . Sarasohn In Schubki7 Ahlr, Simon Stm.
an» Ungar» in Jerusalem l st. ». W. — 1t י
« Pf. Der
Für Nedaction und Verlag verantworNich:
venzian in Berlin. Druck von L, S.

Berlin, Koammnda ntenffr. 77-

üBäiik&tK



«*tJcsssr

ri־l§־F♦ ♦♦
*,ttii ״*״ ^

Hrgan für die religiösen Merejsm des Iudmthums.i׳■.־

Herausgegchl» von
Br. G. -kwch und Kr. I ^ ••*akcr.

׳310 .38. Berlin, den 2V.Sextemlier!871.

D«- h. Cmbtftfkl » «ge« erscheint«gchft« Woche ket« M *H, - te «eichst« - t«« « er » Üit,
tm 18. Oftrt « «, »gegebe«. ־'

Sdtartlf «! Zu«irel Zu« SutoJMt. — Di« tAMMt flkmtintt uud Me • «Mtnttbunk. - Zum Tuckotteste M3J. — Tor reit
BctUh  Btrlbi . Altona Altona. Waat. türm . — LiteratnrEicht ». — geuilletoui Der letzte FamltiaM. — HtW
gndenl so hau' ich deinen JudenI —Zdmst»».

Beim Beginne de« IV. Quartal- bitte» wir wiftjjK zahlreichen Freund« und Leser, un- nach wie»er-f
Theilnahme zu erhalten, und für die Verbreitung unsere« Witte- nach Kräften thätig zu sein. Wir werde« 1

ft» Quartal« sehr iuteressante Aufsätze, zq̂ Mich« Lo - respondenze » und Nachrichten , in-besou
^Zin̂rriche« FeuilleE « bringen. Schon in bgf gächLn Nummer beginnt eine ebenso interessantt wie stz

Wüe: ״ « in altrV Streit ^ DLLWLMM, ^ »̂ _ Di«

eustelte» und Vuchhe»dl»»ge« rrchtheittgp, ernener». Wir biftm dieseltm gleichzeitig, die etwa noch rüä
stbonnemmt-geldrr für da«vorig«Quartal umgehend einzusenden, da sonst die Zusendung vomI. Octobrr ab1

> Htedattion tat» S*-«l>HDW ^ üdifchm Ureffe.̂
Berlin, Neue raße 68.

Im» SuLolftste.
Ndv.Ulta« Karpele«. Xaddlner tu Loschitz.
ff*- **• M dm Sotteedieng, sür di»Vrvodeten

und für dies« hänge Hüttöistst, da«Du un« gê e»M Freude,^
zur Ehre und Berherttichuntz, stk alle« da« danken«tr Dir »
Herr und proison Dich!“ ' <Au«dem(fr. Aeftgedete.)

Sin viersache« innige« Dankgefühl erweckt diese» Festdank-
gebet de« Judenthmn» in dem Herzen seine« treuen Bekenner«, der
die Grüße und Fülle der von Go« empfangenen Wohlthaten, Him-

f.«ei»gaben und Gnadenspenden wahrhaft würdigt und beherzigt, und
flau« kanne» ihm gelingen, ihnen auch nur im entfernteste«ange-
messe» dafür seinem Gotte de« Zoll der Dankbarkeit und Bereh-

-.rung ganz und voll zu eiUrichen. Denn wem Biele« gegeben,
>0« dem wird auch viele« gefordert, und Israel hat eine solche
' Fülle von großen, herrlichen und beglückende», an Werth«necmeß-

lichen Gütern von Go» empsange», daß wenn auch sein ewig
huldig« Dank um großer lunuiierbrochen«. da«,ganze Lebe» um-

;. fassender ist, c«̂ B noch immer sagen muß: ,Menu auch«nser
und voll wî Wt Gesänge« wie da« Meer, und unsere Zunge
׳ Jubel« wiW» Brause« seiner Wellen, und unsere Lippe» voll

wie die Ausdehnuug de» Firmament», und unser« lügen
, lemtzkend wie Comw und Mond, und unsere Hünde, ansgebreitrt

wie die Adler am Himmel und unsere Füße schnell wie die
wir würden, nicht»««reiche», Dir zu danken, oHerr, sür«ne dl
zahllosen Wohlthaten. die Du un« und unseren:
-wiese»I*- -- ,- ^ -

Doch au« der Fülle der theuern und!
deren ausschließlichemursprüngliche« BesitzeJ «rack̂stiin
worden ist, deren Gleichen kemBolk und kein« Ration auf‘
mehr aufzuweisen vermag aii-Wlze» ganz besonder« die vier«
höchsten Ledensgüter, die itzstte Hankgebet nennt, di« mit wun
herrlichem Strahlenglanze hervorleuchten, und darnm soll auchJ -».
rack« Dank diese vier allerhöchste« Himmelsgaben umsaffe«, 'uud״
J«rack ewig seinem Gott" prriseB sür die Gotteslehre, dt
G»tte«dieup, die Propheten und die heiligen FhE
tage!"

Und dieser vierfache Dank ist auch in dem au« vier Frustt^
arten gewundenen Festftrauß bildlich dargestellt, den wir durch.«
sieben Festtag« un« vor Auge« halten*), al» da« heilige
unsere» Feste«, da« nicht nur ein Erntedaukfest, sonder» ,
zügltch ein Fest ewig dankbarer Erinnemmo ist, sür diese■!

*)'w>to Um,  ia natu« auher ,ש״ק IM« natürlich der «hr« .t
«nsender lazen wollt«. "



gftint uin̂ leichlichkn Himmelrschätz« der Thora , io«
Gottetdienste ^, der Propheten und der heiligen Fest «!

»
Stml  dankt vor XffdN: für״ die Gotte - lehreu, " für

die zMiche Offenbarung des Recht», der Erkenntniß und Wahr-
heit, deren Licht sch-;: J -Hrtauseuden ihm geleuchtet, ,Fl» noch
Ktnsterniß die Erd« deckte, und düstere» Gewölk die Rationen um-
hüllte" — und deren Sinnbild ist der Tsrog , die Paradiese«-
srucht! denn wie der S«rog eine״ liebliche-nmuthige Frucht" —
genannt wird, so ist die Thora im wahren Ginne de« Worte«
eiues«ße köstliche and herrliche Frucht, am Baume de« Leben«
und der Erkenntniß gereist, deren Genuß Goti selbst un» anem-
psohle», mit der göttlichen Verheißung: ,Lhr werdet sein wie Sott,
da« 'Gute vom Bösen unterscheiden, die Gott ähnlich macht,
und die wahres Leben, zeitliche« und ewige« Leben in die Welt
gebracht.

Der E«rog ist serner eine Frucht, die mit ihrem süßen Duft
da« Herz erfreut— und״ al« die Thora aus Eiden erschien" —
sagen unsere Weisen— da wurde da» ganze Weltall mit würzi-
gem Duft erfüllt, Wa«der Natur unmöglich war, wa« der Vernunft
nicht gelingen konnte, da« ist doch der Thora so herrlich gelungen,
da« hat sie so herrlich vollzogen und vollbracht, und jede« vernünf
tige Volk hört noch jetzt die Sinaistimmen, sieht die Sinaislam
» «», vernimmt den Posaunenklang der Oftenbarung und nähert
sich ihm , dem c« bisher fern gestanden , — Wohl erzählen
auch die Himmel die Ehre Gotte« und verkündet die Best« seiner
Hände Werk" — aber da« ist keine Sprache, da« sind keine Worte,
und ihre Stimmen werden nicht von Allen verstanden," Rur״ die
Gotte »lehre ist vallkomme», labt und erhebt jede Seelei"

. Die״ freie herrenlose Wüste ward der Schauplatz der Offenbarung,
; damit Jeder an ihr ein Recht und ein Antheil habe, und sie ein

^,Gemeingut aller Menschen werde!" »
De£ Errog ist auch d̂ine Frucht, !,die von Jatzr̂ ^

?: Jahr am Baume weilt — und die Thora ist eine Lehre
der Wahrheit , die ewig und unvergänglich ist, die in

! ihrem Glanze ewig jung und ewig frisch fortstrahlt, in ihrer
, Pracht und Herrlichkeit ewig fortdauert und ewig sortbestcht!
׳ Darum: Thuet״ nicht« hinzu und nehmet nicht« hinweg von dem

. Worte da« ich euch gebiete!" ,»Alle״ wa« die ewige Wrisheit und
* Liebe berechnet, gezählt , gewogen, gemeften, versiegelt und vcr-

schloffen hat — davon dürfen die bösen Geister Nicht« fortnehmcn!"

Drr letzte JatnilianL
MÄ׳

!׳, Eiue Ghetti grschichte von Gustav Karpele ».
VI,

Der Gegen de« frommen Rabbi war wieder in eine jener
verborgenen Herzenssalten de» Vorsteher« gesallcn, die milde und
menschliche Gefühle in sich bargen, und der Gedanke keimte in ihm

.,zu « Eutschluß, der cndlichcn "Familie״ Meier« kein Hinderuiß
mehr in den Weg zu legen.

Und so nähte unter freudigen Auspieien für da» altjuuge
Brautpaar die duftige Lhol-Hamoedzeft Hera» mü ihrer Innigkeit
und poetischen Ursprünglichkeit, die nnr die Gaffe zu geben ver«
mochte. Nnterlaffcn wir e« hier, die Gefühle und Empfindungen
z» schildern, mit welchen man dieser Zeit entgegenging, sondern

-eilen wir mit Hast, wie c« wohl da» Brautpaar gethan, zu jener
großen Kahalrsitzung, in der über da» Wohl und Wehe so vieler

׳ Jünglinge und Jungfrauen di« Würfel fallen sollen.
Ein dunllc« Gerücht hatte sich freilich schon in der Gaffe

O verbreitet, daß der stolz« Rosch-tzakahol nun enhlich sich enftchloffen

UnK'vergeblich war auch alle« Mühe« , alle» Kämpfen und An-
drängen de« menschliche« Wahne« und Leichtsinne«, der so oft
gegen diese Himmel«königin sich erhoben und empört, und sie von
ihrem Wellenthrone zu stürze» gedroht: von כזתבחרחננע•כל
Wer״ diesen Berg ( Sinai uüd Ehoreb ) frevrnttich berühr»,
dek ist dem ewigen Tode und der ewige» Vernichtung geweiht!"

Drr E«r1>g ist e« endlich: «deffe״ Frucht »nd Hülle au Ge> .
schmack einander gleich sind" — »nd so ist die Thora ei» sltßG
himmlische« Mannabrod, eine Engelrkoft und Himmelsspeise, bereu
Frucht und Hüll«, Kern und Schale,, Wesen und Form einander
gleich wichtig und gleich heilig sind. Die״ Lehr « Gotte« ist voll,
kommen, scelenerquickend— da« Zrugniß de« Herrn ist treu,
macht Thoren weise— da« Gebot de« Herrn ist rein, erleuchtet
die Augen— die Rechte he« Herrn sind wahr, sind gerecht all-
zumal!"

Darum dankeo Israel dem Herrn ״ für di« Thora " , die
er dir gegeben: הביחעקרהמושיבי■״ die er al« die Grundsäule
de« ganzen gistßen Wcltcnhausc« eingesetzt, שמחחחבנים  OK da«
sic al» die Mutter aller Religionen stolz sich freue— Hallelujah!"

Israel dankl ferner: ״ für den Sotte «dienst " für die
Weihe und Heiligung, für die Verbindungmft Gott und der
Offenbarung, für die Bcffernng, Veredlung und Erhebung, die
diese ihm gewährt und spendet— und deffen Sinnbild ist der j
Palmzwcig ! Denn e« rsttdie Palme in ihrem hohe» Wach«chnm
und ihrer majestättsch stolzen himmelanstrebendenHöh« und Größe,,
ein wahre«, treffende« Bild de» Sotterdienste«, der unsere« ffst»
müthc Trost und Erhebung, unserem Geiste Schwung und Flug, I
unserem Herze» die RichMng nach dem Höheren und Göttliche»,!«

giebt,»und der al« ein riesiger, dichthehaubter, weltüberschatteuidptzs1
Baum hem Menschen, diesem müden Wanderer, von der Wiege

Mt Grabe kühlenden Schatten grwä̂ t , Schutz und Schirm ver-̂ t
leiht. -So sagt-schon der Os»l« ist: Dcr״ Fromme grünt »ichW lk̂ 1
wie die Palme!" So sägen unsere Weisen: Wie״ die Palme w <tf|
ein Herz hat, so soll Israel stet« nur ein Herz haben, da« seinemj
himmlischen Vater innig und warm entgegenschlägt!"

Danim dankeo Jtrael dem Herrn auch ferner, daß'er dich^
eine« solchen. Gottesdienste « gewürdigt hat. Und wen« einst
noch die spätesten Geschlechter ftagen werden: 0 ברהזאה  tVTllVN Z המ
Was״ macht Euren Gottesdienst so groß und so herrlich?" - 'fV'-׳

wird die Antwort stet- lauten: ממצריםדחוציאנודיבחוזק״ Dvldur̂ i

- -- -- - tzj
habe, Meier H«rzseld die Familie zu geben; aber man wusHe
nicht« von der Intervention de» greffeu Rabbi, man brachte,.diestm^
Entschluß mit ganz anderen Dinge« in Verbindung, sä? (

In Wien waren damal« die Wogen der Märzstürme de«. ׳

Jahre« 1848 vor sich gegangen«nd die Rachrtchteu von de« je !]
waltigen Dingen, dt« sich daselbst verbreitetm, hatten auch ihren «
Weg in« Ghetto gefunden, Wir״ werden keine Steuern « ehr,j)«״
zahlen brauchen." , sagte der eine, Alle״ Vorsteher werde« abgeck»
setzt, Freiheft und Gleichheit herrschen" erzählte ei» Anderer. Undt
so glaubte man, wie ein Monarch im eutscheideuden Moment«. !
habe sich der Rosch-Hakahol enftchloffen, jetzt Loncesflonen zu machen^

Man hatte sich nun hierin allerding« gttäuscht; allein
thut», — genug Meier Herzseld'» Gesuch wurde vorgelese»^ ,
migt, — und die "Familie״ bewilligt, Ei» euOdnmige« »Mas״
Tob" ertönte von allfti Seiten dem schnell herMWilten Red!
der fast sein« Besinnung verlor« hatte, und wiestln kleine« :
herumtanzte, . *

Al« die Kunde in da« kleine Häuschen am Berget



HMb« Herr mit Allgewav coa  bem VbngtaabM«ab PnflUub«
brr Egypser uni fit immer erlöst unb gerettet!"

Israel bankt aber auch: für bie Propheten bei Herrul"
für bie unerschrockenen, eifrigen Boten des Heils, für bi« nnrrmüd-
lichen BrMndcr bol gMichen Willen«, für bie heldmmüthigen
kümpftr für Recht und Wahrheit, mtb für bie mächtigen Gäulen
unb Stützen, Träger und Erhalter d« Offenbarung, Heren unver-

gleichliche Mammenworte, Wunderwerke und Wunde« Halen kein

Ergebniß flüchtiger Begeisterung eine« Dichters und eine« Helden,
sondern einer unmittelbaren göttlichen Eingebung und übernatür-
lichen Offenbarung sind — und deren Sinnbild ist bie Mqrthe.
Denn es ist die Myrth« ein sprechende« Bild de« Frommen,
der durch sein« gottgefälligen welt- unb menschenbeglückenben
Thaten den köstlichen Dust verbreitet wie die Myrthe. Darum

heiß« es auch: Der״ Herr wellt unter den Myrthenl" Die

Myrthe ist ferner bas Bild der Liebe , unb Israels Prophe-
len find »oller Lieb« und Güte, voller Milbe und Erbarmen, voller

Huld und Gnade gegen alle Menschen , sie sind von der reinsten,
edelst« , ansopferungsvollsten Menschenliebeund Gottesliebe beseest
und durchdrungen, sie haben zu allen Böllern gesprochen, für die

ganze Menschheit geweiffagt, gewirkt, gelebt und gestrebt, gckämpst,
gerungen und gesiegt— sie heißen auch darum: crato נביאים ! —

Die Myrrhe ist: reich״ an Laub und Blätter!" — und Israels

Prophet« sind reich au Großthaten der Liebe, beispielloser Lus-

«Pfennig und Hingebung für das sündige, undankbare Israel , und

di« ganz« Menschhell.
Lreiblätterig״ ist bie Myrthe" — und dreifach ist der

Myrthenzweigin unserem Festgewinde— unb so sind Israels
Propheten Gottesmänner, di« mit den dreifach schönen und Herr-

lichen Borzägen der Weisheit , der Heldenkrast und de»

Reichthums geziett waren; denn״ Gott läßt stinen Geist nur

ruhen auf Männern, bu gleich Mpses ausgsMuct Hindurch 1
Geist «nd Wiffen, wie durch Bildung unb Tugend, bi« frei von

jeder Rücksicht, nur im Geiste der Wahrheit, der Ehre Gottes stehen,

von ihm belebt und erfüllt find!"
Darum banke » Israel dem Herrn auch dafür, daß er

solche Propheten dir gegeben, von welchen der He« selber
spricht: במשיחיתגעולא״ Meine gesalbten Diener des göttlichen
Wortes könnt ch« in iher Größe nicht erreichen, 1INN לאמביאי «

und meinen Propheten nicht zugesellt und nicht gleich-
gestellt werden " !

Israel dmckt eubilchs'
die gcheüigten Zeiten des Ich « «, die fein LsÜDll -MWW
setzen mü Gott »nb b« Offenbarung, für bie hekllgeaHMW
seine« Lebens,, welche für ihn die Loslösung vom matertMW

den und die Rückführung zu Gok" vollbringen, die mit:M
Morgengruß die heiligen Schatten dn GergangmhellmtifM
mit ihrem festlichen Frühroch die süß« Erinnerung an die s!

Tage b« Vorzeit erwecken, unb von den Großthaten und Wchß
werken Gotte« für Israel reden und verkünden— und der« S>

bild ist bie Bachweibel Denn bie Bachweide ist», di« oo»

allglltigen Hand de« weisen Schöpfersd« RaMr an des Sttch
Rand gepflanzt wird, nicht-nur um als Schmuck unb Zierde1

Ufn zu umrahmen; sondern um es vielmehr noch zu befestig
und zu stärken, und vor der reißenden Stromesfluch zu schützt

— und da« sind für uns auch di« Feste de» Herrn , — siej
die festen Ank« der Religion in dem Wogen und Dräng» 1

schäumenden Lebensstrome», sie find es, bie bem schwach« Ha

Kraft, Festigkeit unb Stärke verleihen, die d« .Strom d« Bist
den eindämm« , chm ein,/Bishieherund picht weiter" zurufem,
Die״ Bachweid« ist es endlich, bie an jedem Orte gedeiht Wi

unb da» Fest de» Herrn « scheint überall als ein liebevoll« , 18
reich« Engel mll. bem LUienstabed« Freude im Pallast wie-

d« Hütte, bem Fürst« wie bem Bettl« , bem Reich« wisch
Armen! Du״ sollst Dich darum freu« an Deinem Feste, f

und Dein Sohn und Dein« Tochter und Dein Knecht und ft

Magd, der Levit«, d« Fremdling, die Waise und die Witt« «',:
in Dein« Thorrn sich aufhalt« ".

Darum bank« o Israel dem Her« , daß n auch solch«
lige Fest« Dir gegeben, von welch« dn H« r mll Rochti

zuruft: קודשמקראיאוחם«חקראשררנזעדי״ W« n ihr F
-Gotte«, bie im wahr« Sinne hellige Berufung« sein sollen, fri

s' -nwllet— חמימיעדיאלוו  f # siuhba » einzig unvallein 1

meine Feste " !

And dann werbm die vier Fruchtart« uns« «» Festes^
nach unfern Weis« ״ Siegeszeichen sind, daß Israel im 4

sich« Weltgerichte am Bersöhnungstage üb« alle Anklag» ^

Beschuldigung« b« Sieg « nmg« " — auch Siegeszeichen,ß

died« Sieg verkünden, d« Israel einst üb« Well und ajtatfj
erringt, durch die vier allechöchstmLebensgütnd« Thoka ^z
Gottesdienstes , d« Propheten und dn heiligen AÄ

— da fand sie ein Paar in der Liebe höchst«/Seligkeit verbunden
zu trautem, innigem Herzensbunde. ' . .

Wenige Minuten spät« sah bie "Gasse״ ein liebliches Bild
— Mei« und Bögele Arm in Arm spazinen gehen! —

Ab« als wollte da« Schicksal bie Thatsache« Härten, daß

es fein volle» Glück aus Erden giebt, sahen wir, bie dn kahl»-

fltzung bi« zu Ende beigewohnt, plötzlich den Amtsschreib« des
vuberuiums mll einem großen rothgesiegeltm Briese bem Ge-

meinbehause zuellen, wo bie Borsteh« »och zur Erledigung b«

Gemeindegeschästewellen.
Alles gespannt, Schrecken und Furcht malen sich aus allen

.Gesichtern; es dauert sehr lauge, bis Red Jizchek den Inhalt des

Dekret« voWhchig in sich ausgenommen hat, und als biss ge-

schehen, stößt ft , ntchwchtend die Würbeb« Versammlung, unb
kaum Fine Aufregung bemeisternb, bie Worte aus:

,Mnder, bie Familien״ " sind aufgehoben , jed« darf

Heimchen, w« will."
Meine Leser erlassen mir sicherlich den Schrecken, bie Er-

regung,. die Freud« und dw Jubel zu schildern, d« diese ttj

hervorbrachten. י_■.
Als Meinn diese Lunde hinterbracht wurde, war tt 'd

betrübt unb nicht aufgeregt, sondern lächelte und sagte: M״
!öchs HM Recht, Schimmel blecht Schimmel." S

Und diese» geflügelte Wort des »letzt״ Familiant« " W

sein« Weg rasch durch di« "Gaffe״ , in der deute nur JuddH

Wonne herrscht« , und froh« Bräute und glückliche Eltern. ^
Das glücklichste Paar von All« war« ab« trotz um

und alledem Mein und Bögele. ; «
Denn da» Schlemielthum Meier» schim in diesem HW»

sein« Gipfelpunkt erreicht-n Hab« , um bann ans imüW

schwind» . — ^
In Glück und Freuden lebt« Mellr und Bög« Heqst

und wenn sie nicht gestorbm sind, so — leben sie heuftkW
Schluß. Ä

D J



Imiftt  d ewig seinem Gotte dank», lob« und preist, und erfüllt
' « ird dann da« große herrliche Wort unserer Haftara : Der״
' Ewige wird znm König über die ganz « Lrde ; an jenem

Lag « tpttb der Ewig « Liner und sein Name Einer sein " !

M« Mische Hemeinde und der Kemeindevund.
Von 8 . Munk.

I.

Zweck und Ausgabe jeder religiösen Bereinigung ist, religiöse
Institute zum Ruhen und Frommen sämmtlicher Gemeindeange

- !hörigen zu schaffen und zu erhalten. Selbstverständlich müffen
diese Institute den religiösen Vorschriften, welche au-zuüben uncr.

^ läßliche Pflicht ist, vollkommenentsprechen. Daß diese« ein unbe>
"strittener Krundsah ist, bedarf kaum der Erwähnung . Dennoch
müffen wir ihn leider erwähnen, weil in der Gegeuwart dieser

^ -Grundsatz von Vielen , sei es  absichtlich oder au« verkehrter An-
annng , ganz außer Acht gclasien wird.
*Jt lauge diejenigen Männer , wrlch« an der Spitz« der Ge-

|S mtinbe standen, religiö« waren , oder wenigsten« vor allem Re-
ligiösen eine gcwiffe Scheu und Ehrfurcht hatten , war er ihr
heilige« Streben , die Erhaltung der religiösen Institute der Ge-
meinde zu ihrer Hauptaufgabe zu machen. Mft religiösem Eifer

. wurde für die genaueste Beobachtung aller Vorschriften gesorgt.
't jfceötttutn«ootl aus seinen Vorstand, und voller Ehrfurcht gegen

seine Rabbincn dachten die einzelnen מדםבעלי  nur an ihre eigenen
rDgtöscn Pflichten, ohne sich um die religiösen Institute zu kümmern.

. Fa , man würde er alr eine Verletzung betrachtet haben, wenn man ge-
tiU > »ordnung einer Vorgesetzten Behörde irgend eine Gegen-

ä uficht zu äußern gewagt hätte. So war er, und so sollte e« sein,
£ die Borstehcr wurden וקנים  genannt , Pt ist aber nur der שקנהורי

£■הכסח ; man war der Ueberzeugung, daß die Aeltestcn der Gemeinde,
' ־“* " rungen von ihrer heftigen Ausgabe nicht« anordnen können,
jj׳ wa « nur in Geringsten gegen die Gesetze verstoßt. Wo man zu

zweisrln wagte, da ließ man sich belehren, ohne einen Gegenspruch
zu erhebe». Denn man war gewiß, daß alle« nur au« tiefem, inni-
gem, religiösem Gefühle antzeordnetund bestimmt wurde. Nie und

^ « Nimer konnte unter diesen Verhältniffen eine Spaltung in der
-Gemeinde entstehen. So war c« in jener guten, alten Zeü , wo noch
da« nun ךל זקניךוינק־■אביךשאל  Me genau beherzigten. Gelbst
daun noch, alr Männer zur Verwaltung gelangten, die in ihrem

k Prioaüeben sich über die religiösen Pflichten leichtsinnig hinweg-
^ . setzten, aber noch von echter jüdischer Gesinnung durchdrungen
e waren, konnte man sich ihlien vertiauenlvoll hingeben.

Abhüffe sinnen^ ind sinnen mußten! Könne» sie ferner in Gemein-
schifft mft einer Corporation bleiben, die di« vafi « der nrsprtlng-
lichen Bereinigung verwarf ? Würde man je den Mitglieder»
eine« Bektine« , der nur rein materiell'« Zwecke »erfolgt, «» ver-
argen , daß sie au« dem » erelne lkeltit, wennUe Verwalter ihkt
Gewalt mißbrauchen, und statt di« Lendenz de» Vereine« zu sör-
dein , gerade eine Gegentendenz verfolgen? Würde e« nicht als
koloffale Beschränktheit betrachtet « erden, wenn sie geduldig da»
launeuhafte Treiben de« Vorstände« frei schalten und walten laste»?
Und in den heftigsten aller Pflichten, wo e« sich nicht um materielle»
Gewinn , sondern um unsere, von Gott uni auferlegten, Pflichten
handelt, da sollen wir gleichgültig, ja gewissen!»« über un« ergehen
lasten, wa« ein Vorstand nach seiner subjtctiven Anschauung für
recht und billig hält, und aus die heiligen, religiöse» Gatzunge« mft
Spott und Verachtung schauet? Wer zwingt hier zur Trcnmwg?
Wer drängt hier die Mitglieder au« dem Gemeindeverband? Wahr-
lich, sind wir nicht gezwungen, « Ü dem Propheten ailözurusrn:
Rennet״ nicht da» einen Bund , wa« diese« Bolk al« einen Bund
bezeichnet,, und sürchttt nicht, wo« ihm Furcht machet und erschrecket
nicht--?

Wir kennen nur eine Ausgabe, und dieft ist: Den״ Ewige»
der Heerschaaren, Ihn heftig zu hatte» ; Er sei unser, Furcht! und- !
Er sei, wa» un« Schreckenmacht--. Diese Ausgabe zu erfülle«, ist
un« die heftigste und reinste Pflicht . Wohl sollen wir um da»
lieben Frieden« und der Einigung wUen Viele« opfern; aber
opfern kann Jeder nur da«, worüber er ein auöschlieblichd Ber-
süguugrrecht hat , keine«weg« aber da«, wa« ihm all Gut an»« -
kaut ist, worüber er sorgsälüg zu ivahren und zu wachen hat;
war ihm nicht alr Eigenthum zur freien Schaltung übergeben
wurde.

Die Erhaltung der väterlichen Lehre ist un« aber nur al« '
ein solche« Gut auoerttaut worden. Wer c« ansgiebt, begeht et»«»
Treubruch. Also nicht wir sind d , welch« die Trennung der Ge-
meinde herbeisühre» ! sondern jene, welche ihre Pflicht »erkennen,
da« väterliche Gut verdrängen, und mit ihm Alle, welche treu dem-
selben ergeben sind. Werden wir also einerseit« gezwungen, zur
Erhaltung unserer religiöse« Institut « und zur Aurübung unserer
religiösen Pflichten un« aus den Krei« der Gleichgesinnten z» de-
schränken; so sind wir aber andererseid« keind iveg«  grnöthigt , un«
auch im Großen und Ganzen vollständig zu trenne». Trotz der
Verschiedenheit in unseren heftigste« Obliegenheiten giebt d noch
Bande genug, die un« einigen. ,

LorrespoudeuM.
Man war überzeugt, daß die religiösen Pflichten durch die

;Autorität der Rabbinen in ihrer Integrität unverändert bleiben
קדם■בישי
Go war d , und so sollte d sein; aber so ist d nicht mehr.

8t traten Männer in die Verwaltung , die baar aller religiösen
Gesühle, fremd mft dem ganzen jüdischen Leben, keine Ehrfurcht
vor dem Ilten haben, ja mit Geringschätzung und Verachtung alle
religiösen Institute betrachten, sie al« nicht zeitgemäßverwerfen, und

. dafür tzftttd schaffen, welchd die religiösen Gesühlettes , sehr tics
verletzt. Wa« ist nun natürlicher, al« daß tue religiösenMitglieder

; der Gemeinde, denen da« göttlich« Gesetz kein Dpielball de« !so-
genannten Zeitgeister ist, und die da« Heftige nicht den Launen

- der momentanen Machthaber Prci « geben wollen, daß diese, sich
- in der Erfüllung ihrer unerläßlichen Pflichten bedroht sehend, aus

Deutschland.
Berlin , Nach ungarische« Blättern ist, wie bereit« im.

vorigen Jahre der Debrecziner ilraelftische Advpkatj vr . Philipp
Wrinmanu zum Richter bei der Pesther königlichen Tafel, jetzt
der birherige Rathtsecretair beim Laffativnthose in Pesth, vr . Gig-
muud Döcsey , ebensall» Jöraelit , zum Ersatzrichter bei der könig-
lichen Lasel dort ernannt ; also hat Ungarn zwei jüdisch« Ob« ,
«Wellattonögerichdräthe , d. h. Räthe dd höchste» Berichtrhosd.
Did könnte sich nicht nur , wie di« Preßburger Zeitung richtig
meint, die jetzige Regierung in Lilleithanien , sonder« noch manch
andere Regierung, die sich Üb« die ungarisch« Raturwüchsigkeft oft
hoch erhaben dünke», sehr wohl merken.



— Nach bim״J «rarL " fink zwei gftwuyr iindit . Imriste»
z, Richtern i» Elsaß-Lwhringeu installirt, und zw« De. Leotao
zum La»de«gericht»rathe in Metz, «nd De, Leoni zu« LandeSge-
richtsrath in Zaber«.

— Rach de« ,Mw. J »de«ch." geht et, bereits an« M>
Mitgliedern bestehenderBerein in Pesth, der sich schon lang« der
Ausgabe hingiebt, die jüdischen Kranken in den verschiedenen dar»
tigen Spittlern ausznsuchen«nd benselbe» »ach Möglichkeit Hilft
»nd Unterstützung zu bieten, damit um, ei» eigene» Landesspital
zu errichte», und deshalb an alle Blaubentgenosft» in Ungar» zu
appelliren. Dft würdige» Matador« der Pesth« Orthodoxie sollen
bereit» mit dem schönsten Beispiele oorangegangen sein, indem
Herr M. Neischmann 10,000 st., die Herren TaubL Müll« bOOVfl.,
Samuel ilble» 7600 fl., E. Kadiburg 8000 fl. , ein Ungenannter
4B00 fl. gezeichnet habe».

Möge» diese h« rlichen Beispiele viel Nachahmung finden,
»nd k« heilige Zweck recht bald in aurgrdehnteste« Maaße « »
reicht« « de».

Berlin . Wir « halten von Herrn Skutsch in Frankfurt
am Mai« , Schristführ« de« Lolonisation»o« eine», folgenden
E tak , tene« tn, »rf.

Abschuitt I.
Rame , Zweck « k Grji »k«»g.

8. 1.
El soll ein Berein gegründet und gebildet werden unt«

de« Rameui
I sra elitischer verri» z»r Lolontsatft» Paltsti»»'«",

- '?«ev ארץישובחכרה  -
zum Zwecked« Lolonisation de« heiligen Lande» durch Israeliten.

- 8• 2.
Zur Erreichung diese« ZweH» stellt sich dex Berein dft Auf-

gab«: ,An Palästina Grund und Boden zu erwerben, und diese»
in gleich großen Parcelle» nach einem bestimmtenPlane, «nd nur
an Israeliten zur Bebauuüg zu übergeben".

8• 3.
Der Verein wird nach Erreichung diese» Zwecke» sich dft !

wettere Lnsgabe stellen:
») allmihsich fortschreitendenAnkauf de» ganzm Lande», so-

«eit «» nvnp hat;
d) Import «on Lebenrmitteln, Saatkorn und Getreide;
0) Drainage bn Ebene am Salzmeer und am Jordan x . ;
d) Trockenlegung, bezw. Nutzbarmachung all« Sümpft,

Moräste und stehenden Sewäff« durch Einführung und Anbau ent-
sprechender Pflanzen und Gewachst;

«) Aeognostisch« «nd chemisch« Untersuchung de» Boden», «nd
trigo»»« «trische Ausnahme de» Lande»;

f) Verbindung mit landwirthschaftlichen, volklwirthschaftlichen
und ähnliche» Bereinen;

g)  Wiederaufbau wichtig« und Wegschafsung unnütz« Ruinen;
K) Topographische Ausnahme all« Städte, Dörftr und Ort-

schäften;
i) Anbau von Baumwolle , Rei «, Zuckerrohr , Wein,

Eaeao, Kaffe«, Kartoffeln , Rap«, Kl« und Rüben;
k) Import aller Arte » Odstbänme »nd Nutzhälzer;
l) Statistische Aufnahme alle» angebauten od« anbaufähigen,

und alle« nicht angebauten»d« nicht anbaufähigen Lande»;
m) Bohrung auf Petroleum «ud Kohft, Herstellung höl-

- zerexr Brücke», Ausstellung von Lande»prvduk«en, Entsendung von.
Köanderfthrern«nd endlich

») Anschluß an dft tUliano« Isratllite UnirarMtt• und a»
den Berein für palästine»sisch« Angelegenheüen in Berlin.

9■ ^
D« Berein ist «in Ganze» und degimt sofort

Lonstitutrung seine Wirksauckeü.

- - AM »M H
Bo» kr» Mitgltekrr».

8. S.
D« B« ein besteht au«;

ordentlichen,
außerordentliche », und
Ehrenmitglieder ».

Ordrutliche Mitglied« de« B« ein» find:
1. Dft Sründ« deffelben,
2. Alle Jsr -eliten, welche da» Bereiiwstatut anerkennen,

einen regelmäßige», jährlichen Beitrag von mindesten» S !
pr. Lrt. leisten.

D« Eintritt de» ordentlichen Mitglied«» erfolgt durch
eigenhändig« Unt «rzeich »»ng einerBeitritt »erkläru «g 1
eigenhändige Einzeichnung in da» Mitglieder-Berzeichniß.

D« Austritt kan» nur nach Ablauf eine« jü
derjahre» erftlge», und muß einen Monat vorh« schriftlich^
Schriftführer angezeigt« « den. D« Aurtretende hat keine
od« Ansprüche mehr an den Verein, kann jedoch jedoqeU
rru...ten,

W« »ach zweimalig« Mthnung den ausstchenden'
beitrag nicht leistet, gilt al» aulgetreten.

«. 7.
A»ßer»rde,tlich« Mitglied« find:
Israelitische Fra«««, welch« einen bestimurte», regel»

ge» Jahresbeitrag ftisten, od« solcheWohllhät« , welch« de«
eine bedeutende Gaben an Geld od« Anderemz. V. '
nen zuwenden.

8- 8.
Ehrenmitglied« können auch Richtisraeliten werden,

durch chren Einfluß demB« eine genützt haben. Dieft
wird schriftlich nthtilt in d« Form eine» Diplom«.

Absch«itt JSL
vom verei »«»erMÜge» .

8• S-
Dft Einkünfte de» Berein« bestehen:
p In de» regelmäßigen JahretbeitrLgen, Gaben 1

lagen d« Mitglied« ; Hs
S. Sn de« freiwilligen Beiträgen und

Schenkungen;
5. In den Geld- und Naturalleistungend« Eolonifl
4. An« dem Erlöst von verkauftr» Gegenständen;
6. Au» dem Ertrage von Sammlunge» und Büchst»;
ü. Au» den Legaten und Spe»den u. s. w., ». s. .

8- 1V.
D« Kaffenbestand soll den Mitgliedern in dar.!

Anfänge de» Monat» Nissan, d« Rechenschaftidericht>
de» jüdischen Kalenderjahre« durch öfleuüich«Kuudmachnng1
gegeben» erden.

Ebenso obliegt tt  dem Schristführ« , wm_^ _ ^
Jahre im öffentlichen Berrintorgane einen Bericht kckawBM
üb« den Stand und dft Wirksamkeit kr» Vereint. ׳



Abschnitt IV.
va » her Otfnif «H«n mb LeitmgM Amte• .

8- 11•
Die Leitung de« Brrein« ist einöm unbesoldeten

Berwaltuuglrathe,
:bestehend au» zwölf Männern , welche ordentliche Berein«mit>
gliedrr sein iiritssen, anvertraut,

8. IS,
Der Berwaltu »g»rath wirb gebildet:

») au« dem von ihm selbst gewühlten I, Präsidenten,
d) dem' 11, Präsidenten,
o) den beiden Stellvertretern derselben,
ä) dem Kassirer und SchriWhrer und
e) au« 6 Beisitzern, welche au« der Mine de« Gesummt-

verein« gewählt werden,
8, 13.

Dem verwaltungsrathc obliegt hauptsächlich die Sorge für
dir genaue Ausführung und Bcsolgung de « Statut « in

llen seinen Thcilen und Beziehungen, Er vertritt den Verein
Außen und ist dem Gcsammtvereine verantwortlich nach

8. " ,
Der Sitz der Verwaltung befindet sich so lange in Deutsch-

land, - bi« ihn die relative Majorität einer hierzu deruscnen Ge-
«eral-Bersammlung de« Verein« nach dem heiligen Lande verlegt,

8. 1b.
Der BerwaltungSrath ernennt und beglaubigt an jedem Orte,

wo sich mindesten« 10 BereinSmilglieder befinden, einen Mandat »! -
, נבאי  aU seinen Stellvertreter , Vermittler und al« Organ der Mit-

sene« Ortes.
El ist ihnen gestattet. Gaben aller Art sür den Verein in

Ampsang zu nehmen und zu qucktiren und kleine Ausgaben sür
,̂ deu Verein , wie z. B , Briesporto und dergl,, zu machen, Sic
,•« Affen jedoch über Alles Buch führen,

8• 16,
Die wesentliche Ausgabe der נכאים  ist die Körderurg de«

verckn«, seine« Zwecke« und seiner Ausbreitung.
8• 17,

Als» Wahlen gelten sür die Dauer von 6 Jahre « und finden ,
schristliSftatt,

Abschnitt V.
Bo » de» Lolonifte»

8• 18•
JÄer Solonist ist Eigenlhümcr de« von ihm gewonnenen

.Ertrag « und hat dafür die vom jüdischen ReligionSgesetze ihm
HchserlegtenBerdindlildkeckcnwie

לק®,ערלה,כלאים,הלה,מעשרות,תרומות,שביעיח,שמיטה,שבח
__וקדסאחשכחם

«u erfüllen und die vom Brrwaltung - rathe geforderten Abgaben
zu leisten,

•Erwerbung , Fortgenuß und Benutzung der Gebäude, Zucht-
thiere m>d aller Jnventargegenstände de« Verein» seiten« der To-
lonistcn, ist von der genauestenBeobachtung aller obengenann'
ten jüdischen ReligionSgesetze abhängig.

8. IS.
Die Aufnahme und Einführung de« einzelnen Solonisten er-

folgt durch da» Ausstcht«comitö, wenn derselbe einen Revers gemäß
8. 18 ausgestellt hat . Thorahkundige und solche, welch« bereits

•Kenntnisse in der Landwirthschaft besitzen, sollen jederzeit den Vor-
<«hal'en, .v w״ - ,

8• *1.
Zu « Schutz« von Hab und Tut׳ bilde» die Lolonisten unter

sich einen wvhlorganistrien Feuerwehr ׳  Verband nach deutsche»
Borbilde,

Abschkitt VL
» «» »er « nfstchtr-vehürde.

8- »1.
Da « AufsichtscomckS besteht au« S ordentlichen Mitglieder »,

welche vom BerwaltungSrath « hiezu entsendet oder ernannt werbe».
Ebenderselbe bestimmt dessen Ausficht und Funrtionen , Sein Sitz
befindet sich in jedem Falle in Palästina,

Schl»sbesti « « »»g.
8• W.

Anträge auf Statutenänderung müsien bei dem Ber-
waltung«rathe schriftlich und motioirt eingereichtwerden, welcher dar-
über nach absoluter Majorität beschließt,

Die Ausläsung de « Verein « kann nur fiattfinden, wen»
sich zwei Dritttheile aller B«rein»mitglieder schriftlich dafür,
ausgesprochenhaben. In diesem Falle wird da« vorhandene Verein»«׳
vermögen durch da« Anfsichtrcomitöden Armen de« heiligen Land«»
vertheilt. — -!,Vp

Altona , 7. September, sOrig .-Sorr .) Li» am gestrige» Tagt-
in der portugiesisch, jüdischen Gemeinde hicrselbst ftattgesnndenH׳
religiöse« Fest dürste auch in weiteren Kreisen Interesse erreg»».

Die genannte Gemeinde beging die Säcularfeier der Erbauung
ihrer Synagoge , Einstmal« nicht unbedeutend, zählt die sephav-,
dlsche Lorporation gegenwärtig nur noch 10 Mitglieder , die indeß
mit bedeutendemKostenaufwand noch immer einen eigenen Gottes-
dienst unterhalten, und iu kultueller, wie administrattver Bezichchtg
in keinem Zusammenhänge mit der deutschen Gemeinde stehe».
Lange bevor sich deutsche Juden in Altona und der nahen Rach-
Karstadt Hamburg niederlieheu, hatten sich am letztere» Orte por-
tugiesische angesiedelt, denen ein nicht unbedeutender Autheil a»
dem Aufschwünge de« Handel« der Hansestadt zuzuschreibe» ist.
Von dem holsteinische» Grase« von Schaumdurg wurde ihne» ei»
Begräbnißplatz cingeräumt in dem damal« noch kleine» Fischer«,,
dorse Altona , wo bald auch einzelne Hamburger Familie « ihr
Domckil ausschlugen, die durch Zuzug au« Amsterdam und anderes.
Orten sich bald vermehrten. Stamen von Bedeutung i« der ׳
wissenschaftlichenund kommerziellenWelt klingen au« jener fast-
drei Jahrhunderte entfernte» Zeit zu. un» herüber. Wie die Drei-
Gemeinden אה״ו , so bildeten auch die sephardischenin den beiden
Schwesterstädten wohl ursprünglich eine Lorporation.

Ich hoffe demnächst einige intereffante Notizen über chre ׳
Geschichte geben zu können. Die Erzählung eine« traditiinmE
überkommenenFaktum« von einer ivegen eine« Strecke« in einer
Lulnisangelegenheckauigebrvchene» Zwistigkeit, die zur dauernd«« ׳
Spannung zwischen de» beiden Gemeinden führt«, ist jedeufaM.
bezeichnend sür den damaligen religiösen Lharakter derselbe« ; die,,
saftische Trennung haben gewiß die praktischen Verhältnifs»-, zu,
Wege gebracht. Nach jene« Berichte soll der portugiesisch» Bor- ^
betet in der Hamburger Synagoge im Jischtabbach-Gebete »I cb*
haoUuiim gesagt haben, während ein großer Theil der Gemeind« :
die Formel ui edai baolnwiva für di« allein richtige hielt. Die
Altonaer Gephardim hielten lange Zeit hindurch ihren GotteTienst
in einem dazu gemiecheie« Bürgerhause , bi» ihnen im September-
1771 die Srlaubniß zum Ban einer Synagoge ertheüt wurde.
Wo«, die Anfang« erwähnte Feier betrifft , so ist der echt jüdisch«, :
Seist derselben um so « ehr hervorzuhebe« , al» di« hier woh. ’>
nenden portugiesischenJuden zn« großen Theck durchau« nicht

A4»• *uxr. -rידיד- יי. ■A,



«ikgroßee bcm» nftiih« « tgeg« , M bst « Ngiös« Mer
et» Harmonium in di« Synagoge zu bring« . Die Feier sollte,
wie ste« der Gottetdierfi, in althergebrachter frommer Weise statt- .

Da« Gottvthaur war mit portugiesischen und beutschm
der beiden Rachbarstädte angestillt, Mt mit sichtlicher Sr-

baunng an dem Feste Theil nahmen. /
Ntsvma, SS.September. (Orig.-Eorr.) Da« folgende Schreib«

de« kommandirendm General« an Sr . Shrw. unser« Oberrabbi-

«er, verdi« ! weg« seine» Inhalte«, der da» liberale Borgeh«
der Müitairbehdrd« dmumentirt, bekannt zu werd« :

Dem״ Oberrabbiner beeile ich mich aus da« gefällig«Schreib«
vom SO. k. Mt«, ergebmst zu « wieder» , daß ich di« hiesige
kömgliche Lommandanlur veranlaßt habe, dem im hiesig« Unter-
such»ng«arrest befindlich« Unteroffizier. die TheUnahme
am broorfiehenden Bersöhnuugtseste in der Synagoge in der Art
zu gewähren, daß er am 24. d. Mt», durch ein« nur mit Seit« -

gewehr bewaffneten Unteroffizier nebst einem Gefreit« ans sein«
Wunsch nach der Synagoge zum Beginne de» Feste« geführt, und
»1» da um 10 Uhr Ab« d« nach dem Arrest zurüikgedracht, auch-
am Sb. d. Mt«, früh wiederum auf sein« Wunsch um 8 Uhr

Morgexö»ach der Synagoge gebracht wird, um dort bi« zum

Mittag zu verweilen, um Nachmittag« nochmal» di«, zum Schluß
de» Feste« nach der Synagoge gebracht zu « erden. Sine weiter«
Nnsbehuung der Betheiligung de» . . . am Bersühnung-feste
wäre mit der Arrestordnnng unverträglich, »nd habe ich die Erlaub-

ntß hs»zu im oorsteheud gestattet« Umfange auch nur in dem
Bertrau« gebm Hnn« ; daß von keiner Seite ein Versuch gemacht

ssterbm wird, mit dem . in persönlich« Berührung zu treten,
»der dm für ihn verantwortlich« Mauuschast« die Aussicht aber

ihn zu erschwer« . Altona, d« SS. September 1871."
Der commandirende General

von Mannstein ."
Oesterreich.

N ««st (Ungarn). (Orig. - Lorr.) In welch' glänzend«

Resultat« die )reit Selbstbestimnumg, di« Autonomie pure et
•iatple führt, davon hatten wir ln voriger Poche auch hier ein
sehr erheb« de« Beispiel. I « vorig« Jahre wurde hier ein

Orgellcmpet eingewecht, ei» Prachtgebäude mit über da» Berhältniß
»nserer Provinzialgmieinde, sie wurde durch uns«« (?) Löw «nd
Ihr « (???) Nascher, pr nobile frntram, eingewecht. Die rühm-
würdig« Neich»tag«beschlüfle Hab« den Entschluß gezeitigt, eine

selbstständige orthodoxe Gemeind« zu bilden, und d« Much der
vpserfmudigkeit hervor,»« )« , schnell ein hübsche« )"3 zu חכ bau«

»nd «inzurichtr». Zu der Einweihung, mit der auch die Sinwei-
hung von zwei חורהיד » verbuudoMgr, wurd« zwei Rabbiner
berufen, der Rabbiner Salomo» Suma au« Eismstadt, und Rad-
diner Dr. I . Guggmheimer in Soll« (Böhm« ). Letzterer sprach
zuerst, aber eigmtlich wmigcr von d« nächst« Thematm
N'v » sonder,! über diese hinweg über Schomre hadach mit

fast mönchischer Strenge «nd unerbittlicher NückstchMlofigkeit. mchr
ein Manifest al« « che. Die« fand vor טנחח rfxr\  statt . Nach

derselben sprachR. Suttna von Eismstadt, einer Gemeind«, welche
im Besitze aller der Güter sei, um welche Ungarn erst ring«
«üffc. und bei aller Prinzipientrm« und Lonsequmz dochd« Eha-

rakter de« Besänstigmd« zeig«, und dies« empfehle er anchan«
dem Innerst« de« Herzen« dieser n« constituirtm Gemeinde.
Der Eindmck beider,Rch« war ein der Natur derselbm corrrspou-
dirmder.

Wohl versagt« « ienmnd der erster« die vollständig aus.

richtige Lauterkeit de« Wollen« und de« Streiten» für Sott «nd
seine Lehr« , aber e» sind hier eben keine Stoiker, wie sie der ge-

alle l

* * - T - — r י■ביי־־
zweite, »eiche übrigen«, wäre sie aüeiu geholt« « g»
gehalten ward« wäre, wie Oel und Honig. — U» I
g« d« srv sprachen wieder beide Rabbinm, aber in -
Reihenfolge.

Möge unsere Gemeinde erstarken, und nicht nur eihM
g« , allerdings schon recht resultatvoll« , Anlauf gemacht
svnde« aus diesem schön« Anfange zäh und unverdrosi« |
t« , daß sich di« הקדושיםמנהגים unter ihr« Fittig stell« !

Türkei.
Türket. Die in Jerusalem erschetnmde hebräisch; l

schrist״Lhawazelech" berichtet au« Rnstschuk über biê '
dem ,Hamaggitr׳ bekannt gewordme hebräische Schule, ,1
Spitze der Rabbiner Abr. Rusani» dort sicht, und an daitz
gezeichnet« ' Talmudist« und, Hebräer: Mmachem
Ehaim Mose» Bagani, al« Lchrer fungiren, daß diese
ISO Knabe» frequentirt wird, damnter 6—7jährige, diel
tatmch genau kennen und hebräisch sprech« , 13—14ji
alle 24 heiligen Bücher inuehaben, in der hebräisch«» !
wohl bewandert find nnd der hebräisch« Spracht sichI
wandtest« Hebräer bedimm, auch in d« OUN nach!
d« t find, und nach Absolvirung der hchräischm
die La»de«sprach« und di« ftanMsche lern« ; endlich>
Schüler de« Talmudstudium,»geführt werden. — Auch,
die gerechte Freud« de« genannt« Blatte« darüber, dast
der Türkei dem Aulbaue unser« heilig« Sprach« und1
und im richtig« Berhältnifie auchd« Anforderung« !
lich« Wiffen« Rechnung gettag« wird.

Litttatvrbencht.
Die Emptenng «orach« und die de, pch« Nettion»

oouve . E. Host,stiaLbiucrrn Proßnitz. . ,
Eine recht imziehend«, geistvolle Predigt , ia der

Parallele gezogen wird zwtschen der Empönmg de« Svrachו
Pariser Kommune gegen dm ausgesprochenen BowwIII» , »
zahl ähnlicher Momente in de» Verlause beiter Sment« ׳

«erd« , zugleich aber die immens« Höhe gezrtgt wird, MwGf
unbeugsame?lebe und Mild« de« ehemalig« Bewältiger« je,
de«, und der wuthschnanbendm Niednwerserde« im !
hundert« und der an der Spitze der Eiviltsation marsch
grande״ nattvo" getrennt ist. Wir cmpsehleuj
»oller Predigt« dir Sectür« diese« Bortraget , und bemerk» !
mal, daß da« furchtbare Racheschwert, mit welch«« die Bl>
de» Bericht» der letzt» Tage unter d» Anhänge» V
räum» , b» Glortmfchein de» groß» Mose« noch wett l
läßt; frmer, daß e« de« Dottsch» wahrhaft « ohlchmnd ist,
Mähr» mnthtge Verkünder der Wahrheit zu finden, welch« !
sch« Recht wlederfahr» lass» , »nd die Seltfieruiedrigung l
Nation al« da» dqeichn» nämlich, wa« sie wirlltch war, sch
thietthett, hinter welcher der Wildeste der Wild» weit zurück

De» Talmudi«»«, zur Beherzigung sür Jude, unb i
aller Stände, dargestellt iwn Proseffor vr . August
Münster, 1871.

3» dies» Tag» ging durch die politisch» Blätter wie i

dt« Nachttcht, daß die edle englisch, Mission i« letzt« Achtes
Preis von >00,000 Dollar 4, sage vier, Int » konvertierh, ~'

übrigen« wohl wieder eine vierfache Metamorphoseei»
»«Rabbi״ «" gewes» sei», der. da» Inaative Beschä!
gemacht) , worauf ein englische» Blatt bemerkt, daß e« sich
mach«, für d» auf eine Judmfeele verwendet» Preis , ' “
Christ« ,« Mnhawedane» , Jud » und alle« Möglich«» ,

Wie pfiffig doch die Herl» Missionäre ftmmhMb
England«, all« nM in put » laSdelium find; wir f
wiederum«in» nodl» Professor vor und lieg» , der |
well sein Name״ " in eine« politisch» Blatte »ach



_ _ (^ rtftftrtktri gcMaft sah. t$o «eih, ot
»wtrtlge Brascht« tta« da 38 Kraft- sslZ) -vraschüren

>Zubenpack Ist, wrlch«, wie dir bet BelegeicheÜ dal aste» liaba-
"»Werke״ erfuhren, noch-vom Stapel gelaffm «erde» sollen,
im voeliegenlmi Schandpamphlet ausgewürmt« Kohl ist nun

ן kein TripfchenTinte wath . Alle bereit« « ehr als tausendmal
Schmähungen gegen die Inden und da« bibllsch-talmntische

tthum finden wir hia wieder, wie wir die« ja demnächst noch Ü7mal
ht haben; alle Badrehungen, Entstellungen da talmndtschen

fim, Haansreihen derselben an« dem Ziisammmhange, Erhebung da
1 Nlzachon , Kad-Halemach. Nischmath-Chaiim und hundert andae

lisch« Produkte zur "talmudischen״ Autorität; endlich Excerpte
»Hatschen Echriststellem, welch« ebensall« Gift de« Glaube»«hasie«

Alle« wird aufgeboten, um den consessionellen Frieden gewalt-
I Pt zerstöre», und die Nacht״ am Rhein" auch ans diese» Gebiet zu

gen.
Wie gesagt, ltht sich hia , wo baett« unzählige Mal da Nach,

ewei« güiefat , daß alle Quellen und alle Eitate da« gaade Gegrntheil
^non dem sagm, wa« man sie sagen läßt, nicht « ledalegen, da niedere
l und höhere Pöbel, nnta dem sich noch mancha Professor mit Herrn
KDkohliug befindet, weiß ebenso gut wie wir, daß Alle« von ihnen Borge-
suchte Humbug, Lug und Trug ist, dah sie Drachensaat säen, weil sie

1Herr wollen ; wir Mid weit entferni. solide Nirdertracht mit gleicher

p>entgelte»; ^
ist, nämlich denselben veMsenen Aerga, weicha sich in bä i
Emanation de« Oberkirchenrathe» »»«spricht, dah nämlich "leider״
die «armen Strahlen da Sonn« da SivUisation, dt« alladtng« Manl-
würfe nicht ertrage» ktnurn, trotz ltvo.vov Dollar« , trotz Oberkirche»-
rath und Jesotteniroschtre», blntwenig Inden zu Christen «ade» , hin-
gegen ohne«ine» Brosche» "jüdischen״ Beide», ohne ein Wort da Sr-
munternng, ja gegen die ernsteste und entschiedenste Abweisung, » ehr
Christen zu» Judenthm»! übertrete», al» Anderen, ja al« Ml» selbst lieb
ist. Keinasall« ab« wird durch solch plumpe« Mittel die eigentliche, «,
die Spitze de» Ganze» gesetzte, Tendenz erfüllt werden, dah (dir Itraeli-
ten) durch״ diese BÜtta angeregt «ade», dah sie zu« Himmel»« Et»,
ficht stehen, und selbst prüfe», ob die Synagoge da Weg de« Heile« oda
de« Dadaben » sei". Lieb Vaterland kannst r »hig sei », los'
steht und wackelig die Nacht am Rhein . H.

Weg «!« B - giuNeO ti * er  groß « , wiff «« schaft - f,
liehe « Arbeit erfrfcitiat da « « Kehste Literat » »

blatt erst «,« famgS de « » e« e» Quartals , » » d

dafür heute i« Beiblatt Fortfetz » « « da ».
Ha » ptblatteS.

Synagoge
der

las-Iisroel-Gemeinde
BischosSstr. 25.

Sonnabend, dm 30. September,
Sonntag , den 1. Oktober und
Sonnabend, den 7. Oktober,

sFestpreditzte» H» Herr» « abbluer»
-- Dr. 3. HildeShelme»D« Loryaud.

Im Berlage Ke« Untazeichneten ist n-

1r , Dr . A. An » dem innere » Lebe»
da״ daaschc» Inden im Mittel»!«« . Nach

!druckten und ungchrucktcnQuellen. Hu-
!eichein Beitrag für deutsche Lulturgeschichte.

Preis 20 Bar. _ -
3wi«fe Benzia»,

66. Neue FriedrichSstrahe.

Me streng religiöse Dame
>Wer von 36 —40 Jahr zur Bediegnug

älteren Dam« und zur Bemifsichtlaaiig
! achtjährigen Kinde« wird gesucht. Gute

'düng und anständiger Gehalt wird zu׳
Nähere Auskunft ertheilt unter

I. L . die Redaktion de« Blatte«.

Li» Lomuü«, der 4 Jahre in einemB«׳
stritu«-, Lommission«-z1nd TpÄition«
ätig gewesen und gegenwärtig noch

llung ist, wünscht in einem solchen oder'
«schilp, welche« am Sonnabend und

ssni ist, plaeirt zu werden,
!liebe man ba ber׳ Lxpe-

kiese« Blatte« unter b63l obzugeben.

In mein« langjährig
Rabbinen und Gelehrten

von
empfohlenen

bestehenden, u.
beste»« empfoh

-׳ u. GrÄkkungr -AnjftsIt,

für Lichter mos. Glaube»»
in Bali », finden wiederum mehrere Zöglinge liebe,
volle Aufnahme. — Die Anstalt bietet et» innig««,
religiüse« Familienleben, jedwede Erziehung, Pflege,
Leitung und Führung, und di« «ielseAgft« geistige
An«dildung. — Hai Rabbina vr . HilbeShei.
«er in Bali », Har Rabbina De. Lehmann in
Mainz, m>d Lande« - Rabbina vr . Lohn tu
Schwain « erden gern di« Güte haben, nthae An«,
kunst üta die Anstalt zu geben. —

Frau Theres« Gronau ».
Neue König «. Straße 67.

8*« Oktober ab: Unter de« Liutzea IS.

OvlNNU und לולבים  verschie-
benster Qualität sind zu haben bei

f. ‘Bernhard und B. Rippmann,
utzaurrtrsicke8 und im Fleischer-

Venstons- und Erzirhungs-
Institut.

I » mein Pension»- und EtzlehUllgruJ
stittit zu Neustrelitz, da Residenzstadt unsere«
Lande«, können noch2 — 8 jungt Leute, die
Gymnasium, Realschule besuchen oda sich für
da» Freiwilligen-Examen vorbaeiten wollen,
ausgenommen« ade». Bedingungen mäßig,
Behandlung srrundlich, Rachhülse in alle»
Lemcsächan.

Strelitz in Mecklend, im Teptemba 1871.
Dr 3. Hümlurger.

Keine grauen , keine
welaaen Haare mehr.

Der jtofut ▼oo mir la DtnhehkM
«iafuftlbrts
Amerikaalaehe Haaî RegeaeraMr
raniMdtIt anf du Uebw Mchi i dil i  ji dw
THiluMund ergraute Kopf• and Barthaar
in die ureprtlnf Hebe, natärllcb « Haarfarbe,
krftftift , et&rkt dl« Haar « and ▼orieiktden-
•alben den jugendlichen Glana — wie man
eie im 18. LeM &ajahre hatte — wert ber
Taae »ad » ron praktischen Beweinen m
Damen and Barren , Entliehe Atteete, Ur-

ee angeweodet kaben . I » Orl gl Ml ■
tUnebea ä 1 TUr . lft Bgr.

Mar ftr die mit dem kl»me»
LOHSE״ “ rereeheaea Origt
nalflasehen wird die Garantie de«

Erfolge« ttberaommeii.
Pw ^ elebe ■ !rlaete e Leger • Itor
wunHrtHi wahrhaft e«ht « *8•
nahen «ad ffanalnlneben PniflnM
riea , TeOetto -flethi «94  nllnr be*

rthntee BpnnlU-ArUhnl.
Nur allein xu habe■ ImT־ dem

Hoflieferanten LOHSE,
lj  Berlin , 46. JftgeratruM.

Inserate.

הדסים,לולבים,אתרוגים
ת״ועה״המירושלים;

בר״צבהכשר

Paradies-Aepsel, Palmm und Mqrthen in reichster Auswahl »u solidê |
Preis« ' vorräthig bei

Julias L 6 H21SL,
68. Nkpc Zriedrichsstnßk.

für Redactlon und valog vaaniwvrNich; Jmaurd
xnzian in Pali ». Druck von H B. Heanm» >».

Bali », kkommandantenskr. vr—Tf.



zur Wocheuschrist Dir״ jüdische Press
Nr. >8. «entt » , de« «9. «•* «**tt 1871. SV.■ 8.
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Di« Schosartt ne und dir Bußgebet« find verklungen, Land-
Hütte Und Pal«zweig« find die Symbole der «intretenden Festtage.
MÜ enifien hervoamgenden Betrachtungen hat da» Jahr begonnen,
«tt feierlich erhebende» Eaemonie« traten wir näher an daffelbe
her« , nm bald in gleichmüßiger, stetiger Thätigkeit die Arbeit«,
de« Jahre« auspinchmen. Galt «n» der Rosch-haschanah all An-
regnng zur Linkehr in an» selbst, zur Lechnnngöablageüber»er-
gangen« Tage, war nn» der Jo « stfivur ein« Mahnung zur Um«
kehr zu einer Betracht»»- , di« gemeiniglich0U der erste Schritt
znr Besserung afigesche» wird, so ist uns da» sreudenreiche, gemüth-
volle Gnkkochscst, da» ja ebensoll« oon nnsere« Alte» «in snn or-
genannt wird, ein Wegweiser ans der neuen, « it neuen Borstigen
zu betretenden Bah» de» kommende» Jahre«. Mhrige Thätigkeit

bei« Siederansbau der Hütte«, fr-hlichrr Festtagsjubel gehoben
dnrch hefiige» rinaernnge» -und religiüse Weihe, da« mäge auch
diese» Mal der glückverheißende Ansang de» jüdische« Jahre» sein.
Emsig« Thätiglev, geleitet oon de« Jahrtausend« alten, ewig sich
oerjüngeadeu religiüse» Gedanke» Me da« kommende Jahr au»
und di« Erfolge « erden unter göttliche« Beistand« nicht an»-
bleibe».

im»J >. 1* ־» -A. M ■_«A«  4 . t,,A
RM^I* Wkb ncfngcn Ult ! «y״ r

kommen« stlarheft über die Ziele, die wir -dstrebeu habe», und
über di« Mittel, ivelche un» zu.Srbott stehe« , um den eben so-
schwierigen al» wichtigen Weg zurückzulegen.

Wohl selten hat in neuerer Zeislein Jahr begonnen, in de«
so Biele», für da» Jndenthn« und speetell für die deutsche Inden-
hest ans dem Spiele stand. Uebaall herrschen«ngewiffe, uahalt-
bar« Zuftünd«, überall Uneinigkeit und UnNarheit über nrnzuschaf-
sende Institutionen, vor un» steht eine baldige Entscheidung über
da» Recht unserer Gemeinde», die Entscheidung ob un» die Seg-
nnngen freier Bereinigung olM der Zwang gewissenloser und
büreaukratischer Majoritäten mken  sollen. Nun denn! Mit Be-

sonnrnheit und rnhige« UrthM vor alle« Dinge» aber « it eini-
^igleich religiöse Entwickelung un-

uns« « Entscheidung keinen Augen-
er Wunsch nur der sei«, daß die, in

deren Hand di« BesthlußsaffNNg über diese Kragen liegt, in de«
Geist« der Besonnecheit«nd der Bmmrtheilülofigkeit ihre Beschlüsse
fasse« « »gen. Wir haben vom ersten Momente au, da di« Frage
der Revision der jüdischen Gemeinde-Bersassung austanchte stet»
für Beseitigung de» 47 er Gesetze« unh für Schassung eine« ganz
freiheitlichenGemeidestatute» gestritten, welch«» e» einem jede« frei-

'Hüllt, sichdn Semelnbe anznschlieht», dir sei« rttigiüse « ich«»»,
artritt . in welche« e« nicht daraus ankomntt, ob oder nur V,
der beitragenden Mitglieder, di« sich gegen Orgel, -egen deutsche
«horüle uud »nstunige lkl -Nidre-Surrogate sträubten, eine neue
Gemeinschaft bilde«. Un» gelten nach wie vor alle Einwürft -«gen
vollkommen freie Btldnug oon Gemeind«, al« von Majorifirnug».
-«lüsten eingegebe», un» gilt da» Beispiel Oefterrttch-Ungarn»,
wo zur Zeit, trotzdem kür̂ tch erst di« dortig »k- iernng« »drück-

gem Sin » sür freiheitliche
serer Semeindeverhllltnifieb
blick schwankend«nd unser ei!

ltch den Gemeinden da» Recht vollkommen freier >
währieistete, «nd noch alle Gemeinden««Hatte#
richtig und nachahmungrwerch, wen» wir auch
jede»« ali>e Rothwendigkeft einer Trennuug oon
tiefst« beklagen, »nd Frieden «nd Eintracht z» de» I
schätzbarsten Gütern unserer Gemeinde» zählen. Wir
i» kommenden Jahre nicht erlahme», diese» stampf für -
Gewissen«!reihtil sortzuführe». Mägen- unscrr
mögen alle, die «» ernst und ehrlich« tt dem JudenchoiD
nn» kräftig unterstützen.

■Aba nicht bloß nach außen hi» muß sich nasa l
Borficht und Tac?, unsere Thätigkest mit frische« MuH t
Beharrlichkeit wenden. Auch in unseren ganz interne» ^
Angelegönhetteu stehen wir vor ein« wichtigen»nd <
Zukunft Tansender bestimmenden Entscheidung. E»
nächst au« dAitschen Gemeinde« jüdische Männer
nm einen״Gemeindeband" zu begründen, da alle>
scheu Jntereffen in» Augez« sasfeu, »nd von de«
Reiche aal ein« gemeinsame Thßtkgkeii zur Lösung
ften Tage«sragen innerhalb da Jndenheit zu orgauts
Bereit« ist gerade von unsaem Blatte an» ans die '
in vielen Beziehungen adf die Nothweadigkeit
gehen» hingewiesenworden. E» find jedoch wiedOu» i
diesen׳ Blätton Bedenken reg« geworden, welche al» >

'Eintritte« sür die »rchodoren Gemeinde«
-Warantim» « riaiiBtni, welch« einerseitö grüß

religiösa Frag« und andererseit» da, wo dies«deunochk
haantrrtr», eine Lösungi« jüdisch- religiöse» SimwM
Siuue von מווסקיסמדחש״ס  ficha stellen. Wir
da Hoffnung hingeben, daß diese Bedenke« von cdend
denen wir di« Anregnng de« Ganzen danken, auch in I
Weise gelöst werden, und daß die Betheiligung da 1
zahl von gesetzertreueu deutschen Gemeinden schlit
Garantie sür die Erfüllung «nsera religiöse» I
werde, Möge doch da« kommend« Jahr diese» schchtztj
Werk fördern, damit sich die leider so zerriffenen-
jüdische« Gemeinden auf neutralem Bode«, auf
materiellen Jntereffen wiedafinden, und daß
>i»« n» wenigsten« in eina Bezichung cioe« GenAZE
materiellen»da wenn man will nationalem.
JudenthuM weich«.

Wen» wir jedoch hia unnxmdeldar« chA
gung »nd Friede» besksbt find, so sch» wbee
Mißverständnisse zu

«■p WM f0

steil  tt entschiebena nud  « ffmm-1
di« Halbheit und di« Henchttei, wie _ _
brett zn mache» ficht, -ege» -fine HeGWI,
predige», sehr jüdischp witzeln. «>,W7bV
da Thor«, an da EchchM  da BGA'
di« «esbftntstisch und gesetzattr« , gst chfg.^
Zev zu fein versteht; mit einem Woei»
Lech«, di« da »» «» ihm» frommt, di»



Wt

_ r . find , und.
al b̂ s paffmder' Gelegmhell dir Religiäs» und

«raulzubeißen versteh» . Mit dieser Schule kännen
Frieden׳ leben, denn fie ist gefährlicher alt alle, dt«

euen Judenthinne offen«nsgesagt haben. Mästen
an dem gesetzeätreuen Judenthume sesthalten oder de-

daß fie mit der Rlwlogte solidarisch verbunden find, wir
bekämpft», aber achten, « he die» geschieht, bleibt uni

übrig, al« wieder und wieder darauf hinzuweisen,
eue Judenchum nicht» wtffen will von der Halb-

der Mantelträgerei.
>a» alle» und noch manch« andere, wenn auch in zweiter

stehend«, Ausgabe, erheischt Misere ernste Thätigkeit im kam-
Jahre. Möge da» bevorstehende Sukkothfest uns mit dem

Muth«, mit der frohen Zuverficht«Men, daß uns«
kein vtrgebliche« sei, daß in de« kommenden Jahre da»

neue Artfte und treue Anhäng« an sein« heilige Sache
damite« nicht stille steh« aus seinem dornenvollen, rühm-

Wege durch die Zeiten.
j«, auch die kleinen, doch glückverheißenden Anfänge zu

besseren Zustande de» Lande« uns«« Bäl̂ , von denen wir
den jüngsten Tagen vernommen haben, einen eben so
und hoffnungsvollen Fortgang nehmen; damit auch dort

Freude und Glück eintrete, wo seit so vielen Jahrhunderten
und Verwüstung geherrscht hat. Wenn wir' mit geeinten

und mit rechtem Muthe unsere Arbeiten beginne», so wird
;ang ei» befriedigend« und glücklich« seiu. Bor allem

Klarheit und Offenheit Roth. Wir wollen Eintracht,
Esnigung; ab« nur wer wirklich ein בישראל״  mr ist.

und vollständig aus dem Boden de« Judenthume» steht,
»n« »unt״ einem Dache wohnen", möge mit.Shell nehmen

Kämpfen und, hossenllich, an den Erfolgend« Arbeit de«
Jahre». '

Ihm

geailletii.
»’ft du meinen Anden, so(kuf ich deinen

_

Da» genannte volktthSmlich« Wort hat nach Büchner(״Ge-
: Worte") von solgendem Borgaug seinen Ursprung.

Zur Zell, alt da» Dampfroß noch nicht die Welt durcheilte
.Ms den Landstraßen die Postkutsche allein da» Regiment
, "fahren allwächentlü- zwei jüdische Hand«l»leute zwischen

!läpiel und Sllwangen, um ihre Maaren̂ >n-den Markt zu
Wohl mehr« « hundert Male hatten fie schon die Reise

W, ohne daß die beiden PoMone sich rühmen konnten, auch
ßmml «in Douceur«halte« zu haben. Schon oft war diese«
W.Annalend« Postfahrten unerhärtä illid«ale Borgehenr»d«Verhandlung zwischen den beiden Rosselenkern

und fie beschloffen, ihre Passagiere zu d« Einficht zu
Dkil daß« ich PoMone fm ßrwlffe Aust»«ksatnlktren rmpsNng-

In d« nächsten Woche«ach dies« Berabrchung
beiden Haufirn, d« ei«, zu Dünkrltpiel, d« andere

gen in die Postkutsche, nicht ahnend, daß fie, od« viel-
Geldbeutel Opfern eine» helnüückischen Plane« au«.

׳ seien. Wll gewöhnlich begegnete» sich di« beiden Wagen
schmalen Stege, den fie durch eine geschickte Wendung

1pasfire» pflegten. Heute ab« standen die wage« beim

IDünftSpst
daß « zu spät zu Markte komm«, vergeben« drängte dp i
seinen Postillon zu« Ausweichen.» Wie angenagelt staube»
beiden Wagen, deren einzige Jnsaffe» unser« beide» Säht», de»'
Merkur waren. Endlich verlor der Dü«kel»piel« die Geduld: er .
warf in nicht.gerade zarten Aulbrücken dem PvMon au» ES-
wangen vor, daß« alleine die Schuld an dieser Verkehrsstockung
trage. Ein Wort folgte dem andern, und in gut erkünsteltem
Ingrimm« üb« di« ungerechte Beschuldigung und die unberufen« ׳
Einmischung applicirte der Lngeschuldigte seinem Angreifer ewige
derb« Hiche« ll d« Peitsch«. Kaum war die» geschehe«, -al« d«
Dünkeltpieler Postillon in gleich« Weffe auf den Fahrgast feine«
Lollegen einhieb, indemn gleichsam zur Entschuldigung ansrief:
,Wen« du «eine« Juden schlägst, so hake ich da» Recht, dasselbe
«ll dem deiuige» zu thun." Endlich, al« man de« Zankt» «Übe
war, lenkten die beiden Postillone ihre Stoffe zur Seit«; am Br-
stimmung»orte.angelangt, fühlten fich die beide» Paffagier, ge-
drungen, ob de» Schutze« und d« erwiesene« Thellnahm« ihren
Fuhrherren diesmal ein gute« Trinkgeld zu geben.

Der Bolksmuud hat jenen Ausruf de« Dünkelspieler PoMon
in kürzerer, m«hr mundgerechter Weis« ausbehalten, nnd so«ui-
stand da» geflügelte WM: ,Haust Du meinen Jude«, so ha«' ich'
deinen!" ׳'יי

Iiontdeu.
VII.

Wohl st-fft« « «MM An gM flhllllwn
Da Zion', tobte Herrlichkeit
E« hat mein wolkmdnnkk, Schum
In Trauerliedern fich beftell:
Doch flog die kühnbeschwingt«Seele
Auch in dt« zukuuftswette Welt,
Die, mn gesühnt die alten Kehle,
Berjüngt, die Auferstehung hält.

Ach! zu dm süßm Traumgebiltm
Der ftemmretchmfrühlingsmacht,
HatfieberLmst , dp S1i,d» «1»ild» ,,
Ein sanfter Gottetstrahl gebracht
Da lag sie vor mk hingegoffm,
In goldburchwirktem Rosmschein,-
Doch all' die Herritchkellm flößen
Und mündeten in Zion et».

Hei! wie da Kinig»lteder quollen,
Vom nmbekränztmSattmsplll!
Wie da di« Herzm mächtig schwoll»
Im p- radistschm Gefühl.
E, hat der Opferrauch verbundpi
Dm blumenreichm Hwchallar
Di, Erde, die iweKund «mpsnnd»,
De« Himmel, der nun reiner war.

I » niegeahnterstolzer Pracht,
Und dt. « chm. fich ich f* «*»
Zum Himmel, welch« bla» gelacht.-
Es hat so wunderbar geAungm
Dem Ohr, da» an Besang gewähnt,
AI, wenn von lichter Engel Amg»
Ein Shor gerauscht, et» Red ertänt.

Die Urim-Lumim strahle» wieder
Im altm, gottgeweihte» Glanz,
Und ftiue Worte kämm nllüM-
I « sprühmdchellmKunkm-Tanz.
Sie haben Krtedm, Heil verkündet
So erdenwärt«, wie himmllwtrt,
Sie habm Red« angezündet
Zn jedem reinen Menschenherz.

Wa, Wunder; !denn der Andacht
' 4 Wog»

Auch in « ei » trunken Her, gebricht,
Al, sie an mk »ortberzogen,
DK Bilder in der ArühItngMachtk
Ja ! fie ersteh» wundermächtig,
Wenn jene. gmtzo-MasgtA-gpWch- . ^
Denhochmtstammhgedankmprächtig,
Prophet« » eine, Volk, geschaut. ^

Joseph E. Schmidt . '
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Grgan füfbie religiösen Interessen des Zudenthui^

- .Ao״ z».

HrnmSgvlxn «>»
vr . G. <faM| m* vr . I fytäufra.

Btflin, äen 13. # ttob»r 1871.

3111411t. Leitartikel4“״־־־LM. '
»rta- er.-urt t. f

Bukarest. Bukarest. Varls
. »reüenj des Minikers des Innern. — Lorrespondenren: »us Bat

45*-

Erlaß Sr . Hrcellenz de» Ministers des Innern.
> Berlin, den 11. Juli I87l.

Der״ Königlichen Regierung eröffne ich auf den Bericht vorn
0. d. Mt«., daß ich beschlossen habe, di« jüdische» Zuchthau«gefa».
geneu mäunlichen Geschlecht« der Provinzen Brandenburg und
Sachsen fortan in der Strafanstalt Spandau zu vereinigen. Dir
Königlichen Regierungenz» Fmukfurt und Merseburg,find in Folge
dessen vrranlaßt « « den,  die in den StrasansttcklAhjihrer Bezirk«

Baden. Bon der Std«. Au« Sri«
Detmitz. Trieft. ttaschau. ttintg ,

. Ketchtchte der Juden tn Berlin. —
% - --

zur Zeit detinirten Gefangtittü dn lazrichuete» Kate, «eie,

deren Strafzeit zicht schon« nerhalh der nächste« 8 Monate ad- ,̂ ^
lauft, in die Strafanstalt zu Spandau ablieftrn zu kaffen und "
gleichzeitig durch » ommunication mit den betreffende» Justiz,
dehörden zu vennitteln, daß die ftir die Folg« zur Zuchthausstrafe
vernnheillenmännlichen Juden von vorn herein nach Spandau
eingeliefert werden.

Zu gleichem Zwecke«oll« die Köuigliche Negierung mit dein
Königlichen Kammergerichte hierselbft «densall« in Perbindung
trete». Luch ist die Ueberfiedelung der in Brandenburg detinirten

_  wLnnliche » Juden nach Spandau anzuordnen. Wie der llöniglicheu
- " WßiilUug » lullst Itlaffe« «um lö. Mai er. zu « ken»,S «» th»

worden ist, liegt der vorstehend äugt ordneten Maßregel dwAbsicht
zu Grunde, dxu jüdische» Gefangenen künftig eine, dem Ritual-
gefetzc ihre« Glauben« «,«sprechende Sadbach-Aeier zu ! heil werde«
»u laffen.

Demgemäß bestimm« ich unter Lbauderung de« ß. 108 de«
Rawiczer Reglement« vom4. November lSSü, daß in der.Straf-
anstalt zu Spandau, außer den in ß. 110 de« Reglement« resp. in
de» »ireular-Rescrtpten vom SO. Juli 18SS und 8. Oftoder 1889
erwähnten Festtagen von den daselbst detinirten Inden sochpn auch
der Sabbath durch Gottesdienst und Au»setzung der Lrbest zu
feiern ist,, wogegen die Bereinigung der jüdischen Seftpigenen an
jedem Freitag Lbend zur gottesdienstlichen Andacht nachß. 108 de«
Mgknueni» wegfttSr. _

Wo« den in Folge der Bereinigung der jüdischen Sträflinge^
an« den Provinzen IlWechMurg untMichscn in Spandau erfor»׳
derlichen MehraujAiWDM^ ^ ^ jjWWpiUultu« der Lustaft be-
trifft, so ermächGg«H^WstMtigllcheLegirrung, de« mit den
jüdischen gv>>,RWstIHß̂ ^ D iiTjIiingr11 in der qu. Sttasanstalt
dtttzaute» SeistWmzẑuDWcht ans deffen vermehrte Mühewal-
tung an Stelle HchiMMMfl Remuneration von jährlich VOThlr.,

eine solche von 80 Thlr. zahlen zu laffen. Die BewÄ
-Mehrbeträge« erfolgt für jetzt und hi» dahin, daß ״
«en Staat«hauihalt«-Etat genehmigt sein wird, mit Bo
Widerrist«.

Die Königliche Regierungwolle hiernach da»'S
«nlaffeu.

Der Minister de« Innern.
Am Auftrag«

kgez.) v. Klützow,"
— * ■ »>- » ״« ialiche Regierung zu Potl daW^I

iflottixnu. dÄ י. " —
Abschrift' erM « e Dikrrtioft zur '

weiteren Brraulaffung, wobei wir bemerken, daß detẑ f
Rabbiner die für seine vermehrte Mühevenvaliung
neration von ״ SO Thlr." vom 1. Septemberd. I «.' Jfc■
Sttafhaushalt»-Kaffe in Mouatrberrägenzu zahlen
M«hrau«gabe wird vorschrifttmäßig zu verrechnen sein,
lich der BeMstigung der Juden a» den Sonntagen׳ l
Ihrer gutachtlichenAeußernng entgegen.

Königliche Regierung, Abthriluug de« Wmrrn.
- - __ __ (y ».l Lum mer. ־־*־  .

An die Direttion der Königlichen Srrasanftal«.
Vorstehende Abschrift erhält der Herr Doctor

Lkuntnißnahme.
Spandau, den SS. August 1871.

Der Direttvr.
Wir begrüße» diesen sch« faftisch, « eit mehr

principiell eine außer ordentliche Tragweite in sich
mit größter Freude und sagen dem un» übrigen«
unbekannten Herrn Doctor Krüger, dessen Bemühungen׳
scheihung provoeirt haben, besten» Dank. Da
vor landläufigen Rkden»artcn äußerst fern ist;
un« auch nicht darum, der konfessionellen

.geziehen zu werden. Di« Smanation de»
sehr ein Akt ÜS Gerechtigkeit, wir
fasfung de» Strafprincip«. »in Aft der
Bekenner irgend welcher»onsesston irgendwie g»
soll und darf, sein religiöse» Gewisse« zu be»« HW ».
»tnzelne au« eigner Initiative chut, hat kei1rSgd5r i
wort««, zu einem Zwange in Religimlsach,». HM
da« Recht. <« ist aber der Ctfei



ke« Ttrasversahren«. Die ®trafonftalt soll eine
anftalt sein; offenbar aber gehört die « usrechthaltnng

gissen Seffsiflen« zu den Mtteln iwr Beffernng, und « uß
auch im Interesse de« Sttaszwecke« adsrecht erhalten

Ja , wir wollen bei dlyer Gelegenheit nicht unter-
daß dasselbe Prinzip auch ans de« großen Sebirte,

!dem sich der Einzelne, allerdiog« in ganz anderer, diametral
»gesetzter, höchst ehrenvoller Weise, seiner Autonomie be-

kDcho, muß, nämlich dem Goldatenstande von den Gesetzestreuen
/ffmmsgksetzt angcstrebt werden muß; welche« Streben bei dem so
«̂umtannten Entgegenkommender betreffendenBehörden, trotz aller

ierigkeit der Ausführung endlich doch erreicht werden wird. Daß
,diehöhnen Militairbehörden in solchen Fragen da« größte Entgegen-
i'to» ntf11 an den Tag legen, weiß Jeder, der nur irgendwie Ge-
e!lkge»heit hatte, dehnst Dispensation sür Feiertage sür unsere mili
etairischen Blaubentgenoffcn bei deuselbe» einzuschreiten, und er-
Irnnern wir unter vielem Andern nur an den Erlaß de« hohen
; Lri^ tministerinm» behus» Beurlaubung der jüdischen Soldaten im
- geLe für Peßach vorigen Jahre«: sowie andererseit« an die wahr-
>H«tz empörende, unsere« Wissest» noch i^ mer nicht ansgehobene,
>P1Wflichtu11g jüdischer Soldaten in Oesterreich an der sonntäglichen

Mchenparad« TheU zu nehmen und mit den übrigen Soldaten in
: der Kirche— vor dem Lruciftz uiederznknieenü! Wir wiffen au«
^bestimmter Quelle, daß auch dort in Siuzelsällen auf Ei,,schreiten

: Rabbinern regelmäßig Di«pensationen bewilligt worden sind,
sDaß im IS. Jahrhundert dergleichen überhaupt möglich ist, mehr

noch, daß die dazu Berufenen nicht unablässig bemüht sind,
kse schnödeste Beleidigung der jüdischen Religion principiell und

stich zu entfernen, ist eine Schmach, die Einem da« Blut in«
sBesicht«reib,. So ,der«»י»««««! wenn die von Gotte« und Recht«

1dazu Berpfiichteten nicht ernstlichst und entschieden für unsere
ge Rüigion eintreten. Zu unserer "Sabbathsrage״ sür Gostr

hüten zurückkehrend, verwahren wir un« dagegen, daß wir etwa«
wPehenerlicheS׳: und Phantastische« verlangen; wir verlangen nur

wa« Sr . Ehrwürden der DistriclSrabbiner Bam-
bbxngerin Würzburg schon vor fast zwei .Dkcennien bei

der Rilitairbehörde erreicht hat , und w* seit der Kit
ausrqht gehalten wird, ohne daß da» europäische BleichgenBht da- -
durch gestört worden, ohne daß di« bairische Armee im vorjähriM^
Heldenkriege sich all weniger gut organistr« zeigte, oder daß sich'
die jüdischen Soldaten weniger gut und tapfer geschlagen hätte» aU
die llcbrigen. Da« Berlangeu besteht einfach darin, daß iu Frie-
den«zeiten, oder überhaupt so wett e« dienstlich irgend möglich, e«
den jüdische« Soldaten, die e« beanspruche», gestattet sei, den am
Sonnabend und Feiertagen aus sie fallenden Dienst am nächsten
Wochentage 411 verrichten, d,״1 am ersteren Tage davon di«penfirt
zu sein.

Mögen nun zunächst alle dazu Berufenen dahin strebe», den
jetzt sür Spandau geschaffenen Präerdenzfall für die übrigen Gtrafan-
stalten in Preußen, eventuell in Deutschland, zu erweitern: und
möge unser -Soldaten״ Wunsch" auch nicht in den Wind ge-
sprachen sein.

Daß wir übrigen« e« selbstverständlichhalten, daß die Arbeit
de« Sonntag« dem Dispen« am Sonnabend auch in den Strafan-
stallen equivalent sein soll, brauchen wir kaum erst zu sagen.

Lorrespoudenzen.
Deutschland.

(Orlg.-Cokr.) Unter den
Breisach liberal (öon de»

An« Bade«, A>. September.
Wahlresultatc» befindet sich die Notiz!
8 Gewählten sind 7 Israeliten).

Boa der Elb«, SS. September. (Orig. Eorr.) Dich
doch die sauren Trauben »och immer nicht süß werde» wollqst"
wie jammetschadel zu diese« Stoßseufzerwerde ich unwillkürlich,
durch meinen Eollegen den Tbkrespondenken(?) brr allge  meinen Zeitung-
de- Judenthum« au» allerengster Nachbarschaft, ebenfall» von״ der
Elbe" veranlaßt, ich mußtt unwillkürlich menschlicher Mitleid tm-
psinden, und da man sür Nahestehend« wett eher zu Sntschlllffe»

gelaugt; so ergreife ich mit Bergnsigen die Feder, «D ^kine öffentt

Li« altrt Streit.
Eine Dorfgeschichte von Laroline Deutsch.

Erste « Kapitel.
Der jmige Lag war voll Glanz herausgezozen, hatte den düster-

n> Vorhang entfernt, mit einem tiefblauen Schleier da« unermeß'ne
^Himmelszeltumspannt und blickte milden, Helle» Auge» in die ftisch«
'Schöpfung, wie ein rosige« Midchengesicht, da» sich den Arme» de»

^Schl afe« entwindet. — Ein frischer Wind strich die grünen Felder und
durch die hohen Lindendäume am Wege, al« wecke er ring«

alle Schläfer, sich dem goldnen Sonnenltchte zu erschließen; er

Mt , die Blumen, Gräser und Pflanzen mit »ecklschemFächeln und die
elt öffnete schlaftrunken ihre Augen, dehnt« und streckte ihre fein-
Glider und schaute de« Schelme »ach, der gewagt, ihre ge-

PN Kelche, « berühren und au« ihren Träumen zu » ecken. Die
vergoldete die Wipfel der Bäume und enthüllte, wie im wetten
u«, die fernen blauen Gebirge, die Wacht zu halten schienen im

Umkrei«.
Kurz e« mar einer sener Morgm, wie sie der junge König Lenz

Untrrchänengiebt, da er selbst»och Kind, heit!» » »nd groß.
1Herzen« ist, alle« um sich leimen «nt duften läßt und n»ch

i fei« Macht zu benutzen weiß, wie der gereifte Fürst Sommer, der
h-chstrebende Häupter zu beugen und autzudorren vermag und

Gewitter, Schwefel«nd Feuer, Dürre und Hagel al« Polizei-
sendet, um Ordnung unter- seinen geliebten Unterthanenzu

),'S « « «! als» ein wnndervollee Lenzmorgen. Dt« Landjchilft Wird

eine Ebene. Aus einer Sette , di» fich etwa« hügelartig hob und senkte, .
waren Gruppen an« dunllt» Tannen, Eichen «nd hellgrüne» Littde», die
fich wie ein zerrisiener Wald »««nahmen; auf der andern Seite zage»
fich grSit Wiesen nnd mit jungem Getreide sprvssenhe Felder hi» ; in.)
der Feme zeigt« fich ei» schmucke« Därschen, best« schlanker waißer KftH.'
thnrm fich in der klaren Lust atzetchnete; et war Jgmant. Auf
schlechten, steinige» , autgeriffenenWege, deren e« sehr viele in Ungarn '
giehl, fuhr ein leichter Wagen. Di« kleinen feurige» Pferd« eilte» rasch,
vorwürt« und kimmettcn fich gar nicht um die Gruden, Grade» «nd ׳.
Löcher, die Mt Straße schmückten. Der Wagen faßte zwei Insassen, den
Kutscher, einen schwarzäugigen Ungarn mtt gewichttem langem Schnurr-
barte «nd einen jungen, hochgewachsenen Mann mit ernste» , autdrnckv-
«olle».Zig« , brsien bestaubte Kleid« anzeigten, daß er nicht seit hotte
ans deBRcisewar. Der junge Reisende sah mit seltsamen Blicke» bald
recht«, bald Unk«, al« « olle er fich lei»«» Punkt entkommm lassen und
al« Hab« Alle« et» außerordentliche« Jntereffe für ihn. Bald schimmerte«
seine Augen von einer tiefen Freude und fei» Gesicht röthete sich: bald
wieder arbeitetenalle seine Züge in tiefer, innerer vewegung, und diese
Erregung wurde immer tteser, immer größer, je mehr- « an sich hem
Dörfchen uähette.

Al« her Wagen etwa sechzig Schritt davon entfrrnl war nnd « an
schon deutlich di« ersten Häutchen sah, die sich fttcktlich an der Stricht .- ,
hinzoge», konnte e« der junge Mach« nicht länger au«haUen. "Halt״
Milka!" rief er, , ich muß herunterfteigeih fahr D» « « langsam voran«."

Wie״ Sie «»«inen, Herr Doetm̂ , sagt» der Kutsch« anck that, ■bi-
Wn jffhchßott——- —-י - -- ■,, _ __ _̂ .



M « «chen. Mein « « cher BÄ che
fitcket t* sehr״  Mgemeflen", ktfc W« ß . b. 3 . ba Ctmte fab
Radbinrr « Dr . > . abgtbnutt hat. Wir finden t*  auch sehr Mg*
«essen, daß sich «ine so alt« abgelebte Redaktion endlich entschließ»,
sich in's Unvermeidliche tu fügen, nicht immer Vogel StraAß zu
spielen, und in jüdischer Demnth « itzntheilen, mal — alle Welt
phnedie« weiß. Der Lorr . (?) scheint aber noch sehr wenig von
der löblichen Demnth der löblichen Redaktion gelernt »« haben,
und wirst noch mit abgedroschenen Phrasen um sich, alt ftönde«
wir noch in den dreißiger Jahren , wo ds« freche Reologie erst ihr
Haupt erhoben hatte und die »rrblüssten Orthodoxen mit ihre«
qoo״ » tgo“  noch einschüchternkonnten. Diese schöne« Tagt von
granksnrt , Breslau rc. find aber Angst den Weg alle« Meische»
gegangen, ,cher Israelit de» 19/Jahrhunderts " ist bekanntlich auch
vor einige« Tagen «ingeschlasen, so knickt fich Zweig nach Zweig,^

ft  gedankenreich und von
JnbenthumszeiMugscorrespondentji : «ns genügt« Mfe
Zeit, daß Im ferne» Ostet! über 400 christliche, als»
Reichstagsabgeorbuete in Pefth solch' hochmüchigen
stimmig hübsch aus die FingeBgeVopst und, ganz wie nzi»'
and argumentirt haben; baß andererseits die »berste
Hörde im Großherzogthum Baden ebenfalls gegen
knechtung ausgetreten und den Herren, die dort ebenfalls
Lust verspürten, ihren orthodoxen Glaubensgenossen de» gd
den Racken ju setzen, den Standpunkt ein wenig klar macht«,
bilden uns ei«, uns mit Döak und dem Obergerichte tu Eis
ruhe i« etwa« geistreicherer Bcseüschast zu befind« , «lp,
Philippson und seinen bestellten Skribenten. — Eine״ "
könne osfinbar nicht verlangen, daß die Gemeind« sich.

»io trnpmt neologiM glorU . Unser Torr . (?) weiß von allem
dem nichts, er muß wohl viel gtschlasen Hab« , er meint, unsere
Stage über Gewiffensknechtuug, daß eine Partei den Fuß auf d«
Rack« setze, vermöge Niemand« mehr zu ״ dupir« ", nnb zeuge
nur von der Armuch an Gedanken und Argumenten, die ״ dies«
Leuten" eig» ist. Armer Lorr ., wen glaubst du bran eigentlich
dnpiren zu könn« ; weiß d« n nicht alle Welt, daß beispielsweise
der Vorstand der größt« Gemeinde Dmtschlands, Berlin», viele
Huuderte der Besucher der Squagoge in der Heidereutcrgafiezwingt,
ick« t knechtet, selbst da» R« jahrsfest und d« Bersöhnung- tag sich
durch Anhörung von Predigt « eine« Geiger, de« Leugner« der
Echtheit de» Pmtateuch , verbittern zu laff« , baß er, wie die Sr-
sahrung lehrt, so recht nm zu prvvöciren, demsrlbm grade diese
Syuagoge znrrtheilt , war er wahrscheinlichauch wieder dies« Ber-
söhnungstag gethan Hab« wird ? Ober ist die Wirthschafi de«
Würtrmbergisch« Oberkirchenrath« etwa kein « Gewiffmskuechtung,
und specieü die Synagogmordnuug in Stuttgart , daß man im
כודכ  keine Tefilli» leg« dürfe ; oder alle jene G»betbuch«setz« , in
den« Alle« ausgemengt ist, wa« sich aus Moschiach und Jeruscho-
lajim bezieht? W« « oll« d« n die׳ Herr« heutc eigentlich noch
,chupiren" ? Wal aber de» vermeintlichen Gedanken- und Arg«-

Dar fimge Ra « !- sprang über ta » schmalen Grabe « und ging aus
de« grün « Ras « , der die Straß « von den Feldern schied. Es war,
als wenn der jung « Reifende ausjauchzen wollte , al» wenn der Anblick
dieser Bäume , dieser Felder , dieser Wiesen , dieser nah« gelb« Stroh-

dLcher seine Seele mit nnaussprechltcher Freud « erfüllt « . Seihst die
zerlumpten Hirtenknaben , die ihre Gänse und Schweine auf der Wies«
weidet« «nd verwundert ans dm hoh« schlank« Wanderer blickt« ,
kam« ihm lieblich, reizend, vor, «nd verursacht« ihm ein eigenthümliche«
Interesse . Endlich war da« erste Hau « erreicht ; der Fremde sprang
wieder über d« Grab « aus die Straße und trat in '« Dorf . Der
Kutscher wartete auf ihn . Wo״ soll ich halt « »" frag er. Der Reismde
wußte seitst nicht; er sah stch aus all« Seit « um ; es war ihm alle«
so sremd »nd doch wird«« « bekannt . . . Die Hintchen war « niedrig,

«ftß angeftrichm , mit gelb« Strohdächern und Nein« Fmstem ; fie
zog« stch an beidm Seit « der Straße hin. Fast jede« Han « chpr von
einem schmal« Gärtchen umfriedet ; auch hi« und da stand ein Brunn«
mit einem Zlehelmrr . Der junge Rann hieß dm Kutscher weitrrfahrm.
Während er neb« dem Wag « dahtnschritt , sah er auf beide Seit « ,
betrachtete er jede« Hau «. UmsonstI er konnte stchnicht zurecht sind« .

Wmn ei» Wag « , der noch dazu ein« Hem ! trügt , durch eist
Dorf führt , so ist die« ein Ereiguiß und lockt Alt und Juag au « dm

Häusern , da« ist di« einzige lußergewihnliche Abwechslung , die von
Nnßeu in diese« Sttlllet « greift . So war e« auch jetzt. Minner »nd
Leih « trat « ans die Hansschwelte »nd sah« dem sch»«« Fremd«
nach. Der snng« Mann konnte also Erkundigung « einziehm ; er wm-
detr fich an «in« alt « Ungar , der ebmfall « mr fein Han « geirrt « war.

usterordne , da» wäre ja wirklich.Gewiffensknechtuug, und
da« fragliche Gesetz vom 29. Jnli 1847 sei ja kein MitgjlW
einer religiös««»Handlung , nicht einmal zur Beschneidnng ft
Sohux», gezwungm." 1212 N!2VN 'NW. Einmal kann
nicht-irtuT eine Minorität , sondern sogar ein Einzelner
v.-rlangcn, daß die Institution « einer jüdischen Gemeindet
jüdischen Traditionen gehandhabt werden; denn mit west
Rechte noch, al» sich da« Wallmfteinsche Lager Oesterreich
ist derjenige Bruchtheil einer jüdischen Gemeinde, « elche bfafa:
da» erhalten will, wa« sie fett chrer Gründung und ihre

war , in Wahrheit diese' jüdische Gemeinde, ja sei bi£ auch
«ine einzige Person : Tausend« haben nicht da» Recht,
nach Lust »nd Laune Lomüdiantcnspiele zu substituireu « tfi
jüdische Gemeinde auszugeben. Allein darum handest es süh
kaum mehr, sondern um ganz etwa« Andere«, und «nser

׳ Gorrespondent muthrt «n» am Ende gar zu, uW zu
er durch Taschenspielerkünstedi« Waffen unter ' der Hand
»ich als Unterdrücker die Rolle de» Unterdrückten spielt,
können wohl, wie gesagt, prineipirll verlangen; baßstch
fich nicht unser« , sondern den Vorschriften de» Schälchen
fügt; auch der -Stoßseufzer der Gewiffmsknechtnngwäre aas

Könnt״ Ihr mir nicht sag« , lietzer Alter , wo Beitel Stoa!
fing er mit schöner, wohlklingender Stimme-

Der Ungar ist im allgemein« schr gefällig und freimdlichp^
Bauer grüßte höflich und sagten Herzlich״ ge« . Gerade
Kirche wohnt er, dem großen Wjrthehause gegmiber , ein lleineö i
Sie könn« nicht schien, doch «MN Sie wo»« , führ ich Sit hin" .

Der Reisend« danste . Jetzt erinnerte er stch, jetzt
orientirm . Sr stieg in d« Wag « und htch dm Kutscher !
Die Straße westet« stch immer « ehr und mchr und fing den in
Doch« unentbehrlich« Ringplatz z» bildm an . Jetzt taucht» dir )
vor ihm auf und ein Biachen weiter ein hohch, breites , eiegaates;
daß sich wie «stf Ries« hervochob und voll Stolz ans di« klein« >
NM stch blickt«. Die Fenster war« groß, glänzend rein, und stil
im Morgenlichte.

Diesem groß« Hause stand ein kleine« , atgeriffene «, mit h
da schon' durchlöchertem Dach«, gerade gegenüber . Der Fremd « t
es, denn seine Augen leuchteten auf , « ährend sein, W<
gung blaß wurde».

Der Wagen hielt . Der Reisrnde blieb eine West« sttzttzL
blickt« nach Thür und Fenstern , ob sich ihm kein liebes '
»erd «; Niemand erschien, obwohl die Thür « halb offen stand. '
ber andern Seit « tm Hosthor de« groß«« Haufe» stand׳ '«l
die Hände in den Taschen und sich verwuuderi  ans tat׳ •]

kömmling ; auch die Vorübergehenden bliebe» stehen nnb gafstelld̂ f
(Foktsetzung solgt.»



mit «in funghtcT, denn man ist bi« jetzt noch immer de»

jemeitz schnldtg geblieben und wirb ihn schuldig bleiben missen,
f Druck denn eigentlich darin besteht, im Ginne der messtam-

1 Weissagungen zu beten , nur solche Lultu «beamte anzustellen,
jüdisch-religiöse« Privatleben kein Hohn gegen ihr Amt ist

s. to. u . s. to. ; wihrend umgekehrtda« Gewissen de« nach den
hristen de« GchulchenArnch Lebenden stündlich schwrr belastel

Airb , indem er fleht, da« Mikwah , Schechitah x.  unter Ausstchl
1 Rabbinen stehen, ivelche zu den Leugnern der positiven grossen-

Religion gehören, daß die Unterbeamten , Schochatim k.
mit größtem Leichtsinn die religiösen Vorschristep bettachten.
e» handelt sich, wie gesagt, jetzt darum gar nicht! « handelt

!ßch um Gäwiffeusdespotte, au -gelldt gegen diese rigorose MinorilLt
refp. Einzelner. Da״ » Gesetz vom Jahre 1847 alten « die Ge-
OissenSfteiheitgar nicht, Jeder kann sein Lind beschneiden lassen
«der nicht, ganz wie er Lust hat " , gar nicht, so״ lange aber der
tgnde in seiner Eonsessio» bleibt , soll er die Institute seiner Eon-
fessionSverwandschaft mitzucrhalten verpflichtet sei». <F °rts. folgt.)

Alu« Erlangen vernimm» man, daß der berühmte Pro-
fessor der dortigen niedicinischcnFacultät , Ile . Herz , s» krank da-
»« derlirgt, daß man wenig oder gar keine Hoffnung aus seine
Wiedergencsuug har. (Ist den jüngsten Berichten zusolge leider
bereits gestorben.) vr . Herz war der erste Israelit , welcher durch
sein« vor etwa sechs Jahren ersolgtc Ernennung zum ordentlichen
Professor eine GtaatSanstellung in Baicrn erhielt. Als Gerichts-
«rzt ist, wig die Allg״ . Z ." bemerkt, erst vor ivcnigen Woche» der
erste Israelit iu Baiern angestellt worden.

zdsankfnrla. M , 26. September. !Orig.-Torr.) Die
-Journal « berichten von dem Dahtnscheiden des Landrabbiner« Heß
"zu Eisenach.

Frankfurt «. M -, 27. September. !Orig.-Lorr.) Der
Kaiser hat der Baronin Sari von Rothschild da« »cugcstiftetc Der-
chteustkreuz um kranken- und Verwundetrnpflcqc verliehen. Di ».
Jufignicn waren von einem Handschreibcn der Kaisen» « ugusta
trgleit « , in tvelchem die ausgezeichnetrn Verdienste und die per-
söaliche Thätigkeit der Frau Baronin besonder« in dem von ihr
gegründetenPrivatlazar «h in huldvollsterWeise hervorgehoben und
anerkannt werden.

Da« in Gau -Algc - Heim erscheinende clericale Blatt,
welche« am,20 . September auch mit schwarzem Rand erschien-
«eldet : Dem״ Vernehmen nach wird mit Nächstem dahier eine
katholische Privatanstalt , und zwar für Knaben erricht«
«erden , und wir erlauben un», bereits jetzt die Ausmerksamkcitder
Bteru daraus hinzuweisen. Dieselbe kann auch von evangelischen
uud israelitischen Knaben besucht werden!" Ist etwa Bedarf
an Mortara -Lnaben « ngetr« en? ‘ (Fr . I .)

Fulda (Durch Zufall verspätet.) Von Herrn Laudrabbiner
Dr . Adler in Lasse! erhalt« , wir mit dem Ersuchen um Ausnahme
i» der jüdischen״ Presse" folgenden höchst wichtigen 'Bescheid,

Lassel, den 16. September 1871.
Eurer Hochwürden crwiedre ich auf da« gefällige Schrei-

den vom 16. d. M . ganz ergebenst, daß iu Folge .der ge-
ehrten Zuschrist vom 5. d. M . die Truppen - Kommando«
de« diesseitigen Armee - Lorps bereit» darauf aufmerksam
gemacht worden sind, Urlaubsgesuche von Soldaten i«me-
litischer Eonfesfion gemäß der Sönigtichen Verordnung über
den Garnisondienst vom 6. Juni 1870 soweit «1» möglich
zu berücksichtigen. Eine« besonderen Anträge« Eurer
HochwÜrdenin ähnlichen Fällen bedarf «s sei» Smanirung
qu. Allerhöchster Verfügung nicht.

Der kommandirende General,
gez. von Bose.

Leipzig, 2- . September. Al« «in
ist zu verzeichnen, daß im Leipziger Stadtverordneten collegiu« ptztt
ein Israeli «, der Buchhändler List, in den Schula »«schuß gewählt
worden ist. (D . A. Z .)

LI Mönche » , im September . Der vor Kurzem dahier ver-
storbcne Privatier , Adolf Riß » , hat außer mehreren kleineren Le-
gaten auch der hiesigen Universität die namhaft« Summ « von
20,000 Gulden , sowie der hiesigen israelittschen Sultu «gemeind«
20/100 Gulden in seinem Testamente aurgesetzt.

An« Oberschlessen. (Orig-Lorr.i Gestatte» Sie. hoch-'
geehrte Redaktion, bei der Wichtigkeit de« rer Nov -Berei»«, diese
Angelegenheit nochmal« in Ihrer werthen Zeitschrift tzenau zu de-
sprechen. Während ich diesem projectirten Vereine zur vollständigen
Erreichung diese« Ziele» , die Gründung echtjüdischer Re-

-ligionsschnlen an« Herz legte, ist e« Ihr Sorrespondent iu
Nr . 87 d. Bl . au» Hamburg , der diese« auf« Aeußerfte bekämpft.
So sehr ich auch diesem Herrn Lorrespondenten beipflichten muß,
daß c« unmittelbarer niergischerThätigkeit bedarf, dem schreckliche«
Ueberhandnehmen de« Sabbath - Entweihen» entgegenzutrete», ja
daß die Verzögerung eine« jeden Tage« unverantwortlich ist, « LH«
rend der von mir in Nr . 36 d. Bl . vorgeschlageneWeg erst nach
Jahren Früchte ttagen würde , so dürfen wir deshalb durch« «
nicht, weil die radikale Heilung der klaffenden Wund«
Jahre in Anspruch nehmen wird , sie bloß vernarbe « lasse».
Allerding« wird schon die Verlegung de« Wochrnmartt« vom Sab-
dath aus einen Wochentag, und di« Vermittelung von Stellungen
in religiösen Häusern für junge Leute, -wohin wir auch allbald
nach Kräften streben müssen, die Gelegen Heft zu« Sabbath -Ent-
weihen dedeuteud schmälern, der Urquell , de« שבתחיליל  liegt
jedoch undedingt in der Unkcnntniß der heiligen Thora ; und wollen
wir ein Uebel vollständig ! ,zeitigen» so müssen wir ihm vor Alle«
seine Grundlage entziehe». Wohl will der Herr Lorrespondent,
zur Förderung de« Thorastudiu « ^ danebe « eine« .Verein
in» Leben rusen , und bezieht sich hierbei aus di« in Deutschland
so zahlreichen politischen Vereine, die nebeneinander vorzüglich
gedeihen. — Wir dürfe» jedoch unsere Berci»»angel«genh«it nicht
mtt den politischen Deutschland« in Vergleich ziehen; in unserem
großen deutschenVaterlande können namenllich politisch« Vereine^
die an da» ! sw תת nicht eng gekuilpft sind, nebeneinander Große«
leisten; da« Häuflein Gesctze«tteuer hingegen, aus da» wir cinzig
und allein unsere Hoffnung richten, kann seine, ohnedies iu An-
spruch genommenen, Geldkräfte, nur durch Mannigfaltigkeit der
Vereine zersplittern, ohne etwa« Ganze» zu vollbringen. Wa» der
Herr Lorrespondent endlich wegen der bereit» speriell für ?סירת
שבת  sondirte » Beiträge , die nur streng nach הנותניםרעת  o « .
wendet werden dürfe», bemerkt, kann auch dieser Einwand meine»
Plan durchaus nicht erschüttern. Rach dem von mir verfolgten
Principe müßte die Verwaltung de» projectttten שבתשופהי .Verein«,'
au» zwei Abtheilungen bestehen, von denen die eine speciell שמידת
־שבת  die andere תודהתלמוד , Angelegenheiten nebst besonder« ge- ,
trennten Kaffen verwaltet. Die bereit« fondirten Beiträge fließen
dann felbftverständlich in die Kasse- der שמירוישבת > Abtheilung»
die übrigen Betträge wrrdeit laut Bedürfniß , nach gegenseitiger
Uebereinkunst beider Abtheilungen selbstverständlichHand in Hand
gehe» müssen, vertheflt. Der Verein würde dann «ach einer Eon.
struction für die speciell« שבת ^ '«r ' -Angelegenheit in Kraft trete« ׳
können, und werden hierort« die Befürchtungen de« Herrn Lor-
respondenten vollständig inibegründet.

Mögen diese Worte, die dem Innersten meine« Herzen« ent-
sprießen, ihre genügende Berücksichtig«^ finde» , wird der r -vv

I-M -Berein, da« Wichttgste im Judenchume, seine erhaben« Lehre,
und wiederum da» Wichtigste dieser Lehr«, die Heilighaltnng de«



Mn wird ih« auch da«
Aldnchm» Me grtftt» Opfer bringm und er wird ÄU nur
dem raf ,ודליל («ntam der Nevlogic in Gesammtheil entgegen-
ftme» .

Nur die besondere Hochachtung vor unierr» ßeschützten Hem,
üortespondmtm veranlaßt un«, diese Eorrespondmz ganzI» esUMo auf•
zunchmm mflffm; jedoch det dem so ciricn un« vorliegenden ondenvei-
tigem Stoff« die DlScusslon wer diese Frage sbr geschloffen erklirr» , so
lange nicht wesentlich ganz neu« Gesichtspunkt«, criffnet»erden. Unsere
Steilung übrigen«, die zwischen Unparttzeilichleit Md UrtheiXIosigkitzu
unterscheiden wiffen sein muß, kann doch in Bezug aus obig« Corres-
pondenz die Bmierkung nicht unterlaffen, daß erstens leider nicht um
Ignoranz Lrgnell« de« VN , ja man kann wohl behaupten, daß diese«
nur in den geringsten Füllen siattsindet. So weit ist e« in Deutschland
doch noch nicht gekommen, daß man nicht weiß, «an dürfe am ש״ק  da«
Geschiftsbirea» nicht offen haben, und andererseits man dürfe ein der-
artige« Engagement nicht ohne Beiter«« annehmpn; e« ist unter IVOFüllen
getbiß»Smal di«trostlose Berlegenheit und Sterzwcislung dieVerführerin, und
de«halt muß«an hierauf unverwandt und direct sein Auge richten. E«künnen
sich ater auch,weiten« politisch« und sociale Vereine nie ohne Veldopfer
constituiren und erhalten! und die Glasticltüt de» jüdischen Opferdienste«
ist bekanntlich von «npergleichbarrr, und würde auch- dann Große«
leisten, wenn wir nur ein so kleine« "Htustein״ würen, «a« aber Gott
sei Dank, nicht der Fall ist. ישראל)אלטאליב . « a« aber dritten«
dm Vorschlag, der zwei Seiten de« Vereine« betrifft; dm de« direotm
ש״ש  und dm de« weitem, allgemeinenUntorrichtivereiu«, so ist die«
hoch im Grund« nicht« ander«, als zwei Vereine.

Di« Redaction.

$tta $*11rg , 2. Oktober. Wie wir oernehuien, sagt die
Straßburger״ Zeitung" , hatleu die hier eingewanderten deutschen
Israeliten an ihren jüngst verfloffmm hohen Feiertagen einen
SeparatgotteSdicnsi veranstaltet. L« geschah die» indeß nicht, um
etwa«ine Spaltung zwischen diesen und der hiesigen Gemeinde her-
vorzurusen. sondern lediglich au« dem Grunde, weil die hiesige
Synagoge nicht Raum genug darbot. Die Gemeinde unterstützte
da« Unternehmen, wie anerkennend hervorgehvben zu werden ver-
diente durch lleberlaffungvon Aesctzrollcn und anderen heiligen
Gaüthschaft» , U bereitwilligster Weise. Am Sotte«dicnfte nahmen
eirm 100 Personen Theil, darunter einige Llsllffer und der grüßte
!heil der hier garnisonirenden Soldaten mosaischen Glauben«.
Zugleich wurde bei dieser Gelegenheit wohl zum ersten Mal« hixr

unter den in der Synagoge üblichen Gebräuchen
da» Gebet für da» Wohl de« Kaiser« in deutscher Sprache ge-

sprachen.
Lrebultz im Tischri bSSS(Orig.-S-rr.). Am zweiten Tage

de« Rasch-Haschanah-Feste« fand in der hiesigen Synagoge ein
besonder« feierlicher Act statt. Die Böhm schm Eheleute seiertm
nümlich nach fünfzigjähriger Ehe am 24. Augustc. da« Fest der
goldenen Hochzeit, und nachdem Ihre Majestllt die Königin-Wittwe
dmselbm «ine Prachtausgabe de« altm Testament« nebst höchst-
eigenhündiger Zuschrift widmete, fand laut Verordnung die lieber-
gab« derscldm durch zwei Magistrawmitglicder am jüdischen Rm-
jahr»s«st« in der Synagog« in Anwesmhrit der ganzen Wraclitischm
Gemeind« statt. Möge der « Ilgütige biefc* Grcisenpaar, an dem
ihnm doppelt hvchwichüg» Tage, zu einem noch langjährigen
freudenreichen Leben verzeichnet haben.

Oesterreich.

Keesechau. Der .Ung״ Lloyd" mthül« folgende, vom lü . d.
datirle Mittheilung von hier:

״3 n dm hiesigen israelitischen Kreisen herrscht eine morme
-Aufregung und Erbitterung, über deren Motiv« sich au« den ver-
Mdmartigm Gerüchten Folgende« -usammmsaffm lützt. Bm
Jechrm, al» di« hiesige jüdische Gemeind« noch nicht in ,« ei Lag» ,
sagenannte Reologm und sogenannte Orthodqm , gespaltm war,

die ganze!
später, nachhervorgetrctener Sp oiwng, di« s
ein» Tempel bauten. Da jedach die Orthodox» ' l
Grunde hatten, mußtm sich jene hvrbeilaffm, ihrer i
demselben Grunde «in Betlocal nach orthodoxem Style M !
zu welchem Zwecke 5000 fl. ausgenommen wurden. Um « ch^
Zinsen diese« Kapital« zu deckm, wolltm die Kortschrittlertzht« !
zejnm Sitze wie üblich, an die Orthodoxen verpachten. Da I
die« verweigerten, pachtetm ürmere reformitte Famili« Sitze -
Betsaale, da dieselben hier billiger waren, al« im gnchm
und der Gotteldimst wurde an beidm Ortm nach neuere« '
besorgt. Durch diesen Umstand sühltm sich di« Orthodox» ,
gewiesm und wolltm sie an den letzt» Aeiertagm dm
mit Gewalt erzwingm. Hier kam et  zu Thätlichkeit» , di« vr

boxen mußt» abziehm und beschwert» sich aufJ telegrHpyiH
Wege bei de« kulttwminister, zugleich angedmd, daß ihre ־
goge gesperrt sei, und wmn ch»m dieselbe nicht geöffnet«erde»
zu Blutvergießen kommen dürfte. Der Betsaal wurde, angebl
ans ministerielle Anordnung, gerichtlich unter militärischerI
bi« aus weitere Untersuchung dm Orthodoxen für die jetzigmff
tage eingeräumt, doch ist die Erbitterung der beiden Partei«
groß, daß während de» Gotteüdimste« Mllitär zur Ausv
der Ordnung beordert war."

ftftnigtfcitte (Orig.-Torr.). Der Judenhaß hat ei»
hiesig» Arbeiter zur fanatisch» Bo«heit geführt. In der '
de» 28. Augustc. wurde nämlich ein gewaltsamer Einbrucht» I
hiesige Synagog« verübt, der Verbrecher hatte «» jedoch>r
aus einm Diebstahl, al» aus eine bloße Schandthatabgeseh» ,
schleudert« di« heiligen Gesetze«rollm aus dm Boden hin,
der» Mäntel und die Vorhänge der Bundetladein Stücke,
nah« einige, nur für die Gemein׳« werthhabende Docnmmle,
sich. Doch die Strafe folgte dem verbrechm aus de« Fnß«; '
Verbrecher ließ sein» Rock nebst dem Rotizbuche, aut
deffm Name leicht zu ermitteln war, in der Synagoge  j
worauf der strasmde Arm der Gerichtsbarkeit denselben in
bracht«, und sieht derselbe im Gefängniß zu Benthen O/S.
näher» Bemrtheilung mtgegm.

Pest . Bor ' einig» Jahren habm einige JSraclitm
Szmitz, da« dem Baron Pungratzi g«hörige Gut in Jabloaitz!
kauft, was auch in da» dortige Grundbuch-eingerrag» -
Run ist ein Abkömmling jener Familie, nämlich der 1
Baxon, gegen dies» Kauf ausgetreten und wollte ihn dm
litkst streitig machen. E« kam zum Prozeffe, in « elchc« die.{
dest den berühmt» Advokat» au« Rmtra, Herrn von Ri« ,
gmommm Hab» . Die ganz« Nmtraer Behörde war aus
de« Baron«; der Baron wäre schon der Gewinnung seine« '
zesse« sicher gewesen, wmn er stur noch dm Advokat» Ri«
chm und für sich hätte kauf» könnm. Der Baron begab-
Herrn von Ri« und legte ihm 200 fl, aus den Tisch, welch». 1
Herr von Rin durchau« nicht nehm« wollte. Der Baemtjl
thenrrtc und schwur, da« Geld nicht zurücknehmmz» wolle», j
ans Nire sagte:* Also gut! Wenn Sie da« Geld nicht,
men wollen, so behalte ich«S, aber ich werde darüber »ach>
Wunsche versügen könnm und die Inden werden«» «üchtighß
mnt. — Der Baron meinte nun, daß di« Szmitzer Jttdal.h
tüchtige Strafe bekommenwürd» , und verließ frohen MutheÜ-̂
Advokat» . Herr von Rir« begab sich sodann noch Szeuitz!
de« dortig» israelitisch» Vorsteher, Ham Popp« ,
damit sie, die arm» Szmitzer Jud« , süchtig dekonv
D« Vorsteher ließ soglefth zu aruo ekt Arm» zusan»
die 200 fl. wurdm unter chnm nach Berhültniß »ertheistü:
sang« wußte wohl Niemand, woher da« Seid komme, und. «



׳ $ etr «an Rtee di» OeschtchGI
Ich laffe mich nicht besteche» ! .

Bor einigen Tagen ist hier ein« Kran verschieden,
£ab auch in wei«eren Kreisen Bedauern erregen wird.
: Morpurgo , di« bekannte Pflegerin der hebräischen Literatur

gewandte Stylistin , ist im 81. Lebensjahre gestorben, « ns
1 lob unserer sel. Rabb . Magg . Tedeschi versaßte sie noch eine

Elegie. Eine Biographie von ihr befindet sich in dem Bor-
»: Die Frauen der jüdischen Literatur , von Dr . Karpele«.

R « « ii » i « « . _

Bwkmest » 7. September. Am Abend des S. September
de, in der von Juden zahlreich bewohnte» Gegend der großen

ge, der versuch gemacht, einen Judenkrawall hervorzurufen,
l Ehristenknabe erschien dort mü blutenden Händen und gab an,

N »ß » an ih« in den Keller der Synagoge hineingelockt Hab«, wo.
tlbst von Juden der Versuch gemacht worden sei, ihm Blut abzu-

ien, «nd er sei nur mit äußerster Mühe durch ein Fenster ent-
schlüpft, wobei er sich die Hände zerschnitten habe. Der Pöbel
rvttetr sich alsbald zusammen und es fehlte selbstverständlichnicht
an Hetz«r«ic» aller Art , die vielleicht zu einem förmlichen Ara-
»alle geführt hätten , wenn nicht der Polizcipräfett , Herr Hiot,
schleimigst angelangt und jeden Versuch zu einem Aufstande schon
i» Keime erstickt hätte. Dem Polizeipräsetten auf dem Fuß «, folgte
«ne Militärabcheilung , berittene GenSd'armen und PolizciosfieiaMen,
«eiche. -die bedrohten Straßen vom Pöbel säuberten und besetzt

. hchite».
hat sich nachträglich herausgestellt, daß jener Synagogen-

r , in welchem angeblich da» Attentat aus den Lhristenkuaben
rsucht worden sein soll, seit mehreren Jahren an einen griechi-

scheu Früchtenhändler vermiethet ist, welcher sich allein im Besitze
der Sellerschlüffelbefindet. Die Bermuthung liegt sehr nahe, daß

Ereignih lei» blo« zufälliges war , sondern eine tiefere Beden-
chatte ; man wollte vielleicht mit den Juden beginne» und im

Falle «S gelänge dem Kravalle größere Dimensionen zu geben,
eine» Soup gegen di« Regierung auSsühren. Dank den energischen
Maßregeln , welche dieselbe sofort ergrisi und der Umsicht de« Po-

etfgtten , Herrn Hiot , welcher zuerst ans dem Schauplätze er-
_ neu war, wurden die böswilligen Absichten der-Ruhestörer ver-
mteft. Daß sich der Pöbel bei dieser Gelegenheit an einigen Juden

' mb selbst an solchen, welche fälschlich für Juden gehalten wurden,
«ergriff und einige Prügeleien uud Verwundungen vorkamen, war

' mwermeidlich. SS find zahlreiche Berhastungen vorgetnnnme»
worden und wir hoffen, daß die Schuldigen der Strafe nicht ent-

/gehe» werden.
Trvmpetta״ Larpazilor " äußert sich in ihrer bekannten eyui-.

"schm Weise solgendermaßen über diese« Ereigniß:
ES״ -irkulirt das Gerücht, daß ein Jude , nach dem alten in-

.Humanen Gebrauch, Neuerdings versucht hat , Lhristenblut zu erlan-
ge« , zu welchem Zweck derselbe einen griechischen Knaben in den

der Synagoge gesperrt habe.
In״ der Presse, im Handel , in der Industrie , der Religion,

sind die Juden gleich« Schurken und Berräther.
Eflücklicher״ Weise wurde da« Verbreche« noch bei Zeiten

und die aus dem Marktplatz befindlichenBictualienhändler
! Fleischhauer haben nicht verabsäumt, den Jude « eine wohlver-

Lektion zu geben."
(ES wurden qämlich einige friedlich vorübergehendeInden zu

geworfen und geprügest, andere insultirt .)
ji״ Die־" Polizei hat zwar gut gethan, rasch einzuschretten, um

schwere Sonsequenzen zu verhüten, allein unsere Regierung
«och weiter beffer, strenge Maßregeln gegen die Hmdell -,

. . . . . .
das Bo« selbst Rocht»» schafft"

Da« neue Organ Poporul״ " <da» Volk) , nachdem e«
Thatbestand in seiner Weife erzählt , mach« hierans folgende Be-
merkungen:

Die״ Inden find stet« in de« Glauben , daß die Lhrtstm
ihre «nd die Todfeinde ihre» Gotte« find, uud daß sie durch
Lhristenblnt die Herrschaft de« Himmel« erlangen können.

Die״ Juden find durch ihre Gesetze angewiesen, bei ihr«
althergebrachten Idee » zu beharre», welche di« moderne Gesellschaft
längst al« schädlich anerkannt hat.

Die״ Inden find stet« im Stande da«je»ige Verbreche» zu
begehen, deffen sie angeklagt sind, e« giedt bei ihnen keinen Fort-
schritt. Gäbe e« einen solchen, so wären sie eben nicht mehr
Inden , sondern LhriHen, erleuchtete, eivilifirte und moralffche
Menschen.

Die״ Vorfälle der letzten Jahre find Beweis genng für unsere
Behauptung : S « ist bewiesen, daß die Juden in der Hauptstadt
Schweine mtt Ladavern von Hiinden gemästet habe« , e« ist be-
wiesen, daß sie in Tekuffch da« Brod vergiftet haben und der i»
Bakau ausgefundeneLeichnam eine« erstochenen und de« Blute» be-
raubten Ehristenknabe», sowie andere derartige Beispiele, find Be-
weise genug, daß die Juden heute, sowie' sie er in der Vergangen- ^
heit gethan, svrffahren, chre diabolischenMtffethaten aurznüben ."

,Hat die Polizei irgend welche Maßregel« gegen die Juden
ergriffen? Wir wiffen e« nicht. Soviel ist uu« aber bekannt, daß -
un» die Jubenschaft hart bedroht uud daß sich da» Volk bereit« zu'
erheben beginnt. S « ist auch die höchste Zeft dazu." -

Eine Kritik über diese AuSlaffungen der Presse scheint völlig !
überflüssig. Wir kommen «ns diese» Factum noch zurück, sobach.
un» der Monitor״ " nähere Auffchlüffeertheift haben wird.

Nachträglich bemerken wir , daß die Regierung nicht zögerte,
die Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehe» und entschloss» ist, 7^
gegen die Rädelsführer mit der ganzen Strenge de« Gesetze» zu
verfahren.

Die hiesige israelitische Gemeind« hat dem Ministerinm für ;
die rasch ergriffenen Maßregeln zur Herstellung der Ruhe eiu» £
Dtinkadreffe gewidmet. (9hm . Post .). .

Bukarest Jedelmal , wenn in unserer öffenlliche» Meinung?
oder auch nur in einem Theile derselben ein Umschwung gl
Gunsten der sett sech« Jahren fortwährend ventilirten "Judeufrage״
sich geltend zu mache» scheint, sind el die rumänischen National »- '
täten-Reiter , die sicĥ beeilen, diesem Umschwünge entgegenzuarbeftey,:
und ihn im Keimen zu ersticken. AI« i« Jahre 1986 die eonsti» '
tuirende Kammer Miene machte, eine» de« Juden günstige» * ttiketz
zu votiren , da wurden die Knüttel der Metzger und Gerber '
gegen in Bewegung gesetzt, da erschien dal berüchtigte Sesetzprojeek
der S3 Deputtrten» da« alle Juden zu verbanne» beantragte. E» .
fiel durch. Im Jahre 1870 erschien eine veriefferte Auflage *1
davon ! unter dem Titel DeeentralisationS-Gesetz״ der Gemeinde«"
hatte e» den ausschließlichenZweck, die Inden au« dem fiaehe» .
Lande zu verjagen und sie der diSeretiouären Gewalt der einzelnen-,! !
Präsetten und Gemeinden j » überliefern , welche ihnen dann de» ^
Rest geben sollten.

Heilte brachte die Trompetta Karpatzilor ttn neue» -Gesetz״
projett über die Rechte, die de» Israeliten in Rumänien gewähel
werden sollen" , unterschrieben vom Senator Ivan DeSltN.
handelt sich nämlich darum , die staatSgesähttichen Doetrine» der.
neuen Jaffyrer Pattei unschädlich zu machen, a» deren Spitz».. .
Fürst Gregottn Stürza sich befind« und welche humanen G«
sätze den Jsrattiten gegenüber kundgegeben hat. Da diese» neue,g
Projett , wie gesagt, von ttnem Senator au»geardeittt ist und t» ^



kl nächsten Sesfion km ®«tat( vorgttegt ttxrkn soll, so « rloh«
(« sich wohl kr Mthe, k « Jnhatt kflelben in kurzni Worten zu,
Mir « .

Bor Allem setnt die Jak « an« km flachen Lank zu ver-
treiben. Grundbesitz dürsen sie nicht erioerk»; kr schon« war-
kn« müsse innerhalb eine». Jahre« vom Staate zurkckgekauft wer-
kn . In kn Müschen Semem kn sollen diejenige« Israeliten,
welch« ») feit zwei Generationen im Lank leben, d) ein Lyceum
i« In - oder AnSlank absolvirt hak », «) ein Srnnkinkommen
von 8000 Franc« besitzen, »nd d) -l« redliche Menschen sich gerirt
haben, die Livilrechte , welchej«d«r Fremde in Rumänien de»
sitzt, erwerben, mit Ausnahme de« Rechte«, Srnndstücke all Ligen-
thiimer, Pächter rc. zu besitzen." Ich« Ink ist armeedienstpflich-
tig, jedoch soll, so beantragt der juknsekßdlich« Denatm, seine
Dienstzeit eine zehnjährig « sein, d. h. um 7 Jahr « mehr, al«
di« der Christen betragen. Will der Ink sich davon befreien, so
soll er sllr jede« Jahr 3000 Franc« kzahlcn.

Wenn « an nun fragt, worin kn » diese "Livilrechte״ be-
stehen, so dürste Herr Deslin selbst auch nicht daraus antworten
Voten, wen» er nicht etwa unter diese« Ausdrucke da« Recht,
Rumänische״ Luft zu athmen, Steuer zu zahlen und 10 Jahre in
der Armee zu dienen," versteht. Sie sehen, die hauze Sache läuft
daraus hinan«, den Inden kn Aufenthalt hier unmöglich zu
machen, »nd sie vollständig außerhalb de« bürgerliche» Gesetze«

- (■ stellen. Die nächsten Kammern werden darükr entscheiden.
(R- Fr . P .)

Wir müssen wahrlich ki solch nichtswürdiger KriegSeErung
*voll mittelalierlichenAttrroNungSsanaüSmuStut« in einem den Libern-
lismu« mit Tranchirlössel schlürfen wollenden Staate nach Faffung
ringen. Hilft Ihnen doch Alle« nicht« Herr D«»lin!

Feankreich.
1■Oktober. lOrig. -Mitth.) Einig« Blätter ver-

zeichnen da« Gerücht, daß die Regierung beschlossen hak , den Ge-
. setzenttours, dnrch welchen die von kr Regierung vou Tour« decre-

Sleichftellung der algerischen Israeliten « ü kn übrigen
?Staatsbürgern widerrufen wcrkn sollt«, zurückzuziehen.

Lileratmbkricht.
mit dem Lomment« דבריסערים  von

^Hrrrn Rapha el R utẑd in »wie,.
Der höchst rüstige hochgelehrte Herr Berfasier bereicherte bi« jüdisch-

»rische Welt mit km 4. Tbeile seine» Werke« von settener Beben-
g. Die « enefi» beffelbe« ist solgenk: Schon kr Berfasier de«

! קרכן  hat aus kn so höchst wichtigen Eoks de« babylvnischen
I Laltnuk tmfmnksam gemacht, welcher sich aus kr Münchener vibliothek
fksbtk , bas sogenannte vvtpvv o'V . Der Herr Berfasier copirt
' MM die « ßervikntllch rrlchhaltigm Barianten uttd versieht dieselbe» mit
; oetehrte» Anmerkungen, lieber Beite» hat di« jüdsich-literaüsche Welt
schon ׳ lauge und zwar hüchst günstig ensichieden. 84 gehört wahrlich
1(btt wahchaft absolute Zähigkeit kr Ausdauer und eine mtüberwinblich«
j -Geduid dazu, in kr aufmerksamen Revision von Laüautrn nicht zu er-

. deren bei Weitem gchßter Theil in kn mitntttösesten Bcrschtekn-
i hüte» besteht, kr so unbedeutenk « aüati -n«, kaum beachtet; und dazu
I Mt so reichen, pSßtenthrtl» nur am» maffenhafte» Berwrsiunge» -wf
füll e«« und neue« hebräisch« « erbe bestchenk Anmerkungen. Doch alle«
[;Mm sind schon längst bekannt«Thatsachen, und wir «olle» hier nur kur,

!hole», daß sich dieser neu« Bach kn srühere» »ollstindi, eben-
j tmschließt- Möge kr Herr Berfasier, kr sich noch in den ksten

!Gchma befindet, da« Glück haben, die« so kdeuteuk Uteraüsche Unter-
>recht bald zu Suk zu führe», ui» möge er hier,» , wie btsher,
ittaste Unterstühung kr jüdische» Mäcene sink«. « tr etnpfrhle»

wiederholt de» eigmtllchenFacĥ lehrteu als reichhaltigste«
kMWHlWMlttiiial , de» übrige« begüterte» Kreunben kr jüdischen?itr-

ratur aber als ein Werk, da« in seltener Weis« der !
di, ist.

^lu« km rabbttüschea Scholl  eteu" von RabbinerS .R.H
(SchulvrogrammIS70/7t). Frankfurt a/M.

Bei de» Rabbinern umfaßte da» Schul!eben, wie in dieseri
sehr richtig bemerkt wird,- nicht nur die Jugechjahr«, sondern .
sich auch .axf da» Mannet - und Greismatter. Jude» uns
Rabbinen in ihre» Brr halte» zur Schule vorgeführt werk» , und?
Art und Weise, wie sie ihr ganze« lieben in de» Dienst der ן־
Wissenschaft gestellt, und sich bestrebt haben, dieselk in ihrer i
und Lauterkeit zu entpsangen und zu iberlieftr» , gezeigt wir« ,
wir ei» Bild von de» Eharakter dieser Männer , da« nn« als et» !
erscheint, aus da» wir mit Statinen und BewunderungHinblicke» :
»uh von dem unsere Zeit noch Bleie«, sehr Diele« lerne» kann,
wahre Ink , beste» Herz mit Verehrung gegen die alten Weife» 1
ist, muß durch di« Lektüre dieser Schrift von einem besonderen.
fühl erregt werk»; aber auch kr RtchtDrthodoxr, ja selbst kr '
Jude wird nicht umhi» könne»', die sittlich« GrSße jener Mtnuer
bewundern, wen» er durch diese höchst gelungeue Darstellung «tuen 0
blick in ihr Leben sich verschafft hat. D . H.

Zcuillctou.
Heschichte der Juden in AerNn.")

Bo יי » Dr, Gustav Karpete».
I. *

Die Geschichte kr Juden in Berlin ist im Kleinen ein
treue« Abbild kr Geschichte de» ganzen jüdischen Bolle»
Zeitteilung, deren Spuren Thräuenbächrund BlutstrSare
zeichnen und al» deren Mott« der Byrvn'sche Ber« gelte» ma>

_Die taut« Hot Ihr slltsth dev Fach« die Kluft,—
Der Mensch Mc Heunath, Juda — nur die Grufti —

' ' Verfo lgungen und Bertreibuugeu bilkn auch hier eine lange
Zeit da« aulschlieülichdThema kr SeschichtSerzählung, die st»M
wahren Sime de« Wort«« ein Schattenrißwird, de« tmr selkti
ein Lichtmomentbesserer glücklicherer Tage folgt. '

Wie die tlteste Geschichte Berlin« überhaupt unbekannt,
die Entstehungk » "»Fischerdorf״ eine mythische, so verlikft
wohl auch die Kunk von kr ersten Niederlassung kr Jadöhl
selbsttts dar Rebelgrankr Sage. Sichere historische
über di« Anwesenheitkrselkn in kr Mark Brandenburg
wir erst -tM km Enk de« zwälsten und km Beginne k»
zehtzten Jahrhunkst», wo die Zeitchronisten die Geschichte
km Wuukrblutezu Belitz in kr Altmark erzähle», »Ache»
einer Hostie geflossen sein soll, die natürlich die dortigen
gestohlen und entweiht haben. Hiermit begann im Jahre
ihr« merkwürdige, fast beispiellose Leidcn»gcschichte und ihr
merkwürdigere« Martyrium, da sie sich willig und freudig vor
Thore, aus km hiervon kn Namen tragenkn "Judenkrge״
brennen ließen, um nicht den alten Bäterglaukn abschwllrea
müssen.

ZweiselSohae hat e« damal« auch in Berlin schon Ich«
geben— in Stendal war kre» «in« große Attzahl— ,
«st im Jahre lSLO ihr« die « fit Erwähnung daselbst
Die Markgr- fin Agne« verschenkt sie iu diesem Jahre,
gistrat kr Stadt Berlin, freilich unter kr günstig«
daß״ sie' unter desselkn GerichtSzsaoage allein »nd
Niemandem steh« sollt« ." llcherhaup« schein« ihee
günstig« damal« gewesen zu fain, »i « die« Uekrrest«
ordnungen ausweisen, die damal« G^etzoskrast hott« .

saaG.i

») «us vittkachM«erümM1
zetoebikNt" abgevrnktt.
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Besonder» erfreulich war ihre-Lag« unter dem Markgrafen
!dwig, zu Anfang de« vierzehnten Jahrhundert», der sie in
a diesbezüglichenUrkunden seine״ lieben kammerk»echte">« >d

^lliaaraU viri" (bescheidene Männer) nannte, ein Titel, mit dessen
Ertheilung man damals nicht besonder« freigebig war, und der
,deshalb den Neid der GeiWchkcst und de« von dieser ausgehetztcn
Botte» erregte. Aber Ludwig schützte die Wehrlvsrn gegeu alle
Attgrisie, wofür ihm die dankbaren Juden natürlich bedeutende
Einkünfte an Steuer» und Geschenken brachten.

Erst al» im Jahre 1.348 die Pest in Berlin wüthete, began»
auch hier die Leidenszeit der Juden, die nun Jahrhunderte hin-
durch« st geringen Unterbrechungen svrtdauern sollte. Da» Bolk,
gereizt duikch die Geistlichkeit, die damals in Berlin große» Einfluß
hatte, — auf 6000 Einwohner tarnen  200 Psaffen— und durch
Roth und Krankheiten, wie durch stete Mißregierung, wendete sei-
neu Haß gegen di« Juden und überfiel die Unglücklichenin den
düsteren Wohnungen, die mau ihnen angewiesen hatte. Da, wo
»och vor wenigen Jahren die klosterstraßc an der Stadtmauer
eine schmale, lange Sackgasse bildete, im "Geckholl״ befand fich der
Jübmhos, der jede Nacht durch schwere eiserne Thore abgeschloflen
ward, und hier suchte gar oft in den Jahren von 1348—1357 ba«
Bott von Berlin die Juden aus, um sie zu plündern und zu —
morden.

Und wenn man sie duldete, so war e«, well man sie brauchte.
DeBstlhristen jener Zest war da« Zinscnnehmcn verboten, den In-
de» war e« bi» zu bestimmten Prozentsätzen erlaubt; wie natürlich,

i daß daraus die furchtbarsten Uebelstände erwachsen mußten, die
-schließlich« st einer Beitreibung oder Ermordung endigten. E» ist
ein grause« Rachtstück der an Wechselbildern so reiche» Geschichte
der Juden, über da» wir. gerne den Schleier der Vergessenheit zie-
hin, die wir in glücklicheren Zesten leben.

Höchst charakteristischfür die in stete« ,saugen und!
gen" schwebend« Lage der Jndeu ist folgender Pass»« an« !
Instruktion de» Markgrafen Albrocht au» dem Jahre 1400. Der-1
selbe laute«: Denn״ so ein yeder Römischer konig oder 1- yser ge-i
krönet wirdet, mag er denen Inden allenthalbenIm >
all Ir gist' »einen, darz» Ir lebeg -v»d' sie tötten biß aus.?
ein anzal, di« lutzel(gering) sein soll, zu einer gedechttm» z»^
enthalten, de« hat die gemain JndischheitI « Reich Tewtscherl
Land steyhalt behalten, da« sie snlchcr deswerd halben mst de» {
dritten tail Ir « gut» hiefür einem geglichen Kaqser zu gebe» vrr-
penct sind, damit Ir laib, leben und ander Ir gut aus da»«al zu !
lösen scy."

Bei einer solchxn Stellung »nd unter so wechselnde» B«r<
hältnisien war e« auch nur möglich, daß unter dem mst Recht fa1
sehr gerühmten Kurfürsten Joachim I. jene furchtbar« Grausamkeit^
im Jahre 1510 stattsand, die fast einen Markstein in der l
der Jude» Berlin« bildet.

Joachim l. ward al» löjähriger Knabe Fürst «ine» furcht^
bar zerrütteten«nd darniederliegenden Staate«, den ex aber
seltener Energie und aufrichtigem Wollen am Sude sei»««
al» "Nestor״ ganz ander« gestaltet hatte, al« er ihn aus ders
Johann Licero'« empfangen hatte. Namentlich war e« die Rechi»«1
pflege, der er ganz besonder« seine uugethellte Aufmerksamlest |n£
wendete, und da« war in der That nöthig zu einer Zest, wo (
ker, Pfaffe» und Bott einander an Unrecht»nd Gewallt hat«» :
boten, wo die Berliner Gassenjungen auf den Straßen saugen:

Morden und Stehlen ist keine Schande,
E» thuu e» ja dir Vesten im Laude! —

' ,Ferttetzung fol*I.)

Synagoge
der

Mas-Lisroet-Gememde
BischofSstr. 2b.

Sonnabend , den 14. Oktober,
Predigt de« Herr» Rabbiuer«

vr I . Hildesheimer
Der Vorstand.

חברהש״ס
Am Sonnabend כראשית‘פ  Vormittags

11—12 Uhr, Vortrag de« Herrn vr . Ber<
liner im Bet-Hamidrasch, Heidereutcrgasseb—6
zwei Treppen. Auch für Nichtmitglieder ist der
Eintritt frei.

Eine streng religiöse Dame
1« . AVer von SS— 40 Jahr zur Bedienung

ülteren Dame und zur Peaufsichtiaung
stigen Kinde« wird aesucht. Gute

und anftündige» Geyalt wird zu.
Nähere Auskunft «rtheilt unter

‘ ‘ ' >Blatte«US dle Redaatvn de» Blatte«.

Inserate.

. Binnen wenigrn Wochen erscheint und
wird durch alle Buchhandlungen zu beziehen
sein:

Geschichte der
Juden in üerlin.
von ihrer erste» Mederlassnng da-

selbst bi» ans dir Gegenwart.
Von

vr. Gustav Aarpeles.

Bei M. Pappelauer in Berlin zu haben:
Hebräisch« Schreib-Bese-Atbel

von Dr.  M . Radmer.
Mst lithograph. jüd.-deutfchen Vorschriften.

Pret« gebunden. Sgr.
DM7 Die Borschristen apart k Heft l '/t Sgr.

Sine Kindergärtnerin Mischen Glaubet»«,
welch« ihr Examen gut bestanden, sucht eine
angcmesiene Stellung in einem stammen Haus«.

Nähere Auskunft ertheilen die Herren
vr . Hildesheimer (Spandauerbrücke 13) u.
vr . Berliner (Kl. Frankfurterstr. 11.) .

Heine grauen , keiner!
weinen Han re mehr .4

Der jfinfftt m mir in DeateebleaA '«
eingefQhrte ־י
IwrUuMti Ilaar îtsgeaerAter »
TOrwendelt *af de• HebermeebendHte ied« -»
weiMe und «rgreate Kopf- und Berthe •* j
In die ampr &iigUebe. natürliche Hearferbnj .H
krftfUft , itSrht die Hun and ▼erteihtdem li
•eiben den iarendliebon Glane — wie me» ,
■1• las 1& Lrbenejehre bette — wertber ן‘•
Tauende ▼on praktischen Beweieen ▼etKL
Damen and Herren , kretliohe Attccte/lTr **;
thelte der bedeateodaten CelebriWtyenand N
Zeofniaee vollkommener ZofHodepbeU and

.rflhmlieheter Empfehlanf aller derer , dt* '
e* angewendet beben . 1■ OrigbMl•
flMdiea d 1 Tblr . U 8er.

MarfBr dl« mit dem Namen .
״ L0H8E " renehenen ttrlgt-
nallaaeketi wird die Garantie den

Erfolge« übernommen.
DMglftleke■ graamaa Uaar a»aa>e
raaMuaIrtoa, wakrfeaft 0ckt < ־
aefcM and fraaaeataelMa Pari_
rlca , TottatteJWIV ■ ■a » alltr bä*

tlfcmi «■ ^ nmlnl st»OM»IamHnt ^ ■
Nnr allein an haben bei de

Hoflieferanten LOHSE^
Berlin, 46. JtferetruM.

; und vertag derantwortllch: . i
riln. Druck von fi. * . oatm
t, Kommandanten!!». דד-^זז :

Dieser« nmmer liegt des "Literatnr>vlatt״ « a. U »ei.
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an für die rekKenHnimssm des Menttzi^
MÄ -'-- ,k. HcraulgesD, don
^ Dr. « . «mI  updW I . .

׳£0 .40. Jtorlin, dtn  20 . Hctabkr 1871.
9 ■*•* •t 8*1«, ftiieJ «kW jj » M - JDk tfMfft tauiiiteunf ttr MMali . - C*rrtf »«nbtn 1cn: SW-fl«, ffinMtietf. «MTfl

- «trfltn. *» ertf». —« ctll »« 8#t (ft<| to״it — Stdliletcj : « n Mer « Ml. —« elchichÜMl

XtetUm, mro * p״wo. Trotz de« d̂ wisch» liegend«,
' uvch tieferschüttert von de« tranrig» Lrlebniffe, da« »nmittrl-

-W vor h«» Sl>Mnge desselben st«ttf- nd, will ich doch mir jetzt«d>.
weuig rede»", ילויחחדפר «, will eine« mir tri»(kr•  ;

' Wich « wmWjlkchln inuigst geliebten« ch hochvercht » Frmude'
WWAWe chell»eineich» Wort« nachruse» — Jvs ês Zodner H

* <» «miM Ww tze -seine » schwer » Leideueckgmt nnd a«

chV — bekannttich »ach n»s«« l Weise» ein
Btzter» «ingethan Wochen  יעראל1

Zednrr w« de
Haler Jona« Zedner nah« - n Slogan bi» zu seine« Tode, i«
Jahr « 1846, «ine sehr ehrenwerthe Stellung ei«. Z. war schon
sehr früh entwickelt, besuchte de» KW bei טיקטלןאברהםר  in
Vre«la«, und trieb bi» zu seinem 16. Jahre hauptsächlichhebräische
Studien. Hieraus ging er nach Pos» , saß zu dm Miß» de«

לדעקינררהגאוןפדה"ר׳ש , und verblich dort 4—6 Jahr «, welche
Zeit er wiederholt al« die schänste Zeit sein» Leben« schilderte,
und wo er so eifrig sich der Lehre de» groß» Meister« hingab,

' daß »och jetzt, wie ich in dm letzt» Tag» Härte, unter den
htuterlassen» Manuskript» Auszeichnung» von הודה  vnn seine«
genialen Lehrer« sich oorfind» . 18S4 kehrte er »ach Slogan za>
rltck und « Mied dort zwei Jahre , woraus er zum erst» Male
»ach Berlin ging, wo er flch bei fortgesetzt» hebräisch» Studien
auch im Deutsch» » ehr vervollkommnet«. klebrigen« hat er Letz-
tere« nie ander» all privatim getrieb» und zwar nach seiner Rück-
kehr in Pos» und in Slogau <ra« Pietät vor seinem Bater, de»

der Abbruch, dm da» Hebräisch« dadurch erlitt, nicht gmehm war,
im Setzei« » . In Berlin blieb er nur «in Jahr ; i« « pril 1827
erhielt er ein» Stuf al» Lehrer nach Gtrelitz, woselbst er bi» 1830
ober 1881 blieb. n

Hieraus beginnt sein« eigmllich« höher« literarische Thätig-
feit, «t kehrte nämlich nach Berlin zurück und verblieb dort
bi» zum Jahre 1846. Sr sungirte daselbst al» Hau»lehrer, Haupt-
sächlichi« Hause de» Buchhändler« » sher, wo er di« reichhaltigste

, Seiegtnheit fand, die großartig» bibliographisch» Studien zu
."?« ach» , welch« alle seine Frmnde in die größte Bewunderung»er-

setzte». In Folg« seine« ebmso reich» wie gediegen» Dissen«
wurde er dann in'« British-Mnfmm nach London beruf» , wo er

tzi« zum Jahr « 1868 m höchst ersprießlicher Dirks,«
tuußt« dann aber die Stelle in FstztBürschli»
perlicheu Zustande«, da er scho» d» größt» Thell j

^ftchr leidend war , ansgeb» und kchete si» Oktober) -
«nrttck, wo ihn sein körperliche«Leib» nur seit» !

Mqtember d. I . war er an chterZultckekOru nktzMI
feUht  da» «chmerzeuck»» W ŵWichW wWsmW

ר»הפ״ה׳ג  umrde ll tzuichHE stti! W» s
erlöst, ^ hgß sSM
theilnehme. ' ■'/JfF :'# '

lue Seckl — Drptt  1
wxpLJb« Träger, »tc lieb

oereiuigmdl Und diese absolute Bescheidenheit und
losigkeitk Nirgend« sah ich ei« Beispiel, wo so imposwttei
samkeit so w» ig imponir» wollte, ja mik so un
Sclbstkostgkeügepaart war. Ich schätz« e« mir' zur groß«  <
d» letzt» beiden Jahr » seiner interessant» , gelehrt»
öfter» theilhastig gewesm zu sein. W» n er mir in der taln
rituell» Literatur Monita zeigte, verhielt er fich selbst iu 1
Natürlichkeit - uudsrageud , während er doch schtzni» .
Jugmd ein» Nus zur Uebernahm« eine« Stabbinat« in <
erhielt, welch» er aber au« Bescheidenheitnicht annahm Mb >
er ^ iüeben« da» Studium '' j» « ' בש״ם  fortsetzte> Wckch
Schatz de« hebräisch» Wissen» barg er in sich, welch an
Produktivität tckb in ihm! Schon in seinem vierzehn»»
schrieb er ei» d» Proverbi» ähnliche« Werk, ca. 26 !
gab er ein Werkchm über die Accentuinmg der hebräisch» t
hergu«. Auch währmd seine« Ausmchalte« in. London
sehr productiv; er bereicherte die hebrLisch« Literatur
sei««« dortig» Ausmchalte« durch «ine Reihe von
Aulwahl״ hebräischer Stücke" — welche zuerst anon ym
—. Bearbeitung de« א״ע"  aus אסהרמלח  benannt אסרחם
Siu unsterblich» Dmkmal für alle Zukunft hat er sichl
Srweiteruug, ja di« tigmtliche Anlage der hebräkflhml
im Britisch» Musmm gesetzt, da« erst auf seine»«eranlaff^
Smpschlung dick Branche de« Musmm« zu der « ei
und der SÄiegenheit erweiterte, so daß e« stet« in orimichH
ergiebigste Fundgrube bietet und hat dekftlbe im
seine« Dortsein« dm «ine» so grGcn Selchet»
llatalog dieser Bibliothek heraulgegeb» . Zu dies» l



"«Mich noch mehrere Uebersetzungenan« de« Englischen.
find noch viele Manuskripte im Rachlaß, deren Edition

t« hohen Interesse der jüdischen Wissenschaft liegt. Müge
nuilie de« verblichenen, besonder» desien Bruder in Eilsgau,
ÜU  und Nachwelt die Schätze eine» so gediegenen Gelehrten

kzuführenl—
Diese ureigeuc produktive Kras!"̂ » starke» Geiste» , welche
י«י • e fortwährende» Lilden de« längst gebrochenenKörper«

1̂, recrutirtc sich durch die innige Freundschaft mit ver.
.. .. . stcrn, mü den jüdilchen üvrqphäen der neuen hrbräischen

ur. Munk in Pari«, dMer dott öfter besuchte, und Sach«
f-« aren seine Jugendfreunde, auch mit Zuuz und Arnheim in
^Glogau stand er im intime» Bcrhältnih.

Seiner so gediegenen und so reichen Gelehrsamkeit setzte nun
faber «Sch eine andere Seite seine« edlen Seelenleben« erst recht

die ׳ Krone auf — die unbedingter^ iösc Gesetze«treuc und da«
,"Leben streng nach den Borschriftcnde« ש״ע  Al « er durch den

Antiquar Herrn Asher nach London empfohlen wurde, war seine
erste Bröiugung, am ש״ק  frei sein zu können, wogegen er die ver<
säumten Stunden nachholen wollte. Bei seiner Rückkehr vor zwei
Jahre» wollte er sich aus Gewissenhaftigkeit in der Wirthschaft

,cklhmhaupt nicht verlasien, wo am ש״ק  da« Essen באסר  gewärmt
.wurde׳ So lange er irgend konnte, war er unter Auderm sogar מצות

קיי'*גמלוסור , obgleich die» hier meist nicht ohne Mühe und Ent-
; behrung möglich ist, wie er denn überhaupt מצותבדקדוקימקדק  war.

Für alle Strebungende« gesetzeltceuen Judenchum« hatte er die
lebhaftesten ׳ Sqmpachien, die Berichte darüber richteten ihn oft in

seinen schweren Leiden aus. Ich will schließen, obgleich ich noch
siele Bogen füllen könnte. O , möge doch der Riß, den der «ner-

Dlüich« Tod hier wiederum geriffen, bald ersetzt werdeul
בישראל.ירכיבמוחו

Dr. Israel Hilde «heimer.

Me jüdisl-e.M» einix und der Heme
" Bons . Musik. -

׳״11 .
'Sw ישעשנחססחשניגחאסרו .

, Hin ftjjb die Tage deg ErnstO מראים)  OD'7, vorüber die
Tage der Freude שמחיצו)  MI ״ Jeder weodet sich wieder frönt
Äeschästethätigkeitztl. Die schöne Brreiuigimg aller Israeliten in
den KotteShiknsernhat so etwa» Erhebende« und Erhabene» in sich/
daß wahrlich wir wohl diese Bereinigung auch über den חאסיףמ
hinaus zu verwirklichen streben müfien. Gottlob haben wir »sch
Bande genug, wie wir unsere» ersten Artikel schloffen, di« un«
einigen.

Sin Dreifache» ist'«, welcher un« zu thun obliegt; e» ist
diese«, wa» unsere älteste» Weisen al» die Weltsä ulen, worauf di«
ganze Schöpfung beruht. . bezeichnen: חסדיםונמילוחעבודה  rrm
Durch die חורח  sollen wir zur Wahrheit אמח> ) gelangen; durch
עבודה  sollen wir Gerechtigkeit( (קד haben, durch ג״ח  Friede und
Eintracht (שלום) in unserer Mitte herbeiführen. Die Erkenntuch
der Wahrheit, wie die Ausübung der Gerechtigkeit find solche, wie
sie unsere.Alten schon bezeichnet, למקוסארםשבק ; ander» hiu-
gegen die Ausübung der Wohlthätigkeit. Hier ist da« große Feld,
aus welchem Die herrlichen Früchte der Geselligkeit wachse« , di«
Gott und Meitschen zugleich erfreuen. Je mehr also wir in Bezug
der elfteren aus den jkrei« der Gleichgesinnten angewiesen stich;
und deshalb sorgfältig in der Wahl der Berbindung sei« müffe«,
desto freier können wir in Bezug aus die letztere sein. Z« alle«
Zetten finden wir die engste Verbrüderung zwischen de« ver-
schiedeusten Parteien, sobalde» galt, hülfrrich« Hand den bedrängten
Brüdern zu verschaffen. Da wurde nie nach de« Glaub« »-
bekewttuiffe gefragt, da wurde nie aus di« Entfernung gem̂ hch da»
" אחיהםסראל"בל " manisestirte sich sofort, fofcalb et hieß, im eau
sernten Osten ist der Jude in einer-brörängten, kümmerliche« Lage-

Lin altrr Streit.
Eine Dorfgeschichte von Caroline Deutsch.

,Fortfttmng).
Der Reisende wollte ftagen; doch er hielt inne, sprang vom Wagen

snnd trat in die Hautflur, während die Umstehenden sich an den Kutscher
>und sich»ach dem Herrn erkundigten, um ihrer Neugierde Ge.

1zu thun.
Die Hauestur war nicht gedielt und Alle« zeigte von Armuth und

; Dürftigkeit. Der Fremde durchschritt ste rasch und gelangte zur Hau«,
finde; hier hielt er ein wenig inne, um Athen, zu schtpsen. Keine
lebend« Seele war ihm begegnet, kein Geräuschi« Zimmer zeigte an,
daß hier Jemand drinnen sei. Wa« war da«? War da» Hau« unbe-
wohnt? Wo waren die, die einst hier lebten? MU einem schnellen
»triff öffnete der,junge Man» die Thüre, um dieser bangen Unruh« «in
Eud« zu machen. Die Thüre war so niedrig, daß er fich bücken mußte,
um htneinzuketen; al» er einst sottzog, da überragte ste um die Hälfte
de» Knaben.

Da« Zimmer war ärmlich und im höchsten Grade unrein, der
Boden»icht gedielt, die Fenster schmutzig, alle Kieldungestücke lagen zer-
streut auf einem wacklige» Tsich« und einigen alle» Stühlen. Eine hohe

-Eömmod« au » dunkel« Holz«, woraus ei» Mörser, vier messingene
Leuchter, einige Gläser und Teller standen, war da« einzige gute Möbel
darin. Doch der junge Man« sah da« Alle« nicht. In einem der zwei

"Betten, die stch gegenüber standen, lag ein Weih. Beim Ocssnen der
ire setzt« e» sich aus, und ex sah in ein Gesicht, worin Krankheit,

׳ und Sorgen tiefe Furchen gezogen hatten; et war fast versihrumpft,
unh, mager und «in Autdruck von Bitterkett und inner» Grolle»

darauf, der schon verwachsm mtt den Linie» de« Gesichte« war.
a« wollen Siek" frug st» »ft kurzer heiserer Stimme, al« der

- -M-S» -» ft J "* .. ׳ ... - rm «■* m « . .1. . .. u.
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Wand lehnte. Er wollte sprechen, doch er konnte nicht. . . : Diese»׳
kranke, so elend auösehende Weib. . . . er erkannt« e«, er erkannt« die
ihm so Iheuren Züge in diesem verwitterten Gesichte. Auch da« Wech
sah ihn aufmerksam an, immer»usmerksamer; etwa« wie eine ErsimmuD
regte stch in ihrem Geiste.

,Mutter״ Mutter kennst Du mich nicht" ?! schrie er endlich auf
und stürzte aus da« Bett zu- _

"!Jonathan״ schrie sie/auf. Da« war kein menschlicher1
Freud«, Ueberraschung, Seligkeit von tausend Menschenherze» wari»1
einzigen Rufe zusammengepreßt, der sich aut dem Mund« de« kranknz,
Weibe« enttang. Schon war ste au« dem Bette draußen, sie, die«s sett z,
zwei Jahren nicht verlasien»nd die autgebreileten Arme de« SohmB^
singen die Wankend« aus, preßte» sie an sich und er bedeckt« da« magere,
elende Gesicht, die grauen Haare der Mutter mit Thrinen"und Küsse».

Sie war Anfang« halb bewußtto«; dann erwiderte sie in wild-
»»«drehender Freude seiue Liebkosungen; ste schrie und schluchzte und
rief eia um'« andere Mal seinen Namen. ,Jouathan״ Jonathan! Du
bist«, Du״ bist'»! Ist e« kein Traum? O laß mich Deini Stimm«'
hören, daß ich mich überzeuge, daß ich lebe".

Er küsste ste und trug st« wieder in da« Bett; ste schlang ihm
Arme um seinen Hai« und sah ihm in die Augen lauge lang«, -oh«hl!
wirklich kein Traum, ob er e« war. Du״ bist'«, Du bist"«, da« k
lieben, theuren klugen meine« Jonathan", sudelte ste, »»mein״ geliebte»;
Knaben; o Gott, o Gott, er ist zu der Mutter zurückgekehtt, die0»»^
Sehnsucht nach ihm verging. Habe ich denn da»noch zu hosft» gewagt?*,'

Hast״ Du denn geglaubt, daß ich»ft zurückkchre» werde".
,Zwölf Jahre, zwiff Jahre dpr Trennung, Jonathan! Da« ißt;

eine lange Zeit für ei» Mutterherz, da« srißt am Herzen, zieht da« Mark,
und dft Säst« de« Leben« daran« und« achte« welk und katt, kalt gegen'
Alle» auf de, Welt". .



1ftt ) | rig* Mk li fehnr' i
-WW sch» « (tim körperlichm Befchwerben, um dt» v «dr>«» l»
sichert Hilstzu ,« schaffen.

Sv war et,  und fs ist ti  Gottlob noch heute. Da » jüdische
Herz - lebt sich noch jetzt bei jeder Belegen heit kund. Al» unsere
»rüder Kn heiligen Lande vor Hunger darbten, all in Westrußland
und in Ostpreußen eine allgemeine Hnngertnoth eintrwt, wie reich»
!ich stoffen da die Spenden von allen Seiten . Man nahm und
gab, ohne zu erwägen, ob der Geber oder Empfänger auch unter
»n« in der sorgfältigen Sulübnng der Religiowkgesetze ans gleicher
Stnse stehe. Lehren doch schon unsere Weise», daß nxb שלאצדקה
auch eine טצוח  ist ; sollten wir nun. wo «» sich rein um m Han-
bell , da erst sorgfältig die Wagschale de« חדיןסרת  handhaben?
Ist da» Bewußtsein der svlidarischen Zusammengehörigkeit, aus
wckche der Semeindedund sich stützt, nicht wichtig genug, um vor » .
läufig jede andere ängstliche Borficht schwindenzu kaffen? Sollten
wir nicht lieber vertrauen , daß durch den engeren Anschluß der
Juden unter einander da« Msche Bewußtsein sich auch ander-
»eitig Bahn brechen werde und nach und nach eine Rückkehrzum
väterlichen Glauben in Maffe eintreten wirb ? מצותסדרתמצוות
da» Gute kann nur Gute» zur Folg« haben. Darum fort mit

aller Hckenklichkeit, Bertrauen erweckt Vertrauen. Laffet «n» den
Gmaeindebund nach Kräften särdern, wer Butt « säet, wird Gute«
ernten. Je sorgfältiger wir innerhalb der Gemeind« achten ans
di« strenge Durchsührung aller religiösen Pflichten und aus die
sorgsältlge Leitung der religiösen Institute , desto sicherer und ver-
Iranensvoller können wir uu» dem Gemeindebund anschliehen, der
zunächst nur die äußeren Berhältüiffe unter »nt zur Ausgabe
hat. Bollkommene« zu schaffen ist nicht unsere Ausgabe; aber dem
Wüte« hemmend «ntgegen zu trete» au« unsicherer Befürchtung,  i st
'gewiß eine Berletzung unserer Pflichten. Möge daher Ich « nach

f י4
hoffe» , tä- « tzst
in den heiligen Bogen so schglichst and ernstlichstt

שלם!כיכברצונךמשוחאגדח־אחת

Lirrespondcnzes.
L « » tschla « d.

Berlin Wir erfahren au« ein« Provinzialstadt^

daß di« dortige Regierung btt Gemeinde ĝusgegeben, für i
«in deutsche« Gebet für den Kaiser-König in allen 1

Kreise« verrichten zu lassen, welche« Geb« von de«
rath entworfen und nahepl - dem, welch«« in den
Kirche» verricht« wirb , gleich sei. Dergleichen Jnsin»
wohl auch anderlwo bereit« in« Leben gesetzt sein. . tj

Wir constatiren diese« Faktum, ohne Befürchtungen
knüpfen. Jedn , dn in die Lagf Mstdt ist. sich hierüb
den zu müffen, wich keinen Augeubliî arüd« im ZwelW 'f
um , daß man solch« hierarchsschmAnmaßung de«

rathe« mit entschiedenstemWiderstande' begegnen muß , h
solchm pastoralm llebergrissen ernstlich die Wege zeigen !

Rcgierun̂ ab« muß « an, fall» e» , wo« unglaublich !
sei» sollte, daß st« sich zur Mittetperson herrsch' "
herglchs, Aar machen, daß, ganz abgesehm von der

rechtigung solch« Rmerung , Niemand da » Recht AtH
vorzuschreibeu , « a » und wie wir beten sollen,^

Borschriften machen laffm.

Ar tftffte fie bewegt wieder uNt̂ « leb« . Wo״ ist d« Vater k"
fing « .

,Er ist in« nächste Dorf haustreu gegangen, obwohl heute
«rettag ist".

U»b״ Du bist allein und krank »och dazu"« rief « schmerzlich
erschüttert.

nicht«, « ein geliebter Sohn ; jetzt hat all«! Elend ein
End«. Dn^bffi da l Ent« Gott, Hab ich denn da« gar z» wagen ge» -
hoffst' » EI» faltete die Hände Md betete, während Lhrtnm de«
Danke« üb« ihre gebleichte», von Runzeln durchfurchten Wangen «Mm.

Sr umfaßte sie innig, bi« in« Innerste « schütte« Und sagte: ^ a
jetzt hat all« Schmerz für Dich ein 8 »d«, theur« gelickte Mutt « ; ich
gehr nie « chr von Dir und will Dir » ein ganze« Lebe» wethm. Bist
Du schon lauge krankt D« Bat« schrick mir doch nie etwa« davon".

Sin bittere« Lächeln schwcktt üb« die Lippen da Krmkm. Sie
schim etwa« sagm zu « ollm; doch sie hielt dme.

^stist Du schon lMge krankt Rufst Du leium Doctor"«
»Wa״ HaftD» davon, mein theur« Sohn ! Soll ich Dir gleich

die erste Stunde v« gällm" k
,Ns « Du bist schm lange krank, Mutt « " k
i»«״3 Jahr « Jouathan , zwei Jahre . Di« Gicht in dm Ftßm

uöthigt̂ näch, fast immer t« Bttte z» sein".
,Groß« Gott"! rief d« Eohu, , und ich wußte nicht« dä»on"1
Letz» ist mir schm teffn mein Jonathan , jetzt ist mir schon gnt,

da Du da bist", und sie schlang ihre Arme um ihn Md legte ihr Haupt
aus sei»« Schult« .

D« Kutsch« trat herein. «Habe״ Ti « « ich schm ganz vergessen«"
srug « . , Wo soll ich die Sach« Mierbringm" «

Hin״ herein, nm hi« herein", sagte Jonathan.
=" D« Kutsch« schleppt, «ium Koff« und zwei Reisetafchm in'«

Zimmer und stellte st« in etnm Winkel.

Da Doctor zahlte ihm dm autbckungmm Lohn und
auch et, gut«« Trinkgeld, da n mü ihm zufrieden«« ; « hattd. jj
Nmhtufel gebracht.

. Da Kutscha dankt«, wünschte dem Heimgekchrtm Md hast j
Hause dck Himmel» Segm und ging hinan«; dann jagtm !
kleium feurigm Pferdch« saufmd dchin, daß bald nicht« von
sehe» Md zu hirm war.

-- - - - »Ich hälltMktz . SaM ^ dem Hause halte», doch daß ו
mir bttugm würde, ahate lch MU ^Du hast gewiß Hunga,
fuhr fie sott, ach״ Gott , ich kau» nicht» thun Md auch btt '
kommt nicht, die mich hie uud da bckimst'.

,Laß gut sein, Müttachmi Ich habe gar keinm .
kinntr ich ihn auch habm nach einem solchm Wiedersehen. '
lieb« da Data zurück" !

Mirjam, so hieß die Mutt« , smfzt«; sie.sehnte fich nicht s!
ihrck Mmmck Gegmwart.

Jonathan sah erst jetzt die Dürftigkettd« W'ohnMg.
Sr hatte geglaubt, »am auch nicht Reichthum, so dochs

zu finden. !Hatte « doch gmug gethM, daß e« so fein -soll
Mutt« sett zwei Jahrm krauk und kein Dimsttote i« Hause; ;g
Aruutth und Dürftigkeit. La « war die Ursache davon, da » I
so oft Gelt geschickt, um st« « tt NohIstäNb  zu umgebe».

. . . . Sr . wollte sich die . « Km Stundm de« Wiederick
düstan ; « (« bannte alle Gefühle und Gedankm und suchte nM?|
blicke der Mutter glücklich zu sein.

Feitel Stau kam Nachmittag« nach Hause; « hatte
Dorfe »M d« MNwartetm Andmft dck Sohuck gehört.

iffvttsetzuug folgt.)



Der hiesige ilrael irische Geistliche ist aug«-
ir, Lommunalsteuer zu entrichten, ungeachtet da« Gesetz

Allgemeinen) davon befreit. Linen Ähnlichen Fall
'israelitische Prediger von Meisenhei« , vr . I . Meyer,

J״ »rall . Wochenschr." mit. WährendHeffen , Hannoveraner
-Beibehaltung ihrer berechtigten״ Sigenthümlichkeiten" zu

haben, läßt die preußische Regierung nur allzu gerne «1t«
unsere ,unberechtigten Eigcnthümlichkellen" . Line derartig«

!rechtsertigte Ligenthümlichkeit ist e« , wenn Rabbiner (und
Red.) zu den direkten Lommunalabgaden herangezogen
trotzdem der Artikel 10 de« Gesetze« vom IS . Mai 1856

Ayüdrücklichbestimmt, daß Geistliche und Lehrer gar nicht, Staat «-
nur mll der Hälste ihre« Diensteinkommen« besteuert« erden

Al« ich derhalb am 14. Juli d. I «. einen Tommunal
Uttel zugcstellt erhielt , so erstaunte ich nicht wenig über die
l-Unkenntnißder detrcstende» Steuerbeamten, mein Erstaunen
aber noch, al« ich aus eine diesbezügliche Reklamation den

tid erhielt , daß Rabbiner״ weder al« Geistliche.noch al«
bleuer zu qualificircn seien und darum wie jeder andere

Mürger zu den BezirkSumlagen mit ihrem ganzen Diensteinkommen
angezogen werden müßten'-' . Ich ließ e« natürlich nicht dabei

sondern rcklamirte bei den höheren Behörden und erhielt
blkchltachstehcndenministeriellen Bescheid:

,Berlin , 30. August 1871. Aus den Bericht vom9. August
»I . , betreffend die Frage , ob״ jüdische Rabbiner mit Rücksicht

«us dir Bestimmungen de« Bundeigesetz«« vom 3. Juli 1869
).^ t.-Bl . S . 292.) die den Geistlichen im Artikel 10 de« Gesetz«»

-15 . Mai 1866 bewilligte Freiheit von den direkten Lommu-
gaben beanspruchen können" , erwiedere ich .der Königlichen

jierung , daß die gedachte Frage zu verneinen ist. Ein derar-
kAnsttruch ffl au« dem Bundeigesetze vom 1869 ebenso

Heyulellen, wie — gemäß den Au«sührungen de« von chr
Reseript« vom 13. November 1860 — au« dem Artikel׳

der preußischenBersaffungS-Urkund«. Da״ » qu. Bundesgesetz
timmt, daß alle noch bestehenden, au- der Verschiedenheitde«

Hmligiösen Bclenutniffe« hergeleiteten Beschränkungen der bürger-
und staattbürgcrlichen Rechte aufgehoben sein sollen; in״ der

llnahme an den durch die preußischen Gesetze den christ-
>'Geistlichen bezüglich der Theilnahme an de» Lommunallastcn

Hchtgeränmlcn Privilegien kann aber eine Beschränkung der bürger-
züichm oder staatsbürgerlichen Rechte nicht gefunden werden.

- Der Minister de« Innern . Eulenburg ."
Dem geschraubten Stile entspricht die geschraubte Deutung;

A ««n e« ist offenbar eine Beschränkung unserer Rechte, wen« derselbe
kann al«. jüdischer Rabbiner , — wie der Minister zu sagen

. — ein Recht oder ein Privileg (die Sache ändert sich nicht,
un « an auch die Worte ändert) nicht besitzt, da« er sosort er-

würde, wenn er ein christlicher Rabbiner wäre.
Die Sache ist meiner Ansicht nach von weittragender prin-

pieller Wichtigkeit, hat doch der groß« Hause in Deutschland
lieb« Gewohnheit, Einzelnen sowohl al« ganzen ikörperschastcn

s « ur in dem Grade seine Achtung zu btjeigen , al« die» auch von
de« Staate » geschieht. Diese Achtungrbezeigung von Seiten

1Staate « muß aber , soll sie beobachtet werden , eine in die
ge« springende sein und gerade eine sokchr fehlt uöch unserer

Diese nicht nur aus dem Papier (wie bereit« geschehen),
»der« auch thatsächlich in jeder Beziehung zu erringen , dazu

ßrste vielleichtberührte Angelegenheit ein geeigneter Angriffspunkt
von dem «u» sich weiter vperiren ließe. Zugleich und in

ung hiermit könnte der Versuch geylacht werden, dem
versahrenen RabbinatSwesen eine wüchigere Gestalt zu

So » eit tMÜftaä.  Wir bemerken fkip , daß Herr l
Hanover , Geistlicher zu Waudtbeck, zur Zeit erst vom Oberpräsi.
dium mit seiner Bitte um Befreiung von Tommunalsteuern ab-
schläglich beschieden ist, worauf derselbe sich an da» Ministerium
direct gewandt hat , bi« heute aber noch ohne Antwort . Sollte
diese nicht genügen, wird vr . H. seine Ansprüche anderen Ork»
zur Geltung zu bringen suchen.

Oesterreich.

8 . Bo « Domu >str « » d«, 26. Gept . <Orig .-Lorr .) Ihr
kaltblütigen Söhne de» Helligen, römischen Reiche« hakt gar keine
Ahnung von den ,Maßen Dingen " , die im sonnighelle« , griffege-
segneten Land« der Stephan » - Krone geschehe». Krüge ich Euch,
kennet Ihr Freistadtel und seine dreimalheUige ikehillah; ihr
würdet verneinend die blonden Häupter schütteln. So höret und
staunet ; ich״ will Euch erzählen ein Mährchen gar schnurrig",,
drinnen freilich kein Kaiser , dafür aber ei» wohlbestallter Stuhl-
richter, kein Abt, aber ein jüdisch Psäfflein״ " ein« Rolle spielt.

In Freistadtel besteht fest Jahren eine jüdisch« Gemeind«̂
die tteser Frieden beglückte. Die Stürme der Eongreß - Periode'
zogen spurlo« an ihr vorüber, da sie sich zum wilderregten Treib« ;
der Partheien ganz gleichgültig verhielt — bi« der Marge » graute,
der die Gesandten orthodoxer Gemeinden in Pest zusammenstlhrr»
sollte. Da lösten sich einige zwanzig Mitglieder von der Haupt»
gemeinde lo«, constituirten sich zu einer auwnomen״ , jüdisch-vrtho-
doxen Gemeinde" , sandten ihre» Deputirten nach Pest — und e«
war um den-Frieden einer großen, bedeutenden Gemeinde geschehe«./ -
Thatsache isst daß der Oberrabbiner zu vielen Klagen Anlaß gego-
den hatte, daß i« Hinblick aus ihn da» Gebahren der .^ inia und  ^
zwanzig" gerechtfertigt war ; aber e« wäre auch möglich gewesen,
di« vorwaltenden Differenzen aus friedlichem Wege abzumache« und ־
die Einheit der Gemciltde zu wahren. — Genug, der A»«tritt war
geschehen und die Zwistigkeiten begannen und dauerten fort , bi»
die Posaune zu schmettern begann und in den frommen Herzen—
Sorge um Minjan , um einen Vordetrr und Kore für die -furcht״
baren Tage" erweckte! Diplomaten und Gemeinde - Präsideuttchh
und bestände die Gemeinde selbst au« zwanzig Mitgliedern , kommen
sobald nicht in Verlegenheit! Der Vorsteher der aut . jüdisch- or».
thodoxcn Gemeinde in Freistadtel richtet eine Eingabe an dqS Lnl-
!»«-Ministerium , de« Inhalte » , e« möge, im Jntcreffe de» Arie-
den« . und A»gesicht« der obwaltenden Zwistigkeiten inmitten her
ungarischen Judenhcll einen Modn« finden, wonach beide Gemein-
den vereint ihren festlichen Gotte«dicnft begehen können. — Dal-
selbe erläßt ein Reskript an den Stuhlrichter in Freistadtel , i«
welchem derselbe ausgcsordert wird , bei seiner Kenntniß der ört-
lichen Verhältnisse die Sache zu ordnen. Die Vorsteher beider Ge-
meinden werden gerufen ; e« werden Loose gezogen: fällt Schach«rith
ans die Orthodoxen, muß da» hochfeine, sortgeschritteneOhr aus
die Arien au« Faust verzichten und die altjüdischen, vielleicht auch
neu-polnischenWeist» anhören , muß da« predigt - gewohnte Ohr
der Deraschah de« orth . Rabbinen lauschen, und״ wenn da» Herz
auch bricht." ' Ist '« nmgckchrt: muß da« altsromme Gewisse» sich
einlullen laffen von den Tönen und Trillern de« neumodischen Lantor '«
und statt kr Deraschah, der geistdurchtränkten, citutendurchwirktrn,
wird schalle» die Predigt de« Bäffchen- und KäppchengeziertenPrchi.
ger« ! -- Also sprach der Stuhlrichter und schweigendunterwaisen -
sich die beiden Vorsteher , tief anftaunend die hohe W«i»heÜ, die
ihm da« eingegedenl

Ob nun der Modus de« gemeinsamenGotte«dienfte» etwaige
Zwistigkelle« von den leicht eutMdbaren , andächtigen Beiern , st»
hillt . kann ich Dir , lieber Leser! noch nicht sagen! Mir gnilflf»
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Vaterland« Dinge geschehen, von denen Du, nordischer Sohn

M heiligen, römischen«reiche», leine Ahnung hast!

lpesl , 27. Tischri 6632. (Orig.-Lorr.) Die vorige Woche
hatte der ung.»israelitisch« Lander-Lchrerverei« hier seine General-
Versammlung abgehalren, und da sich so mancher Ihrer geschützten
Leser für diesen Stand interesfiren dürste, so will ich Ihnen die
dislutirten Gegenstände mittheilen. Di« erste öffentliche Sitzung
«nrde vom Gemeindevorsteher und vom Prediger Dr. jtvhn er-
öffnet. Der Erstere begrüßte di« Erschienenen, der Andere sprach
ein Gebet sür da« Gelingen ihrer Bemühungen. Sodann brachte
ein Lehrer de» Antrag ei« ! rt mögen sür di« jüdischen konsessio-
nellcn Schulen neue Lehrbücher versaßt werden, da die bisher in
Gebrauch gestandenen absolut unbrauchbar sind. Dieser׳ Antrag
«mH« nach langer Dirkussiou, rücksichtlich de« Umstande«, daß der

:größte Theil unserer oaterländischen Schulen in konfesstonslose
verwandelt werden, sollen gelassen. Ferner wurde der Antrag ge-
stillt: «I möge di« ilraelitisch« Landotkanzlei ansgesordert werden,
die vom Songreffe au«gearbe steten Tchnlstatuten, indem diese weder
den Ansorderungen de» Liberalilmu«, noch den Gesetzen der Püda-
gogtk entspreche», auszuhebcn. Nachdem dieser Antrag unter leb-
Hafter Zustimmung aller Mtglieder angenommen wurde, lam die
Prüstdentenwahl an die Reihe, und wurde al« solcher Herr Marti»
Schweiger, Distriktt-Präfidcnt de« Pester Bezirl«, geivühü. Herr
Schweiger hatte wohl׳ mit der größten BerestMigkeit die Wahl
angenommen, der Prüsidentenstuhl blieb aber dessenungeachtetam
selben und au dem solgendcn Tag unbesetzt, indem Herr״ Schweiger
fich behutsam von der Versammlung sein hielt. Mm mnnkelt«

über dm Grund de« Aerubkiben«; einige wollten vm
einem Unwohlsein de» Herrn Präsidmten vernommm haben, einige
wieder schützten eine nnvorhergesehene Geschäfttrris«vor, kurz, die Brr-
wirrvng unserer armm Schulmänner hatte eine Höh« erreich», wie
der Thurm zu Babel. Endlich listete Herr Heinrich Deutsch, ein
vertranter de« Herrn Schweiger, dm geheimnißvollm Schleier,
indem er erklärte, Herr Schweig dr befinde fich der Generalversamm-
lnng gegmüber, die chre kongreßfeindlicheGesinnungdurch dm
Antrag in Betreff der Schul statuten hervortrrtm ließ, in einer
ihnlichm Lage, wie vor 23 Jahren der Saiser vou Oesterreich,
der dem Sönig von Ungarn den Srieg erllärm mußte— Herr
Schweiger, Direktor der Laude-kanzlei, käme mit dem Präse« de«

' Landes-Lchrer-Berein« in einen seltsamen Svnfiikt. — An diese«
kvmische Ereigniß werde ich noch später einigt Bemerkungm an-
knüpsm, weßhald iche« nicht unerwähnt lassm wollte.

Am dritten Tage der Bersammlung warm schon viele Mit-
glieder verreist-, dieser Umstand und erwähnte« Ereigniß brachtm
dt«Versammlung derart außer Fassung, daß sie nicht» mehr anzu-
«egm vermochte, und die Tagesordnung blo« mit Sleinigkeitm aus-
Mt «. Eine Abhandlung von Klingmderg, Stuhlweißmlnirger
Lehrer: Ob in Schulen dirigirende Lehrer nothwendig find, wurde
bi» zur kommenden Gmeralversammlung verschobm. Bibel und
Gebetbuch können von Glück erzählen, daß sie ebm vor der Prä-
sidentenwahl zur Berhandlunglamm, dmn sonst hätte «rstere ihr«
unga risch« Uebersetzung, letztere« seine Rmision— von der Ber-
sammlung bereis« am erstm Tage deAekirt— tlngebüßl. ״

_ Ich behalte mir vor, in der nächstm Nummer Ihre « geschätz-
len Blatte« «och Manche« über diese Versammlung nachzutragm;
setz«wollen Sie mir nur gesälligst gestattm, einige Worte der Berich-
tignug an di, "Allgem.Zeitung״ zu richtm, die sich jüngsten» schreibm
ließ, daß bei un» in Ungarn di, Judm dm niedrigsten Bildung«-

einnehmm, woraus Herr Phllipsohn nicht versäumte, diesm
zu Gunstm der Svngrrßstatutmau»zun»tzm. Abgesehm

nmestm Voik»zähinng, hinsichtlichder Bildung diei
Satholikm stehen, so ist auch der Kongreßkalkül nicht« t
richtig. Will «» ihm nicht einlmchtm, so lese er nur den!
über dm ungarisch-israckitischm Lehrer-Verein.

Prag , im Oktober(Orig.-Eorr.). Berehrtester Herri
St «wollmgem wieder etwa» recht Pikante« au« Prag >
—Ja , ich glaubee« wohl; Mächte ich doch selbst gern dergleich« !
»ehmml Aber wo« wollen Sie von un« Pragern? Wir 1
und bleiben ruhige Alltag«stnder, die fich nicht mit Leichte«
ihrer Alltäglichkeitherau«reißm lassen. Der Monat Tischriß
un« wohl etwa« in Ausregung: wir werden frommer, al» atzs
der Fall ist; wir miethm Sitz« in dm Bethäusern sür un« .
unsere Fraum; wir gebm Almosen, und zwar recht viel — Heft
et sind ihrer recht viele, welch« nehmen: wir begehen sogar. ß
altfromm« Leremoui« de« Tauwelsein«, d. h. wir lassen die
maffe von wässerigen Predigtm wie ei» — Sturzbad über
ergehen; — kurz und gut, wir gehen in un», obzwar m»
nicht hindert, auch in die Bier-, Wein- und Sasseehänscr zu gei
Und wenn daN« der Monat Tischri »orübergcgangeu ist, legti
die sronmle Aufregung nach und nach:, wir überlaffm die ׳
dm Synagogen und die Predigten dm Predigern; Almosen!
wir wohl, auch nachher noch, aber nicht mehr um de« liebmJ
willen, sondern— und da« ist noch da« Preiswürdigste an :
Alltäglichkest— um der Armnch willen; im Uebrigen abers
Jeder seiner Wege, der Sine nach״ Reußen und der Ander« .
Preußen " — je nachdem er czechisch oder dmtsch gesnMl
bi« da» Jahr glücklich durchgewandcrt und wieder die <
blasenzgjl da ist, wo wir wieder hingehm, um Sitze
Synagoge zü miekhen, unsere Weiber i״ n die-Sch nl zck[ '
Hlle« wie im vergaugmm Jahre , und wie auch i«
Jahre, »wer̂״ erlebt". Sind wir da nicht rechte »All״
Woher, soll da« Pikante köinmm?

Ja , wmn ich e« so wie Herr Siegmund Simon
Sxportmr in der Hamburger ABL-Ttraß« Nr. 17) mach«
Derselbe annoncirt nämlich in den Blättem unter ver
Pikant״ ! Interessant !", daß er acht dicke Bücher ne!
sicgrlter Beifügung von 80 Bilder» sür blo« 2 Thaler !
Ich würde Jhnm da einm jedm unserer acht zukünftig« ׳'
schm Landeiminister, in sauberm dicken Franzbändm
und dazu «och mehr -alt 20 Original -Bilder an« bgcj
unserer,zStaattrechtlich ^n" gut und sicher versiegelt per s
üdersmdm, und Ihnen niP n̂ur de» Gimon'schen Prrjt'
2 Thalern erlassen, sonder» obmdrein noch2 historifchäi
mische Groschen zur Begleichung Ihrer Portoau«lage» -
legm. Die» wsire sicherlich— wmn auch nicht für Sie uft {
Leser— doch sür un« Gestaatsrechtlichtm höchst pikant nnd j
essantl—

.Doch— sollte ich dmn gar nicht« Pikante« für S.ie i
Halt, ich Hab' e»!

Und״ der Landtag Böhmen« steht vor einer Thal,
vielleicht״ lwie vorsichtig!) die ganze Sestaltnng
,ändern״ und die Lösung der orientalischen Frage
,chürste - -

Ist da» nicht eine höchst pskante Nmigkest? Und |
diese Nmigkeit ist wirklich ein« Pragerin , dmn «» half
am v. Oktober 1871 in der Landtagrstube ans de» j
platz der große stagt- rrchtlich« Führer der böhmisch» s
De. Ladirlau« Rieger!

Ader Sie fragen « ich, « a» die« Ihre no rddeutschen ,'
wa« da« überhaupt die jüdische״ Presse " angeht?
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gär viel geh« bat NordkutstMch tmb btt Juden an;

ן — zittert , Ihr ungeschickten Weltgefchichtemnacher in Berlin I
!durch ben böhmischenLandtag beschlossene Amderuug der Ge-
nngMitteleuropa'» — wem ander» sollte siegelten, al« Luch?
Zittert auch Ihr Juden in den gesegneten Sauen Lzechicn«!

>ie Lösung der orientalischen Krage— wem ander» sollte sie
all Euch, Ihr unglücklichen Ikinder de» Orient »? Ihre

) » ißt, Herr Dr. Rieger vermag Alle«, und wenn er einmal da«
große Wort auögeforvchen hat: »Da״ wa« da« Recht de» Lande«
uich״ der Nation ist, muß man mit allen ikräftrn durchsetzen
und״ zur Anerkmuung bringen!" so ist e« schon um Sure Fenster-

- scheiben und Sure Sylinderhüte geschehen; denn diese versallen doch
wohl mit Recht dem Rechte der Nation!

Also, fei» ausgepaßt, Ihr orientalischen Schmerzenskinder!
Herr Dt . Rieger hat sich vor längst schon — ich glaube beim
frommen Grasen Schönborn— mü dem Himmel verbunden; und
nun ist ihm auch au« der Hölle und zwar der Satan selbst zu

i Ĥttlsr gekommen; wie kann'« da fehlen? —
5, Du glaubst , lieber Leser! baß ich scherze? Nicht im min-
-bestenI

Zwar weiß ich nicht ganz bestimmt, ob die beim Herrn Gra
sen Schönborn versammelt gewesenen Herren wirklich Abgesandte
de» Himmel« gewesen find; denn e« waren ihrer viele schwarz
Hekleidet, wa», wie man gewöhnlich glaubt, die Farbe der Hölle
seinssoll; aber der Satan — ist wirklich da! Du kannste« an
allen Ecken und Enden hiesiger Stadt, nicht etwa schwarz aus weiß
— denn weiß scheut der Satan — sondern roth aus schwarz,

' nämlich aus Pechschwarzem Grunde mit gluchrothcn Buchstaben lc<
sen:^ff״Der Sotouist sch«, da"!

Du bist wohl neugierig, etwa« Nähere» über dieses Satan
:fll» « sahren? ^ - Nun , so viel ich selbst weiß, will ich Dir, freund-
- licher Leser, mittheilen. ,

« Zunächst ist der Satan — wie männiglich bekannt. — «in
f gefallener Engel. Er soll nämlich in früherer Zeit mit einem jü-
-dfsch-orthodoxcn Organe in Deutschland in Berbindung gestanden
sein, um die gründlich verdorbenen Prager Juden zu bessern und

>fromm zu machen. — Wahrscheinlich war chm aber da« genannte
_Otgan nicht geeignet genug, seinen Zweck durchaus zu erreichen,
-daher er sich kurz entschlosicn hat, sein Werk an Ort und Stelle
in der ivketropole Prag sechst zur Autsührung zu bringen, und so
geschah«» an einem Tage — e« war am Tage nach Hoschanah
Nabbah S682, also unmittelbar nachdem wir meinten, den Satan
aus ein ganze» Jahr muudtodt gemacht zu haben, — daß Satan
von״ einer Streifung durch da» Land" zurückkam und in Form

seiner !humoristischen , illustrirten Wochenschrift vor den
istichterstuhl de» Herrn mit der Anklage hiulrat, baß die böhmischen

, Juden au״ »gleich«seindlich " sind, d. h. nicht etwa, daß sie
. gerne Prozesic führen — wie käme Satan zu solcher Frieden»-
liebe? — sondern, daß sie den von den Iklerikalen und ikonsorten

: angÄotencn "Ausgleich״ nicht anuehmen, und e« lieber mit den
renitenten Deutschen halten wollen! —

Wa« nun geschehen wipd— weiß kein Sterblicher anzugeben.
, Soviel ist sicher, daß Satan ein Freund der kacholischen Geistlich-

kest ist, undZdie Befferung der Prager Juden von einer Berbin-
;dung^nit derselben erwartet— ist da» nicht höchst pikant?.—

Doch verzeihen Tie, Herr RedakteurI Tie haben wahrschein.
lich da« Pikante au« dem Gebiete unsere« innen! Haushalte« er-

י wartet, und ich komme Ihnen mit Nmigkesten, die mehr geeignet
sind, die. Welt nach außen zu erschüttern, und Pardon! ich will
«ich beffern. L« fällt mir eben ein, daß e« auch im Innern un-

Gemeindeleben« in letzter Zeit manche» Mirakulöse gegeben
Erfahren Sie e« dennI lS-rtsetzun« sttgt.»

Fr » « kreich.
Part». Feuer im Tempel. Der israelitische

in Pari» war am BersöhnungStage der Schauplatz großer Luf<
regung. während der Rede de« Rabbiner» verbreitet» sich eia]
penetranter Geruch in den Räumen, und e» erhob sich da« Ge- ]
schrei: F״ » er" ! E« entstand ein allgemeiner Gelänge nachI
ThürrU,.* ur der Rabbiner blieb aus dem Platze. Er halt» b«a ]
befferrn Theil erwählt, denn die Mell herbeigeeilte«
constatirtrn, daß nirgend ein Brand .vorhanden und der
nur von ««»strömendem Gas« herrühre.

«sie ».
Parste». Heber dieH«nger»noch in Persien schreibt di« .

»Tim״ of India" : Da״ die Ernte in der Provinz Farfistan, dem.
fruchtbarsten Landstrich von Persien, mißrathen, so haben die un- l
glücklichen Einwohncr, die sich selbst durch den Brrkauf ihrer Sinder^
kein Brod mchr verschaffen können, ihre Heimath verlaffe»
sind in ferne Städte geflohen. In itirman sind die Weizenpreise]
aus da» Reunsache gestiegen. Die Behörden sind durch die 1
klagen der Verhungernden gezwungen worden, in allen
und BorrathSkammern nach Ikorn zu suchen und e» zum!
an die Armen für die Bazar» in Beschlag zu nehmen. Di» t
lichtest in itirman ist furchtbar. Wa« Kesd betrissi, so hat i
Boden stet» dem Baumwoll- und Opiumbau gedient, nie
itorubau; der Weizenbedars wurde au« Schira«, itirman und .
pahan eingeführt. Da nun diese letzteren Städte fest vorige« Jtchr]
keine Au»suhr « ehr leisten konnten, so läßt sich da« entsetzliä
Elend in Kesd vorstellen. Obwohl 20—90,000 der Bewohner8 g.]
Stadt verlaffe» haben, so verkaufen die dort gebliebenen doch׳
ikinder um geringen Preis. Im ersten Zeitraum der Huug
fristet« die Leute ihr Lebe« mit dem Fleisch« der itameele,
Pferd« und Katzenhai» diese thierisch« Nahrung auSgiug,
viel« Unglückliche der niederen Llaffm an, ikinder zu rauben ist
zu verzehren!"

Line ganz furchtbareBestätigung der Schilderung»») !
HungerSnvth bringt der officielle Bericht, de« österreichisch«» <
in Tehervn. Derselbe meldet, daß in Mesched, der HauzttstoMI
Provinz Ehvrvüau, einer.Stadt von 120,000 EinwohueariM^
(also •/, der Bevölkerung) durch Hunger und ikrankheit uu
mm find, 20,000 haben dst Flucht ergriff« und der Rest sei 1
den da« Land durchstreifmdm Turkomanen und Aspha»
ausgegriffen wordm und in die Sklaverei geführt worden.

« « rrik ».
Amerika . Ursprünglich von der GemeindeB'ne Brüh!

gönnen, aber zur Sesammffache der Israeliten Amerika»
und noch immer in erfreulichstem Steigen begriff« , wird
große« jüdische« Waisenhan» in Amerika gegründet, wozu
Edition der letzt« Jewish Time« (12. S «pt.)-in San Franci»«» ]
allein schon SOOO Doll, gezeichnet waren.

Bcrliuer Loralchronik.
In der am 21. d. M. im Bürgersaal de» Rathhouse«

7 Uhr prürise anberaumten öffeistlich« Sitzung de« Verein » sÜ
die Geschichte Berlin « wird Herr Dr . Julius  Beer
erst« seiner kritischen und ergänzenden Vorträge über die
Verein herauSgcgebenen Stadtschreiberchronikm hast« ! Der
tritt steht nach Maßgabe de« Raume« Jedermann frei, und!
dies« Borttag namentlich für Israeliten von bedmteude«
tereffe sein.



I
(fortfe*ung.)

In ® «rat — und dal ist bei seinem unerschütterlichen Recht- -
dewußtseiu säst unerklärlich— war der jung« Kurfürst Joachim
ganz ein Sohn seiner Zeit, nümlichi« de« ungezügelten Juden-
Haffe, de» ihn ei» frommer Priester, Dietrich von Bülow, der Bi-
schof von Lebu«, eingesl-ßt hatte, «nd den fein bester Freund und
gcheimster Rach, der Bischof Hiervnymu« Scultetu» (Schulz) von

^Brandenburg« tt fromme« (Eifer schürte. So gelang «», jene
große Judenoerdrenuung in'» Werk zu sehen, die zu den andere»
'Zetten doch nicht so leicht realifirt Hütte werden ISnnen.

Al» Borwand galt ein Sirchendftbstahl, den Paul Fromm,
1,.ein Uhrist au» dem Havellande, in der Dorskirche zu Knobloch ver-
'übt hatte. Er betras eine vergoldete Monstranz und zwei geweihte
Hostien, welche letzteren die Priesterschast al» den eigentlichen Zweck
de» Diebstahl» anlgaben. Rawrlich lag der Verdacht nah«, daß
di« Jude», welch« !lach Hostien geizten, um damit Spott zu trri-

.be» dieser Glaub« war im Mtttelatter allgemein verbreitet—
die Hehler wären. Und al» «» nach kurzer Zett gelang, im Stadt-
graben de» « ürkischen Stübchen» Bernau einige Spuren de»

-Diebstahl» zu finden, und Paul Fromm aus der Folter zu Ge¬
. ständuiffen gepreßt wurde, gestand er gerne «in, daß er dem Juden
Solomon in Spandau di« beide» Hostie» für neu « Groschen»er«
lauft Hab«. Und auch Ealomon gestand aus der Folterbank und

Torturschraubeן di« entsetzlichste» oder «rgützlichstrn Geschichten von
de» großen Wundern, die die Hostie verübt Hütte. Go Hab« er

!einen Theil derselbe», den er nicht zu verbergen gewußt, in reine»
' Veizenteig hineingeknetet, um daran« eine« Osterkuchenzu backen,
' da habe sich der Teig plötzlich blutigroth gefärbt. Trotzdem habe
er den stachenl» den Oft» gelegt, und da Hab« plötzlich an» die-
sem ein Heller Sonnengla», hervorgestrahlt und ein liebliche» Knüb-
lein sei ihm, lichtumsloffenüber dem Suche» schwebend, erschienen.

' . L»ch die anderen der Hehlerei verdächtigen Juden gestanden
«ch langen Folterqualen«lle» «in , «a» man von chnen wiffen
oder vielmehr gestanden habe» wollte. Besonder« mcrkwürdige'Gc-

erzählen dielkhrmnsten von de« Jude» Joeobftm« Span-
da», der, al» sämmtliche« »geklagte aus Geheiß de» Sursürste» in

>Setten nach Berlin gebracht wurden, plötzlich sich im Leiterwagen
«tsstellte und die Setten von Lrm und Füßen «dstreiste mit dem
«»«ruft : Dir״ hellige Jungftau ist mir erschienen, sie hat « ich

’ gnädig von meinen Kette» befreit. Dort steht sie, fth« Ihr fie
-denn nicht?" —

Erstaunt «endeten sich die Stadtknechte nach alle» Seite«, da
st« aber dft Erscheinung nicht sahen, legten sie den schlaue» Jacob
wieder in Setten und blochten ihn s» mit den anderen Unglückliche»
nach Berlin.

Roch einmal wurde«in großerG«richt«hos gebildtt, ein atlßer-
ordentlicher Bericht«tag einberuftn und Han » Grako « , der
Scharfrichter von Berlin, zu« Präsidenten diese« allerding« kau«

, »npartheischen Ober-Tribunal» ernannt. Dieser Serichtttag, vor
deffe« Berufung jedoch schon dft Schuld der Juden unumstößlich
sestfiand, fand am Freitag nach Margarethen im Jahre 1610 aus
dem Reuen״ Markte" statt.

Hier warm unter freiem Himmel drei Schaubühnm, eine
; über der andern, für dft rechtlgelehrtm tzerrm, für die Richter
«d für — dft Angeklagten, aufgerichtrt.

Nachdem Alle» vorbrrettc» und die ganze feierliche Prozedur
zu End«war, la« Han« Srakow da» Unheil vor, nach dem man

!Fromm aus״ einen wagen bindm, dft Safftn aus und nieder

Sofort nach Berlesung wurde auch
vollstreckt. Dft nähere Beschreibung der bi« im Detail I
Grausamketten— ein erschütternde» Gemälde menschliche» .
— sei mir erlasftn. Sin ziemlich schlechter Holzschnitt, de», ^
existitt, hat dieselbe» verewigt. Und mtt ergreiftnlür Raipeifstch
zählt ei« Chronist, daß «au״ eigener Bewandnißund
dert" sämottliche Scharfrichter der Umgegend zu dieser!
Exekution herdeigertt« seien.

Sämmtliche« ,geklagte״ 38 an der Zahl, deren RaUft»"
frommer Erinnerung noch ausdewahrt, bestiegen mtt freudig«« /'
che umer Gebete» und Psalmliedem, dft chnen der
Rabbiner Schlomo au» Stendal vorsang, die flackernden׳
Hausen al« Märchrrr ihre« Glauben«, und erst, all dft
Loh« über di« Häupter der Unglücklichen zusammeuschlug, ivarD
und Gebet verstummt.

Bloß zwei, Jacob au» Spandau und Joses au» Sceha»
wollte» durch« nnahme der Tauft chr Leben rette«. Zu» .
dafür wurden fie Tag« daraus bloß — durch'» Schwert !
richtet.

Um aber der Justiz chren vollen Lauf zu laffeu,
Joachim, daß sämmtliche Juden dft Mark Brandenburg1
zu verlassen hätten, wa» dann auch bald daraus geschah.

IL
Al» Joachim I. die Juden au» Berlin vertrieb, »uchWI

folgenden, wahrhaft grauenhafte» Eid leisten, der hftr zur Chqi>
trristik der damaligen Zettauschauungen« ttgetheitt sei:

Ich״ gelobe und schwöre«ine rechte Urphrde dem!
lanchtigsten Fürsten Joachim, seine» Erbe» und , .
allen Städten und Leuten und überhaupt allen י««*!*!!
und That gegeben, daß ich ins Üefängniß gekommen di»,
aber doch, ob ich wohl schwerere Straft verdieM hätte, an»
besrett habe». Würde ich oder ein» von den MeftllgNt
diesen meinen Eid handeln, so müffe» mir dft fünf Bücherf
nftmal» zu Hülft kommen, so müffe ich « ich verunreinige»,
der König von Babylon; so müffe Schweftl»ich Pech au»
Halse rinnen, dft «inst über Sodom und Gemorrha gerou»«».^
souuüsft mich dft Erde Mexsalle» »nd verschlingen, al» ^
und Abiram that, so müffe dft Erde nimmermehr kam»
meiner Erd« und mein Gruß nimmermehr kommen$»
Gruß. Dann müffe mir nicht Helsen Adonai, der Gott
Väter, ich aurjätzig werden wft Raema; mich müffe angei
Au»schlag, der da» i»raclitische Volk anging, da sie fuhreni
Lgypterlaud; dann müffe über mich kommen da» Blut
Fluch müffe an mir wachse» und nimmer abnehmen, te»;!
Geschlecht sich selbst wünschft, da sie den Heiland !« »« (י)»®»-
marterten und sprachen also: Sei» Blut komme über »»»
unser« Sinder! —

Daß ich dieft Urphede fest und unverbrüchlich halte» j
dazu helfe mir der Gott, der Moft erschienen im
Busch. Ich schwöre die« bei « einer Seele, dft ich
jüngsten Tag vor da» Gericht dringen muß vor Sott'
Ham; Jsak und Jakob. Ich entsag« hiermit aller
Kayserlichen Freiheit, ich will ihftr nimmermehr mittler,
sonder» von Stund an strack« au» dem Lande ziehen.nud ;
wieder hereinkommen. Ich will auch all« Juden, dft mir !
warnen, daß sie sich diesc« Laude», bei Berlust
Gute», enthalten. . . Go wahr mir Gon helft, ktr*t!
Himmel und Erde, Thal und Berg, Laub und Grast!"

Wer dieft lftden- würdige Fluchenctzklika liest, der |
glauben, daß »ft mehr ein Jude gewagt Hütte,



nach Berlin,
ßA «r,bald «ach dem Regierung«antritte Joachim ll . , der in

Dingen dal Gegentheil seine» Borgänger» war . Joachim ll.
! milde, duldsam, aber auch leichtsinnig und verschwenderisch im
»chirad«. In jedem Juden , der vertrieben war , sah er ein

Unwiderruflich verloren gegangene« jtmtt « und tributpflichtige«
^WMidium und gestattet« gern einer größeren « »zahl jüdischer
-Familien , sich in Berlin häu«lich niederzulaffen, eine Synagoge
(,hi der Kloperstraße und einen Äiwr״ " — so nannte man im
-Mittelalter die Judensriedhöse — anzulcgen.

Diesen ältesten jüdischen Friedhof , der di» zum Iah « 1575
die Mischen Leichen au» Berlin nud der ganzen Umgegend aus-
nahm, hat erst vor wenigen Jahren der um die Geschichte Berlin«
melverdiente Dr . Juliu » Beer entdeckt. Sr befindet sich zwischen

: der heutigen Landwehrstraße 3 und Gollnowstraße 17, anlehnend
an da» alte Judenlazarech״ " aus Nr . 3. Die genaue Jahreszahl
der Wiederaufnahme jüdischer Familien in Berlin ist nicht belannt,
wohl aber , daß schon im Jahre .1661 , also kaum 41 Jahre nach
der schrecklichen Vertreibung und Urfehde — Bürger und Stünde
von Berlin über die Zunahme derselben sich beschweren. Joachim
war jedoch diesen Beschwerden au» den oben angegebenen Gründen
nicht zugünglich, sondern begünstigte im Gegentheil einzelne Juden
ganz außerordentlich. Die» waren Michael Juda und Lippvld,
beide außerordentlich intereflante Gestalten!

Rabbi Michael Juda war ein besonder» reicher und gelehrter
Mann , der theil» in Frankfurt a. O -, theilr in Berlin lebte. Fast
alle -märkischen Lhroniken erwühnen seiner und stimmen darin
überein, daß derselbe allgemein für einen verkappten״ Ritter " ge-
halten wPche. Angeln» und Hasfitru« legen ihm sogar den
Grafentitel ^ ci und nennen ihn von״ Regenstein" , bei Anderen
heißt er Gras״ Reizenstein" . Die seltsame Gestalt dieses falschen
Grasen , der al« jüdischer Rabbi verkappt in der Klofterstraße mit

wenn man die phantastischen ErzWungen der Shrontlt » 1
liest. Fragte man nach de» Ursachen der ungewchnkche» '
^ichnnug diese« Jrtden , so hieß e» allgemein ! ,Ma « Wunder, !
reiche Michael JuV ist ja gar nichts, wa« er scheint und wofür «t
sich au«gjebtl Steckt ja hinter dem langen, schwarzen Judenruckr
ei» schwacher Ritterlmann , der viele Reisige aus Strauch hat,
Roffe, Knappen und Knechte, wie irgend einer der Großen und
Sdleu i« Lande."

Jndeß hatte man sich doch getäuscht. Michael Juda war
nur ein schlichter Rabbi . Al» er einst eiu« Geschäft»reise nach

. Thüringen unternahm , wurde er unterweg» angefallen, bermSt
und mit Stricke« gefesselt, nach lkrossen geschleppt. Während die
Müder de» Nacht» im Dorfe zechen, gelingt « dem kühnen Rabbi,
sich von seinen Fesseln zu befreien und nach Berlin zu eilen , wo
er sofort dem Kurfürsten da» Gescheheneanzeigt.

Joachim ll ., erbittert über die Störung de» ikaift
Landfrieden« auf seinem Gebiete, befahl sofort strengste UM« ,
suchung. Die » geschah denn auch und die ganze Bande
zum Strange verurtheil». Einen Tag vor Bollstreckuugde» Urtheüü
ereignete «» sich jedoch, daß Michael Juda , um etwa» zu oertzi»-
gen, in die großen Kellerräume seine« Hause» hinabftieg und 1
gefährliche» Fehltritt machte, der seinen sosortigeu Tod herbeisüh
Saum hatte der Kurfürst hiervon SenMniß erhallen , al« er f
rettende Boten nach Torgau mit dem Befehl schickte, da» !
urtheil ansznheben. Die Bote» trafen wohl am andern.
in Torgau ein , jedoch erst, al« da« Toderurtheil bereit«
streckt war.

lDortfetzung folgt)

Berichtigung
ßonrfponWu an» J
Oesterreich gSouuuen,

Durch einm Jrrthum in der Druckerei
'««Hütte in der vorigeu Nummer unter big I

hreud bekanntlich KöuIgGstt« iu Preu ^etz

Inserate.
Zefath-Lmeth-Verein. P״isrrm«iMag.
Ssmabcvd, de« 21. Oktober,

Abend « 8 Uhr.

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Borstandswahl.
2. BereinSangelegenheiten.

Gäste haben keinen Zutritt. .
Der Borst«»d.

'Aet- Aamidrasch.
Siulladcsd, dm 21. Oktober,

Vortrag de« Herrn Rabbiner vr . I . Hilde »»
heimer. Der Vorstand.

Eine Kindergärtnerin jüdische» Glauben»,
»Ache ihr Examen gut bestanden, sucht eine
angemessene' Stellung in einem frommen Hause.

YMer « Auskunft ertheilen die Herren
Hildesheimer (Spandauerbrücke 13) u.

ist. Berliner(Kl.״Fraukfurterstr.-ttJ-

Werke meines Berlage« liefert
jede Buchhandlung vom 1. Oktober ». o. ab
zu den bergesetzten ermäßigten Preisen.

Üobar lalaor in Leipilg.

Arnold , poetische Schriften . 7 Bände , von
denen jeder auch einzeln abgegeben wird,

d Bd. (15 Ngr .) jetzt 5 Ngr.
B eer , Leben Abraham'» (25 Ngr .) jetzt 15 Ngr.
— ,Leben Mose«. (10 stigr.) jetzt 6 Ngr.
Brecher , Unsterblichkeitslehrebei M . Bolle»

(21 Ngr .) jetzt 12 Ngr.

Kittser , zuu ., -
lehre und dies

jetzt 3 Ngr.

die israelitische
unJudentbleform

Glauben«-
Judenthum (5 Ngr .)

— , Înhalt de« Talmud« und sein« Antorität
(! >/. Thlr .) jetzt 20 Ngr.

Schuckardt . vr : Th .,orientalisch« Reisebilder.
(I V, Thlr .) geht 20 Ngr.

— Le Baboth. Lehrbuch
.. (25 Ngr.) jetzt 12 V, Ngr.

״ «« ..,.Minen der Dreiuueinigkeit (15 Ngr .)
,etzt 7' / , Ngr.

— ,,Zur Alexander-Sage . (7V, Ngr .) jetzt

Stern

Eine strmg religiöse Dar
im Alter von 35 —Xö ^Jähr zur,
einer älteren Dame )und zur Beau

eine« achtjährigen Ktpde» wird gesucht. H
Behandlung und aUjWdige« Gehalt

gesichert. Nähere Auskunft ertheilt ^
Ehiffre I . S . di« Redactio» de« Blatte»^

- -- -- Ujch
D« k.

Dem iftaelMschen Gemeiudevorftochej
Loschitz in Mähren, sowie jede« einzelnen
gliede meiner theureu Leimatgemein»« sc'
meinen innigsten und tiesgesühltesten Dank
vielen und schönen Beweis« von ntfet und
schaft, di« mir während meine« letzten
im Eltemhause iu Theil geworden sind,
wird e« stet« « e>» ernste« Streb«» fein, s>
zeichmmgrn würdig zu werden
drter Stolz, einer Gemeind« anzugel
h»he Ausgabe sich gestellt hat ein D
scher Bildung gegen czechssch« Berdum
«ine Schutzwehr jüdischer Glaubenttrm«
neologe Anmaßungzu sein und zu bleiben!
»euren Heimath« eine innigsten und «eh» "'

Berlin. Dr. Gustav Karst

mrian in Berlin. Dnur von H. T.־*-—-זז"*Berlin, Komm
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Hrgan für die religiösen Merejsen des Mmthumd
0r . G. stuvch mkmS׳ HMlanber

41: den ober. Ml.
■■■■«'um־»*■

t ctlrrM ttt ■ etrfj . — LorrTJpenbe*jt «: Berti».9Hnpn > SBarmhui "׳ *“,, _ _ mm. « st. Pr»«.
brr Job«, h».PerI>n. — Insnrete.

;au Aus SKuklaub. —I
Pststn. Perlst,. Pentben.^ vreewi. Brml-u.

»erLee- Ichrontk. —ffeutllet »»! Sin »Uer I"

ls -s-f Kirsch. |
Berlin, den 10.

jtrt Brust erfülle ich heute die"Ü
«eine« Bolle die Trauerkuckd« W

KchlP» , daß seiner Besten und Edelsten Omer, ein Groß«
HOd eine^ der vom Libanon,Gte fest unfeine

.hindurch Gestunden, opm Sturme de« Zobel hinwestי
ist -- — Josef Hirsch ist nicht « ehr! .,AM

! de» 8/wWchcĥ m̂ a, frü her Moraeultund« »erlie

HP 2V י2  daß er in sei» i
hrtl" Und da« gilt auch vovnchMW-

i Traperfaffe! Nicht die hchtre,' « « g st
n, di« -»un. -elngeiehrt zur «ststzül Nhh» >

l und Wirren diese» Leben— smjderum
- ihn verloren, der seine« Volle« Stgjz uud Zchchisl

!nicht « ehr zurückkehrt in sein Hau«, i* decĥ M
II Perle״ bleibt Perlt" , sage« unseg! Weifq» | |
e ter der Erbe ruht, aber der Besitzers de« fier^ ^

M » « W
i« Hi« « el Ptrück. ׳׳׳  V*

Wie ein Blitzstrahl in heiterer Atmosphäre wird dies« stunde
ganz Israel treffen— Josef Hirsch ist nicht inehrI

Wer wollte e« wagen, heute, wo «och di« Wunde so frisch
und groß, «ine» Pachruf, «in« Schilderungdiese« großen und
schönen, inhaltreichen Leben« zu gebenl Mir geht die Fassung
hierzu ganẑ Hnb gar ab; möge diese de« Brrusrnen harren, dessen
Schmerz und Wehe noch zu groß und unendlich ist, um dieser Ans-
gab« «achzukommcn.

Und die Bedeutung diese« Verlufte« ist in ganz Israel de-
kannt; « er hat nicht, der auch nnr da« geringste Jntereffe an den
Strebungen und stämpfeu de« Judenchum« der Gegenwar« nimmt,
den Namen de« stommerzienrath« Joses Hirsch in Halberstadt
Krd7 חיק»זכחן  nennen gehärt; wer kennt nicht sein Wirken und
Schasseni« Dienste unsere« Volke«, seine säst beispiellose Wohl-
thätigkei« »nd seine oielen, vielen Tugenden, deren« uszählnng ganze
Werke erfordern würde?

Und daß dieser große und edle Mann nicht im hohe« Greisen-
alter, sondern in reifer Lebenlsülle seinem Volke und seiner Familie
ist genommen worden, da» macht unsere״ Wnnde groß wie da«
Meer; « er wird fie heilen?" 1

st« ist die» der herbste Fluch, der «in Volk «ressen kann,
wenn da« Große und die Größe» schwinden und da» stleine «nd
die Steinen an deren Stelle treten. Und in einem solchen Momente
banger Llage, tranrigen Verjagen» bleibt un» nicht» übrig, al«
de« frommen Duldrr gleich, in Demuth nnd Bottergebung zu
sprechen1 Du hast ihn gegeben, du hast ihn genommen, wir
füge« un» deinem unerforschlichenRgchfchluffeדיסכורך  W ,יחי

Nicht״ um de» Tddten weinet, nicht ihn betranerk" — ruft
der Wophet ״ sondern um die weinet, die er verlassen, von denen

au» der StrahlenkrviS unserer GröW^ st
schöttpl Stück jüdischer Geschichte, jüdischer'
schch Slaubeurtieue wird Mit Joft ^ irsch zur kühle«
bettet, wer wird an seine Stelle «rag !, wer wird ihn
setze«? — «

Ach, «» liegt ein tiefer Gin̂ U -den Worten der WeisM,
der Gerechte um der Sünden sei« ? Zeitgenossen wiklHi
rafft wird, ei» tiefer Sinn , taArt an der Bahre eine« ist
i» Israel erst recht verstündlMwird. Gott״ ist unnMg. >
strde" — so klagte einst eiMsteffer he« Talmud — jx  t
reinen Seelen bei fich, uichMrent sich ihrer, wie eineril
mahlten; er jubelt und frohlockt^ wenn bst Seele eine» [' "
vor ihm erscheint." —

So ziehe denn auch hin, du rein« Seele de» frommenB
ziehe hin zur Sternensaatewige» Lichte« und »UV
heitl Dein Name ist unsterblich; er wird noch nach:
mit Lied« und Dankbarkeit genauul werden undJ
PilgecstÜtten auf heiliger Erde, in den Anstalten jener^
digcn Gemeind«, in den Annalen de« glaubrnstiMe»
in dem Herzen der Söhne deine» Volle«!

ח״ני׳צ׳יב״ח.
. . Dr. Gustav Sarpele»

■dt

ftarlin.

C-rrespondknzm.
L « » tfchl » » d.

Wir freuen«n», dieLtnde heuteI
neu. daß abermal» ein Schüler der Rabbinm̂ ulr d«ls
Hllleüheimer, Dr. M. Horovicz, eine NubLnersteTpi



g, erhalten hat. Unser« besten Wünsch« geleiten unseren '
Freund und Mitarbeiter nach seinem neuen Wirkung»-

׳ Berlin , im Lheschwau^ llDst(Orig. L orr.). fu&  Ungarn-
welchem seit einigen Jahren die Flamme der Zwietracht hell

die Erbitterung der Genritther den höchsten Grad erreicht

!jsat, so daß man in der Hitze de« Kampfes vor lauter ״ aufgewik?

Oftmb" ^fficht^ « incr de» Feind erkennt , und leider auch
anchmal den Freund blutig stößt — ist mir die traurige Rach,

geworden, daß am 4. Tischri ט״רחה״מ״הי׳נחרבדיק»ו
באנעטבחירחמיאל  an » Lipto's -Szt -Miklo « vom obersten Welten-

.rechter vom Schauplatze feines hienidigcn ÄirkenS abberufen wo».
Jwi  ist . - *

Ich hatte dns Glück, diesen Mann persönlich zu kennen, sein
xoße» Wissen in ll'svwl lllv zu bewundern und will in kurzen

Worten das einfache und doch so chateureichc Leben diese« jiidischw
KausmsU » schildern. — Der Dahingeschiedene war der Sohn de«

Mhmlichft bekannten Neutraer Rabbiners באנעטיחוקאלסויהועאון
ידצ״ל , war «on seinem großen Vater schon in frühester Jugend in
die ׳ Halle» der NHU1 חידח  eingeführt und wich sein Leben lang

nicht geheiligten Räumen , ja war schon in seinem 24.
Jahre zum Rabbiner befähigt , was vor 30 Jahren in Ungarn
nicht« »Mg sagen wollte.

Aber sein bescheideuer ruhiger Thar alter sehnte sich nach
; ruhigen , unabhängigen und bescheidenen Wirkungskreise. —

i sehnsüchtigerBerlangrn wurde erfüllt , ein reicher, sehr an-
jehener Mann au» Lipto-Gz.-Miklo« nahm ihn als Schwiegersohn

M und verschaffte ihm so die Gelegenheit, ganz seinen edlen (
fluschen gerecht zu werden. Dort lebte er still , bescheiden wG

anspruchslos seinen Kindern , die er alle im wahre » ThorageMe
und rechten ,Herech Srez" erzogen und di« die Erben seine» Gei-

Mch setu«, Gesinnung geworben sind , was w» so schMN^ chlv
gender ist, da i« Ungarn noch so « enig wahrhaft orthodoxe Schu-

׳ la x bestehen. —
- Dort lebte er aber auch seiner Gemeind«, der er durch Wort

und That das Leben eiuê ahrhaft frommen Manne « zeigte, und

in der er selbst von seinen principiellcn Gegnern wegen fehl
ruhigen, friedliebenden Charakter« geehrt . und geachtet warb. — '

Dort lebte er endlich für ganz Israel , indem er stet« bemüht war,

den ״ Söhnen deG> rn,en" sein« Zeit und Kraft zu weihen putz sie
so dem חידה  zu erhalten , ja er widmete denselben « eh-
rere Stunden de« Tage«. — So verginge» 28 glücklich«, in Frie-
den mit seiner Umgebung verlebte Jahre . — Mer es sollt« auch
ander» kommen.

Der Longreß - und Resormschwindel hatte auch die Häupter,
de« Gemeinde- Vorstandes in Lipto-Gt .Mikl «'» « griffen, und sie
erlaubten sich Eingriffe in Synagoge und Schule. Da kandte d«
ruhige friedliche Mann den Frieden nicht mehr. Maaßvoll und
gelaffen, aber entschieden und ohne Rücksicht stellte er sich an die

Spitze der Gesetzestrenen, setzte sein Ansehen, sein Vermögen, ja
seine Gesundheit aufs Spiel , um sich und die Seinen ans de«

Verderben emporzuretten. — 'S ! selbst stellte sich als unbesoldet«
Radbinatsverweser zur Verfügung und scheute kein Opser, bis alle
die Institutionen geschaffen waren, die für eine Gemeinde uuerläß - -
lich sind.

Go war er einer der ersten Sründ « der orthodoxen Ge-
mcindeschule. — Nur die fast ein Jahr dan« nd« Krankheit konnte

seine rüstige TMigkeit unterbrechen, ab« erst d« Tod ihr «Ü»
Ende iPchen . d

T» ß sein anspruchsloses und uneigennützig«« Wirken ab«

auch über  den engen Kreis seine« Aufenthaltsorte« hinan« 8 »« -

kennung, ja Bewunderung gefunden, lMMe die allgemein«, henp-

, ergreifende Trau « , die bei d« Rachrichk̂ eine» Dahinscheiden« all«
jüdische» Herzen seines .Lomitate» « griffen, bezeugte» fern« die
vielen Fremden, die »ach Lipto-Gt .-Miklo'» geeilt war«», um dem

edlen Heimgegangenen di« letzte' iHre zu eruwisen, bezeugte endlich
die unadsehbare Menschenmenge, die schmerzerMt ih» da» Geleite

Wt . — « ». seine« Gnib « sprachen der ^ rr Pr . i
Herr Smanuel Kirz und Herr Aron llnger und «krliehen der all-
gemeinenTrau « durch tiefempfundeneWorte gebührende» Ausdruck.

Unersetzlich ist allerdings d« Verlust, de» d« Tod bin«« sol«
chen Tugendhelden sein« Gemeinde gebracht, groß die Lücke, die «

Li« alter Slrrit.
Eine DorfgeschichteWn Caroline Deutsch.

Zweite » äkapltel.
Immer״ noch der alte Haß, dampfte Groll. Wie kann der Segen

i» Deinem Haus« toohuen, wenn Deir̂ Mnnd nichts als Flüche spricht",
so sprach Jonathan , alt er Abend» mü dem Vater bet Tisch« saß. —
Mirjam lag wie gewöhnlich im Bette.

Bier Acht« brannten auf dem Lisch«, der mit einem «eißen Tisch,
tuch bedeckt war, und doch hatte da» Zimmer nicht jene» feierliche, weihe,
volle Nutschen, da« »um am Freitag Abend säst in jedem jüdischen
Haus« flutet.

Feitel Stern war seine« Amte« Hausirer. S» war «ine höchst
nnongenehme Erscheinung; « war groß und mag« Mid alle seine Formen
eckig, von da spitze» Nos«, den havorstchenden Backenknochen, de»
langen Kinn di« zu den heche» Schulter». Sein Gesicht glich eine«
Guttapercha, so geldltchbrau» und eher» sah es an«, in da» Elend und
tzetdexschasten tieft Linien gezogen hatten. List und Verschmitztheit«an«
da Hanptausdruckdesselben. Sei» einzige» graue« Auge— da« ander«
war »erwachsen— nah» manchmal eine» solch stechende» Glanz a», .daß
man «mntglich laug« diesen Blick aushalten konnte. Die Kleidung de«
Manne« war nicht darnach, den unangenehmenEindruck seiner Erschei-
nung zu mildern; sie war lm höchsten Grade dürftig.

Mirjam» Aeußae« war auch nicht anziehend. Schmerz und Krank-
hatten ihr Besicht ausgemageit. E« trug nicht jenen ergebenen,

Ausdruck, da so tief zum Hazen spricht «ud da» Luge mit
MM

Doch seit da Ankunft de« Sohne« hott« sich ein« schwach« Röche
über die« jo mager, Gesicht gezogen; die Starrheit ihr« Zig« hott» sich
gelöst und war eine« seltsamen milden, glücklichen Ausdruck gewichen.

Einen ungeheurenGegensatzzu den Elter» bildet« da helmgs-
kehrt, Sohn. Er war ein jnnga Mann von fünf- dl» sechtundzwgntzltz
Jahren , von hoha Gestalt, schlanken und zugleich kräftige» Formen, mit״-
einem offene», redlichen, männlich schönen, höchst intelligente» Gesichte.

Welche tieft Sale log in de» großen, dunkeln Ing » , »eich'
geistvoller Ernst ans da hohen, breite» Stirne , dft »on einfach«»-
schwarzen Haaren umrahmt war! Welch« sinnig« wild« und zugleich
kräftige Ausdruck lag in diese« ganzen Gesichte; es war ei» ApolftGpß
da einmal gesehen, nicht« ehr vergesse» werden konnte. E» wo» «in Mo»» .
in de» Worte« wahrst« Bedeutung, «in Man», da da weiß, wo» a will,׳
da kühn de» Kamps mit dem Schicksal ansnimmt und ihm »ft die stolze
Stirne beugt . . . .

Wird״ denn da Haß »ft de! Euch schwinde«" » sprach da jnngo
Man» traurig. Schon״ als Knabe hat» ich dorunta gelitten, 1
nie »erstände». Al« ich in da Fremde sahreiong wellt«, glaudft ich,.
alle« wäre schon längst «agrssen; ich komm« Helm und sind« ihn 1
tausendfach vamehrt u»d vagrißat " .

Du״ »« sichst da» «kchi, Jonathan ", sprach Feitel. Du״ verstehst;
nicht, wo« einen Man» kränke« kann".

Ich״ »ersteh« einen gerechten Haß und wen« ich ihn auch
billig«, so ist a mk doch degretsttch; ab« Cur« Todfeindschaftz
Lazaru« Han» begreife ich nicht, Hude fie »ft begriffen".

Er״ ist Schuld daran, daß ich «in arm« , «lenda Man« 1



»d Bcfomnt, rtte■'
schieden und mwischewd«  für dir Erhaltung Eurer khchersten Gü
Irr , für dir Lonservirung Surr « angestammten GlaubeuL. — Der
Weg, der zu« Bieg« führt, ist gebahnt, — WMelt muthuoll aus
ihm weiter, so wird da« Streben de« edlen Btrstorbene» unsterb-
lich und unvrrgitn̂ ich fein. — חסצבור  p« ! — .Unb möge auch
di« hartgeprüfte Familie diese« Gerechten Trost und Beruhigung
finden in dem Gedanken, daß, wer ganz und voll gelebt sttr seine,
geil, gelebt hat für alle Zesten,

ח״נ״צ״ב׳ח.
ö . Goitein.

k8«rlt». Wie die,Mrseuzeitung" schreibt, hat OberAdbi-
»er Löw an» Tzegrdin einen Ruf als Direktor der hiesigen jüd.<
theologischenFakultät erhalten. Ob sich diese Nachricht bestätigt
nnd ob Herr Läw diesen Ruf bereit» angenommen, wissen wir
nicht. Unseren hiesige» Lesern, denen Löw« » ntecedentien«nbe-
kannt sein sollte», diene zur Eharakteristruug de« zukünftig« Di>
rrkwr« der neutralen Fakultät, daß derselbe der ,,ungarische
Seiger" genannt zu «erdeu die sichre hat, und daß vor dem Eon-
gresse von chm eine Schrift erschienen ist, in der er gegen den
Talmud scharf zu Felde zieht und estrig für ein »vergeistigte״ bid-
lische« Judenthum" plaidirt. Wir gratuliren den Herren zu dieser
«ah»

lverktrr. Die an» der .Franks״ Zig." in mehrere Blätter
«bergegangene Rotiz, daß Preußen vor SS Jahren nahe daran war,
einen Juden zumH » ltu «minister zu erhalten, findet i«
»״ . Slb. Tnz." ihre Me Bestätigung, Su« seinen Remiucheenzen
schreibt demselben nämlich ein 1kS«ig«bcrger Lorrespondent:

St״ war in den unruhigen Tage» von 1848, all König
Friedrich Wilhelm IV. sagtet ,lieber Hansemann, stellm Tie mir,
doch rasch eine neue Ministerlistĉuj-n>u><»," , Minister Hansemann
«hat, wie ihm besohle, aber sehr̂ stlig und Mstreuj, hatte, er. dar-
«ter « nh de» MeitmmGierpMstdente» der «mianalimsnmmln»,
vr . m«ä. Kosch, al« dazu sehr geeignet' erscheinenden -«Lultu״
minist̂ " uanmttlich ausgcsührt. Eben im Begriff, damit zu«

'^ # «1■̂ ־'414 Ä?1
Ammer tritt, mit den Worten: Lieber t
au» Königsberg, kenuen Sie l >r. Losch von dort Ms
ihn für da« Culturmiuisterium bestimmt, seinen'
di« soeben sWtig gemachte neue Ministerliste gesetzt, -f
Läuige schleunigst zur Genehmigung, vorlege» soll." 7^
bemerkte lächelnd daraus: Mit״ vr . Kosch au« Köing
Ew, Excellenz wohl schwerlich durchdringen, den» der -
dürste sich wohl nicht gut zum Lultn-mDster eignend
ries Herr Minister Hansemannentsetzt, um Gotte«
streichen wir ihn aitinoiwsl" Und die junge Ministcriiste?
— beschnitten. So Hirten wir diese Tragikomödie vor 2Sj
an« de« Munde de» Herr« von Hasenkamp, der mit ,
von Köln nach Berlin, alr Redafteur der ,Hart,
nach KSuigöberg, und 18ÜO dafür, daß er den Nirm« l
respondentenzur Aufklärung in der Seselogeschen Attensi

'legcohcit nicht nennen wollte, aus vier Wochen in« t
wo er un« jene Episode lachend mitthrilte, dann für
«ig-Holsteiner kämpfte, verwundet wurde, einige Jahmtz

Beuth «« O/S ., den 1. Marchcschwan. (Orig.-l
Bereip Sz״ - Lhajim" hat seine alljihrlich« Festeösck
ffm diese« Jahr , nachdem er an seinem Stiftung
Jahre« einen ברמוזמסנחלעסיום  beging, durch einll̂ H

ורעיםברר  ausgezeichnet,־-' ’ ^
Breölau , (Orig.-Torr.) Bekanntlich stehen his s

Weigerung unsere« Eultusministerium«, die Errichtungי
loser Schulen zu gestatten, zwei große Schulgebänbe MI
leer. E« ist ipohl al« ein lauuiMer Streich de« , ' י
trachten, daß da« eine dieser Gebtmoe schon"seit grr«, ._ ,

Ddireftor der orthodox -jüdischen Schule, Hrn. vr . s
.stabt al« Wohnung und al« Schullokal dient, war (

^Msanter ist, als bekanntlich eigentliche GMiistand iu« j
^istvat »« zwischen Herr, bnd '

die jüdischen Schüler undHDMsind , ' llebeigt» gedeiht^
sonst schon in diesen Blätter» mehrfach rühmlichst

bi«, daß ich al« Haustier mein Brod eiwerte» muß", sagte Kettel mit
tldtitchem Groll«. Er״ hat mir «inst in Jgmant dt« Propiuatio» aus-
gedungen, dadurch di» ich zu Grund« gegangen und er «in. steinreicher
Mann geworden. Aber zum Finch« soll ihm sein Reichthum werden.
Pest und Krankhett soll nie von Ihm nnd seiner Famllie«eiche», bis
HW stufte Glied sollen ste stch fortpstanzen" . . . .

Fluche״ nicht so eutsctzlich" , ttef Jonathan schaudernd, Du״ bist
doch ein ftommrr Jude, wie darfstD« so Haffen, wie dursst Du Dir
Deinen hetttge« Sabbat durch Flüche entweihe»"?

«Er et» ftommer Jude"? ries Mirjam mit bittrrm Sachen. Er״
gar ei» Jude? Er weiß schon nicht einmal, wa» da« ist; er ist ein
Poscheh Ztlroel") uud davon kommt sei» -au,«« Unglück-her. Mich will
ee auch zwingen, so zu sein, doch ich, ich kriecheau«dem Bett» und mache
mir den Sabbat, wie ich e« bet «einen Eitern gesehen; «a« ich an«
Krankheit vernachiäsfige, must mir Sott verzeihen, den» mein Her, ist

I״ « sa". sagt« Mel «tt geringschätze^ em Achein, da.ste״ setzt
nicht» mehr«hu» kann, verschlingt ste wenigsten« alle Gebetbücher. Doch
««ißt D« setz«, Jonathan, «arnm ich.dies« siazaw« so.ties Haffe")

^ch kenne die Geschichte noch von brr Knadeiqeit her; aber ich
weiß unb Du «nch, daß gazarn« bamal« Im Siechte war. Seine Eitern
habe« hier tt« ,» ihre« Tod« gewohnt; er gab früher«ugeid al« Du
nnd hatte schon Alle« mit de« Grasen geordnet Der Perwalte, war

nur schuld; er verpachtete Dir alle« ohne Wiffen seine« Herrn̂e:
Geld herandzulocken". '

»Da״ ist nicht wahrt Da« hat nur der schurkisch« !
sprengt, um stch rein zu wasche», -da er ei» reicher Mann ist,^
jeder geglandt. Aber ich weiß, wa« ich weiß. Der Verwalters
ja Alle« erzählt, Mchr Gelt hat er versprochen und e«
düngen und versincht will ich sein, wenn ich ihm da« in der5
vergebe". ,jj

3״(1 ) kann mich noch al« Knabe erinnern, daß Timon Hch
Jud' nnd Ehrist al« ftommer, serlengnter, « ildthättger Ra
wurde; ich hin noch keine vierundzwanzig Stnnde» hier uM
wieder von de» Bauem gehött, die mich zu ihre» Kranken^
können ihn und sein ganze« Hau« nicht genug loben u»
Jude, von de« sie so sprechen. Wir » nicht teffer, D» '
mich ihm"?

^ch mich«tt ihm versöhnen, ich mich ihm«nt«
unterhrach ihn der Haufirm Obwohl״ er der wich«
Tausende besitzt, kann thmF«M StM -niänch» Puffen^
Meie» had ich ihm schon eingwknkt, manch dittew» -

Uud״ wa» hast Du vrMN.^Parer? ' :
Richt« , Man; « ist, wa« «rwar, der rrichuaugifchWf^

selbst Hatz Du,nur unalückl^ gewacht « d « achsts
iffor«s>Ä,« M >.ŝ "

*) « n
ungültig«

Jude.



itt bnt herrliche« Schulräümm ganz vor,
und ׳ -wird dieser gewiß am ruhigsten den Verlaus jener

abwarten.

Krr«l« 1. Herr Dr. Zacharias Frankel, Direktor de« jü-
gischen Seminar « in Breslau , feierte am 8. Oktober d.

Jttn« 70. • Äuttftag . Dr . Frankel wurde im Jahre 1801
geboren, widmete sich der rabbinischcn Laufbahn und war

erste Rabbiner in Oesterreich, welcher ritv die philosophischen
ien absickvirte. gehört zu denjenigen, welche die wissen-

Behandlung de« Talmud anbahnten und ebneten. In
Weise er mit den klassischen Studien vertraut ist , zeigen

). ״ Vorstudien zur Septuaginta " (Leipzig, 1841) , ״ Ueber den
! der palästinensischenExegese aus die alexandrinische Her-

llik" (Leipzig,. 1861), ״ Die palästinensisch« und alexandrini-
! Schriftfvrschung" (Brerlau , 1857) , ferner zahlreicheAussätze
seiner Zeitschrift für di« religiösen Interessen , 1844—1846, und
seiner Monatsschrift für di« Geschichte und Wisienschaft de« In.
thuml, 1851—1869. Frankel begann seine praktische Thätigkeit
Jahre ! 832 alt Leitmeritzer Kreisrabbiner . Im Jahre 1836

er aus Anregung de« um die jüdische Wisienschaft viel »er-
ztrn Dm -B . Beer als Ober . Rabbiner nach Dresden berufen.

«Wickelte er seine praktische Thätigkeit in Verbindung mft
, bereits genannten Dr . Beer , um die politischeGleichderechti-

seiner GlaubgoSgcnoffen zu erringen. Insbesondere müsien
-hervorheben da« Werk! Die״ Eidesleistung der Juden ", 1840,
he« zur Folge hatte, daß der sogenannte ״ Jndeneid ", wie er

in Sachsen bestanden hat , ausgehoben wurde . (In Oester-
wurde bekanntlich der JHeneid in Folge der Bemühung«

selig« Prediger« Mannheimer in seiner crafl« mittelalterlich«
ausgehob« ; gänzlich-zu Grabe getrng« imn•*» « in Folg»

! Antrages det Abgeordneten Klier unter dem Bürger >Mini-
l.) Im Jahr , 1854 folgte Frankel eine« Ruf» als Dirök-M,

! da» jüdisch-thivlogischenSeminars in NreSlau . dieses Senil -"
wurde ׳ in Folge einiger Artikel Frankel '« von dem verstorben«

!zienrathe Fränkel begründet. Jünger diese« Seminar « sind
und Prediger der b«d« tendsten jüdisch« Gemeinden, und

le ohne Üuterschiedcharakterisirt da« Streb « nach wiff« schaft<
s > Forschung« . Frankel veröffentlichte außer d« genannt«

noch: Der״ gerichtliche Bewei» nach mosaisch-talmudischem
hte" (Berlin , 1846), Dr״ . B . Beer, ein Zeit - nnd Lebensbild"

u, 1861), ,Lodogetica in Mischnam" in hebräischer Drache
i1,־I9BÖ]r

Zu dem Feste, dal am vergangenen ש״ת  in der Seminarsq-
: sein« Anfang nahm und mehrere Tage fortdaucrte, mar«

pntatioum der Städte Wi« , Magdeburg, Pos « , Prag und ver-
Andere erschien« . Die Zahl der Adreff« , Briese und

»lation « beläuft sich aus ca. 600. Auch da« Fefteffm, wel-
>de« Jubilar gegcbm wurde, vereinigte säst alle seine Schüler
. Freunde von Nah und Fe« . Die österreichischeRegierung

Ute außerdem dem greis« Jubilar dm Tttel eine» kaiser-
hen Rache«.

Auch vom deutschen Kaiser und vom König von Sachs«
allerhöchstcKadinetSschreib« eingelroff« .
So gestaltete sich diese« Fest znAner würdigen Feier eine«

»ne», der seit Jahrzehnt « im DiW ! der jüdisch« Wiffmschaft
und in ihr seine ganze Lebensaufgabe gefund« hat. Auch

vereiniget! unsere Wünsche « U dm« — wir können wohl
— der ganz« Judenheit , daß et  Herrn Direktor Krankel

lange lange gegönnt sein möge, für unser« heilige« otteslehre,
» würdiger Vertreter er stet« gewes« , in ungeschwächter Kraft-
“ leb« !

□ ffgfcifn •t ».18 . cm*  1> 7
dmtsch« Presse erörtert sei« Jahren da« Projett der Lvlonisatiou
Palästina '«. In erster Reihe hat sich die» Verdienst und -war in
eb« so uneigmnütziger 01» erfolgreicher Weise der״ Israelit"
erworben, die zu Mainz erschein« !»« WochmschristSr . «chrwürd«
de« Her« Dr . LeAtann . Fe« er Die״ jüdische Presse" i» Berlin,
welche in nmester Zeit chre Spalten diesem Unternehmm eröffnet,
und dafür dm Dank aller tzrmnde de« hlrlöitndel verdient. Auch
die .Aug«b״ Allg. Zeitung '̂ und die ,Hllnstrirte Zeitung" in
Leipzig haben e» wiederholt warm befürwortet. Sndlich aber sind
die Früchte eine» Ausruf« gezeitigt, ivelcher im Lause diese« Jahres
erschien, unterzeichnet von dm Mitgliedern de« provis. Eomft«'»
de« JSr״ . Verein» zur Kolonisation Palästina '»," nämlich der
Herren Rabbinen Hirsch Salischcr , in Tho « und Guttmacher in
Grätz , sowie des Rabbin . Land. Skutsch in Franksurt a. M . als
Schriftführer . Es wird darin de» Näher « ausgrführt , daß vom
Standpunkte der Gesetzrstreue, Nationalität und Humanität das
i« Red« stehende Unternehmen ein sehr bercchigtes, und daß alle
die zahlreich« Bedenken und Sinwmdung « leich zu widerleg« ,
bezw. zu beseitigenfeien.

Sine bedeutende Anzahl von Mitgliede « au« all« Gaue»
Deutschland« haben bereits ihr« Beitritt erklärt , so daß die Bor-
arbeiten zur Lonstituimng dieses Vereins geschchm könnt« . Ai»
G.tatutm -Antwurf $ gleichfalls schon autgearbeitet , und was die
Mittel anbelangt, so mehr« sich dieselb« von Tag zu Tag . All»
Israelit « obliegt es nun , diese» schön« Werk mit Rach und Thai
zu fördern und durch zahlreich Anmeldung» als ordentliche Mt-
glieder ihr« warme Theilnahme zu beweis« .

Vor״ Allem soll« die i« hl. Laude selbst wohnhafte» und
ackerbaukundigenJsraelttm klein« Grundstücke zur Bebauung
erhalt« , unter der Bsbingung, daß all« bezüglich« jüdisch« Big
giousgesetze und Bestimmung» sorgfältig gewahrt werd» .

»Zuerst soll« Obstbäum« und eiserne Brunnen eingeführt, di« GS--
müsckultuö augebahnt , allinälig aber wieder zum Ackerbau vorge-
gang« werden." Das ist in Kürze der Hauptzweckdieses Bgxeins.
Da » Amt de« Vereinskafsirrrs hat Herr Felix Sach« hier über-
nomm« . In der Expedition dieses Blatte« könn« Exemplare des
Statut -Entwurfes einzesehen werd« ! daselbst sind auch Form »!« ׳«
zu Beitritts -Erklärung« zu haben.

□ Mimet »«« , 15. Oktober. Der Name des Test« »««,
welcher der hiesig« königlich« Universität und der jüdisch« Ge-
mcillde je A),000 fl ptjssetzte, 4ft nichOAdalf !
Seite 5LS der vorig« Rümmer (8V) irrchümlich stand, foi
Adolf Lohn. Derselbe vermachteauch noch ander« Sttftung » uiN
Personen namhafte Summ « . — - -

ÜNar» brutto, den8. Marchschwan 568S (Orig.-Lorr.).
Der jüdische WohlthätigkeitSsinn wird auch hierorts mft Gottes
Hülse baldigst ein längst empfundenesNebel beseitig« . Die groß, -
Anzahl der hier Genesung suchenden armen jüdisch« Krank« hat
schon vor Jahr « da« Bedürfniß einer Herberge für arme israelb
tische Kurgäste hervorgerus« . Schn im Jahre 1845 wurde des-
halb ein Aufrus zu Sammlung « erlaffen, in Folg« deff» , als der
unermüdlich« Thätigkeit der Herr« Fränkel und Schneller hier-
selbst und de« Herrn Hugo Schlesinger iu Hirschberg ein Fond
hierzu angesammelt worb« , der jedoch durch die überaus groß»
Unterstützungen an die bisher angckommeuen Arm« , die unzuläng»
liche Höhe von 2700 Thaler » erreichte. Mt der immens znneh-
menden Frequmz de« hiesig« Badeplatzes wird jedoch das Bedürs- ׳
»iß eines Hospital « für iSraeNüsche arme Kranke immer mehr eine
unabweisbare Rothw« digkeit, und um diese Angeleg« hest ernstlich
in Angriff zu nehmm , hat sich zu chrer Realisi« ng dieser Tag«

rin LomitS gebildet, bestrh« d au» ktn Herrön Kniller , Fräpkel



_ : tk StrwbnM , H. Rosenthal, I . BerMstPrJ « l,
und Schlesinger in Hirschberg, SanitSttrach Oe Grätzer,

b. Goldschmied« und Siegmund Sgch« in Breslau. — Banquier
Hugo Schlesinger in Hirschberg, al» Schatzmeister, und die

Herren Gebrüder Guttentag in Breslau find bereit, Beiträge zn
diesem edlen Werke entgegenz» nehmen.

Rach eiugeholler Genehmigung der Staatrbehürdenwird da«
Eomitö eine Sammlung zum Bau eine« jüdischen Ho»piz für Lnr-
gilste Hierselbst in de« Gemeinden Deutschland« veranstalten, und
wird diese hoffemlich günstig aussallen, so wird mit der Aursüh-
rung de« von Hunderten leidender Menschen gehegten Wunsche«
rüstig begonnen« erden. ' Dir setzen voran«, daß jederJ «raelit
gern sei» Scherflein zur Aufführung diese» gottgefälligen Werke«
beitragen wird, und gebe der Allgütige/daßdaffelb« schon mit dem
Jahre 1873 erSfsnet werden künnte.

v e st er r e i ch.

P estb Der Wiener "Dagerpresse״ meldet man au« einem
»ngarischen Lomitate folgenden Barsall: Sin Stuhlrichter schickte
einem Inden «in« Vvrladung unter der «dreffe: « n den Jude»
Mose« Wei«. Der Jnde zeigte diese dem Bieegespan, wo er gleich-
Mg seine Beschwerde» gegen den überhaupt jade»Kindlichen Stuhl-
richte! vorbrachte. Der Bree- Gespan sagte ihm, er brauche sich
aus dies« Vorladung nicht zu stellen, bi« man aus dieselbe «Herr״
Mose« Wei»" stelle« werde. Herr Wei« äußerte aber di« Besorg-

^utß, daß ihn der Stnhlrichtrr « it Trabanten abholen lassen würde
' wogegcn ihm der Biee<Gespan ein Schreib«, gab, daß ih« kein
Pandnr oder Heiduck zur Befolgung seiner Vorladung zwingen
dürfe, bi« diesHbe an ,Herrn" Mose« Wei» adrcffick ist. Der Tag

■I« M, M --- iil | *11 ..- GUtUMUlty BUR; UK0|d «VCt9 1001 Nümrttdy UlOJl Vot
dem Swhlrichier erschienen, man schickte Panduren; dieselben kehr-
An aber zurück mit denWorten: -daß man heutzutage auch einen
Jude» ,Herr" «ennen müßte. Hierüber hächst entrüstet, begab sich
der Stnhlrichtcr in höchst eigener Person zu« Juden »nd wollte
ihn « it den Worten: Luch״ ein stinkender Jude ist Herr"! am
Tragen packen und eiusperren lasten. Allein in diesem Augenblicke

;« schien der Biee- Gespav»nd belehrt« den seine Amdlgewalt miß-
! brauchendenStuhlrichter, daß er von diesem Augenblick« an seine«
Amte« enchobeu sei.

Hsträg im Oktober(Orig.-Sorr. Forts.). Zunächst will ich

run»m den Mitgliedern der Tempelgemeinde ein Bvgeu zur Samm-
^Inngdvn Unterschriften kolportitt, damit durch Ziffern dargethan

ob die neuesten« im Tempel ausgestellt« Orgel auch au׳
.̂Sabdath- und Feiertagen spicke« solle oder nicht. Die Majoritilt
!hat sich für Erster«« ««»gesprochen. Nu» trat an Pros. Sämps
sdi« Ausgabe heran, dieser Manisestalio» seiner Gemeind« gegenüber
»da» conservattve Princip -» behaupten; und er hat e«, mindesten«
:bisher , behauptet! Wiederholt hat er aus der Lanzck seine Stimme
'gegen di« Reuerung erhoben und ist ihm, wie man hört, ein Para-
' graph seine« Anstelluugrdckret» dabei zu Hilfe gekommen, der an«-
^ßatcklich bestimmt, daß ohne seine Zustimmung keine Ber-
-̂Änderung im Gottetdienst « eingeführt « erden dürfe.
l_Ob aber dieser Paragraph aus die Dauer hin reichen werde, Lämps
^i» seine« Lampst gegen dst Orgck wirksam, zu unterstütze», läßt
;,sich bisher nicht bestimmen. Bon de« Takte und der Frieden»liede
öder Prager läßt sich erwarten, daß di«Angelegenheit in oollkvmmeu
-anständiger Weist auügckragen werden dürste. Jedensall» werde

ich Sst ans dem Lanstnden darüber erhalten. —
Sin« andere gotteidienstlich« Reuigkckt— nicht Reuerung—
ich Ihne, wn so « «Niger verschweige», al« Ich« Prager״

»riest" , wckche unsere ZMnde « er' im ,
schildern, derselben schwerlich erwähne« dürsten.

Wie alle großen Städte hat auch Prag seine Barocke, dtßß
mit dem Beginne der Sommersaison für deffen Bewohner
und mittleren Range«' in Sommerresideuzen verwaistel«.
Slaubenlgenofftu, welche zu den« Wanderern«״ kein geringe« <
tingent stellen, pflegen in der Regck dst hohen Feiertage
»och sommerlich zu verleben, al» fie in de» genannten Bo«
Minjanim arraugiren, und aus dstst Weise deustlbcn da» Bari
zukommcn lassen, welche« cknst dst Bororst Jerusalem« gei
Dst Schofacköne am sckben Tage, « st dst Hauptstadt selbst,
zu dürfen— obgleich deshalb Prag noch lange kein Jerusalem

Sin solche« Minjan arrangirtc an de» letzten htchr» Feist -'
tagen in Werschowitz, uzw. mit sehr bedeutende» , eigene !.
Losten, der hiesige Seidenhändler Herr Sphrai« Löbck, ei» !
junger Mann, aber mit eine« Herze» voll alter Fröitzmigkeit
wahrhaft jüdischer Tugend, der in allen Lreisen der Gemeinde!
wohlverdiente Achtung um so mehr genießt, al» Jedermann fei«
Bescheidenheit und Anspr»ch«lofigkeft kennt; *** ישו־אלמןאל !

Zu den neuesten Sreigniffen gehück auch die Lonfiituiruug'
eine« überall» löbliche» ,"«Bordildung»verein״ deffen Strehen da-
hingeht, arme Linder in der וזרח  unterrichten zu lassen. VteJdee
ging vor cknigen Monaten von zwei jungen Leuten, kau» angeh«»
den Jünglinge» au», und sand' sehr bald Anklang in de» Hertz»
einiger der besten Männer unserer Gemeinde. Ueber die angestckl-
stn Lehrer und deren Leistungen kann ich Ihnen, sowst überhanpt
über den Orgauisatiouspla» der Anstalt, noch nicht« Rähere» m»
«heilen; aber schon die Name» der Männer, wckche dem Verei
vorstehen, bürgen dafür, daß dst Anstalt sich nicht»ach !
stände all ejne Fehlgeburt erweisen werde. Soweit mir
wurde', steht dem Brrein als Obmann vor der übcran»
und dst allgemeinste Achtung genstßende Herr Loppelman» Pli
Ochuwststn t« stetste» « sor mit ihm »st « ackernAuIsch»ßM »^
«er Raphack Länder», Jrmeubach (Vorsteher der PinkassWggeg^
und Simon- E . Veheugmacher, welcher, wst ich höre und,
«em überau» wohlthätige» Herzen vollkommen entspricht, de«
eine deck Beheiznngsmaterial für da« llnterrichtslokal zur
gung gestellt hat. Gegenwärtig sollen bereit« 86 Siuder a»
Unstrrichst thcklnehmen, und werde ich nicht ermangel» —
indeffe» Ihre Prager״ Briese", »der vielmehr deren Bersaffer
nicht zuvorkömmt— Ihnen über diesen schönen Brrein Auefthe-
lichst witznthollin, sobald ich übst dessen Wirst» und » rsolge
nau »rstmirt sei» werde.

Endlich darf ich Ihnen nicht verschweigen, daß der
ttTtiHSaptoft, ,$Kt Buroerung זהס  oc ®^kku îi
über dessen Wirke» ich Ihnen gelegentlichebensall« ausführlich.
berichte» gedenke— in seiner letzten General-Versammlung
Ehrenmitglieder ernannte, und zwar de» Jubilar Herr» De.
Zacharias Frankel in Breilau und den Nestor der döhmis
Talmide- Lhachomim, Rabbi Ahron Svrnfeld in Jenikau.
Srueunnng wurde ihnen in prachtvoll ««»gestatteten Ad
mitgetheiü, und -war an de« hierzu geeignckeu Simchach-
Tage.

Mögen dst beiden ZierbM̂ er böhmischenInden »ns
lange erhallen bleiben! P

Kfca , 22. Olldr. (Orig.-« orr.) In der ,I «ll>« ׳ l
nik" der ,Iieuen srckeu Presse" vom 17. d. M. befindet
MiNheilüng, da- die jüdisch-theologische״ tzaftütill" in '
in« Leben treten soll. Ich dt» »ns Grund authentischer)
in der Lag«, jene ganze Notiz ans« «ntsthisteuste als erlaß
erklären.
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A » « N ««Gla » d . (Orig . - Torr .) Die dm Lauf der

nbahn verfolgend, von Osten nach Westen fich ziehende Cholera

Chatte « ährend de« Sommer « in Litthaum bedeutende Dimensionen
« !genommen und namentlich die Städte mit überwiegend jüdischer
Bevölkemng mit um so größerem Recht entsetzt, al« di« traurigen
Erfahrungen in diesem Punkte da« Schlimmste befürchten ließen,
I « allen diesen Städten giebt e« Schulhöfe״ " , eigentlich« Ghetto« ,
di« «»«er normalen stZuftänden Mia «men verbreiten und die Ge-

sundheit untergraben ; um wie viel mehr war hier die Ergreifung
rechtzeitiger Vorsichtsmaßregeln geboten. Unterliegen doch meisten«

<dt Schichten der Bevölkerung al« Opfer dieser Krankheit, dic
'durch ihre Verhältnisse dazu gezwungen sind, in engen Wohnungen
za athmen und ungesunde, vegetabile Kost als Nahrung zu wählen,

dir geben hier eine Schilderung der gegen die Cholera ergriffenen
geln, kvic wir sic au« eigener Anschauung kennen zu lernen

-icheit hatten , sie dürste vielleicht auch für auswärtige Leser
Interesse haben.

Abgesehen von den sanitätspolizeilichcn Vorrichtungen, deren
tVarchführung von einem au« jüdische» und christlichen Bürgern
gemeinschaftlich gewählten Lomitb unterstützt wurde , geschah von
ichrigkeitlicher Seite fast nicht« und c« war dic Privatwohlthätig-
keit, die zum Schutze und zur Heilung i» Anspruch genommen
wurde. So dienten bei den Jude » dic gewöhnlich über alle Thcile
der Stadt verbrcitetcu kleineren und größeren Synagogen al«
Oemerstationen; es standen dort bei Tage und Nacht Wärter mit
Quantitäten Spiritu « und Medicamenten bereit , um in jedem

Erkrankungssallc unverzüglich Beistand leisten zu können. Durch,
in .Verabredung mit den Aerztcn, von dein jüdischenLomitb vcr-
abreichte Marken , war auch dem Aermste» die Möglichkeit geboten,
ärztliche Hülse sofort in Anspruch zu nehmen, wa« die Nerztc
«ichDdestoweniger nicht abbiclt , durch besondere Erpressungen chich
gute Verdienste zu verschaffen. Laut de» übereinstimmende» Be-
richten au« verschiedenen Gegenden des Reiche« , faßten die Aerzte
überhaupt ihre Ausgabe höchst egoistisch aus , entweder sie hatten

' beim Herannahcn der Epidemie ihren Urlaub in der Tasche, oder
sie schützten übergroße Praxi « vor und waren in ihren Besuchen
mehr als wählerisch, oder , wie gesagt, sic benutzten die Gelegen-
heit. Darunter litten natürlich an! Meisten dic Juden , he find
besorgter uud ausopserndcr für Familie und Mitmenschen, während
bei der christlichen Bevölkernng in vielen Gegenden Lithauen«
und Westrußlands ein gewisser Fatalismu « di« Inanspruchnahme
de» Arzte« verpönt, was nicht wenig zur Verbreitung dir Epidemie
beiträgt.

Bei der Anlage besonderer Lholeraspitäler kamen die charak-
teristischstenSeenen vor ; eine« Tage« jagte der Polizeimeistcr in
M . sämmlliche Kinder au« der Talmud -Toraschule, da sich gerade
tiefe« ungesund gelegene Gebäude unentgeltlich aquiriren ließ.
Lagelang liefen die׳Kinder in den Straßen umher , denn Nie-
mand hatte die rechte Lust , mit der Polizei darüber zu referircn
«eil Niemand auch den Beruf dazu hatte, Wohl gehört da«
Gebäude der Gemeind«, da aber dic Regierung da« Sahal nicht
anerkannt, war Keiner im Stauche, ein Eigenthum«recht nachzu-
wrtfen , -und die Gemeinde konntchfroh sein, nach erfolgter Sreen-
eution c« wieder al» Schule überliefert zu erhalten.

Sine« der wohlthätigsten Institute waren entschieden die.
Volksküchen, die nahrhafte Kost zu billigen Preisen lieferte», so
daß die Bevölkerungsllaffen , die fast sich von Sonnabend zu
Sonnabend weder Fleisch noch Suppe gönnen konnten, täglich
»arme « Essen bekamen. E» wäre zu wünschen, daß in sämmt-

«Acht״ jüdischenGemeinden Rußland « dieser Einrichtung erhöhte«

Interesse gowidmet würde , wna di« hrnanmwWende
nicht ganz «« kümmern soll. Erwähnen wir noch der befand« «»
Gebete in den Synagogen , einer Kopssteurr von 18 , st, « ' ,׳ fb•
peken zur Aullösung eine« Fasttage« und vieler von den größte,
Autoritäten angeoebneten Erleichterungen in Bezug aus ויזח״כ  rat ,׳
so ist e« selbstverständlich, daß die erwähnten BorsichtOnaßregel»
nur durch reichlich« Spenden und einen' unbegrenzten Wohlthätig,
keit«sinn zu erreichen warm.

So erhebmd diese frommen Zeichen eine« echtjüdischm Ge-
müthe« sind, um so widenoärtiger ist ein Aft , dm wir zu«
Schluffe noch erwähnm wvllm ; zwar nur al« Cnriofität . aber
doch auch al» Zeichm von dem abergläubischm Ginne einer u«g«>
bildeten und durch den Lhaßidi»mu» zum Myftischm geneigt«
Bolkrklasse, wobei übrigen« , wie gewöhnlich bei dergleichenAkte»,
Frauen die Haupttollm spielten, Man glaubtc in verschiede« »
Städten nämlich (natürlich ohne Mitwissen der Rabbiner ) di«
Krankheit dadurch zu beschwören, daß man aus dem BethalomiW,
dem jüdischen Friedhöfe , während der Nacht Hochzeiten feiert«.
Die Aureinandersetzung aller dabei vorgekommmer Einzelheit«»
möge un» erlasse» sein, di« jurgm Ehepaare gaben fich natürlich
nichOimsonst dazu her , sie erhicltm außer dem verabredete» Ho-
norar noch reichliche Gescheuke. Glücklich sind sie dennoch nicht,
diese selbst für russisch« Zustände unter zu sonderbarm Verhält-
niffen geschloffmm Bethalomimehm , sie find siist all«, wohl da fi«
ihrem Zwecke doch nicht entsprachen, wieder gelöst Word«». Au«
christlichen Kreisen verlautm nicht minder abergläubisch« Bcfchwt-
rungSmittel ; al« die Prozessioum sich al« wirkungölo« erwiest«,
machte man den Versuch, während kiner Truucriercmoni « dm
ministrirmdcn Popen plötzlich in da« »och offene Grab zu stürze» ,

der Pope , der überhaupt mehr gefürchtet al» gmcht«̂ ist, sollte » !«
Sühnopfer dienen. _ _ 1̂ -. /

Zur Erklärung der Friedhosscmm könnt« man al» rechkftr'-
ttgmd« Bemerkung hinzufügm , daß in diesm Gegend« ) wo
leichte» Herzen« den' Gräbern auch da« nnbedmtmdst« Geheimniß
»«vertraut wird״  man da» Verhältniß zu dm Tobten, wir « öchtm
sagen, kardialer anffaßt , al« im pietätvollerm Deutschland, W>

nur ein schwerer Gemüth am Bech moed lechol chai Erlc^ z.
tcrung hofft. '

Berliner Localchrouik.s
Wir wir bereit« in der vorigen Nummer gemeldet hch

saud am verfloffenm Sonnabend , dm 21 . d. M ., im BürgW
de« men״ Rathhause « der Vortrag de« Heim Oe, I . Beer
einer überau» große» Zuhörerschaft statt. In freier Red« bezeich»
nete der Vortragmde den Standpunft der Berliner Geschtchtrschrci-

bung al« cinm nach zwei Richwngen auöeinandergehmd« , indem,
sowohl Tacitu » wie Liviu « sich hinlänglich unter dm Anxalistm,
wie unter den Chronisten repräsmtirt findm. Der Chronist sei
nur so weit glaubwürdig , als er Zeuge der Thatsachm gewesen,
während er e« liebe, auf andere, nicht zeitgmvsstsch«BegebmheftrN
den Reiz der Sage oder Legmd« aulzugiehm , der Annalist rcfertrt
hingegen nur ganz trocken die objektiv« Thatsachm der Traditio, .;
Wie ttaurig e« auch in der Berliner Seschichte zuweilen in de»
Technik sowohl wie in der historisch« Aursühmng auSschau«, da-
von zeige die jüngst- erschienene schnell zusammeugestoppelte>

"schichte einer große» hiefigenconsessionellmSemciuschast, welche:
Auftrag « derselben von einem jnngm Mann « zusammenges
wordm, ") von dem man wirNich sagen dürfe , daß er , ans'

Der Herr « ertragen»« meinte gewiß da« Machwerk von Ludwig
Getger, aus da« wtr noch sehr an«sührllch zurückkommen werNm. Di« I



Jtott*  ihtft״ gestellt. njG nach der ,^ rydereucheqM" faJ*
Umu-  Wer die Geschichte Berlin« schreibe« wolle, wenn auch
in einzelnen Theilen, der « üffe möglichst selbst ein durch viel«
Generationen potenzirter Berliner sei», und et könne daher nicht
befremden, baß bex erste Theil dieser Artest außer der nicht Muster׳
haften Diktion auch eine Oberflächkeit in den Lhatsachen zur Schau
stelle, welche nur durch de» viel gründlichere» zweiten Theil, aller-
dintz» durcharidere Hände(Landshnchs und durch ein lebenslange«
Specialstndiiim ausgebaut, dem forschende» Leser einigermaßen ver-
söhne, Hütte nicht dem ersten Theile eine Einleitung vorangehen
müsieu,.i» « elcher die Namen der 36 Märtyrer vom Freitag, den
IS. Juli ISIS angeführt werden konnten, wie man sie z. B. nach
alten Seelengebeten, in Znuz's berühmt gewordenem Werke: die״
synagogale Poesie" findet? Der Bortrogend« schilderte mit ,leb-
hasten Farben den durch den bösen Bischof von Brandenburg. Hiero-
«Mn« Schulz, verursachten Feuertod dieser Münner, durch welche«
besonder« di« damal« berühmte» Familien Halevi, Salomo» und
Israel decimirt worden sind. Ebenso drastisch zog Herr vr . Beer
eine Parallele zwischen diesen braven rechtgläubige« de» Märtyrer-
tobt sterbenden Israeliten und dem großartigen Wucherer Lippold
Lluch«« von Prag , deffen geviertheilten Körper« an ebenso wie
den de« räuberischen Sdelmanne« von Otterstedt, de» Freunde«
Joachim'« I. an de» Thoren Altberlin« geheftet, bi« zum Einzuge
de»׳ erste» skönig» (1701) 01« historische« Wanmngizeichen erblicke»
konnte; ähnlich wie heute «och da« Gerippe de« Propheten von
Leyden am Rathhaus« zuMMnster, an verklungene religiöse Wirren
erinnernd. Erst als FriedrichI. gekrönt von Königsberg in Berlin
eiuzog und di«Georgenstraße di« Bezeichnung de« ltönig« annahm,
wurben die Lnochen Lzppold« ' vom Georgenthor, al« nicht mehr
de» Zeitläuften zusagend, abgcnommeu. Außerdem wie« der Herr
Bvetragend« daraus, hin, daß »och nicht nachgewiescn ist, wo der
Fri^ihof derjenige» Jude« sich befinde, welche sich unzweiselhast in
der Zeit von 1610 bi» 1671 dennoch in Berlin̂ ausgehalte»
Hoden. Denn nur eine oberflächliche Geschichtsschreidnng^ an» an-
nehmen, ,daß »ach der Berdrennung der 36., daß nach der Bertrei-
bung der Gmpeinde zu Lippold'« Zeiten gar lei« Juden in Berlin
anwesend gewesen sein sollen, denn in de» Ehrnuike« , welche der
Berel» für die Geschichte Berlin« herausgegrden, sei beispielsweise

!Notiz zu finden: »De״ 28. September 1676 hat Blafin«
Dtatzieher und Han«, deffen Sohu von «ine« Haus« i» Königreich
Bichmen belange« etliche Gelder halber, Jubel Juden, in Berliu

. seschafstig, nebst beste» Söhne» Lippold und Pincu«, Jude«."
d Außerdem werde zu einer Zeit, wo ofsiciev kein Jude in

Perli» gewesen, nachgewiesen, daß ei» gewiffer Bendiz Lern, al»
«in großer Brand in Berlin wüthete, eine rühmenswerth« Thätig-
keit bei« Lösche» entfaltet habe. Di« « «schichte Berlin» sei eine
Zeit laug um eiue nicht' sundamentirt« gewesen, sie war »er-
iaren gegangen, mau schriftstellmte»ur »ach Traditionen
und nachchiuzelnenan» den große« Brände» übrig gebliebenen Do-

— Da» Grundbuch der berlinische« Geschichtsforschung war
fast anderthalb Jahrhunderte verlor«» gegnngen. Au» dem Nach-
lass, de« berühmten Kanzler« ». Ludwig zu Hall«, dere« aus «ine«

' ». Plmho'schen Nachlasse geerbt, Hab« man da« berlinische Stadt-
lmch" erst im Jahre 1806 in Bremen durch die Aufmerksamkeit
«ine» Bibliothekar« Rump ausgefunde«. wie die stuf Bücher
Wose« zur Zeit de« König» Jofia» erst wieder i« Original auf-

^Mauden wurden, Hab« der Magistrat von Berlin im Jahre 1816
־ die liberale Schenkung der BremischenS tadtbehirda» sich

in den Besitz diese« werchvollstenBerliner Urkuudenbnche«
gesehen. E« besteht bekanntlich au« 186 beschriebe»«»

:Deegamentblättern und 27 beschriebenen Papierblättern und beginn«
' ' ! fc» 18.Januar 1898.

SchouSmgaug» hatte des Bartragende von Königs
»ezar erzählt, wie" er die Weisftiger feine« gagtte f
Morgen« zu sich beschieden, — jedensall» einAnal og»» 1
Neichörath» mit einem Simso» an der Spitz« — und 1
bei Tobesflraf« (da« Erschießen mit Pulver und Blei' war !
noch ausgeschloffen) verlangte, chm den böse» Traums
letzten Nacht zu deuten. Di« geheime» Hoftäthselrtch« bat« ,
die Mittheilung de« Traume«. 'Da ergrimmte der König; rrf״
de» Traum vergeffen, «!»legen einen Tran» könne jede<
nische oder europäische Wahrsagerin(»io). Die Astrologie
eine weitverbreitete Wiffeuschast in seinem Reich." Da
Jude au» Jerusalem, ein Gefangener in Babyli
koscheren Namen Belsazar , (man wiffe nicht, 1 _
umgelaust war, da der Name etwa» Götzenhaste« bMW und :
der Königssohn so hieß) und erriech bekannüich den TraaM
mächtigsten Srdenkaiser« und di« letzte der großen Monarchien!
«an sogar aus da» groß«deutsche Batrrland bezieh«, . Der $
der Berliner Geschichte aber ist der Archivar Fidirin , derk
sei» Leben daran gesetzt hat, ander« wie der Scribent i
Theil» der Geschichte״ der Jude« in Berliu", « st viel mehr(
lichtest und Auldauer die Berlinisch« Geschichte zu. du
Der vergeffene Traum, da» — Berliner Stadtbuch, ist zum't
stein aller Berliner Spezialsorschung-geworden. Einige in
Bemerkungen entnahm Herr Beer einem von ihm verfaßte» f
scripte: Getaufte״ Jude » im alten und neue»  :
von dem er dl« AeuHerung fallen ließ, daß' er e» beifemegH
zelten niemals der OefseuUichkest übergeben dürft« — einel
«Ach« bei den sehr zahlreich unter den Anwesenden fichtksthf
ligten«ine nicht gering«Sensation machte. Seiner eigene» V ~
religiöser Hinsicht gab der Redner keine» bestimmte.  Au
Die» ist nur speriell da» jildische Jntereffe berührende

Hochhaltigen, hochintereffante« Vortrage de» geehrten Stifterüf
größte« historische« Bereiu« der jetzigen Zeit. Wir behalte« «̂
di« etwaige», in andern Zeitungen erscheineaden Referate
wiederzugeben.

— Der Sefath-Emeth-Berein zur Pflege und Föri
jüdische» Wtffenschast hielt am vergangene» Sonnabend̂ -/׳
21. Oktober, seine statutenmäßige GenoachBersammlung,
Prüfe», Herr De. M. Hvrooirz, eröffnet« dieselbe gzst:
schaüm!f di« Leistungen de« Bereiu» i» »ersloffenen Jah« u
recht erfreulich waren, und schloß mit innigem Danke fik
tränen, da» der Bereiu in ihn gesetzt und da»
stet» auch außerhalb Berlin» bemüht sei« « erde. E» 1
aus zur Borstaudswahl für da» neue Bereiusjahr
uach kurzer Debatte Herr De. Gustav Karpele» zu« .
Herr G. Goitein zu« Schriftführer und Herr I.
Lasfirer gewählt. Rach kurzer Berachung über die!
und über da» Jahrbuch, für da» bereit» gediegen« Abha
bedeutrnder Lapazitäte« eiugeiaufe, find, wurde die
SV, Uhr aufgehoben.

8e >Ulkt >».
Arschtchte der Siche» t« Aerkb».

Boa Vr. Gnsta » Karpele ».
lSatfetztM«.)

Auch die Erben Michael Juda'», de» « mse» WN
stein, waren begütert»nd staube» hei ihren
die sich ihr Bater besoudeS»«Ment gemacht hatte,(
Aufehe».

Nicht minder ststereffant «St Piiöhml Jnda,.̂



' ttr mit seinem Bater Juda Clnchim«I» atmet Butsche
eingewandcrt war, aber durch Schlauheit und Micke

Machet Sit bald zum reichen Manne wurde. Reich« Juden,
stich wenn sie klug und knechtisch waten, konnte Joachim

«n, und so stieg deipi Lippold in nicht langen Zwischen-
so sehr i« der Gunst de« Kurfürsten, daß et ihn schließlich

tobersten Münzmeister machte und die Herrschaft übet die ganze
^Märkische Judenheit übertrug.

, .. Aus dem Gipfel de« Glücke« verließ Lippold seine lAugheit.
»wurde herrisch, stolz, geizig, und je mehr ihn Joachim erhob,

1 anmaßender gegen alle Anderen . Reben der schönen Berliner

rri ^ ^ Ülnna Sydow war Lippold säst der unbeschränkte
rscMM Kurfürsten.
Beide Günstlinge erreichte nur zu bald ihr gerechter Schicksal,

^u« war Joachim II. gestorben und Johann Georg aus dem
. al» er die Maitreffe Joachim'« und den Münzmeister

verhaften ließ.
I* ■ Ruft liefen von allen Seiten Klagen gegen Lippold ein. und

ar am Meisten von den Juden selbst, die Lippold förmlich
!/ cheannistrt hatte. Der Kurfürst befahl, die Untersuchung mit aller
> Strebe zu führen. Jnbeß blieb diese— wie historisch feftsteht—
l; '«fultatlo ». Außer 11,000 Dhaler Gold- und Silberpfänder, die

man vorsand, war keine Spur einer Unterschlagung zu entdecken
l Erst all die Vefängnißwache au» einem Wortwechsel seiner Gattin

mit Lippold die Drohung entnommen zu haben glmibte, sie werde
ihn der Zauberei wegen beim Kurfürsten väklagen, war ein will-

[ ' kvmineucr Borwund zur BerurtheUung gesunden. Da» oorpu-
>ckoliet>, ein hebrütsche« Zauberbuch, wurde wirklich gefunden, und

}J so sehr die Wirklichkeit dagegen sprach, Lippold de« Betrug«und
der Zauberei wegen zum grüßlichsten Martertode verurtheilt.

Dietn« Bartsch, der damalige Scharfrichtervon Berlin,
^,rte den unglückliche» Lippold auf einem Karre» fast durch Me

Strafen ^ 8ersin» und EWick. Ms zch»
glühenden Zangen gekneipt, dann nach dem «Reue״ Mniiĥ h
bracht, hier von unten herauf gerüdert und schließlich fe f
Stücke gerissen, welche an vier besonderen Galgen an den1
thoren Berlin« aufgehüugt wurden. Die Singeweid« und da« !
hebräische Zauberbuch wurden in feierlichem Autvdasä unter Jub
und Jauchzen'de« Bolle« auf dem Reuen״ Markte" verbrämet.!
Al« unter dem Flammeugerüfte zufällig eine große Man« hervor-!
lies, schrie da« Ball:

»Da״ ist der Zanberteusck de« Münzjuden!"
Mt dieser gräßlichen Hinrichtnng, deren Detail» von zeitge-

nössischin Geschich lrschreibern vielfach beschriebe», ja sogar besungen
wurden, verband Johann Georg auch die gänzlich« -
der Juden au« Berlin und der ganzen Mark. Kein Sinz!
durste zurück bleiben und kein Einziger blieb auch zurück. IW
Winter de« Jahre« 1571 wanderten die Unglücklichen au» mit
geringen Habe, heimathlose Wanderer, Nomaden de« Bottei
danken«, und zerstreuten fich in ferne Länder. In Berlin ,st
wohnten! »»» ein ganze« Jahrhundert keine Juden.

in.
Erst im Jahre 1670, al« die Juden au» Wie« durch,

Härte der österreichischen Regierung vertrieben wurden,
sie sich in ihrer verziveislnngrvollenLag« an den brandenbuis
Residenten in Wien mit der Bitte, daß er den Kurfürsten
bewege, eine Anzahl jüdischer Familî Wi der Mark anfzpn
Wehmüchig klagten sie in ihrer Bittschrift, daß ihnen der j
Erdboden verschlostensei, welchen hoch Go» für all«.Menschen1
schaffen habe, und daß fie gegen alle« Recht und jede׳
keit so unendlich grausam behandelt würden.

(gortf«*»«» folgt)

Inserate.

חברהש״ס
Am Sonnabend ךללך׳פ  Vormittag«

'11 —12 Uhr, Bortrag de« Herrn Vr . Bek-
littet iw Bet-Hamidrasch, HeidereutergaffeS—6
hwei Treppen. Auch für Nichtmitgliederist der
Eintritt frei.

; mi 1 ׳-׳>׳׳׳ - • • —

(Eingesandt au» Ballenstädt).
Die am 16. d. M. von Herrn vr . Wahl

au» Erfurt in der hiesigen Synagoge gehaltene,
»me wie zum Herzen gehende Traured«

__ ,evenfall» aus vielseitigen Wunsch im
Tftmck erscheinen. Freunde einer wirklich guten

' Rede werde« hierauf aufmerksam gemacht.

Sine Kindergärtnerin jüdischen Glauben«,
! ihr Examen gut bestanden, sucht eine

ffen« Stellung in einem frommen Hause.
Näher« Auekunft ertheile« die Herren

ft. Hildetheimer (Spandauerbrücke IS) u.
. LerliuerM . Kranksurterstr. 11^

>Eine Kindergärtnerin, di« bereit» in einem
rgarten zu Hamburg unterrichtet hat,
h» in einem streng religiösen Hause oder
“ ' ־ «ine angemessene Beschäftigung. Re-

je belieben sich an Prov.-Rabb. De.
st zu Fulda, zu wenden.

Binnen wenigen Wochm erscheint
wird durch alle Buchhandlungen zul
sein:

Geschichte dkl
Judenm Gerlin.
Bo» ihrer erste» Riederlaffnng da-

fettst hi« »ns die Gegenwart.
Bon

vr. Husiav Karpekes.

Ewr streng rcliM Ds

Soeben erschientm«erlag« de» Unteneichnetrn:
«orUnor, vr . A.: An » dem innere» «ede»

»er dentsche» Jwde» im Mittelalter. Rach
gedruckten und»ngedruckte» Quelle»: zugleich
ein Beitrag für deutsch« Kulturgeschichte.

Bexltn 1871. gr. 8. Preis 80 Sgr.
3«Ht1» Benzin»,

Reu« FriedrichS-Str . 68.

Bei M. Poppel»»« in Beckin zu haben:
Hebrckische Schreid̂ ese-Alhel

_ _ . «on o». m . Nähmet.
Mit lithograph. süd.cheutschen Vorschcksten.

_ Prcks aedunoent ®gr.
•T־ Die V-rschchtrn apackd Heft l '/p Sgr.

im Alter von W —40 Jahr zur
einer älterru Dame und zur Beaussich
eine» achtjährigen Kinde» wird gesucht.
Behandlung und anständige» Gehalt wirb j
gesichert. Nähere Aulknnst ertheitt,
ChiffreI. 8 . die Redackion de» Blatte».

Briefkasten»er Redaktion.
Ein Jude au»Berlin :AnonhmeZ

«in nicht berücksichtigt«erte», selbst dann nick
sie weniger hämisch und wegwerfend(
Iw vorlimenbmFalle, ist Quelle>
denkbar, licht übrigens uns.und unser<
und gar unberührt.

Herr» 8 v . in P. Betresst de» vemtn»
der Statuten werte» Sie bald Näheres>
Veffetzung der betr. Sornspoubmt ist
»ockgir Nr. berichtig«. Beste» Gruß!

Herm?. I . inO , MeGÄsthte tersBecki» von vr. Karpele» erscheint tu I_
cknem bedeutenden verliuer-veckag«ich gsftdel
kaum mehr als 1 Lhaler kosten.

Herrn de. I . G. in K. Ihre Itterarische tl
zeige kommt tm nächsten Lttrrattirtlatte. י'

Henu S . in B. Nächsten».

. . Verlag
«tan in Berlin. Druek von

Berlin, Kommandan!
an H. ®.
tenstr. -זז
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Hrgan für 6tesrefigiö|en Interessen des Iudenthi
tzerondgegebeu»0»

vr . S . Gnech und k . I 4 «aa*kcr.

$ 0. 42. VrrLn, den3.Asvemder 1871.
3>M > tclUrttfcIi Ct« owH(<ttr Eetftticher fiker ka* Sukentkitm. — ch»U»»s»»nkenzen: iBerttn. Berlin. ercMm. BaUcrftakt. 1

Au« Hrffm WL München. An« kr« Waaethate. Shicagôe- Literaturbericht . —Seuiileton : flu alter Streit J
ker Jude» in Berlin. — Inserate . « —

Gin en- Nfcher HetstNcher üSer dar Audentßu« .
k Berlin, den 1. November.

9t  ist eine merkwürdige Zeit, in ker wir leben! Jene«
Rabbi i» Talmud gleich, Mächten wir au«rusen: יחי*חרטךםל9
»O « verkehrte Welt habe ich gesehen" ! ^

. ^^ ^ Jüdische "GeisUiche״ schmähen da» Judenthn« und zieh»
«« in den Stand, christliche Geistliche würdigen nnd erhebene»;

, Wische Gelehrte nnd jüdisthe Schriftsteller sehen et «nit gering-
" “ Bernchtnng an »der ignoriren e« gong nnd gar, chrift-

hrle nnd christliche Schriftstellerstehen mit Verwunde-

ihm ihre innige Verehrung.
Wenn e« noch eine« Beweise» znr Erhärtung dieser seltsamen

* Thotsoche bedars, so ist e» die folgende Betrachtung, die ein christ-
lichet Geistlicher in eine« englischen Blatte, de« Lrangelia»! dl»-
tznaine, den Inden widmet nnd die so merkwürdig ist, daß-wir

p__nicht an stehen, sie nach der Uedertrognng der .U״ W." hier « itzn-,
theilen; so sind A serner bie'meikldüidigen Worte eine« iideian«
freisinnigen christlichen Universttätlprosessorl, die wir in unsere«
heutigen Literaturblatte mittheile»' ), so stnde« endlich, um auch

.die Sehrseite der Medaille zu zeigen, die "Vorlesungen״ de» Herrn
*De. Seiger über die Beschichte der Juden i« llWelalter und seiner
-Tollegen und Gefiunungsgenoffen Werkte Broschüren und Zeit-

Schriften.
So lohnend auch eine Bergleichung hier wäre, so unterlassen

wir sie, da sie unser« tiefen Schmerz über die leider unleugbare
Wahrheit dieser Thaisache nur vergr»ßern würde und bringen viel-
mehr blo» die merkwürdige folgende Betrachtung de« gelehrten eng-
lischen Schriftsteller» Mr. Brown.

,Hm Ganzen genommen ist wohl der Jude die bemerken«-
wertheste Erscheinung der Welt, bi« ans den heutigen Tag. Iluter
allen Bewohner« der Erde sind die Juden, die am meisten tndtvi-
tnellen, die resolutesten, die auldauerndsten, diejenigen, die 0«
«eisten aneinander gekittet und eng verbunden sind. Sie besttzeu
Eharoklersülle, « arkirte vhgfische, geistige und sittliche Sraft und
sind zugleich geduldig und enthaltsam. Die langen, schretflichen
Bersolgungen, Tortur, Qual , Plünderungenund Raub, nicht»
konnte ihre Existenz erschüttern: sie widerstanden sowohl den änße-

. *) Siehe ,Bemerkungen'
znr hantigen Nnmmer.

K. von Dr. Berliner fau Literaturblatt

<tn Eiuflüffen, aU auch den verderblichen, zersti renden <
der Zeit, welchen die Individualität aller anderen Ragt» j
tiken und modernen Welt zu« Opfer gefallen ist.

'Wir Engländer pflegten mit unserer kräftigen!
unserer Fähigkeit, «n« in jeder bewohnbaren Region |
Heimath zu gründen, da» heißt die Natur zu bemeister« -:
Doch der Jude schlägt»n«. Er ist dahin gewandert,
nie gedrungen sind: er hat seinen nrspritngllHeu׳
letzt bewahrt, da nw Engländer kein Obdach geftuchsrh
daran verzweifelten, gegen die vereinigten Kräfte noch!

zû kämpfen. I » Herzen Asten«, t« HerM J

r wt ihnen da, mit so scharf aulgegrägte« Lyp»«^
wie ihn die Juden an sich trugen, al» sie vor zweiiauß
sich unter bin civüifirten Regionen de« rämischen
streuten, oder al« sie noch zweitausend Jahre srüher,
Race, sich in Lanaan niederließen und jene« Leben begannen, s
Jejpe Macht der Welt zu zerstären vermochte. EA
Thristenheit Mode, vom Jriden' mtt einer gewisse« i
sprechen, Mir, ich gestehe, scheinen sie die erste unter.de» !
Raren zu sein, und sie bedürfen nur eine« Funken» I
Feuer«, welche« in den Adern ihrer Bäter brqnEj
sie warten, um die großartigste nationale Laufbahn
Sie besttzeu oick Eigenschaften, welche schlagende‘
den Engländern darbieten. Jener Mann träumte all
nicht ohne allen Grund, welcher da behauptete, wir .ß
seien die wiedergesundenen zehn Stämme, die
in un» seien die alten Eigenthümlichkeiten, die
sa« « t den alten Segnungen wilder zum Vorschein!
hat insofern Recht, al« die Engländer in ihrer poiiti
snng, in ihren Vorstellungen über Land, Kraue«,
intensiven Patriotiämn», ihrer Eolouisotionä-H
Fähigkeit für den Handel nnd der nnbezl
Entschlüsse«, W« große« Thetle die Züge, welches
Welt de« Juden ««»zeichneten, in der modernen WeltH
Der Jude ha« jedoch etwa« vor nu« vorm» — edles
dnug de» Genie ' », de» reinen Genie'« , welch« bei !
bei un« aber selten, obschon mit außergewähnidhorl

Die Geschichte der Juden enthält etwa«
dieselben ihrem Glauben «reu geblieben, daß sie ׳
noch zerstört wurde» n«M jfinsSffen, die fchGA



MMWsi ' gestürzt MRctn bit« ist ba< NskwSrbige an H « n nnd
MMch ein hohe» , ein graste« Ziel sein, für welche» eine htHere
BSk die Seele diese« Bolle» gm Listen erhäft . Da « Lhristenthun,
Mein erobernder, wir glauben -ein allervbernder Glaube . Allein
MstUelhsion kan» nur dann eine andere absorbiren nnd bemeistern,
W !1  sie viel fWrfer- Ab lebendiger ist. Die asfimiltrende Straft
Bl Körpern , Seelen »nd-§keligionen ist da« Leben, die Lebrn»krast.
MNd in Bezug auf Lebenskraft scheint e« , daß da« Lhristeiithum
Wer LhristÄthest nicht so intensto lebendig ist , al« da» Judenthum
W Juden , um die« absorbiren oder bemeistern zu können. Ber-
Mtftwißmäßig ist da« Judenchum stärker in den Inden , al« da«
MriWvthum in der Christenheit.
י! Der Jude lebt unter uns in der modernen Welt al« leben-
ästiger Beweis dafür , daß e« auch in der Jetztzeit möglich sei, na-
Loialc ;Gemeinschaften aus der Basis und unter der absoluten
Herrschaft religiöser Ideen zu organisiren.
1. Was ist christlicheLivilisatio«? Giebt e» eine solche? Ist
IUI » was wir rings um un« in London, in England , sehen, ein

sterseiben? Die« sind Fragen , die sich die Weisen in unse>
tz« Tagen oft in einigermaßen trauriger Stimmung stellen. S«
DiM nur eine einzige wahre Antwort daraus . Christliche Livili-
jickion ist eine Wirklichkeit -die größte aus Erden bestehende Wirk-
Mbit . Allein sie wächst langsam, au» sehr tiefen Wurzeln, durch
fciM" ' f̂ r langen Tag ;, und diejenigen, welche nur da« glauben,
!feil sie sehen, haben Grund , sich über die Eontraste anszuhalten,
Jbie zwischen den wesentlichenPrincipien de« Thriftenthum » und
'ptt  Doctriucn, die in allen christlichen Gemeinden, in Handel und
Wandel vorherrschen. Die jüdische Gemeinschaft ist hingegen aus
Mo « gebaut , die ihren Grund in einer geoffenbarten Religion
pfah Wir ^uögen sie al« schlechter denn Häretiker oder Ungläu-
Wg» brandmarke» , sie haben edenfallr diese undeautwvrüiche Aut-
Mtrtr Wir״ find überzeugt, daß der Go« , den auch ihr anbetet,
Mfse Worte zu uiiscren Vätern gesprochen. Wa« .er Stich fegner.
WhGt ßezweisclu wir , aber wir sind dessen, wa» er uu« gesagt,
Wevzcugt, und wir machen seine Worte, die Lebe»«regeln , die er
»M oor Jahrtausende » gab, zu unserer heutigen LcbenSregel." So

. wett ist ihr» SehMpttn , n»»>!d>lk»B>» . Der PemateSch fst M
den Lhristen in einer Hinsicht idvlistrt, und in einer qpdern %nth*
gesetzt worden. Wir spalten und verdrehe» , die Regeln desiekben
auf erstaunlich« Weise, um ihnen da» Aulsehen chriMicher Lehren
zu geben, aber wir verschließe« un« der wundervollen Deilheft,
die er enthäft, al» ein Buch für physische«, sociale« und politische«
Leben. Sott hat,,hier einMuster der Organisation von Gemein-
schäften gegeben. De17 eminente Arzt, der oor dreißig Jahnen di«
moderne Sanitäböresorm in Liverpool begründete, sagt«, al« er seine
ersten Principien uiederlegte: ,Lch verlange »ich«« « ehr, al« die
Borschristen de« alten Testamente« ; wenn mau « ich dieselbe« durch»
führen läßt, so ist mein Werk vollendet."

Ich brauche nicht erst zu sagen, daß der Jude sie durchführ«,
daß sein Leben daraus gegründet ist. Wa« sind die Hauptfach-
lichftrn Schwierigkette» in der christlichen Gesellschaft? Die drei
Plagen der christlichen Eivilisation find: Verbrechen, Armuch und
Krankhett.

Wie ist e« bei den Juden um diese drei Pestübel bestellt?
Die merkwürdige Schonung , der die Juden sich von Sette»

der Epidemien erfreuen, ist um so überraschender, al« sie meist g»
zwnngen sind, in engen, beoölkerten und ungesunden Theilen der
Städte zu lebe«. Dr . Gtallard giebt die folgenden Thatsachen:

Der״ beste Zug de« jüdischen Lharafter « ist seine Mäßigkeit.
Trunkeuheü ist «ine seltene Ursache von Elend bei den Juden , und
dadurch unterscheideter sich zu seinen Gunsten von seine« eugli-
schen Nachbarn, und gewinnt manche Lorthette in allen Zweigs!
der gewöhnlichen Arbett. Die Häuser der armen Juden fiM 1» '
Ganzcn- reiner und bequemer al« die der Englischen. Die Kinder
sind immer beffer und rriner gekleidet; ihre ' runden und gcröthete«
Gesichter bieten einen starken Kontrast zu hem bleichen »nl̂ sero-
phulöseu Aulsrhen der englischenSiuder.

t». Die״ 1 Jntzen find sprichwörtttch für ihre ruhigen"O^ Han»-
losen Sitten . Da» ,Heim " ist der Mittelpunft chrc« Glücke«, und
ihre Familienliede ist alle« Lobe« werih . Ehescheidungenfind ver-
hältnißmäßig selten, brutale Göwalt gegen Kraue« und Kinder ist

ft! " Ein alter Amt.
E_ . Eine Dorfgeschichtevon Larolin « Deutsch.
' !Fortsetzung ).
j weiß noch von früher her, daß Du Dein Vermögen theilweise
Darprogesfirt hast und da« llebrige dadurch verloren, well Du Dir et»
Wcheukhau« errichtetest und volle׳ anderthalb Jahre da« Getränk um einen
Mdittprei« gegeben Haft, da« hast Du mir selbst erzählt. Wäre e« nicht bester
Mjeftw D» hättest der Rache entsagt nnd Dein Vermögenbehalten? Ich
8 » jahrelang in der Fremde, bin al« fertiger Man » htehergekowmen,
M plogte mich, ftndittc, um einst eine Stütze zu sein, und habe mich
MWh selbst«ährend dieser Jahre e« zu sei« . Ich mach« Euch keine
MGwirft 1 denn ich gäbe mein Setzte« für Euch her . . . doch Elend und
■M wohnen bei Euch, da« Hab« ich nicht erwartet." Weißt״ Du , « o

M Belt hingethan hat , daß Du schicktest" ? unterbrach ihn die
BtMte* jetzt: Die״ Advokaten haben'« gefreffen. Wenn ich ihm sagte
Mfth -Fettel, wirf nicht so da» schwererworbeue Geld Deine» Sohne»
Ms WasserI Saß da« ewige Prozesfiren! verwendee« lieber, wozu er e»
MKtcktl Der arme Jonathan hat stch gewiß den Bisten Brod versagt, um
KU« für un« nbznfparen, da hat er mtch geschlagen und geschimpft. Ja,
M « Geld hat der Teufel geholt, wir haben im Elend geleht und ich,
Mtdwßte mir versagen zwölf Jahr « meinen Sohn zu sehen."
^ ^MHast Du Dich denn nach mir gesehnt Mutter" ? frug Jonathan

zitternd«. Stimm«, Ich״ glaubte, Ihr wollet e» nicht, daß
Mktauch Hause komme, » eil Ihr «1 mir nie schriebet. — Ich sehnte
MUtwch « einem Httmathdörschen; doch wen» da« Geld zusammen war,
WM Ich e« lieber heim, da ich wußte, bist Ihr e« benöthig»."

Und״ Dein .Vater hat'« tu die Beamten gesteckt, da« Btutgeld
meine« Sohne»!" seufzte Mirjam.. ^ ,Schau dort dt« erleuchteten Feusterl"
sichres!« fort und zeigte mit der Hand ans da« Han», da» ans der an-
dein Seite der Straß« stand und besten viele, erleuchtete Fenster durch
die mondhelle Nacht ftrahlten. «״3 seinem Hause brenne» am heiligen
Sabbath Hunderte von Sichtern, während Du kaum vier anjünden kannst.
Wa« kannst Du ihm'ihuu, dem reichen Mann, « a« ihm je Ihn» können?"

Schweig״ Mirjam, schweig!" drohte Feitel nnd sein gram» ?löge
schoß eine» Blitz nach dem Bette de» kranken Weibe«.

JO  jetzt haben Deine Quälereien ein EndeI Mein Sohn ist hier und
wird mich schützen," sagte Mirjam und ihre Wangen rötheten sich leis«.

Jetzt״ hat alle« Elend für Such ein Ende," versetzte der junge
Mann und auf seinem Gestchtr spiegelt« sich ein tiefer Seeienschom^
»Wa״ war, soll und wird vergeffen sein. Ein neue« Seben beginnt jetzt
für Euch. Ihr wißt, daß ich DoAor bin schon fett zwei Jahren ; ich
Hab« e« Euch doch geschrieen. Ich »erd« mich hier unfähig machen. Wir
haben mit Gotte» Hilft ein« schöne Zukunft vor nn»; mein Streben soll
fei», Euch glücklichP, machen; nur entsagt den unwürdige» Gefühlen de«
Haffe« und der Zwietracht. Wa» geh« Such Sazaru« an? Bergeßt a»
ihn und denft an Euch selbst." (

Gott״ segne Dich, « ein frommer Sohn , mein Herzenbjonatha»,
sprach Mirjam. "Gott״ . . . sie wollte weiter fprechen,- doch st, stieß
mir eine« Schrei au« und «aut stch schmerzlich im Lette.

Schon war der Sohn bei ihr, nah« die Salbe , dt« er ihr fcho»
heute bereitet hatte und rieb ihr damit mtt einem stanellenem Sappen so

lang « di« Füße, bi« der Gichtanfall nachließ.



bit Wern Mai ' kW OqeiHsM Mtrch zu groß(
»chftch ». -

,)Die Sterblichkrü unter ta jüdisch« Äinbern unter 5 Jahr«
ist in Preußen eine viel geringere al« in b« katholisch« Fami-
II« . Die Mutter nntcrninttnt keine Arbeit, die sie von ihren Km-
bem entsernt. >gn Fürth starben 10 pLt, von den jüdisch« Sin-
de« bi« b Jahre , bei ben Christ« 14 pCt. In Frankfurt ist die
mittlere Scbentbaner der Christ« 86 Jahre und 11 Monate , der
Juden 48 Jahre und neun Monate,

Dieser Umstand ist nicht einer exceptionellm Vitalität zuzu-
schreib« , sondern den moralisch« Litt « , und der Kraft und Rein-
heit de« Familienleben«,

Wa« die Verbrech« betrifft, so ist der Unterschied-wisch«
Christ« nnb Juden nicht minder bedeutend. Alle jüdisch« Ge-
saug« « werd« nach Portrmouch geschickt, wo eine Synagoge für
fie ist, Zur Zeit al« Dr . Stallard sein Werk schrieb (Heber den
Londoner Panperi «mn«, 1867) befand« sich daselbst nur sünszehn
männlicheGefangme ; die Register weisen jedoch keine einzige Jüdin
aus, und die älteste und intelligentesteGesqng« wänerin entsinnt
sich nur einer einzig« jüdisch« Gesang« « !

Da « jüdische System der Armenpflege würde ein ganze«
Luch, um H  zu schildern, erfordern. Die Verwandt« sorg« und
«beit « für einander , wie die« bei d« Christen nur kümmerlich
geschieht.

Au « allen Thatsachm und Beobachtung « kann « an folgern,
daß die Gegenwart de« Jud « unter un« die Tendenz hat, un»
an da« Problem zu erinnern , bat zu berücksichtig« wir sortwäh-

' rend zurtckschrecken, nämlich die Entwickelung der Grnndprinzipim
durch alle Form « und Thätigkeitm unsere« physischen, soeial« und
politischen Leben«, al« der wahren Aufgabe eine« Volke«.

Ich will mlcht den Betrachtung« über ein« Geg« stand
so speeulativer Natur , wie die Zukunft der Jud « hingeb« ; npr,
da« behaupt ich al« unbestreitbar, ' daß sie eine große nationale
Zukunft vor sich Hab« . Sine so strenge, harte Zucht, verhängt übet
ein Volk, da« im Stande war , dieselbe zu ertrag« und zu über-
dauern , kann « ur die Äursaat für eine große Srnte sein, Ihr

Land wartet aus fie und fie aus ihr Land.
Beweg« mtwickelt sich unter d« orienteckischen Völker» . .
find die Jud « bestimmt, eine« Tage« die Fackeltrügtr l
für j« e Völker zu werd« , die jetzt nur mit Verachtung l
Livisisaiion blick« und nur mit Gähn « die
unsere Religion hör« , die sie für d« Abklatscheiner
halt« ."

Contspvndrvzen.

L e Rt s chl a n d.
«erti ». Bergang« « Mittwoch, dm 26. d. M., starb׳I

im Alter von 73 Jahr « der Geh, Lommerzimrach AlexaNI
Rendelösohn , ein Snkel de« unsterblich« Philosophen
Mmdelrsohn , der letzte Jude an» der Familie Mendebl

Daß dieser Umstand die wehmüthigst« Betrachtung« j
ruft, läßt sich leicht denken,

Wa« dm Verstarb« « anbelangt, so war er ein
im best« und edelst« Sinne de« Worte». Er gab
Händen täglich Tausendm im Geheimen, unterstützte und
Kunst und Wissenschaft und war so seine« Großvater»
würdig. Nur in Einem , allerding« der Hauptsache, nicht —."j
der jüdisch« Glaudenltreue!

Sonntag , d« SS, d, M . war da« wahrhaft imposante l
begängniß de« letzt« jüdisch« Nachkomm« Mose« M « d
— FrWde seiner Asche!

verli » , Berzang« « Freitag , dm 27, d, M ., starbch
der LgmmerzienrachTheöd« Jacob Flatan, . ein äußerst 1
*iflP̂ unb angesehener Mann , desi« Name al« Begründer;

.Hijmse ^ baue « , namemlich in der Provinz Pos« , in ben 1
ft« Kreisen berühmt war!

Bre <i««. Bon meinen Frmnd« über die
meine« vorig« die Frankelfeier betreffend« Artikel» der ,
matie" gezieh« , beeile ich mich, obgleich ich wohl ooraursetz« ' !!

Mirsa » Sie « war ein arme« Weib , best« Her , von Krank-
heit, Elend , Sorg « verbittert war ; aber ,unendlich stark le bte wie Mutte r --
liebe in ihrem Her, « - und unter allem Gestrüpp und Steingertlle.
blühte diese Blume in wunderbarer Pracht . Sie hatte nur dies« ein-

' zig« Sohn und liebte ihn mchr al« ihr ?eben und man muß denk« ,
wa» diese« Weib wihrmd dieser zwöls Jahre der Trennung gelittm,

bat fie verzweiflend und mit Thränm Feitel , dem Sohne da« ' Geld
huschicken «nd chu nach Hause komm« >u laffen. Feitel , der wie

, Trnnkner nur von eine» Gefühle beherrscht war , brauchte da» Geld
• und blieb ungerührt . Sie konnte nicht schreib« und wußte nicht ein-

mal die Sdreffe , da er die letzter« Jahre immer aus Reis« war und
ihr Mann gleich die Adreffe verbrannte , damit fie fie nicht « iff« sollte
und sich von Niemand « schreib« ließe.

Sie hatte Ihn einst alt Knabm nicht fortlaff « wollen, al« ihn
die wilde Wanderlust erfaßte ; doch endlich mußte fie seinem Dring « nach-

1 und ihre Augen sah« ihn volle zwöff Jahre nicht. Sr kehrte al»
' Mann heim und da« Mutterauge hatte ihn nicht erkannt , gl« er herein-

trat in die kleine dunlle Stube . . . .

Jetzt saß ' der Sohn am Bette der Mutter und liebkoste sie und
1 sprach zlrtliche und beruhigende Worte zu dem krank« Weibe , wihrmd
; Heitel am Tische saß , vor sich hintrommelte , dann ausstand und her-

—*1*8■
,Du warst also in sem« ?ändern , mein Sohn V  frag Mirja»

und küffte die Hand de« jung « Manne «, die die ihrig « hielt.
Weit״ war ich Mutter , sehr weit . Seit ,« ei Jahr « find doch

■» ei» Briefe au « Fra nkreich, England , Amerika zu Such gekomm« .

lind״ hast Du Dich nie nach Deiner Mutter gesehnt?"
- O״ sehr! Wenn ich gewußt , daß Du krank btstp ichl

Stiche gelaff« und wäre hergekomm« . Doch wnßte ich'«? '
mir der Vater ein Wort davon . Immer hieß e», Du befindest !
und bittest mich, nicht früher heimjukehr« , bit ich mir nicht eine l
werde gründ « können."

Dein״ Vater , Dein Vater soll verflucht sein !" rief
tiefer Erbitterung,

Der Doktor legte ihr erschrockm die Hand auf dm !
Mutter״ , Du darfst nicht so red« und noch in Gegenwart l
Du weißt nicht, wie weh Du mir thust"

Du״ hast Recht mein Kind , O , seit Du bei mir bist,
bester, ist kein solcher Groll , keine Erbitterung in meine« Herzen,' )
de» ityaru » bin ich nicht mehr so bitterböse."

Grollst״ Du ihn« denn auch, Mutter ?"
Verzeihe״ mir Jonathan ! Mein ?eben war durch sie fp

jahrelang so vergällt , daß ich fie haffte. Wenn fie nicht geli
hittm noch unser Bermögm , wir wir « reich. Dein Vater
sein ganze« Leb« einem Plane geweiht , sich zu rächen t
so grmzenlo « elend gemacht. Ob schuldig oder nichtschuldig, >
ich mein ganze» Unglück zu, »schreibend

,)Ich habe sie h« te beim Richter sehr loh« hören. StH
da« Hau « sei so redlich und lvohlthttig , daß e« kein zweite« l
in der Runde giebt, " r .

(Fortsetzung fcl»U



jLese! «X ta # Geiste Ihre« gchch. Bl., de« natürlich« ich
tfpotdtcnt deffelbeu hustügen muß , über jede« Mißoer-

Hinaulkommen, doch ausdrücklichzu ergänzen, daß ich « it
׳"״ würdige, Bertretung der heüigen Gottei lehre" eben ihre
ung nach Außen verstand, deren literarisch: Momente ich

in jenem Artikel zusammengestellthatte. Wiedersesbe durch
Schule da« Judenchmn nach Innen repräfeittirt , habeck diese

.wiederhott aurgchrückt. Go tiefbekümmertda« orchodoxe Juden-
, die« constattrcn mnh, so sehr ist e« nach dem Di 2« וזסנעאל

stet, dem Jubilar da« hohe Verdienst beizumesien, da« ihm
dem geisttgen lkampft für die Shrenftelluug de« Judenthum«

ach Außen sicher gebührt!
Anmerkung der Redaktion . Wir setzen voran«, daß

^tzum eine andere Auffassung stattfinden kann, und habe» auch des-
^halb de» Artikel ohne jede Bemerkung ausgenommen.

den 14. Lheschvan6682 . (Orig .-Lorr .) So-
weit sich heute hier über da« in voriger Woche stattgehabte, gewiffer-
maßen geschichtlicheSreigniß überhaupt Bericht erstatten läßt,
will ich die« zu thun versuchen, und zwar umsomehr, als ich über-
zeugt bin , daß wenigsten« hier in Halberstadt kein Anderer mehr

^Objectivität besitzen bürste.
Erlassen Sie mir seinen eigentlicheu Nekrolog aus Joses

-' .Hirsch ף׳ל  zu schreiben, entsprechend kann da« Niemand. Diese
Behanptung wird Ihnen denn doch etwa« einseitig Vorkommen; sie
ist <« für un« Halberstüdter , die wir da« große Getriebe diese«

pp ׳ עול□  in der Nähe geschaut, wahrhaftig nicht. Und wenn schon
viele, viele andere Orte ״ die Stätten , die' ein großer Mann be-
trat ", Spuren seine» Besuche« al« Erinnerung weihen ; ßvie erst
hiy , wo da« viel« Große wie da- lklcine ein Gepräge seine«
hehren hervorragenden Geiste« und Wesen« trug. Was im Allge-
«einen hierüber zu sagen, hat Herr Dr . liarpele« in voriger No.
schon sehr würdig gesagt; mein-Bericht soll nur die Zeit zwischen

, Dem׳ Ableben und der Beerdigung zum Inhalte haben.
Wie ei» Lauffeuer hatte sich die Trauerbotschaft in weiteste

Ferne verbreitet , und c« eilten nicht mir sämmtliche Verwandte,
sondern auch nicht wenige von den diele« Freunden de« Verklärten,
besonder« au« Berlin und Hamburg , herbei , um an dem Leichen-
begängniffe theilzunehm««. An« der allgemeinen Bestürzung, die
hier i» den Straßen auch unter Richtjuden herrschte, ließ sich
ei» Schluß aus die Betheiligung am Lcichenbegängniffe ziehen, der ׳
aber durch diese« selbst weit überboten wurde.

Diese» nun war , weil verschiedenechristlich« Lorporattonen
ihre officiellc Betheiligung angesagt hatten , aus Dienstag 3 Uhr

vittag« angesetzt. Die jüdische Bevölkerung jedoch versammelte

^söh bereit« um 2 Uhr zn der erst,-» Abtheilung von חססרים ,
'welche im Trauerhause selbst gesprochen wurden . Dieselben eröff-

da der. Rabbiner Dr . Auerbach durch »nansschiebbare
>' . מצוחרבר  erst gegen8 Uhr erscheinen tonnte — Herr Raddi »a>«affesior

I Lange, ein Mann , den der Verblichene al» Freund und Lehrer
seiner Kinder und Enkel mit rührcilder Innigkeit verehrte; e«
sprachen daraus in folgender Ordnung die Brüder de» Verstorbenen,
Herr Gustav Hirsch und Herr Siegmund Hirsch , der Schwieger-

^sWi Herr Dr . S . Auerbach au» Fürth , Herr Rabbi »at«affeffor
^ G . Josaphat , Herr Oberlehrer G . Lasch, der Reffe de« נעדר  Herr
A.Duych NathaUson und der Rabbiner Dr . Hildesheimer , welcher
־ »en eigentlichen icon für später advisirend , nur wenige Worte '

tzmen« de« Eentral -Lomlt«'» für die Armen- und Pilgerwoh-
gen in Jerusalem sprach. Hieraus sprach der Sohn de« Ver-
enen , Herr Benjamin Hirsch in seinem und seine« Bruder»

Hirsch Namen ctzlige Worte und trug eine Ansprache in
äischer Sprach « vor , de« Inhalte « , daß die Nachkommen in

und Jedem sich bestreben werden, in di« Fußtapsen ihre«

— duZkÄm■■ - - « -m * «- » — ü . — --- «
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und Lasch einige Worte, in denen sie di« Uebernah» »
Versprechen« aurdrückten, nach besten Kräften dazu beizutragen, dt«
Gemeindeaugrlegenheiten in dem Geiste »pd Sinne zn fühwn, uch»
sie die» in de« jetzt zu Grabe getragene« Borbild« so großartig
gesehen.

Ich gebe die« in dürrsten Worte« , weil da« Streben nach
entsprechendwürdigem An- drucke ein rein vergeblich«« wäre. Von
dem Thränenströme , in welche« alle Anwesend»» gebadet, von
dem Jammer , den der Schmerze»«schrei aller Redner , « eiche in
gleich würdiger Weise ihrem vollen Herzen Luft j* machen suchten,
in . Allen erregte , kann man durch fchrisliche Mittheilung keine
Darstellung geben. Berwaifi dünkte« sich Alle und find e», soweit
die» Halberstadt betrifft, wirllich in gewiffem Sinne ; Gott schütz«
unser« lieb« Gemeind« nach diesem großen Verluste.,

Di « Bahre verließ dar Trauerhau « ; welch« Theilnahme
draußen sich zeigt«, ist wiederum schwer zu sagen. Sa etwa«
muß man gesehen haben. Außer selbstverständlichdie ganze!
meind« von Groß bi» iklein, betheiligteu sich am Leichea- efui- i;
der ganze Magistrat , deffen Büre, »; an diese« Nachmittag,
geschloffen bliebe«, sämmliche Stadtverordnete , deren Mitglied;
er mehr all ein Vierteljahrhundert war , da« gesammt« Kreis-
gericht , an der Spitze der Kreilgenchtl -PrSfideM, der erst wimitz,
Wochen hier und den Verblichenen niemal« gekannt hat , di»'
Staattauwaltschast , di« gesammte Kaufmannschaft , dm
llriegerverein mit Fahnen und Emblemen, senwr fast sämmd
!ich« Lehrer׳ der höhere« Bürger - und Realschule wie de« GpM-
nasinm«, und Dottoren . Außerdem eine fast unübersehbar« Mei
der übrigen städtischen Bevölkerung.

Aus dem Begräbnißptatze nun sprachen noch drei Redner,
zunächst der Ort «rabbiner Herr De. B . H . Auerbach, dann i
Rabbiner Dr . Lehmann au« Mainz und endlich Herr Rabb
.Dr . Schwarz au« 8 Mn, welcher auch, zufällig in Berlin,
zum LkichenbegLngniffe herbeigeeilt war . Alle drei Reden ma
den liefften, erschütterndsten Sindmck, und bildeten al«
diese« schrecklich großartigen Alle« , soweit sich nnter solchen
hältnisien überhaupt formgerecht spreche» läßt, den würdigsten Auge,
druck der HerzenSerregung, von der Alle« ergriffe» war,
de« Eharakterbilde« , dessen Hülle der Erde zurückgegchen VJ
de» sollte.

. Da » Ganz« bm von Anfang bi» zu Ende einen .H
Haschem, der von un«, die wir dem Leichenbegängniffebeigen
nicht größer gedacht iverden kann. Die ersten christlich«
rationen der Stadt mischten sich unter da« Publikum de» Tr,
Hause«, um auch dort zu hören, wa« in ihrem Innern so lel
wicderklang. Den Direktor der Realschule und viele Andere ׳
man bei Anhörung der Trauerreden, aus dem Gottcracker
Thränen vergießen. Dieselbe Theilnahme suchte sich auch i«
Prcffe einen Ausdruck; schon am ersten Tage erschien eine ‘
im hiesige» ״Jntelligenzblatte״ , welch« den großen Verlust Hall
stabt« überhaupt zur Kenntniß brachte und nur, sicherlich dom»t
den un» unwillkürlich empfindlich berührenden Ausdruck: J
Jtraelit " , der vom Rabbiner Dr . Lehman» in deffen Ans
höchst würdig reettfirirt wurde , enchielt. Tag » darauf,
Magistrat und Stadtverordnetenversammlung den Verstorbene» <
dankbaren Erinnerung . Diverse Privat « drückten edenso «u&־t
die ganze Brvölkerurg ersüllle. Auch die .Magdeburger״
enthielt im redactuntcklenTheile einen höchst würdig

Rachrus, welcher auch in verschiedene ander« Blätter übergü^ r H
Ist auch unser״ Schmerz groß wie d« , Meer" , werden M

Halberstädter « »besondere auch für lange Zeit aus Schritt
Tri « an diese große Lücke erinnert « erben, so müssen

i־
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stchürr de» verstorbene» LomüwqlwtreH« Josef Hirsch ttt de» -
Hinterbliebenen erhalten Ist. Und wir wir nn» vor etwa eine«
Biertetjahrhundert det de« herben Berluste de» frvw לד ד  bannt
ttösteteu, daß sein leibliche», ebenso aber auch sei, Geisterkind Joses
Hirsch un» erhalte« war, so richtet nn» der Gedanke ans, daß uni
besten Brüder, Herr Gustav und Giegmund Hirsch, beste» Sthne
Genjamin und Lrvn Hirsch, besten Schwestern, Ttchter, Schwieger-
söhn« «ad übrig-, verwandten nn» ע״ס״ש  erhalte» find, welche
alle vollständig, nicht»nr im Ganzen und Großen, sondern auch
i« Einzelnen nnd Besonderen, in seinem Seifte denken und in seinen
Legen wandeln. Und find in»besondert di« ersten vier Genannten
daz» bernsen, die Lücke auszufüllen, die hier und ander«wo zurück-
geblieben, fj  obwaltet gar kein Zweifel, daß die« geschehen wird,
und wird ficheriich nicht nnr da» engere Han» nnd di« Familie
selbst de» Berstorbenen, sonder» auch da» writr Han» Israel von
dieser groß in Israel dastehenden Famili« in bisheriger Weise sort-
gesührt und gestützt werbe«.

Nachschrift . Ich här« soeben, daß in verschiedenen Sr-
.« einden, Karlsruhe, Posen u. s. w, תספרים  abgehalten wurden
nnd anderweitig solche für demnächst beabsichtigt find; auch hier
«erd«« noch zwei, nämlich כסלו  rm >nnd כסלו■סרו  gehalten werde»,
einer vom hiesigen Rabbiner nnd einer vom Rabbiner Or. Hilde»-
hestner. ל«־»׳יעסו  wne עוזר■ח

. 4 «rara «t , im Rarcheschwan. (Orig^lorr.) Bor einige» Ta-
ge« feierte hier der auch in weiteren Kreisen rühmlichst bekannte Herr
Kaiman » Berendseinen ?OstenGeburtstag. Bescheiden nnd au-

. sprnchslo», wie dieser wahrhast gottvtsürchtige Mann in seine«
ganzen Wesen ist, verlief auch da» Fest, zu welche« die zahlreiche»
Mitglieder der Familie von allen Seite» herbeigeellt waren, in
einfacher nnd würdiger Weise, « nßerdem, daß die Gemeindemit-
gttefr in Wo her Aiqahl zur Beglückwünschungde» greisen Jubilar-
sich einsanden, wurden bei einem solennen Diner i» Hanse befiel-
den, an welchem der Krei» der Gelehrten und Beamten der Ge-
mcinbe theilnah» , mehrere Anrede» a» Herrn B. gehalten, die sei»
edle» Bestrebe», seinen wahrhaft gvttetsürchtigeu Wandel(Herr B.
ist nicht nur לתורתעוזיםקובע , sondern ist vielmehr säst de» ganze«
Tag nnr « st dem Stndinm der heiligen Lehre und mit סצווז  de-
schLstigt), sowie seine Wirksamkeit innerhalb der Gemeinde al» laug-
jähriger Präs«» hervorhoben. Besonder« erfreulich war jedoch die
Anerkennung, welche Herr Berend aüch wegen seine» bedeutende»
jüdischen Wiffeu« von Seiten mehrerer Rabbiner fand. Gowohl
von dem Landrabbiner vr Meier, all auch von Herrn Rabbiner
Or . Hildetheimer und Herrn Rabbiner Fromm in Domburg wurde
Herrn B. der Titel ■טורינו verliehen.

׳ ■■. > <Z » verdient hinzugesügt zu werden, daß reiche Spenden an
^ ' hiesige nnd auswärtige Arme dem,Ehrentage de« Herrn B. die
יי" rechte jüdische Weihe verliehen , wie denn überhaupt dar Han » Be-

rrnd durch seine Wohlthätigkeit hervorrag». Möge e» dem Jubilar
vergönn» sein, noch lange in derselben erhabenen Weise für וצרת
und עכורת  zu wirken und eine Zierde unserer Gemeinde, wie ein

Muster י echten, alten und unverfälschten Judenthum« zu sei».
Erfreulich ist e«, berichten zu können, daß sich die Tugend«

de» Herrn B. und die Liebe zum jüdischen Diffen, die ein Erb«
seine« edl« Haus«« ist (der Bater de» Herrn Ko»maun Berend
nur, seinerzeit al« Lalmudgeiehrter hochberühmt), sich in feine«
Sohne, Herrn Adolph Berend, svrtpflanzeu, weicher ebenfalls bei
einem selten« Wohlthätigkeittsinn und echter Frömmigkest jede

. freie Stund« dem Studium der Gostetlehre widmet.
בי׳צראלדנוכנזתם■

9U« Hessen. (Vrig.̂ orr.) Da««orstehcramt zu Taste(

st̂ be» an di« Kreitvvtstrhrr schm» I
Durch״ Beschluß KSuigWer

Innern , vom ÜO. , . A . A. I. 9680, find « ir M
d« , für Einführung de» in der Anlage
Gebete» für de» Landeiherrn in dens vqnagog»
Sorg« zu tragen. ' -Xj

In Folge dessen fordern wir Sie ans, den׳
meinde-Aelteste» Ihre « Ber» altung«kreise» mittelst
eine« Exemplar» diese» « «»schreiben» nebst Anlage
»ach vorheriger Benehmung mit den betreff end«»
bine» da» gedachte Gebet bei de« Gotierdienste in der s
Weise eiuzuführen.

Kaffel, am 9. Okwber 1871.
«orstehcramt der Jtraestzm̂ .'

Or. Adler.
An

de« Sreisvorsteher Herrn N.
Ob da» Borsteheramt,zu Eaffel in seinem Eifer,

turgie ein neue« deutsche- Element beizusügen, es
sehe», daß e« sich hier priucipiell»och um bei weitem
handle, al» um den von chm längst überwundenen
de» DeutschHeten», nämlich um da» Recht, jüdischen׳
Gebetstücke zu vctrvyre», darüber wollen wir füglich gern!
Was di« Borsteherämier zu Hamm und Marburg gethanxI
ist zur Zest noch Nicht» bekannt geworden, nnr von de« I
amte zu Fuldä, besten Borsitzenderder Prov.-Rabd. vr.
erfahr« wir, daß daffelbe in einer gehaltvollen Borstellungh
König(. Regierung zunächst den Standpunkt de« <
Rechte» der Gemeinde» und ihrer Rabbincu über' chresst

1 deren Einführung und deren Form festgehalte» , dann
Folge den Mobil« der Abschaffung eine« hebräische» l

, dessen Ersetzung durch ein deutsche» erwogen hat. _
wir, daß bereits eine Berachnng der gesetzestkeuen^stabtz^
gesnnden, in Folge besten im persönlichen Zusi
selben gcmcjnschasÄiche Aüiva in dieser prixcipiell
lcgenheit zu erwarten ist.

L»ck (Ostpreußen), im Okwber. Der Seri
Leopold Gilbermaun, einziger Sohn de« chrenweZ
de« ,Hamagid", wurde dieser Tage zum Sreitrichter!
geruhte Marggrabvwa, wo er einige Zeit komist«
war, ernanM. Er ist der erste jüdisch« Lreitrist
Preußen . Sein« schnell« Besördernng oerdankts j
juridischen Tüchtigkeit und mustergiltigen BcrusttMchL^
nennung hat bei Alle», die seine guten Eigen
freudigste Sensation erreg«.

LI München , im-Oktober. (Orig.̂ Lovü)
Eisenbahn-Unfall bei Lausach verunglückte
Roseuseld aus Oedenburg war 4b Jahre
Oedeuburger Handelskammer und der. reichste!
burger Komitate(Besitzer von 8 Millionen);
Testamente«in Legat von 50,000 fl. zur
Tempel» in Oedenburgvermacht und 6000J
Stadtarme ohne Unterschied der Eonfession̂Ü

Oesterreich.

Pest . Unser talentvoller GlandemsgeWsttzi
Goldzither hat Mgeflern hier al» '1 ־־
hablliti« , und gedenkt schon demnächst festst^
oeientalische Sprach«, z, beginnen. - ■? ■J.

Die bedeutende Gelehrsamkeitî b hgk
«rcffiicht>jaagenM inne» berechtigenzu ty )



<$Uti  de« Wae >gthakr, ב׳̂אחאנ  T. (Orig.-Iart .) Nun
N >d Me Lage kct Buße vnb Bersöhnung', der Freude und Lust vor-
!Jftier, und wir müssen der Gottheit Lod und Dank spenden, daß e*

«ch gegönnt war, ein Plätzchen zu gewinnen in einem Bet-
ause, da« »nsern Ritu» noch nicht ivegbekretitt hat, dem Eongreß-

TV  noch die Kompetenz versagt.
Damit müssen wir uni denn schon begnügen, denn ein מנק

echt glaubenttreuer Jehndi« zusammen zu bringen, wäre eine allzu
kühne Unternehmung, an deren Gelingen ich hier verzweiseln lernte

Wo sollte man hier zehn Männer finden, die einen und
denselben Go» verehren? — Der Alltag-mensch ruft oen Go» an,
der Speise und Trank in Hülle und Fülle spendet; weiter hinan«
erstrecken fich seine Wünsche nicht. Sin Anderer denft an den
So», der den Mammon in seiner Gewalt hat, und über ihn nach
Belieben-verfügt, ?!och ein Anderer— wohlhabend und gesättigt

—.׳ hat ei nur mit dem Rachegott zu thun, dessen Allmacht er zur
ng seiner Feinde anrust.

So sonnt Jeder seinen מלבנואבינו  für seinen Privatgebrauch,
:«ne er auch im Leben da« Wohl der Gesauunthe» den Priogtin-
teressen miterordnet.

Mich sühne ein Zufall nach der Synagogengemeinde Pncho,
. !deren Institutionen mir nicht ungünstig geschilden wurden. Ich

dachte hier die hohen Festtage der Andacht widmen zu können.
Doch wie enttäuscht wurde ich! Welche Zustände gewahrte ich
da!*) Mit dem besten Willen war e» mir nicht möglich, den hier
harschenden מנוע  zu ermitteln, ffi* herrschte,,weder סילקמנוע ,
mich ,אשכנז sondern ועזותשטותמנהג . Die laute Lonversation

z» d da« fortwährende Berlaffen der Stellen verursachten ein Ge-
Wräusch, so daß die Worte de« Borbetel« nicht zu dem Ohre de«
-Zuhörer« dringen konnten. Wie sollten sie dann sür diese Ge-
Meinde vor de» GotteSlhron treten? Ein kokettiren mit den ge-

f schmückten und gezierte» Damen, die nicht verabsäumten, ihren
Glanz zur Schau zu tragen, gab dem Ganzen den Charakter' einer
lärmenden Bolkiversammlung. Und der Borstand suhlte sich nicht

^berufen, diesem Treiben Einhalt zu gebieten. Bot er ja selbst zu
diesem Unwesen den Anlaß, da er nicht da« gesetzlich vorgeschrie-
bene Sitter vqr der Frauen-Synagoge anbringen ließ. (Wie mir

£ ein hiesiger sehr achtbarer Mann, der vielen Ihrer Leser'wohlbekannt
' ist, erzählte, hat Herr vr .Weiße, Oberrabbiner zu Waag-Reustadtl,
, vom Borstande da« Versprechen erhallen, daß man der gesetzlichen

Bmschrist Genüge leisten werde. Doch sind bi« jetzt keine Anstal-
■ten getroffen, da« gegebene Wort einzulösen.) Bon einigen diese«
»Schlage ־ hätte ich die Aeußerung, daße« den Anhängern der Re-
, formgeuvssenschaftgestattet sei, ganz nach Belieben zu leben in
-Synagoge«nd Hau«, ja daße« Aufgabe derselben sei, den allen
stritten»nd Gebräuchen mit aller Macht entgegenzuarbeilen. Ein
, Wink sür unsere״friedliebenden" Glauben-führer, die noch immer

^r an eine Versöhnung der Gegensätze in Ungarn zu denken wagen,
'Me sich mit einem ttesen Seufzer und einem schmachtenden Blick
7ge» Himmel beruhigen und an eine Berbefferung der Zustände
^selbst in ihren engern ikreisen nicht zu denken wagen. Ein Wärt-
»chm der Zurechtweisung zu ungelegener Zell hingeworsen, kann
tzttichl viel zu unserem Frommen beitragen. Ein Bereinigen der

gen»och treu an dem Klauben haltenden Gelehrten und Laien
!in kann«nsern Gegnern imponiren und ihnen da« Heft zu ge-
ner Stunde entreißen. Mchsten» mehr darüber und über an-
! tutseffantere Diiige.

Amerika.
Lhteago . Bei dem snrchtdaren Brande sind vier Syna-

zogen gänzlich zerftätt worden, nur eine auf der Westseite ist »ich f
da, die ungefähr 4 — 860 Mensche» faßt. Da « Lokal der Aeue-
Berfth Loge mit alle« , was darin war , ist ebensall« ei» Raut
der Flammen geworden. Ob die Bücher gerettet worden sind, ist
noch nicht bekannt gemacht worden! Da « Elend Ist furchtbar.

Mratmbericht. ^
קרשמקרא Fest- »«* vabbathpeebigte» , gm  Gebrauche für ' '

Lehrer und zur häuslichen Erbauung , vou Benedict
Hause . Frankfurt am Main . I . ikausmauu. 1876.

Aus dem Felde der Homiletikerhebe» sich zwei stelle Hindernisse,
die, obwohl kt ibrem Wesen ganz verschiede», i» ihrer Wirkung einander
doch immer gleich find, da« eine ist! der schwulstig überladene Styl , und
da« andere! die triviale Platthell ! KunftgewandteHomilettker suche»
daher sorgfälttg beide zu umgehen »nd da« JaM« milin zwischen dem
Schwungvollen und Einfachen genau zu beobachtenI Zu diesem kann
auch der Herr Verfasser vorliegenderRede» mll Recht gezähll werbe«.
Sie reihen fich würdig dem schon veröffentlichten deffelben an. Klar
und präzifitt, ohne Effekthascherei und hm chwebt von dem Hauche echter
Religiifitit , eignen fie fich ganz vorzüglich zu de« vom Verfasser an ge-
strebten Zwecke der Erbauung und Belehrunĝ Paffende Testentwickelnug,
sinnreich erläuterte Bibel- und Tasmudstellen, gewandte Sprache Und eine
schöne Form, sichern diesen Predigten auch eine» bleibenden Werth.

Fern von der verwerflichen Manier so mancher Prediger der Ren-
zeit, die oft die entfernteste» Zettftagen der Pollük mll devamatorischem
Phrasengeklingel, weitläufigund in sehr abgeschmackter Weise bespreche»,
und von welchen kein einzige« Wott der Moral, dem eigeatliche» Haupt,
zweckeder Predigt , gehött wird, und die der Borwurs de« Prophet« "
trifft : Deine״ Propheten — haben durch Falsche « »nd Eitle « Dich
getäuscht— Deine Sünden DK nicht offrnbatt, um von Deiner Sntsttt-
lichung Dich zurückzuführm, und logen DK nur schmeichelnde Gesichte
der Zukunft" ! (Al-gel. 2, l ») , fehlt e« keine dieser Reden an herMgrei-
sender Moral n»t an geschickterLeztmtwmdunggut  Belebung de« reit-
glösen Gefühl« und altsüdischer Frömmlgkeit!

Den Einklang de« Ganzen etwa« störend ist nur da « in dieser
Sammlung von Fest- nnd Sabbathpredigten, daß darin so oft die Worte
fich wiederholen: Unser״ Text befind» fich re." — ferner, daß der deut-
scheu Ueberkagung de« angeführtenhebräischen Verse« stet« dk Worte!
״ d. h^ uörangehm, -und endlich, daß darin da« Eukothfrst gar so stlöf-
mütterlich behandelt wordm ist, indem unter 6 Peßachpredigt» , 4 Sche>
wuvthpredigten, 10 Neujahrspredigte» und !0 üoluidrepredigten.— nur
eine Sukothpredigt ausgenommenwurde — von welchem doch wahrlich
auch noch Viele« zu sage» ist!

Doch ist die« Gerügk im istrunde unbedeutend und wie,jeder ltu^ -
befangene lelchteknfirht. durchau« nicht geeignet, d« wahren Werth die-
ser gehaltvollen und gelungenen Reden zu verringern, dk wir all«
Freunden der Homilettk, sowie jedem nach religiöser Belehrnug «nd Er-
bauung fich sehnenden Gemüthe aus» Wärmste empsehl« !

Elia » Karpele ».

") Eie mahnen an die All « , der« der dielwichentliche Abschnitt

Feuilleton.
Heschtchle der Juden in Aerkn.

Bon vr . Susta » « arpele «.
׳ ' (Fortsetzung.)

Aus Preußen » Herrschetthrone saß damals ,chrr große Kur«
fürst" , der Mann mit dem genialen , staawmäunisehen Geiste und
dem edlen HohenzollernHerzenund gern gestattek dieser nach kurze».
Unterhandlunge» durch ein Edikt vom 21. Mai 1671 dk Ausnafpu«
von 80 jüdischen Familien , die denn auch am 10. September da»
Privilegium״ " erhielten «nd fich hier ansäßig « achte».

Sie find der Grundstock der gegenwärtig hier blühenden
Gemeinde und der״ 10. September diese« Jahre » der Tag der
zweihundertjährigen Säkularsekr ihre» Bestehen«, von de» da-



; ta Bockt» , die »um allgemein österreichische״
Jaden" nannte, lebe« noch gegenwärtig mehrere Familie« hier,
denen der 10. September so -um Doppelseste ward. Wenn eine
derartige htstorisch« Fixirung gestattet ist, so mvchte ich den Zeit-
raum bi» 1671 silr die Beschichte der Inden in Berlin da»
Mittelalter nennen, wahrend von 1671 ab die Neuzeit beginnt.

Denn so mannigfach auch noch die Leiden sind, die die neuen
Ansiedler-n erdulden haben, et zeigt sich doch wenigsten» der Ber-
snch der Schaffung geordueter Rechttznstände, denen zusolge die
Inden nicht mehr Sachen sei» sollten, die man verlaufen oder
«egschenkrn könne, sondern Menschen mit freiem Willen, wie
ihre christliche» Mitbürger. Und wenn e» auch noch so lange
dauert, bi» diese Ansicht eine allgemeine wirb, so find die Bersuche
hierzu doch da» charakteristischeMerkmal, di« Signatur der Zeit-

l Periode. Besondere« Sch»tz halten di« Juden von dem ,großen
^Kurfürsten", der leinen Verdächtigungen und Anklagen Gehör
^gebend, weder Bürger noch Stünde befragte und den Juden alle

Freiheiten gab, deren er sie für würdig hielt. So gestattete
sogar zwei Inden, in Krankfurt a. O . die Universität zu be-

und gewährte überhaupt, so « eit e» mit seiner staat»-
ünnischen Gesinnung vereinbar war , ihnen jeden möglichen.

Ain« große Qual für di« in Berlin lebenden jüdischen Fa>
ilicn untren di« in Schaaren -u-ieheilden «unvergleitete״

«eichen von den Behörden der Aufenthalt hier nicht ge-
Utet wurde, die sich aber trotzdem aus jede mögliche Weise ein-
nuggelten, bi» dann von Zeit zu Zeit eine große Razzia in der'

^gudengaffe und den beiden Judenhöfen dieselbe» au» Berlin ver-
Diese unvergleitrtr« Juden find auch der Gegenstand sömmt-

: Streitigkeiten zwischen den Behörden und den Juden, welche
jedoch stet» direkt an den Kurfürsten wandten, von dem sie

n»d gerecht« Pe üsnng ib »t  Befchlvrkdtit 7ÄÄlgteliI" Der
npr e», der i« Jahre 1684 de» Leibzoll aushob, und

hatten' sie e» zu.verdanken, daß eine Judenhetze, die die sana-
- Berliner Geistlichkeit in» Werk zu setzen bemüht war, «er-

dt wurde. Dies« erregte »Lmlich einen Auflaus wegen eine»
, welch«» behauptete, «in Jude habe ihr ihr Kind nbkanfeii

zum Passahseste schlachte» wollen. Al» « an die Sach« näher
üchte, stellte sich heran», .daß da« Weib «- wahnsinnig war,

׳ da» Unheil war glücklich adgelvendet.
Aber « ährend st« nach Außen geschützt waren, brachen in

» jpKttj, Streitigkeiten au», welche
hre lang in mchrrre feindliche Lager spalteten. Hier standen

nämlich die beiden Günstlinge de» Hoff», Jost Liebmau»
bd Mark »» Maguu » feindlich gegenüber. Jost Liebmann war
Hofjnde׳ de» ersten preußischen König», Friedrich» !., während

stognii» der Hofjnde de» Kronprinzen war. Da man bi» nun
!Äemeindesqnagogen gestattet hatte, erwarben sich diese deide»

׳ David.Rieß da» Recht, ad piaa causa« Privatsqnagvge» ja
auen. Diese Privatsynagogen wurden nun die Hauptquartiere

beiden feindlichen Lager. Jost Liebmann— der Ahnherr der
»Ui« Meyerberv— sollt« Pagnu » beleidigt haben; 1» folgte«

»zeffe aus Prozeffe, bi» endlich der König allen Streitigkeiten
Lud« « achte»nd den Bau einer Semeindesynagoge gestattete.

Die Regirrung Friedrich» I. charaktrrifirt ei» ewige» Schwan-
bi der Behandlungder Jude«. Da sehen wir ihn, gerade

p«t* vor 167 Jahren , der Einweihung der ersten Synagoge
Heydereutergaffe beiwohnen und di« dort versammelte Ge-
freundlich begrüßen, während er wenige rage zuvor de«
den Erlaß zugehen läßt: Haben״ »och nicht 300frZ ît.
wenn sie Sonntag nicht da» Geld in % Stück« gezahlt,

lLiabmannindi« Schul haben" ; heute gestattet er einer größeren

Rita

Anzahl von Familien sich hüuAich  in Berlin «ich»»
morgen vertreibt er sie, um di« Rormalzahl
Während er Einzelne seiner königlich״
am Reuen״ Markt" , der schon so viel jüdische» BlntHleUi
einen eiserne» Galgen für etwa künftig zu hängende Inden
richte« und 4 Jahre später mit dem Inden Hirsch
weil״ er KöniglicheBediente beleidigt hat". Heute « acht
Gemeindesynagoge«in Geschenk mst einer kostbaren Al!
morgen läßt er di« ganz« Gemeinde in dieselbe Synagoge
berufen, um fi«>j dort durch den christlichen Ober<
Jablonsky, einer nichtigen Beschuldigung« egen, in deng« H»
legen zu laffen. Während er die Juden gegen verlcumderchcha
klagen von Proselyten, wie Lhristian » ah », Franz Sjeuj«
Thron Margalitha u. A. eifrig in Schutz nimmt, tritt er
lebhaftem Interesse für Eisenmenger ei», dessen Buch
die unerschöpfliche Fundgrube alle» Judenhaffe» geworben, und
stattet diesem, daffelbe in Berlin drucken zu lassem

Daß die Juden unter solche« ewige» Wanken und Sä
len sich nicht Wohlbefinden konnten, läßt sich leicht denke»,
um so größerer Freude begrüßten fit die Bersuche der
eine» Judenreglement », welche» freilich erst unter F!
dem Großen und zwar durch»»» nicht in sreiheiüiche«
Stande kam. Und e» erfüllt un« heute noch mit Wehmnth,
wir lesen, wie die Berliner Jude», nachdem chnen da» Gesetz,
der köuiglichen Unterschrift versehen. »orgelcgt wurde, die
Bitte habe», man möge da» Gesetz weaigften« nicht verösfeplkl!
da e» ihnen im Ausland« Schaube bereiten würde.

I » war ebO eine ander« Zett gekommen. Der
der Humanität wehte durch.ganz Europa und di« Sonne der
sasion warf auch ihre goldenen Strähle» in die engen Maus»

Desto schlimmer frrflich für di« Armen! Sie ah
'und' konntene» nicht scheu. Denn auch Friedrich der

hatte dnrchau» keine Sympathien für die Inden.
Jndeß sollte ihnen von innen heraus ei» Retter

Es war an einem heißen Junitage de» Jahre» 1743, al» H»I
da» Rosenthaler Thor ein kleiner zerlumpter Judenknab«.
und aüf.die barsche Frage de» Thorschreiber», 1»a» er in W!
wollte, zitternd di« Antwort gab: ,Fernen". Der Knabe
Mose» Mendeltsohu ! . ,

Es kann hier nicht meine Ausgabe sei«, die verbisst«Le
delssohn'» auch nur zu skizzireu. Sie gchören der

gen sei»' ). Man nennt oft M. denzreligiösen Resormako ^ k
Inden, aber,mit entschiedenem Unrecht. Line religiöstMsor» l
wett entfernt von den Wünschen und Bestrebungen de»
jeder Beziehung inniggläubigen Manne«; M. war der Ser
sator der deutschen Juden, und darin liegt sein ewige», »nff
liche« Verdienst. Lr gab dem Juden die deutsche Sprache, fj
di« Früchte dieser Thätigkeit zeigte» sich z« allererst— ׳
Berlin.

L» ist kaum glaublich, wie schnell die wlgeweiit
«lementr trotz allen polittschcn Drucke» »MW,her Hche» Be
sich ausbreiteten, sitr deren Eharakterisirunge» mehl law»
treffendere Bezeichnung giebt, al» da» ■ Btt Lahei», di« die' h»-' ;
maligen Berliner Jude« los״ suich d«. keädibia .cha
nannte. Ja . da» waren sie, die Juden Fr iedrich» de» Geoß« ,1
alle» sein» Felstern«nd Vorzügen, rekitzilswl
zilmu« und seine« beißenden, ftautzWch«  Vltze, »bet nüch1
seiner Genialität und seinem gchßen!'

' ) Znmvmstänbn » dss «ccheatM
schm Meff̂K Bsmmbmr»-» - » «A,
pdischw» Mm » eigen»»» gtfeUm M

m».dchtAchwl
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I » Otrfia Ifbfot banal« zwei Heroen gwtin
.׳ Mr beite in innige« verhöltniß z« be» Berliner Inden standen

»oltair « »nd Lessing. Boltaire schacherte« it ihnen, pg
« Mn aha« Hirsche! eine« goldenen Ring von, Klnger»Nd vrr-

wftktt» sich in einen höchst sstmd- lösen Betrugsprozeß, — Lesfing
"kAmpste»nd Arbeitete stir sie und zog sie zu sich empor. Und « an

taut sei« Verdienst am di« sociale Gleichstellung der Juden nicht
hoch genug anschlagcn; die Spuren seiner! Hörigkeit zeigte« sich
«ns Schritt »nd Tritt.

Nicht übergangen dars hier der Name Th. W. Dohm»
«erben, dessen Schrift für die Inden damal« eine geistige Thal
«Ar «nd » nch nicht « rnig dazu brigetrogen hat , die alle », ererb-
trn Bornrtheile»uszuheden.

So gestaltete sich denn die soeiale Lage der Juden in Berlin
tattct erfreulicher nach Innen und Außen. Und dennoch ist rt
ein Licht - «nd Schattenbild , da» un» die berliner Gemeinde
in jenem merkwürdigen Zeitraum von 1760—1800 darbietet. Der
Besungene, der Jahrhundertelang im Kerker fitzt, kan« nicht gut
da» volle Licht ertrage«, da» aus ihu zuftrtstnt, wen« sich die Psor-
ten de» Kerker» öffne«. Also auch die Berliner Inden, und so scheu
wir denn auch cmf der einen Sefte Bildung, Aufklörnag. Hn«a-
«tät und Toleranz in schönster Blüthe aufgchen, « öhrend aus der
anderen Seite bedauerlicher Abfall von der GlaubestSgenosseuschaft,
Sittenlosigkeit und Irreligiosität grasstren.

-Dieft Untugenden zeigen sich un» am deutlichsten an den
Schülern Meudelsohn» und an den — jüdischen Frauen Berlin«I

Di« Schüler Mrndelsohn«, welche beruft̂ waren, in seinem
Geiste sortzuwirkeu, strebten statt deffen eine Radikalresonn de«
Judenthum« an. Namentlich waren r« David Fricklöuder und
Lazaru» Bendavid, die « omüglich gleich mit dem ganze« Jude»,
ihn» tudal» r»>» gemacht Hütten. Und ihr Beispiel wirkte gier-.
derblich aus die Jugend namentlich, welche aller Religion al» «ine«

MO

nnntltzen BüngelbanhG iii ibeha chg» »tu « , glanbse. Di^ e s
war e«, weich, in» Jahr , lkvg «die Gesellschaft dm '
gründete, einen Bund, »er alle irreligiöse» Element« der da»
Berliner Gemeind« in sich vereinigte. Wft ein Lenchtchnrm1
diesem Meere de« Unglauben« ragt Naphtali Hartwig Wesseln» '
innig« Dichter»nd Arennd Meudelsohn«, Hervar» bei besieg!
jeiten die Schüler Mendelsöhn» « ft ihre» Umsturzplünen noch»ft
hervorzutreten wagten.

Sei« und David Ariedlönder» Verdienst war die '
der jüdischen״ grrischule" in Berlin, di« spüter Lazarn» >
der Kantianer, leitete.

Bon den jüdische» Frauen Berlin» seien hier nur zwei
wöhnt— Henriette Herz »nd Rahe! Levin, beide geistreich,,
bet, hervorragend unter Tausenden, die ein« die״ tragische Maŝ g
die andere die״ Mutter de« jungen Deutschland«" — aber
abtrünnige Töchter ihre« Bolle» »nd durch ihr Beispiel znr ׳
lofigkeft verführend.

Waren Keuschheft, streng« Zucht und Sitte bilher der Rah
der Mischen Frauen, so wurde e» in Berlin jetzt ander«. In I
"»Salon״ fand jede Sitte ihr Grad, Je geistreicher man
desto tugendürmer. Und so hoch der Gewi«» anzuschlagen ist, I

' die Söhne und Töchter de« jüdischen Berliiltz an» dem
mit gebildeten Münpern̂ wie Schleiermacher, Schlegel, Geutz1
Andere zogen, so verderbenbringend war andererseit« geradeI
Beispiel dieser Minner für Moral »ud Sittel

Daß dieft Behauptung nicht zu stark, zeigt un» die
dieser ,"«««Gal״ die grüßte, aber auch charafteristischfi«
jener Zeit, dft "Lucinde״, von Schlegel, eine feurige Apotheosel
Unzucht»ud de» Ehebruch».

Daß et nicht so bleiben konnte, war klar, aber daß und >
e» besser werde» würde, wußte wohl Niemaich.

Und doch wurd« e« besser!

Sesath-Emth-Verein.
Somabend, dev4. November,

«beud» 8 Uhr.
- ta־ Ladale tat Siadbiuerschule Gp« .

dauerbrftcke IS.
Tagesordnung:

1. Kragekasten.
8. BereinSangelegenheiten.

Der Vorstand.

Ä n s r r a t e.

Synagoge
der

Adas-Äisroel-GrMinde
BischvsSstr. 2b.

-Sonnabend , den 4 . November,
Predigt de» Herr» Rabdtuer«

vr . I , HildeSheiwer
Sonntag , b. Nov . Nachmitt . 3 ' , Uhr
Trauerrede OOOTO über 009 Hrnschriden

Joseph Hirsch

Der Vorstand.

CN2N
Am Sonnabend וידא •t  Vormittag»

U —12 Uhr, Vortrag de« Herrn vr . Ber.
liner im Bet-Hamidrasch,HeidereutergaffeS—S
zwei Trwpen. Auch für Richtmftgliederist derEintritt frei.

Bei meinen Abschiede von Berlin sage
ich allen meinen Freunden und Bekannten
daselbst ein herzliche» Lebewohl!

vr . M. Hmwiez.
Rabbiner In Lauenburg in Pr.

Für ein jüdische« Hau« in Ostpreußen
wird ein Cand. phil. al» Hautlchrer zur Bor-
brreitung von Knaben sür die uutcren Tlaffeu
de« Gymnasium» und zur Ertheilung de« hebrä-
ischen Unterricht» -esucht. Behalt bei freier
Station vorlöustg 800 Thaler. Auskunft er-
lheift aus Befrage» Har Lr . B » arpele»
(Große Hamliurgerstr. ISa.)

Lmgeuschwiadsucht,
und Halskrankheiten weiden naturgemäß

ohneinnerli
cutsache» Verfahren,' au

Prospekte gratia. (Gegenseitigv -anoa.)

Line Kindergürtneri» südtsche»
weiche ihr Examen gut
angkmeffene Stellung i» eine« fromme« (

Nähere Auskuiist ertheilen dft
vr . Hildesheimer (Spandanerdrütke
vr . Berliner (Kl. Arankfnrterstr. ll .>

Eiuc streng religiöse Da
i» Alter von 8b —40 Jahr zur
einer öfteren Dame und zur Braust
eine« achtjährigen Kinde« wird gesucht.
Behandlung»nd anstöndige» Gehalt
gesichert. Nähere Auskunft eetheift
ThiffreI. 8 . dft Rchactio« de« Blattei.

Eine Kindergärtnerin, dft bereit« in i
Kindergarten zu Hamburg unterrichtet'
wünschti» «iuew streng religiös« .
Institute eine angemessene
flectirende belieben sich an Proö.-i
En och zu Fulda, zu « enden.

Kür Redaktion und Vertag verantwoMch;Venztanh, verttn. Drua vonL, § . LeeBerit», Kommandant«»!!». 17—7>
Dieser« ««ta» liegt da» "Sitamwm̂Blatt״ Ra. IS tat.

1« MM r ׳ v.



eny דמ

Wgan für die religiösen erejsen. des Iudeniyum?
B» - ״יי

Dr. C. (tu * u [. Mnka

Srrlin. .dm I fmlwr 1871.

SaMt , miuihMtii am#  Crtbrt- k »nb christlich- Ri
3—ntgltnt. Snsidnem Dirn, Brtfcbura. Vom
-^ a^jchb̂e brr Zĝ p»» Berlin. - Jnserseeate.

AüdischtsHĤ oÄe und christliche«
' m . * * .•••

I ^ etlanber. ' Mr •4
Menschrn Suropa'S.

ihär? allgemeinm*
,.Mr6ftmpfen, den

lulifi

ffen

Unter den
Menschen, •bl״ 0fj

an de»
nrn. Mt e» heiNzntage sicherlich kchiG

mit Herz und Seist Autheil»1» « an!
^ ÄkIch vor >mseren Augen innerhAd h,
WW ^ fsVtWM 'Vil »̂wt nM ..

Streitohjette«, die Maffc iind die Bedeulsamkeit der vor un» auf•
tretenden ikäurpser nehmen ein so gewaltige« Lntereffe nicht nut
von Seiten jede« Einzelnen, sonder« eigentlich non jrdem religiösen
'Standpiuikte, von jeder Lonsesston in Anspruch, daß «1 Anfgabe
rmAi j—tipWn « «&. f »l»» tlrsrr ns״ ns.
lei« jener stiimpsc ansmertsam zu machen. »-

Allein, da« ist e« nicht, was wir unsere» Lesern heute z»
sagen haben; denn wir haben leider so viel und so «nadlWg »״
unserer eigene« Thtire oder eigentlich innerhalb unsere« eigenen Hans««
1« kehren , und e« sind leider innerhald de« Judenthum » selbst so

viele dreunknbe Fragen zu beantworten, so viele ernste und schwere"
kküwpsr zu bestehet«, daß nn« noch nicht di« Zeit geAnnineu-fcheint,
wo wir von den Aämpsm und Streitigkeiten anderer Lonsesstonen
niid deren BedenMng stir da» Ludenthum spwchm dttrsen. « in

- Andere« ist «», wa« nn« bewegt,׳ heute, wem auch nur vergleich»,

«eise, jene heftigen Sämpse inipchald der Lhristenheilz« dersthren.
Wenn wir im Anfang« vormSsetzen dursten, daß jetnr Se.

dildtt» jene leidenschaftlichen sttimps« da» Lhristmthnm» « it Inter»
*esse verfolgt, so können wir mit derselben Sicherheit hinzustigm,

daß jeder gebildete Jnde seine Sympathienfast immerdeutseni gen
Aheil« der Aömpftnden znwende«, der, sei e« Mn h« W MstMt-
schm oder in der protestantischenikirche, für die Freiheit he« Se-

"danken«, für Bmlnicrpirung ddii geistlicher Senviinunhuiitz,׳ Mt
eine« Worte stir dm Brnch mit de« Alim «intrltt.

Wir habe» da« Befühl, daß « ein« Fortschritt der Mensch-
hgit bedeut«, wem der Papst in devselba Vlometüch wo er stch'
MN Botte erhebt, von dm « enschm beschrilnkt und seine Unschl-
4«chit nicht anerkannt wird. Wir fnucn »« , wen» da« chrift-

'OchSnunanDche Muekerthu« von der öffentlichmMedmngniid vn»
׳ he» Botte« mit seinm Prätmfionen adgewiefeuwird.

rr «s»«ubenrrn: Berlt». Verl in, Brrttau. ftalloi- k. R
«m - Llteralurbericht. — Seullleten : (Jln alterE

Diese« richtige Befühl habe» jedoch alle negirmbm '

ß^ fndmthnm al«Waffe gegm»n«, die BesetzeStreum, zzea
Hsucht, Wie? hat mau. nn» mtgegmgehaltm; Jhrstmit

Byich,de« Alim im Bhristcuthnme, über den ZerfnE'6
strrarchie, >nd »halt.׳ doch selbst1» Altm fest nNd
‘ h selbst—kl Ulkten.Hietmlchm demrcknÄm . hnkwts

Schulchan Ajnch, der bei Büch ja hiesetbe
nch״" pimmt, wie der Papst «.<{. ro. 'M. st w. stßî ls
!Aedmsartm nicht weiterj» wiederhalen, wer .

«ug davmi hadm will, der HM in ivgeM bst—j

wmn es ihn nicht(Mt , in die literarische Pfütze, K'
der schtmitzige^Hmr Gzanto wfilzt, ich meine die Wieners
sk. wird säst in̂ qeder Nummer die bequemm
",Ultrauloniane״ ",Unsehldare״ Mucker«. a, « . auf

,^OüiphWw.augewendct finden, ja jrW die .JsraLit״
in Stettin, die sich, um n»r dem grohm Publikum!
werden(bekanntlichda« SrMdprineip alle» Frankeiiane») s
und mit Borlieb« in dm Mantel de« Liberalismus!

,"starren״ finstcrm״ Otthodoxm" hüllt, wußte geradeH
Haschonv uud zum Ouar!alw««fHl nicht« Bessere« und
tigcrr« zu dtingm, al« einm Artikel, in weiche« sehr I
uachgewieseu. wurde, daß c« imerhalb. de« JudeMhnm« .
hergehe, wie im Ahristenchmne, daß jüdische Orthodoxie1

lische llusehlbarkeitSlehre oder starr— Muckerttzn» gaatzuV
Begriffe seien. Alsetn wir « ollm nicht Su » jene,!
wmiger refvrmisti sche» Organe widerleg« , sonder,
un« selbst über di« Aehuiichkit»der UMihilrchkest
punktei« Shristeuchu» und deren inuerhald de» s
zu werdm such« .

Denn i, i

(wu . . . ., ...
licher BetrachWg hatzti»; dl»״ HfDh'
jede« Besvmm» dahin führ«», ,
Stellung der kkü'mpf̂ m bei « tz.
sei von dme» inuerhM ; ' ^
schwache nnd ängstlich» «MW  stMich» mh -l
bauten dlindltM DM HchnzDiHch» HißD» ,ßS -I
Estin« relPWtz ychfftzOMdg



tMa  CbM Sar D lW»
fein« Ueberzeugung einzutreteu ikftrAt iß , s,

Ij* versuchen, m Folgendem»n» Har zu machen, arit
wir de« Liberalismus innerhalb der christliche»

unter Umständen unsere volle« Sympathien scheute,
mit allen SM « und all« llebotzeugungstre« 0,

; alAhmvürdigen, hettigen, altjüdischen Traditionen nnosev
, geschallen; »nd welch« Unterschiedzwischen jüdisch« « e>
«e »nd dem Pfasfenthume, de« Muckerchnme»nd wie Alle

und Uugethüme sonst noch heißen« »gen, besteht.
. Di« Herren Reformer und Halbresormer haben es vortrefflich

», da» jüdischen Publikum Saud in die An gen zu streneih
sie oft »nd vermeintlich mit großem Nachdrucke chr« dm
1Bestrebungen' einen Samps gegen den Schulcha » Aruch

Ja , manche haben sich« 8ht entblödet, uns« e Religi»
tlich in den Augen Andersgläubig« herabzusetze», indem ff«

nicht«ine Vesühlsreligion, sondern eine in Paragraphen
und verknöcherte, eine Religio« des Schulchan Aruch

— Dtr Betrug liegt aus der Hand. Al» ob N. Joses
sich«« genommen hätte, ein Buch jüdisch« Besetze»nd
. adzusassen! Der Ungelehrte, d« in den Schulcha» Aruch

und bald so wett sein wird, zu sehe», daß « in de«
nichts, «ersteht, wird doch die Binficht« langen, daß b«

>Aruch kein aprioristische«, an sich verständlichesWerkstsh
i » ir gehen nichtz« wett, wenn wir.behaupte», daß. auch uicht
Ickzigck Wort in de« ganzen Schnlchau Aruch vonR. Joses
t gelbst herriihrt. Wir wiffeu es, daß dies« Riesengeist, der
Hauzck Leben0« di« Abfaffung des großartigen Werkes gesetzt
^tjhüe irgend welche Ausnahme aus d« .Meinung srüher«

: « stet» mtt peinlichst« Pietät die Anstchtend« große»
r Alsafi, Maimonidck, Raschi, Asch« und Ackere, derep

alle von R. Jacob baal hatnrim angesührt werden̂ tbax
! bemach die Stttscheidttng seststellt. Daß ab« jene Oiste-
׳ anderes als Oommentatoren, theil» Ordn« d« talmudi-

!^ Handlungen find, das dürste doch wohl allbekannt sein,
kommt mm sür uns bei dieser Rechnung heran»? Es

«N «ltn jStrrit.
Eine Dorfgeschichtevon Larolin « Deutsch.

(Fortsetzun,)
»Sie sind sehr gelickt und geachtet, da« ist wahr," bestätigte die

Besondere״ lobt jeder die junge Rahel, die Haustocht« , die
' der Arme, «ab tberall eine Helferin in der Roth ist."

*Btwa« mie Bewegung huschte üb« da« Besicht Jonathan», ^ st
! nicht verheka thets" feug er dann. Sie״ war ein schtues Kded."

, Sie hat mch nicht gehekathet. Sick ist sie auch, da« muß ich
t,“ sprach Mirjam . Seit der Ankunft des Sohnes war da«

’| M| verändert. Eie war glücklich uud da« beglückte Mntterherz
t bester ln der Rth « dck Siebling«. Sichst״ Du Jonathan , sett sie

! zu Hause ist — sie war bl« vor vier Jahre» meisten« l» Raab
Brotzeiter» — kam sie fast jede» Lag einigemale zu mir, sobald

; haufiren ging; zu mir, die allein »nd ohne Hilft krank im
bracht« mir Brqckkuugen und bediente mich, wie wen» sie

!̂ Tochter oder Krankenwirterinwäre. Uud wen» sie nicht komme»
schickte sie die Magd oder di» Kscht». volle anderthalb Jahr»

std mir har eine Bäuerin geholte« , dl« » ich bedient». Del» Vater
nicht« davon wiffeu, sonst hätte er mich um gebracht, ct

; Bäuerin thu» da« au« Mitleid. Ol» gutes Her! hat sk die
>viel hat sie an mk gethan."
t segne sie dafür," sprach der Doktor mtt feuchte» Auge».

>nicht, «a» da« ist Jouatha » , sett de» Stunde», da ich
ist» ganz andeck in mtt , viel besser, viel ruhig« .

s »M i» glaube» , daß ich Unrecht gehcki, di» zu hasse»,

»nd zusammengestMe Lollttck ist. All ist
Unwahrheit, wen» oo» Besetze, des Schulchag.Aruch obe?1
Joseph Sara gesprochen wick̂ «HM vielmehr eine Richtbeachldtttst^
dessen, was im Schulcha« Aruch eodistcirt ist, «in« Auflehnung ge-
g»u trckirtes »Ad geschriebene» Besetz.׳Wen» «an von de« Schal»
chanAruch als selbstständige« Serke spricht, so bars man «» nur in
der einen Absicht, um in diesem Sammelwerke, dem große» Erbe
de» herrliche» R. Joseph Karo, da» Moment z» erblicken» rvelche»
allein , wir dürft« getrost sage», allein , das Judenthu« in dtp
letzten, Jahrhunderten erhalte« hat.

ist« ist kau» denkbar, daß das Bewußtsein vo» der Heiligest
unserer Besetz«, daß das religiös-jtdische Leben sich bet dem gerade
in den letzten Jahrhunderte« so sehr bewegte« , wechselvolle« Schick-
sal unseres Stamme» erhalte« hätte, wäre nicht der Schulcha«
Aruch ein Mittelpunkt in der Verwirrung, ei« Sammelplatz in der
Zerstrrnung, ein Lenchtthnr« in dem Bewog» dck Zeitstrvmck ge-
wesen. Um ihn-gruppirt sich da» weithin zerstreute, ohne politisch«
Mach», ohne äußerlichen Zwang dckh einige»nd in seiner Einheit
großartige Jndenchu« .

Ohne de» Schulcha« Aruch, d. ^ obn« ftsft Norm in reli-
gissen Dingen, wäre dck rrligiöft'Weiwußtsein besonder« bei der
zunehmenden Unkenntniß der ürquelloĝ äck lanseck, ja hundert-
tausend jüdischen gawilien und jüdischsß'Herze« längst entschwuu-
den. Dck « llck hat «nn gotäb deshM̂ schmüßt, Schnlchau
Arnch verhütet, well er ei» LSutmelwerk ist;- wett in ihm dck
ganze Gckiet von. nv bi ושםעככחב  nrrr gastdnet und gliedert
uiedergelegt ist

Wenn wir nn« »nsere beste« SM « einsetza», wen» ck nck-̂
Herzenswunsch«nd Hcrzensbckürfniß ist, wenn ck »ck als
einzî Pctttmgsmitlel dck Jndenthums erschein«, daß man an de« ,"

zwck im ßühnlcha« Arnch steh», ftsthalte und ui« «ck «immer da-̂
von « eiche, ft kan» nur ein Lügner dck ft interpretiert», als »b
wir diesckBnch als ein diktatorifchck0» sich htnftellen. Wir ver- ^
stehen uimr Schnlchau Arnch genon daffelbe, was wir schriftliches
und mündliche Lehr«, wck wir Bibel und Talmud nennen, «nft» '

di« mk doch auch soviel Bntes «ewk ft» und daß mich vieleicht Bott j
dafür gestraft hat."

Arme״ Mutter , Du hast viel gelitten uud Deln Hatz ist nur aus
Deine« Elend entsprungen. Jetzt find bk trüb« Lag« hinter DK; ich
will DK Alle« vergüten und « eine Aufgabe soll sei» , Dich glücklich zu •
machen."

Feitel trat ludest in'« Zimmer; ck war schon spät »ud er legte sich
schlaftu. Der Doktor saß so lange am Bette der Mutter , bis sie sauft
lächelnd nntersetnem Bespräche eingeschloftn mar, dck erstemal vielleicht^
sett zwilf Jahren mtt einem solch glückliche» Befühle.

- Drittes Oapttel . '
Jonathan stand lest« aus uud trat zu« Fenster. Di« dichter waren j

schon fast herabpbrannt und «erbrettete» ei» halbmattck Licht in dem
kleinen, ärmlichen Zimmer. Oe nah» dk dichter, da sie im vergllmm» *
einen schwere» Beruch aussträmteu, ,trug ft, ick Vorzimmer»ck itschte s
drinne» »ck . Bk wk sehe», war der junge Man» durchack nicht ftomnh
und wenn Mirjam dck gesehen, hätte ihr glückltchckBefühl eine» trüb«
Schatte» bekomme». Jouacha» stellte bk Leuchter wieder auf de» Lisch
uud ging M« Fenster. Der Doktor hatte sich»ck « kdersrhen ganz ckv
deck vorgestelt»ck er senszk tief. Be fand nicht jenck innlge, srtedLcha
Znftmmenlete», dck in jüdische» FamUieukreise» so heimisch ist »ck wo- ^
nach sein Herz sich so lange gesehnt. Br sack Entfremdung, Kitte »ck
Zwietracht, Armuth »ck Dürfttgkett. DK Mutter krank, der Vater vor»
ändert, », wk »mäudertl Erst ei»«» Lag war «r zu Häuft ; aber sei« ,,
Beek war nicht veu jene» milde«, süße» Rachklang dck vled erschwl j
erfüll», dck so beseligend ist,, dck dck Zwmm mtt süßem Fried «,.



1nicht chm» tagwa , »ktt tan .«Kufen «fcj
rMK «■fern « «Wrtiter. « ir « Mpfni ftr Mt i
göttkichen, schriftlich und « Südlich gevsftnbarten, fril Jahrtausenden

. i« Jnbenthuwe heilig gehalten«» Wort«».
I «»« aber, di« an» «tau » recht gckndsckige« z» sag«» v«r.

» «inen, indem sie an» Kämpfer für den Schnlchan Arnch nenne»,
« «Ile» mit diese« Scheingefechte gegen den Schnlchan Aruch ihre
Fcktcksckigkckt gegen Traditio» and Lehr« nur verdecke».

Wo ist »an da ans nnserer Seite auch nur ein« Aehnlichieit
«it de« , wofür « an innerhalbd«» Christenthums kämpft? Di«
Frage», die dort ventilirt «erden, drehen sich um weltliche Mach«
de« gckstüchen Stande», n« Beherrschung der Gewissen, um Dog-
«enstrckt, hier find e» di« Lebensfragen de» Judenthum«, hier sal-
len materielle Interesse» von selbst hinmeg, hier kann von einer
psässischen lknrchtung der Gewissen nicht di« Siede sein,
es Daß da» Letztere nicht der Fall ist, folgt schon an» dem

Borhergesagte». Wer da eine« orthodoxe» Rabbiner entgegenhalten
* wollte, daß er, indem er da« Festhalten an den alten Satzungen

predigt, die Gewissen knechten« olle, de« müßte eben di« Antwort
gegeben« erden: Nicht״ nn» gilt Sun Murren, sondern Gott".
Wir « ollen nicht« Sigeue«, nicht« Selbstgemachte« oder Ersuudene»,
ja, « ir « ollen übnhaupt Nicht« ausz« ingeu, sondern mir « ick«
und « iedn aus unsere Thora und chre heiligen Gebote hiuwcksen.

ipWir wünschen di« Heilighaltung der Gebote, denen« ir nn» gern
und « ft Freuden selbst«nterwersen. Ist da» pfäffisch?

(Fortsetzung ftlgt)

Corrcs-oudeszk».
Dentschland.

Beeil » , den 88. Oktober, (Vrig.-Corr.) Durch Ausall
kam« ir dieser Tage eine Nummer der «Ung. jüd. Wochenschrift"
zur Hand, die auch eine Correspvndyiz au» Berlin enthält. Ich
hatte schon srüher Gelegenheit, mich darüber zu wundern, daß die
besagte Zeitung, die, wenn « ir auch ihre Tendenz durchaus per-

hoch Mmchis ffc  in
' t» BerNu so unsaubere, lügnerische und ckne» i

nnivürdige SorrespondeMe» hält, wie der ist, ro» !
Berliner Cbrrckpmdenzen obigen Blatte« herrühren.
Sorte von llorrespondenteu jener genannte gehört, da»
mal « ieder eine diotwSchentlicheSorrespvndenz, di«
Bdrlin bestehende» Sefath -Smeth -Berein redet, und!
lächerlich zu machen sucht. S« wird da eine Anekdote>
einem WcknrcksendenN. au« Hamburg, der i« S .-G-K
»iffenschaftlicheBorträge hält u. s. w. Wie e» « ft
htte bestellt ist, möchte Schreiber dieser Zeilen, der de«
Emeth-Berck» seit seiner Gründung angehärt, in'» recht«.!
stellen. Die ganze Geschichte ist nämlich von A—gl
gdn, au » der Lust gegriffen . Nein Hamburgeri
hat je in unsere« Berckne ckne» Vortrag gehalten; die l
Stelle ist niemal» sckbstverständlichin unserem Berckn so :

' und ausgelegt worden— kurz, e« ist Alle» tendenziöse׳
eine« Feinde« jede» ehckichen« iffenschaftliche» Streben»,
auch, daß irgend ein Spaßvogck dem Correspondenten der ,
diese Geschichte ausgebunden.und dieser sie sür baare Münze,
nommen hat.

Ist da« ja derselbe Lorrespondeut, der cknst von hier l
demselben Blatte berichtete, Herr Dr. Hildesheimer habe
schönen Tage« all« lknabrn der Rckigionsschule untersucht, »hl
da» Arbe-Kansoth tragen und diejenigen, die 0» nicht trüget s
von ihm bestraft worden.

S« ist wohl unnöthig, hinzuzufügen, daß auch die» ntchUÄ
Erfindung de« Correspondenten der .Ung״ jüd. Wochenschrift^
Den Leser» diese».Blatte» diene jedoch zur Nachricht, daß,"
S .-E.-Berein gottlob recht gut gedckht und vick erfreuliche!
ge» auszuweisen hat. Die .Ung״ j. W." bringt in

hMnnqger ckne sehr gute Recension de« jüngsten Werke« de» l
. Dr. Berliner, der ein Mftbeg ründer und ckne« der cksrigstest-ß
glieder de« S .>S..Berein« ist. Da» dort recenflcke« trk

!׳ «wem in unsere« Berckne gehaltenen Bortrag entstanden.7^
unterlaffene«, hier ei» Wcktere« zum Lob«de« Berckne» zu j

einer.tSNtUchenden vehaglichkcktund WäiiK! dnrchströmt, e« «ar ihm
unbehaglich, ja « eh um« Herz und wenn seine kranke Mutter nicht ge-
»cken, so wäre er 0» liebsten wieder fort in die Fremde gezogen. Der
Mond warf seine bleichen Schimmer in die Stute und erfüllte sie « it
einer « Ngtschen, geheimnißvollüi Helle. Der junge Mann fühlte keinen
Schlaf; er öffnete da« Fenster, stützt« seine» schönenKops ans di« Hände
nnd sah aus die stillt Doftstraße, auf welcher nur der Mond seine filber-
Hellen Streifen spielen ließ. Drüben i» Haus« de« Simon Sazaru»
brannte »och in einem Zimmer Licht; doch di« Vorhänge an deckFenstern
waren dicht vorgezogm und ließen keinem Blicke Einlaß. Jonathan sah
manchmal einen hohen schlanken Schatten darüber weghuschen. Wer
konnte da» sein? vielleicht die schöne Nahet Da« Haupt auf die Hände
gestützt, sah er »urverwandt nach den erleuchteten Fenstern. Bor sein in.
»er«« Ange traten längst vergangene Bilder, die stch zn Gruppen bildete»
und wie lieb«, alte Bekamt« an ihm vorüberzogen. Er sah stch al«
Knaben im elterlichen Hans«, in demselben, worin er jetzt war, denn bi«
zn der Zeit, • seine סל Eltern in eine« schöneren wohnten, gingen sckne
Eeinnermgen nicht Drüben auf der andern Seit« der Straße stand
da» groß« Hm» « it den vielen glänzenden Fenstern, worin der « ich«
Lazaru» wohnte, der «in wnndeckiedtiche« Löchlerieln hatte.

Da« Leteu de» Knaben «ar nicht angenehm; dem di« Armut
war bck ihnen eingezogen nn» wo Irmnth herrscht, ist. gewöhnlich auch
Steckt nnd Zwietracht Vater »nd Mutter zanften »ft nnd vertill ei»
sich da» Leben. Jonathan liebte die Mutter, denn Herzen« Glück er war.

AI» er nem Jahn zählte, fing er a», mit dem Vater die nahen
Dorfschafte» Haustrend zn durchstreifen. Dies« Bckchtftignnggestckchm

nnr i« Sommer. Er hatte ein unendliche» Vergnügen, durch die (
Wälder und Ebenen zn streift», die Vögel finge» zu hören md I
stiege» zu-sehen. In solchen Augenblicke» röthetm stch dam Mi
Bangen, seine schwarzen Nngen wurden noch einmal so groß wtr
seltsame Welt regte stch in seine« Innern . Da sprach er « ft jeder BI
jeder Pflanze, hatte sür jeden Bau « ckuen andern Namen, so daß!
der kein Verständntß, keine» Begriff für da« Wesen de« KnateHA
ihn oft fing, ob er wahnfinntg geworden fei.

Da» größte Vergnüge» hatte der Knabe, wem der Sabbath-ss
Wem die Mutter die « ckße Tischdeckeüber den Tisch decktet«, ist« j
zend gescheuerten Leuchter daraus stcklt« , di« zwck Weizenbrode'
Sch de« Hantherr» legte, da ergriff ckne innere Seckeufrende-dens
den. Da» rauh« beschwerlich« Werktagleben hatte anfgehött und <
voll reiner Schönheit, voll Ernst und Weihe war in'« Hau».
Vater und Mutter waren sauberer gcklckdck, ste waren >
nnd sprachen liebrckcher mit' einander, kurz alle« hatte ei» 1
sehen, so fckedliH und sanft, al«. wäre e« ein ganz and««« l
»IM m diesem Tage leb« . S» war dem Knaben, al« 1
Hanfiren von der staubigen Landstraße in de» kühlen Wald l
wunderbar» Nanschen der Bäum« ihn empstng md tieft Schauers
Herzen erregten.

Nachmittag«, wem Vater md Mntter da« t
ten, mH« er sckne Biiderbibck md ging in den kleinenl
m den großen M reiche» Jckden anlehnt«, setz« stch nntckh
Han» und erwartet« seine» Nachbar« Ti chwckck», dem «p tlstdl



gwl such nicht fiter bie Frechhett wb Berlogenhettj« c«
kn, der au« lügenhaft«» Anekdoten Capital schlügt,

!Schule und die Beftrebungen de« Herrn vr . Hild«»he,i« er
», wir wollen jedoch der ״ llng. j. W." rache», zu

dKorrespondenten etwa« ehrlichere und anständigere Männer
si, tvähttn.

Berlin . Die P״ . Z." berichtet au« Berlin: Der Stab«-
t Asch« vom3. Keldartillerie-Regiment(General-Feldzeugmeifter)

1 Oberstabsarzt befördert worden , und ist derselbe der erste
«<»rlit , der diesen Grad erreicht hat.

Breslau » im Marcheschwan 5632 (Orig. -Torr.). Die
- ' Graelitische Waisenanstalt ist von der hochherzigengrau

Loh» Hierselbst mit einem Geschenke von 250 Thalem
! worden.

>at t» wi- , de» 22. Marcheschwan5632. (Orig.-Lorr.) Wir
>un«, die erfreuliche Mittheilung zu machen-dah- in^mserer viel
abeuen und natürlich von den "Unvermeidlichen״ besonder«
«ten Gemeinde, Dr. I . Sohn, StistSrabbiner in Hamwver,

ihiuer der ächtesten, langjährigen Schüler de« Nr. Hildesheimer,
»stimmig zm Rabbiner gewählt wurde.

8. SRtwrl , Ende Oktober. (Orig.-Lorr.) Bor wenigen
Lagen hat die hiesige«121 חברה  in ihrem המררשביח  ihren יים
•0 י\*חנ  oder ihren jährlichen גחלסיום  gefeiert, ein Fest, wie e«
im Deutschland wohl nicht zum zweiten Male Vorkommen dürste
»uh darum wohl werth ist, daß man darüber in diesen Blättern de-

ste. Der Berein ist durch de» berühmten Talmud- Gelehrten
Jitroel Lipkin, gewöhnlichR. Galanter gm., vor einigen
in« Leben gerufm worden und ersrmt sich einer sehr eifrigen

(,Getheiligung. Die wenigen Paragraphen seiner הקוג<0 (Ttatutm)
'Huben folgmde Gmstdbeftimmunge». Am Sonntage nach '«הב
(NAtte0 wird alljährlich da» ganze ש״ם  an die aktiven Mitglicher,
rfi» daß aus jedm nur eine הב00  kömmt, veriheiü, und an dm« stk-,
msunten Tage haben allesammt ihren Traktat,zu beendigen. Pier ׳
Mal im Jihrc ist General-Versammlung und hat dabei ein Jeder

.Auskunft zu gebm, wie weit er bereit« gelangt. באבט׳יו  ist der
letzt» Termin, an welchem ein Jeder bi« zum סייס  gelangt sein

-muß» «der er hat filtMUiusth « schind« Blak» poei l
»ahlm, welche« Geld die ftändigm Jusafsm de« הטררש  n » echot-
tm, um für ihn di« טסבח  zu Ende zu lernm.

Die sehr begründete Lholerafurcht war die Beranlaflung, daß
da« Fest in diese« Jahre etwa« später gefeiert wurde. Den»
wem wir durch unifafsende md energisch« Präoeutiomittel« ch
Borkehrungm die schrecklich« Gestehe nicht hadm auflommm lassm,
so hat sie doch auch hier ihre Opfer gefordert. Rachdmm. di«
Srankheit aber ganz und gar «rloschm, nmrd« da« Fest um so freu-
diger begangm. Diesmal ging e« hoch her, d. h. wa» so bei »»«
hoch hergehm heiß». Wir essen und trinkm, so gut wir'« habe»
und singe» und springe», so gut wir'« köuum, sag« hübsche
"Wörtchen״ auf gut Russisch md bring« rauschende Toaske ms
gut Deutsch, und so befaßten wir un« mit der me מידה  und

סעירהמציה  bi« spät in die Rach« hinein.
Di« Hauptsache ist und bleibt bei diesem גחל  ovo die
הש״םחלוקת , btt Bertheilung der einzeln« Traktate de« Talmud«

aus di« lernenden Mitglieder, und so Hab« dmn in diese« Jahre
nicht nur alle Traktat« aus 34 Person« vertheilt wert»« könne»,
sondern tt  find auch noch außerdem manch« Traktate zwei- und
dreisach belegt worden.

Selbstverständlich wirb dieser Berein bis« von russisch« hier
blo« seßhaftm Glaub« «gmvssm gebildet, die deutschen Gemeind».
Mitglieder Hab« nicht einmal «ine Ahnung vom Wes« md vo«
Bestände diese« Berein«, der mitt« unter chnm tagt und da« »er-
dienstlichste Wirkm im Älmbm zum Zwecke hat.

Seht ! Da« ist ein edler Bolbtoerein in de« Wort«»
bester Bedeutuug, dmn er besteh« « eisten» au» Männern der ge-
ringst« BolkSklasse; ganz kleine Haudeltleute. auch Handwerker.
Schuster und Schneider bildm sein« Grundstock. UT dm Mas-
sm von Verein« und Berekmmnassm, welch« al» eine der geistige»
Hauptsiguaturm der Zeit herchrtt etm, darf ein solcher Berein ge-
trost zur Seite gestellt werdm.

A um erku ng d. Redact . Mst sehr gemischt« Empfindung«
bring« wir diese geschätzte Lorrespmdenz; mit freudigem Herz« dar»
über, daß so beispiello« Großartige« aus de« Gebiete de« nniversMs»

gen md alle dies« Geschichten erzähl« sollte, dir ihm die Wutter
^chlhlte.«
f ' Die beide» Familien warm Todfeind « md Brotneid mar der erste
Mnteteb de« Haste«.

Sazaru« Ettern hatten in Jgmant gewohnt und waren dott ge-
'Korden.

Sie hatte» mehr alt fünfzig Jahre von der grtstich« Herrschaft
tM große Wtrthehau« de« Dorf«» mtt all« Ächankrechtea in Pacht ge-

Der einzige Sohn Simon Lazarn« war in Raab verheirathet.
>Hllt sein«Eltern starben, beschloß er nach dem Dorfe zu ziehen, da« ihm

>die Erinnerung an seine Eltern heilig war.

Jn ^Dorfe wohnte noch ein Jude, er war bei Lebzeiten von Lazarn«
gktter», jahrelang der erste SchLnker he« groß« Witthihanse« »nt starb

Wz Ich » früher al« diese. Der Schiinker Leio htnteriieß seinem eben-
einzige» Sohne «in ziemlich hübfche« vermtgm , welch«» derfelt«
eine glückliche Hetrath noch ansehnüch vermehrte. Dieser Sohn

-chbch Feitel Stem und war der Bater Jonathan«.
Keitel Ster » hatte große׳Lust zu der P achtung de« Wirthohausee;

»war sch, glühendster Wmsch nu» er konnte kaum da« Ableben de»
1Pächter« erwarten. Er wolltt nicht mehr Verwalter, Diener he«
t Lazar»« sein, sondern selbst Pächter. Al« Lazarn« starb, sprach er

, Verwalter de« Gute« und verfprach ihm eine hübsch» Summe,
: ihm dazu verhelfe» wollte. E« war !» spät: Simon Lazoru»

Kästet schon früher » ü dem Grasen in Ordnnng gitoachts, der «»
seine« alt«« Ptchwr« ließ. D« Verwalter, derftchel
«mlw. sagt, ihm dl»« nicht, smtdem hi-tt ihn «Sach»

und Monat« lang mtt Versprechung« hin. M er e« nicht mehr ko« >»̂
schob er alle« aus Lazarn«, indem er Feitel schwor, es wäre alle« mtt dem
Gras« in Richtigkett gewesen, Lazarnt hätte die Pachtung nur dadurch'
an sich gebracht, indem er eine größere Summe bot.

Feitel faßte ein« Haß gegen Lazarn«, der durch sei» Leb« da»««
»nd viel Unglück, viel Schmelz und Elend « tt sich bringe» sollte.

WabUsinnigaußer sich, von Haß und Rach« erfüllt, wollte « י’
Lazarn« zu Grunde richten. Er pochtet« da« GemeindewirthShau«, »er-
schasste fich durch schwere« Geld beim Ministerium da« Recht de« Bel-
schenken« und gab da« Getränke »» denselben Pret». Doch damtt «ich-
tete er nur sich selber zu Grund«. Lazarn« war so reich, daß selbst der
Verlust einiger Tausend« nicht viel bei ih« wog. Doch er war mild«»,
großmüthigen Herzen« und hatte Mitleid mtt dem Verblendete». Er
that Schritt« zm Versöhnung! «» war umsonst. Feitel hörte nicht aus,
bi« er sch gänzUchz» Grund« gerichtet. Er wnrb« Haustier. Du« war
nicht, wo« seinen Haß vermindern konnte; je schlechter1» ih« ging, desto
mehr wuch« derselbe. Anstatt seine» eigen« bothast« Herz« di, Schuld
an seinem lingltcke znzuschreib« , schob er Alle» «ns Lazarn« »nd som >-
wilderte immer sei« Herz.

IFo rlschu»,  sttgd, ׳ -



_ _ __ *ntyu*י  ftan au fct4
?Wat wir *bar, unk da« mufitt nuwlllkührlich in demstlkn
Montane kn Fall sein, so die Religion«schnlenp«r « oRIaiio«
mit Katechismengeleierund dergleichen schönen Sächelchen al« Re>
Präsentanten de« retigiösen(?) Bewußtsein« de» gegenüber, so
wurden wir recht traurig gestimmt. Nehmet Such ein Beispiel daran,
Ihr Gemeinden, dt« Ihr Such sür gesetzebtren aulgebet»der gar
Such in diese« Game al» Teeessiontgrsellschaftenerst cmtstitnjrk"
habet; lernet, o lernet, damit « ft der Zeit auch Surr Mitglieder
solch« Wnnderziele, wenigsten« theilweise erreichen können. Solch
anspruchslose«, ich möchte sagen naive» Srhalten de« Jndenchn» «
Iberwiegt tausendmal all«Principieareiterei und kann allein unsere
Zukunft retten. Wir verwkisen übrigen« auch auf unsere, heutig«
ikorrespvndenzan« Preßbnrg.

Echllnftertt (Hessen), ku IS. Oktober Der gestrige Lag
vereinigte in hiesiger Turnhalle die Krieger au« hiefiger Stadt,
welche den Feldzug von 1870—7) gegen Frankreich« itgekümpst,
bei einem Festessen, welche« denselben aus Losten der Stad« gegeben
wurde und an welche« sich di« Angehörigen derselben sowie ein
großer Theil der hiesigen Bürger und der Behörden betheiligte«.
G» ist jedoch weniger diese« Errigniß, weiche» veranlaßt, darüber
zu berichten, al» nachstehend« THatsache, welche damit in Berbiu-
dnng steht.׳ Di « hiesige Stadt ließ nämlich zu Shren der lkrieger
eine Gedeuklasel ansertigen, um dieseib« in der hiesigen Kirche neben"
derjenigen, welche di« Namen der Beteranen hiefiger Stadt an« den
Arriheitökriegen eMhält, anbringen zu lassen. Da« evangelisch«
Lonfistvrium gu Hanau jedoch, bei welche« von Seiten der hiesigen
Geistlichkeit und de« Pralbyttrinm« deöhalb«ngeftagt wurde, ent»
schied, ,chaß de« nicht« «ntgegensteh«, ««.dürften jedoch nur die
Namen evangelischerKrieger daraus verzeichnet sein, Andertglänbige
seien dämm «« »zuschlichen." Dieser Tonfiftorialkschtnß hat hier
in allen Kreisen da» größte Mißsallen hcrvorgcrus eu. Da nun
zwar kein«kcholischen, wohl aber zwei i«raclitische Krieger sich
dabei befinden, so beschloß der » eit duldsamere Skdtrath , die Sie-
kvktaftl, statt in der Kirche, im Sitzung«zimmer da» städtischen
Nachhanfe« anznschlagen und sämmlliche Krieger »huc Unterschied
de« Glanbewtbekenntnifie« daraus zu verzeichnen.

Etuzalkowo (Posen). Wie strikt die russischen Polizei,
behörden die Verordnung in Hinficht der Tracht der Inden zur
»nösührung bringen, beweist folgender Fall. Der hftfige Schächter
Rosenthal — ein Altgläubiger— wurde,dieser Lag« ans dem
V öchenmarkte in Nupce von eine« Beamten ansgesorder«, ihm
nach de« Polizeibureau zu folgen. Hier wurde ihm vom Bürger-
ineistrr eröffnet, daß da« Tragen langet Röcke in Rußland ver-
boten sei. und « äffe sein Rock eine andere Gestalt erhalten. Herr
«osenchal protestirte hiergegen, da e, ein frei« Bürger Preußen»
und dem russischen Besch nicht unterworfen sei. Half nicht«! D«
Beamte nithigte de« güraeliten, seinen Rock anizuziehen, und ein
Schneider« nch« beordert, u« dem Klridungtstückdie vorgeschriedene
Sänge zu geben. Ml» dieP roechnr unter den Klagen de« Süraeliten
vollendet war, überreichte ber betreffende Kleiderkünstlerdi« Rech,
nnng sür seine Bemühung. welche selbstredend der Sigenthüm« de»
Rocke« berichtigen sollte; hierzu verstand sich»kr N. keine«wch»,
behauptete dangen, «« sei ihm von seine« Nock» zu viel abge.
schnitten, ükrdie« auch dt« Arbeit so schlecht anigesallen, daß «
angemrfien entschädigt zu « echen verlange. Seine Beschwerde
hierüber hat er, « ., bei kr diesseitigen Behörk angebracht. Hof.
Ttnuc| jvttv |ftn Wvfi יאוא■

Celttcti #.
KSK». Die hiesige Press« schreib«: Wie wir unfern Lesern

Kreit« mitgetheilt, finde« demnächst in Ischl die » ermähkn, de«

Hören' rliger
aa« Pa ^ö statt. Herr «. Springer, der Be« »,-
Herrn v. Springer, den Sohn, in den heillgeu
scheu, trifft nun alle Anstalten, die Trauung in Hi
Weise in Seene f»  setzen. War kann e« In Israel Gdk
geben, al« wenn der alte Sulzer de« Shepaare den '
cheil? Da« erkannt« auch Herr v. Springer und lud kn )
cantvr ein, den TrauungöactM vollziehen. Sulzer sagt« zn;
er schon de« Later die Htpnenäen gesungen, sollte auch dchi
nicht verkürzt werden. Di«Bereitwilligkeit Sulzer«, in dftftt)
re«zeit die für ihn immerhin beschwerlich« Reist nach Jschk«
treten, sollte Würdigung und Belohnung finden. Zn M i
reundlichen Verkehr an«gefproch«nen Herjrnöwünschen de»
Gänger« gehört der Wunsch, in seinen alten Tagen «in !
kleine« Hei« in der Umgebnng Wien« zn besitzen. DieserI
geht nun anläßlich der Jschler Trauung in Erfüllung.
Springer hat dem gefeierten Oderrantvrbrieflich eröffnet,
ihm (Sülzer) frei stehe, nach Belieben eine Billa in der I
Wien» zn Kufen, er (Springer) werk den Kanfschilling<
Die Summe, die al« Maximalprei« für den eventuellen Kauf
gesetzt ist — man sagt 16,000 fl. —, reicht imnrrrhin au»,
für di« "»Snlzrr.Riih״ ein anständige« Plätzchen zu erwerben,
vielen Berehrer Sulzer'« werden diese Nachricht gewiß mit!
digung auuehmen, und di« vielen Berehrer der Millionen׳
ger"» sollen sichdaran ein Beispiel nehmen und «» chm>

PreßstmrK (Orig>Äorr̂ Ich erlaube mir. Ihnen 1
eine höchst merkwürdig« Thalsache mitzutheiloi.

Lergangen« Woche erhielt unser «hnm- Herr Radbine»
H« rn Oberradbiner0e. Guggenheimer au» « ollin̂ eine» K
dessen Inhalt viel Sensation hier erregt hatte; er schrieb1 '
nn Sanft einiger Tage werk rin zwölsjährigcr Lnadt,

^Warschau, der ein »krau « großer ״ cosvvi 0 שם״בקי  ist. '
gleftnng seine« gelehrten Later«, in Preßbnrg eintresftn.
Berücht verbreitet« sich binnen wenigen Tagen derqrt, daß, ו
Man' km , nicht« andere« al« dieser WunkzSmk bejprochent

,Mit wahrer Reugierk sah Jedermann, besonM»diejenige» !
obige Titulatum etwa« lächerlich oorkam, dem seltsamen Baste1

Jnkß sollte unser Trstaunen noch wachftn, al» fect'j
wirklich eintraf. Wahrlich, «er sich überzeugt hat, wie j
an talmMKotWissen derftlk ist, muß nicht nur
namen, deu ihm Herr vr . Guggenheimer
ti- tst, sondern noch hinzusügcn: סאהשמעיס  Wer Hais
gehärt, daß ein Knak , der sich kaum6 Jahre mft de» l
besaßt hat, dennoch gründlich deu ganzen BWD jvm,
Theile vom רעהחדה , einen halben *mm p» mit «fa 'v
gehörotkn Tommentaren» ach« der größten ססבחות »bf
otprt « ft allen ואחחניםראשונים , di« nur existireu, » ids
»«»wendig , kennen wirk ? Und doch ist die» bei dieftng
kn Lhajun s . Horwitz der Fall!

Bon deu vielen Hunderten שאלוה  di« von allen Seiiytl
reud seiner Anwesenheit hier au ihn gerichtet wurden,
eine einzige , die er «ich« aus da« Befriedigendste zn I
tat gewußt Hütte! Die schwierigstenקשיוה  löste er
Nachdenken so trefflich, daß er stet« Sieger blieb kl l
tntion » ft kn gewiegtesten Talmndisteu.

Gestern Nacht verließen Later und Sohn -
snhrnn nach Pesch. Ich will >wch erwähne», kß kr
Lmk «in Urenkel vom , וזוח״זמרי «ub ein <
«er Rabbiner« ist.

S« sei mk nn» noch gestattet, demftlkn̂ m»
Herzen« Glück zn seine« ferneren Gftchin»  zn י
glatch kn « ansch«GtznGmch» , Jxtwa  narr«



gv'Wrt ». Bor nmn Jahr « ist in Rom ein sehr hübsche»
18 jährige« Midchen, Namen» Lea Awinion, an« ihrem
Hause verschwunden. Die Elte« sucht« dasselbe, sanden

: seine«leider und Schuh« an den Usern der Liber. Di«
1 beweinten nun seit damal « ihre Tochter als eine Ertrunken «,

mp viele Ronneiiklüfter durch die italienischen Regie-
meng»-Eo» mffsLre aufgelöst wurden, stellte sich ein« Nonne dyn
Htßumisiär in den « eg, warf sich ihm zu Fühen und bat ihn, sie
j, hefteien und z» ihren Eltern, von denyi sie schon fest9 Jahren

1 » y nim mtn , jn siihren . Sie nannte ihm ihren Namen wie
den de« damaligen Wohnorte« ihrer Eltern, und erMte ihm,

?Sie sie ein noch heut« lebender Geistlicher Namen« Hubertu«, .ent-
jlhr », - ihr Gewalt angethau und sie dann al» ,gekehrte und Ge-

in« « loster unter strenge Bewachung bracht«. Die Regie-
lieh nun gleich nach den Eltern suchen, von' denen« an auch

bald di« Rutter «usgesunden halte (der Vater war gestorben) da
dieselbe durch körperlicheLeiden und den Religion«zwang sehr ge-
alter« hatte. Wie e« sich jetzt herantstellt, hat man damal« ab-

tlich die «leider der Verschwundenen au da« User der Tiber
um so die Eltern hinsichtlich ihre« serneren Suchen« irre zu

Ihren.

Lileratmbericht.
In » Veegaugeuheit und Gegenwart. Jüdische Erzählungen

l vr . Lehmann , Berlin , Lonil Gerschel 1871 . —
Dag Wisch« Erzählungen, Me den Geist de« echten Jndenthum»

eine gebieterische Nochweudlgkeit, da« hat« ich schon «st
gesagt, dag sie noch nicht"vorhanden, noch öfter recht schmerzlich

E« bum nicht oft genug wiederholt werden, dag da« Romane-
lssen ein furchtbarer lkrebeschaden für unsere Jugend ist, den selbst
. * Eltern gar nicht beachten. Ist doch bei Melen die Anzahl der,

icn Romane der Einzige Sradmeffer ihrer geistigen Blldungl Da» .
! recht, recht traurig! Dam dl« Romanliteratur unserer Tage ist ihren

und Objekten nach so mtfittlichend und verderbenbringend, dag
»ahrUch lein besonderer Sittenrichter zn sein brauch«, um den
scheu Schaden derselben zu erkennen. Da» haben selbst die hervor-

Literarhistoriker zu wiederholten Malm ansgesprochen. Freilich
auch,gute Roman» »m>-guten Schriftstellern״freilich" — z. B.

» Romane und andere.
Dies« gnten Romane sind für unser « Jugend noch verderbliche,,
wir uns z. B . Splelhagm« Meisterwerk»P roblanotischeNaturm"

I Ist «« nicht in Wahrheit eine Theodicee de» reinsten Atheismus,
Apotheose de« — Ehebruchs« Und das find unser« gntm Schrift-

plwj was soll« wir erst von den mittleren und schlechten sagen, die
l Schamlofigkeil so «eit treiben, daß ein wohlgesittete« junge« Mädchen

tuet Seiten lesm kann,-ohne zu erröthmk
De« ist nicht ander« abzuhrlsm, al« indem wir unserer Zugend
genügenden Ersatz bieten und ihr ebenfall« ein, Literatur schaffen,

gletch iutereffant und statt gefährlich vielmchr belehrend ist.
Sin schöner Anfang hierzu ist da« vorliegend« Buch. Für Blau-

und « odeme Salondamen — da« will ich nur gleich sagen —
nicht. ^Orthodoxe NovellenI Wie kann « an um Novellen eine«

Rabbiner« lesmk" — werden diese wohl sagen; wohl aber
für die Blüth« unserer Jugend nnd für da« jüdische Volk. Herr
!. »erstehte«, au« dem vollen Menschenleimfeine Gestalten her-
greifen und ihnen reale« Schm ein,»Hänchen. Er verstehtI«, rech«

und im besten Sinne tcnte»zi1«- t a»P1st«lI,n , wie numuttll ch
Schllderungeude« « odemm Scheu« in dies« , tresfiichm Buche

ist.
Wie wahr, wie unmdltch wahr ist doch di« Erzählung Die״ ver-
.י" wohl die best- dies«, Buche« I Wie tief «luschnetdend erschein«

die Kontraste de« « oderum Leben« nnd unserer heiligen
nnd derm befriedigend« sittlich, Lösung-qetchnetl

wchfilch wie' H* . LnV'w möchw ich dm Wunsch
Herr vr . Lchmann in seinem nächst« Buch« hauptsächlich׳
an« kan modernen Lebe» n » bringe. Sie werden eine ganz l
Wirkung auf unsere Jugend nicht verfehlen.

Wo« ich ater besmder« wünsche, ist, daß diese« trrsfüche Bnch lnl
keiner jüdischen Famlile fehl« möi«I . E« ist schön ansgestnttet-j
heutzutage die Hauptsache— und so biltg — billiger al« (in f
feiner Glaeeehandschuh« ober ein Soneertbillet für d» erst« Rang - j
möge <t recht viel gekauft, gchesm und — beheqlgt »erdm! vr . G. 11)

gcnillctoa.
Geschichte der Juden in Aeriin.

Bon vr. Gustav » artzele».
IV.

Ihr « Gipfel hatte die religiöse Verirrung der Jud» istj
Berlin in dem berüchtigt« Sendschreiben״ einiger jüdischerl
Väter an dm Probst Teller" erreicht, dess« Verfasser '
Friedländer war und dess« frivole Anffaffung religiöseri
überhaupt bei Jndm und Lhrist« gleich verdammt wnrbe.
durch seine eifrig« Emnucipatilmtkämpse hat Friedländer gesühtchi
wa« er an seiner Glaubenügenoffenschaft durch feine barock« !
svrmide« verbroch« halte. Die Volt»manische Religionsspätwnch^
und der philchvphisch« striticigmu» rinerseit« nnd dir
Etnpfindnngöseligkeü andererseit« war« unter d« Jud« Berlin«
vorherrschend, nnd der greise Rabbiner der Gemeinde, Hirfchet
Levin (gest. INI ), hatte trotz seiner tolerant« Gesinnnngg« ^
heiße Säntpse mit b« jung« Reformheld« z» bestehen. -

Da ries da« Vaterland seine,Söhne nnd muh die Jckb« |n
bm Waff« geg« bra alt« Erbfeind! Die glorreich« Mieged^ '״
dentfch« Heere», di« Niederlage de« Frnnzosenchum« bei WawMstr
nnd die siegreiche Restauration bracht« auch «in« bedeutend« ^
Umschwung in d« religiös« Gesinnnng« hervor. Zange ovHäft
war bereit« durch da« Edikt de« hochherzig« Friedrich Wilhelm III. ,
d« Jud« da» volle Staatsbürgerrech« verliehen nnd damft h«
unsittlichen Maffentans« ein End« gemacht ward« .

Al« dann im Jahre 1815 Israel Jaeobsvn, ein sonst sehr,
verdienter und edler Mann , d« eigentlich« Ditz de« Eknndstbrl»
verkennend, mit äußerem Pomp und Flitter, mit Lhor,
Gesängen und wässerig«  Predigt « in -Beriin
rett« wollte, war wmigsten« schon«in Schritt zum Besser« ,
schehen. Man hörte ans, sich seine« Judenchum» zu schäm« .'-
Jndeß bewirktenhestige Partoikämpse di« Schließung de» Tempel«̂ ,
der jedoch 1817 wieder, und zwar al« Semeindesynagoge
öffnet umrde.

Doch Friedrich Wilhelm III . war religiösen Reformen ent-
schieden abhoüi nnd erließ i» Jahr « 18W — auf DenunriatiiU
eine« unbedeutenden Individuum», nicht aber der konservativ«
Partei , wie so »st sälschlich behauptet wird") — eine Labinets-
Ordre, derzufvlge all« Reformen aufhörm mußten.

.Aber die Msche Jugend Berlin« war bereit» an» der
wäfferig« Periode de» Nihkli»« »« nnd de« protestantisch ansgw.
putzten Jndenthum« heran» und gründetei« richtig« Bedürsichß
deffen, wa« der gesunk« « Sach« so noch that, d« Verein״
Lnltnr und Wiffenschsst de« Jxdenthnn»«". An dess« Spitz«
stand« der geniale Rechulehrer Eduard Gaur , der später sahn« -
flüchtig wurde, und Levpold Zu uz, der noch heute in ungebeugter
Zugendfrische der Wissenschaft lebt, die er begründet hat. Zn tat
Mitgliedern diese« Verein» gehörte auch— Heinrich Heine, der
sich über die Fahnenflucht Gau«' nicht wenig ärgerte und der mü

Buch«'fMwn! «" rde ichin weine» demnächst erschtinm̂«



Vkcke « ersah, daß der Verein « ti frintn geringe»
und große« Phrase» »ich«« leist« « erde.

Und i» der Thal stieg der mit vieler Emphase in« Leb«
(trafcM Enlturverein bald sang- und klwigio» znm Ork»« hinab.
Trfttzdem wird sein R-me stet» in Ehre» g« annt «erb« , weil er
ei» » nt Tage gefördert, in de« der Fortbestand bei J «d« .
chnni« ligg» — nä« lich die jildische Wissenschaft, der Znnz sein
sgauze« geistige» Leb« » weiht hat. .*

Viel besser al» die leichtlebige Jugend »ich die sahn« -
brüchigen Uten verstand damal« die so vielgeschmähte rabbinische
Partei da» Bedürfniß der Zeit. Meyer Simon Wehl, »er Vice-
Ober-Lanbeörabbiner, wollte « tt Beihälft »er Regierung ein
Seminar zur Heranbilduugvon Lehre« und eine B»lk«sch»le
grüudcu, al» er jchoch« itte» in der Un»stih« »g de« Werl« 1825
durchd« Tod abgerus« wurde.

Ader der einmal, «»«gestreute Same ging »och ans. Roch
sl» demselb« Jahre wurde die israelitisch« Gemeindeschule unter
-Znuz' Leitung eröffne», di« »och heute besteht, »nd 15 Jahr« später

itM israelitische Lehrerseminar, da« nach zehnjähriger Wirtsamkeit
«̂»fgehoben, 1858 wieder eröffnet wurde»nd ebmsall« »och hmt«

Di« israelitische Mädchenschulewurde 18H6 gegründet.
Daß die au« 50 Familien entstandeneGemeinde immer« ehr

! Zahl »nd Bedeutnng zunah« , läßt sich denken. Ebenso, daß
!die einer Gemeinde nöthig« Institute in würdigster Weise er»

Zahlreiche WohlthLtigkrÜ«El»st»lten und Vereine, Waism-
-Pinser nud Schuten find da» spr echendst, Z« gniß hiersür.

Im Jahre 1827 ward der alte Friedhof der Gemeinde iu
Oruntenbnrgrrstraßegeschlossen»nd der n« e in der Schön-

Hnnser Allee eröffnet. Ans diesem alte» Friedhofe ruh« di« her-
gendste» Tdryphäen der jüdisch« Gemeinde vo» 187» bi« 1827,

ist durch dirVemöhnnge» de» gelehrte» Jnspcktve« L. Land »-
hnt «m» einem wüsten Leicheuseldem einer frenndlichen Gröber- '
-Mt, geworde» , die z« dm historische» Merkwürdigkeiten unferer
Wtadt gehört »nd der« Besichtigung dnrch di« Liebendwürdigkeit

»Her« La»d«h1lt, der außerdem jed« einzeln« Stein und sein«
e, jede einzelne Familie hier »nd ihre Genealogie kennt,
augmeh» wird.

Mit de« Berlaff« de» alten Friedhofe» scheint auch di«
! Gemeind« « it ihrrr religiösm Vergangenheit- ebroch« z»

Den» wir sehen ptötzlich da« in Berlin seit eine« Jahr-
nie gekannte Bedörfuiß nach einem wiffmschaftlich gebil-

»Mhdiner , dm di« Gemeind« endlich' nach mannigfach« ver-
in Michael Sach « fand.

»an« hiftte» die « «schicke einer Gemeind«, wie di« Berliner,
»wütbigere Hönde komm« könnm, al» i» die von Michael Sach«.

Redner von wahrhaft prophetischer Begeisiemng, ei» Jude,
vo» wahrhaft geschichtlichem Bewußtsein, ei» Dichter

Gelehrter, «in Mensch« ft dem edrlstm Herz« , da« sich nnr
1 läßt , — so war Sach « ganz der Man », um dem mißachteten
ahn« in d« Augm seiner Bekenner Wörde «nd Ansch« z»

Mft dem Amttantritt« eine« Manne« wie Sach«, d« selbst
, Humboldt «nd Vemchag« liebt« , war ba» jüdisch, Bewußt-

sin in Berlin » tcher erstarkt und trieb neue Blöchm.
vielleicht«ine Folge diese» ivirdererwachtm religiösm Bewnßt-

M >», jedmsall» aber «in Sind dn gleichzeitigen Resormbestrebnng«
der p»»t>fia»tisch» und kathvlischm Kirche, mistand hier im .

Jahre 1845 die jödisch« Reformgemeiud«, die di» 1861 »»«er der
Mnng Holbheim », «och hmt« »h»r jed« » iufluß »nd ohne jede
Hchiahung znm Judmthum besteht.

Mft dem Regier»»g«antritte Friedrich Wilhelm» lV. hatte
Hch anch in politischer Bezieh»ng die Lage der Inden heändm.

Da» Gest- von 1847 war seiner Zeft «in bedeute»b«!
gegm die früher« Jndmgefchgchnug« , »nd wurde
Freud« begrüßt. Freüich ahnte man»och nicht, daßI
frist da» ganze Gesetz nutzlo« sein « erde.

Di« Bewegung de» Jahre« 1848, dl« alle Bande löste».1
auch die jüdische Gemeind« Berlin«. Di« Wogm de«
Leben» überssitthete« alle Dämm« nud die Sräb« ' der
gesaSenm im Friedrichtham bcheckm auch riete jüdische<_
die damal» i» Kampfe für Freiheft»ideal« gesallm war» .

Nmc der besonderen Energie«nd Lhatkrästigkett de« <
vorftunde«, der vo» 1848 »i» 1854 »nter großm KL»
Gemchche leitete, «nd der Männer wieM. Beit . A. H. He
und Harry Jacob in feiner Mitte zählte, ist «» jn dwckMI
die Gemeinde an» jm» Stürm« nur um so kräftiger-
»« ging.

U « sich jedoch später verschiedenartigeEinsiüsie geltend>
ten, die religiöse Resormm«nftrebten, mtbraunte von Reue« 1_,

^ ^ heitzp Kamps in der Gemeinde, die»mal freüich kein Todeülmntz^'
wie vor eine« Jahrhundert, sondern ei, Zeichen der ges
religiösm Empfänglichkeit. E« bildeten sich innerhalb der Gemeind»
verschiedene Partei« , di« sich noch heftiger gegenübnstuude», dlyj
Sach« im Jahre 1884 allgemein betrauert starb. Zwei Jahve-sZ
darauf wurde die große Synagoge in der Oranienburgerftrahe, «luH
Prachtmonument, eingeweiht und Joses Aub, späterA. Geiger, ietd»i
Anhänger der Reform, z» Rabbinern berufe»..

Diese Wahl, durch welch« der Vorstand« ft dem tradftioneüm
Judenthu« off« gebrochen hatte, oeranlaßte di« konservativ« ES» ^
mente der Gemeinde, sich enger- zusammen zu schaaren nud die ..
Befriedigung chrer religiösen Bedärfuiffe vom Vorstand« z» vev̂ ^
lang« . — r:

Ute friedlichen Bemühungen warm jedoch»ergeben», Peti-
«ton» E UDO augrsehenm Gemeiudemitgliedern« anderteit Z»
dm Papierkorb, die religiösm Institute « urde» immer mehr « hm» H
mirt «nd so stH sich dch konservative Partei »ach dem Tode W
letzte» alten Rabbi»Ll« Assessor1E. Roscnstei» t» Jahr « 1888
nöchigh sichz» einer besonder« Gemeinde Adaß-Ji «roel z» lonstl»!̂
tnir» und Israel Hildetheimer zu ihrem Rabbiner zu bernfuch^

vr . I . Hildelheimcr ist einer der gelehrteste» »nd !
Rabbiner der Gegenwart, ein Mann von gediegener
sicher Bildung und fast beispielloser Wohlthätigkeit, — ' 1
schäfte», die ihn in jeder Weise zu« ,Vertreter de« konft
Judeuthum« in Berlin mache» und al« den würdigsten RachfochE
eine« Michael Sach« erscheine» lassen.

Wen» nun heute an de« Tage, wo di« silbische
Berlin» da« Fest ihre« zweihnndertjährige» Besteheu» feint, Mt*'
schieden» religiöse Parteien in derselbe» getrennt leben, di« ältestes
Anfhebnng de» Judengesetze» von 1847 « ft Sehusucht
harre», so braucht hierin koiue«w«g» «ine Besorgniß für die JjitH
knnft dy Gemeind« ,« liege«. , ^

Die « ufdebung de« Judengesetzei vo» 1847 ist dringend
bote» i« Interesse der Wahrheft und Gewiffen- freiheft:
gicbt ei» stärkere» Band, al« Gewaft «nd Steuer»,
Bewuhtsein der Zusammengrhörigkelt und di« Hnmanftöl,
die Mschr Gemeind« befestigen und noch ma»che
leben laffen« erden.

Gewaltsam geeinigt würde die Gemeinde uur
reud so die eiuzeiuen Richtung« i« Ruhe uud Frichwl>
fettiger Achtuug neben eiuander hergehe» werde» , gminiD^
da« große-Eewnßtsei», Kinder eine» Sta mme» M fei» ,
Jahrhunderir geschichtlicher Stürm« »»d BerfolguuM
hat, »nd der eine große, weltgeschichtliche G«
beruft, ist! ' ; 4:U



1 Sefath-Emech-Verein.
fConnabcnb, den 11. November,

Kk >M 8 Uhr.

' in Lakalc »er « a»bi«erfchUlr Lpa » .
»«»rrtrAcke 13.

Hr. Rabb. !-r.  HrldeSheimcr:
Ueber jüdische Religionsphilosophie.

Gäste habe» Zutritt.
Der Borstand.

3 n s r r itj  r.

. תבררש״ס
*m Soniiadend שרהחי'ס  Vormittag«

11 -^ 12 Uhr, Vortrag de» Lerrn Dr. 8er•
littet im Bet>Hamidrasch, HlidereuteraaffeS—(i
zwei Trwpen. Auch für Mchttnitglirder ist der
Eintritt frei.

Syuagoge
der

Das -Zisroel-Gemeinde
BischofSstr. Sb.

-E onnabend, den 11. November,
Predigt de» Hrrr « Rabstttrer«

vr . I . Hildetheimer
Der Vorstand.

Dienstag, den 14»November
Wvrtrag zum Westen der Sttstung von Kretstessen

in der

Akademie zur wiffeaschastlicheu FortbUdimtz
sur Damen

Lorr vr. Gustav Karpeles: Lenau’s Leben.
Beginn 7 Uhr in Kuurrt 't Vokal 1. Etage au der Tchloßsrrihett.

®tflet» K 7 :/j Lgr . an der Laste.

Nachruf.
Durch da« Hinscheiden de» Herrn Lommerzien-

rathe« Joseph Hirsch in Halderftadt , ha« auch
«ns,er Somit« einen schweren Verlust erlitten Wie
er דר  sich überall In grosiartigster Weise belheUigte,
wo e« »alt TVTllV,"ND zu schütze» und zu Heden:
so gilt die« ganz besonder« von der Anoeietzmdeit
der «Innen und Piigerwobnungen in עח״ק
יו־ושלי , der ein »roher rheil seine« Helligen Denken«
und seiner aufopfernden ldätigkell geweiht war; sie
erleidet durch sein Hlnscheiden einen unersetzlichen
Verlust uHjt V1VI

Sein würdtger Bruder Herr Gustav Hirsch
bat, dessen. Ehrenamt al« eorrespondtrende« Mitglied
de« Comitt« übernommen; und bitten wir unsre
Glaubeg«genossan ihre gef. Sorresvendenwnic. für
da» Eentroleomit.! fortan an denselben

ttttter Adeeste: Ar« Hirsch G kah»
in Halberstade

zu richten.
Ritzt UN« Äon auch ferner in den Stand setzen,

durch wanne Belbeiligmmunsrer Brüder und
Schwestern chiese» große Werk so sortzusühre», wie
an» die« bl» jetzt mkgllch war.

»Altona und Berts» im Marcheschwan oaue

!,-.12«השבתנמות
Leser diese«mmt ei

Alle verehrten Leser du
Blatte« werden hiermit ersucht, bäh
sie von dem derzeitige» Aufenthalt«
Herrn Abraham Bachar uu«
auch E «n» a genannt, irgendein« 1
, » «eben « ist« , fi« solche doch ttn
an die ocrehrliche Reduction dies '
gelang« last« mücht« .

3. « . «. s

Lat Le,tr » l׳L »mtt « für bi « Urmen-
NNd Pilgerwahniingett in Jernsalem.

I . enttttger . vr . - artzel HUdetzheimer.
Oderräbblnerin Altona. Rabbiner der Adah Israel

ln Berlin

Lungenschwindsucht, ,
Brust, und Hal-krankheitenv* rt>« naiurgemäsi
ohne innerliche Medicam enle durchein seit Fahr«
bewährte» einfacher Verfahr« , auch brieflich.

, geheilt. Adresse: Dr. {RtftnMMii» Asthaff« .
»mg. Prospeete gratis, sGegenfeitigktzo»«».)

Für ein jüdische« Hau« in Ostpr« h« >
Im Berlage von £« i» Verschel in Berlin 'wird ein Lanfl . pbil. al« .Hauslehrerzm Bor- j

ist rrschime» und dnrch alle Buchhandlnugcn;u !bereitungvan - nab« für die «nlec« Elast« ,
>»»!»«>1« ח0׳-  o ^ r !de» Gymnasium« »ud zur Ertheiluitg de» hebrfl. ;

. . gesucht. י  Behalt bei fteiers
aler. Auskunft er-Aus NrrgangrnhrU Lu"v»ÄU

«nd

Gegenwart.
Likbtfche -Erzählttnge » »on vr . LoLmaim.

thellt aus Befragen Herr De. <$ . Larpele»
kwrofot Hambnrgersir. 19*.)

Jnhain m.״ ,,wro
Die Serial

,Gras oder Indes"
>ssene." »Da״

t  im

s
Gabe geb»,

l Elchanan." .
. ... . der Dia«p«ra."

Der grosse Anstang. welchen diese zue;gmilleton de«,JSraeltl"verissentlichfen
n«en gefunden, utzt voranosetzen, datz

bat um Metern Buche eine willkoulmene,
ty^ wird. Die Kchiiderunaen der religiisenund so-

«limpse an» Israel « Bergangendeik und Ge-
o- —g<»-* »,u» « ^>1 im

Grade belehrende»nd unlerhaltende Jnball
1 eine Lektüre, die in der modernen tüd.
; In Lhnlicher Weise NNd von echt jüdischem

»nrchdrunaen noch nichi vorhanden war. Der
! über den Man« ! echt,üblicher Unterhaltung«»
; Ist damit abgehoifen und gveiden. wen» die
" tu» des Publikum« eine günstige lein wird.
.. .. auch die andern so beliebten Trzidinngen

>Herrn Verfasser« in Buchausgaben derisfentücht
,Der Peei«; »a Sgr . ober l fl. in kr. rh.

' ~ mn hi. A»sMosfnng In
eilen|u ermSsNichen.

Diejenige» Eltern, welche ihre Ikülder zur
üldung nach der Fremd« senden wall« ,

erlaube ich mir auf mein« Pensiousanstalt

Durch da« am ». M«
scheiden,de» Herrn Tom.... . ..
Htrlch Hai רר an» der Bechurim̂ _
unersetzlichen Verlust erltlten. Wen» Hn
Verblichene Sberall ein Jitterer 1
!«chw. Lehn?«/
und dem Bahr _ _
wie hier, fiel« seine innige liebevoll« ««
tuam-euoei und sie an« allen «krjsten UN
Sein » ndeuken wird in unseren» Berebaa
ei» gesegnete« »leiten ,

Berlin , den n . Marcheschwa» ua.
Der Vorstand d« < echntt1»- <

Bim « « mig« Koch« etfeheistt^
wird durch alle Buchhandluiig« M l

l fr« :

Geschichte-er;
Jude« m Sertj
von ihrer erste » NieberleeffdqA״

selb » »i « »ttf die
Bon

vr. chust« Aar
. «fit

ikifmerksam zu mache», i» welcher neb« der
sochfültigstcn lürperlichen Pflege uud gewif
hasten religiäsen Sriichung auch für je
ÜMerrichlm alle» Fachern de« Gymnasium«
uud der Realschulegesorgt wirst. Ausserdem
bereite ach Mif̂ NMyg « ittwu Aii- ling zu
jeder beliebigen- - lasse der hbhereü Anstalten
vor und etihejle meinen Echüleru einen gebie-
gen« hebrätsche« Unterricht.

Anmeldungen erbitte ich mir entwedrr
unter oleiner Abreffe(Wafferstraste No. fl—9,)
»der an mein« Echwieacrvater, den Herrn
Balomvn Plessner , Prediger der hiesig«

Ich suche ein« geprüft« , auch
drüische defühigten Lehrer.

Gehall p. ». 300 Thlr.

AtT
Briefkast« de» Rrdattio «,

« « . hi« . Da« hübscheG« chl
nichi aufnê en, da e« anonym
un« doch Ihren Namen!

Herrn
au«sübrlich deantworm »B. M. hier, sichr» « » |Mchweiden.

Gemeinde.
Dr. Aron Hirschfeld tu Pos« .

kür Redaction un» Verlag ve
venzian in Berti«. Dw <r v»e

Berlin, Kommandant(



Dr. « . » uwh Mb •3 *«««■bet.

׳310 .46 ;Berlin, den 24. Äwember 1871.
.sta tat ftMfaitaataiM̂lai *m«a glivi iyr.

tcbUh JJmifatai- » eUl»«r 8» ין1ו*ז#»11 - ffeal
lituaa. — «• rtf (*»* k«״ | rn: StrttiL *ftrttaL t
: Wa«Bar Sr * . - fitf tan Kct». - 3n|״ «>

A» 4« AePrßsmta«1m»a-ken«m
30. ^ wrala.

* » ttlia , bni 7. « Uno 66» .

I » bfi € 9»agogtftg«* d1tb« za Bcrlia fcjbrtju» SV. No»
aaabct bk Wahl so» 86 « eprüseutaaG» für «af gleiche W gahl

-teWiHrabtt ftaatcngmit statt. Die Wählerlisten
,GGWHer Baust— find »Mgegebe,, nirgwst» aber hört

, «sttge aaüge-esteue» Partie , vo» ciuer
ja auch UW! davon spreche»; »nb so

WC ln Wy * wvntj |Qr ^ nRu >nu1tt | (n wu

famaauzukom̂ , »irgend« wntbc um ihm auch aut da«geringste
Jakresse für diese Aagetegenhett, die doch»icht geradez» de» gd-
riagsügigste« gezähü«erden bars, bemerkt; Me» «tukmünüche»,.
Ml —

woher kommt die« wohl?
Ist e« der 3ndifferenti»mu» der Berliner israelitische» Br-

«illkernng gegenstber dem Wahlrecht»nb der Wahlpflicht über-
JgttL ««»st der leidige Materiali-mn«, der «ürsenschwdchtl

vom ersten bi» «um letzte» Grab»? von de« «LeMag»' all«"iW-
angebenden Matabore der Berliner Gemeinde unwillkilrlich in de-
benilichster Weise mit ergriffen, sein« Lehrlinge so sehr in seine»
Zaaderkrei«, baß fie weder Zeit»ochL»st zu dergleichen "Allotria״
haben? Da« kann«an gewiß nicht sagen, viele Prüeedenzfülle
strafen diese Annahme Lügen. Wenne« auch leider zu wahr ist,
worüber edle Menschenfreunde in den Dagesblüttern schon oft genug
«t» vollstem» echte bittere Klage geführt haben, daß der kaffe
Materialimnu» i« höheren Geldverkehr, welcher vvrzugüweise in
Händen unserer Slaubensgeiioffe» ist, im Börsen- und -Aktien״
gesellschaf««"leben in höchst gefahrvoller Weise grasfir» und noch
immeri» Steige» begriffen ist, im Ganzen und Großen der Lob-
feind de» edlen menschenwürdigenJdealirmu« und mittelbar jeder
Würdigung da» Menschen nach höhere« Potenzen ist; so hat e«
derselbe bi» jetzt wenigsten», doch noch nicht«nd am allerwenigsten
bei unsere« Glanbenögcnoffe» hier, zu seiner eisige» Sinseitigkeil
gebracht. Dazu ist Berlin doch ein durch di«Segnungen der schon
Haid hundertjährigen allgemeinen Schulbildung viel zu intellektueller
Ort, und find dt« Jiraeiiten, wie überall so ganz besonder« hier,
oorzuglweise di« Vertreter diese» Standpunkte«. Daher findet
Map sür bürgerliche Vereine in solchen Stadtbezirken, in denen

«ine größere Aiizahl unserer Glanbenögeaoflea,
w « nicht aar aach BerhNtniß, sondern«eit überj
««Win (barit*’* vertreten. Ja , e« ist uu» -in

je« unter«ls Mitgliedern sich neu» Jude» I
hiuiäugiich, baß «an bei denselben ei» !
stber den rohe» Katttiafttnmt!

vorötösetzt»«ich.— daß sich
ki Mtzerea-Wahlen für politische,
so sehr'«tue aoerkennenüwerthe

wie ״» auch durch AuGbangb*M
1« ficherüch

jdstrda Aach werden Wahlversammlungen׳
Ganze» doch noch immer zahlreicher besucht, alt !
»uderea ffousesfionen der Kall ist. Endlich hat
»«Präsentantenwähl vor drei Iahten bekanntlich>
Agitation hervorgerufen, drei Jahre können aber'
Einzelnen, nicht oder bei einer nach.Tausenden;
kernug einen so absoluten Gegensatz bewirke», st
allgemeiner Judisfereiitirmu» nicht die Erklärung
M » sliü. - —

Aber auch Mangela» verständniß der'
die «» sich handelt, kann keinerweg» der!
Gleichgültigkeitsein. Abgesehen wiederum davon, l
berufenen Bemeindemitglieder vor drei Jahren dnrt
Kamps bethätigten, daß sie wohl wußte», um<pa» ,
daß sie die Bedeutung der damaligen ReprLsättant!
so wenig unterschätz>en wir überschätzten, daß'
Reprüsentanteuwahlen eben die Berusung Seiger».!
Ihatrn im Gefolge, welch« dies« böse Thal
»mßte, dedeMe, gegenwärtig aber die Sachlage1
traurigen Lrienaium wenigsten» viel klarer ünd»
lieg», und die vielmalige Repräsentanttawichl»bohli
der Heidermthergaffe bedeuten kann, «afjtn dazu der-s
sei» wird: abgesehen von allem diesen dürfte "־־'־
meinde so viele Mitglieder besitzen, weicheH» 1
über SemeindeverhäUniffeHatzen, wie in Berlin.' ״
täglich wachsenden Gemeinde nämlich besteht
Wohlhabenden au» den Provinzen, die ihr ׳
verkehr nach Berlin zieht, diese aber haben säst»Ae<
ihrer Heimathlgemeiude, wenn nicht, wie,
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wM«t also in allen

aber vielleicht di« specielle Gleichgültigkeit gegen eultn<
»eiche jeden lebendig« Athemzng ün Interesse dieser,
genhett bümpst. Befind« « ir nns ja in dem so arg-

modern« — Sodom und Gomorhal Wer letzter«
befindet sich in sehr argem Jrrthnm . Wohl ist « wahr,"
' viele ransende vorneh« die Gas« darüber rümpf« . daß

^fich für dergleichen Absonderlichkeiten, so gar nicht salonfähige
' !«chanffireu könne, nnd manche Msche "Salondame״ lauft

t Gefahr durch Erräthen über solche Judenangelegenheit« ihrer
>schmächtigen Bläff«Sinkag zu thnn, wie anbererftft»

geschuügefte und gebügelte höhere oder nieder« ״£0 nU"
all PlchderadatschWitz« über dergleichen״Altgläubige" hat.

ist All« sehr wahr, nur leider gar zu wahr;' aber welche
!re Stadt hätte solch' Häher« und nieder« Srfiudel nicht?
aber Berlin vor all« ander« Städten, wohl vor All« in

and, voraus hat, das ist die recht erfreuliche stehrseitr der.
aille. Di« politischen und social« BerhLltniffe bring« « mft
daß sich keine Gemeinde so rapid vergrößert, wie eben di«

liner; der Zuzug ist im Allgemein« gut, wenn er nur erhalt«
kann, «s ist da» Contingeikt, wenigsten» soweit« die,
hinzukommenden betriff», größttntheil» ans ehrlich« Je-
bestehmb, welch« in ihrer früher« Gemeind« ein« recht

Stellung tingMonm« Hab« , Factor« , mit den« ,
^Ganftn genommen, recht viel anzufangen ist. Daher kann« aß.

' in Berlin, wenn man will, als Jrhndi so leben , wie ftgachp'
(Ich betone abstchüich dos ,Mieden" , « eil in Bezug ffps's

leiderd« anttjüdischm Anordnung« aus dpP bis,
kNa»ig« Begräbnftsplatze hier nicht« tgangm werdet^

die äû rstr ResorM alle pssiei «ll,Z LWeint «pechM̂ ,
!beherrscht, Sy ^ goge, birligionsschnle, Uegräbnißplatz« . ftG.

Händen hält, fand und findet fich doch ב״ח  so viel echt̂
Ggtös« kapital hier vor, daß, allerdings in verschied« « sjlb-

u ׳ , aber dennoch in aller straft das orthodoxe Andenthum,

wrrd« : »in« Begriff von der Bedeutungd« hier -wwfkchaGst.ff
kapitale für orthodoxe Zwecke kann man sich daraus » sch
neben der schm» laug bestehend« וברחם TT, in «eich« Hetzj
vor «utstchnn, der Adaß Iisrml der echt Msche JngenduMenich»
geflüchtet, ueb« dem Verein« חסוב *Yflr , der zwar, wie dchs»
Prediger vor einig« Monat« äffeullich mittheilch, ohne jed« Oppo-
sttion, nur Nohlthätigke  Watte td« will, in der That ursprünglich
zur Erhaltung der alt« Liturgie gegründet nnnb«; ueb« den», um
fein« Alte« , sein« nngefchminkt alt« unverändert« Gottesdiätst«
und noch weit « ehr als echte Stätte d« לרבים  rnr חלגוד  in
erster Linie Heh« d« WN12N»72, neb« all« dieftnist « die
Adaß Aisroel, ueelche unter Schwierigkeit« , wie sie vielleich«nirg« d»
in Europa existiren, rücksichtslosihr Ziel verfolgt und jeder Halb-
Heft Feind, trotz der sich uuüborfthbar« Mittel, « eiche der ofst»
ciell« DeftrukttonsSemeindezur Beifügung steh« , alle An-
strengung« » ach« kann, all« Institution« : Synagoge, Mikwa,
Aleischwaarenhandlung, llnterrichtsanstafts, konknrrenzstlhigHerz«»- '
stellen, wie di« hier in Berlin nochwendig, wovon nur der ein«
richtig« Begriff Hab« kann, « ckcher« an» Autophi« Knut. Daß
st« trotz»er Feindschaft der Aeußäfien, derS cheelsucht  dm Halb« ,
der Berkleinerungssncht der Eig« nttzig« schon jetzt recht Erheb-
lich« erlang« und Go« sei Dank immer in bcffm■ Zuge ist;
das liefert wohl d« tristigst« Beweis, daß eb« Berlin' trotz seftär
officiell« Stpiodalvenvaltungnicht mehr Sodo» und Gomorcha
ist, wie andere große Städte; das Jutereffe für knltnsangelegeu
Heft« und da» « arm« Her, zur Abwendung von Gefahr« , Ml.!
dies« droh« , findet hier «in recht bedeutend« kontingent1
unjf>!,kaun die Gleichgültigkeü geg« d« bevorstehend« Sahlstt ,׳
auch,,hftaan» nicht erklärt werden.

.. ^Üist' was ist.doch der Grmck!^ ^ - -
Wir «tnnm nur «in einzig« Motiv dafür auffind« ; ab« ;

« 4' ein so berechtigt« , daß !wir den «reuen Anhängern de»
konservativen Jndeuthnme » nur ernstlich rathenkäuneu
demselben Rechnung zu tragen nnd nicht zu wühl« q

©n «Urr ßtrtit
Eine Dorfgeschichte von Caroline Deutsch.

<Fortsetzu»| > ,_
Sv Migc Frau "lebte, HÄkHe Ihrem Mann« »

Erziehang da» Gleichgewicht und ließ nicht alle Blüth« der
ff« Gefühl« au» de« Herz« de» stnabm reiß« . Sie hielt

! Msche Lehrer und ließ ihn in drt Religion, dem Hebräischen
du Talmud unterricht« . Es wurde ihr um so leichter,

!der stnabe selbst dazu «hat und ihr unendlich dankbar dafür
Ihm klang da» Abfchiedswort der Mutter sei״ fromm!"

in seinem Herz« .
fettet starb nach zwei Jahr « Frau Rosmberg und Jona-
blieb dem Doktor ganz überlaff« . Trotzdem Dr. Roftuberg

: Spur von Religion hatte, war er der edelste Mensch, d«
!,sich denke» konnte. Er hatte fich ganz de« Humanismus go-

und erkannte nur dies« als sein« Lultus an. In dies«
erzog er d« fremd« Knaben, de« zu Liebe er nicht

heirathet«, obwohl er in der Kraft b« männlichen »Alter׳
Ihm widmet« « all sein Denk« und Sinnen, all« sein«

Ständen׳) und gab dem Pflegesohne eine außervrd« Üiche Er-
׳ Bildung.

^ -Jonathan vergaß nicht, daß feine Elte« arm war« und er
stets fein Tasch« geld heim. Auch der Doktor be-

ans. ttelste Weis« dies« Zug kirchlicher Lieb«, indem er

durch den Knabe» jed« halbe Jahr eine beträchtliche Summ« an
die Elte« schickte.

Acht Jahr e waren so vergangen, da starb plötzlich der edle ,
Mann
Leben in einer Minute «in End« gemacht. Da er i« der Kräfte
fein« Alter» und stets gesund war, hatte er nie an ein Testament
gedacht um darin seine« Pflegling die Zukunft zn sichern. Di«
Erben kamen, nahmen All« in Besitz. Jonathan ging leer aus
dem Hause wo er so lange glücklich war, nur das Andenk« au deu
th« r« geliebt« Pflegevater tief im Herzen. Er war jetzt einund-
zwanzig Jahre oft nnd von außerordenüicher Bildung. Er half
fich weiter fort und sparte noch für fein« Elte« . Wem» die Suin-
men auch nicht so reichlich wie früher ausfielm, so kostet« sie ihn
»« so mehr Mühe, Schweiß nnd Anstrengung Es verging«
Miedern« zwei Iah « , feaachan hatte fich znm Doktor Herauge- '׳
bildet und sollte Examen« och« . Er hatte kein Geld, doch der jungt
Mann -ehsrte za jenm M« schen, aber die ein schätzenderk
wacht. Ei» ungarisch« Gras kam nach Prag. Jonathan!
da» Glück, ihm in einer Rächt da» Leb« zn retten,
und Wohlgefall« band d« jnng« Graft» Franz Erdädi an den-
jüdisch« Stubmt« und bald wuchs ein innig« Frenndlchaftsver»
hältniß daran». Erdädi bestritt di« Kost« d« Exanwn», atza^
«ft der Bebingnng, daß er ihn auf seiner Reift durch'

, begleitete. Trotzdem Jonathan eine tiefe Sehnsucht nach!
0'י־-’
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WaU Primixien •pickkeicht^ ük»

| Hz' HA •׳ tajigMl '{
j». yetckifir« . I» • rtfr erttmm, daß

»sitalich mit Stage hat, um da» e« streitet mckH» 0t , '
»soll auch die nonttnöse^

i «af Erfolg ihrer Debet•
l̂ Rr .tst e» da, wo durch

Tragweite gefährdtt

j 4tMt'KaBemm» öder Hjerrn Kall selbst näher»»«spreche«.
•Ha^ dreilHpihtr« hättedie .hMrielle Berliner Gememde»och ge-
-rette« »«chm könne» ,- >Schere» damal« gckung» , darch den A»«>
,fall jener Wahle» die SrnfKig Dr. Geiger'» ju hiutrrtreibm, s»
*• fcre die Sicherste Reform nicht ac»t geworden; die bekannte Null
hat de» Orchadoxe» we«!g Gorge gemacht, »«d Hütte e« ferner
ebenso wenig. 9h» ist Dr. Geiger beruf» , wohl, wir verhehle»
r» nicht, pnm HSchste» Glücke der entschiedenenOrthodokie, zu
welcher wir m» bekennen, weil ohne di«» revolntionSre Vorgehen
sehr viele bi« dahin Laue nicht hätten erwärmt werden können;
aber, wie nicht zn lengnen ist, bi« zur vollständigen Trennung,
dem allervernltaftigste» »nd sichersten Gemeindefried« , mit höchster
Gefährdung de» Gemeindesrieden». Die» ist. wie gesagt, ein de-
reit» dreijährige» tot •ooompli, da» nicht rückgängig gemacht wer•
de» kann; den» Dr. Geiger wird keine noch so konservative Reprä-
fettutum je entfernen können. Wa« wird man höchsten» hierin
durchsetz« ? Sa », wird etwa im Bunde den vierten, einen de»
Orthoboreu hingeworfene» Brosamen erwirke». Welche Persöu-
lichkett wird «nd kann da» sein? Wer die Stirne hat, mit Geiger
und Anb ein Kollegium,, bilde», der ist, je sogenannt konservativ'
oer, desto schlimmer. — Sa « wird aber vielleicht die HeidereuthÄ^
sgnatzogedttac»erhalt» I Daß «tan Geiger and Lnb an» dieser GhE
goge epntttlr»  können wird, halten wir für chimärische JllGttdz ;־
«t» selbst wenn man « eiger ft» « läßt, mw» wir fg».Ml^
wahrscheinlichhalten, so ist bekanntlich Anb'« süßliche» «mn Hup
nxn n»r deöheckb ungefährlicher, « eil e» eben— « ab ist, prM»
eipiell ist'« toat «gal. Bleibt noch die Orgel übrig; « m gestehe»'

werden, darch die « chl mittetlmr geGhrdw stllA' . M
. cirt die Orgel, geht in die man ס“*׳ , ta׳» grnon

Synagoge der kldaß Jiiroel ober in die kleinere
ge». Und ׳ Geioer'» mwen. und Anb'» ntro könnt

»fnne». ׳

»nd bet einer פקוח  und שח־מי׳ס «nnter Aufsicht
beruhigt ihr euch ja ; geht, mtt euch streite ich über die Oijd
nicht; sie ist sehr wichtig, aber nnr in Verbindung mit dwtzD
Ensemble der jüdischen Institutionen, etwa» Reform
weniger, um detwillen opfern wir keine so wichtig»

Ru» wirst Du, lieber Leser, von mir mtt Recht st
diese viel besprochenen gefährdet» Principi» z«
da» ist sehr leicht geschehen, gär mW ezistirt kein
wehr, e» ist darch die verfasfttng «fgehoten. Die
Fraktionen der konservativ» Partei Hecken, wie allbekant,
Sinn« wieberholenttich Petition» bei politisch» lk- r
gerecht, der» Schicksal bi» jetzt noch nicht endgültig
Der Niderstrett de« Judengesetze« geg» die Bersassnng ist
lich schon soweit dnrchgedrnng» , daß da» Ministerium
richte» Sffentticher Blätter zufolge, Jurist» am ihr
gängsu sei» soll. Wohl werdm wir, da der Buchstabe dak
trotz de« schon längst daran« entfloh» » Geiste» «och
steht, za überzengnngöknechtendergsewisfe»»st» er van
natürlich» behördlich» Schatz so stark» Arme de»
nkrindeoorstande« gezwungen, zur Besoldung de« Autor« d»

l fthtift", de» Reformator« der bi» zur Ungültigkeit
dvPapellntetster« in der Oranimburgerstraße Rr. 80, aad

IjjbergUBi » «Lapali״ " ; aber indem wir der Rothweadigkrit
k- stdhttz wir trm zu nuferem Prinrip, daß all die« »nr
>imMche-Mder vor dem«och nicht vollständig

Durcheile Betheiligung au der Wahl jedoch, mtt jeder
bekennt wir an» zur Berechtigung der an» dieser Wohl
gegrüben Repräsentant» , gleichviel welcher Richtung fle

llrtheLj

and Ste » hatte, »ahm er dochd» Antrag de« Kr» ,de« an, denn
Wände» , wände» , da» war seine Lust. Sie durchreist» Dmtsch-
land, Fänkreich, Anhand und ganz Amerika. Jonathan ver.
mehrte sein Wissen, seine Erfahrung» , und vervvllkvmmett sich in

. _ e a. - t . ■■mij — « je , , _ .־״יי־•—־־׳■—

_ Zwei Jahre verging» ; da kam da« ereignißreiche Jahr
achtnadvierzig. Die Ereigaifle im Baterlaade ries« d» jung»
Graf» in die Heimat znrück. Die Wanderer betrat» Ungarn»
geliebt» Bad» and — tr» nt» sich, doch unter Verficheraag
ewiger Freundschaft. Franz Erdödi reiste nach Pest zu sein» ver•
wandt» , «m sich in die Freischarm Görgei'« aufnehmm zn lass»
«nd der junge Doktor flog dem Heimatdörfchm zu. wo Atem-
Herz» sich nach ihm sehnt» . Er hoffte sie in Wohlstand und Be-
haglichkrit zu find» , d» n er hatte ja d»» ach gehandelt. Pie

' Mutter hatte ihm nie « ährend dieser lang» Jahre geschrieb» ,
sie konnte nicht; aber der Vater berichtete immer, daß sie munter

. und gesund sei. Er kam nach Han«; er fand die Matter bett-
' lägerig, abgezehrt von Kummer und, Elend, b» Bater im höchst»
. Grade verkomm» moralisch wie physisch und Armuth und Dürftig-
-keit, wo seine Augen hiablickt» .

. . Seine Ideale schwand» vor dieser traurigen, häßlich» Wirk•
lichkett und erfüllt» sei» Herz mit Kammer, mtt einem Gefühl de«
tiefst» Unbehagen».

So lange er zu Hanse geweitt, war er noch zu viel Sind

gewes» , um die Fehler seine« Bater» zu unterscheide«,
wisse«, wa« und wie er war; er wußte nur, daß er die
»ehr liehte. Die Kerne glich da» auch an». Ja dies«
Jahr » der Trennung hqtte sich ein ganz andere« Bild im
de« Kindel  gebicket, hatte der Bater eine neue Gestalt in
Ang» bekomm» ; so wie e» ein edle» Sohneiherz Lebt«
ehrt. Er kam nach Hau» und da» gemeine von Haß und
erfüllte Bild Feitel Elle» « stellte sich sein» offen» Armen,
liebmbm Herz» entgegen. Wie kann« an sich wunder», dasth
tiefe Rtedergeschlagenheitde» edl» Sohne» bemächtigte, Hesse»
fühlende Seele sich vor Vemeinhett scheute und sichi» sich
znrückzog, wie die Blume ihr» Kelch schließt, w» n sich ihr
unreine» Gewürm naht.

Jonathan stand am Fenster, bi» ihn der lichte
r- schte. -

vierte » Kapitel.
Drüb» bei Lazaru« versammelt» sich jebmS

mittag Juden au» d» nahegelegenen Ortschaft» , um in
schaft zu bet» . Feitel nahm nie daran Theil, nicht
geg» .sein» Nachbar, soude» auch  au»
lieber sein» Geschäften nach niid so machte er
de» vormittag in'« nächste Dorf, nq Dcholdm bei
einznaehmen. Der Tag war schön und er lad
Spaziergang mtt ein.
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Wfch annchnnh nnd dadurcha» ba« Prd »ip nnbedlntzler
selbst Hand angelegt- Mögen daher alle dir-

, , » eich« die aRttwt« tHB0rh1Kg an Sewiffen-knechtuog, (h>
«an Rrligion»st«n«r und dergleichen schönen Sächelchen

wollen, mögen sie wählen; die Parole der eon-
rrvativen Partei muß diese« Mal sein : Nicht wählen!

Krklärung.
. .vrnx ירחיקלשקרהרוצח  U wird wird « ir von eine«

Hrennde geschrieben, daß in der in Stettin erscheinenden Israeli-
. tischen Wochenschrift", redigirt von vr . Treueusel», in Nr. 4b  tin
Halde« Minjan orthodoxer rabbtnischer Lapazttäten aufgezähll
»ich, dft sich znr Eongrchpattei bekennen: unter dies« « ich auch
b **e חךקאב״רחסיןא״אסז״ר  gezählt.

Ich darf <« nicht zugeben, daß ein so sLftchter Witz« it
«ine« so ehrwürdigen Namen gemacht werde, und erklär« daher,

die Angabe in der oben bezeichnetrn Nnmmer der ,Hsraeliti-
-. scheu Wochenschrift" vollständig«chichte» sei. אחק'נזח  n * »

} « p לח10191 h<tt « ich bereit» feit 15 Jahren ermächtigt, ihn in asten
; aAgemeinen öffentlichenAngelegenheiten ganz au »schließltch zu

^ Vertreten, resp. seinen Namen zu unterfertigen- Auch habe ich seit-
- dem« ehrmal«, wo « גררמוזר  näthig war, nicht ohne vorher noch

»it Ihm mündlich oder schriftlich, bei jede« Falle speziell, « ich1»ן
,Verständige» und feine EinwAigung einzuholen, seinen Namen nndft-
י «christstücke . di« di« אסינחומחזיקיחדורנחליחסכסוח  enthieltê ,
sill-scht.

Wer da« glücklich« Berhältniß kennt, in welche« ich dtp
וברת  habe, Pt ושנוחוחי״ינו״שחנאוןא״אסדר PI stehen, « eiL ftch

- Ich חורחלשברח  auch für mich nicht» ahne sein« Zustimmung
chne und dies« hat « ir חח״ל  nie gefehlt- 9r ertheilte« ik-M-
«eiher Eingabe au den verstorbenen Eultn«« inisftr gegen-das s»l

/ » ose Elaborat der Eonferenz- Majorität seine Zustimmung and
- stimmte mir ganz bei zu « einem Briefe, den ich seiner Zeis «lg

Nabbin« in SapMvar an den sogenannten Distrikt« - stommMr
geschrieben und gegen die Longreßbrstimmungen protestirt habe, in^
de» ich sie al« illiberal, inoportun und antireligiö« bezeichnet«;
seitdem ist zwar eine bedentende Wandlung eingetreten, im No-
«ember 1890 waren die Eongreßstatuteu für alle חנאמניב,יראה׳

für י alle nicht von Parteileidenschaft geblendeten, verständigen Men,
schon- egenstand der ernsten Besorgniß, da« find fie nun nicht
»ehr , fie find nur noch da» Objekt mitleidigen Lächeln«, doch
haben sie wohl durch diese Veränderung nicht» gewonnen.

Ich muß e» aber noch al« eine besondere Pietätllofigkeft de»
zeichnen, den Namen eine« ehrwürdigen greisen ובחכמחבחורהנחל
חחי , der seit den letzten Jahren , leider durch Schwäche, gezwun»
gen ist, gänzlich zurückgezogenzu leben und einen großen Theil
de« Jahre« sein Zimmer— חורהלשאוהל — nicht zu verlaffen,
in der nicht sehr würdigen' Parteipublicistik zu mißbrauchen.

Wer dar liebe, und hochachtung«volle Betragen säunntlicher
Dgmetndemitglieder in Toti» gegen meinen theuren Pater kennt,
»Kd , so wie ich überzeugt sein, daß dieser schlechte Spaß nicht
non dort auägegangen sei.

Eisenstadt, November 1871.
Salomon liutna , Rabbiner.

» . » tfchlVVd.
Berlt » . Die Sitze in der Shnagege werden dekunutlich

sehr thprer bqahlt ; ob sie aber einen Prri« erlangen» erden wie
er soeben verlangt worden, steht noch dahin. E« befitzt nämlich
ein rusfischer Jude einen solchen Sitz, der nur zu bestimmten Zei-
ten nach Berlin kommt und bei seiner letzten Anwesenheft hier e»
vergessen hat; verschiedene Verbindlichkeiten einzulösen. In Folge
deffea hat einer seiner Släubiger den Sitz de» Raffen in der Squ».
zöge » «gen einer Schuld von 200,000 Thlr. mit Arrest belegen
loffen und ist dieser bereit« auch vom Stadtgericht eingetragen wor-
den. Wenn der Schuldner die erwähnte Kleinigkeit nicht bezahlt,
komm« c* zum öffentlichen verkauf de« Sitze» und wird fich dann
zeigen, wa« ein solcher Matz unter dem Hammer werch ist. ׳

BiiMn n . Der LommerzieurathJacob Landau hat bei
seiner bevorstehendenlleberfiedelung nach Berlitz de« Vorstand der
hiesigen Gemeinde 10/V0 Thlr. mft der Bestimmung übergeben,
von den jährlichen Zinsen zehn verschämte arme jüdische FamUien
mft 50 Thlr. za unterstützen.

Sr . Maj. der Kaiser und König hat dem Dircktor de« hie-
figen jüdisch-theologischenSeminar« Herrn De. Z. Frankel den
rvchen̂Hdlerorden IV. Klaffe verliehen.

Znr Errichtung eine« Hospital« in D armbrnun find dem
hiesige» Lomit» bereit« so reichliche Saben zugegangrn, daß der
ans SOMO Thlr. veranschlagte Ban schon im nächsten Jahr « in
Angriffgenommen werden wird.

Oeßeorrich.
N! S. Lewedeog, den 16. Rovember 1871. (Orig, tan .)

verschieden« nicht besonder« erfrcnlich« Mittheftuugcn, bi« ich durch
Echt « verhindernd« Jutrrmqzo in Ihrem geschätzten Blatte zu
berichten versäumte, will ich mir erftmben, du ich nachstehende
Notizen nachznholen, und zwar will ich in erster Reih« über da«
hftstg, Judenthn« «in Weitere» sprechen, welche» trotz der ihm
durch den einrrißenden Polouirmu« entgegengestrlltenDämme doch
in seine« Fortschritte fich nicht, stören läßt und « ft jedem Tatze
einer rascher» Entwickelung entgegen geht. Man ha« nämlich seft
letzterer Zeit Hand an der Berbeffernng»er hiesigen israelitischen
Schuft durch Vermehrungder fünften Klaffe angelegt, wo vor»
züglich da« Hauptaugenmerk ans dft Pflege de» jüdischen Wiffen»
gerichtet wird. Auch da« müssen wir hftr öffentlich bekennen, ist
«in Werk jene« durch seine ersvrießlichen Leistungen« !«gezeichnete»
Vereine« ישראל״רמ«׳״ , der unter der umfichtigen Leftnng des
Präsidenten De. Manisch mft jedem Tag« mehr gedeiht und zu der
Hoffnung berechtigt, bald eine Heil- und Segenverbreitende Jnsti-
tntion zu « erden. Bei diese« Umstand«׳können auch dft Leistungen
de« Redacteur« Herrn Jakob Klein, der da« von dem genannten
Vereine «bitte Bla« ,Hsraelll" mft anerkenneulwetthe« Eis»
redigirt, nicht übergangen werden, da e« seinen gediegenen Anssätze» -
am Meist«, gelang, dem gen.' Blatte ein vielseitige« Jntereffez» i
verleihen, so daß dft Leser desselben, dft den größten Theü brr
hiesigen Bevölkerung umsaffen, zu« Eingreifen in da« soziaft Leb« !
animitt wurden. ^

Merk« « an aber so einerseft« « it lebhaftem Jntereffe de»
raschen Sntwickelnng«gang der hiesigen Jndengemeind«, s» muß
«an bedauernd anderersei«« gestehen, daß da» Seifte«!eben ans de«
flachen Lande leider sehr darnieder lieg«. Ich «iS beispiellweise
rin« hier benachbtttt Giadt « trp ansührrn. O, welch«1
Audsichtl Dft Erzfthung«anstaft beschränkt fich auf ein«
gränztt Stube, wo bi« einzig« Lehrmethode dft roh« lknnte ist, bft
über dft Hänpftr der zitternden Kind« hernmwttthet. Ich ko»»»



rifc m  Geist M*
hier Me «helft« u*b best« Ial « te untergehe». —

Ei» noch»ftl grätzlichcrrsBild «rtfaltetc sich« ein«» lag « t» der
SpnagDge Hier nämlfth tft der ergiebigste Anöfihank vonB ran t-
»ei » >md , ödere» geistig« Getränk« , so daß dal Bechau« bei
näherer Betrachtung sörmlich ei»er S»eipe gleicht. 9»  trifft unser
herbster Label die dortig« Intelligenz, namentlich die Herr«
v . Köster, Gelernter, Siegel, 0r . Lrnchttmmn, bi« ihrer ei»st»j>
reich» Stellung « eg« für ihr« Brüder et« a« z» ihn» t» Gtnnd«
sind, was sie «der an« pure« Jndifferentismus»»«erlass« . —

Ueber dies« tranrig« Umstand hunveggehead, will ich oo»
de« geehrt« Leser « it et»»» »lehr Ersrenliche« scheid« , inbe«
ich denseld« »ach der Stadt L »r » o» führe. Sie gehört wohl
auch 1» d« Provinzial-Städt« , aber ein Sege» »»d Helloer.
breitend« Rabbiner, Herr Israel Rapaport, von de« wir z»
wiederholt« Mal» in diese« Glatte gesprochen, sieht̂ a» ihr«
Spitze» wie ein חשלוםכלייך , der die Lichtsaat« »M de« Kill-
Horn seine« Geiste« unter sein« Gemeind« autstrent und-zu« Ruhme
derselbe» di««rspriehlichst« Leistnnge» volltracht hat. Herr Raps-
port gehört, «oie »>ir e« bereit«,« itgethellt, zur streng orthodox«
Richtung«»d liefert dmnoch drmh seine Intelligenz da» »ach-
ah« L»g»« trtheste Beispiel, daß Religio» »nd Bildung keineswegs
Extreme sind, dielrnehr als Zwilliugsschwestern sich gegenseitig er-
gäuzen. Seine «chtnnggewinneade Stellung daselbst werb« die
gechrt» Äser au» de« ' »achsteh« d« Briese eine« dortig»
Vischos» «»Weh« « , der durch eine Dep»tatio» fette«• der
lichtscheu Gemeinde de» Rabbiner zngelvmm« ist. L« erinnert
nil« dieser Brief a» eia« Ihrer so trefflich geschrieen» Leit-
»rrllel, wo Sie Nachweis« , baß viele jüdische Schriftstellerh« t-
Mage,da« Judenthn« i» d« - ach z» zerr« such« , während
gelehrte«nd angeseheneChrist« best« Gerch mettcra« und
derehrrrbfttigfftn Lochachtmigd» w» sprechen. .

Der Schlußsatz da» g« a1mt« Briese« lautet « örtlich
»Diffeld״ Worte,-welche ich bei« Empsange de« ehr-

würdigste » Lrei«r»bbiner« geäußert, wiederholt ich auch
di«»« - !, daß So« der Allgütige »וווו seinen Gzg«
geb» möchte, damit Eintracht und Lieb« uiiter sein« Et»,
de« ans Erd« herrsch« mücht« , damft einst« « sowohl
Inbe ab» Christ t« Reiche Gotte« und sein» himmlisch«
Schaar» ihn ewig lob» und preis« Htoara" ) —

, Joseph « log « Freiherr von Knpalski,
Vischos zu Tarn uro.

So « anchem jüdisch« Fortschrittler wäre «» zu wünschen,^
bei eine« Bischof, wie durch den angeführt« Schlußsatz dargethan
Toleranz zu lern« !

« » « de» lvckeska. (Orig.-Lorr.) Die in Pest erschein« !»«,
durch di«glanzvoll« Ra« m der Herren Redakteur»« il* כחינח״מלסח
ruhmvoll bekröute. חורח  und SV aber םש gänzlich entbehrende lln-
garisch-jüdisch« Wochenschrift, hat in ihr» jüngst« Nummern un»
«ft eiulei«« dm Artikeln descheer«, welche felbft in dieser abjeft«
liegend« , von d« ftu ung. Jndenthnm« « tstanden» Wirr« »nd
«einnngsverschiedenheiien gar nicht »der doch nur sehr wenig
ergriffen« G«g« d « ft Indignation ansgenon,« « wtubtn.

In dem mit חשםחליל «verschriebe»« in Nr. öS und «3
befindlich« .Arftkel werb« alle in b« Gemeind« ansgetancht«
religiös« Zwlstigkeften in möglichst grell« Färb« dargestellt»nd
b« Orthodox« in di«Schah« geschoben. Es setz« sich di«Herr« ,
-welche sich«ns der «anzel oft unbehaglich mrti besang« fühl« , so
recht bequem« ff d« « ichterswhl, führ« da« , roh« Wort und
nenttthell« — sich selbst. Wohl iss« traurig aber wahr, baß
anch die Organe entgegengesetzter Richtung»ft « ft scharfer, nnpolirter

Gf»»«er h> tüTj
de» foetschrftll iche» Orga«
A« »nd Weis«, wie bieselbm stpltskt sind, «in eifrig« ^
pt «erd« . Bo» beiden Parteiorgan« w Ungarn dürft» ז
Recht der Au»sprnch eine» Prediger« t« 17.
«ende« »erd« : »Wen״ « an sich stet» ebenso sehr demühk"!
de» Dnnlle «ns,»klären, «l» « an sich bemüht«, da« klare
dnnkel», würdee« bester tun die Religion sichen." RinMis
ftbvch beide« ichwngen vertretende WMHenschrift« Mr Hand-
«ag wohl Mancherd« vertrete« der Orthodoxie Exaltation!
Gereiztheft»orwerfe », di« in'» Snge fallend« ungerechten!
«ft mittelalterlicher Derbheft ansgcstattetc» Angriffe und
der Forffchrfttsorga« ab« « uh « an oerwerfe ». 3» 1k« i
führt« Artikel sollt« zwar über חשםחלל  geklagt«nb dft i
doxie vor das Farn« der Oesftnllftpeft gebracht, «ms bi«l
bank gesetzt werd« : aber die Ansschrift txti וואל  ist am ן
»nd bezeichnendste, für d« Artikel selbst. Wahrlich, e» ist:
rrnd, diff« Aussatz seine« Inhalte und seiner Ausd« cks« eift>
hi« jnd» ftindiichst» Blätter al« eine köstliche Arbeft zur An
würdig, in einem in der Metropole ungarisch, jüdischer׳
erscheinendenjüdisch« Organe zu finde». Traurig ist e«
w» n in dm ung. Gemeind« rrligionssächlich« Uneinigkeit«
Meinnngödisterenz« durch nichffüdisch« Behörd« au«getrage» 1
«nsgeglich» werden. Wer hat jchoch, wenn« an frag« dars,
Autorität der hierzu berusen« Rabbiu« i» ihM >
schtüerl, ihr« Stell»», untermiuitt, chr« Sinffuß ansgchoümü
sie all Automat« hingestellt, «mlche laut Cougreßdeschküsfttvä

; müchd« von Laien gchandhabt« Dräht« sich beweg» I
' Oder glaub« etwa di«Herr« Prchiger-Redacimrr zu Pesttsk

sorteiî daß sie über dem Longreßgesetz steh« uNst dftl " ^' '
Udgarn», ihre religiös« Zwistigkeiten und GtriÄEnE

^ dedtgin niid iiach ihrem Aursprmhe sich füg« sollend
8 «hk herablassend« ft viel« Complsnftbtm nnd i
drückte« au ihn« wohl die Grabscheü in die
grab« helft», doch nun, da die Srnbe fertig, heiß

. mfljfct hinein, da« Besetz Knut keine Ausnahme."
(H mögen nun die in eigner Schlinge Gesa»

immer bäum« «nd krümmen, es möge» die gefällig«!
Noch so vorsichtigd« Mantel nach dem Winde dreh« ׳
de» Strome schwimm« , ihre religioutgefttzlichenKüsst
and bleib« haar jeder Selwng, « tdehren jeglicherl
Sie find e«, welche dm BW חלל  vergrößern und -erb«
Hab« da» unehrenhafteBerdimst, denselben hervorgenffenj
Mitschäpftr destelben zu sein. Mögen sie aber auch znft
sie mft dem mit ihrer Beihilft herausbeschwor« «
fertig werd« und die Formel such« , dasselbe zu dam
nicht ans Schleichweg« sich davon mach« »nd Ändernd
schaff« geb« . Doch anch wir wendm uns mft Absch»
unlirbsamm, unheilbringend« Erscheinung ab und laste» j
4» und 48 dft Feuerprobe bestehen, damit der sanbavff
durch Flammen geläutert, gediegener werde, aber sieh, M
uns Nr. <4 dieser exeelleM« Wochmschrist zur Hand m&jjj
ristrt dft geschäftigen Redacftnre in-ckftnso prägnaOarl
dft srüher« Nummern dft ft»« « « , seelsorgetlich» l
und Moralprediger dargestell«haben. Mit der jamm» . ״
wird in de« ftftendm Artikel dieser Nummer darüdŝ st
daß in vftlen Gxmeind» , welche«eg« Besetzung!der
vaeant gewoidmen Rabbinatsstrll« Eommo eräffnck, .
abgelauftner Comnesftiftnoch immer mit der A» ^
gehaft« und dft zwischen den vftft» znr Prob« 1' "
gern schwer zn treffende Wahl als Motiv,box



baft ftr bu « aMuag ein »fMHtaeal,
wk wichtig» Angelegenheittn ta Me HäuM

ribnng mb Cinlabnng znr ProMprrdigt nicht
Rittet feie», Mun chorakirrvotle Rodbin«

' w« n sie auch nur in Keinen• euKiuMn angestM, biefe
rn, nicht auf * « viel setzen, selbst wenn Me« eceptation

^ »Aemeioben zu gewinnen stinbe »od baß e* kdahaupt
o RaddinrrwürM unvereinbar und nachbe» in heutiger Zeit
«eisten • emetnben bezüglich bei Rabbiner« Me verschieben-

« Meinungen, bie bivergirenbsten Wünsche unb Erwartungen
I« erden, im höchsten Grobe nachtheilig sei, wenn ber anPistellenbe

Bnbdina burch Abhaltung von Prvbereben noch vor seiner Acrep-
tntivn Mn verschiebensten Beurchetlungen aulgesetzt, noch vor seine«
Eintritte eine sreuuMicheunb feinbliche Partei sich bilbet; aber och,

!Mensch denkt. bo* Interesse lenkt. Bon alledem sprich« ber
'Verfasser be» Artikel« Uebet״ Me Wahl der Rabbiner" kein Wort
zu beu Qkmeinbeu, sondern nebenbei an den ungehorsamen Orcho-
box« durch einen Erguß von Schimpswortrn sein Wüthchen küh-
kenb, fein Herz erleichternd, kömmt er zum Resultate, baß da» Nebel
ganz auber*wo gesucht und die Heilung desselben aus ganz andere
Art herbeigesührt werben müsse. Der Grund von diesem großen
vebel ist, shörtl) well die Gemeinden ihren Ermen» in eine«
«thebozen Blatte ausgeschrieben und da* Heilmittel— selbftoer-
stündlich. E« gereicht nn» jedoch zum Droste, baß, wenn der Ber-

Hrsser diese« Artikü« nn» in der Behandlung diese« Gegenstände«
getäuscht, auch Me Herren« ebacteure in ihren Erwartungen,

Me Innomengebühren einpiftreichen, getäuscht sein dürfen, denn Me
Memeiuden Ungarn«, auch die sortschriülichstenderselben, « erden
wohl nach wie vor ihre Eoncnrse in verbreiteten, vielgelesznen
Blättern « r-ssentlichen, gleichviel welcher Richtung sie orttzchüren
mögen, und auch fernerhin sich nicht begnügen mit den grS Echan
sich stellenden all Rabbiner fich gerirenden Männlein, welche jede«
talnwbischen Wissen» baar, nur al« Leser und Rachbeter' « c nug.»
jüd. Wochenschrift sich osseriren. Diese Zugvögel und uog.-jüb.
poochenschriftlichen Bovommenheiten find ja auch, ohne durch einen
irr der uiig.-jüd. Wochenschriftabgedruckten Conan« ausgesordert zu

u.lberäll , wo mir eiü Rabbinerposten erledigt steht, zu Dutzenden
«nzutresfen, und wenn ihre Acceptatton nicht erfolgt, so find die
Gmnri nMn wahrlich am wenigsten schuld daran.

«sie «.
O Jerusalem . Die wissenschaftliche Thätigkeit, die fich aus

^Palästina richtet, ist"eine so bedentenM, und sie hat so wichtige Resnl>
«Ute auszuweisen, daß e» nicht uninteressant sein wird, aus ihr«

1■Be gi nn und Fortgang einen geschichtlichen Rückblick zu werfen . Eeetzen
War der Erste, weicher mit modern-wissenschaftliche« Geiste For-

: schuogen begann, und grade von seinen Werken ist eine vollständigt.
Aulgabe erst 1864—1868 erschienen, al» wir längst schon«eit
spätere Arbeiten kannten. Ihm , der besonder« da« Land östlich
«u >Jordan und ring« um da« Salzmeer ריסלחםי  bereiste, folgte
1809 Burckhardl . Da« westlich vom Jordan gelegene Gebiet

"berührte auch er wenig, aber dafür drang er in verschiedene unbe-
' bannte Gegenden vor und entwarf namentlich Me erste EchilderUng
der Felsenstadt Petra. Obgleich er mehrmal« autgeplündert und

i onsgezogen wurde, verzeichnete er doch eine Menge von Ortschaften
^Mttd Straßen, schrieb Inschriften ab, und entwarf ganze Stodtpläne.

er reiste allein und war ohne bedeutende Mittel, so daß
er trotz seine» unübertrefflichen Muthe» und Eifer« den
1 lieferte , die Sache müsse ander « angegriffen « erden.

UHWUSB ^ R ifil י**י״יי
liche Palästina Mscheünklm mck nicht einmal diese« ganz!
aber die historische Dopogrophi« der bereist« Gegend« so I
reichert« , baß hier nur Senige» pi erforsch« übrig bleibt.

Jetzt Hot eine neue Expedition nach dem heiligen LanM unters
Führung de« Genie-Eapitlu« Stewart vor einig« Jahr « Londonl
«erlass« . Ihr Hauptzweck ist Me Boüendnng der Bermessnng l
von Palästina. Außerdem wirb sie Me über da« Land verbreitet« .!
Wüste untersuch« , Me Ruinen ans Mn Hügelspttz« flizzir« unkj
schotographir« , die Traditionen sammeln und Me Inschriften^

Dem Beru ehm« nach bereit« die Amerikaner eine ähnliche:
Expedition nach be« östlich« Jordan vor, die mit der englischen'
Hand in Hand geh« wird.

ĝenial, 1

Brrliser Lscalchrosil.
Ein Epilost zur » ngsbnrger Etzuob«.

(Pros, iazarn « In der Erilsnungßreb« zur zweit« tsr. Synode.)
Motto: Mau hiirt nicht ans uu0,

» « an achtet nicht aus un«."
Die Synode mit Ihr« komffch« und traurig» Moment« ist längst

vergessen. Eine wohtthnende Ruhe, ein behaglicher Schlummerlagert
überd» Gesilbm ber jtbffch» Reform. Da erwacht in dem Gehime
eine» Ranne«, der gewaltige Gedanke: Wie wäre e«, wenn wir jetzt,
nachdem die Wog« der »ffenttich« Reiuung geglättet, ein Rachspiel Mr
Synode ausführ« und durch schöne Red« , imposante» Anstret« und

. andere Kunststückermsae RiederlOgr verhüll» !
Der Gedanke, entschied« »ölkrrpsychol^ tsch« Ursprung», war Pi
um nichtsosott leolisirt zu werMn. Er war die G» si1 dm b»

smymiung, die am Sonnabendd» 1A November, Abend« g Uhr ln dm
Rchpzr» der . Besestschaft der Freunde" zur B̂erichterstattung«dm Mt'

iSygode" von Ihr« Berliner Mitglitde« (And, Gehjer, gazaru«. Weych
heby) .elnbernf» wurde, und über die pr refertr« nun meine AnsgeMist

Die Persommlung war«ine imposante; tan״6 an Stern" | I4u| t«
lhier hie Held«  der Berliner Reform, mft ihr« Dradaut» und Fhstems^
Onkeln und Reff« , Brüdern und Fa nnMn. Ader auch aOher diesem
üblich« Hopchonne wqr ein zahlreiche» Auditorium versammelt. E« wm
die« genau jene» Pudllku» süü״ Alle«", da» erst vr . Htldetcheimer, dauu
Uagerletder, Aut, Geiger, Ritter, Schäfer, und wem, noch Bett ist Pen-
ln» Sassrl hintereinander zu hör» pflegt, je« bestimmt» , bekemrtoA
Phyfioguomi» , die oste« gehörig verdau« Unna , ohne sich den Magens
zu verderben̂ -W

vor dieser Versammlung ertssnete Herr Pros, bazarn« dir Sitzunĝ '
mit einer länger« Rede über die Brnudprtnzipieu Mr Synode, die wirdei»
holt vor, großem Bessallästnrmenntrrdrocheu wurde. Run, Herr Profit
Lazorut ist rin eleganter und gewandt« Redna, Mr feine Zuhörer zM.
packenversteht. Unde« wäre parteiisch, wenn ichnicht gestände, daß seine
Rrdr auch mich— tief ergriff« und bewegt hat, Mr elegische Don, Mr'
fich durch dieselbe pg , Me liefe « ehmuth»Mr die gescheiterteReform
macht« sie zn rin« wahr« ?eichenredeans die Synode, die jede« fühlende
Herz zn Dhrän« rühr« mußte. Und durch Ale« vibrirte, leise, leise
j« e> schanerstcheKlaug, jener furchtbar, Gea»e»mf: , Man hört nicht
ans nn«, ■au achtet nicht ans «**!'

G« wäre wahrhaftig psp« fterhast schauerlichgeworden, wäre nicht
manchmal ein Blichen Komik mituntalans« , so , . v . Mr P »ssn», wo
He« ,Prof, dazaru« da gedruckt« »Verhandlung״ Mr Seiyztg« SynoM"
erwähnte und in dir Klage autdrach: E« wäre wahrhaft, lächerlich zu
sagen, wie Mel Ezempiare hiervon verkauft ward« sind. Na» hilft e«,
wenn Mr Geist de« Jufoithum» selbst redete, wenn ihn Riemand Hirt."

Da Grundgedanke dies« gavM, LrauarrM war natürlichda,
daß da« Jndeitthu« «ine fortschreitend, religitse Entwicklung, sogar״ v«
Jahrhundert zu Jahrhundert" habe, und daß di, Synode da« Orgm,



MUmt (cL Do» «tdtschk« esch entsprecht in « ele» nicht
- mehr k « ■ oktnM 3«tt»e»wW«to ; tt ■riffe daher tat Gesetz« »WM

■tt (» »m ZettMi « » ieder «ntsproche« d k » autana
3«k *, Me ih» achomdet(ta» ait » echt oder Unacht" — so fagtc
Her- k-za» ö »» « ich — ^ ch W ja str die Sache ge- , MchMIg ."

Da« W alle» sehr schch» gesagt mit munentllch « , Her» Prof.
..kapnm» sehr Ich«- gesaW« rde- , aber wie wir« «», • am nach Her,
<Wmf. gajam* «i» athokza Ach« ansgetnte» • Irr « ch Owa f- Î cher.

mähen gesprochen hätte ! , Mein geehrterB»rred»a hat schr klarbewieftn,
'. »ah Alle» , «ch dem Zeitgetste wldoftadt , »ch acht die « « rkmmmg
' der Zeitgenossen findet, nicht lehawsihig sei nnd ausgehoben »erde,
1 mtiss«. Sr hat ferner mit tbazengrnda Rede di« rhetlnahmtofiMt,
de» Zndtsferentitmn«, di« Ndneipmg, ja sogar de» Haß der « deme»
mtbokpen « ch Resormjnde» , ege» die Synode wie gegen dt« Reform

- geschildert nnd demiese», dah die Reform « ch die Synode Äs, leine«»eg«
! dem Sedtrsnifs«da Zeitgenosse», de« Veifie »«» Jahrhmidert« entsprechen.
; Lamm hett er »m> dieselbe nicht ans, da ja all«« Religiös«, da« dem
!Zeitdermthtsei» • iderftredt, «esgehode» »erden mnß?"

Fretlich, so piel hätte in diesa Posommtong et» orthodoxer Ach«
, nicht spache» könne» , dafür sagte schon da jmeite Redner, Har

Dr. Geiger , in ergiebigster Leise, durch «in fast «inftlindtge» Referat = a|
' «der die Shereforrneada Synode, ' da« augenfchelnlich ans Beifall dm'

myna , וסוסןוס0  jtioy nnfflw ■mji  9 ץ«נו ■m *nuy ■ oft wnn■ fnisai
konnte, da ei» groha Lhell de« Anhttortom« in dem Phrafenmea diesa
Rede zn ertrinke» s tr chtete, »ch daher lleba da« Leite snchte. , Da« ist

■• ieda et» Sah , so lang • i« dt« , groß« Filetrichftrahe", sagte wiedaholt
mein Rach bar, ei» alta Berliner. Und in da Thal waren die Periode»,

die ׳. Herr Dr. Geiger in'« Unendlich« fortspan», ganz eigenthümltch; wie
«in Krieg nnta de» einzelne» Sahgliedan autgebroche» wäre.

Da« Sndjekt schien ote» zn sei», während da« Prädikat «nte» im Graben
I « ch da« Objekt ftch de» Fnh verstancht hatte. Aigenth-tnlich, wir

haben doch eine gate Slementarschnle hia in Bali ».
>»« dem wogende» Phrasenschwall hade ich »nr soviei mit aleit"'

Löhe oerstande», dah di« Lhait^r «ine , spnckhaft« Mnmmerei" fei, »st r
dw» Zotibimnhtsii» nicht mehr «ntspeoch«, ^ i» Seshenft, da« mit Een.
Hände» eingreife in da« « ltck eine« Leibe«' , nnd dech. die vollste* # "
rtsdmg «ege» diese« ntweihnng da jüdische» Gedanken«' »« Redaa
erfülle» mäste, gegen di«, weich« da« Wechsel» da Ringe unter dem
Lmnhtmmelftr eine »nfwsnng da rechtmäßige» sVN^ >halte».

Inzwischenwa dt« Zeit schm» sehr vagerückt « ch «» sollt«» « ch
Sabtath ׳ Sd He WSSe Re Rem» passtau. Har Dr. Sch , da

dich dankboe — in Rücksicht anf sei » Padlikm» höchst dankbar« —
ütanomme» hatte, bepm» mit einem »ppell an dm» Mllech,

da er. «in« Plötzlich« >»«wa»der»»g dch Pnbicktmch sörchtch«: Steine
-Herr«», w»Lm Sie » ich höre» »da nicht."

Und steh«, da bewährt« sich da« jüdisch« Her, in sedar edle» Mid«
ab »alangir » Dr. « ob p> hären. Herr Dr. »nb schien bei diesem

-Stücke di« bekannte« olle da «lnstip״ Paso, " übernommen «ן habe»,
Ik a ans Koste, m (aa Leisen , ja anf Koste» »ch heilige» fOP eine
- »,zahl »0» schlechte, Litzen machte, dt« ,war seina würdig, ata von
reiner Kühnheit — tun mich nicht schärfera»«,»drückm— Zengntß «d-

di« gerndez» beisptello« ist. S « wäre Blchphemst, »ch nachpr-
^sagen, wa« diesa Man» seine» theuren״ Semeindagamssen" verkündete.
Dootoeonw aomeol—

Um »da ״ seren antwärtige, Leser» «in Bild von de« Geiste«,
!gnstande diese« fillannchp> gebe», erwähne ich nnr ein« «enßatmg des-
!selbe»! Hoffentlich״ wird in fünfzig Jahren jeda Ratdina («*»* , in
«ton Lmwchg», t» da keine Orgel steh«, dürfe man »ich« beten."

R- chdem« >ch di« tostige Person pendet , schloß Herr Profesta
Saprch di« Sitz»», « tt da Mtthettong , daß die« eschtiffe da tzeipziga
nnd «ng«»»qa Synode , für wenige Groschen" in de» hiesige» Bach-
Handlungenp, Hab«, sein Wade», und »aß doch Jeda hingeh«» nnd - ch
Mi der weitdegltckende» Wahrheit bofelben üterzenge» Mächte. Rn»,
vielleicht erzählt mm da gelehrte Har Profesta in einer schwache» Stund«
Wieda einmal, wie viele-Spemplae von diese« Buch« «besetzt wa-
de» sich.
- - Sicher so Äel wie von de» übrige». , Wenn da Seist de« Juten-

ch»m« selbq spräche", kn » würde «h, ficherüch gmq!
aus k » , »a» Ihr Herr«, vo» da Synok spach
Göthe'« Wat ! -

.Den» wch Mt Herren den Zeitgeist»amen,
Dch ist toi Grunde nnr da Herren etgena Geist/

k # --

Dr.

■ätf.

gcnillctB «.
Auf dem Hleöo.

, .. 80, Dr. Morl» Rapapat.
". Dch Ziel «rreichtl — vor mir dch heilige Lemdl
Mein «tog׳ mnsaßt 'l , ein (Ren zum «ntzöcke» !
Doch mir vom Hochgeb irg, vom Rebch Rand,
Darf ich mein höchste« Lebechglück erblicken."

Sein « uge flammt, dch Angesicht verklär(,
Dringt hin sein Blick zu fernen, fernen Räumen.
Il O , Herr ! ruft da Prophet , Du hast gewähr»l
Die Zeit ist um — ich darf nicht läng« säumenl

Ich seh« Dich — wie ist man Geist beglückt,
Darf Deinen Raum « ein Fuß auch nicht betreten.
Doch, « er dch Heikge so nah ablickt,
Ist au««rwählt zn« Stamm da Propheten.

Mit frischem Muthe , mit ha »ollen Kraft,
So zog ich ach zu nimnur müdem Ringen;
So lang die Seele in tat Leide« Haft,
Vermag sie nie dch Jnn 're zn durchdringen.

-at» . Ich sch' von außen Dich in Deina Pracht , jjjfe
ch Hbch Ziel erreicht, — vollendet ist mein Streben ; >
■ יי  Wa « ird'sche Kraft vermag, ich Hab'» vollbracht;
-aw Dch ist genug schon für ein Mensthenlebenl"

■' Am Reb» dch Sedankcch « eilt und sinnt
Der Menschengeiftda« Rächsel zu ergründen,
Woha da Urquell alle« Dasein« rinnt , D
Und wo die Strümnng wird den Abfluß finden?^

Da Sol « Flug , von ird'scha Last beschwert, *
DU rnhSch ta » letzte ZA arel « en;
Da Sine wagt ch mit dch Blanden« Schwert,
Da Lnd're unta da Srkenntniß Zeichen.

Und » ilda , well im Dunkeln, braust da Kamps;
Wie hart die Begna ans einanda schlagen!

Wie ׳ soll bei solche« Wütheu — Rebeldampsl
Da milde Schirma da Versöhnung tagen?

Stolz hält da Sine sein Pania empor;
Da And're ruft : Rnr Trug ist Deine Meinnngl
Da echte Kern, oahüllt oom ew'gen Flor,
Bleib ' unschlbar — Ihr kennt nur di« Srscheinnng!

Ihr kenn« nur da», « ch sinnlich sich enthüllt.
Ihr könnt nur ahnen, Nimmermehr begreifen.
Und jauchzt Ihr ans : Ol W ta » SötMebildl
Bring « Ihr von seine« Kleid nnr einen Streisen.
I/rum seid bescheiden, schmüht den Vknd 'ra nicht.
Da mühsam strebt, tat Hortscheitt« Uüd zu sind«»..
Da kan« ei» Lt-MKHt de« Dwckei bricht.
Und dich« SchleiirrMichMjiR umwind««.

«ns geist'» »
Dch heil'ge Land!
v . glücklich^
Bon hoha !

.L



kHefath-Emeth-Verein.
Inserate.

nabend, de» 25. November,
iT׳ MraM 8 Uhr-

Lokale »«r Raddinerschnle Gpn».
tzanerdriicke 18.

Herr vr. Gustav KarpeleS.
Uttar dir Geschichtr der Juden in

Spanien.
Gaste habe» Zutritt.

Der Opnuib.
 חברהסריס

»m Sonnabend יצא t  Vormittag«
11—12 Uhr, Vortrag de» Herrn Dr. Ber-
ltnerim Bet-Hamidrafch, Hei« re«1eraaffeS—fl
■Mi Lrwpen. Auch für Richtmitglieder ist der

.,« « ritt frei.

Synagoge
der

Ädas-Zisroel-Gemeinde
Bischoststr. SK.

pabend, dm Sb. November,
de« Herr« Stnddiner«

S. Hildesheimer
Der Vorstand.

In Folge unsere« Ansrxse« find ferner etnge--
®“Wk 10*wr . Dr. Berliner תורכשמתנדבת
lZllr . Spende 1Wr . Desftn.PenstonaireL. Tchle-
stNaeriofanM. Srüuteraibszr. R.Brünöergldsgr.
Wtzbiner* . ®ofar tn Sarttum «Ungern) 10 fl. 6.
«Tk 5_n1r . 15 fgr. StaMiinerU. 3 . Lutzlenstetn

Bi « ?Ungarn) » fl 8. W. gl. 1 Hlr . IW,  fgr.
JSn M in Siempen 75 Thlr. Dr. fl Hoff Proh-
nchMähren י! 10 fl. gl. 5 Wr . 15 sgr.

Um recht zahlreichereichliches»«» « im Inter-
fle unsere« nroben Zwecke« bittet

omitd für Armen« und
Pllgerwohnnngttl in Jerusalem.

Panorama des heiligen Landes
Diese« Tabltau enthält eine geographisch

topographische Darstellung PaMtina« mit nä-
; her« Bezeichnung der aut der Geschichte, Bibel

und Talmud bekannten Orte, der Brüder de-
rühmte! Männer und sonstiger monumentaler
Bemten. Rach Originalzeichnung von Ra
Lhaim Solomon Pinia an« Zesath. —

Prei« 20 Sgr.
Borrälhig bei Julius Benziau,

««. Rene Frledrichstratze.

Ztechte pariser
Louis, Nlnr̂uvtorivu. kluuilssi«

Lübsl
in elegantester Ausführung mit Schildpatt , Btt »»ce, Ebotholz , Elf «» !
bei» «. Hberl« »tter audgelrgt, treffen jetzt in größter Anzahl au»
Pari»  wieder ein; ebenso

Blamen. , .
künstliche Blumen zum Dekorirr» von Blumruttscheo, Base», Körb««»-

Gardinisreu, .tr eu nach der Natur kopirt. ן
TapezierermDecorateur, U> HaaItc  T ^ieiierer«.Tereratear,.

öeipzigerstr. 94 11 ■ Hlltva0 | Leipzî rstr. 94
Atelier un)>Magaiin für komplette Salon. ». Zimmer.Einrichti

in jedem Genre.

Uechenschnstl bericht.
Bon Lese« dieser Blätter ist au« denselben, nie

wohl auch -Hröellt", ,Hamagth", rLchrl»nochv-,
, Schcweth Ichuu", welchealle dereits sehr ernstlich
dafür gesammelt, dich, surchtdoreUnglückIn DohromII
0 ר««ו  oron nm עיר  bekannt, In welcher« e.
meinte wr ewigen Wochen eine schrecklicheFeuer«-
brunst achthundert» eist sädtscheHauser zerstört, dar,
unter alle NIM N« VV JNV skSst NNVU Tf!ומדי ; sod» Dmserg
t« dahin wohlhadendm

komm« und,mutt, hüls«
in mubermandeln,

®SenKm , tat man auch hierbei uuseier
herrlich« Zusammengehürigwtt Rechnung gstrao« ;
si> Berlin bai sich metE WIffen« noch! Mie
Stimme dafür erhoben. M bin dt der glücm-
chen Lage, Wcrmtt btrettjpein recht erfreuliche«
Resultat der Spenden einer rdatt» geringen tn<
zahl der nach vielen Lausend« züdlenden Blauten«-
genast« hln heften» Kgntzud zu verrechnen. So

^ <m bCAVCtMlkA DH»
- und obdachlo« tnt« Stra-

ersrmlich >an nutz

Offene Lehrerstelle
Für ein höhere« Lehrinstitut wird ein

Lehrer nnmeBtUch für Hebrtlsoh gesucht
־־  Mir # » Thlr . p. a. Hierauf % fleo-

nde, jedoch nur solche, «reiche bereits
Wh .Nudom Lchrenstaltun wirksam gewesen,
s» ollen «ich unter Beifllgung einer Abschrift[ ihrer de*«fnl!sfe<»1 Zeugnis*»' und ein««
fLebenslaufes sud. 1. T . ÜO. mittelst der

nptd. dieses Blattes ga&. moldw.

archer
Tousrndt unterer i.
ich meine edlen Bl«
nere ledhafte Bette
über sch« Bote «st

Berlin, den '
Dt. ■mal ■ UaskelMw.

Bi« setzt für Dotzrmntchleingegong« von tun
Herr« :

Ä  Israel 15 Thlr. F.Kalmu«■5Ttzater.am w Thlr. M. L «0 Ttzlr. L. » leron-
der 10 Thlr. I . Bamtzerger lO Ttztr. I . Dom 10
Thlr. « . Ehrlich ro Thlr. H. Jacob ro Thlr. L.
d. Hetmonn 10 Thlr. B . Hirsch 10 Thir. B.
!tetermann 10 Thlr. L. undM. Roseohera 10 Thlr.

»l 10 Thlr Bchrüder Skolnh 10 Thlr. S.
»0 Thlr. M. » Hel5 rtir . « . » ieronher

lr. H. Demnih5 Thlr. W, Hagelberg 6XUr.
irgcr6nur . Helftu. gnedländer5Thlr.
ann 5 Thlr Sanilätmrach Dr. öehfeid

5 Thlr. M. G. Lid» 5 Thlr. I . L8wh 5 Thlr.
D. Llepmamr5 Tbir. E. Mente 5 THIr. Sommer-
zienrolh Memde Frankfurta. O. 5 Thlr. » . Mt-
chelsohn5 Thlr. Sh. S . und D. Neuselb5 Tdtr.
I . Reumann5 Thlr. N. R. 5 Thlr. Hugo iflrtug«-
heim5 Thlr. Sach« Meteru. Somö. 5 ~
tet 5 Thlr. H Segiu 5 Thlr. Mar
S . Sohn 5 » lri» J H. » Thlr. » r.
»nit . M. A 8e*f נ “
R N. 5 Thlr I . Simon5
SB. Soldschmidt, Thlr. H. S. i JJlt, I.
Hardt1 nir . 3 . Sara 1 Thlr. R. R. 15 Sgr.
Summa »5« Thlr. 15 Sgr. Hieroon dem Bestim-
mungtorte zugesühets .Lonto «00 ft. 8. W. <S« nB
M) — 54 « Mr.

-in junger fkaufneann. von
Lenheren, Jöraelü, Sohn einer
fitninen FamUie in Ungarn unds
eine« rentablen Beschäft« in einer um
Stadt wünscht sich mit eine« jüdischenI
|om# guter Familie, da»
und einige« Lermäge» besitzt, zn
— Junge Damm, welche geneigt!
diese ehrlich gemeinte Offerte zu
deiteben ihre Adresse womöglich mit
graphie der Lnnoncen-Lrpedition mm
«offe in Berlin aub B.  9606 . ein '

Saefcn erichlentan
Berllaer, Dr. A-r Aul km i*ama :

der deutsch« Jfltz« im MlfRI-dlk« .
gedruckten und ungedrnckt« Ouelk»;
ein Beitrag sür deutsch« stultrm

Berlin 1871. ge. 8.  Prei , :Inlin» ־
Reue,hrick

Diejenigen Sltern. welî e ihreAusbildung nach der
erlaub« ich « ir auf « eine

senden
«nsionsEfl

m .
. Pflege und!

and

s *nir. dt. a ewciu«
dir. 9■ Mareuse> Wr.
5 Wr . « . Soine Wr.
H. S. i Wr . I . Bern-

Sin junge« Mädchen, jüdischen Glaub« «,
ündiger^

der Haüsftau.

aufmerksam zu « ad
sorgfältigsten körperl . . . ,
haften religiösen Srziehung an
Unterricht in allen Fachern de«
und der Realschule gesorgt wird,
bereite ich auf Verlangen jeden
jeder beliebigen Klaffe der׳ höher,
vor »nd erlbeile meinen Schülern ein« !
genen hedröischen Unterricht.

Anmeldumeu erbitte ich mir
unter « einer AdreffeNWafferftrnhe Ro. 1
oder an « ein« Schwiegeroalrr, d«
Salomon Plessner , Prediger der
Gemeinde.

. . vr . Aemi Hirschsei» i,

LuugknschWllldsvcht,
Brust- und Halskrankheilen1uerdeu.ua>!
ohne inuettichüMedleamentedurch eins'
bewähr!e« etnsache» Verfahre», a« ,

je : Dr. RMtnmun  in '!
Prospecte gratis, (« egmseitigj

Dieser Rmnmer lt«»e »tu HRsstzekewn I
Botgi lu ^ lört, tei '

esellschtsterrn und Stlt
nerstr. 80, 1 Tr , .

Für Redaction und
venztan tn Berlin. Druck ton

Berltn, Kommandanl
lag oerantwortüm H. S.

tenstr. «t
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Organ Kr die reügiösen Inlereflen des
Herau«gegeden von

Dr. C. Gnoch xnb Dr. J . ( Mot « .

׳$0 .46. ?krlin, den l. fernher 1871.
Malt . 8clt«rtitcl > Offener 8rirf 4Aj&aft-n SR. *obner. —Üioe ftope JtapW« t —Jüdische Ortboborie mb chrWWHMI
ferrcjbenbenien : Srrtbv Berlin. 9min . Lech«». Wien London «levetand. - Litereturderichte. — » erttnerIok
genUIetoa : «0  Mer Streit. — Der Schlier und sein ftnb. — —Jaserete . —

yum& ffttut  SfrUMn Mrm M . Kohner,
- verfitzenden de» pro». «omiK"« de« Gtn»i»dedundee in Lettzzih /

Dprli«, A>. November l87l.
Geehrter Herr!

Sstoreinssetzend, daß Sie den Hrtikel de« Herr» Berichtorrse-
imknri■* Kr. Wachtel in Rr. 46 des Mugazin״ fär di« Litreatur
des RmUande«", gerichtet gegen den verkin ztzr Lolonisation Palä-
sttna'», insbesondere gegen di» Rndstlner Hirsch Kalischrr in Thorn
Und Elia« Gmmacher in Krätz, gckef^ haben, ein Artikel, der eine
Htnch «hrenrühritzstt' Javeetioen gegen verehrte.Häupter der orth».

> M« 9Be et«gtz ich Mengtet Wt . ־-
auch gegen diese selbst häuft, richte ich Hieimst:

in Erwägung, daß mir « eine Ehre verbiete«, mit Jnfti-
tntionen in Verbindung zu stehen, zu denen Beleidiger der
greisen Häupter meiner Partei in hervorragender Vezie-
hung stehen.
inHchnrrer Srwägnug, daß die Intentionen de« Herrn W.
dadurch mit denen de» Gemeindchnnde« liirt erscheinen, daß
derselbe jüngst im « ustrage de» «körnst«'» propagandistische
Reisen in Stddentschland gemacht,

die ergebene Frage an Sie : »2^ ״
li Bekennt sich da» Eomit« de» Gemeindebunde« zn den sich

durch, den ganzen Artikel ziehenden AnschanAngen, und
«nenn nicht, »»

Li ist dasselbee»«schloffen, die« äffentlich zu bekennen.
Hochachtungsvoll

Dr. Israel Hildesheimer.

0Ü

Eine frohe Kunde auL Angarn.
Berlin den LS. November.

Wir beeilen uns unseren Lesern solgenbe srvhe Mittheilung
zu machen, welche nn» so eben geworden. Unser Korrespondentschreibt
an» Pest (L8. November): 2ch beeile mich Ihnen die gnt verbürgte
Nachricht znkommen zu lassen, daß die Statuten der konsti-
tnirten Orthodolen -Gemeinden -Nugarn « und Stabe »»-
bürgen » von Sr . Majestät bereit » sanktionirt find.
Man erwartet deren Publikation in Amtsblatte sür morgen, wo-
raus diese» freudige lkreigniß vpn den Parteiorganenden gesetzes-
treuen Harrenden zur lkenntniß gebeacht» erden wird. WahrhastigI
Oer unr ein bischen Gefühl hat, muß unfern hart mitgenommenen

diese Freude gännen. Die
Distrikt»«Präsidenten

Stoppt ־ד !Äffen, wie-f
1 hätte machen können.
^btele- NaSendt mit dachst«

4» fi«̂ n ; Mir heb»,
klar UMchk. w^ ich.in "י

!lnznztstUgen und Nicht« WwegzunehiÜn"
nun Oitt sei Dank zur Gesetzeskraft erhabenen
orthsdazeu Gemeinden in Ungarn einem,tngtägsich׳
dürfaijse «echnnng trägt, illnstrirt solgenbe gletchzeitig .'
odigm erhaltene Lorrespondenz ans:

Oedenbnrg , Freitag den LS. November. Dis
erfUBcn sich auch hier mit Riesenschritten. Die Würfel I
gefallen. Der Vorstand und die Repräsentanten,z

und Trennung der Gemeinde beladenen Mammon
di« schwere Verantwortungfür alle Konsequenzen
find ihnen eigentlich zn Dank verpflichtet; n« ihoer<
und der Hgstiektirung gegen da» hier verswmnM
RabbiuatsroOgittm haben wir e» zu oerdankw, WAn
eonflituirte selbstständige orthodoxe Gemeiicke sthehKs
-sichern, an deren Spitze die thätigen TtenchaH
noch mehrere wackere Kämpfer, sich ronstltniren'
schon unfern Protest-gegen die Semeinberrfvrmen und !
luten vom Stadt Haupt mann legaiisir» und schicken, sie I
de« Minister zur Sanktionirnng.

Aach obiger erfreulicher Nachricht« ich die !
nchmigung sicherlich nicht lange auf sich warten « ■

- . J

Mische HrlMlurte unb!
MuAerthrt«.

von Dr. I Holländer.
(S-rtsttznn,.)

Der gewaltige Aujschwnng. den alle1



1SMfet mfc MReni fUttftnbet, He « eeneinfaötfi
e , welche heute die Rattone« aller Himmebegq̂ n-

fiehaben gar Helen Kinder« unserer Zeit dieEjs «
»nd »«klare Schwärmerei an die Stelle ruhiger vi »-

trete« lasse«, Gar vielen schien die Zeit gelomMR, «a
Unterschied,wische» Bälkern und Religionen ausgehört ha-e.

1[metmeB auch wohl i» Sttllen , daß man endlich der Reli-
tiberhaupt entrathen könnte, daß der Menschengeist, der die

t Rntur bezwungen«nd sich Henstbar gemacht, auch die eigene
1 de« Dienste der Sitte und Tugendunterwersen könnte.
Mein immer wieder sahen sich jene Schwärmer getäuscht

^stnd ernüchtert; jede« große Weltereigniß bewie» ihnen von Neuem,
eine solche Zeit wirklich noch nicht da sei, daß die Völker von

! 'einer allgemeinen Verschmelzungnicht« misten wollten, daß die Re-
- ligion doch ein wichtiger Faktor im Leben und der Entwickelung
fite Völker sei, daß die Rationen eine Weltregion im Sinne jener
s Schwärmer nicht anerkennen wollten. Die Ursache de« fortgesetzten
sJrrthume « Jener »nd de» steten Widerspruche» der Ereignisse ge-
;Hht diesen Irrthum ist eben diese« ganz mißverstandene Streben
»B«ch Einigung der Menschheü. Wer Einigung mit Vermischung

seit, ist jenem Jrrthume wieder und wieder aulgesetzt.
ei» einziger Gedanke, «nd nur dieser soll alle Böller mb

HUben. Nicht nach•« * et Schnur sollen Me sühlen und
rchenke« , sondern bei größter Einheit «nd Einigung in Bezug aus

rehrung und Recht«anschauungen, und bei möglichster Fern-
»pg jede« Streite « soll jede« Volk und jede Famllie , ja , jede»

Individuum in ' seiner Weise sich z» entwickeln suchen. Nnr st>
eine Verbrüderung der ,Menschheü von dem Geiste unserer

geschaut sein. Nnr da« kann die Einheit aller Reli-
bedeuten. Darum auch da« Streben der Nationalitäteil

t «ach Einigung und Nach einer Entwickelung von innen hergiich
n« die Kämpfe der vtllker gegen Völker. * ־'׳

Unsere jüdischen Reformer können wir in zwei Richtnngen
-. «Hellen; ein großer Lhell derselben, der ganz und gar atheistisch
gesonnen ist, begeht die Unehrlichkeit, dennoch in jüdischenDingen

W ^ lite , täuscht sich meWa « ' « « He ' _
Reformern. Sie ist wahrlich viel größer akk̂ e« ' ^
wir « de» hier nicht von . dieser Par telstettmu ttg, wir
ihr «»der z» rechnen nach z» rechten. NeE zahlreicher find j«l
in unsere« volle Diejenigen, die »och Sim »nd Gefühl für !
ligio« haßen, die sogar da» Jndenthnm tO  die vorzüglichste1
Religionen « sehen, ahm ftellich ei, Judmithmn , da« nnr «
einem Katechitzmu» von Glauben»- »nd Sittenlehren bestehe,
gegen da» Thun de» Menschen möglichst wenig ,Zenite" und ihn,
keine» Zwwlg anftrlege. Diese ganze Partei hält « ehr oder 1
Niger an dkmJrrthu « fest, den wir »den bereit» angeführt !
Nicht Religionen, sondern nur eine Religion , nicht Rattonen , son
dern eine Menschensamilie, da« sei die Parole unserer Zell,
e» sei de»halb jetzt geboten, jcke Leremonie und jede
Sigenthümlichkeü, sowie jeden Parttcularilmn « in der 1
jafptgtfm.  Daß die» bequem und leicht ist, well e» von
Verpflichtungen befreit, ist einleuchtend. Aber eben so klar 1
e* einer besonnenen Betrachtung der Geschichte nuferer .Tage,

diese Anficht, besonder« bei uni Jude » eine große Täusch«^
Wa» tauschen wir dem eigentlich gegen da» Ablegen nnset
tionalität und unserer Eonsession ein? Legen etwa die 1
sinuten mter den Richtjuden gleichfall« Rattonalität nnd?
sion nieder und sagen: wir find jetzt eben sowohl Juden wie 1
Deutsche oder Sngländer oder Franzosen seid; oder wir
wie ihr auf euer Jndenthnm , ebenso ans unser Christ
Nicht» von alledem. Tausende «nd Abertausende find !
thume untren geworden, sie haben nur ihr Thell eingll
haben nur für den Ruin de« Jndenthnm « gearbeitet, ohne dhßH
Andere ihr Ehriftenthnm und ihre Rationalität dahin
hätten.

Die jüdische Orthodoxie jedoch, welche an dvl alten ÄÜktz8
«nd nationale» Gebräuchen und Glaubenlsätzen sesthält, sie I
wahrlich nicht die Idee einer dereinstigen Menschen»
sie behält vielmehr stet« i« Auge die Verheißungen unserer ,

«u alter Jtrrit
Eine Dvrsgschichte von Laroliue Deutsch.

(Sortset»n«>. ^
,Lch kann die Mutter nicht allein lasten," erwiderte dieser.
Wenn״ Du daraus sehen willst, wirst Du nie W» de« Hause

.kommen. Wenn man Dich zu einem Kranken ruft ."
°״6 muß ich gehen, e« ist meine Pflicht," unterbrach ihn der

S »h«. ,Lu meinem Vergnügen werd ich nie aurgeheu, wenn Du
nicht uuterdeß bei der Mutter bist."

Geh״ lieber in'« Dorf B . zum Beten, anstatt den Sonnabend
dttrch Geschäfte zu entweihen," sagte Mirjam mit bitten« Tone

^z, ihrem Manne . Du״ bist ärger al» ein Getaufter ." Feitel zuckte
!-die Achseln und erwiederte spöttisch: Ich״ wette mÜ Dir , daß Dein
Wch « nicht viel srömmer ist, ja daß er in dieser Beziehung ganz

Manne nachschlägt." Da״ « soll Gott verhüten!" rief die
'Kranke mü zitternder Stimme . ,Lch will sogar wetten, daß er

all die Dinge hat, die ich chm einst al« Tchutzgeister ans die
nderschaftgegeben nnd daß er sie täglich gebraucht hat." .

Statt aller Antwort ging der jnnge Mann zu seine« Reise-
,Mer , stöberte darin herum und zog et» Gebetbuch, einen Bet-

vandriemen und eine Bibel heran» , die er Mirjam über-
Er hatte diese Dinge al« Erinnerung an die Mittler er-

jlC«Her gebraucht schm lange, lange nicht.

Mirjam jubelte auf iu unendliche« Glücke. Jonath״
küfie mich!" rief sie mü Thränen in de» Augen.

Er beugte sich bewegt, ja « ü eine» seltsamen Auldrucke ן
den Zügen zu dem kranken Weibe. Rührung und
erfüllten sei» Her, . Hatte er der Mutter Won gehalten?

Feitel stand ebensall« am Bettende und etwa« wie ei» C
ten von Neid, ja von Schmerz flog über sei» eherne« Gefichh,^
er die Gruppe betrachtete. Der Doktor sah aus nnd bemerktet
Seine kindliche Liebe erwachte plötzlich. Er erinnerte sich, daß ׳
sei» Vater immer am Freitag Abend und Sabbat vormittag « !
Knaben gesegnet; e« wehte, wie eine Mahnung dm den Kind,
tage» her. Vater״ " , sagte er mit weichem Tone und beugte s
schöne» Kops, segne״ « ich, wie ehemal« am Sabbach " .

MÜ einem seltsamen Gefühle legte der Haufirer seine s
aus de« Sohne« Haupt. Etwa« wie Rührung schimmerte
Moment in seinen verwitterten Zügen, danm aber entfernte er >
Hände «nd verließ rasch die Stube . «Wollte er die Bewegung 1
sehen lasten, die ihn ergriffen?

E״ « wird noch Me « gut" , ' dachte der Sohn.

* - Al« sich Feitel entfernt,, nahm der Doktvr eine» Stuhl,'
legte ihn mit Kiffen, setzte die Mutter daraus »nd trug ste tst
feine« kräftige» Armen so leicht wie ei« Kind in die frische I
geuluft hinan». Die kranke» mü Flanell umwickelte« Flltzas



■ fl«1uKU|1Nfln̂ ytc vcon■ 1
' sch de« OMMMdt , da« da »erheißea, daß einst Gotte» Name
«s der säur« Grde als einzig mierkannt» erd«; sie will «der, « ie
bemerkt, «i»e Einigung da Menschhell und ihrer Jntereffe», doch

’fci«c Bermtschnng und Berwirrnng. Sie erkennte» an, daß
der Unterschied de» Lharaktert der Böller nie schwinde« wird, eben
so wenig wie.bk Herzen der Menschen and ihr« Gesinnungen je
dnrchau« nnterschiedtlo» sei» » erden. Mit «inan Worte: Die
jüdische Orthodoxie will die Anerkennung de» Individuum» in der
Einheit. will de» Einzelgrist in der GesammthellM Geltung drin^
gen. Wir können« it der ganze, Menschheit sympathisiren, den
Interessen aller Menscheu dk unsrige« dienstbar machen, und der
Jude ha« wirklich zu Men Zeiten der ganze» Menschheit sei»
eigene« Ich dargedrncht, aber ßA» hat er die« trog seine» Inden-
ihn« », oder oiel»t«hr, weil er Jnde war, gethau. Dar»« gilt e»
»»« »l« ask und helligste Pflicht, da« nationale Gepräge unserer
Religion in da» allganeineu Gewrrre rein von alle, fremde»,
schädlichen Einflüssen zu erhalte». Dk Helligkell de« Gesetz««, dk
Grnndprinzipie« unsera Religion « üffen Sba jede Dedatte a-
habe» sein, »da innerhalb da Schranke» diese» Gesetze» ist ei»
»»endlich weita Spielraum für alle edle» menschliche» Bestred»»-
gen-egcken. Innerhalb diese» Gesetzei mag'da Jude nach wk
oor «in Lehra da Böller sei», ei» Lehra in Moral und Sitte,
«in Lehra in reg« »nd gemessen« Entwickelung all« Geist«»-
kräste; ianerhald diese« Gesetze» »tag a sortsahrrn, ei» Eprrerti»
gegen da« Uebamaoß de» Materialkmu« und da Genußsucht da
da Menschenz» sein.

Wenn da orthodoxe Jmd« i» Reich« de» Befüpe« nnmn-
schränkt seine Dhttigkell entsalten kan» und soll, wenn hia seine

x.Mürlich« Milde «nd sei» diirch göttliche» Gesetzz» jed« Herz«»«--
',' tagend haanerzogene» Genrüch zu jed« Zeit und an jede« Ork

den weiteste» Spielraum hat, so wird e« k» Bereich« de« Geiste«
wohl manch« Gebiete ged««, i» de««» ihm nur .ein beschränkt««
Schaffen ermöglicht ist; « wird mit Borsichtund Borbehalt an
manch« Gcktiek da Forschung ha antrete«, wird, eh«a dk Resultate
mancher Siffenschast anerkennt, seine Religio» «nd seinen Glauben

a ans eine Ritsch«; dann Holka sich einen Stuhl und setzk sich
neben fie vot die Hantthüre.

Seit langen Jahren hatk Mirjam keine solch« zart« » nsmerk-
stnnkrüen erfahre» » nd da ihr sk jetzt «wie », war «in geliedkr
Sohn. Da» Sonnenlicht erbleichte oor dem Strahl de« Glücke» im
Herzen de» kranken Weide«.

Da» Han« de» reiche« Juden schimmertei« Hellen lag «»-
glanz« « st seine» viele» nnd spiegelhelle, Fenstern. Recht» zog
sich da» eigentliche Wirththan« hi» , link» dk Wohnzimma, dk
zusammen' zehn Fensta hatte«. Di« zwei letzten waren vergittert
nnd Blumengewächse»» schlangen dk schlanke» Stäbe. Da» war
-ewiß da« Zimma von Rachel Lazarn». Da Doktvr ließ vergeben»
seine Blicke hinüdadringen, bald in dk Zimma , bald an den
nahe gelegenen!keine» Blnmengarstn, da erst ei« neu« Zathat
z» de« Hanse war, kein Mädchengefichtließ sich sehen.

Findest״ Du nicht» verändert an dem großen Haust? frag
dk Wntta . v

,Richtl״ al» de» kleinen Blumengarten, da früh« nicht war".
Den״ hat Älzaru« sein« Locht« zur Lied« angelegt, da

jeda Wnnsch an den Augen abgesehen wird."
«E״ nimmt mich nnr Wnnda, ,daß a dk Docht« noch nicht

»erheiratHel hat," versetzk Jonathan da gern׳ bei diesem Gegen-
stmch« bleibe« wollt«. JBtk» Inden verheirathes- man doch ge-
»öhulich sehr jung dk Mädchen, besonder» wen» sie.so reich find.'" .

EdZRlt
HM, de» dk Zektznwsse» ei»c» scheinbar .. . ״.
kchfnltate darbringe», sich fanznhakte», weÄsktM
ißin llderkomm cne» Lehre streitet, weil aMfc
Bkkenntniffe« erschüttert. Allein ist da orthodi
d« Wiffenschaftnnd von da edelsten DHLtigkell de»
geschloffen, west er hin nur behutsam»»stritt? Oda ist
tereffe an de» geistigen Fortschritten da Zest ein
westa manche Lehre unsra Dag« von sich weist? —
tistisch uach-ewiesen, daß ein philosophlsche» oda
liche» System nur selten länga al« ddei Jahre in
Geltung bleibt, daß jede neue Hypothese, dk von den
äl» unsehlbar und genial angestaunt ist, mich etna tberang
Reihe von Jahren «ina andaen noch genialeren nyd
»och sichereren Ansicht weichen muß, daß dk System«
größten Geist« bei weitem nicht einmal ei» Menscheualta
«,bestrittene Geltung haben, »Nd da sollst sich dk ewig«,
Lehre, dk wir und unsae Borsahre» durch dk Jahrtausende
letzt hiudurchgetrageu, dk wir mst allem Dheuersten, « st dach
Hnndattauseuda un» erstritten, dk unsa einzigste» erhabenste»
ist, da sollst sich da« hestige Botteiwort vor schwachem, Ml »'
gehenden Wale unsre« Geiste» beugen? Wir sollten dk
»nsra Bästr dahin geben eine« Resultast de» Wiffen»,
vielleicht morgen schon,da rastlos« Menschengeist hlln. ^ ,.
und «» bei Seist wirft? Rein? folgen wir da Wiffeuschajh
wk un» immahin von dem Drange unsre» Geiste»
treiben, aba nicht mit da Präienfive, daß unsa schwache»
tausendjährige Gesetz« und Glaubentsatzungcn überwinde» !
Wk «neudlicĥstich ist doch da« Gebiet de» Gedanken», wk
Rene »nd  W k,  wk viel«»-, -da« -da guiche» Dkrus
dknt, kann da grübelnde Menschengeist au» seinen
WU sdrder«, ohne doch genöchigtj» sei», die Grenze» , di»
Religion, nnd Glaube» gestellt, zu verletze», stein Thell
schaft ist de« orthodoxen Juden verschloffen, wk den» anch
Wiffentzweig«xistirt, aus dem nicht strenggläubig« Jude«
wohl wk Andere Früchst azielt haben.

da wisst»

,Ha« Mädchen will eben Seine». E« kamen vieler
Brautschau, sehr viele. Umsonst liegen nicht so viek !
Xaäen; sie wk» hartnäckig alle zurück. S» war ihr kein«
Arkade , selbst wenn sie gewollt, ich glaub«nicht, ob fie bei«II
vielen Freier̂ je zu eine« Manne gekommen, wenigsten» W]

!«Wies״ nnstrbrach fie da Doktor verwundert."
Well״ Dein Bastr sich'« zugcfchworr», da Dvchta»o» t

8ajant» jede Partie abwendig zu machen."
,Hatte eB» denn vermocht!" ries da junge Mann.
,,©« weiß, wa weiß! Dein Bastr hätte sich nichtן

dk ärgsten Ding« von de« Mädchen au» zu sagen, um zn» ,
z» gelangen. Bei un« Juden giebt man sehr »kl ans ׳
selbst wenn et »och so unwahrscheinlich ist."

*XM״ wäre aba eine infame Handlungsweise!"
Doktor empört «nd « it da Röthe de» Zorne» a»s distii

flffll״ »AMM----— f^ AM
rtWVt Tann TmT (vh SnvTTyCpfO yTTuTu, an « Ja
Bedanken gelangen«nd Du Mutstr hättest da» ;

JO « ei» Sind, rechst nicht mit mir! Ich
erbittert und haßte jeden Glücklichen, jeden frohe» I
erst sehe ich, daß diese Befühle nnwttrdig
mir bist, ist mir weich und warm um'» Her̂ so !
e»' Frühling in meiua Seele geworden. Sei »W1
Jonathan! «nd veqeihe, wen» ich hi» jetzt,

(ffortsetzmig



' אנא־ m fcging ist et , eine  peinlich«, am  Heqe»
•atfagung, «hu (hUfagung, du besonder« in den Jahren

Stürmen« «nd Drängen« quälend»nd peinigendift,
.etißenden Strom«׳ der Anschauungen der Zeit sich entgegen-
»eh zu müssen, sich Ruye ausrklegen zu müffen, wo Alle«

üt nnd jauchzt über die Kühnheit menschlichen Denken«, über den
Schein wissenschaftlicherHypothese», aber da» kann

darf den orthodoxen Juden weder zum Einstimmen in den
^allgemeinen Jubel, noch zur gänzlichen Entfernung oon jcbcm
^Wissenschaftlichen Bestreben verleiten. Ist doch da« Loo» de» Juden
Ä » Anbeginn die Entsagung gewesen, Weisen ihn doch di«
'Schranken seine« Gesetze« in seine begrenzte Sphäre zurück. Ist

auch der äußerlich« gesellschaftliche Berkehr durch Gesetz«nd
ein beschrünfter. Aber immer noch hat die Entsagung de»

Juden znm endlichen Siege, zur Anerkennung der großen oon ihm
dertretenen Prinzipien gesührt, immer noch ging sei« Pfad über
rauhe und unwegsame Strecken empor zu ewigem Ruhme.

Venn e» in einem herrlichen Au«spruche unsre« Midrasch heißt,
daß die Weft um der Lehre, um de« Wiffen« willen geschaffen, daß
da» Ziel de« Menschen, der Krone der Schöpfung die Forschung
sei, so spricht ei» anderer Agadifte« an derselben Stelle au«, daß
die Welt « egen der Erstlinge wegen der Abgaben von dem Er-
trage de» Felde», von dem Resustate unsrer Arbeit geschaffen sei.
Da« will sagen: Nicht da« unbegWnzte Forschen und Borwärt«-
schreiten aus geistige» Gebiete ist der alleinige Endzweck de«
Menschen, sondern die Anerkennung der Goüe«herrschast, welche
darin liegt, daß der Mensch da« Erste seine« Ertrage» Go» weih«,
daß er zu entsagt « wisse , da» ist eine de« Menschen würdige
Urfgabe. Erst durch Entsagung fiud die Resultate seiner Be-

>-wirklich sei» Eigenthum, erst sie weihen und heiligen
sein» Besitz. So möge» denn auch die Errungenschaften dch
Geiste» geheiligt»nd veredeft« erden durch den Tribut, de» wir
«öfter Religion darbringen, »nd ebensowenig wie da» gesetzeltreue
Jndenthum von seinen Bekenuern ein Ausgcben aller irdischen
Freuden, ei» finstere« »nd alketisches Leben fordert, ebenso fern ist
<« von unsrem Judenthume, dem Geiste den Weg verlegen zu
wollen gnd wissenschaftliche« Forschen nnd Ringen zu verpönen.
Da« ist vieluuhr«in kostbare« Erbe unsrer Ration und der
Gesetze»treue im Judeuthume, daß nie irgend Jemand zu Ansehen
Hld WnwrilLt in religiösen Dingen gekommen"ist-, der^
Meist und Wiffen Allen voranlruchtete. Nicht Phrasenhelden, qzcht
Dickdmänner find zur Seltnng gekommen, sondern Männer ge-
' diegene» Wiffen« und ernster, redlichen Forschergeist«- .

Unsere, de« gesetzettreuen Judenchum« Parole lautet: Theil-
»ahme an alleu edlen Beftiebungen, Hingabe an alle Zntereffe»
der Menschheit, aber Heiligung unsre« Denken«, unsre» Empfinden«
«nd Thun« durch rüigiöse Satzung und nationale Sitte. Nicht
«in Aufgehent» ei» chimärische« allgemeine«MenscheMhum, sondern
Aufnahme und Berschmelzung aller edlen Elemente menschlichen
Fortschritte« in unsre Rationalität und unverbrüchliche« Festhalle»
an unsrer »nd unsrer Vorfahren religiöser Satzung. 2» ist da«-
selbe, wa» alle Ratioualitätcnund alle besonnenen Geister unserer

1 Zeit in ihrer Sphäre erstreben.
(Schluß folgt.)

LorrrsMdtuzes.
* L «» 1schla » d.

Berti». Zu den bevvrstcheude» RevrLsentanteawahlen sind
eNliputanische Quafiogitation innerhalb dev.Kderalen" Partei

statt. Die gesaamite konservatioe Paetei hält sich vo« der !
fern.

Wir constatiren mit einiger Genugthuung, daß in der Th«
der Leitartikl d. Bl. in »origer Woche da» Richtige getroffeu, aber
mit «och«eit größerer Senngthnnng, daß die ga »z« « aservative
Partei in diese« Todschweige« vollständig einig ist. Wohl möchte»
die Keneralpächter de« Fortschritte« du Freude erleben, recht viel
zersplitterte Stimmen der Lonservativen zu erhalten, um die TheU-
nahm« an der Wahl für eine -llsettige-»«zugebe«. 2» soll, wa»
ich al« onriooiaoiwaro nach glaubwürdigem Berichte erwihue, ernst-
lich oon de« Kunststückchen die Rede gewesen sein, Herr, Gustav
Hirsch , Sch magerte« Herrn Di•. Hildesheimer, mit aus die Ca»
didateulifte zu setzen. Itimu» «oooatia awioil — Daß i» der
zwölften Stunde die bekannten "Frichetwfteunde״ und «emtchen-
befitzer conservattv-religiöse» Privatleben» ein« Art Landidatenliste
gleichen Schlage« beabfichtigten, kann psychologisch nicht auffallen;
wir glauben aber kaum, daß ein Minjan zu Solche», die noch
immer nicht» gelernt »nd nicht»' oergeffen habe», stehe». Die
neuen Repräsentanten, über denen ja da« Damoklesschwert zu»
Durchschneiden de» Judengesetz«« von «7 nur »och an eine«
Zwirntfade» hängt, wie selbst Herr Rcch»«anwaft Makower, einer
der eifrigsten Agitatoren der «neue״ Aera" in der vorigen So»»-
abend abgehalten«» Wahlversammlung eiurüu»«en mußte «nd weß-
halb Herr Rechtlanwalt Latker sicher nicht den kluge» Wähler»
den Gefallen thu« wird, bei der demnächstige» unau«bleibliche»
Tage»ordu»üg der Judenfrage im Landtag entweder al« präoocnpkt
z» erscheinen oder entgegen seine» Wähler, zu Handel«, diese
Repräsentanten« erden hoffentlich vo» absolut eiuseitiger Partei»
richtung gewählt sein, und wir hoffen, daß auch die Landidatt»
der,gemäßigtere»"!?) Partei durchfalle» werden. Je ,
desto bester.

Zu un», d. h. den Louservativ«, zurückkehmnd, freut et ««»
constatiren zu können, daß die Adaß Jisroel in richtiger Würdigung
der Tragweüe de« Momente« auch Hirn» den Ansdruck ihrer
Solidarität erstrebt. Nachdem der Borstand ans den LS. eine Gm
ueralversammlung*d hoc in den öffentlichen Blättern berufe»,
und am 88. aus eigener Initiativ« «ine Anzahl Mitglieder der-,
selben zu vorläufiger Verständigung zusammengetrrten, wird I
Gemei nde in geschloffener Phalanx für ihre» autonome« Beschluß'
einstehen, der hoffentlich— ״MchiwShieU״ iMÄrwtffl . DU

^ist swch rühmlichst anzuerkennen, daß auch iahmttigen(W) !
blättern eine Anzahl von Privaten, allerding« fast all« Mitglieder,
der A.-J ., zu gleiche« Verhalten aufforderten. Bon einer «ngv>.
strebten Direiplt» innerhalb der übrigen hiesigen konservative,
Vereine, Schochare-Hawb hat bi« jetzt nicht« verlautet.

In dem Wahlaufruftder, L̂iberale« au« der Oranienburger-
straßc" findet sich folgender Pafful : Durchdrungen״ oon der Lied«
zur väterlichen Religion . erkläre « wir » »« e,Ischl «-
den gegen di«rückschreitegde » Bestrebung «» einer extr «.
«e » Partei , die in beklagen «w«rther Verkennung de»
wahren Geiste « de« Jude »th »» «,j «de Entwickelung z»
hemmen gewillt sei."

wft״ erwarten . . . . mtt Znverfich«, daß all «Mitglieder
unserer Gemeinde. . . . an der bevorstehenden Wahl sich bethet-
iigM wnkmftm  gadekdude», » aß sie nicht gnvill ^ siad , di«
Stätte der Wirksamkeit Mendelssohn» und anderer Geiftetheroea—
dem Rückschritte und der Unduldsamkeit pretözugebe «.

Mtter diesem famosen Aufrnft stehe« VO Herren unterschriebm,
von denen beiläufig gesag». — — l7 sich selbst zu Landl «•

. baten empfehle», für eiue Wahl von Ri Mänuer». Bescheidenheit
ist ein« schöne Tugend>



' ML»ta| Min •ikt Ftennb m! 4r'—1 M«M
Ich Hai« nämÜch ei« » ivackern Freund, ein« alt«« BerUnrr, der
tö jeder Odcgn^ U sich tiati unter uni viel beliebten Wörtchen«
bedient, bei Wörtchen«: Schtuß״ ." »ll ich ihm de» Lusrns
zeigte, nes ^ spsurt sein alte« Stichwort Schtuß , und erlön-
Irrte el durch folgenden dwstischeu Lommentar: Unter״ allen den
Männern , die hier nnterzeichnet sind , und di« ich alle
kenne, sind lein « zwei , welche nicht , wenn man sie dort
, « Repräsentanten « acht - zur Adaß -Jilroel über»
gehen." Sprach« und ging seine« Wege«. Mir aber summte den
ganzen lag i* Ohre da« Wörtchen: Schluß!

tStrlln. (Orig . Lorr.) Geehrter Herr Redacteur! I»
dem jtngstrn seiner geistreiche» Lortröge im hiesigen Beth-Hamid-
rasch hat Herr Dr, Hildesheimer'"ä über die Roth Wendigkeit
guter Lehrerbilbnngsanstalten und »der die furchtbaren Schäden
der bestehende» schlechten gesprochen.

Al« Pendant zu feinen herrliche» Worten, di« gewiß Jede«
tief in« Herz drangen, erlaub« ich mir Folgende« Ihnen mitzu-
!heile,. Wir Sie wissen, befinde« sich auch hier in Berlin cine
Lehrerbilduuglanltaltangeblich gur Aulbildung jüdischer Lehrer,
die die « eiste» Gemeinden Preußen« mit Jugendbildnern versorgt.

Ich schweige von den geradezu haarsträubenden religiösen Ge-
stnnnnge» de« Leiter« dieser Anstalt, de« Herrn Rektor» Horwitz
— aber reden will ich von einer Anstellung, die» ü Beginn diese«
Wintersemester« erfolgte, und zwar von der de« Herr» vr . Ludwig
Geiger an diesem Lehrerseminar. Herr 0r . L. Geiger ist ei»
junger Man» von etwa Sb Jahren, der in dem,geläutert«» reli-
giöse» Bewußtsein" es bi« zn« «reinste״ Deilmu«" gebracht hat.
Linen Beweis dafür sehen Sie in der berüchtigten Geschichte״ der
Jude, in Berlin", di« im rein consesfionRose» Sinn« gehalten ist.
Und dieser Man» ist Lehrer unserer jüdischen Jugendlehrerl
Wa« fall an« .»nserer Jugend unter solche» Umstände» werde»?

(Dieselbe Frage habe» wir un« auch gestellt und — teant-
«ortet. 0r . Ludwig Geiger ist ja bekanntlich da« Schooßkind de«
Gemeindevorstande«; ihm hat man die Abfassung eine« Werke«
slbertragen, von dem er keine blasse Ahnung hatte, und daß er
erbärmlich genug zu Stande bracht«: er ist auch— da« ist freilich
»och seste« ImGgeheimniß — für die dereinftige jüdisch« (?)
Kacullät bestimmt; aber er mnß zuvor noch Hebräisch lernen,

>tdm bi«  jetzt noch etwa« fremd sein soll. Da« ist der Repo-
tilmns. der in Berlin augepbliÄch herrM . DiebtrbA—

UnM *. Am S». Rovember. RachmiNags  8i,̂ UHt,veMrd^
Hierselbst der Geh. Sa »ität«.« ach Vr. tzerzberg. Derselbe, einer der
geachtetfirn und auch über die Grenzen unserer Vaterstadt« eit hinan«
bekannten Aerzte, hat «in Alter von 7S Jahren erreicht. I « Jahre
lSSb zum Doktor promovirt, erlangte er sehr bald durch seine Tüchtig-
keil und persönliche Liebenswürdigkeitdie Stellung «i» Assistent an
der Königlichen chirurgischen UniverMts-Klinik, die damals unter der
Leitung de« berühmte» ältere» v. Gräse stand, ei» Amt, welche«
bi« dahin de» Juden vollstündig verschlossen war. Li» wie groß««
Vertraue» er in dieser Stellung genoß, beweist, daß er aus Lmp-
fehle» , . Gräfe'« 1830 nach Warschau berufen wurde, um dort
all Lriegtchirurg thätig zu sei». I » der Klinik büch er IS Jahre,
ging dann »ach Pari«, »m unter Liniale« Leitung dit Lithothripfie
nnd di, Behandlung« r Blasenkrankhe ilcu zn ftndnr» S » ward
er Liner »er Lrsten, welch« dir Methode der Steinzertrümmernug
in Dentschland rinsührte», und er handhabt« diese Operativ« bi«
an sei» Lebenlend« mit best«« Lrsvlge. Auch di« jüdische Ge-
«rinde (xtttcrt in ihm ei» sê nlreich wirkende« Milglich, denn
Aber 40 Jahre hat er al« Armen- und Hospital>Arzt i» alten
und mw»  Kraukenhanft fnngirt. Sein« zahlreiche» Klienten de-
ttnner, de» wahrhaft väterlichen Frennd, de» ans

«ig», der di- Würde d̂ HWAHrst
einigen wußte.

Leipzig , 18. Rovbr. (Zur religlüsen<
.D״ « . Z." berichtet: Lin am hiesige» BezirWgertchsel
Referendar jüdischer Lonsrssion hat« gegen bl«
bestehendeBeschränkung, daß jüdisch« Richter de»
christlichen Glauben« den Lid nicht abnehme» dürft» ,
fische» JustizministeriumVerwahrung eingelegt, unter s
ans da« Reichlgesetz vom 3. Juli 1889, welche« alle noch!
de«, au« der Verschiedenheitde« religiösen Bekenntnisse« I
Mat Beschränkungen aushebt. Daß eine Beschränkung, « Hß
Rede stehende, für de» betreffendenRichter unter Umstände»̂
hemmend und peinlich werden kann, wird Jeder zugedeu, >
gend eine» Begriff von der richterliche» Praxi« hat. Sie
so drückender, al« «» umgekehrt Richtern christlicher Lousesfioul
verwchrt ist, jüdische Parteien zu vereiden, wo« den» auch
genug vorkommt. Trotzdem hat da« Justizministeriuml
schiede», daß e« bei dieser Beschränkung auch ftrnrrhi» !*' ׳
bleide» Hab«. Wft wir hören, wird der genannte Rcscreudefts
Angelegenheit vor den Reichstag bringe», vor besten gor»» strl
fenüich in erwünschter Weift zu« Anltrage kommen wird.
Preuße« ist di« Frage bekanntlich bereil« durch« iedechokw!
stellung jüdischer Richter erledigt.)

Oestrrrrich . ^
Wie » . (Orig.-Lorr.) Die Borfirmdlwahlrn nehme« j

genwärtig da« Interest« in Anspruch. Sft sollen ents
die Reformen, welche im vorigen Jahr« vertagt wurd« ,:

׳ beiden Seiten herrscht natürlich große Rührigkeit; :
Wahlversammlungen, Zeitungsannoncen, «. s. » . finda» detü
vrduuug. Rach Aulsall der Wahl werde ich Ihne» s»sort°
richte».

Unter den von den Orthodver» ausgestellten
findet sich auch Herr Leopoch Popper v. Podragh, beste» :
Jeanette v. Pozwer letzten Dienstag mit dem deianmcn!
Herd» Adolph Schenk getraut wurde. Lieft Heirath
durch alle Zeitungen, sie war in der Thal höchst merkwürdig:''
Trauung, welche im alte« Tempel vollzogen wurde,
daselbst«in Publikum, wie e« in einem jüdischent
»st sich zusammen findet. I » de» ersten Reihe» saßent
und Gras Andrassg ; der gestürzte Reichikanzler nah« keil

dieselbe Gel tung haben,«i » hu P »ch»p«»Ls  !
Diplomaten waren anwesend Dr. Giskr», Fürst Fürs»
Baron Wenkheim , Graf Zichy , Ritter von Golds!
Vertreter der Presse, Hofschauspieler, BfimMr« — kurzl
der Wiener Gesellschaft. Rach der Trannng fand in denj
decorirten Apstartrmeut« de« Herr» Ritter von Popper «i» 1
Denener statt, bei de« Gras Brust »ick gefeiert wurde.

L« ist selbstverständlich; daß Herr ». Popper auch Mej
t» diesem Tage reichlich beschenkt hat. Reichthu« allein !
dem denkenden Menschen nicht; wenn er sich aber — wst'l
mit jüdischer Gefinnung, mit Geist nnd Liebe«« »
dann darf man denselben oste» hervorhebe». ft .Ä

Jedenfalls find derartige Akte ein Zeugniß
lichen socialen Stellung der hiesig» Jude», bei denen)
Minister au«- nnd«ingehe». Dg« längste so sch»
Welt gekommen« österreichische Ministerium hat,
dft Pröftstoren Glaser nnd Unger , in fein« Mittel — >

G« >l « » b
««»», ». Ser bisherigei

«r Robert Lellftr ln Loudw» Mi,
* .• א!4׳, AH«



im geheimen Ttaat»rathe crna»trt worb(• , nnk feine
f'mhb der bisherige General-Fiteal (Golicitor Gtneral) Sir
^Ealenbge einnehmen, als befleiß Nachfolger wieder« « dg»

nftglied George Jeffel an» Dover bestimmt ist. Dieser
gehört dem Parlamente zwar erst seit den letzten

»hlen an, hat sich in demselben aber schon eine anerlannte
Inng zn verschaffen gewußt. Zn der Ernennung de» neuen

»liettor General bemerkt«Daily New«" : »E״ ist bekannt, daß
Herr Jeffel ein Jude ist, nicht nur seiner Geburt nach, sondern

,.Mi/ unverhohlener lleberzeugung, und seine Ernennung ist ein
vewei», daß Gladstone entschlossen ist, der Aushebung der aus da«
Glanben«beken»«niß begründeten Beschränkungen praktische Folge
zn geben." Herr UdvokatG. Jeffel ist ein Reffe de» Baron
». Känigüwarter in Wien.

U m e r i k a.

Me » eka«d. , D̂er Wächter״ am Srie" berichtet aü» Eleve-
; fand, O., eine merkwürdige, chm natürlich sehr wohlgefällige

Historie. $״ ett Dr. Jacob Mayer hat nämlich die silberne Hoch-
zeit der Mackje'schen Eheleute daselbst dadurch würdig beschloffen,
haß er da» Sähnchen de« jungen Maedje durch die Taufe in die
.christliche Gemeinschaft einführte. Besagter Herr De. soll die« in
höchst einsafher Weise, die er sich jedensall« wird patentiren laffen,
gtthan haben, indem er die Hand aus de« unschuldigenKinde«

Hangt׳. legte, ihm feierlich einen Ramen gab und die üblichen
Wünsche anssprach. Wenn die» wahr ist, und es ist kaum noch zu

} tgpeifein, so ist et jedenfalls die verrückteste Thai, die jemal« ein
jWischer Theologe außerhalb eine« Jrrenhause« verübt hat. Be-
greffkch würde un« diese tzeldenthat sein, wenn sich al« wahr
hewHsstellen sollte, wa« allgemein erzählt wird, daß ein ehemaliger
christlicher Missionär in England gegenwärtig Rabbiner in einer

amerikanischenGemeinde ist und ein Hauptlicht aus
- der Eincinnutier Eonferenz vfar." Diese Historie erzählt da» ameri-

kantsche Beformorgan Jewish Time«!

- Bcrliuer Localchrouik.
Die Gesellschaft jüdischer Handwerker und Künstler zu

. zegeuseittge« Unterstützung in Krankhrittfillm feierte am LL d. M . da«
!̂ »helfest ihre« fünsundzwanzigjährigrn Bestehen«. Die Betheiligten, ju
^denm eine große Anzahl Shrenqltglteder gehsrt, vereinig te» sich Abend«

« Uhr im Locale der Gesellschaft der Freunde. Herr Tapezier Rosenftld
hatte dev «kotzen un» schinen Saal recht sinnreich und festlich deeorirt.
Zn der großen kuppelsürnrige» Rische de« Hintergründe« erblickte man
die EolossalbüstcnSeiner Majestät de« Hochseltgen Künlg» Friedrich
Wilhelm IV., sowie unsere« Kaffer« und de« Kronprinzen. Die Namen
der Gründer und der früheren, nunmehr «verstorbene׳ Aerzte der Gffell-

; waren zu beiden Seit « in Rahmen gefaßt, «ährend die Namen
jetzige» Borstante« im Vordergründe prangten! — der de« Herr»

»HÄrtsbefitzer׳ Moritz Wolfs , al» Vorsitzender, der Herren sioul»
Auerbach , Maler Bodsenftel » , der KrankmversorgerLoewenthal

-n »d Jacob und der jetzigen Aerzte Hern» DDr. Marcuse und Ha « ,
bnrger . Embleme de« Handwerkerstande», Fahne» ic. gaben den, San-

. zen einen machtvollen Anblick.
Nachdem ein ernste» Musikstück und ein Weihegejang, unter «ei-

HHem datFestcomit« die noch lebenden Gründer der Gesellschaft, Herrn
stDwnceur Halle , Herrn Schuhmachermetfter Loewenthal , Hem,
-̂Kitchmann leider war der Hoffchloffer Arnheim am Erscheinen
.̂verhdldcrt, drückte jedoch selne Anhänglichkeit an den Verein durch ei»

otrdtge« ,Schreiben, de« ein namhafte« Geldgeschenk betgefügt
— in den Festsaal einführte, die Feier elngeieitet hatte, de-

! Her Vorsitz« »« Hen Moritz Wolff die ZubUare in würdiger

Gebe, ln weither er die' GDHW,  de, GesiAschasl p, eium Fett , wo da«' >
Veretnslebe» in Deuffchlau» noch nicht so blühte wie jetzt, mittheilte.
Er sprach den Gründern, von denen leider die grsßte Anzahl der TM
hinweggerajft, den Dank an», welchem alle Anwesende, dnrch Erhebe»
von ihren Plätze» gleichfalls Ansdrnck gaben, »nd »nter Belsttmmungder
Versammlungernannte er die noch lebenden zu immerwährende» Intel-
Mitglieder». Die Namen derselben«erden für ewige Zeiten in, den Au-
na len der Gesellschaft geführt werde». Hiemach« achte HerrM. Wolff Mit-
theilnng über eine »euzugrüudende Sttftnng für solcheMltgltrder, welche
ohne ihr « erschnlden in dürftige Sage gerathe» sind. Diese Idee de»
Hem, Moritz Wolff, welche mit vegetsternnganfgenommen wurde; hatte
schon vor dem Feste dapnrch Verwirklichung pfnnden, daß ei» Mitbürger,
der jedoch seine» Name» nicht genanxt habe» will, dessenW- hlthäitg.
kettssinn aber in Berlin wohl bekannt ist, p, diese« Zwecke ei» Werth,
»olle» Geschenk« achte, «ährend ei» anderer Herr G>0 Thlr. »qwntrte.
— Hierauf hleü Herr Fabrikbesitzer Tobia « die Festrede, welche ihre»
«lpftlpun « darin hatte, daß da« Handwerk, nachdem da« Staatspsetz
das Betreibe» deffelten den Juden gestattete, sehr bald auch unter de»
selten zur « eiterrn. Autblldung kam, »nd daß sie sich, wie die Gegenwart
beweist, fähig genug zeigten, in de» Handwerk ebensall« Bedeutende« zu
leisten. Gerate da« Frei,eben de» Handwerke« »nd da« Betreibest de»,
selten lst e«, welche« den Vorwurf, de» «LN de» Inden wegen der Nei-
gung zum leichtere» Handel macht, beseitigt. Diese Rede, von einem
Handwerker gehalten, brachte eine» tiefen Eindruck hervor, und wir müs-
sen e» eingestehen, daß wir von der VortrefflichkeU deffelten tbemffcht
waren.

Hieraus gad Herr Soul« Auerbach eine» statistffchenBericht über da«
Wirken der Gesellschaft seit ihrer Entstehung; er zeigte, daß « an mit
kleinen Anfängen mit der Zeit anch Große« leisten kann, denn dis Ver-
mügentverhiltnisieder Gesellschaft sind jetzt so günstig, daß allen An-
sprachen genügt werde» kan» , und diese find bilweüe» nicht gering, da
einzelnen Mitgliedern eine Unterstützung bi» zu hä» Thlrn. jährlich ge-
«ährt wird. NachdemHerr Speier i» Name» der Gesellschaft dem
zeitigen Vorständede« Dank für sei» Mühevolle« und segensreiche« Wft.
ken ausgesprochen hatte, endete Musik'und Gffang de» ersten Lhesi de»
Feste«, dem fich alsbald ein heitere« Mahl anschloß. Hierbei brachte
Herr Moritz Wolff de» ersten Toast auf Ke. Majestät den deuffche» Kaiser
au«; mit große, Vegetsternng stimmtenalle Anwesenden in den Hochrnf
ein. — Von den viele» »nd schäm» Rede», die »och folgte» , habe» wir
die geistreichen Worte,de« Herr» L. Auerbach auf da» fernere glückliche
Fortbestehen de« Verein« zu erwähne». Noch an demselben Abend wilh- ־
rend der, Tafel kam die bedeutende Summe von 1600 Thlr». für die
Jubelstiftung zusammen. —׳ I » grüßt» Gem üthlichkei», » chhselnd mit
Musik und Gesängen, verliff da« Fest, — erst spät trennte» sich die An.
wesenden mit dem Bewußffeiu, da« Band der Liebe und Freundschaft'
wieder engrr geknüpft zu haben.

Litergtsrbmcht.
Reden bei der feierlichen Enthüllung de« Denkmal« zur Er-

innerung an die im Kriege gefallenen GlaudeuSbrüder. Im Gr»
elitischen Waisenhaus« zu Paderborn am 17. Oktober 1871 gehal-
len von Dr. I . Schwarz , Rabbiner in «üln. (« ns Kosten de«
Waisenhause« dem Drucke übergeben).

Obgleich Selegenheinsred« ,^Wnml mehr oder weuiger politi-
sche, geringen« nhalGpunft zur Veurtheilung oder gar Kritik biewsi—
und daher von un« unerwähnt bleiben; so glauben wir mü « ■*י*
liegender Rede de« gefeierten Herrn Rabbiner Schwarz eine Au«-
nähme machen zu müssen. Borliegende Rede entspricht in volle«
Maahe den Erwartungen, welche« an daran zn setzen berechtigt
ist; die Gediegenheü de» Inhalte«, da» Schwungvolle derl
mb der feierliche Ernst, der in derselben waltet, hebt un» !
kührlich zu der Festetstimmung, unter welcher sie gesprochen.H.



Gm Mltt nicht die bittere Stage der wahren Freund« einer
sittlichen, Seift »ud Gemüch erhebenden, sie erweckenden, läuternde»
und erziehenden Literatur bekannt, daß die Schundliteratur vielleicht
ebenso viel Hunderttausend« von Lesernfindet, lvie die echt« und
wahre Hunderte? Aber die Weltgeschichtemit chren drastischen
Schritten im Jahre 1870 71 hat auch diesen Augiasstall ein Wenigs
gereinigt; der Pani de üoksche Uebermitth, die Dumat'schen Stsfi -̂
sanee-Romane, mit denen,aller Götter nüoonuo gvuüuw ist doch
ein wenig gedemüthigt worden; di« unglaubliche Riesenarbeit
Deutschland« in jene» Jahren, ein Staunen hervorrnsend, von de«
sich Freunde und Feinde wohl noch lang« nicht erholen« erben,
hat, und da» ist sicher nicht die kleinste Errungenschaft diese« ge-
wattigen Jahre», die unendliche Macht sittlichen Ernste« «nd « ora-
lischer Durchbildung zu Ehren gebracht.

Aus unsere« Büchermärkte habe» wir natürlich, da unser
Stamm bekanntlich zur Nachahmung sehr begabt ist, ein« gleiche
Erscheinung zu constatiren; zwei Lileratnrvereine, einen tendenziös-
reformistischen, den Philippsohn'schen und einen aufrichtig litera-
rischen, den Berein der Wekize-Rirdamim. Na » Srsterer' seit
seinem Entstehe« ,geleistet", weiß 2etar,־־to sich die leichte Mühe
genommen, sich einigermaßen zu orieutiren; i« erster Linie hat sich
Herr vr . PH. selbst eine Sinekure geschaffen, alle seine weltbe.
glückenden phllosophirenden oder herzzuckersüßenoder aus hohe«
politischcn Lothurn einherschreitendenBücher an den Mann, soll
heiße» an die Bereinlmitglieder zu bringen; nach diesem Löwen-
aniheile kommen die Schwiegersrhne und übrigen Füchse, alle
Füchse im Weinberge de« Herrn, die Herzseld'«, di« L»w'« und
Consorteu, Alle, « elche hundert Mal im Stand« sind, di« Axt an
Gesetz«ud Sitte zu legen: Hauptsache ist die Tendenz und da»
fertige Resultat, dem man dient, und so wird durch da» Medium
de» Lereine«, der leider nach Tausende« zählt, die noch immer so
rücksichtsvoll gegen den alten Herr», de« mau sein« zwei Tholer
nun nicht « ehr versagen will, die ganze und halbe Reform so
lange »ermittelt, bi« gewisse Loulifienspiele,- wie die» beim Prof,
vr . Sroeh der Fall war, Absagebriefe Hervorrusen. Wie viel
Sute« könntez«r Ehre der wahren, jüdischen Wissenschaft, der Ber-
öffentlichungder vicku. vielen der Erlösung harrenden hebräischen
Muuuskripte gefeierter Philosophen und Poeten de» Mittelaller«
geschehen! Freilich gehör» dazu Geschmack, wahrhafte » Ju-
teress, für jüdische Wiffenschaft. Die totale Berderbniß kt» litt■
rarischen Geschmacke«, von dem wir oben sprechen, war einem PH.

■und Sousorteu allerding» höchst günstig; solch«Literatur kan» apch
. nur in solcher Atmosphäre gedeihen. ^ -7-

Um so anerkeunenswerthei ist e», daß bereit« in jenen un-
. günstigen Zeitverhältniffen wahrhafte Freunde der jüdische» Wisse»,
schaff, an deren Vpihe der Herr Rabbiner Silbermann in Lyck,
früher Vr. Sach« ^ 7, und mehrere Gesinnungsgenossen, jetzt Rad-
bin« vr . Adler und einige Ander«, solcher Verderbtheit de« Ge-
schmucke« gegenüber eine« wahren, echt jüdische« iSerein gründeten,
es ist die» der Verein Mekize Rirdamim. Seine Tendrnz ist be-
kaunllich, theil« nngedruckt« Werk« mittelalterlicher jüdisch« Anton-
töten, theil» selten gewordene Druckschriftenderselbe» zu ebiren
und durch vereinte Srüste da« zu ermöglich»», « 0» im Einzelsalle
immer»ur « it großer Mühe «tmöglicht rterdeu" kann. Au« be-
gwifftch« Gründen konnte dieser Verein bi« jetzt nur einen relativ

Arri» von Anhängern ftndeu; s« ist die« oder recht traurig,
i Esso Männer, » eiche au der Spitze stehe», strebe» danach, durch

«ich mäßige» Grundkapital»eben den jöhrlicheu durch Empfang der
Akte*JBnfc ueutralislrteu Beiträge» sich in denStand zu sHe»,

i ERtioue» unabhängiger von der Fluktuation der « Wickirk

wünschte» Ziele kommen, , ״
dtr Ehre de» Judenthum« gewidmete» Btztznel
glftder zuzusühren; mögen sie zur Hebung
Seherslei» beigetragen haben.

FeuiUetsH..,
Aer Oetlker Md sein Kind.

Bon Earoliir ^-Ddürsch.
Ich sah ein Bild in jüngste» Tagen,
Erinnerunge» nicht banne« kan«;
E« war ei« lknab' mit bleichen Züge»
Und ein zerlumpter Bettelmau».
Ein Jude war'» mit seinem Sohne,
Der fern von Osten pilgernd kam.
Und der de« Mtleid» fromme Sab«
Gesenkte» Blicke» dankend nah« .

Und wen» da» MühweR! war vollendet.
Der Sonne letzter Strahl erblich.
Da« Lärmen «nd de» Tag» Gewühl«
De« Abend« Ruh' «nd Sülle wich:
Da ging er nach dem Beth Hamidrasch,
Wo Schüler sich allabendlich
Um Rabbi schaarte«, um zu hören

, Der Väter Lehr' und weise Sprüch'.

Denn dort in jenen heistgen Räumen
Der Weisheit Krone hell erglüht.
Die Blüthe regen Geistesfchoffen»
In wunderbarer Pracht erblüht;
Dort lehrt der Bettler seinen Anode»,
Erklärt ihm de» Gesetze» Wort,
Und durch de» Talmud« dunlle Bahne»
Führt er ihn leicht und sicher fort.

De» Tage« bettelnd. Gaben fordernd.
Gedrückt«nd müde, abgehetzt! . . .
Und Siocht» de« Wissen» heil'ge Quelle
Ihm Lipp' und Aug' belebend netzt.
O, Poesie im J udenthum«  I
Du blühest fort »oll Duft und Zier,
Der Bettler, de» mein Lied besunge»,

~ mtt treuer Stnnditd îff« «m  dir.

Bei Tage karg da« Leben fristend,
Bei Nacht der Wissenschaftgeweiht! . . ,
Du, Bettler, bist ein treue» Bilhniß
Bon Israel au» alter Zeit.
Ei» Bettler war «» unter Böllern,

' Bald da, bald dort ohn' Rast und Ruh'
Um Menschenreetz«nd Menschenfteiheit
Hat es gebettelt, so Wir Dm '

Geknechtet«ae» i» alten Zeiten,
Gedrückt, gejaget und gehetzt.
Und doch hat WA « -■« <#* * OueW
Die
«» warM .PtMi ..
Ran gab itzsi-stMlM
Doch in .
Da « ckchi



faH-EmeHHerein.
nliklld,den2̂ .November,

«e »M 8 Uhr.
Lllkllle der « «ddi»ersch»l. Spa»

hauerdrücke 18.
Tagesordnung.

1. lleber. die ersim Anfänge der neu«
hebräischen.Poesie. Referat von
Herrn N. Deutschlander.

jr3, Üeber die Zusammenstellung der Psal«
men. Referat von HerrnL. Munk.

Gäste haben Zutritt.
Der Borstaud.

Synagoge
der

Mas -Zisroel-Gemeinde
BischofSstr. 2b.

.Donnetstag, den7. Dezember,
Nachmittags3' « Uhr.

Predigt de« Herr» RaddiuerS
Dr. I . Hildesheimer

Der Borstavk
N12N O"v

Am Sonnabend וישלחפי  Bormittage
1l —l2 Uhr, Bottraa dee Herrn vr . Bcr-

iliueriur Bill-Hamldrasch, Heidereutttgafse6—6
*'iStia 'lttt * ״ Ut̂ Echtmitglicbrr ist der

Die nächste Woche וישב'פ  fällt der Vorirag au«.
Der « oest», ».

Isr . Verein
»nr

ion Palästinas
̂.«ישרישובארץחברת-

hütenden und Schenkungen für diesen Verein
nimm jederzeit die Expedition der,M . Presse"

Amnrldukgcn oon Mitgliedern der Echttst.
sichttr (Fischerstr . 8, Frankfurt aM .)

La» Prodis. L»»»itö.

Pmorama des heiligen Landes.
Diese« Tableau enthält eine geographisch!

topogrmthischeDarstellung Palästina« mit̂ nä-hererBezeiewinua der an« der Geschichte,Bibel
und Talmud bekannten Otte, der Gräber be-
richmter Männer und sonstiger monumentaler0Mta!. Rach Originalzeichnungvon Rabbi
Ehalta Salomo » Pinia au» Zefath. —

«ei « S0 « gr
Borräthig bei Anita» Benzia»,

««. Neue Fttedruhflraße.

»in o»lr«
di« guten und edle»

und «die« Wett lest in Strati geschesir» « erden. Wir wmdei
Her» » in Iftett , ans dgtz ste«m« httsät da« Wett zu degiunen und I

Waemtrnim », i» Htt ol ir
' « ende» un« deähachitauen und ta ste»»».

Dßt Errichtung eines Hospitals in Warmbrnnn
kär

jüdische arme Aadegäste,
Jahrm zu einer gedietrttft,
stich» der Humanität und I
stier ja unsere arme» r

fast sei« einem Menschenalter ein ties attühlteä Betziksnitz, ist in den letzten
uvadweiedarenRottzwendigttttgeworden, ste ist ei»« eminent heiligeV
Ehr« sstr untere GlaubensgenogenrWie sollte sie die« nicht fetal Gilt et . .. . .
Nebenmenlchen zur Wiederberstellung ihrer Gttundhtt« zu oertzttie«. Heilung zu «ettchagen de« ln
«rbtti«traft getrochenen FamUtenoater, dem Ernährer der tklnder, dem erlahmten Sohne, den ן
Eltern Stab und Stütz«. Gift e« hier ja. an den herrlichen Pstichten der Bruder» und Rächstmli
der Aruftn- und Krankenpflege zu zeige», wie vollsästig und Ieten«kräftig der Religion«daun! de«
«hum« tottdlüht. Bon wem und von wo auch immer »er HiUterus au« datter Bedringnltz, der
Brustton de« Schmerze« vernommen wird, da waren stet» dl» Heiden und Hände geäffnet, um zuden, zu Helsen, zu Hellen.

Grtnmeg von dieser veberzeugung, find die unterftichneten Lomliä-Mftalieder an da« sch« .Wett mit dem Vertrauenheranaelreten, dag e« idncn unirr dem gtftlichen Beistand gelinge« werde,
Lheit nähme ihrer GIa»den«genoffm dafür zu gewinnen.

Helfet un» denn, ioeur« Brüder, zur Errichtung eine« Hospital«. Die Bei ״
einer Anzahl Gemeinden allsähriich gespendet»erden, find sehr «ertaai «tenso dilden die _
bei de» Badegästen ftei« einen ungewissen Ertrag. Und so diutet den Mitgliedern der dtahertae»
Verwaltungoft da« Her«, wenn ste den Ktagmif von wirklich Kranke» (nicht von Bettlern, di» st«
zurückgewiesen) «ngedärt »erhallen lagen muffen, wenn sie selbst de« von ihnen luhnnnMMt
eine so geringe Unterstützungzu Theil werden lagen konnten, hast deren »kost ärmlich und khr!
deren Wohnungen dumpf und feucht waren.

Edle Menschenfreund«, unterstützen Ste »n« In nnserer schweren Ardeft, hären S ie . .
ftmt ^ Aserus. der stch abgetttngendem Anblicke der Unglücklichen, der schmerzlichen TANnahme

Der Allaütigr wird Ihr « mtlden Naben segnen än Ihnen und den (ihrigen, und an gh
erfüllen die Verheißung: Aber״ Euch, die Ihr meinen Namen furchtet, wird ausgehen ein« Sonn»Heil«. Genesung an ihren Ftttlgen." Maleachi», »».

Z>as Homtt-
zur Erbauung eine« Hospital« für arme jüdische Badegäste in Warmbrnnn.

» . Frtanktt, Schein» , » S chneller, » . Wallslfch,
Vorsitzender de« Gomtt«« und Vorsteher der Borsteher der jüdische» Bade»

jüdischen Gemeind«, arinen-Kaff«,
in Warmbrnnn.

3 Berger,
Buchhändleru. Vorsteher der süd. Gemeind«,

AstderS ich«,
in Firma M. " "

Ne. I »« .
Radtiner.

mn  s . .
I Sach » u. Sihne , Kaufmann,

H. »tt«»«hnl.
Kaufmann «. Vorsteher her süd. <

in Hirschberg.
Firma »dr ? ? chtt? i!̂ >Vr ' ,B«nm>ier׳

Schatzmeister he« Somit««,

«»tar » » ttdschmlht,
In Firma S , E. Boldichmiht u. Sohn,Sftgmnn» «och»,

in Finna Moritz Sach » ,
Kantmann, J in Bre «lau.

Dt. Eräher,
. Sanität»־* « »,
IMf Wetther,

in Firma Moritz Weriher u. Sohn־־ ~ •iria ■־־

Staben erschien«in Bettage de» Unierzeichneient
. Bertlner , Dr. A. : Au» dem innere» Lebe»

' *» hentfche» Jude» iw Mittelalter, « a»
«druckten und ungebruckten Quellen: -zugleich
ein Beitrag für deutsche Sulturgeschichte.

Berlin 1871. gr. 8. Prei« A Sgr.
Jnltnl Btttzlan,

Reu« Fttebrlchll-Stt. s

Anita« A Metzer,

Kaufmann u. Fadntdefitzer,

Mag»»« Hereman»
in Berlin,

Herr Banguier Hugo Schl - ffn ^ rj
Neneigte Beftrtge nehmen an:

in Hittchäita  in Schl, der Schatzmeister he« «smM«
in BkNm  ca« Banthau« Gebrüder Gnttentag,
in Berlin dg« Bankhau« Abraham Schlesinger , OderwallftrHe »».tlmrrsponhenzr» in bitter Aiwelegenheil wolle man an den Borsitzenden de« Eömitt« Herrn k . F raenk

in Warnchenn» gelangen lagen.
Für diesenZweck find berttt« Bttträge elngegangen: Juftu « I . Mcher in Berlta HNN>1Magnu« Herrmann roovThlr., A. H. Lehmann M >Ldir״ E . Nosenfeid «0  Lhtr״ S . Kroner»Oh1

Altett Aron« zun. «X»Thlr , Gebr, Suttentai »oo DHIr ״~“־'־ --S Süteedock 10a Ihlr ., I . Dorn too Dhlr., Ludwig >.
H. Frledemann m Thlr., Samuel Aron ö» Xttt .. » . ( ־
S>־felr a ״ W ־ M . 6» khlr ., 3■« omberger-ld rhle -״ <
Jacob LandohergerU Lhlr., I . Kempner»» THIr״ -
h Thlr. Weitere Sammlungen sind lm Gange.

(Da unsere ärmern Glauben«genoffenWarmdrun»  mttft fteauentirenund die andern I
tlgen Hospitiler statutarisch jüdische arm« Badegästenicht ausnehmen, so wäre ein« rechtjfft ־!
nähme unserer Älaudenägenoffen an dittem Wette fthr zu wünschen.) Die Re«7

I . Israel »oo rdlr ., H, D-much l« !
Goidderger roo Lhir., Th. weriher so I

iorchett sü THIr., « . Äon so Thlr.. S.
- - - K Azin, 3. AI«»«»»«» M

chlr., St. R , rhlr -, Paul

Btt Herzseld » Bauer in Wen erschien uud
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen;

Dir

Empörung Korach's
und die

der großen Kation.
fredigt, gehalten am Sab bald storach"(»A״ Juili 1871) l« Tempel zu Proßüi-

Für di« Adgedeanntrnl» -
stnd ferner btt mir ttngeganaen von dm
Haller und Rathenau 10 Thl». H. 8.
David ktwaihttm 4 THIr, Jacob
S Thlr, Leopold Metzer8 Thlr, M . Mi > l
Hermann Urh » Thlr, Fra« Johmma Bie
i  Thlr, « . gribl Mi , N. S . » nir,
S Thlr, 91. dt,  S Thlr, i.  Zehde» S THIr, C.
Blttchrüder1 t $U, w » . Sev, 1 Thlr, R . %  1 i
vnger 1 Thlr, Summe 47 Thlr, Sesgmmtsi
401 Thlr. — Allen edlen Spender» iimlgstl
bitte* um ferner, BabenOe. larMl:

Dr . B . H «(
Raabtne» zu Protzuttz.

gr . 8. (1 Btzgen) geh. 4 Sgr.

. .̂^ .llion und Verlag oaantawtä
rzlan ln Bettln. Druck donH. S . v- Berlin, Konunandantrnstr. 77—71

Lies« R»wwrr lleP H» 9U. 18 lei.



Hqan für die reügiöfen Werejsen des AudentHm
Her« t»g«gMn »au

vr . « . Euoch wnb■r . I $ *Kmk<t.

to. 47. !Berlin, den8. Hyemder 1871. 2. Z0
j9äfeXeritarlitcl < Da« (Uanutafft , dn Wrad. Ledenebtld. — !

־' CÜtrtin. 0erttn . Berlin Ct Gallen München. Best.
^stymhett dm Bane« der Ln»»»- und PUoenmrhnunpe» ln I>

ner Wprüseutmiteawadt« und da« EhanutNfeft, — Ser re spenden
steril »«« eukalchrontk . — geutlleten : « n aller Sttm ^

—. — Znlerae ».

Vas H-amtLaftst,
'* י' »«» i »r,el «t «sche» « , »eu, »ildl

«m>Elia « « arpelt «, « Eier in »ofchi».
״4 dlk M Ilrarl seinen, Galle, e« ist der

Erftlin- seine» « iraae«, seineVerderber verschnl-
den sich; klnalilrt wird tber sie kommen, '

° (Jeremia« -der Herrl 1 l  n .)

Dal ist der Ruf nnsrre« Wrihefeste», da» ein treffende«
btld de« gottgeweiht« ' und gottgehelligt« Israeliten ist!

Fest « il seine» gttjn*  Eriuueruug« an die vipr
de« Helligthnm«, durch Mose» ' und Israel Stamm-

.fürste« »ach der göttlichen Erlösung aut Egypten: durch Salomo
»ud da« gauze Ball im Lolldesitzede« gelobten Laude«; durch Se-
rubabel und die letzte» Proset« nach Israel« Rückkehr au» der
babylonischen Gefangenschaft; und durch Mathißjahu und sein«
Heldensöhne' nach dem glorreich errungenen Siege «der die grie-

t.Tyrannen Herrschaft— diese» Fest mit seiuer ewigen Mah-
,uüng an die göttlich« Verheißung«userrr Hastora: »Freu״ dich
und juble, o Tochter Zio»; denn ich komme und werd« in deiner

*Mitte wohnen, sprüht der Herr!" — und mst seiner ernsten stunde
oo» all den groben Siegen und göttlichen Erlösungen Israel«, von
naserem ganzen Bolktlcden, von de« Wechen, Ausblühen, Welkeu
und Wiedererstehen de» israelitischen Staate« — da« führt auch
da» Bild de» ganzen menschliche« Leben», mit allen Gestaltungen
seine» ewigen Werden», mit allem Wandel seiner Geschick« und mtt
llrnS lufengüuge» feiner Entwicklung, mm der Wiege bi« zum

Grabe an unserem Geiste vorüber, und zeichnet klar und bestimmt
den gaiFstn Leben»laus, den der Seim nimmt in seinem Wach«chum
bi» hiaans zur Reift, hinab bi« Mt« welken« bsterben, «ud ruft:
,Behelligt sei da« gan̂ Leben de» Israelit«« seine« Gotte ft'

Und well diese« Lichtsest mit seine« Flammenglanz acht Tage
hindurch jede« fromme israelitische Hau« erfüllt, all ei» Symbol
der Gott, «lehr «, die allein Jstqel« Sieg« errungen, und von
der «» heißt: »Da״ Geboth ist ein« Leucht«, »ud die Lehre ein
Licht ft' — darum soll da» Leben de» Israeliten darin um so
deutlicher sich abspiegel«, da» doch stet« ei» ewiger Wandeli« -
Lichte der Thora sein soll, »ach dem Ruft de« Proseten: «Hau״
Jakob, kommt»ud lastet nn« wandeln im Licht« der Gotte«lehrel"m

Da« erste weihefeft de« Heiligthum », nach der erste!»
Erlösung Israel«, in der ersten glücklichen Zell seiner stindheit,
hart an seiuer Wiege, zu eine« Priestrrreich»ud heftigen Bglke—

,SM der schon der Herr spricht: »Al״ Israel noch ei» Luabêt
>O« hatte ich ihn schon geliebt, und von Egypten her
ihn « eine« Sohn!" — diese» Fest mah« : Schon

_Jefc«ntz der Israelit die erste Gotte »« «.ihe »
.' ging «Mpstmgcn, tautsin״ Gottgeweihter soll deri

Mnlterltibe an!" schon aus seine» Leben« erstem Gange. . I
M seine« Lebenümorgc» begftmtA muß er in de» Band <
Uingesührt werde», »ud seine Trene am v»ierltchenBuude« tt s

fBlute besiegeln, schon in der ersten Zell seiner!
ts Mitttg״  Entwickeluug, sobald« r der freie gchleutstannW^
siNtö den finstern ErdeMa Rn sich befkRk' mck.

Snechtschaft der Sinnlichkeit erlöst wird, die Organe de«
sich«»«gebildet, die Werkftäve de» Geiste« sich»ollendet hat,f
da» Denkgeschüft mll Erfolg und ohne Rachtheile vor sich
kan», muß er gleiî J «rael am Sinai vor Allem den heftig
Unterricht der Thora genießen, von ihrem Geiste erfüllt und I
drungeu sein; denn: der״ Frühling«hanch der Schüler in tun fst
lmist der belcbendiTiist der Itnlk-m Wekft"! — muß
ihm wie einst vor J «rael .in der Wüste auf all seinen
Wanderung« durch'» Leb« , die Bu»de«lade Gotte« mir !
tafeln de« Bunde« voranziehm, die Liebe und Treue der elteW
Srzichung al» die schützende und fchirmmd« Wolken- und FH
säulee« umgebe», und so gleich Israel de« herrlich« Zftle |
Bestimmung, dem gelobten Lande seiner Bollkommenhell nÄjjj
sellgkrst mtgeg« geführt werd« . בשחריתשסעיאקורץי
gm unsere Weis« : ,Mann soll da« Schemalesen Mb־-ht!
unterricht am goldmen Morgm de« Leben« beginn« ?

ללבןתכלת  sobald da» Sind nur den Himmel«glanz der
vom trüaerisch« Schein der Lüge unterscheidenkann!"  בבקר3

סינירחלע״ Schon am erst« licht» Morgm !her still
der I «raelit d« Berg Gotte« besteig« " ! ״ Weihe d»
den gleich am Anfang « seiuer Lebe »«b»h»^
lomy— so wird er noch im Mt« davon nicht Uffmf"
nrnfc סכזךינ  ruft unser Fest: «Da״ Ehanukalich» muß.'
Pforte de« Haus«« leuchten" I Da» Licht der Thor, muß |
Eingänge , a» der Pforte und an der Schwelle I
aU erste den J « a«W« nmstraNml
in der Sindhll» muß der Fsratttt gehoÄgt sei» sein«

Da» , weite Werfest dhÜHAligkhuM » ,
Laude: in der schönen-Ihpchgei ^ tzgluel«, in Herl
Staate», tu der ersten gchgWm R', >k' » W



Warne 6 aI 0A faat־ , jmti  Friede henrßchte i*
«, unb der Herr » irtje verliehen hat seinem Volke" ,

diese« Fest erinnert wieder: Mit der herrlichen Jugendzeit,
^dffm Züngling«alter de« Israeliten , wo er religiös,mündig und
fgeworden für die Pflichterfüllung, mitzählt zur Gvttesgemeinde
' seltstthälig mit angehört dem Bolle , da« der Herr zu seine«

sich geheiligt, wo er noch im Besitze ist der köstlichsten Br«
lter der Ruhe und de« Frieden « , noch verschont bleibt von

nagenden Sorgen de« Leben« — mit der emporstrebenden Kraft
«ck Fülle feine« Wachsthums und seiner Entwickelung, beginge
«Ach die zweite höhere Gottesweihe zu seiner Heiligung «nd

eWlendung , erschließe sich ihm in einem noch größerem Maaße
endlose Gebiet der Gotteslehre , eröffne sich ihm in einer noch

׳ reichlicherenFülle die Lichtquelle der Offenbarung, die״ größer als
die Eiche, -weiter als das Meer und tiefer als die Unterwelt" I

חמדיםתדלו״ Sobald nur die lknaben hervorgewachsen, da mnß
e« sich«Nffcheiden, wer ein Esau , ein Weitling, ein Materialist,
ein imndiger in der Jagd nach Vergnügen, und wer ein Jakob,
ei» frommer gottesfürchtiger Mann , ein eifriger Besucher der Lehr-
und G »tte«häuser werden soll" ! Denn nnr die' dejammernswerthe
Unkehlvniß in der Thora , in der unsere Jugend , ״ von den Ber>
derbsrn Israel « , die sich an ihm schwer verschulden und nur Un-
glück sich bereiten" — erzogen wird, ist der Quell ihrer Treulosig.
feit und ihre« Berraths am Judenthu « , mit dem sie endlich da»
Hochziel der heuttgen Bildung erreicht und an keinen Gott , keine
Offenbarung , keine Unsterblichkeit, keine Moral , keine Sittlichkeit
und keine Beranttvortung mehr glaubt und wir mit blutendem
Herzen frage« müffen: Welche״ Männer können au« solchen Jüng.
singen « erden? יחיהיטאוי «ch , wer kann leben? אלסשומו
Wenn man sich zum Gott gemacht , und Gott beseitigt hat "?

Der israelitische Jüngling muß vielmehr, gleich Salomo , di^
von seine» Bater David ererbten Schätze, die Thora , da«- hei-
sige Erbe feiner Väter , nur zum Wunderbau seines inneren Heilig-
thunt« im gelobten Lande seiner Jugend verwenden, und gleich ihm
bete« : Möge״ der Herr mit un» sein, so wie er war mit unser»

Lätm ^ l — er mnß gleich Josef sich, in dem Aßen Jngendttaume

Lin alter Streit.
Eine Dorfgeschichtevon Caroline Deutsch,

(Fortsetzung),
Der junge Man » ergriff ihre Hand und küßte sie, ״ Arme

Eistrtgrerin " umarmte er, Mit״ Dir ist gewiß nicht zu rechten,"
_ ״ Siehe da, Rachel Lazarus !" rief plötzlich Mirjam ״ und

sam>atlich gekleidet, ״ Wohin so früh?
Jonathan blickte rasch aus. Eine hohe, schlanke Mädchen-

gestalt war aus die Straße getreten. Sie trug ein weiße«
Mollkleidchk», die schlanke Taille Einfach mit einem blauen Gürtel
fest gehalten, Dicke» ^ aeDhranne« Haar -wand sich in breiten
Flechten um eilt feingejehnittene«, ausdrucksvolle« Gesicht, in wel-
che» große , dunchlblage AvD » sanft und milde strahlten, Als
sie aussah und neben der Nachbarin den fremden jungen Mann
«blickte, überzog kl» leine« Roth ihr ganze« Gesicht, Der Doftor
«Wh sich und grüßte höflich das junge Mädchen, nickte dankend
mit dem Ikopse und ging raschen Gchrittes ' da« Dorf hinab.

Heftige Bewegung arbeitete in de« Doktor« Zügen, als er ihr
«achblickte. Ihr wenn auch flüchtiger Anblick weckte alle Erinnern »-

■ge» der Kindheit,
Wir müffen sagen, baß Jonathan seiner Gespielin gänzlich

»eegeffen, da» heißt die langen Jahre Uten ihr Bild verwischt
G« schlummerte aber und von Stand Verdeckt . tief am Grund«
eine« Herzen», daß er a» seine« Dasein zweifelte. Da« Heimalh-

de« Ledent,MMsSMchM» «u» al«Hwr, «tant^
Sonne , Mond »nd Sterne sich bücke« — der in frewuefl!
keit seine Glücksweft findet und de» der Weltenherr so sehr geliebt,
daß er ihn zu seine« Diener sich erkoren, über sein groß«»Welte,-
hau« eingesetzt, und sei » ganze « All , in seiner Lehre , ihm
hingegeben !" er muß mü dem heiligen Gänger sagen: חייתינער

זקנתיסנ״ Ich habe ah» Jüngling schon die Tugenden de» Greise«
mir errungen״ ! rbh למ׳ארנוחולין־מסיףחנוכוזרנ״ Da « LH»,
nukalich« muß » ft jede« Tage an Glanz zu nehmen — den» !
sin « ואיןבקת־שסעלין״ Man muß in' der Heiligung stet» aus.
wärt « und nicht abwärt « steigen" ! Da « welterleuchtendaLich»
der Thora muß mit jedem neuen Lebenstage de« Jünglingtallenk
mit jeder höheren Stufe der Entwickelung und der jortschreiteudsff
Geisteskraft den Israeliten noch glanzvoller überstrahlen, um de«
Leben» frostige Schauer zu verdränge« und die Rächte de» TobtE
zu erhellenI Denn al» Jüngling muß schon der J «raelft selb«
fortwährend streben, ״ daß er geheiligt sei seinem Gotte" !

(Fortsetzung folgt.)

Me Berliner Hiepräserttanlenwaylen uaf ^
Hyanu-afest.

Berlin , 80. 1fi«le« .
Die Entwickelung der hiesigen jüdischen Gemeinde hat

den besonderen politischen und socialen Einfluß Berlin « auf gauz >
Deutschland bei Freund und Feiud eine so große Bedeutung —
hier alt Besorgniß , dort al« Inbegriff sehnlichster Hoffnung — '
daß wichtige Epochen derselben sicher da» öffentliche Jmeresß ^ i, ׳
hervorragender Weise in Anspruch nehmen dürfe» , welche» .'
Ansprüche wir i» Folgendem Ausdruck geben wollen.

Unser Thema ist , wie wie wir schon in der Ueberschrift ge- :
sagt, die letzte am 30 . November ftattgesnndeue Reprä . !
sentantenwahl.

Unsere Lorr , nannte in Nr , 46 eine dazu versuchte Quasi - '
agitativn der , L̂iberalen" eine liliputanische ; ei ist die« da» !
bezeichnende Spitew» für die Wahl selbst; sie war in Wirkliche

dörsche» , mit all׳ seinen alten lieben Eriimerungen , blie« auch I
Staub von diesem Gemälde und siehe da , bekannte Züge Kate,
vor sein Auge.

Wenn״ Du nicht da gewesen, sie wär sicherlich zu mir hin^
übergekommen," sprach Mirjam und״ mit mir ei» Stündchen g^
plaudert,"

Sie״ kam also erst zu Dir , Mutter ." ׳
Sobald״ sie merkte, daß Feftel weg war . Sie saß stund

lang bei mir , unterhielt mich, plauderte mir die böse» Stunde»
weg und bediente mich, wie wenn sie meine Tochter,"

Thal״ da« das Mädchen an« angeborener HerzensAt « ode^
weil es di« Mutter de« Jugendgespielen war," dachte der junges
Mann . Und״ Lazaru« sieh, seine Tochter zu Dir kommen" ,
er laut.

Rachel״ darf lh«>i ,̂ was sie will und sie ihm gewiß uu
Gute« , danii habe ich Dir erzählt , daß Lazaru« seldst ei» seek
guter Mensch ist" stotterte Mirjam , Er hat mich oft votz
diesem Elende befreit, ohne daß ich o» wußte; und ahne» koi
ich'«. Offen gestanden er hat unser« Haß nicht verdient, ji
unglücklichen Haß, von dem Dein Vater nicht laffen wird."

,Bon de « er lassen wird !" sagte hier der Dokwt
chiner Energie und Lnbengsamkeit in Ton «nd Miene , die
»ich« autdrücken läßt , wenn״ er in Frieden, « ft mir leben >
Wenn ich״ früher geahnt, wie elend di« Berhältniffe , keine '



Iarittbaf:
",Rebbich״

;

akarm j
nnUnfe | b(mn Msch» Cnifenfc M bê ichn» , «bi

ein recht klägliche« "Nebbich״ ! - }•
Die amtliche, oo» bem » emebtdevorstande versendete Lifte der

*Wahlberechtigten zählt ca. SlOO, «̂ge fünftansendeinhundett Wahl-
berechtigte, »nd hiervon wählt» nicht ganz 900 , »nd auch biese,
wie man sagt. größteutheil« bnrch persönlich« Interventioneiniger
Agitatoren, wahrscheinlich der nach der zweifelhaften Ehre solcher
Repräsentanz Lechzende!, selbst. Die "Sieger״ überschätzen auch
diesen Pyrrhussieg durch!»» nicht; « an schämt sich desselben, und
spricht wie aus Verabredung gar «ich« davon. I , der Thal
konnte die Schlapp« »nd da« Fiasko dek "Liberalen״ nicht nieder-
schmetternder sein. Denn währeud im Jahr « 1868 von SSOO
Wählern in eine» heiß» Wahlkampf«, in welchem da« Stimmen-
oerhäitniß der beide» Partheien nur um 140--7-1V0 (divergirte,

.» . >600, also 98,3 pLt. wählt» , betheiligte » sich diese«
Ptal nur achtzehn Prozent , also «ich»einmal ein Fünftel
der Wahlberechtigten . Die au« dieser»atärlich ganz«insei-
tig» Wahl hervvrgegang» » Repräsentant» find also die Der-
»«»» «Männer nicht einmal eine» Fäustel der Bevölkerung.
Ai» schöne« vewußsein da«! Daß Männer von Gerechtigkeit«,
gesühl, iusbesondere der an« bekannt» Gräud» vond» Manda--
tar» de« Iudengesetze« oielumworben« Abgeordnete Latkcr die«
sftk«i« 'Vertretung der Gemeinde halt» , könn» wir un« nicht
d« ken Habe« je Zahl» gesproch» , so ist e» dic«mal gewesm,
W»d wir wollm ihre Sprach« ftudir» , ihr» Spur» folg» , und

^,daran« di« zwing» d» Resultate ziehen.
Untersuch» wir so vornrtheilllo«, wie möglich— aus abso-

lute BvrurtheMofigkeil mach» wir in dieser Frage kein» An-
spruch; wir woll» un« und Andere nicht«änschen -!  alle möglichen
Motive dieser wahrhaft beschtm» d» achtzehnprozentig» Wahl.

Man könnte da vielleicht sag» : ba,Ultimo hat Schuld,
rin Tag, an .welchem da» ganze Vörseupudlikum nicht eine Minute
zu Richtgeschäftliche« Zeit gewinn» kamt." Mein, war etwa
vor 8 Jahr » nicht auch am SO. November ultimo, und hatte der
ultimo damal» geringer» Sinfiuß auf da» Börsriipnblikum? Sicher-

etzistiren, welche durchau» nicht solst̂ Naj
als damal«, und hätt» auch die Uri
Aomptoirarbeit beginnt, die Thef« größerer>
10 hinkomm» , die « » igm Minuten Zeit geMMnI
Wahlpflicht au«zutd» . Diese« ganz« !kontingent'
einmal von so sehr entscheid» !« Bedeutung; «Mi
diesjährig» Liste unter d» Banquier» und AgeHW-f
>61 herautgezählt, und woll» all» sall« au» d» s
bezeichnet» die runde Zahl 300 anurh>« t7

»Da״ Wetter war aber auch gar zu schlecht, sôst
kalt wie «och nie in diese«, Winter." Nun dies» <
wohl die Herr» Liberal» nicht anjugeb» wag» ;
Armuthszeugniß ftr ihre Sache könn» sie sich wichl lg
stell» . Man muß nur die wahrlich einer besser»
Hillellgebuld mit avgeseh» Hab» , mü welcher man
Wind «ud Wetter fir Dinge autharrt, für die man
wie auch die Herr» ,Liberal» " selbst oder ihre di» fi
Vertreter buchstäblich nächtelang,campir» um am an
um einen Schritt srüher al» ebenso geduldige,Lun
zur Kaffe zu komm» , um die,göttliche" Luc« , Grösst,!
oder di« nicht minder «himmlisch״ " Rieman« «ud Betz, j
Und da handrite« sich doch noch lang« nicht darum,
errang» » Fortschritt zu fiche» " x. x.  wie r* in^
manifest» lautete.

Oder war» die. liberal» Wähler i»-
lässig? Da« kann auch nicht behauptet werd» .
stehende Wahl ist von größter Bedeutung" lamentirm^
Stelle de» Wahlplakate«, wir״ eracht» e« für den Br
Berliner Gemeindp . . . gegen diese , « Tag «.
Erscheinung (die svermrintlichs rückschrritmdm
einer extremen״ " Partei »vllständige « (?) Zeugs

^zül ege«. Ebt schöne« -vollgültig«» achtzehn
niß da«!

Die Herr» hattm ganz Recht, die Wahl war von.

würde « ich in der Fremde gehalt» haben. Doch e» ist noch
tinmer nicht zu spät. Sin neue» Leb» wird und muß beginn»
von de« Tage an, da ich heimgckehtt."

Fünfte » Lapitel.
- A« selb» Tage Nachinittag« macht« der Doktor ein«

; Spaziergang׳ in « nahe Wäldch» . Mirjam schlief; auch Feitel
hatte sich einig» Stund» solch» Nichttthun» hingegebrn. Ob-
w«hl keine Spur von Religion in ihm war, so hielt er doch noch
an der Gewohnheit fest, jedm Sabbat Nachmittag zu schlaf» .
Er streckte sich also durch die ganze Länge aus die hatte dank au»,
legte sich den Rock, al« kopskiff» unter und bald zeigte, sein au«

' der Brust fallende« Schnarch« , daß er all» Mühen de« Tage«
L entrückt«ar. Jonathan ging durch'» vors, grüßt« jri>» freundlich.

Mao gchlßte chu herzlich. Er blieb hei Manch» steh» , sprach
«st ihn» , erkundigte sich nach ihr» Berhältniff» , «nd so ging'«
durch'« ganze Dorf. Die Bewohner rühmt» aber sein« Armnd-
lichkest, nannten chn Dgktorur, »kedve״ Dokwruram" und konnten
ftch nicht gmug wundern, wa« au« dem kein» , zerlumpt» Jud« .
jouathan geword» war.

Da» Wäldch» « ar erreich« und da« tieft gcheimnißvplle
Schweig» der Raturweü nahm den jung» Manu aus. E« ward
ihm wohl in diesem grün» Hestigthume, wo ihm jeder Punkt,
jede« Plätzchen, jeder Bau« bekannt«nd durch Arinnerung» heilig

iwar. Ar scht» wiedoe er selbst»nd de« Herz» » reiner Fried«,

der fest seiner Heimkehr, hem llnbehag» dem Zimmer, j
überka« chn wieder voll und frisch.

Ein solcher Spaziergang, wo man mst der WtfBTJ
allein, ist oft «in Bad für die Serie, da» ste reinigt>
Staub und Ilnrrinlichkeit» und ste kräftigt und
sich selber wieder ganz sie fühlt.

Jonathan durchstrich fast d» ganz» Wald nach aÄA
tu»gm hin. E« war ja lauter Bekannte«, durchErinnerichj^
re«, wo er Hinblick««..

Al« er eben au« einer stein» Lichtung wieder in h
Dunkel trat, blieb er plötzlich überrascht stch» Etwa j
vor ihm, saß unter einer brestästig» Siche rin ju»
lesend, welche» Niemand andere» al« Sfghel Lazaru«

So stn tief» Waldetdunkel fitzmd, bot Iw« '
reizenden Anblick dar. Der Doktor blieb aucĥwft ^

Rahe! «ar ftine Schönheit, d̂ ftn Prri» hllsta^
zuerkannt. Sft hatte nicht i« Geringsten d»
Kindheu entsprochen und ,hach gab e« nicht«
chmdere» al» eb» die» » «ficht und diese Gestalt,
weiße, glatt« Sri» », Tug» licht und blau, » ft eb̂ j
»ri . skahleted voll Deriengüter. Der Mund ~
groß; aber sei« geschnitt» und mit^ wei Reih» .
und « eiß, daß ste sürdft » Meddffri

!Asrichpi'ftlM



■Ulwting , fit sollt einmal «in 8 ettnncn« 1>otum bet in Synag ^ e,
^ « gröbnißplatz und andern Instituten immer destrnctiveranstretenden
Mttü « ung sein, sollte mittelbar ein Vertranentvotum gegen die
Wzpwdler involviren, sollte die au« allen Näthen platzende Zwang »,

sacke au» dem Jahre 1847 flicken helfen, sollte fllr die Permanenz-
.petitionirnng , diese« an so viele« Stellen wahrhaft beschämenden
-Sesetzc« au« der ' Zeft bureaukratischerBevormundung und de« .be״
schränkte» llnterthanenverstande»" die ersten Borbereitungen Ireflen,
sollte ßberhaupt diese Ruine der GewiflenSdespotie vor de« Schreck-
lichsten der Schrecken bewahren, — znr Larrieatur zu werden.
Me » vergeben» ! « uch Utru -Liberale können keine Tobten beleben,
zweiundachtzig Prozent der Bevölkerung , haben negativ,
abör beredter al« durch Perikleische Eloquenz ausgesprochen:

Da « Judengesetz ist ein Anachronismus höchst
illiberaler Natur , den etwa 18«/« höchst dehnsamer
,Liberaler " um de » schönen und süßen Herrschen»
willen sesthalten , jeder wenigerSnragirte widmet
einer solchen traurigen Ruine aber um so weniger
einen Gang , weil er dadurch mittelbar zur Ber>
länger » ng eine « unhaltbare « gewissen «knechtenden
Zustande « beiträgt ; zweiundachtzig Prozent per-
horretciren diese « Ausnahmegesetz und legen
negativ Protest ein gegen die letzte dreijährige
Wirthschast Hierselbst in liturgischer und ritueller
Beziehung und gegen da « Gesetz , innerhalb
welche «' dergleichen Dinge überhaupt möglich sind.
Die au » der Wahlurne Hervorgetzangenen aber

siud nicht entfernt Vertreter Berlin « , sondern keine«
»ollen Fünftel und wenn dieselben diese sehr zweisel-
haste Ehre annehmen , so sage « »vir , die Gegner de«

besetze » vom Jahre 1847 , ihnen besten Dank ; sie be-
schleunigen den Fall desselben , weil sie e» — al « Tor-
rieatur und Lächerlichkeit erscheinen lassen.

Wenden wir u»« ab von diesem Bilde traurigster Stagnation
-ohne irgend welche opservolle Hingabe oder begeisterte Großherzig,
keit zu den unsterblichen Familien , zu den mit Flammenschrift in
da« Buch der Geschichte gemeißelte» Ereigniffen , denen wir die
Ehanukatage zu verdanken haben, Tage, die um de« sie nmflie-
Senden poetischen Nimbu» willen bekanntlich aus Alt und Neu eine
,gleiche Zugkraft — wenngleich bei Letzteren nicht « it Observanz
der Eeremonie — aurüben , für die Borlämpser der Gewissen«srei-
heit aber , die zu Kampf und Streit genöthigten Minoritäten , ein
Herrliche« ideale« Tauchbad bilden, au« welchem sie, wenn ihnen
se die Reinheit de« Standpunkte « auf der kriegerischen Arena «er-
loren gegangen, wieder rein hervorgehen. Die Thatsaehen, welche
dem Lhanuka zu Grunde liegen, sind zu bekannt, al« daß sie hier
wiederholt zu werden brauchten. Wal lehrt un« da» Heldenge-
schlecht der HaSmonäer ? Dasielbe ruft un» mit vernehmlicher
Stimme zu:

1) Keine Macht auf Erden , und sei e« auch eine
syrisch - seleucidische Zwingherrschast , vermag
da » gesetze » treue Judenthum zu unterdrücken.

?) Selbst eine verschwindende״ " Minorität einer
sie erdrückenden Majorität gegenüber , ja sogar
eine einzige Familie MiNionen Anderer gegenüber
birgt den Hort , die Beruhigung und die Zukunft
de » Erbe « der Gemeinde Jacob »! jene Majorität
eudet sang, und klanglo» ihre Leben«« isere, alle jene Fa<
milienmillionen gehen traurig den Weg alle« Fleische»,
ohne eine» Strahl hlnautgesendet zu habe», der dit Her-

'■ zen ergriffe , die Köpfe erleuchte.- Diese eine Famüie

aber reservtr« der Gegenwart und Znknnft Pi , * U
gung und den geistigen Aufschwung, sie rettet den Glau-
benlschatz vor dem Untergänge. Und daher:

S) So wie dieHatmonäer in Erfüllung ihre « Pro/
gramme « und der au «schließliche , Tendenz ihre »'
Kampfe » ״' die Dnnpelhalle reinigte « , da « Hei.
ligthum heiligten " , so wirkt auch jeder gleich . ;
artige Kamps , der die Luft von den Miasmen
der Apathie und de» Jndisserenti »« «» reinigt.
Und wenn die schmähliche ThetlnahmSlofigkeit an ösfent.
lichen jüdischen Jntereffeu da ihre sehr natürliche Erkli-
rang findet, wck e» sich eben nur um ei« sogenannte» -
schemenhafte« Judenthum handelt, dem -man jede Besonder -,
heit entzogen; so ist e« eben so natürlich , ja et folgt mit
zwingender Rothwendigkei», daß da» gesetzeötrene speci-
fische Judenthum , da» nicht nur einmal vor ALS , viel,
leicht gar 2036 — 2037 Jahren , « it solchem Lichtglanpri
umftoflen, desien herrliche« Diadem vielmehr au» »»zäh.
ligen Rubinen und Smaragde » besteht, neu beleb«» und.
und mit Thatkrast erfüllen wird . Dann wird e» wieder
wahrhaft jüdische Jntereffeu und dadurch auch Wahl - and
auch andere» Jntereffe geben.

« «merkung . Nämlich: nach Trto ודר!יזחסין  und סיר
aus Grund Abod. Tar . 9 2010 !Beginn der seleucidische» Aera 8448,
diese selbst 180, ca. 3 Jahre Hatmonäerkrieg — 3621 — 213 nach
dem Bau de» zweitem Tempeln, der nach ראכ״ר  daselbst 3406 fällt,
תרפ״א  ist allerding» ein Fehler und muß wie richtig in יזח'  Y * und

סדדרח״רב״א  heißen ). Allerding« ist die zweite Bezeichnung de»
Datum (180 Mikao.) damit schwer zu vereinigen, den« 3448 4- ,
180 — 3628 . Doch find vielleicht die doppell gerechnete» 6 Jahre
(siehe Tab ». Abod. Sara das. und Lrach MNe » 6. v. Alexander)
abzuziehen,, wodurch die Rechnung (nach der Bariante 213 •el«aä)
stimmt; denn 8448 + 174 — 8622. Hat aber schon Abarbanell
im הישרמעיני  sehr au«führlich die Bedenken gegen diese Zahle»
a gaben״ dargelegt und andere substituirt ; so dürfen wir wohl da-
neben auf die um etwa 26—27 Jahre darüber Hinaulgehende» dt«
Jos . und Eusebiu« setzen.

In der Thal fällt die Erbauung Jerusalem '« und die Her-
stellung de« Tempclknltu« durch Inda Makobi nach Jos . in da» Jahr
163 vor der ge«. Zeit (Joseph , au». 12. 6 ff.), welche« auch siast '
genau mit Lascd. stimmt. Derselbe bestimmt nämlich die Dauer -
der Herrschaft vom 4. Jahr Olymp . 162, d. h. 777—4« ז<3~158"==7
166. Der Schlußtermin stimmt aber weniger genau; während
nämlich Jos . die tzasmonäer 126 Jahre regieren läßt , ist die» bet
S . bi« 2. Olymp . 186, also 134 Jdhre . (Bergl . wiener Real« .)

Lorrcspondcnzeii.;
De » tschl . » d.

Ketlin , 18. Sislew / (Orrig .-Lorr .) Ich habe in »origer
Woche einige geilen über gute jüdische Lehrerbildung»-Austalle«
eingesendet, ich sreue mich eine schöne Veranlafsang zu habe«, dar׳'
aus zurückzuksmmen. Ich erhiell nämlich in dieser Woche"AM ''
Freundethand den Rechenschaftsbericht aber da« siebte Jahr deü)
Bestehen« der Würzburger israel. Lehrerbildung« . Anstalt. BW
welchen Wonnegefühlen wurde ich beim Durchlese« dieser wenig»» -
Blätter bewegt, und nur wehmüthig zog ich mir unwillkührlich
Parallelen . Lehrgegenstände: Mikra , Mischna, Talmud , Lhaje Ohpfchj
Sifre Musor nebst Anwendung zu künftigen Homilien, hebe. Gramglg
und jüd. Geschichte bei vollständige» Schritthake « « Ü de» üdritzM



(/&» tirta , t« pt« am  hc«
M Hmsum ^

« !mn bei Vieser» R echtnschaftöbe richt besonder» wMh uend
^»»haucht, da» ist einmal der Much einer ganz bestimmten Met«

»nug, welche hier maßgebend ist, ,Ms die Ehre, Alle » zu ge-
^ fallen , leistet dieselbe gerne Berzicht". Eie kann die» auch leicht,

sie wird dafür durch die Segnungen der Tausende entschädigt, der
sie traditi»»»kuudige streng religiöse und gesinnung-tüchtige Lehrer

,«erzieh ׳ der sie di« Jugend erhält, die sonst ei» Spielball igno-
rauter «ich leichtsinniger Letzter wird.

3 « ist aber ferner auch da- absolute״fora de •e" da« hier
so,׳ rühr« und erhebt. Da ist ca keine durch Exectutioe einer Rrli>
' gion»steuer»der durch ein nach Hunderltausenden zählende» Legat
«ine« Milltonaire gefüllte große feuerfeste Lass«, in die man tief

. hineingreisen und mst vollen-Hinden »ach Herzenölust dilponire»
^ tarn ; hier ist gar kein behördlicher Schah der Sxecution, Spenden,

der Schatten de» Bertrauen », nur sie allein, dWffreiwillige
! »ufreihl Haltung der Anstalt erhält sie. Ihr « Atmosphäre ist da»

E ׳ppen׳ -yvpvi יקריח־מעשיך  .
Wahrhaft erhebeich aber ist e«, daß ein Mann wie der ehrw.

)Distrikt»-Rabbiner S . v . Bamberger in weitem Blicke über die
•• nnadliche Tragweite der Anstalt selbst persänliche Mühen, Stra«
' pazen, ja sagen wir «» nur gerade heran«, ש&עוסםיהת  dafür

[ übt̂ welche für eine Stellung wie di« de« genannten ehrw. Bor«
stand«» « ahrhast beispiello«. Und wenn die vielen Mühen de«,
selben»ach wie vor durch den Erfolg belohnt, so hat derfelbe doch

. vollständig recht, wen» er sagt daß
״ jeder Wohlwollende einsehe, daß «» durch««» lein angeneh-
me» Seschäst sei, sich fortwährend mit Beitragsuchen zu de-
schästig« , sowie daß hierzu ei« nicht zu nnterschätzender Zeit-
«ustvand»rforberlich ist. wen« nun di«« Alle« gleichwohl
im Jnteresie der heiligen Sach« gern übernommen tvird, so
leuchtete* doch wohl ei«, daß wen« die Erreichung de« hei-
ligen Zwecke« mit Beseitigung erwähnter Umstände erzielt
»erben kttnne, bl««' mir willkommenz» begrüßen sei."
Möge «» die herrliche Anstalt bald dahin dringen, möge

diese« de« orthodoxen Judenthume so nothwendigen Institute die
thätige Theilnahme erhalten bleiben, di« sie in so hohem Grad«
verdient. Möge sie wachsen und gedeihe«.

)Berlin . Wie »nsere״liberalen" und״entwickelten" Gegner
,Wahlagitationen, Aufrust und Eomitä« in Scene setzen, davon

( mögen folgende zwei Erklärungen Zengniß geben, die am Wahstage
in der Bosiischen״ Zeitung" abgegeben wurden:

Ich״ habe mich bei der Zusammenstellung dieser Liste we--
der baheiligt, noch dieselbe unterschrieben oder irgend
Jemand hiezu bevollmächtigt."

Juliu » Greiling.
Ja der zweiten wird erklärt, daß dt« Unterschrift di« Namen»

weder״ von mir »klangt, noch von mir vollzogen worden
und ist auch hiezu Niemand von mir beauftragt worden."

H. L. Rosenfeld.
Zeder sittlich denkend« Mensch muß mit Entrüstung von sol-

che» Manövern sich abwende».

Berlin . Ein« höchst angenehme Tleberraschuug wurde am
26. vor. de» jüdischen TheUuehmern Ik»  Feldzüge« bereitet, deren

* Familie» währevd desielben di« Pommunal-Unterstützung bezogen
habe». Nicht allein, daß denselben neben den städiisihen noch«ine
chgckmäßige Unterstützung zur Hälfte de» Betrage» der erster««
von der hiesigen jüdische» Gemeind« gewährt worden war. wurde
auch de« heiurgekehrte» lkriegern an» eine« ln aller Stille in den
wehchabende» Preise« ausgebrachte» Jmch» «in« Retablissement».

omzMIMIIO Thlr. in so tSAMed und1
bi« wir-̂be» Staaüorganen bei dergleiche»
Nachahmung auf» Angelegentlichsteempfehlen
Annahme diese» Geschenk«» Niemandem schwer fa
erhielt nun jckter der Obengenannte» ei» Handschreiben'!
fitzenden de« Eomit»'« zur Unterstützung jüdischer Weh
Reservisten, worin ihnen dieser mittheilt, daß bei der
Schlußvertheilnngde» erwähnten Fond« auf sie nachH i
Antheil von 20 Thalern entfalle, den sie am' 27. in bG^
mtttag»stu>chen in Smpfang nehmen möchten. Diese»
big« Sümmchen, aus da« gewiß Niemand sich Rcchm,ng-z« 'ß
berechtigt war, wird den Betreffende« dafür um so » illko«
sei». r

Wir gratnliren den wohlhabenden Preisen au» dem
»nser« Herzen» zu dieser hochherzigen rührenden That, zu
hochaufrichtenden pidosch Haschem. Solch« Acte Schier Lri
«Affen all« Wolken am Himmel de« sociale» und politische»
de»« zerstreue», di« Gensst-Pilsach uud Konsorten mögen-
«M* sie wolle». (D. Sied.)

Berlin . Ein schöner Zug vom Geheime« pommez
Herr» Bleichröder wird, wie wir der .D״ St . Bg." entnH
der Stadt erzählt. Sin paar Repräsentanten der hiesigen jü
Gemeinde, die gewillt sind, durch di« Liberalität ihrer '
cutdi neue» Flügel an ihre Alterversorgungranftalta»P
am circa BO Hilf-bcdllrftig« mehr auszuuehmen, gingen
Liste herum nnh, »erst zu Bleichröher. Derselbe ftagte,
er zeichnen solle. SO- bi» 26,000 Thlr. war die Antwort, i
Summe, die wir zum Bau« brauchen. Bleichröder
Liste und schrieb fünfundzwanzig״ Tausend Thaler
jüdische Gemeinde zur Erbauung «me» neue» Flügel» .
Alterversorguugt-Anstalt", und fügte lächelnd hinzu: ,Hier 'I
Sir , wa< Sie brauche«, nun gehen Ei« aber nicht>
zahle Alle«!"

* * >» « » »•

Et Galle « Die wohledle Bürgerschaft unserer<
sich an letzter Genoffenversammlung von Neuem ein
Denkmal ihre« Liberalitmu« gesetzt: da« Bürgerrecht»
fest lavgen Jahren hier niebrrgelaffenen, geachtete»׳;
mit glänzende« Wehr —,verworfen!

Ei» derartiger Beschluß wäre vielleicht hei^
noffenschasten bei den Japanesen oder Lhinesen'
die al» leitenden Grundsatzhöchstmöglich« Au
Enaherzigkeit gegenüber Andertdenkenden anerkennet
Beschluß wirb zum Unding in der Stadt eine« freien'
schen Staate», in einer Stadt, die sich schon längst so ,
liberal, sogar radiknl-demokratisch, schmeicheln ließ.

Doch sachte! — e» sind vielleichr gewichtige Gründch'rs
sere aufgeklärte Bürgerschaft veranlaßten, de» anm»a»'j
nicht Zugaftg zur reinen Heerde zu verschaffen. Da
zum Ezempel: »E״ kann ja mit der Zeit Sttzr»»tze»1
Haushaft unserer genossenschaftlichen Anstalten" : d. tz»׳
dir et» Zweiter sagen— aus״ diese Weise kommt.:
wir diesen jüdischen oder katholischen(ta< ist # 8«*T
lingen ihren Religion»u»lerricht aparte beztshlff^ l
Dritter aber ist redlicher und sagt dir unvachqgp,- »
Andern sich schämten aurzusprrchen: Mer bruchHtz! ^
oyd la Indol" - Halt, Da» Pud SMk ! D 1'
0 Ihr Lhrisie » , alT Out Gründe * * & * ■& '■

«ckigh» »Gtz,«i,kei»>
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Dr ׳ . 1frde*  hat fctnra Wirkunglkrei»

». daß er die Feiertaglgebete abiür̂ e, einige deatsche
! « rtrug »ud da« נדרילכ »nr einmal ju rreitire» anotbuttt.

Oesterreich.
1. De,«« der 1871. sOrig.-Lorr.) D« Kultu»- und

«terrichtlminister hat an die Pest« Gtadtgemeinde und alle Juri »-
Manen de« Lande« einen Erlaß gerichtet, den ich Ihnen « örtlich
prvducire:

S״ «. k. k. apostolische Majestät der König haben mit all« -
hstrr Entschließung vom 22. Oktoberd. I . mich aller gnädigst

htigt, im Einvernehmen mit dem Ministcrrath« da» Rach-
׳ stehendej« verfügen: Rach den Prinzipien, welche der am 18. März
070 vom Reichstage gefaßte und der Stadtgcmcind« genügend de-
stmnte Beschluß enthält, ist bei der Durchführung der im Sinne

Ifraeliten-Kongreh-Stututen und Beschlüsse von 1868/9 statt-
nden Organistrung die « nivendung von Zwang»maßregeln

geschloffen und deren Annahme oder Nichtannahme dem in der
'religiösen imd Gewiss«nl -Uederzcugungd« israelitischen Staat «,

wmzelndcn fteieu Willen überlaffen. Durch Beschluß de«
Uhe» vom 18. Mörz 1870 wurde unter Ausrechlhaltung der
Prinzipien da« Mnistcrium aufgefordert, die einerseü»

de» Kongreß, and« crseitr durch die Partei der orthodoxen
(fiten vor da« Abgeordnetenhaus gebrachten, die israelitische

«sache nach verschiedenen Ansichten behandelnde» Petitidnen
und diese eventuell bei den Beifügungen üb« die Organi-

!Pruug dn israelitischen Sultu«angelegenheitcn in Betracht «eh-
men solle.

stnt« solchen Umständen, nachdem in d« Seilen« de« die
Jntereffend« orthodoxen Israeliten vertretenden Schomre-Hadath-
Verein «ach »orhergegangcn« Anmeldung cinberufcnen-Bersa» » -
luug da« durch gemeinschaftlichen Willen verfaßte und thatsächlich

ein« namhaften Zahl kultulgemrinden angenommene Organi-
dem ׳ Ministerium vorgelegt wurde und diese« vom

Gesichtspunktede« administrativen und Staatraufsich»»recht«« «einem
.Anstande unt« liegt, in bre Beurthcilungd« darin bezogenen reli-
giösen Lehren und Normen ab« — als ausschließlich in d« Ueber-
zeugung de« Gewiffrn« wurzelnden Glaubenssätzen— sich da» Mi-
«isteriuni nicht einlaffen kann; wird die Organisirung im Ginne

! erwähnt«» Statuten Denjenigen, welche diese annehmen wollen,
hiermit gestattet, ohne daß in dies« Beziehung die vorgängige Be-
willigung der betrefffndrn. israelitischen SultuSgemeindr«öthig

re . Wovon  die Stadtgemcinde zur Darnachachtnng und
«eit« en Berösfentlichung mit dem Bemerke» verständigt wird, daß
als provisorische« Lermitilung«organ zwischend« Regierung und
jenen KultuSgenminden, welche sich aus Grundlage erwähnt« Sta-

Buten kvnstituiren, jen« au« sieden Mitgliedern bestehende und in
domizilirende Autschuß dienen kann, welch« in d« oberwähn-

! Versammlung zu diesem Zwecke gewählt wurde."
Dies« Erlaß bsdars «eine« Kommentar«; « ist deutlich und

. — Die Longreßparteiist um ihre letzte Illusion gebracht;
Orthodoxie hat « it einem Worte alle« erlangt, war st« nur zu

strebte. Au« authentisch« Quelle geht mir die Nachricht
zu, daß die hiesige Orchodoxie aus morgen eine Bersammlung an-

hat, .um die ersten Schritt« zur Separirung «inzuleiten,
2b jetzt nachträglich, dem hiesigen Beispiele folgend, andere ortho-

>Gemeinden sich anschließen werden, da« muß sich bald zeigen.*)

I *) Da» Organ de» Kongreß!«, die .Ung״ jid. Wochenschrift",
: seltst diese Woche»och vpn der ganzen Aenderung der Sachlage,

alle politischen Blätter dereit» darüber berichtet habe«: Ratürttchl
Die Red.

_ den1. Drre« b̂ l87l . stch« r s
seilit iksvtgt« Hinrichtung de« Advoeaten
von dort folgende» Nähere gemeldet: I , der Racht um > ■
erschiend« Rabbin« in de« Sesängniffe St . Pierrr , um
Berurtheilteu aus sein« letzte Stund« vor,«bereite». Erümieux-
sehr gefaßt und antwortete: ,Lch w« de zeige», wie man stirbt,^
Er wurde nun zu Wage» nach dem Fort St . Rieola» geh
vor welchemd« für die Hinrichtung aulersehene Extrrirplatzt
liegt. Hier bat « noch um einig« Minuten, um «ine Dit
vollenden zn können, dann theilte« dem Rabbin« Bidal
letzten Versagungen mü, in-welchem« unter AnderemE«qni>
bitte« läßt, ein von ihm begonnen«» Theaterstück zn Eude zn«
bringm. Um 7 Uhr wurde « in einem Fuhrwagr« »ach demg
Pharo gebracht;' Lrämieux nahm, nachdem man ihm ha« Urth
»erlesen, qx seinem Pfahle Stellung und richtete au da« Pelo
nur di« Bitte, nach demH« zrn zu zielen, damit sei» KichngiH
nicht mü verstümmeltem Angesichte in die Hände sein«
zurückgelangte. Sr ließ sich nicht di« Augen verbilden und
mandtrte selbst: "!Feuer״ »S״ leb« die Repnb . . Er !
noch nicht geendet, all die kugeln ihn zu. Boden streckten..
Leich« w«rde de« Familien Lrämieux und Moliua autgelies
ihn aus dem israelitischen Friedhof« bestatten ließen. 8000!
von d« Garnison hatten der Hinrichtung beigewohnt.

Gaston ErSmieu; war schon vor sech« Monate« vor I
Marseiller Kriegsgerichte zum Tod« oernrtheilt worden,
i« März in Folg« der Pariser Sreigniffe die Eommune in :
seille proclamir» hatte. Da «der bei diese« Rarseiller!
kein Tropfen Blute» vergoffeu morde» ist, gaft die!
Crömieux' für eine ausgemachte Sach«. Al« tu ^
Rechte der Ratioual-Versammlung et ihrer Würde schuldig-r .r
glaubte, Garibaldi nicht zu Wort komme» zu lasse», schlendtM-i
ein junger, furchtbar aufgeregter Mann au« eiuer Logek » 3
tos» die Worte zu! Lurnuu, »»»« vbläo runl», wgjaribb:
Da» Wort « achte Furore, ging wie ein Blitz durch ganz j
reich, wurde allgemein angenommen« ch blieb ans der
lung hasten. . Der Erfinder war LrSmieux. Sämmtliche fünft
Mitglieder de« Begnadiguug»-Au»schuffe« fühlen sich uochTj
dadurch oersönlich beleidigt, E» giedt kein ärgffe«ü
Recht« außer sich zu bringen.

..Gaston Lrämieux, der einer reichen israeltttsche» Familie !
gehörte, hinterläßt eine zweiundzwanzigjährige Witttve und zw
Kinder. Gafton Lrämicux war ein sanatischer Republikaner, <
glühender Verehrer der Männer von 1701, aber ein höchst1
weither Charakter, ein liebenswürdiger Mensch. Sein« Frau, ei« .
schöne, geistreiche Engländerin, war schon vor längerer Zeü un
mit Aulzeichnung von Thier«, mehreren Ministern «nd zahl«
Abgeordnetenempfangen worden, und sie wurde mit der bestimmt^
Zusage entlaffen, sie Hab« um da» Lebe» ihre« Manne« »icht
zittern. Seitdem verwendete sich der Generalrach von Marseille
zweimal«nd einstimmig für Srämieux. dtiemand dachte mehr an
sei» Tode«urthell, weil Niemand de» Bollzug für möglich
Um so größer ist die Ueberraschung.

Berliukr Localchroui!.
Di« Valk«zähl»ug und die — Bibel,

Hern, De. Juli «» Beer in Berlin!
Sie haben in Nr. »SS Beilageö der «Berlinische״ Nachü
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Obgleich»icht » ehr , doch mich nicht mrniger alt die übrigen sich
f nf Ma Gebiete der biblischen Lehre Bewegenden » ich zur Antwort
i dewogen fehlend, hat« ich Ihne» vor denselben Forum eine vorläufige,

natürlich in de» Grenze» sene« bezahlten Raume« gehaftme Andeutung
zegedeu»nd Eie auf dtese Bl . verwiesen; ich lös« hiermit mein dort
gögebene« Wort ein.

Füllt Ihr « Frag« übechaup« unter dt« angezogene Kategorie(ich
«erd« ater »« Gute zeige» , baß die« »icht der Kal ifl) so habe» schon
Abasbavel zu Epob. 30,1a nnd Aroma daß die richtigen Aufklärungen
gegeben. Diese sicher lolwichtigen Epegeten constatiren, allirbing» ab-
weichendfra Rafchi und Nachmanide«, daß nicht die Uebertretung des
verbates ^ iuer direktes Zthlung der Grund der über David verhtngte»
Etrasr gewesen sei, weil sa Bott dem David die Wahl der Strafe
(7 Jahre Hungersuoth, ll Jahr « Flucht vor Feinden oder 7 Jahre Pest)
anheiPgegeben Hab«. Dieser negativ« Beweis schlügt aber sofort tu
eine» positiv«» um, daß eben dse direkte Bolbszühluug kein absolutes
V^ bot sein könne, well eben dann di« Strafe des Sterbens iqnwikttsch
Hütte«erhängt «erde» müssen . Elfterer behauPtet auch, daß hie Jsrae-
Ist« schon « jhrend ihre» Aufenthalte« in der Wüste und von Saul
zvxtmal kopfiMse gezthlt worden seien. Auch Malm. bringt in Jad.
das Jom« !I!td erwihnte Verbot nicht direkt, sondern um indirekt, Te-
ufttim IV, «1 nirgend« ist die», wie schonAbarbanel bemerkt, vou irgend
einem der חטציחכמי  in der einen oder anderen Form ausgezühlt; trotz-
de» in Joma a. «. O . wghl nur uneigentlich(Asmachto) wie ihnlich
an audnen Stellen bassrlb« fik ein bi« zwei ל״ת  ausgegeben wird, wo-
bei ich«» auch dort nicht einmal die furchtbare Straft (epch daneben ge-
fetzt ist. Au« alle» diösen ist der Schluß zu ziehen, daß da« eigentliche
Verbot direkten Zühlens nur vorübergehendd. h. einmal Geltung hatte
— wie Abarb und Aramd, wobei Edle« zp Joma Sü zur näheren Begrün-

. dung z« vergleichen, annehmen— oder daß.da« epz überhaupt mehr auf
woraitsche Gründe pntüpftthren , »ach welcher.Richtung Herr Rabbiner
Hirsch in seine« Bibel^ ommentarschön sagt; Nm״ gebend , leistend
ist er zu zihlen . . . I » de» Augenblicke, in welchem er sich ieistungs-
los zählen lassen. . . wollte . : , Hütte er da« Recht de» Daseins »er-
wirkt. Die« aber gilt nur für Israel mit seinen drei Zeichen(Jebamoth 79)
welche« nicht» andere« bedeuten soll, als da», was es ans dem Gebiete
de« Geist«« nnd der Humanitüt leistet. — Zur Ergänzung rrwühnr ich

h'dft »»» vielen Interpreten rrripirse Annahme, daß auch wen» da«
Zihlen bei David Veranlassung der Straft war, die» deßhalb geschah,
»eil eben dieselbe ganz unnüthig angestellt wurde. Daß trotzdem, wie

^enl« Zoma Tll uni entspiecheudMltin . ftemidim  die direkte Zthlung für.
alle geilen absolut verpönt wird, enthtlt durchau« nicht« Auffüllige», da
ft »»feie Weisen in ihrer Rigorositüt trotz der subjektiven Interpretation
dich für praktisch« Einrichtungensichvom absoluten Wortlaute der Schrift

- »ich» entfernten. Soweit « eine Antwort, die Berechtigung.Ihrer Frage
-»gestanden.

' In der That aber verliert Ihre Krage auch jede Berechtigung da-
durch, da dft am 1. Dezember stattgesundene Volkszühlung eine echt
jüdischeVolktjühlung war, die nimlich durch Mose« « ft halben״ Schekaltm",
unter Saul » ft kümmern gezählt wurde, ganz ebenso wurde am I. De-
zember durch Vermftteiung der A. Karten die Vorbereitungznr eigen»,
llchen Zthlung , ntmlich der Karten, eingeleite». Ihr « Anfrage beruht
daher »ffenbar aus einem wohlgemeinten Jrrthumel

- vr . Israel Hilbetheimer.

In Angrlegmheil des Aaues der Armen-
und'Mk-ermsynungen in Jerusalem

wachen wir hietwtt folgende Mittheilung, in der Absicht, eine
Diskussion, zu der wir hiermit felbft aussordern, hervorzurustn, um

wir, sa» M St«
ftGe» solfteû fSr unserer Lusicht

Wir erhielten jüngst von de» Koiel
Petition de» Inhalte«, daß wir nicht Jerusalem
sthlftßliche Fürsorge zuwrnden, tntdesondere &bn * t
möchte«, welcher Ort rin wegen der Höhle Machpchla
»»deren heftigen Brüber besonder« oiel besuchter Wa!
frommer jüdischer Pilger sei, die aber großeutheibl
»mherirrrn müssen, da der Ort klein und die Wohnung« ,
schränft. Sie erinnern an den Erzvater Abraham, der
auch ein Pilgprhau« <̂ W > gegründet und bitten um
«ine« solchen.

Dieser Wunsch aber konnte von un» um so weniger
«erden, well da« Statut für dft PUgcrwohnungen»om Titel
zum Schluffe immer nnr von Armen- and PUgcrwohnungen
Jerusalem" spricht, wir aber weder berechtigt sind, ein Jot« i
dar Statut hinaurzugehe», noch dasselbe eigenmüchtigzu äi

Und dennoch scheint un« da« Verlangen der Petenten ei»
berechtigte« zu sein.

Daß ursprünglich da« Unternehmen mtt au( Jerusalem
schränft wurde, hat einmal darift seinen Grund, daß dft
dieser Orte« dekamttlich die hervorragendste unter de» aller
Stüdft ist; dann aber auch, well ü von der Vorsichk gebt
sich zu beschrinken und zu concentriren.

Der allgütige Vater hat uun aber in den dreizehn
seü Beginn de« Unternehmen«, so sehr wir auch erst eine»
Theft de« großen Zwecke« rralisirt, demselben Seinen best
sörderlichcn Schutz angedeihen lassen. E» sind gegenwü
sei Dank in Jerusalem außer eine« Pilgerhause füft
kleinere Wohnungen außer zwei großen Häusern für ft
Familien, Denkmüler zweier hochherzigerSpender, hergestelk^
drei Tisternen, darunter «ine anßerordenüich groß«,
daß man wohl nachgerade auch zunächst an ein
Hebron denken dürste.

Frellich ist diese Frage zunächst nur eine prineipielle,
sür die in Jerusalem hergestellten, au« verschiedenen Gründen'
ausschiebbarenBauten noch in einem sehr bedeutenden Rl>
gegen dft eingegangenenSpenden find, weicher natürlich erst,
werden muß. Auch würden zur Rcalistrung da» obigen
woztt. nmüritch auch da« Areal ftlnstich kIWdkßtzAAkkkdet
bedeutende neue Mittel gehören

Allein theibi weil wir der nie versiegenden Quell« ji
Wohlthätigkeft ftst vertrauen, daß wir gcwiß recht bald
Hindernisse hinan« sein werben; theft« weil un« aus
viel daran liegt, die öffentliche Meinung über da« Prinr
sobald al« möglich zu vernehmen, treten wir schon jetzt
Oesseutlichkeit und bitte» dft geehrft Redaktion, die Spalte» ';
Blatte« der Di«kussion hierüber gütigst zu öffnen.•) ■,g

Ist «*' un« nun auch viel erwünschter, wenn aL ekw» H
geltend machenden Stimmen die« «ssentlich thun. -fv find
auch Denen dankbar, welche sich hierin' in Privatbriesen
wenden, die wir an die Adresse Aron Hirsch und SHn iw
stad», sür H. G. Hirsch, zu senden bitten. . ■■ 'y'

Da« llenteal̂lomitö für de» Ban v»u Armen- und
. «MMSzMMzAMMM(■ .VW

3 • Ettlinger , vberradbiner. vr . I . Hildesheimer,
G. Hirsch , Kaufmann.

>) « ehr «m>.
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Sefath-Emrth-Herein.
Somabend, tze« S.Dezember,

UnM 8 Uhr-
tat 8»UD tat « a»»i»erfch»le Lp«».

UutxMit  18.
Tage»ordnung:

Herr Rabbiner Dr. Hildesheimer:
Ocher jüdische RrligtonSphilofopbie.

Gäste haben Antritt. I
fitt Vorstand . 1

der

Das -Äisrocl-Gemeinde
BischofSstr. 25.

Sonnabend, den9. Dezember,' ,10 Uhr.
Predigt de» Herr» Rabbiner»

Dr 3 . Hilde »heimer
Der Vorstand.

Inserate.

Ist . Verein
zur

Lolonisation Palästinas.
סבד־תייעדכ-

1 Spenden und Schenkungenfür diesen Verein
Wliutt jederzeit die Expedttron der .«jü״ Presse"־

! Anmeldungen von Mitgliedern beliebe man
ftenndl. an den Schriftführer

£. S . Skntsch in Franksurt a M.,
(Fischerseldstr . 8 2,

gelangen zu lassen.
®er geringste Jahreübcitragist 1 Thlr.

Ta» Prodis. LomitS.

Gefunden
und, am hiesigen Bahnhöfe versteigert ward
owro אכני  v , auf dem Stücken den Namen
I . Hirsch tragend. Zu erfragen bei

Rabbiner Dr. W. Feilchenseld.

Wechte pariser
Louis, Lnrqustriv u, kdimtnsis-

Mob «!
in elegantester Ausführung mit Schildpatt , Bro «cr , Ebetcholz , Wftmi
bei« n.  Perlmutter au»gelegt, treffen jetzt in grüßt« Auswahl W»1
Paris  wieder ein; ebenso * '

Blamen , . * \
künstliche Blumen zum Dekorirm von Blumentischen, Basm, mürbe», I

Gardinitlren, trrunach  der Natur kopirt. s
Tapezierer». Dec»r«te«r , NB WM am aI « | 1 Tapezierer«.®«kargte«»,

Leipzigerstr. 94. LT » IMAvASp Leipzigerstr., 9L
Atelier und Mag«rin  für komplette Salon- u. Zimmer.Einrichtu»gen1

in jedem Genre. . ’ • '

Ein junger Rabbiner, Doktor der Philo-
siwhie, sucht (jedoch ohne Vermittelung) eine
Ledentgrfährtin, au« frommem Haust, ge«
bildet und mit einem Vermüaew- von etwa
10,000 Thalern. Der Stand selbst sichert die

cktrengste Ditcretton. Offerten nimmt entgegen
Me ll̂ ped. d. Bl. »ud dl. L. 50.
Im tzammiflion-verlage von Lout » Gerschel

Berlagtbuchhandbung in Berlin er-
schien soeben und ist durch alle Buchhand-
Immen zu beziehen!

Srrkrcklttugr.
Gebete und Psalmen der Israeliten.

Rech dem Urlqn metrischdeardeüet

M. X  Waaener.
Diese« Buch eignet sich besonder« für jüdisch«

Rübchen und' zum Unterrichte in israellttsa
Schulen. .

Im Verlage von Jnlln« Serie sfflerandrMen-
strohe b« in Berlin) ist soeben erschienen und
durch atl « Buchhandlungen zu deziehenl

Nikolaus Lenau.
Sein Leben und Dichtem

Bo«
G»-»» Sarpelk«.

Preis eieg. broch. 10 Sgr.
Wir machen bs« Leser diese« Blatte« aus diese

neueste Schrift de« durch setiie liierardtstvrijchen
ffrbesten bereit« rtUnnlichst gekannten tlutvr« M.
sonder«

Panorama des heiligen Landes.
Diese« Tablea» enthüls enie geographisch-

topographische Darstellung Palästina« mit nä-
derer Bezeichnung der au« der Geschichte, Bibel
und Talmud baiuWen Orte, de; Gräber be»
rühmte! Männer und sonstiger monumentaler
Bauten. Rach Ottginalzeichnung von Rabbi
Thaim Salomo» Plnia au« Zesalh. —

Prei. 30 t6f%, •
Vorräthig bet Anlint BenzMn,

«». Neue Ariebrichftmhe.
Korben erschien im Berlage de« ünierzeichnetml

B«rii »er , Dr. i . : I )< de» innerenL«»«,
»er derttschr, AB»«» t« Mittel»»« . Rmh
gedruckte« undu»gebruckten Quellen; zuAeich
ein Beitrag für »rutsche LulMraeschichte.

Berlin 1871. gr. 8. Prei» A Sgr.
3»li«» Be«zt«n,

' Reue Frichrich«-Sn . 68.

Penfirn gesucht.
Für eine erwachseneDam« wirb an« be<

onderen Umstünde» -ein Pensionat stb einem
«reng religiüst« Lfwse außerhalb Berlin» ge-
ucht, in welchem«» selben Wohnung, Svst und
iebevoike Gesellschaft,gchoien wirb. .. fl&. LAUÎK UUMOTIf« PUlLUilllar ^luTOi VRtO*

biner Dr. llst. Lehn« »» in Mainz «Mb vr . I.
Holländer in tzannooer ertheilen.

Mir die SibgitWlWtr» in D>tr»mhl
sint serner bei. » tt emaeaanaen von de» Herrn:
Solu, Mager' « Thk » Anna « .... » Thlr .; R . N.
in Ldepto» i Tbk .; - im, Theres«Wvtftgch.Bleich-
ri»«r r Thlr. Nm^Rmir Äa be» bitte

שמואלמשנת
Lehr׳ und Uebuugbbnch für den —.
Schul- wie zum Selbstunterricht in Mischdch

O»r« Ltpfchütz.
Di« beide« ersten®heile und rvff

findd 10 Sgr. bei« Berfasier(»urzefir.s
nnb in M. Poppel»««!» Buchhandl-"
(Cerlin, 61.Neue Friedrichiftr.) sür-Ot. . ״
z!r habe,. Bei Bestellnnge» mm 10 SpG.

-■ ־  Krenwi^gchti».-
rf *K» üt» MiDMy »4to«Ui" Re. » , Wie auch in der st״

sch«» Presie» Nr. »»r- Jahre«.

- f— - -- —

Für dm Bau von Ar» m- und Pis
Wohnungen sind ferner eingegaugm: ^

Josqch Sachnumn 10 Ulr .; Gemeind«
bürg(Ungarn) W st. 10 Ir.

Da» Leutral-Lomitck
I ff»r -

Dr. I . HüdrtheiHWH

Beiesknße, »er ReRckti« .
Rebntti«, »er ^Rchrheit" In Am,! wir 1

lauben nn» Sie daraus ausmeryam zu mache»,
Sie von einem dtdmische» Spastvoge dnvirt«M
find, indem Sie in No.« «in»Sorrewonben, mttd
bditkr»», au«Tuscht«, brnchte», dirain «irtlsst
genauer Abdruck  ao«derN»b<de«vr L.A.f
In « len gegen di« Orgel Ist. wem Sie
wieder für Nrsorme« kümpsei, I» seien Siet . .
Hmt 014MtÄnal, wo Ihnen diese« kleine Maihl
posstrt Ist. Di«Rrbr sKfi fi-nd damal« in safi«
jüdische» BÜttern. »us Wiedersehens

Herr» I f . A. M chu, mir leid, dag dm t
wähnte Ausdruck Mb in dem ■rtiM eingrsch" "
Hw. ff* war natüriich nur ein kerseden.Sem, L I . inv. «an de»«etisch« I
de« vr.SR Najmtwrt, der al*»ielgeschlhie1
rembem lebt, inutMu,  mtt  Ihne» besonder

S."ffLmÄ Lr' WÄ>
den UetersüUe de« Stoff« kinnen wir Traueri
leidst über Männer wie deru»»ertehliche HerI
mer,lenr«h I . Hirsch nicht«usnebme».

für Nebacsto» und vertag«erantworttichl,
benzi»» in Berlin. Druck vonH. S. Her««« jBenin, Kdmmindanlenstr. .«T—זז
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Hrgan für die rekgiösm Hterejsen des Zudenthums.

vr . e. z . HM « »« .

Der!». IS. !emder!871.
gtiUttltel*11• 3»a« *ttttuoer. — D04 Thaoukostst, ein Mt*

«N-ch-ü. •Iffli *«kn. töfr «u»btrlBMts.-

Att»» Gttlirrger, I

La» vr. s «r «»l V>l»e«het» er.

We», Ich««, »1» öch waurige Pflichtz» crfMar Hot, Am
Phänomen aof de« GMökde» mttgiüse» - eben« und « »M HG«
« ( | « münndeschen ff lmto, « | | (1 ntfet«« Geflchtükrrift
«WAubOCTrtt  p . wUmch,  Wcfe Pflicht »atO) bi« fMe
Mit HM« ,sei,«« Xftma pnückzupeibea, erschwert wird: wrtul
IlZ » Uutzetdo. dMmh am mch schwieriger« « ich,׳ » «fl ge-

* Dch»>-ch'l m  fl lMHI iH MW
i die» Alle» noch0M « ehr 1 gtjtetgft

- ^ - Echillrr ist. der seine« Lchrer einen Rachruswid- ' ? « , durch den Magistrat di- Regierung in Kiel nm d»
MN ktpaa  dem er « it aOrn Fasern seilt» Herzen« hing, dessen
Sorte« er nicht inr in d, «,Jahren gelauscht, in « elchen er za
seinen geftcn soft, «« in jede« Worte nur,  in jider Wendnng
,ידאו׳ an» seine« ganzen Wesen, imGroßen wie i« kleinen, Lha-
raktergröße and Gosin»ung»hoh«il zu lernen, « Ä de« er vi«l« ehr
bi« zur letzten Stunde i« innigsten Lonwkft blieb, und feine Lehr-
fthr« bi» znr letzten« in»de sortsetzte; wie die« Alle« i« vorlft-
genden Falle bet « ir stMtfindet; so « ich « ei« « nsgabe heute da-
durch noch viel « ehr erschwert, baß ich « ich nicht nnr strchten
«aß z» wonig , sondern ebenso sehr zu viel zu sagen, und da.
dnrch du» heilige Gebot unser» unvergeßlichen Lehrer«, ihn״ an
keiner Stelle TOGO,» sein" ודו  zu übertreten. Und dennoch kan«
ich eg nicht über mich gewinne», von dem namenlosen Leid ganz
zn schweigen, von de» wohl ganz Israel betroffen, aber nächst
seiner Familie Kein« so durchwühlt wird, wie sei« « eilen Schü-
kr , di« da» Glück hattm, sein nnvergleichlich» vild in größer«
ob« geringer« Kern« z» schonen, sich an sein« Größe zu « heben,
und durch de» Gedanke« an ihn Kraft und Math zu finden, de»
heißen Kampf zu kämpsen. d« heutzutage RSnande« erlaffe»

wird, d» da « Judenthum vertreten̂ will, da» er nn» gelehrt,
UM׳ eln s» edloüStkd ogMWte ». Rüge sei»
Wirt« Geist« ir vnzethe», wenn« eine Fed« eineütheil« zu schwach
ist. seim Größe zu beschreiben, andererseit« die vow-sein« veschei-
dvchdit gesteckten Grenze» überschreit« .

Daß ich oo» דאל» ה3קחיעקבםהיר״רהגאוןחרבודביכידיאריגי
וחטדינחאלטינאדקיקאב״רלר  sprechen will, brauche ich nicht»och

p» sagen. Nachdem dersetd« יישב nr ־®־איוס  bedenklich« krank»,
schwebten̂ eich seine viele» Freunde, denen dftse Kunde ward, in

— Der Toton isMteue Gmvt». — Eoreespondentün: I
«arte. — steuilleteu : chm all« Itrrtt - I nierat «.

größten Besorgniß, welch, lecher am «rflmAlMb OT i
Uhr «U nur zu gerwhtftrtigt bestiltigt wurde.

כטקיםלשבתלטעלחעלתח  mren ממחי זסוט/מאח1
חשכינחמדוליחנוחכדאתרחםועטרוררחם"מגיס1"

עובזאוסת»*לסנחלכח , schon von Dftnstog
wo di« Krankheit«nen innmr bchenklichere»׳ «

mhOt, »erließe» die תודחלוסדי «rt דנ״חח״קכניו*»;־
׳ — Lehrer« nicht, wechselt« mit שבידה  ab und ז

d« ganzen Zest, wir i» entscheidenden!
b« ihnt Sofort »ach ftim« Hinschechen>
«Ü» , H « tiifi

JO יכ יעקבןמ  ja » כת־«ח  fit ba« 3n»<

'»nzitgehe», ihren Rabbi»« ans de« seit Jannab geschlosstne»,,
«egrübnißplatze לדהקהילו׳רמי»ני0קכרותימל  zu begrabe». <, •.
Folge deffen die לעירי  map bi» SwWttz verzögen werde« « >1W/
und' diese» Gesuch wurde dem Höh.-st»»: « Md « Regierung gm-

nchmigt. , '

Ich stehe davon ab, da« 'Weh, die »tschüNeruiy und «uftchv
gnng z» beschreibe», welche« ährend dies« ganzen Zeit in l
und Hamburg herrschte, nnd wovon ich selbst wenige Stnndetkoor-
d« Beerdigung«och Augenzeuge war: «» «»«zieht sich da» nichts
nur meiner Beschreib»»», sondnn d« Beschreibung üb
«an muß da« mit gesehen haben, um e» in sein« ganz« '
zu ermessen; it  bleibt die« Jedem unvngeßlich, und gar '

^verstand da erst recht die ganz« Lieft de» Worte» »ח
Vm» אחריתיוחחיישרים • Dft Borbereitnng zur
gan» um SV, Uhr, nnd zwar einerseit» mit d« Aü

, איק , an welch« sich alle כו׳ניס  betheUigten, andesrsettflsj
טהרה  selbst, welche außer, wie selbstverständlich,
CVU&, noch durch dft Anordnungen vermehrt

לדרמו  in ein« letztwilligen Bestimmung»uüflm ‘
für dieselbe angeordnet hat, nebst Geldvertheilnng

קבורח7  Dftft ^ uM ifi so M eine d« ״
de» lkharakter« de» לדרכי . daß ich « chra» ParHiow .s
hftr übertrage.

Da״ ich nicht ויכה  gewesen, « ft e« « ein seht̂
gewesen דח״ק«כלחקכר , so will ichm »igftenflgl« z ft>}
sein. Ich habe mir eine Kiste mit א״יעפר  gekauft׳
dies« soll uv bedeckt לכ mrdtz»".



Irin ichI« n». nicht der
p ׳ auf bai עלמיןכיח p 94« ״ .

verordnt«af • « llerstrrngste, sowohl meiner Familie als-
», mir nicht de« Beinamen fns  beizulegen, Relmeh» soll

Mietner Erwähnimg nur »Nt ober ,לד Nicht ab« מ״ל  gesagt

,) beigleichen ordne ich an, mich»irgend« מסיי  p sein;
bitte ich meine FreuMe mch mein« Schüler im ganzen

«Werjahre täglich zu meine« Seelenheile eine« AbschnittMisch-
Mflch zu lernen: detgleichen an « einem Jahrzeitltag«: Sr , der
_ Wohlth- ten vergilt, wird Such auch die mir erzeigten Wohl.

HUt̂ l vergetten".
ns»״ « eine« Leicheufteiue soll leine Lodeterhebung verptch-

»et sein, nur « ein Raiye, daß ich Rabbiner Hierselbst wahrend der
«ntsprechenden» «zahl von Jahren wdr, und die Namen der cmc ״
«lche sth versaßt" .

,Lch hoffe, daß diese meine letztwillig« Bestimmung erfüllt
rn , nicht« davon fehlen, und nicht« davon verändert« erden

«stzd- Bielleicht bin ich würdig, ein Fürsprecher in jenem Leben
ilVvten zu sein, welch« diese meine Berordnung befolgen."

Die tausend herzzerreißende« Scenen nun, welch« bet der
סחרת  und der darauf folgenden Beerdigung stattsandeu, entziehen
ßch jeder Darstellung: e« war Alle« wie anfgelrft, zerriffenen Her-

und in Thränen gebadet; ganz besonder« erschütternd und
tberwSltigead war «», all die Gattin de« Verblichenen einer Leich«
gleich vor de« Hinau-tragen sich von ihrem treu geliebten uud
augebeteten Gatten verabschiedete und di« Sühn« ihr folgten, so>

all der Gemcindcvorstand die übliche נוחילתכקשת  sprach,
wurde לדמדינו  erst in’* שיעיר  Zimmer getragen, in
er sechsuuddreißig Jahre ילעבורחלחודח  gelebt, Hunderte

.Hch» Schülem erzogen, säst bi« in die neueste Zeit תודתדין  geübt
deêch stmsmd und abertausend» שכקדישתדכדימ  die HpioAi

derselben̂geheiligt hatte: dieser MvmeM war ebenfalls«in
Niederschmetternder, unit dabei mußte Jeder seine« Schmerz nieder,
würgen, »eil der דלדכי  Jedem durch obige צוזאה  den Mund ge-
st̂ loffen hatte. »

fcin ? i
vielleicht übertrete» zu HM », wê gsdm» dal Wmt de« י

aus לד דל תכסיס1 ony ■ כחלכוז־*סנשלאלארס  aw סיסן
zusage«. Derselbe erkläch die«, 4lerdi»g»eseeund<r , daß der !

ד«כת  dmck̂ Wche. wen» er mw«ach dor ד»לת ^jerlaffen
mußt»; sowie tu unserem Fair «achd» 0PVS unserer, verpsliî '
«ung der ת-י » ^mchpkommp, »Mt einer Dilknsfion in der wir» !
1» tn«־ -irm mp -»» יקד«  s4 «lchüng«: » am
re» d« Fall ist, haßen wir keiue verppichtunG wohl ab« ,
Letztere». Da ann aber für Letztere« in der » ־»נ  entschiedet^
wird, als» so die תלכת  ist, so müßten wir schweigen, woran ich-׳

סחילחכקשת  für תלמידיו  anschloß. — Die cheure Bürde, welches
Jede« der « »wesende» ein Stück seine« Herzen« mtt sich führte.,
«nrde ihrem Bestimmungrorte zugesührt. Sine unübersehbar«•
Menschenmenge, welche alle Straße« de« eireer viertelstündige» We-
ge» dich» besüete, worunter Tausende au« Hamburg, Hunderte aut!
Gchletwig, Lübeck, au» ganz Nord, und Süddeutschland״ l
draußen schon de« Auge,blicke«, de« große,Lehra di« letztes.
erfüllen zu » nnen. Lira, SV Wage» folgten, unter welchen:
die bürgerlichen Vertreter der Gchwesterftüdte in sich bärge».

Der Magistrat war «amentlich durch den Senator
vertrete«.

Die Hamburger Gemeinde war offfciell durch de» Ob
Stern, sowie de« Lultutvorstaud uud den Vorstand der
Tempelgemeinde reprüsentirt. Der mächtige Leichenzug
sich um die Synagoge und vor dem Rathhause vorbei, weil
verblichene. Präsident de« jüdischen Gericht«, «l» Richter
girt hatte, »ach de« חחייםבית .

Hier sprach einer der Schwiegersähne, Lande«-Rnbbiner
Loh « au» Schwerin, einige Worte, so «eit ihm die Stimme!
versagte und er sich beim Thräuenstrome der versammelte» S
überhaupt Gehör verschaffen kmuttu-cheeckich» l
di« trotz der großen Reserve, di«er sich besonder« al»-Sch« isgersoh»s
au» obige» Grüuden auflege» mußte, dennoch aus würdigste Weises
dem Worte lieh, was ffu Innersten dieser Tausend« in dom!
blickevorging. Di«Beerdigung währss bi« gegen ein Uhr; Alle» kes

» Ein «ltrr Lttrtt.
Line Dorfgeschichtevon Caroline Deutsch.

(Fortletzung).
Doch über Alle« lebt« in diese« Gesichte ein Zug inneren

hohe« Adel», der Autdruck einer reinen keuschen Mädchenseele, der
«» so zu sagen»erklärte und es zu gleicher Zeit im hächsteu Grad«
beredt und geistvoll« achte.

Wer weiß, wie lange der Doktor die« Gesicht angestarrt, wenn
utcht Rahcl zufällig ausgeblickt hätte. S« giebt in dieser Beziehung
Ahnungen. Man fühlt oft unwillkührlich, daß uu« Jemand folgt,
oder da» Blick« aus un« gerichtet find.

>1» Ratzel den jungen Mann sich plttzlich gegenüber ge-
wahrte, stieß sie einen leise» Schrei der Ueberraschungau» und sprang
WM•

Entschuldigen״ Sie, Fräulein Lazarus״, stotterte der Doktor
!.näher tretend.

vielleicht׳•—״ Herr Doktor Stern " ? srug sie ebensallr voll Ver-
wirrung.

,Lu dienen, mein Fräulein. Ich muß um Lntschuldigung
bitten, wegen« eine» unberufenen Erscheinen«. Ich sehe, Sie sind
twch ganz erschrocken."

»Da״ wohl nicht", erwiederte Rahel, und ein reizende« Lächeln
. trat aus ihre Lippen. ,Lch wußte ja, daß ich einmal.den heim-

lim Sohn unserer Nachbarin begrüßen und in der Heitnath

willkommen heißen werde; nur da» Zusammentreffen hier im l
hat mich überrascht."

Ich״ hatte schon da« Vergnügen, Sie heul« zu sehen, « ei»
Fräulein: aber e» war i« Borübergehen".

,La heute Vormittag. Sie würden mich sonst sicherlich nicht
erkannt haben, Herr Doktmc" ?

To״ wenig Gedächtniß trauen Sie mir zu" ?
lkr״ müßte gradezu ein Wunder von eine« Gedächmiffe

sein. Wir waren Kinder, alt Sie einst wn Qgmant gingen. Zwöls
Jahre waren Sie fort. Da» ist ein Zeitraum, der sowohl Gesteh-
ter, wie Herzen zum Nichtwiederkennenverwandeln kann. "

,Mas hat Sie endlich Heimgetrieben, Herr Doktor" ?
Die״ Sehnsucht nach den Eltern, nach der Heimath".
Man״ glaubteschon, Sie kehrten nimmer wieder. Sie hatten so

viel Glück in bS Fremde gefunden, daß tt  Sie die Heimgth vor-
geffen ließ."

,Mer glaubte da«, mein Fräulein" ?
.,Biele״ . . auch ich" , erwiderte da« jung« Mädchen nRH

einer kleinen Pause. Bedenken״ Sie Herr Doktor, wa» kann Ein
so lang« Jahre in der Fremd« halten, wenn'« nicht der eigei
Wille ist" ?

Et״ giebt noch etwa» Andere«, die eisern« Nothwendigkeit,-
der wir nn< beugen müffen. Denn der Mann sich über sein» l
hältniffe erheben, wen» er sich «ine Stellung iü der Gesell'



I

׳ »Vmi p

Ich trage an» t «1 letzten Tage« nach, ^daß לדדביט  noch
Sonntag <bend die Angelegenheu der Pilgmvohaungen erledigte,

, » eiche t» rariger Rnmmer behandelt, «ttd daß derselbe noch Man-
, mg Abend tust seine« würdig« »n^ ebenbürtigen Sohne , D».
L Be nzioa Ettiinger , de» , in Rußland lebend, die große Mt wnrde,
ß in de» letzte» Woche» »ad mich jetzt bei seine« <Meru ja sei», die
Ansarbeitang ז seiner עקבלסרשח  um vorgeaonone». Gelegentlich
I bemerk ich, daß לדסוחט  mit der Edition seiner tWTt beschäftigt
• « at , «nb dieselben jetzt bi« zur obige» פרשח  im Manuscripst »01■
i bereitet, sür die folgend« סחט!  sind sie jedoch leider nnr fragilen-
f tnrtsch vorhanden ; desgleichen» arten לחחחדושיו k.  vorbere itet.

Ich füge »P » Schlaffe noch einige biographische Rofipu

^ לח *me ist mpn ניסן  ms i» »arlsrahe geböte» , hatte
seine» Haaptanterricht im Talnindische» bei seine« Vater — ei»

Zengniß über feine wissenschaftliche vesähignng besaß er vom Sir-

chenrathHel^ i. — T"»pn ging er nach Würzburg, besuchte die dar-
tage Universität , lernte beim dortigen Rabbiner ברחם*סחוחר

לדבעב  and erhielt von ihm die »טח . H » Folge der Hep-Hep-

^ .Uwtnhen entfloh er (durch'« Fenster) and ging nach Karlsruhe zu>
von wo er bi« Ttpn Hirt . Hier war er בישיבת  oor in
כודס , welche« ein Aamilienstift war . Schon damal« ver-
>« sich zahlreiche Jünger u« ihn , von denen später viele
len « neben, all Rabbiner Bodenheimer in Lrefeld, Iki-

l ^ tr Mpstder in Straßburg , Salo « . Randegg Llaalrabbiner
l»' Mühlheim , und unter Anderen auchder spätere Professor
Säst»» Weil in Heidelberg. Hier begann auch seine talmudische
and homiletisch-literarische Thäfigkeit. Er trag nämlich dort דג

מחרחן  Mt und et liegt ei» Manascript über diese» Traktat vor, da«
«,doch, erst mit ft * . U begingt , wofür לדרכיט  bea » rund aagc
grten haben soll, daß er sich nicht getraut habe, חידושם  aufta>
schreiben, bi» sein Vater ihn dazu bestimmt hätte ; auch sind «n»

dieser Zeit bereit» Predigte« gedruckt, die ßr in starlsrnhe und an-

Ähhßitst^ weted»Aemß
hatte er stM ei»a große!

לד מטש■סחיחיחחב «latgiahüner ta i

i, Alton«, « חוש•נרשןסודו Vbm & tm  tg .f
Rabbiner Hirsch in Fr ankfurt a. M . gchgSea^ p et«

gleichzeitig&4 Schüler da. חקצ״ו *EW2 ל״ג  kam C. 1*^

Trotzdem er hier all Präsident de» jüdischen Gericht» ^
sea Aufhebung im Jahre ' ISW fnngirst , betrieb er s
rituelle» Studien mit seine« bekannten nnv
nnd erübrigte immer noch Zeit zur Leitung einer.
der ich selbst zaoischen den Jahren 1837 nab 1841:

me» da« » ltck hatte, rupn schon erschien2pv בטח^
ולולבכזבח , alldaan לנרמחך  aus יכסח  i « Jahre החי ^

der Borrebe erwähnt ist, daß da« Hauptsächliche diese« I
in seinem SVst« Jahre geschrieben sei) , Win etfftistl
וכחחות  nt » , חודדי  die zweite Ausgabe de« 2PP* ׳
בבוחם vor  und נ*ל7  auf חב0  v ; ־ב״ו*י  erschien ׳נ
«ad endlich חוב״ח-יון*בנקשדת .

von rin bi» Win redigirte er bea ניוןחנאסן  -
che« Journal säst in jeder Rümmer norm  חידושים1
halte« find. Ferner wurde da»* ח׳נ»*»שלו  noch der S
Rabbineroersammlung von ihm geschrieen and mst ;
lest die dort Unterzeichneten116 Radbiner ' vereinigt. l
Altona gehaltene Predigte« sind auf verlangen gedruckt)
und wärden zusamaten einen starke« Band bilden.

In de« letzten Monate » druckte er חחורה על1
zwar bi» דבחם » ; wie «de» erwähnt, war seine letztei
Thätigkrst die « u«arbeit»ng seiner « kijpn bi« 2s» » ,
e» hächst wünschensme rch, wen« auch dieser-Rest, soaeie!
Skizzen und die Übrigen Manuskripte der
voreuthalten bleiben,

t *. Seine sonstige praktisch-rabbinische Thätigkest in .
meiude and über dieselbe hinan« betreffend, so Äst der
derselben. eine absoknte unglaubliche Bescheidenheit und
aeürdigkest, welche eine magaetische Angtlhan g «ms die 1

fing« will , Mag der festfGeist strebt, und er d« frriwillitz«
mit tarn Schicksal anfninunt , liegt e» dann nicht mehr in

«an » er will ; er mich bleibe», bi« der

sein »der er unterleg« ist".
Ich״ will hoffen, daß e» nicht da« Letztere" ? sagte Rahel,

and schlug ihre groß« Nagen zu ihm auf.
Gottlob״;״ , ich habe errungen, wonach ich gestrebt, und ich bi«

inst meinem Schicksale zufrieden. Doch woll« Sie nicht wieder
Ihr « Platz unter der Siche einnehmen, Fräulein ? Ich wäre
untröstlich, wen« Sie fich durch mich stör« ließ« ."

' ; Rahel setzte sich und Jonathan nahm erttf ihre lljrlaubniß
ihr gegenüber aus einer glatchervortretend« vaumnmrzel Platz.

,befinden fich Ihre Eltern wohl, Fränleip Lazarus " ?

Gott״ sei Dank, recht wohl. Papa ist fest Donnerstag in
WA «»b so verbracht« wir dies« Sonnabend »echt einsam; ich

Wußte d« Rachmittagsschlaf der Mutter , am mein Liebling».
plätzW i« Walde auszusuchm" .

,/dieser Punkt hier war auch da» meine in her .Knaben«
,.-Hit und glückliche Stund « habe ich da verlebt. Ich dachte ost
- dara»" .

Hatte״ « Sie״ wirklich Zest an diese Kleinigkeit« zu denke»,
!Herr Doktor" ?

,Kleinigkeit« ? ! Erinnerung « der Kindheit find immer hei.
-lig. Der müde Mensch ruht ge« an« in diesem geheüigt« Platz.

chen* dag gefichert ist vor all« Stürm « de» fl* pg,tnf1
Reiz nnvergtnglich. Sah « Sie mein Fräulein"
tnaae Man » nach einer Pause hinzu, wenn״ diese ו
kam« , so erschi« auch da« Vild eine» lieb« , klesp» '
da« einst meine Gespielt» und der Schutzgeist meiner .
war , dem ich viel, sehr viel, fast Alle« verdanke" . Io»
hier inne.xdann fuhr er mit fieser Beweguag fort, jakJ
nicht nur mein Schutzgcist war , hat Ast bereit»
Mutter erzählt" .

Rahel hatte bst Aug« gesenkt; sie wagst nicht <
Rehmen״ Sie mein« tnuigsstn, «teilt« !

für Alle«, « a» Sie mfiner Mutter thast».
,K>err Doktor«, unterbrach chn da» sänge

sind zu viel Warst für einige GeMigkeistn , di«
Frau Mutter erwie» und die doch ei» Mensch
schnldet. G» war wirklich «stnig mal ich chtchpud
nur ob Ihrem zu grvßenLanke verlege». Ihre Aq
Mutter wohl glücklich gemacht̂ , setzst sie hinzu, al« !
diesem Gegenstände »m W « Drei«  ategkogme». .

UnendlichI״ fett zwei Lagen ist sie am zch» :
geworlst»" .

»IMchst״ Sie , daß Ihm MW « krank chi" ? ^
(»nllltzaa, folg,!



Itbfr t&gUfcn Standpnnkft WUhfllji gt«| fcfMbä•
, alle Gemeindevmhältniff»in sulche»EinmüthigM-n be-

fwft sich deren anßerordmMch wenige Gemeind« , wenigsten«
utschland, zu ersreuen haben; es ist sicherz« erwarten, daß

di« znr Anbetung reichende Pietät der ganzen Gemeinde
der ׳ Hefe Eindruck, de» da» Andenken an den so engelreinen

Führer znrücklieh, diese» schöne einheitliche Verhält»iß
seruer erhalten wird, und in dieser schönen Gemeinde die

1Traditionen nach wie vor vollstöndig aufrecht erhalt« bleib«
et« .

Ban sein« praktischen Leistungen nach Auß« hin, wie
!m »on überallher stet« mn Rach und rabbinische» Urthell an-

pwgen wurde, kann « an sich kaupi einen Begriff mach« ; mir
!Selbstlosigkeit, ganz besonder« in de« Ausmaß der zur Muhe

»Mhwendige» Zeit, wie die seinige, konnte bei seinem schon seit
gehn Jahr « sehr geschwöchtm ScsundheiUznstande solche Arbeit«-

i überwinden. Speziell erf uhr ich die« ftn letzterer Zeit für die
Angelegenheitender Arme», und Pilgerwohnung« , wobei er an
her Spitz« unsere« Lentrallvniite'» stand; wir erhielten aus Loire
ßwndenzm säst immer umgchend die eingehendst« Antwort« .
\ ' Wal soll ich Weitere« über den groß« , groß« Riß, welcher
be» -Ges« imttj»de11chume in all« sein« Verzweigung« , geword« ,
nun »och sag« . Jeder fühlt c« ja mit mir. Tröst« wir un«
mit dem groß« literarischen Rachlaffe, au« de« wir fort »nd sort
schöpft» « erd« ; trifft« wir un« aber auch damit, daß er nach
nnscce» Weis« re אלכאלו  ist , da er eine so ganz sympathetische
Familfthtntalassen, inrbesondere einen Sohn, wie De. 8 . Ettlinger

.iwügezeichnel durch tieft und weit« talmudischeÜ« ntniß und durch
innige gesetze«t1« e Religiösitöt, die ihn alt  ed « bürtigm Sohn
lei« « großen Vater« erscheinen lüßt; außerdem vier Schwieger-
M » . von dm« die drei älter« Herr Landrabbiner De. Loh»
hg Schwemn, Herr Rabbiner De. Jsaaksohn in Kilehne und Herr

bin» De. Freimann ' in Ostrvw« zu d« erst« gierd« und
, Stolze de« östhodoxen Jud« thum« gehör« , und der jüngste,

her »och A»nz jugendliche Kausmann Herr Maier Ettlinger au«
»he, «in« gleich ehr« vollm Platz in der kaufmännisch«

: ein»i« mt, und durch Liebe zur Thora wie fleißige« Studium
»nd feuriges Einstehcn für die unverändert« Traditionen

»groß« Schwiegervater« und seiner Schwäger höchst würdigst,
t wnK לראייןונזכהבכפליםישסחנוירושליםוכונהציוןהסנחם

'!א״ריי״רעדיים

erstieg« , so »
Thorch'nnd da« Streb» »ach hoh« Zick, in chm «mim,  sebw»"
Will« mächtiger, ftine Arbeit lohnmdm und ftb« Tag ftttw»
gottgeheUigtmLeben« zum Erntefeste« ach« ; so « uß er gleich b»
Männern der groß« Synagoge, in »nsrrer vorletzt« Aestgcschichte,
welche״ di» Krone der Thora in ihre » alten Glanze
wiederherstellt «»." — (daher die Grschettmug: ,»Sieh״ e« war
ein gold« er Lmchter, und. ein « Krone aus seinem Hanpt!" —
die in ihrer ^rühgM .Hpcrlichkeü̂ ftderhergestelltc Krone der
Thora ; unh״ tzipiri fvellühtche net« ihm!" — der Satte «,
dienst gü^ du« wyhlthätig « Liebe — al« dft beiden well»
lich« Lrhalftr der Thor, — »ad
Schutz: Nicht״ "bdtch Macht, »!
mein« Geist,' spricht der Herrl")
unserer Alt« in seinem Kreift

Aas Ghanukafest,
«i » türaelttische « Lebe»«bild!

»on Eli, « » arpele «, Raddiner in Loscht».
lDchluß.,

Da» dritte Weihesest de» Heiligthum », in der ernst«
de« au» der Gesangmschaft heimkehrmd« und dnrr̂ dft Lei-

HM ftiner Fremd« schwer geprüft« Israel , und de« dnrch ftine
Miwft » Müh« und Drangsale wichererstarkt« Volke«, von der
, »serr Hastora dft traurigst« entsprechend« Bilder entwirft und

g» , unsere« Mannesattm gleicht, von dem «» heißt: Der״
1hat «in« Feldzug ans Erden, und wft dft Tage de» Söld-

sl̂ seine Tage" — diese« Fest lehrt un«: Al» Männ muß
der Israelit von der begeisternd« heiligend« - rast der

is ihrer ganz« Segentftllle durchweht und durch-
sein! £״ « » Heil dem Manne, der Gott chrftlrchtet und

st« Lust an seine« Gebote hat!" ,Heil dem", sag« unsere
», Jms  die» thut, so lang « er noch «in Mann , noch in

^Bollkraft de» Leben» ist, wo er «och ein« groß« Theil de»
fördern kann!" Hat er dm Höhepunkt de» Leben«

ihr mrheihme himmlische
durch Kraft; sonde« durch

muß er dft Kerntugend«
erneueyi, dft Segentsaat

lu»lichm Weii au»ftmu« , « ch
Nachahmung der Seinig« er-

יא,חנחחאיןחנוכהרנ״«»»,
vag de» Lhanukalichtes" !
Menschenseel« ftuchte» —

«losch« , muß t»  1Iwieder

jüdischer Frömmigkeit in seiner
al« Muskkr der Slanbmütrm«
weck« I Dmu : םצוה עושה1
bat  Aiizünde» ist dft wahre Pfftt
Da« Licht der Thora « uh

הלזקוקכבחהלפיכך״ und w« n
angezündet werd« " ! Dmnü
besonder« geheiligt sei» seine« Gotöe" !

Da« vierte Weiheseft de» Heiligth »m«, zur Zeit de»
schwach« zitternd« Greise«, der al» der Held unserer letzt« Fest-
geschuhte, al« dft Seel« der Begeisterung, Aufopserungu»d Hi» L
gebnng seiner Tlauben«brüder, von nn« anerkannt »ad verchkt
wird — ja znr Zeü de« m>ch durch sein« Abfall vom Sott und
seiner Lehre innerlich geschwächt« und ohnmächtlg« Bolöm, M.
Zeit der gänzlich« Berlaflenheit»nd de« völlig« Berschwindeu«
aller Kraft, aller « « schlichm Hülft und Hoffnung, »o» der es
heißt: Gott״ ruht« sein Volk »nd erbarmt sich seiner Diener

. wieder, w« n er sieht, daß jede Hand erschlafft, Hub dahin ist jede
Macht und Stärke" ! — dft «in entsprechende« Bild unsere» Grri-
smalter« ist, diese« Fest verkünd« «Glich: Im Alter « uß dm
J «raelU ganz behester« dft Krone dm «Lendet« Gottesweihe auf
seinem Haupte trag« , al» Greil muß er ganz besonder« gleich
Maihiljah» in de« tausendjährig« WettkampfeJ «r»el1 für Lich»
und Wahrheü, zu alle« Gut« ermuntern, anrege», anftueru nnd
begeistern; denn: ^ Son d« Alt« will ich weift werden" ! Greis»
sind ganz besonder« z« Lehrern der Menschheit bernfrn. חנוכהרנ

םשחוזשן־יכ ,Da « Lhauukalicht Muß angezündet werde», wen» et
finster wird, השוק  p לתכשחכלה « « » dft Straß« lantlot und
öde werdm, und dm Schritt de» Wanderer» verhallt" ! Dan« rnst,
es: אורידעהערבלעח ,Lur Abendzett der Leben«, muß da» Licht
der Gotte«fthre den Lebenrhimmel dm J «raelitm al« letzte« Abend«'
roch «mgoldml

Säe״ am Morg« dein« Saaten an«, und auch am Abend laß
deine Hand nicht rastenI" und״w« n dft ZimMstraße» verödet lieg« ,
unbesuchtl" dann erst « uß dm Greil dem Gottesruft folgen:
Stehe״ ans, l« chte, denn e« kommt dein Licht, und dft Herrlich«-
kett Gotte« umstrahlt dich. Dmn sieh«, Finftmntß bedecket dft
Erde und Wolkendüftm die Bölkm— doch dich wird dm Ewig«
bestrahl« , und seine Herrlichkett wird über dir erscheine», und M
wandeln Ration« ,hr deinem Licht«, und Könige in deinem
Strahlenglanzel" (Jes . 80. l .) Den» al« Greis muß״ dm IS-
raeltt ganz lind völlig gehettigt sein ftine« Gotte!"

So möge da Nus unsere» Weiheftftes wohl behm-igt wm-
dm, da« sowohl dnrch seine viermalige gestfeftr dft Gott
dm Kindheit , dm Jugend , de« Manne «- und Greis«
alter » in un« wachrust, al» durch seiMAndmk« an d« sieb «»- ,
armigen gold« « L« chtm de« Hettigthmn» »nd seine acht-



ix $ wa drangt ßch-Gleukt nnb Luheil, dmix schuelk«,teilt'», Mld
wir « stssen da״»»! Darum lehr» xx» unsere Lage zählen, daßx»ir
«ix « eise» Herz-gexftxnen!" daß auch an uu» im Strahle der
Ehaxukulfttzerdipprohegättliche Berheißuug sich erfülle: heilig״
sollt ihr sein , denn heilig , di » ich der Imjge euer
Mottl " .

Z)tt Hosonisationr-'Aerein.
Börlix, de» Sb. Sillev.

«u» unserer vorigen Nummer haben unsere Leser bereit» er»
sichren, daß Herr Gericht«referrudar Wachtel in Leipzig eine»

»st- k?) Artikel gegen de» SolonisationS-Brrem d״ iuÄ̂ sandere
gegen sein« hochgeehrte» Häupter, die Herren Rabbiner H. Italischer
nnb (t . Snttnpcher, im Magazin״ für die Literatur de« Xutlan-
de»" verässen«lichte Diesel̂Mxtikü — di« zum Zerbersten voll
eine« Risch«», «egen wekffH. Eisenmengeriaden nur Stümperei,
uxlr der, ächt« cphistosrlisch, 'nutzt in einem jüdischen Organe sür

lDlmßöi

^üdil-de» «udlikum. !andern um di, Begründer , , - ■
vermeintlich vor der großen wiffenschastlichen Welt Î " chendenÎ »d«nchdiese«. Herein«

an de» Pranger zu stellen im "Magazin״ verüssentlicht— ivird
natürlich von ux» »ich« reprvdncir« werben. Theil« « ürden wir,

' «xch wenn e« der vielbegehrte Ranm unser« Blatte« gestattete,
solch« Blasphemien nicht noch « ehr vervielfältigen; theil« kann
«an de« säubern Standpunkt, welchen sener Artikel einimmt, »oll-

, «1» solgexder Replik entxehme» , welche Herr Robb. De.
Ideüheimer hier in der nächsten(letzten) Nummer de«

' erscheinen ließ. Dieselbe lautet wtrtlich : -
V Mäc geschätztenZeitschrift oerässoUlicht« Herr Gericht».

- ffr . Wachkergegex diese» Verein «irre» tzcharntschte» Protest,
•c* nt w m >wwn! yw 1 swipmywmwft* ftium mrcu gccignc« «yi.

'Angchlich gab Herr» W. ein« Beuieriuug de« Leipziger״ Lagcklatt"
Lemulaffung zu seine» Protest«, « de» diese« da« llnternchmm als
Beroei« einer xnter de» «ftemde״ Stamm " der Anden in Folge der
NexgestaltuugDentschlaxd« .,aulgeinwchene» äberrascheiide» Bewegung"
»»siebt. Ich sag« ,"geblich««״ weil Herr 8 . Wiste» muß, daß die Kolo-

^uisatloxt-Jdee nicht »nr lauge vor der Neugestaltung Deutschland«,
sondern sogar vor dem ersten Ausrasftu destelbe» im schleMoigcholsteinischen
Kriege entstand, uxd ihr« erste Reallstrrwg im A l«»l zu Frankfurt a. O.
gefunden hm.

Der. Vers, de» Protest«« meint, daß seine Expektoration der״
bmerskv lleterzeugung de« weitau» größten Lheile« dm Judenheit in
ix allen Kxiturländern «xtspricht" . De» gegenüber erlaub« ich mir de»
geschätzten Lesernd. Bl . Männer »ul allen״ Kulturländern" vorprfihrea,
die vielfach rühmlichfi bekannt und die mit Entschiedenbeit für die Idee
der EolonisationPalästina« eingetretensind. Ich »enne au« Frankreich
Adolf Sremieux und Albert 8oh » , an» England Sir״M »se«
Moniefior « und Ober-Rabbiner De. N. Adler , zum Theil auch vr.
Ludwig August Frankl in Wie». Der Name dieser Minner ist
von zu gutem Klang«, al» daß die Lese» nicht schon hieran« ersehe»
sollten, da« Solonisationt-Uutemehmeumiste den» doch kein so -wabn״

- sinnig««" sei». *
Daß die drei Herren,-welch« de» Verein ne» begründet haben, i»

Große» und Ganzen wenig »der gar nicht bekdamt waren, ist ebenso
unrichtig; da» itraelitisch« Publikum Knut und ehrt di« Namen der ehr-
würdigen Herren Gutmache« in Srätz Und Kalischer in Thor» seit Jahr-

_ Huden, und wird die Aeußerung de« Herrn 8 -, daß die״ Thorhett und
Schlechtigkeit Giue«, oder einiger einzelnen jüdischen Individuen stet«
de» gesammten Judenthu» zur Last gelegt wird", «ad die fich, de» Zu-

.-sammenhange nach, noth«endig*anf jene Herren beziehe» muß, mit fitt-
sicher Entrüstung von sich weis««. Di» Herren Kalstcher»nd Gutmacher

Hab«» ,, die dethalb weit über dl» I
deutenden Namen« «rfrenen. , ' >

Phrase» , wie z. B . daß״ die Lolonisalion vom 1
Nationalität , Humanität und Gesetzeltrene berechtigt,'
zweifelhaft, und wüste vom politstchen, sozialen und finanzicklmrs
punkte entschieden bestritte» werden" —, stab eben Phrase», s» I
Herr 8 . nicht beweist oder wenigsten« zu beweise» versucht,
streite dem Herrn W. alle sein« Bchauptungeu gegen den 1
Verein und mache mich anheischig, dieselben vollständig zu
wen» e« ihm betiebeu sollt«, « Ü wissenschaftlich«» «der faktisch» i
hervor zotrete». Bi« dahin muß ich annehmen, daß Herr 8 . i
Grind« gegen den Verein geschwiegen, «eil gp -— nicht« '
»orznbrtnge» wußte.

So wäre e« dran überhaupt Zeitverschweuduug, de» Hermes
widerlege». Dicht sich doch der ganz« "Protest״ um eine»

. Aufrüf«, der -den dritte» Zweck de« Verehr« augiebt , partielle <
"der in de» tägliche» Gebete» der Inden erbetene» Rückkehr»ach)

salem". Ach schweige von de» wohlfeilenWitze» gegen da« ,
einer nach hunderttaasende» zählenden Religionä-Anschauung,
über Arwdrücke, wie mrfehlbarr״ Fanatiker", , Kolonie der j
fehlbarkeit", »jüdisch״ fanatische Köpfe", gesetzeötreue״ Ableger jeuer.h
derber" , ^ ornktheft unserer Unfehlbaren Geueralpichterde« allehrs

«" ». s- w-, - e « ist ja so -lelchdi v ê W mpsl
au« den schwebenden Tage«fragen auf fremd, Gebiete zu übatmGutzst
dazu nicht die geriu- ste Beziehung haben!

Ater zur Richtigstellung, der Sachlage und znr klxfllte MGg
geschätzten Publikum« dieser Zeitschrift erlaubet ruft folgend», f
kxngex, indem ich zuvor conftatir«, daß ich selbst zu-diesem!
jetzt außer jeder Beziehung stehe: f׳

1) Herr 8 . irrt sehr, weuu «e glaubt, daß der » eit, »« s
Theil der Anden in alle« Kulturläutern seine Unschaurmg thchle.
»ehr ,eigen Pie Erfolge, die die Kiliane» in PaöÜ j
sGdkolmüsatio» errungen, und di^ besonder« zahlreichen̂
wDö Verein» M״ , dohsich'
gräßtenthrü« m*  PiMÜMVmhhftuiff-I »icht fthämm.

) 3)  Neber die i«1aettttsche Lftnrgte tu einem Ragazi״ » ftr^
ratur" zu verhandeln, ist durcha»« nicht angemeffe». Eö -j
lote» muro» und tu Zeitschriften!»«schließlich jüdischer LendeuẑP
ich alftrdiug» Herr» 8 . gern darüber Red« stehe» will.

>) Ich habe oben eine kleine Blumeulese der im Protze j
setzettreuenviudicirte» Epitheta gegeben, «nd damit gez
auch »unfehlbar״ Fauatiler" de« geläuterten״ religitseui
gebe» kß« ^ -) S« ist nothwendig«nd nützlich, daß die« !
Daß nur gesetzeötreue״ Juden " für rechtschaffene,
halten werte», ist keiueöweg« im Aufrnft au«grspr»che» , sM
Herr» W. hinein interpreftrt worden. I » der Thal steht1
gerade da« Segsutheil. Sr sagt nämlich Folgende« :
möglicherweise vorkommende Bernachlisfigunge» ritueller
schrifteu in Palästina seien de«hali nicht stichhaltig, well i
durch seine Auffichtöorgane, wozu natürlich nur rechtschaff«« , !
Männer gewählt werte» « tffen, hinreichend«Garantie biete» G>
steht hieran« bei voruithellöloser Betrachtung, daß hieß
eine« orthodoxe» Standpunkte« nicht aufgenommen, daß i» l
bloß von der bewährten Rechtschasfenheft der Männer
rauäi« erwartet wird, daß da« Religiontgesetz beobachtet w«

Ich brech« ab, otwohl ich noch Viele« zu demerkw
»bjektktz urtheilexdenLeser de« "Magazin״ sehä, «< ja ,
auf welcher Seit » Unfehlbarbit״ und Faxatiömu»" lieg» ,
8 de» Bewei» sür sein« Behauptungen vollständig schuldig{

Dt.  Jtrael Hilde«

• : ■i*



L»,ischl ««».
Dal nmntnlDfc<H« fc, mm welchem mehrere Pr»

1 Perfi » » schon feit mehr «l» einem Halden Jahr « heimge-
find, ist wohl theilmeise auch an« politischen Blätte» bekannt;

; lang« nicht in der ganzen Größe de» Schrecknisse», da» in
zWheit säst >cke Begriffe und die schmerzlichste Phantast« «der-

Di« fürchterlichstetz«nger»noch, da« schanerlichste Wüthen
>Krankheiten aller Lrt , die verkehrteste» uud « mschenmörd«-

Maßnahme» der derpotisch» Regierung habe» Msammen
diese«, «i « gesagt, schon feit eine« halben Jahre grassi-

>Elend mehr und « ehr zu steigern. Biele Tausende von Un-
ich» find 'bereit» hinweggerafft, noch vielmehr Tauseud»

»Laffeld« Geschick, wenn nicht schleunigst di« Mündlichst« und
großart igster weise angelegte Lbhülfe geschieht. Di« trau-
! Wahrheit der Thatsach« ist durch den britische» gesandten dort

«onstatirt und die boardi •f dopatiea unter der Präsident-
de» Sir Mose» Montefiore Hab» bereit» am LI. Rovember

d» Beschluß gefaßt, fich an sämmtliche Gemeind» England» und
Louftnent» mit zwei Druckschrist» zu «enden, in der» Besitz

1 Freundeshand gelaugt sind und die wir im Folgenden
in deutscher lledersetzungwiedergeb» :

lxuäov Oovmuittos ok Oopatft» of tbe Briti*h Jewe.
Ew. Wohlgeborenl

,H »« g«r »»»th in Persien und den benachbarten
Distrikten.

Da da« Lolleg inm fich genau über di« gegenwärtige Lage
her uuMcklichcn von der Hungerlnoth Betroffen» vergewiffern

zog ich darüber telegraphische Erkundigung» ein bei Lharle»
! E»q. L B., dem englischêGesandt» via Teheran und bei

>>er jüdischen GMedlde -n Teheran«nd -
woraus lih soebm folgende Auwortm̂ khaltm habe.

Von Msou-Thera».
Ln Sir Mose» Montefiore, Bart.-Ramegate.

Die Jnd» zu Bnshire, Shiraz, Jspaham, Teheran, Hama-
da» , Oronmiah, leid» sehr durch di« Huugerluoth. — jjjülfe
dringend.

Bon Lhacham Baschi-Teheran.
«n Sir Mose« Montefiore, Bart.-Ram»gaft.

Die' Jnd» leid« in ganz Persien. — Schnell Hülfe»er-
mittelst de« englisch» Gesandt» , Teheran an vakkadj und Lhacham
Baschi L«kmazi.

Bon Lhacham Baschi-Shiraz.
Ln Sir Mose» Montefiore, Bart.-Ra« »gate.

Send« gefälligst Geld an dm Sesandtm zu Teheran wie
früher für die Jud» in Shiraz . Biel Daul.

- - Diese znverfichtlich» und betrübende» Nachrichten bestätig»
in jeder Htise die empfang» « Anzeige, in » elcher da» Lolleginm
am LI. Juli um Hülfe angeruf» wurde uud mach» «» äugen.

!Metulich, daß der von dem Lolleginm. .«« psangme und de«
Llson zur vertheilungüberlieferte Betrag ganz «nznlLnglich

eine Erleichterung der Noch, di«uns« « unglücklich» Brüder
?Pttroff» , hervorzurufen. Daß die Hungerünoch noch in unge-

Kraft fortbesteht, bezeug» ganz authentische Nachrichten.
Haupt der jüdisch« Gemeind« zu Bagdad hat gleichfall» da»

sehr betrübend« Nachricht» von der dort immer «och
sjtd» Noch erhalt» . Abgesehen von dm 26,000 jüdischen
hnern, weicht alle am Hungertuch« nagen, kommen beständig

Hlagrne Flüchüing« von dm umliegendm District» .
Atder Donnerstag» dm LI. November Lbend« stattgefundm»

Noch, dir ptunEt Kn'JWM HchMGGU'Hud
Kart» District» hmWdt,' »nd di«, «Pm»  Losteginm
fich auch nach Bagdad«erbreftet, erläßt ein» neu» und ftsiuWst^
dm Anfrus au di« jüdisch» Gemeind» in dftseiMande gn  Unft^
stützaag ihrer hnngerud» Brüder. — Da« Lolleginm versendet
gleichmäßige Aufrufe an die groß» jüdisch» Gemeind» in d»
Loloni» , aus d» L»«ti»» t iu Europa und ia Amerika— diese
Ausruft wert»» vrrüfftntlichtim»Jewish Lhronikle" und in den jü>
disch» Zeitung» in d» Ha up tstädte« de» Lontinent» iu i

Gemäß diesem Beschlnffe, uud hiureichender vergewissert durch
die von Mr . Also» »nd dem Lhacham Baschi» erhalten» Bericht», daß
die Jnd» innerhalb Perfien» sehr v»M Hungerz« 'leid» und daß
Hälft dringmd erfordert wird — und daß die Lag« der Jud» in
Bagdad gleichmäßig beklagenswerch  ist, erläßt da» Lollegiu« ein»
eindringlich» Ausruf zur Unterstützung unserer darbend̂» Brüder
in Persien und dm benachbart» Distrikte», »nd hat die festef
«ung, daß seine Bitte dft hnmane «nd wohlwollmd« Lu
find» wirb, dft ihm sch» in dm mauuigfach» Fäll» bei
Agitation» zur Hülft der leidend» Menschheft zu Theil >

Da« Lolleginmist fthr verpflichtet dem Gras» l
Münster der auswärtig» Angelegmheit» , für dft gtltigeU
sendung der Anweisnug de» Lolleginm« i« Betrage v» 110
durch dft gütige Vermittelung de» autwärtig» Amte».

Ich gebe zugleich meiner fest» Hoffnung»«»druck, daß >
träge auf » Schleunigste befördert« erden.

Subskr iption»  werdm dankbar entgegengeno« « »
I . M. Montefiore Elq״ Vftr-Präsidenl, 4 Great Stanhopet
May Fak , Land» W , wm M. La» Praagh E»q. Ta
(Lasfirer), 119 Oxford Street, Land» Nk. uud von Lewil l
Solftftor and Seeretar» (Promrator uud Secretair) 36 '
Ltrcu«, LondonL. 0 . — »̂ — a-

Ich habe die Ehre zu sein Ew. Wohlg. ergedmst
. Mose » Moutesiore , Präfideul.^,

(Fortsetzn̂ folgt.)
«erli » . Bei Gelegenhefteiner am letzt» Donuerstag,

' Aufhebung einer jüdisch» Spftlergesellschaft iu eine« Lokal
stlosterstraße hat, wft dft Staat״ «b..Z." — allerdiug» für I
Zndaica nicht sehr zuverlässig— erzählt, unser« strimin
ein» gut» Fang gemacht, indem fie «in Jndividunm auß
da« hier sch» seft Jahr » ein» ganz eigenthämlich»
dustrftzweig kultivirt hafte. Ei» Herr B. betrieb nämlich.s
saubere Geschäft, dm hier aus Bettelei znreiseudm polnisch» s
dft Adreffm der wohlhabend» »nd dabei all wohlthätigI
Mtgliedtr der jüdisch» Gemeinde au dft Hand zu gebe»,
dft Gab» bei dmselb» weft reichlicher fließen, wen» 1
"Schnorrer״ «iu sogmannter Talmudgelehrter ist, so ftatteft B.
Leute— natürlich gegm «utsprechmde Prvvisüm— auch»ochH
Zmgniffm und Empfehlungsbriefender grüßt» tal»
Autorität» au». Diese Papiere hat der Jnd nstrftr ifter »a
gefälscht«nd selbstd» größt» Ignorant» gegeb» . Bei I
Verhaftung faiLman eine ganz«Menge derartiger, « ft d» s
Stempeln versehener Lerftfikaft in seinem Besitz, « ährend sei
stund» dft erwähnt» Hatiklist» abgmvmm» worb» find.

Anmerkung der Red . 4 MV wft schwerem HerzenI
solch nftderdrückendeNiedertracht reprvducireu, brauch« wir!
zu sag» . Bei dem Umstand«, daß diese« Verbroch» selbst, /
'nicht sein« Quelle, unter d» hiesigen Jud» öffenlliche« i
war, und sehr Bftft von jeder Theilnahm« an der öff
Wohlthätigkeft zurückhiev; glaub» nffr im Dftnste der I
handeln, diese' Nachricht nicht vorzuenthalftn. - Hoff»



I fc edqfte GhS -W sftchtr siftJM » ftWV *» « chmach,
iß-

L̂ q.Elsaß . Da« Bsässtsch-Lothriugische Judenthu« zählt imge-
fähr SVOO Anhänger, di« in 100 mehr ober« Inder dedentenben
Gemeinden vercheiü find. Diese Gemeinde» werde, durch drei
Lmrsistorien oerwalttt, die ihre, Sitz in Strahbnrg, Rolmar und
Metz haben und bei jeder Synagoge durch eine Berwaltungt-Lom-
Mission vertrete» find unter de« « orfitz eise« Lomnnffar», welcher,
wie seine Kollegen, von de« betreffende» Lonfistorimn ernannt ist.
40 Gemeinde-Rabbiner lehren unter der Leitung der drei Ober»
Rabbiner von Straßburg. Colmar und Metz. 4» am״ Staate
besoldete und ISO nicht besoldete Vorsänger sind mit de« Borbete»
und den Gesänge» bei de» Gottesdiensten beanstragt. Der Sie-
«entamlMerrichl wird in SO gemischten liommunalschule« »nd in
10 Sffentlichen Mädchenschule» ercheilt. lleberdie« giesike« noch
14 freie Schule», die sich fast sLmmtlich am Oberrhein liefinhen.

«eXbe » (O.-S .), S. LiÄew SSW׳ , (Orig .^ orr.) So«»,
abend den 11. Novemberc. wurde» die SchwurgerichtssitznNge«
über die Lönig«hütter TumuftckMIen beendet, uud führten dieselbe»
ja de» erfreulichen Resultate, daß sowohl de» Ruhestörungen, alt
de» bei de» Israeliten vorgenommene, Plünderungen, lei» reli-

», wie «ß früher die mtt » eta ,»3 war , zu Smmde
liegt, von de» ISO Angeklagte» wurde» blo« 10 freigesproche»,
die Nebrigen zur Zuchthausstrafe»erurcheilt.

Vose « . Die Brüder-Gemeinde hat Herr» vr . PH. Bloch,
' bisher Direktor der israelitische» höheren Bürgerschule in Mün-
chen, jn« Prediger gewählt. Derselbe ist ein Schäler des jüdisch«
choslogischenSeminar« i» Breslau. Die Synagoge dieser Ge-
«einde erhält deuintchst- eine Orgel!

Laß, 1. Liste» SSS». (Orig.-Corr.) Der Frau yekono-
^ »Nüihin Ottitie « nradze , ^ ». Maikwalb aus Schloß Lost,
wurde von Gr. Majestät de« deutsche» Kaiser, da» verdienstkreuz״
für Frauen »nd Jungfrauen" verliehen.

Oesterreich.
> »« der BüeSik« (Orig.-Lorr.) I » Rr. 44 der Unga-

rifch-Mischen Wochenschrift läßt Herr Bezirks- RabbinerL. Roch
eine Epistel nach Papa vom Stapel. Al» Correfpoudent derselben
hat er natürlich Nichts als ״ tiesgeftlhlten Dank gegen die Gemeinde;
Schimpf, Hohn, Spott and Ouafiwitz de» bösen widerhaarigen
Orthodoxen." Dergleichen erreicht immer ei» eutgege»gefetzte« Ziel
wie das deadsichtigte, man kennt die Absicht und wird durchaus

: Nicht verstimmt.
Wir hätten «ns auch nicht entserut bernse» gesühlt, diesen

schmutzigen, zerriffenen, au« allen Räthen gehenden Handschuh auf-
zunehmen, wenn es dem Herrn R. nicht beliebt hätte, anch die
»Theologie" unter sein Banner zu rufe». Herr Lkida Schreiber,
Sohn de« Krakauer, Reffe de« gegenwärtig« Preßburger Rabbi-
»er» cnb Enkel de» HO חחם׳ב , besuch« nämlich fleißig die Sy-
nagoge, in welcher die Bima nicht in der Mitte, sonder» vor de»
p״nt* hingerück»; Herr Rabbiner Roch« onirt dies-al». שאלח  uud
erhält vom Herrn Rabbiner vr . H. M. Ariedländer die unfterb-
liche, aus enormsten כקיאוח  beruhende Antwort, daß sich Herr Tchr.

^oesormatorisch an raev כסף  Tes . halte. Wie süß, wie kostbar,
ein Enkel de« D״n , zugleich mit v"2 Reformer? ) Diese« Iheologi-

;sch« Gaukelspiel, aus seine Wahrheit zurückgesühr«, verhälte« sich
ßck̂ ndermaßen: Der Bes»ch einer Synagoge, deren Bima vor

•) Beiße sich rerpstichtet haltend, betreff« de« Almemor de« Ge-
- »nd den Aufoedernngen der Zlkt Und de« Orte « Rechnung»»

Welch reklamefthig«« Lraftwortl/ .

— MtzM ^ ■v- *. »־ -9m fimrm .wmmmfmLwrmt
Neubau Wnhoe ft* bMreffende» ftbffe» 1
nicht vom Besuche einer ohne utf « id trotz
i» solch moderner Weise eingerichteten Synagoge;
Eh. SS weiß etwa« davon, »och besten ehrwürdige» !
sten» der — nur als np» kdnui zu entschuldigende1״
der aber vo» der Majorität der unter der Aegide des '
Rabbiner« vor » Jahre» i» Pesch tagrndeu Rai
»ich« fanctümirt wurde.

Wir Mächten, uns aber a» de» gelchrten Herr» I
diese» Schatz talomdischer Wistenschaftp» DMD P2K \
folgender Frage wende».

I » der Synagoge der beide» Führer de« HeerdmmstÄ
auch er Basallendienste geschoeoren, iu Pesth nämlich, ist fts s
zel, d-nnt nur ja- m Niemande« ei» Wort der
Dienste rigoräser Gesetze- trene gehaltenen Predigten veolmmck^
in der Mitte der Synagoge, die znm Borlesen au« der
beste» Anhöre» die ganze Gemeinde verpftichtet, bestimmte!
ganz oben vor de« p״ra«. Siebt« dafür auch ein כ״ס"  odttth
gleiche»" ?

Fr « « kreich.
Wart », rדח »n  tb.  Der Rückschritt der

ten stmagogalen Reform aus de» Gebiete der Humanität l
so echt jüdische» kostbare» Gleichheit vvk Gott ist überall,!
Wir bringen heute einen frg|« e» Bezyri«, der keine« !
bedarf, Na» g. - °nsist-rt»» >I
zwei verorbnnnM yWWWß ^ Wer die liturgffche
und die Einsegmmch der Renstilbtzhme» tm Tempel".

,katholische», t
de» Ladisch, ein» ElstuustsWlßMiperiemit obligat« ׳
len, Franze» MMNM "(Orgel, Chor x.)׳, und m»  Vgl
reudfte ist, mit ganzen, halben bi« fünftel Taxen , bityl
"Ansegnungen״ ; ein Millionär bekommt— natürstcĥp
sonst— da« ganze Feftagsgestunker, Instrumental« * V ■;
mafUr der Arme— au« naheliegenden Gründen — nur 1
."Reritation״ So geschehen im Jahre der Lest 6632!!!
se« fittenvergiftende, stolagebührensüchtigeResorm-Psa

R « « ä « ie «.

ivukarest. Bei der mittelalterlichen NiedertrachtI
J udenhetze», die in den Donaufürstenthümern bei deck!
Regierungen, de« verschiedensten Lammerfncktionen, undl
seit Jahre» gegen unsere Glaubensgenossen geschürt׳
de» traurigen stzüchtmt» welche dieselben bereit« gezeitigt, ist !
peilt« ohlchueud, enmM vvn eine« Minister daselbst s'
zu vernehmen, die derselbe bei Beantwortung de» nass
unbekannte» Senators De«liu sprach: ״ Ich kan » de«1
—»sagte der Minister— ״ ein natürliche » Recht »ß^
wehre «, nämlich solche Personen als Schiedsrs»
wähle », denen sie ihr vertrauen schenke»; ichi^
möglich so ungerecht gegen Menschen fbin , demf
sonst keine Schuld zumessen k»Nn, als dich ba^
esner anderen Religio » geboren sind. Jchwördz
knngen gegen Niemanden , gehöre er »elchatz I
«üt immer a » , dulden, . Jeder « »»» soll
seine natürliche » SttAi ' 0«»jtt4ben ". ,l
dieser ersteLichtstmchl derrlnftW einer destmsts
dortigen Brüder sei» « nd
lichen Anachronisams1

׳ j )t±  .



ממ3<יי

Aikmeth-öeknn.^
abend, den 16. Dezmber,

«tnH 8 Uhr.
fct* Itettixecf*«!* GH« ,
kmcriridt 13.

Tage- ordnung:
eftrat der Herr» L. Munk : lieber

Zusammenstellung der Psalmen,
at deS Herrn 8. Hrilbut

. ober die ersten Ansiedelungen der
Juden in Spauieu.

Gäste haben Zutritt.
Der Vorstaud.

I u f t r ä t e.

Aety Kamidrasch

konnabend, den 16. Deeember,
»-Herrn Rabbiner De. I . Hilde «-

Der Borstaud.

Wchte pariser
Lonle, Maronstri« n, Phantasie•!

Möbel
in elegantester Ausführung mit Schildpatt »Bromee , Tbeahoiz , Slfea - I
bei» «. Verimatter auSgelegt, treffen jetzt in grSßter Auswahl au« \
Paris  wiü >er ein; ebenso Blumen,
künstliche Blumen zum. Dekorirru von Blumentischen, Basen, IkSrbrn^

GardiniÄeu,. tr eu «ach der Natur kopirt.
Tapezierer«. Deceratear, Wtz Maekfl Tapezierer«.Deiartt en,

Leipzigerstr. 94. Ma UlllvM | « ipzigrrstr. 94.
Atelier und Maffurin für komplette Salon- u. Zimmer-Ei»

in jedem Genre.

3fr. Verein
zur

sattorr PaMinn'N.
: - יעדאלארץ ZV חברת --
GhStden und Scheistnngenfftr diesen Berei»

^ »jÄerzcil dir
nagen
hin»»

Mr diesenv
der Mich. Preffe-

«»gen von Mitgliedern beliebe ms*
den Schriftführer
Skntsth in Frankfurt aN .,
^ischerfeldfir . 88)

^ Jahrerbeitrag ist 1 Thlr.
11 • hrauis . « • Mit*.

Sinnen wenigen Wochen erscheiM und
־ durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Beschichte der
tdm in Lertin.
ihrer erst« Nieder lassnng da-

bis aas di« Grgeawatt.
Bon

vr . Hustav ^ iarpeles.

Hilfcrif!
In hiesiger Gemeinde, gewiß eine der

ärmsten Gemeinden Naffau», lebt« rin armer
alter Israelit Läd Seliamanu . Der-
selbe befinde« sich jebt i« öS. Lebensiahrr.
An den früheren Jahren ernährt« sich Ge-
ltgnum» mit einem kleinen Felogeschäft und
MmdpSanbel. Alle, die ihn kennen, Men

h seine« Weihe« da« beste Lob.
dein"Lobe seiner Wan, die ihm kein»
t  hiuärlieh, lebt er in den dürstiafie»

Bechältniflen. Zu seinen SIauben«brtiberu
zu »eisen, nm seine Roch zu klagen, ist der-
selbe jebt nicht mehr im Stande wegen sei-
ne» hohen Alter« und wegen Rräicklichkeit
(Seljgmann ist uämlich doppelt gebrochen).
Run ist der harte Winter da und Selig,
mann entbehrt nicht nur treue Angehäi'
di« seiner warten, sondern auch de» *
und der Nahrungsmittel, die dessen
Alter verlangt. "
Schilderung bitte
bensgcnoffcn um eine gütige nnterstüwug.

Milde Gaben nimmt die RetxmioN
diese« Blatte« oder der Unterzeichnet« gern
in Smpsang, ober dieselben kSnnen auch bi-
rekt an Löb Teligmauu gesandt werden.

Tspa, den 8. Dezemver 1671.
Der e». Ortlgeistliche

. A. « rüg.

inein Schnitt - und Posamentier,
säst in Löpenik such« «ch einen Lehr-

- mit guten̂ chnlkenntnissenzu« sofort i-
kUntrftt.

I . Friedkendcr
in Röpenik,

Schloßfirahe SS.

befunden
stgen Bahnhose versteigert ward

ans dem Rücken den Namen
Zu erfragen bei .

iner vr . W.yeilchenseld.

Pnsto» gesucht.
Für eine erwachsene Dam« wird an« de-

önderen Umständen ein Pensionat in einem
treng religiösen Hause anßerhalb Berlin« ge-
acht, in welchem derselben Wohnung, Post und
iebevolle Gesellschaft geboten wird.

Nähere Auskunft werben dir Herren Rab-
biner Vr. M. Lehmann in Mainz und vr . I.
Holländer in Hannover ercheilen.

«in junger Rabbiner, Doktor der Philo-
lophie, sucht (jedoch ohne Vermittelung) ein«
Lebenigrsähriin, au« frommem Hans«, ge>
bildet und mit einem Vermögen von etwa
10,000 THaler». Der Stand selbst sichert di«

strengste Diskretion. Leerten nimmt entgegend. Bl. »ud » . L. 60.

Im Verlege m««rtai Satt (
straheM M Berlin) ist fodai e
Mit» alle Bnchchandlunoen in bqta

NikolauK Lws.
Sein Lebe« und Dicht« .

. Von׳
~ Gustav SukpchS.

Prei» eleg. broch. 10 Sgr.
vir machen die Leser diese»Blatt«« ,

mm « , «rJn-ifa v-« am»- - 1u • “ ■iRsnt rann oev rara rw ui
Mcttm berät« rühmllchst jefa*w
joaber« mthmrfam. *

שמואלמשנת
Lehr- nnd Uebnna«buch sir den
Schul- wie zum Selbstunterricht in !

von
v ««» LchstM ׳

Di« beiden eisten! heile ס־סח  nn8-f
find d 10 Sgr . bei« « ersaffer« . "
und in M. Poppelaner » Bachhüch
(Berlin, 61. Reue Wiehrichöftr.) sür Stzl
zn haben. Bei Bestellungen von IOC*
plarrn ein Errmpl. grati«.
>v Recensionen über diese« Werki» .

iMttr Nr. *6, wie auch tn der ״
scheu Presse" Nr. »1, »or. Jahre».

Pavoram des heiligt«8m
Diese« Tableau enthält eine

topographische Darstellung Palästina«1
Here«Bezeichnung der au« der Wests
und Talmud bekannten Orte, der ׳
rühmte! Männer «nd sonstiger momimei
Bauten. Nach Originalzetchnnng von I
Thai« Salomon Pinia an« Zesath. —

Prei« SO Sgr.
Borräthig bei ^

Für Nedactton und Verla! verantwortti
venitan tn Berlin. Druck von ft . S.

Berlin, UommandiMtenfir. n-



gto . 49. Bnlin, dm22i  1871.

Inhalt. Scitartifdi OtWMMlMrt an Herrn Dr. Jorael Hiibeohetinek, -^♦niart «ber denr«n reli-ilser Streitschriften. —Uorrest
Peru», vrrttn̂ >W »«." Mten. « ton. # r.<*anrt». Pari«. —Berlüner eokalchrontk. —- eutUeteni 8n alter Streit»—ד.
Hitofteltn«an griedei»  Km Sinken — Inserat «.

Mt dem l . Januar 1878 beginnt der
dritte WWW

unsere» Blatte». Mit dem innigen Danke an alle Freund« und Förderer unserer Sache verbinde«

un» auch fernerhin da» Wohlwollen und ds? reg« Interesse Pl 'erhalten
Di״ « jüdische Presse " wird «ach wie vor für a- e Interessen de» glaubenStreueu

Kerbindung mit den Eulturbestrebungen der Gegenwart«dArheu.
Die״ jüdische Presse " wirb auch fernerhin" unvallm Kräften dahin streben, eia Fa

\m  besten Sinne de» Worte» für da» jüdische Hau» zuŵib« , «ozüM hvM» interessante
S chrislsteller in  Ausstcht stehm.

-LL -LMLu ^ rm̂ ^ uutzeuMqrtf fe
liste und einen Briefkasten׳bringen, IT
sollen.

Wir ersuche» daher alle diejenigen, welch« für die Kümpfe und Strebungen de» glaube»«trrue» I,

sich interrsstrrn, unser Watt zu fordern und zu verbreiten. BsSs
Der AbonnementSprri«bleibt trotz der durch dir neurstenLohnrrhdhnngrn bedeutend

Kosten derselbe und beträgt bei dr« Postanstalten und Buchhandlungen 82'/, Sgr , bei direkter Zus,

Streifband Seüru» der IjMitlon 27'/, Ggr. pch Quartal. ״ .- -■ ---•

^ T Redaktion md Expedttioa der״Mische»
Berlin» Neue FriedrichsstütAe 68.

HffmeA«1»ort an Aerrn vr.Irraet FP,
AUdeüßeimer, י

K* ״ s ' MabUnn bei״«bao-Jwroet" t» «erttn. . י־־ ;
Sfiŝ Sleichzettig«it Ihrem״Offenen Brief" an «ich an der
Spitze der Rr. 46 der,̂ ftidischen Presse" onpsing ich Rr. 48 der
in Wien erscheinenden jüdischen Wochenschrift״Die Peuzrit", in
welcher ich sofort den״ Protest gegen den» nfrnf der jüdi-
schenikolonisation tnPaltstina", von Ar.Wachtel, l̂erichw
reserendar, abgedruckr an«, de« Magazin״ ftlr die Literatnr.de«
»»«lande«", «ege» dessen Sie « ich intnpeLren, Nachlesen konnte.

Sir stelle« an« ich dir Krage: -»jiag-S -
1. Bekennt sich da»So« tM de« chemeindedunde« (|0Ur '

״ . . beiden ! ^Der geschüstosührend«»»«schnß de» dentsch-i»« .
elittfchm Seweindetmnde«̂ ) z» den sich dnrch dm ganzen
»rtikel ziehende« *uschannugmk

Hieraus «nN»««««« ich!
Ich hatte nnd'habe keinerlei Veraotaffnug, di«Herren Mit-

glieder de« » iloschnfit« über diese Angelegenheitz» ׳
ein-»laden, noch dieselbe« dnrch ein « nndschreibeg^
Der Aiwschnß ftcht in ktinerlei Beziehnng zn den1
beiten de« genannten Serichwreserendar«.

Hiermit erichtg« sich anch Ihr « ziveite Frage?
' Herr Wachtel lebte bi« vyr lkurzem« ehrrrri

zig und ich allein trage alle Verantwortung für |
Gunsten de« Senietndebunde«, skt̂ ivie ich di« >
Ihre Wirksamkeit für den Snneindebundt« gr,
Ihre wie sein« Bereuwilligkeit sür diese» allge» M ' :
nldtzig anerkannte "Institut״ dankend

Wenn Sie jedoch ein» besonder« "«Art״ I
. Serichtdreserendar« W. zu« SemeindednndeI

derselbe Ar Lauft de« letzte« CSrametf int
Südhe rnschla nd» "propagandistisch״ sür dm
so beruht da« ans einem Verkennen der ׳

Herr W. «achte«ine <



׳ Sie dl « Nxhnm « AMeln in dem ,L »r« lit"
Presse" ebenfall« gethan und tfenfattt ganz

aut reiner Begeisterung für den guten Zweck.
W . hat «ine Brochürr : Das״ Jndenthn « und sein«
neuen deutschen Reich" geschrieben«nd aus seine 80•

1lasten, in welcher er für den Semeindebund von seinem
»kte au« eintritt nnd sich ebensowenig dabei der Tensur

«stet oder meiner selbst unterworfen, wie Sie e» gethan
«, al» Sie jenem ungarischenRabbiner gegenüber für

semeindebund eintratrn , indem Sie erklärten, für allge-
^Zwecke, wie sie der Semeindebund anstrebt , darf nicht nach

llen Parteistandpunkte gefragt werden, und dabei doch
^» uderweitig Aeußerungen thaten, die ich nicht vertrete»

^Wr , al « Vorsitzendem de« geschästtführendenAurschuffe«, liegt
ob, die Geschäfte so zu führen , daß der Gemeindebund

selben Geiste gegründet werde , in welche« er von der. Ver-
be« Gemeindetage« gedacht war , so lange eine berechtigte

ät nicht andere Prineipie » aufftellt.
Run hat aber der Gemeindetag am 2.  Juli 1868 ahne Par-

un gen: Die״  all gemeine  Zeitung de« Inden -
Die״ Neuzeit" , ,Airaelit " und Israelitischen״ Lehrer"'

traelirischeWochenschrift" und ,jüdische Preffe" bestanden
»och nicht) al« seine Organe der Preffe gut geheißen und

s gekennzeichnet, daß er nicht blo» allen Parteiungen gegen-
»tral sein, sondern über allen Parteien״ stehen will.

^Ein praftische« Borbild und den Bcwei« der Durchführbar-
Art Associationen liefert die ,^ llinoy« mrnälit « univor

bei der Niemand die leitenden oder mitwirkenden Persä «-
Nach ,Bekenntnissen" zu inquiriren wagen wird . Und
auf da« Lntschiebenstc jede Zuredestellung über die An-

! her MithAfe de« Herrn Gerichttreferendar Wachtel ab. wie
tzvtechiellation wegen Mithülfe de« Rabbiner « der Ada«,
in Berlin zurückgewiescnhabe. Selbst wohlgemeinteWar-
daß ich mich keiner Illusion hingcben möge, mit einer der-

i-ßk» tmkkomm« , Hab« ich-nBeachtet belasten, de«
und Geist« de» Gemrindetage« vor.

E» muß endlich doch einen Punk» geben, wo jüdische Herzen
einen gemeinsamen Schlag empfinden, wenn auch di« stäpfe au«-
einander gehen; e« muß « -glich sei» unsere« Religiontstamme den-
jenigen Parlamentari «mn« beizubringen, der jede lleberzeugung ehrt
nnd anhär « «nd dem Individuum sei» angeborne« Recht läßt, wen«
nur sonst gemeinsame Berührunglpunkte da find.

Diese Borautsehnng hat sich auch glänzend gerechtfertigt.
Den« unter den 90 Gemeinden, welche hi « jetzt zur Gründung de«
Semeindebund«« angemeldet sind, befindet sich eine gute Zahl
hächst respektabler orthodoxer Gemeinde« im allgemeinen nnd
orthodoxer Borstände i« Besonderen, welche einerseir« keinen
Anstand nehme«, den gemeinsamen Zweck zu erstreben , gemeinsam
mit Gemeinden de« entschiedenenFortschritte« ; so wie andererseil«
ven entschieden fortschrittlichen Borständen meinem Bestreben
nach Reutralüät im angegebenen Sinne in « ärmsten Auldrücken
Zustimmung ertheilt wird.

Diese« ließ « ich auch in Aug »burg , wo jene Mahnungen
und Warnungen an « ich herantraten di« Erklärung abgeben: Ich
kenn« keine F ortschrittt -Gchnorrer und keine Rü ckschrittt-Schnorrer
— ich kenne keine Forttschritt«. oder Rückschritttbeamt«; der Be-
amte, der seiner Semeiude langjährig « gnte Dienstegeleiftet.
soll Pensiontauspruch habest so wie die Durchführung der volle»
staatlichen Gleichberechtigungder Jude » nicht blo« Liner Partei,
richtung zu Tute kommen darf.

Diese« Priucip "habeich vor den drei zahlreiche, Versa« « - .
lungen während der Meffcn vertrrten unter Billigung der alle Rich-
tungen umfastenden Auditorien «nd diese« Princip werde ich ge-
meiusam mit den Autschußmitglledern aufrecht halten, bi« wir u».
ser Mandat in der nunmehr nahe bevorstehenden conftiwirendm

״ Versammlung de« Genteindebundi« niederlegen werben.
Im Geiste dieser Pflicht d?r Geschäfttsührnng de» Gemeinde-

blinde» darf mich der strenge Don, in welche« Herr Wachtel gegen
die von mir nicht gut gekannten von Ihnen ' hochverehrte« drei

Sin altrr Arni.
^schichte von Caroline Deutsch.

(For,ie«ung>.

Bienn ich'« gewußt, wäre ich schon vor Jahren nach Hau«
»en. Man hat et mir au« übelangcbrachtcr Zärtlichkeft »er-

setzte Jonathan hinzu , als wollte er den Bater recht-
selbst in seinen Gedanken rechtfertigen.

3 W־־״$ Mutier hat oft mit mir von Ihnen gesprochen, fast
wenn ich dort ivar . Sie erzählte mir , daß  Sie bald in

!reich, England , bald wieder in Amerika waren. Kamen Sie
so weit herum" ?

H ivohl , ich war der״ Reisebegleiter eine« ungarischen
nnd mit ihm lernte ich fast ganz Europa und Amerika

gewähren״ Reise» Vergnügen" ?
^Die größten, mein Fräulein . Da « Begriss« - und Ansthau-

ge» erweitert sich und der Geist ist in steter Thätigkeit.
auf Jahre hinau » Eindrücke ln mich ausgenommen, und

1. 00» nun an auf einer Pußla wohnen würde , könnte ich
kErinnerungen auskommen. Doch wie haben Tte während

^gelebt^?
s ' ist leicht erzählt" , erwiderte Rachel lachend. »Da״
'jüdischen Mädchen» in einem Dorfe hat wenig Ab-

wechrlung. Ich war zwar bi» vor vier Jahren meisten« i» Raab
bei den Großeltern " . . . .

,Me konnten Sie tt  dann in Jgmant gewöhnen? Gewiß
ein schwerer Opfer für ein junge« Mädchen" .

Nicht״ - so schwer, wie Sie glaub««" , erwiderte Rachel Io-
chend. Da״ » Leben in diesen verschrobenen Zwitterftädteu hatte
keinen solchen Reiz für mich, al« daß mir da« Lotreiße« so schwer
ankam. Ich fühlte und fühle mich in meinem Dörfchen wohler."

Bei״ Go« , ein Mene » Bekenntniß au« eine« Mädchen-
munde ! Wir die Blumen nach dem Tdau . wie die Vögel nach
de« warmen Tage«ftrahle lechzen, so jung« Mädchcnherzen nach
Bergniigungen und belebten Zerstreuungen. Also Raab sagte Ihnen
nicht zu? Man nennt e« doch in Ungarn stlein-Wien" .

,Kann sein. Mir will e« keinen Geschmack abgewinne«,
eben so avenig Raab , wie Comorn», wie die übrigen Nein«« Pro-
vinzstädtchen, die gewöhnlich eine Physiognomie haben. E« ist ein
ewige« Hasche» nach Berguügungen dort , di« weder den Geist noch
da« Herz befriedigen. Die Christen leben mft den Juden im ge-
festigen Verkehr ; e» ist aber kein Zufammenleben, kein« Freund-
schüft, wie ich mir'« denke. Die Juden drängen sich mit Sewalt
in die Christenhäuser. Die reich«, jüdische Frau , die swiz und
hochmüchig gegen Jhretglcichen ist, schätzt sich glücklich, wenn ihr
di« Frau eine« christlichenSchreiber« zulächel«, der 800 Gulden
Gehalt ,bezieht; dadurch entsteht ein ewige« Haschen nach Nichtig



Ottmtr kr Jb MfaKoa " Vtmpft nicht Mm «. rMtso m *k|
wie da» «ach dss  Ihnen « (■)faK'Xiut^naa *) «kgm würdige ftak
biner-uad hochgeehrte Gelehrte der fortschrittlichen Richtung, der
ich« ,;«gehören di« Ehre habe!—) . . .

Vielleicht wird «I zu tintm der schönsten Erfolge de« Ge-
»ciildeduilde« gehören, auch nach dieser Richtnng hi« versöhnenden,
wenigste»» mildernden Einfluß z« wen, den» wen« ehrlich von
recht» und link» ei« gemeinsamer Bade» nützlicher Wirksamleit ge.
sucht«nd gef»»de» sei» wird, wie e» doch im Gemeindebund« mig-
lich, wird hossentüch jene Ausschreitnng schwinde», di« alle» Zn«
sammenwirken adschneidft. Und Sie , Herr Doctor, werden gewiß
sich auf Ihre » schönen Satz befdinen, daß in allgemeinen hnnia-
nitöre» Kragen jede Parteirichtung schwinde» muß und werden,anch
di« Consegnenze» davon zu ziehen« iffen, so wie Iche« in Pflicht-
bewußter, demMlmeindedu- de schnldiger Selbstverleugnung vcrschie-
denseisiger Srtraoaganzgegenüber ihn» mnß.
M Leipzig den 1l. December 1871.

tzochacht««g»»all
Moritz Sohner.

") anmrrr b. r » -N— M - t-dt̂ tchcĥrt
*) » »merk,der Red, So gern wir der oMgcn auchüdrlichen«nt»

wort Ml' Hrn. tk. die Spalten nnler« Blatte« >»r Persüsung stellen, so
wenig können wir, nachdem die Interpellation de« statt. Dr. ch, gleich-̂
«iet«t pi ftteteuftellent oder nicht, na« zu denrtdeilen koche de«Leier« ist,
deantwortt», die« iiir di« toigende» Partteen der Anschrift chun, welche
ein» V«»«g»rit de» iLngftr«, Herr» W. geitdie» ftidnsch Hasche» , der
anch»nsere»ollen Spmpatten hat, ad« di« in Rete stehend« Erttaoazanz
doch»ich« decke, kan», »nd eine in gleichen, wen» nicht noch stärkeren
AutMüchm, ai« die de« Herr» W. gegm die chrrottrdige» Radttmr, welch«,
an »er Spitze de« ilolonisationrrerrin« stehen, »ergehend« Berurtheiinng
der Genannten»I« I,dl »id»elle «nslcht de» Herrn lk., nach der nicht ge-
sragt«orte», enthält. Wer dieft Parti« kenne» lerne» will, kann da« ja
leicht md Orgaam«ieichen Standpunkte«, Mn« Herr Jt. sein« »ntwort
anch»ngesendel hat, ersahrrn.

Gt » t- erü - erde « H »« tt
Bon Dr. SB. 8•

■P“b ב&*\1
Durch Ä«iste»stärk« iw Dulden und durch Much i

durch beide muß sich aufrichtige Gotteifürcht temüßgU,^
zu alle» Zeiten in Israel« Mitte die FrömmigkeitI
die Thaten der große» tzasmonärr, deren
bevorsteht, find »ich« vereinzelte, sondern nur
scheinnngen aus de» Gebiete der ruhwreicheu-Mischen׳
vnd doch wird in de» Wochenabschnittediese» Sabbath» i
frommen Erzvater Jacob erzähl«, er habe sich beim1
seine« Bruder«, während er sich-zu« Gebet «nd zugleich
Abwehr de« anscheinend in feindlicher Absicht imhende» '
anschickte, ,gefürchtet und «» sei ih» bange geworden̂.
Zion aber fürchte» sich nur Sünder . (Jos. SS,
Kr»» » « sollen, wie im Talmud (Berach. 60,») zur '
diese» Prophetenwor te« mit Spr . Sal . 28, U «riäntert » ich,׳ !
ein « Furcht kr»»«», di« Besorgnitz, de» himmlischen׳Batet. !
ihre» Wandel,' durch Sündigen gegen die Worte «der de» *
der h. Thora M » wallen. Dies» go ttgefällige Kuuhl  tst7»

^vvstg gesagt auch da» Wesen der gegeawärtig in » anch«» !J  "
nicht gut beleumundeten, de» gottetsürchtigen Juden I
entbehrlich erscheinenden״Peinlichkeit und Kleinlichkeit" i»
Ansüdung der göttlichen Gebote. Aber Jakob, da er Esa»)<
feindlicher Absicht herannahend glaubt? Warum fürchtet« ׳
und wird ih» bange? Unsere Midraschlehrer erkläre»
er fürchtete , erschlagen zu werden, und e» w«r ih» baug « l
dem Gedanken, seinen Bruder tödten zu müffen.

Ei« Brnderkamps ist- also in der That nnheilvöll,
zu» Siege oder zu eiuer Niederlag« führen. Daran mll

. ,-,n amentlich»ft denken, daran weiden wir häufig erinnert, Ml
religiösen stämpfeu«nd Streitigkeiten, wckche Israel gegenwid
nicht in ,^wei Lager" , sondern in zaistlose Kractione» pt spaftO
drohen, bet der » aaßlofen Erbitterung, » it welcher dies, ;
bisweilen gefiihri werden.

grellich, e« handelt sichn» di« hclligsteu Güter,

leiten, eine Konkurrenz, wo der eigen« Werch, der Kern de» Le-
den» sich verflüchtigt. Ich kann in einer solche« Atmosphäre»ich«
leben. Mich beleidigte». Di«Christen jollen, die Juden aussuch«»
und Achtung soll der Grund dazu sein. Achtung und Lieb«, das
Band, da» sie umschließt. Ich bleib« lieber da» isolirt lebend«
Judenmädchen, als daß ich ein« Annähernng annehm«, di« demüthigt
und die mit einer Herablaffung ans zngeworfen wird, wie Brocken
einem Hunde". Rachel hatte da» mit Kraft und Ausdruck gespro-
che«. - Ihre Augen ftrahltrir und ein hoher Adel lag auf ihrer
Stirne. Jonathan konnte di« Augen von ihrem Gesichte nicht
lafle».

»Da״ ist ei» Stolz; aber ei« schöner«nd edler", sagt« tf,_
?Stolz״ Das ich nicht wüßte, Herr Doktor! Ich nenne es

einfach Abueigung vor Kriecherei. Da« ist uicht meiu Verdienst",
setzt« sie daun scherzend Hinz». »Da״ war bi» jetzt der inner«
Kern de» Jndenchum», der es stet» vor Zersetzung«nd Käulniß
bewahrt hat. Selbstachtnng habe ich auch etwa« abdetommen".

»Alle״ schön, mein Fräulein, «ach Ihrer Anficht haben Sir Recht
und Ihre Ansicht ist sogar schön; trotzdem habe ich Vieles dagegen
einzuwenden. Nicht gegen Ihre» Stolz. Der kann nur ehrend
sei». Doch gegen den Stolz de« Judenthum», den Sie Niehtach-
tnng neunen. Was für einen Einzelnen Tugend ist, ist» oft für
ei, Volk«ich«. Und wenn ich auch ringestehe, zugede. daß viel-
leicht di«Jude, im Mittelalter so handeln mußten, s» widerspreche

ich dem völlig, daß sie jetzt in der neuen Zeit so handeln׳
Der Hatz»ud die vornrcheile beatmte» 1» schwinden-,
Pflicht, aus unserer Jsolirung heromözntreten«nd im .
leben mV andere» Völkern««» gLnzlich« Achtung undi
adzngewiuue«. Li « soll man in« achten, wenn mau
kennt? Wenn wir «n» von der ganzen Welt «chsondern und 1
alten, vergilbten Pergamente gleichen, deffe» Schrift «nleserÜch!
dessen Inhalt unverständlich, einem knöchernen Gespenst«, dtlllH
lumpt und unverstanden durch' de» angebrochenen Seist
der Völker wandelt" .

-fT*
«Da״ Jndenchum hat der Geschichte seine

ehernen Zügen anvertraut und sich dadurch einen ewig» '
im Gedächtnisse der Völker errichtet. Wer es von dort «
stehen, nicht achte» lernt, der wird es nie. Di« i
schon im Mittelalter Kreiheit «nd Gleichstellung
wen» sie' ihr innerste» Wesen ausgegeben. Jetzt, weil
Kampfz» Ende, sollen sie e» fteiwillig wvgwrrsea? \i
Herr Doktor, wozu dieser lange, dlntige Kamps  durch!
huuderte? wozu der röche Faden von Mord -
Geschichte? Wenn ein Angrriser alle Mit« !
lichsten»nd snrchtdarstrn, um seinen Feind 1
Nichten und es ihm nicht gelinge« kan«, obwetzi^
mit Giftige» Lassen ocrtheidigt, so wtrd er
nicht zu ihm sage»? ,Du״ ich«xrt* 1



bet • ancibbt3«teb#, bet« um»etf»tjU Erhal-
«Ml n«b »«ser« Brüder und unsere Stüber ange>

,Warb, «us solche« Preis eher aus eine« Thetl desselben
«an nicht tn wetchmüthiger Gutherzigkeit, wie aus ei»
,Gut׳« um bes ueoen und in Wahrheit unendlich wtrth-

tb Frieden« willen verzichten. Auch ist e* wohl zu rutsch»!-
. wenn in der Hitze de« Kampfe« nicht immer die wünschen«-

z bewahrt, der Gegner bisweilen mit rauhen
tn oder doch mit rauhen Worten angegriffen wird. Die Bei-
ger unserer heiligen Institutionen und die, welche aufrichtig

ji .p sein glauben, sind in vielen Fällen zu entschuldigen, wie die
'des  Baterlande«, wenn sie in einzelnen Füllen die

de«Kriege« Über da»Maaß der Rothwendigkeit herbeisühren
Denn wahrhafte Begeisterung für ein erhabene« Gut weiß

immer Maaß zu halte», und hinter der Waffe unwandel-
Gleichmuth« wohnt nicht fetten mattherzige Schwäche und
!re Gleichgiltigkeitgegen da« Heilige.

Aber, was entschuldigt wird, daran dürfen wir nie»er-
ssSi, Halber Entschuldigung bedarf, bleibt ungeachtet derselben'

Verschuldung, und auch dem größten der Propheten,
,unserem Lehrer Moscheh, wird e« als Versündigung angerechnet,
Ho bst er sich einem(gewiß lauterster Seelenstimmuug entstammten)

nau«bruche überließ. Man ist in gebildeten Kreisen gewohnt,
'dm der Güte einer Sache zu zweiseln, die mit zornige» Worten,

»mal mit -persönlichen Verdächtigungen de« Gegner« vertheidigt
(wird. Zudem׳ bedeckt der Stand, welcher bei einem mit gehässiger
Erbitterung geführten Kämpft ausgewirbelt wird, zumeist alle aus
um Kampfplatze befindlichen Personen, und namentlich alle an

Strefte Betheiligten gehen mit nutzlo« geschädigter Ehre au«
^demselben hervor. Endlich dürfen wir da« schadenftvhe, höhnende
Lachen nicht übersehen, welche« sich die verschiedenen Feinde der

Religion, jüdische und nicht jüdische, überlaffen, während im Rns^
der Frömmigkeit stehende Männer einander beschimpfen und gegen-
fettig ihre Ehre in den Staub treten. Al« Streit war zwischen
de» Hirten Abraham« und den Hirten Lot», da war, wie die
.Schrift hervorhebt, der״ Lanani und der Perist im Lande. Darum

MU, fUft <«f Me1
zuweise». Bet u»1 aber sinda»ßet de» tyWfctrftitofliJsvaek«
so viele Philister i« Lande und auch in nufer« Mftft, Philister,
die von der Heiligkeit de» Gegenstände«, «« den gekänipft wirb,
keine Ahnung, für eine heilige Begeisterung keine Würdigung, für
ausschweifende llebergrifft einer solche» keine Entschuldigunghaben;
die sich nur vergnügt dft Hände reiben, wen» die fromme» Männer
verschiedener Skichtnag sich Dicken. Warum sollen wir diese» Phi-
liftern nutzlo« unsere Bfyre und, was wichtiger ist, dft Ehre der
der von un» vercheidigten Religion all willkommene» Gegenstand
de« Spotte« preisgeben, warum ihnen den gesuchten Borwaich
biete», sich von dem Bode» allen religiösen Leben» »mH weiter zu
entfernen?

Darum,406 nicht Hader sei» »wischen« ft und dft, zwischen
meinen Hirte» und deine» Hirten!" ,-mtsetzu»,

ConkspoudküM.
De » tfchl « « b.

t Berlin Ich ersuche dft löbliche Redaktion»» gefällige
Ausnahme der folgenden Berichtigungen zum vorwöchentlichen
Nekrologe. Ersten«: da« Geburtsjahr לדייכי״י  soll nicht ,וזקנ״ה
sondern rrcpn, ebenso nicht vvpm sondern wahrscheinlich וייק״ע״י
und nicht״Galomon Randegg"', sondern״Salomo» Rothschild"
heißen.

Je mehr ich erschrak, daß »eben de« Ramm meine« fthr
theuren Freunde« ffvpt"1 (nicht vv» ) statt der Abbreviatur*ינ
durch Jrrthum de« Setzer» eine andere steht, zu der wir Hassent-
lich erst nach einer großen Reihe von Zähren bei ihmz» greisen
nöchig haben werden, desto mchr beeift ich mich״-dî » sofort z»
Esiziren.

Endlich erwftdere ich aus wiederholte Anfragen, daß ich bei
Aufzählung der Herren Schwiegersöhne לדא״ס״ילש  de« gewese-
nen, seine« hochberühmten Schwiegervater» ,ל״כ״ח״ל wft der
übrige» Schwäger, vollständig würdigen Rabbiner« in Kissingen

Mittigen; ich versöhne mich mit Dir; aber Du mußt freiwillig ent
, Mit Dn"bi« jetzt mit Deinem Herzblute vertheidigt hast."
da« wird auch der elendste Gegner nicht thuv. Er wird im

geutheil dem edftn, unbesiegten Feinde die Hand drückm und zu
: sprechen: Du״ bist ein Mann,  ich achte Dich. Behalte den

um den Du so surchtbar gelitten und den Du so edel oer
ich will Dein Freund sein. Äergeffe die Unbill und lerne

'-»sich lieben', wenn Du kannst." Ist da« nicht natürlicher und
'Ächtung-werther für beide Parteien, Herr Doktor?"

Ein seine« Lächeln glitt über de«Doktor« Züge. Ich״ denke
^t eben an meinen theuren Freund und Wohlthäter De. Rosen-
Wrg, wa« er geantwortet hätte, wenn er Ihnen zugehört. Sr

ein Atheist und Glaube und Religion waren ihm verhaßt.
Mchei war er der edelste und»»eigennützigste Mensch, der«ft ft

t Leben begegnet. Er hielt'« mtt Spinoza. Er «hat Gute« be»
Mi halber und ohne Zweck aus Belohnung; denn er glaubte an

-andere Welt. Vom Zudenthum hatte er eine gräüNchr Met-
Er nanntee» eine eiugeschmmpste Mumie von so viel und
;Jahren, ein von Staub zersreffene» Pergament, besten

und seelischer Inhalt in Buchstaben bestünde, zu bene»
«lud dft Lösung habe. Ich glaube, bei Ihnen, mein Früu-

rflf gksunöen haben und eine schöne harmonische
^jschvor seinen Blicken erschlaffen."

Man sieht, daß Sit t». fremden Ländern

waren. Sie sprechen da eine Sprache, an dft«ft einfachen Land»:
bewohnet gar nicht gewöhnt find. Doch«ährend unsere»religiösen
Gireite« wird e« wohl spät geworden sei». Dft Mutter wird
«ich gewiß schon vermiffen." Eft stand aus. Da» Buch legte sie
i» eine Baumhöhle, da e« Sonnabend war und sie nichv! bei sich
tragen-durfte. »Da״ ruht hier sicher, bi« ich mft« hole," sagt»
sie lächelnd. Jonathan hätte die« bei jedem Andern im höchsten
Grade lächerlich gesunden, bei Rahel nicht; er !mißte selbst nicht,
warum, vielleicht, weil sie diesen an sich so unscheinbaren Zug
mit edler Würde und Anmuth vollsührte.

Sie schritten zusammen aus dem schmalen Waldsteg, Beide
still und sinnend. Dachten sie, daß »nt dem Heranstreten ün«
dem Walde sich fremd und gehässig gegenübersteheu mußten?
Daß dft Bekanntschaft nicht fortgesetzt»erbe» durste, und fit sich^
den unseligen Verhältnissen,fügen mußten? Eine trübt Woltz»-
lagerte aus der Stirne dt« Doktotd. Al« sie da« Ende de« Wälb-
chens- erretcht, avo der Pfad itü .Dorf hinu ntersührtê weichen^
Beide zusammen nicht betreten durfte», blich Jonathan plötzlich
stehe» und sagft« ft einer Ssimmt, der«an dft Bewegnng wohl

lstoftsetz»», WtU
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Dr. I . Hildesheimer.

Berit « Berichtigung . Virtati oorout Di« so« «ns

»tu andere« Blättern dem Herr« Geheimrach Bleichrtcher zuge-

kschrieben« Spende van 80,000 Thaler« zur Erwetterung der Alter-

^oersorgongSaustalt hat Herr Reichenheim hier gespendet.

Berit » , a» SO. Ikislrw 5882. Der eühmlichst helannte,

!hochgelehrte Talmudist, Herr Raphael Rabinowicz aus München

fverweilte seil einige« Wochen in hiesiger Stadt, um zur Fortsetzimg

»seines gevßartige« Werte« oni « ,רקרזקי so« welchem di« jetzt

';rier Theile zu neu« Traktaten erschienen, entsprechend« Tubven-

t̂ionrn zu erstreben, wie die« für die früheren Traktate bereit« in

aksnr« a, W-, Wien, Hamburg geschehe». Derselbe ist Sott

sei Dank in seinen Hoffnungen nicht getäuscht worden, und hat e«

wiederum bewährt, daß die Förderung der jtldischen Wisse«,

schaff hier «bensall« eine« êrfreulichen Anhang hat. Auf Srnnd

seiner warmen- mpfehlung der Herren Dr. Zunz, Dt. D . Cassel

nnd Dr. Hildesheimer haben die beiden Letzteren und Herr Juli »«

Skoluq persönlich die Angelegenheit in di« Hand genommen und

mit Betrögen von zweihundert, hundert, fünfzig und sünsundzwa»-̂
zig Thaler» eine Subventionvon ca. tausend Thaler« erzielt.

Bit »»« (Orig. -Torr.) Der plötzlich« Todesfall
דלחדאכ״ר  Imt eine so tiefe Erschütternng und damit verbnndeue

Erregung in unserer Gemeinde Hervorgerufe«, daß fast Alle daraus

dedchht sind, da« Andocken an de» großen Mau» durch LuHerr

Monumente für die Ewigkeil zu erhalten.
Die Initiative hierzu gab der Borstand de» Ettlinger-Be»

ein«: Dieser Bereiu wurde vor circa 12 Jahren an« Beranlas-

sung und zum fkndenken ab die Ikfföhiige JuhWünmositzeo-HoSüDp-

meivdc zu Ehren ihr» geistigen OberhanpM» gegründet.
Der Borftaffd desselben fordert nun auf, um diesem Verein

eine dauernde Existenz zu sichern, einen eisernen Fond« dafür z«

gründe«, damit dieser Verein zugleich da« Andenken an de» Ber-

storbencn, dessen Namen Wjr4j *< für ewige Zeiten erhalte. Txdt

betreffende Circular « erd« ich Ihnen in diesen Tagen zufiellr».

Um aber de« vielen autwörtigenVerehrern und Freunde«

d» Verstorbenenלד qmh Gelegenheff zu verschaffen, dem Anden-

an denselben durch vpfergaben eine sichtbare Gepalt zu geben,

sich in Altüna-Hambnrg von Schillern und Verehrern d»

יסדר » ei» Comitö constituirt, welch» in eine« Aufrufe, der

auch de« israelitischen Journalen zugestellt« erde« « ich. Sann»,

lungen zur Erbauung einer Pilgerwoh uuua i כיי! » Jerusa-

lem organisirt, welche Wohnung einem stob zngewiefen werde« soll,

der daselbst r לד ctc׳ roco לצמד lim  Dies « schöne Idee « ich

hoffentlich allgemeine Auerkennung finden. Wir komme» übrigens

nochmal« darauf zurück.
Bon Setten der Negierung ist da» hiesige Aeitesten-Lollr>

gium anfgrfordert worden, in Betreff der Einrichtung der Witt-

wenkassenzu erkläre», ob di« hiesige jüdisch« Schule «in« öffent-

liche sei. Ich erwähu« dt» nur, well ich an» einerCorrespoechenz

mm der Leinei« der jüngsten Nummer der ״ israelitische» Woche«-

schrift" ersehe,̂haß dî Mischen Schute» i« de« übrigenProaiagev—

hierbei günzlich ignorirt׳find. Ad *ooem Wochenfchrtstgestatten

Sie mir aus den in derselben oithalteueu Leitartikel die einfach«

«emerknng dtp )6 KJV * p natrp . » in« Widertq»^ , heso».

de» d» Nr. S genannten Lrtikelü, ist um so llckülger nothwrndig,

als selbst di« jshetlnehmerd» Fest» , mit Ausnahmed» Comitö'«,

dasielbe, gelind» gesagl, für — Nbno hielte».

Der

GAstck tt  d » ifraetitischen« lindenitzusilwW, 4» »W
Eistladung zu riuem Tongreffe der Leiter»ud Schoo»1

Jdstitnten in Wie« wtlhreud der WeltauSsttAgP, im j

«ich zwar auf acht Tage wöhrend de» Schulserie!
lasten. — Z« unser« Bedauern wegen Beschrünkthettd»

außer Stand«, da« Ganze wiedcrzugebeu, müssen wir ,

Fcsigend» beschranken.
Der österreichische LultuSminifter schreibt demselben:

Mtt״ lebhaftem Interesse habe ich dir Miuheilung1

gegengenommen, welche mir Euer Hochwohlgeborenüber I

Erfolge Ihrer Bereisung der Blinden-Jnstitnte Deutsch!«

gemacht haben.
Mü nicht mindere« Vergnüge« begrüße ich den Ihr«

Initiative entstammenden Vorschlag, daß ein Congreß

Direktoren und»Lehrern europä ischer « ch außerenropöi

Blindeu-Jnstitute zur Zeit der Weltausstellungi« Jahre IS

in Wie» veranstaltet werde, und ich stehe nicht an,

für dies» ebenso pädagogisch wichtig»,- all vom Geiste!

MenschensrenndlichkettcingcgebeneUnteruchmen di«

lintrrstützvng Seiten» b» Unterrich» . Ministerium»

3l $gsicher«
Wien, den6. Oktober 1871.

Der Minister für Cult«« und Unterricht

Au Sr . Hochwohlgeboren Herrn Ludwig August
De. der Medizin, Schulrach, Ritter hoher Orden."

In gleichem Sinn« wurde demselben vom Bemeiichrrtühej

Haupt- «ud Residenzstadt Wie» wie folgt geantwortet:
Euer״ Hochwohlgeboren!

Der Gemeinderach der Stadt Wien hat in seinerj

v . Versammlung vom 31. Oktoberl. I . die von Guao-tz

tödhlgkdorcn angeregte Idee der Ahhaltüî tiuel

Lehrer-Cougrefs» mtt Echmpachi, begrüßt und erklärt,

er diesen Congreß in den Mauern Wien» willkommen!

nud nach Müglichkett fürder» wolle. E» gereich»

besonderen Vergnügen, hiermü dem im sehr geschätzte« <

den. vom lb . Oktoberl. I . geäußerte» Wunsche van <

Hochwohlgeboren entsprechenz« können.
Mtt dem Auldrucke meiner besvnderen Hochachtung;

ich Euer Hochwohlgeborenergebener׳
Wien, am 2. Novembtr 1871.

Felder,
Bürgermeister der Reich«-, Haupt- und Residenzstadt!

An Sr .HochwohlgeborenHerrn Dr. Ludwig AugichJ

Präsident d» Curatunum» d» israel. Blinden-

kais. österr. Franz Joses«- «nd anderer hoher Off

Derselbe bittet alle Theilnehmer, jene Themata

wetche sie als wönschrnriverth bezeichne», daß sie b«Wß

grrffe befproche?d<elnd in Verhandlunggenommen

tröge und Wünsche mitzutheilen, «m dieselben noch»ar '

sammentritte brt Congreff» ans schriftliche« Wege.

«nd beschließefz» könuem I » diesem W»

selbst einigt Ausgabe« di« in Berathuug geuoe

1. Feststell,ng «iuer - emcinsihajlllchüllf
»nd ist dies« al» allgemat» gütig avtzowW» »« !

2. Gründung einer Bsihlt»
zw« so: G» werde «in
welch» jene Werke, die für Blhch» echt
bezeichnet»nd mm  di«



.«lasse ןי Jede Wto>nn1i |hf> <* ׳
bie mm ben andern besorgten Werke. Wen» dieser

, 8 ju 8 oder auch nur von 6 non 6 Jahre» wieder-
- wird, so ergiebt sich in längsten« 30  Jahren schon eine

«on einigen hundert Bänden für jede einzelne Anstalt.
5. Zusammenstellnng einer Bibliographie aller in

Rj. alt ■ Sprachen erschienenen Bücher, Broschüren, fliegende» Blätter,
^ >J »»rnafartikel.

4. Gründung eine « Jahrbuch« »welche ״ die Berichte
Silber alle Blindenanstalten konzentrirt, die Bibliographie sortsetzt,
^Bibliographien , Abhandlungen, Anlräge, Antiken, Nachrichtenx. '

bringt.
6. Pret «au «schreibung sür Absassnng einer Psycho-

logie und Pathologie der Bliudea.
0. Beschreibung , wie ein Blinden -Jnstitut gebaut

.und eingerichtet sein soll.
Bon der Direktion de» k. k. Blinden-Institute« in Lien ist

bereit« eine lebhafte Zustimmung für den Longreß zugegangen und
vom Institut«.Direktor Herr» M. Pablasel ei» Bortrag zngesagt
Worden: Die״ Bedeutung der Musik all Uutrrrichdt-Gegenstand sür

. - linde nu» der Mißbrauch derselben."
Wir « üuschen diesem so unendlich humanitäre» Unternehmen

den besten Erfolg, und dem edlen Herr» "'Gründer״ (in einem
edleren Sinne al« bei den Gründer« neuesten Datum«) straft und
Gesundheit, seine menschenbegiückenden Unternehmungen Millich zu

: Sude j» führen.

Sfm , 7. Dezember. Lin Erlaß de« k. k. Zustizministe-
. rtnm» besttm ml, daß nach Rathterholung bei de» eompetenten

Eult»«organe» den israelitischen Häftlingen während de» Osterfeste«
: auf ihr Verlangen eine «ach ihren Religio«Igesetze» znberritete

kost verabreicht«erde. Da« dadurch etwa itberschrittrue Pauschale
soll dann eutuxder au» den oerfügbarenMitteln de« tzästllnA

' oder au« Beitragen der Slaubensgeuosten bestritte» werden. De«-
gleiche» versagt der Erlaß, daß den israelitischen Gefangenen am

^ Bersihnungttagedie gewöhnlich« Mittag«kost nach Berlaugrn erst
^ ׳ am Abende verabfolgt« erb« und daß dieselben an Sabbathtagen

nnd sonstige» größeren Festen von jeder Arbeit zu entheben sei« .

fht ^ hrsl ) . Bon einem derzeft hier im Kerker sich be-
^ stndlichen, noch vor Kurzem sehr gefürchtete» Wegelagerer, Namen»

Beni, weiß Pesti״ Raplo" folgende« erg östliche« Geschuht-
^che» zu erzähl« : Bor «iuiger Zeit stand er in Untersuchung vor
^stzen Szalantaer striminalgerichte im Biharer stomitat. Beim Ber-

ftagte ihn der Richter, wohin er die höh« Summ« gethan
>welch« er dnrch seine Räuberei« erbeutet Hab« müßte. Der

erwiderte hieraus, er habe all' sein Geld einem rothdtrtigen
$־׳ £«« au« dem Biharer Konütate behns« Ausbewahruug gegeben.
*M tau» sichjedoch nicht mehr an best« Name» erinnern, würde
: '-fcjfrfbm jedoch sofort erkennen, wen» mau ihn mit dem Betreffen-

i «onfrontirte. Der weise Aerichtthof ließ nuu alle jene Jud»
und de« Biharer stomitat«, welche da« Unglück hat-

tkw Besthe rother Bärte zn srin, nach vzalanta citiren. Und
^daraus stand« .sie alle im geräumigen. Bericht»s«ale, Große

Junge und Alt«, Gesunde und - ranke, Ehr« » -«»«
mit einem Worte bie rothbirtige Juden heit de«

' gwße» stomitate». Der gefürchtete Ranbmlrder ließ' die
(t Schaar der Barbarossa» stolz vorbeidefiliren, sah einem

fest in die Augen, bi» ar endlich seine sGsteren
unendlich lange aus einem Juden haften ließ, der

olle» Rothbart, dabei«ber den Ruf eine« der ehrlich¬

erwiderte der !
keinem Jude» gegeben, «der ich wollte mir da» seltene
machen, eine so große Zahl rwhbürtigm Inden in einem׳
vereint zu sehen!" Si non » ▼ero, ben« troratol

Ara » r»«ich.
Admrt«. Der Lemp« theilt eine» scktenen Nct

Wohlthätigkett mit. Der Bankier« ischostheim, Lhef »«« >
Brnckhanse« Bischoslheim und Goldschmidt, hm bei GegenheftI
Feier settler goldenen Hochzett der Pariser israelitische» -
btt Summe von 500,000 Franc« zur Gründung eine« Afgl«
israelitisch« Mädchen geschenkt. Herr « ischostheim ist der<
vatrr de« talentvollen Lomponistru Jnlin» Beer, de« Resse» l
beer'», nnd ei» naher Berwanderr de« geistreiche» '
gliede» für Mainz, ׳ Dr . L. Bamberger, der bekanntlich
einer Reih« von Jahren da« Han» Bischostheim und
leitete.

Bcrliicr ftctlftnstt.
Der in nnserrn Kreisen rühmlichst bekannte Herr Dr.

Samst hat vor einige» Dag» den Prinzen Albrecht(Bater) >
gutem Erfolge geimpft. Wtt srrne» nn» dieser Ehr« herzlich,
empfehle» bei dieser Gelegenheft Herrn Dr. Samst
al» Operateur bei Beschneidnngen.

FeiiUetiiu
At-nitze«.

X.
(SchNchMfengj

Ich sah die « che sich»erblnten
In ranher, kalter Sturmeinachtl
Berzittert find di« Silberglntheu,
Mtt denen Luna ihr gelacht;
Berhaucht da» lieblich« Gekose,
Da» ihre Düfte augefacht. —
Ich sah verbluten sich die Rose
In ranher, kalter Stnrmetnacht.

Ich sah di- Rachtig»«« fliehen
Berstnmmt, bi« in die Seele krank.
Wo bleich die Kränze ring» verblühen.
Da kan» nicht tüne« ihr Gesang.
De» Frühling'» Streiter sind gefallen,
Berwesnug httt de« Siegetgang. —
Ich sth entstiehn die Nachtigallen
verstummt, bi« in di« Seel« krank.

Ich sah die gelben Blätter finken
Born nordumzogne», welke» Baum.
Kann er nicht heiß« Strahlen trinke»,
Berranscht sei» abgeblühtrr  Arnum.
Die Waise« trägt ei» Stnrmelwetter
«eft « eg ans jeden kahle» Ranm^ .—

/-י**..



LesernI *Ha*fl find«,, so

Da hat «» Thrünen reich geregnet.
Da hat geschanert meine Brust. —
Ward ich verflnch«, ward ich gesegnet?
Ich Habj» finge» da gewußt!
* » klang hinan» in kiihnen Tinen
Die Trauer ob der tobten Luft: —
Da hak» geregnet reich« Thrünen,
Da hat geschauert« eine Brust!

Weh, Zion! meine Saitenspiele
Haß. « einend ich «« Dich gerühtt!
weĥ Zion! Lodernd« Gefühle,
Sie haben « eine Hand geführt. —
Sie Hangen bald wie Sturme«I2uten,
Wie Schelle», die dein Priester sührk.
Weh, Zion! « eine düfi'ren Saite»
Hab' « einend ich um dich gerührt!

Ich ! c» »erlohten dein« Gluthen!
Ich! Zion! riesig war dein Fall ! —
Ich sah die Rosen sich oerdlnten,
Ich sah entflieh» die Nachtigall. —
Und deine Kinder hat entboten
Rach jede« Punkt der Srdenball.
Ich! deine Gluthen, st« oerloschenI
Ich! Zion! riesig war drin Fall!

Da hat e« Thrünen reich geregnet.
Da hat geschauert meine Brust!
Gesegnet Hai mich Go», gesegnet;
Ich Hab' zn fingen da gewußt. —
Nicht weiß iche», ob meinen Tönen
Meiy thränend Loli gelanschr mit Lust;
Doch zog ein ahnnngSvoll Bersöhne»,
II ». ich sie sang, dnrch meine Brust!

So traget Frieden, meine Singe!
In jede« kranke Menschenherz.
Sin Gott bezeichnet eure Ginge,
Drum könnt ihr lösen jede» Schmerz! —
Dir ist ein große« Loo» beschiede«.
Du, meine» Bolle» Lieber—Vtj:
Zu tragen sanften Gottersriedrn
In jede« kranke Menschenherz.

Baja . Joseph S. Schmidt.

von Zirkdrich dem Hrohrn.
IneSoten nud einzelne Lharakterzüge an» dem Lebe« eine«
l,Mnne « find keine Mosailstriiiê n..sauer Biographie, zum

>verstindniffe eine« bedeutenden Sharakter«. In diese« Sinne
Mch folgend«Inckdme«, di«wir der Lektüre eine« i« Jahre 17S8

Bucht», ,Charakteristik Friedrich« de« Zweiten" von

Schutzjud« in der Provinz Wp »ft von !
de« er nicht» « ehe-borgen und gebe» wollte, die ן
gungea und Beleidignngen erdulde, müffen, und sich1
filtig an den SMmandenr gewandt, allein er ward
diese« gewöhnlich mü den Worten abgemiesen, ,&ax,'
giebt er sich mft Offizieren ab? Sr ha» immer SchH §8
würben fi« Ihn nicht attakiren; — und reise Sr seiner ~
Der arme Jude ward endlich aller dieser vielen Bemühungen
drüsfig und wagtee» seiner Sicherheft« egen, gerade an den1
zu schreiben und ihm den öfteren Unfug vorzuftellen. ' Der >
schrieb hieraus an dm׳ Lommandmr: ,LSa« halt Sr für schlechw<
Ordnung bei seine« Reaimente! ,S eine Offiziere insu
meine treum Unterthanm, die Ihn und mich ernähren nütffcn,
Orte». Da» rache ich Ihm , daß Sx da» sogleich abstellt, und dir^
jungen Fähnrich« in Zucht halt, oder ich werde chn besonder« dâ -'
für ansehm. Bvrzüglich sehaffe Sr mft dem Juden Ruhe, tarn,*
dieser Untertha» ist mir so werch al» ei» anderer. Weiß Sr do»?^
Richte Sr sich hierunter aus da» Genaueste nach meiner Will
Meinung nnd lasse Sr sich diese» zur Warnung und Befolgung5
dienen." (Theil I . Sette 333.) —

Gleich nach dcu; Intrüt der Regierung de» König«
sich ei» berlinischer Sinwvhner über eriittme UngerechtigUten»',
sei ei» lullander , Hab« von einem hiesigen Juden zur Betreib
seine» Gewerbe« 300 Rchk. Borschuß aus 6 Jahr « zu 6 PwzmtH
erhalten. Der Jude habe ihn bed-dsir hiefigm Stadtgericht«, d».)
er nach Berlaus der 6 Jahre nicht sogleich Hab« bezahle» könne»,
belanWẑund c» soweit debracht, daß ihm^ lle« genommen wür̂ '
so daß er jetzt ein ruiuMer Mann sei und mit seinen Kinder»
betteln müsse, er düte also um königlichen Schutz und
Der König ward hierüber höchst ausgebracht und besah! sogle" '
ihm die Iktm hierüber einzuhändigen. S« fand sich, daß ders
dem Fremdling, der mft seiner Famllft ganz arm i« Beeki» « .^
gekommen war, den Vorschuß gemacht, ihm auch eine Wohfi
verschaff«, daß aber dieser weder an Bezahlung der Interesse» ׳■
de» Kapital» gckacht, sondern alle« liederlich durchgebrmhh!
so daß der Jude au« den gepfündeten Sachen kaum 80 Thaler"
erhalten hatte. » Der König ließ den Fremdling nebst dem Juden'
zu sich komme», und sagte zu letzterem: Hier״ hat Sr al « ehr-
licher Jude noch 310 Thaler , weil Sr einem Mensch«»^
hat anshelsen wollen und sei Sr imcke? ehrlich. Zltv
dem Aulländer aber : Da״ Sr ein untreuer Haushalter ',
gewesen ist , so ovdient Sr noch obendrein nach Span - ,
dau gesetzt zu werden . Ich will Ihm aber bei küstri »)
eine Lolonistenstelle anweisrn lassen , daselbst besser^
«r sich. (Thl. II . « . 102—3.)

Friedrich sprach einst bei der Tgftl über die Sinrftl
de« Kaiser« JosesU., die Juden in seinen Staaten betreffend,^
daß er ihne» Gleichheit mft seinen übrigen Untcrthanen zuges
hatte. Ich״ steue mich über diese guten Siurichtungeu,"
König. Aber-der״ Kaiser hat auch di« Berdindlichkeft ,-
Jude« anznnehmen; er ist ja König von Jerusalem." (Thl.lU.S . l



esath-Emeth-Verein.
labciib , den 23 . Dezember,

HnM 8 Uhr-
Lakale »er N»bbi»ersch»lr Lp«» -

da,rrtrii <e 1».
' Tagesordnung:

1. Referat de« Herrn L. Heilbut:
Ueder dir ersten Ansiedelungen der
Joden in Spanien.

L. Borstudien zur jüdischen Religion».
Philosophie. Bortrag von Herr»
R. Deutschlünder.

Güste haben Zutritt.
Der Vorftmed.

Synagoge
der

Adas-Msroel-Gemeinde
BischosSsk. 2b.

Sonnabend, den 23. Dezember,' ,10 Uhr.
Predigt de» Herr, « ,hht,er»

vr . I . Hilde,hei « . r
Der Vorstand.

חברהש״ם
ft , Sonnabend ויגש t  Bormittag»

Vortrag der Herrn vr . Ber-
liner im Bet-Hamidrasch,Hcibereutcraasseb—6

prn. Auch für NichNnitglicker ist der
rin frei.

De» » , HEB,».

n־3 ft t n t - r.

Mechte pariser
Leute, nnrouetrie u, Phantasi<

Hobel
in elegantester Ausführung mit Sehtldpatt , Unnece» • fl
bei» n. Verk« »tt «r ausgelegt, treffen jetzt in größter Auswahl
Pari»  wieder ein; ebenso '

Blumen.
künstliche Blumen zum Dekoriren von Blumentischen, Basen, JtBc!

Gardinie'ren, treu nach der Ratur kopirt.
Tapezierer».Dec«r«tr,r , MN WdAllfl Tapezierer

«tpzigerstr. 94. 11 ■ 1HAv 19 | Leipzi,
Atelier und WagMin für komplette Salon- n. Zimmer.lNnricht»!

in jWrm Genre.

Ausruf!
יעקב.מדרהגאכ״דהרבאדמו״ר נ״עלדעטוזלינגערישראל

bat tu !einer צחאח  sein« sämmtlichen Freund« und
Bchüter ersucht, «omigiich im Sterdesohr tiastch,
samt« an jedem Zahrteitstoge( דחניבח'אייס ) »inen

נמנמחשיעור »u lernen. Um einheitlich לכבוד
נשסוז  diesem Wunsche nachjUkommen, wir« e« Pas-
sm». «enn in jede» Orte ein bestimmter TD »e-
lernt « std, um ans diese weis« mißlichst all« ששו!
סדרים  t “ lernen. Wir « erden hier איי׳ח  das סרך

-ס־שיוק  lernen, und ersuchen alle Schiller und Der-
«hrer don לדאדנדו , diesemveildiele>u solgrn und'
»u« anjumden, « eiche« סדר  rie erwählt Hoden.

Zr̂ leith dringen wir hiermit,pir Kenutnih, dost
דלאמדו a«« ״ fcm* wottai, כשום*יח0ימשלא

crpc. sowie sernrr נסורחחוווואבכח  angeordnri,
ihn nichtP' NIt <םש2 au« nicht dei«trwilhnung

stamm ודיל >u nmnm , sondern דל  oder

Var »»; ,» » Htaik O L.
Durch Berufung unsere« Lantor« »ach

London ist diese« Amt sofort neu z» besehe».
Sittlich religiiste Männer mit kräftig schöner
Stimme, die befähigt find, da» Amt eine«
שחמט  u• נ״ק  ju versehe», wollen ungesäumt
ihre Zeugnisse nebst Lebenslanf nn« übersen-
den. Die Stelle ist mü 300 Thlr. Fixum,
freier Wohnung und beträchtliche» Smolumen-
ten verkuchtst. Reisekvsten werden nur de«
Srwühlt«, bewilligt.

D« Borstaud fect ShnaßoAru Vemeiude.

vom l.־\fe4y m*  ist in tarSchto bei.
Lippstadt die Stelle eine« Lehrer« nnd Lau-
tor« vacaM. Da« Schalt beläuft sich auf
860 Thlr. nebst freier Wohnung. .

Reflektanten wollm sich beim llnterzeich-
neten melden.

Baftael 8t« » ,
Squagvgenvorstand der Gemeinde Anröchte.

I » « erlo
ched« in
«alle i

! von Inlin « Seutt <
rlin) ist soeben

Nungen zu 5

NikolmlS Ll

Sri » Lche» und Dichtep.
. Boa

SAst«d Sarptle «.
Preis «leg. brmh. 10 Sgr.

Wir machen die Nestediese« ViatM i
,«sie Schrift de« dar» seine literach
betten bereit« rühmiichstj '
.der« ausmertsam

PkSfion gesucht.
Für ein« erwachsene Dame wird an» be-

g !ren Umständen ein Pensionat in eine»g religiösen Hanse außerhalb Berlin» ge-
, in welche» derselben Wohnung, Soft und
volle Gesellschaft geboten wird.
Nähere Aulkunst werden die Herren Rad-

hiner l)r. M Lehmann in Mainz nnd Dr. I.
' Hollunder in Hannover ertheileu.

שמואלמשנת
Lehr- and llebnnatbach für
Schal- wie zu« Selbstunterricht in s

von
Oscar Lltckhstd.

Die beiden ersten Theile 5n2
find d lO Sgr . beim Versafier
und in M. Poppelauer « i

 כרסח1
(I

»poelaner « B>
(Berlin, 61. Reue Friedriüchstr.) s
zu habe». Bei Bestellungen von 101
plana di, Erempl. grati».
|V Recenfioue» über diese« Werk

roetft" Nr. «b »ie »ach in k-
scheu Pnfi»" Nr. »l, tat. ־־

ןע
lUtona, לפ״קסרל״ברחטנחד .

MdwiNMffltitttfff,
p. 8. Di» לדאיס״זחלםידי

j «f̂ attcb(n , tu welcher Zeit sie

walle» un« auch
besten Schäler

אליעזר.ילקוט
Mphabeüsch. muh den « egenftänden geordnet, Pguoro « « de- heüige»
Sammlung au« bekannten nnd seltene«. Mi- T
dkaschim, mit reichhaltigen Anmerkungen ver-
scheu von Robb. S . Listr tu Halo« (Ungarn,,
Prei« aller » Thl«. ( ס-א ) b st ö. « . g«1
beziehen vom Verfasser.

HM den Bau von Armen׳ und Pilgern
^Vchnungm find ferner eingegangen:
־’' .Lkl ־־־  -

Diese« sär Natt , unt Predio

tottni Htchizzin aW nnscht phare« i
101  M fmtfttk *.

<«0t<
des»»

_ jn au« ■4DM (Pomnun̂ b tJtr .T
in veiarod dei einem■hanukiwnchl« av
— I 8 «r.; N. N. <P «ftftw» e>S ->dau>

Eine awrüftr Rindergärtnei
bei beschewenen Ansprü chen

rin« Stelle bei Gla ׳ - —

ärtneri, (Jüdin)

Für Medacti», undBmchmt»veeti
«erttn.

Diese« Tableau enthäst
topographische DarstellungP
hvtrr vezeirdmuna der an« der i
und Talmud bekannte» Ort«,
rühmter Männer und sonstige
Banten. Nach Vriginaheichnnng
Thai» Salomo« Plnia an« ZesMh. ׳

Pwi» « Lp.
Bvrräthig bei
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Hrgan für die rekgiöfm Werejsm des Zudmthm
HeranögegtAn von .

vr. G. Eaoch uuMft. I . 4««a»a.

׳310 .50.* ZerUa. 40 t LS. Heqember !871. 2-Zakj
Lnhatt . «ettarlirel , Iitdtschr Orcho»«rt«veittu. Berlin. Baas , vreäau und christliche« chtUlkrrihmn—S

Halkrftadt. HaimoUr. Si «n.iW
nt« « ökr de» Lonr̂ tatöser« rettschrtstea. — « orresMalj
»st. AarMM. Part«. —Ueutlleteu : »in «tter verett. —jg

Mit dem 1. Jmmar 1872 beginnt der
^ . mt

Bläk ». Mit dem innigen Dank« cm alle
ch fernerhin da» Wohlwollenund da» rege Int,

Di״ « jüdisch « Presse " wird »ach wie vor
ang mit den Lultnrbestrebnugender Gegenwart

,Die jüdische Presse " wird auch semerhin^
Vip■Hefte» Sinne de» Warte» für da» jüdisch« Hau» zu
S chriftstell er in An»sicht skhen.

!!L- Um vielfach au»gestchgchenen Wünsche» zu entj
rium Briefkasten brin gen,  in dem alle

" * «s uche»  t ^

und Förderer unserer Sache «« binden wir
erhalten.
Inkressen de» gla « ben »treue»

ait allen Kräften dahin streben, ein Faml8g»
wozu ihr bereit» intrreffaute Beitrüge

wird sie allwöchentlich eine 00 (lßä8bigefht <rj
bischen Leben» «« »ftchrlich bean

Wir ersuchen unsere geehrten Abonnenten, die 1
NeueintrekndeAbonnenten « halten auf

sich interrffiren, uns« Blatt z» fördern und zu «« breiten,
ment» für da» kommend« Quartal rechtzeitigz» « neuern.
sämmtlicheu Nummern/ in denen die Novelle: Lin״ alkr Streit " enthalten ist, grati » zugesendet.

DerAbonnement»prei» bleibttrotz .her durch die neuesten Lohnerhöhungen bedeutend veru»»
Kosten derselbe und bekägt bei den Postanstaltrn und Buchhandlungen 22'/, Sgr ., bei direkt« Zusendu
Streifband Seiten« d« Expedition 27'/» Sgr . pro Quartal.

Redaktion 11k ExpcUtio« da »Mische״
Berlin, Neue Friedrich-straße 68.

Aüttfche Krthodorie und chrtftNches Mucker-
kästen׳tstum. _

Bor Dt. Jaco » Holt, » der.
X׳-5,

Da» gesetzettreue Judenthum darf »««wegen die Eipott- und
Gchimpsreden, die seine Verwandtschaft mit den sreiheitseindlichen,
psÜftschen Beftretungen iuuerhalb andern Eonsesfiouen zu dewaen
suchen, mit Nahe und üileichmuch»kr sich ergehen iassen. Wer
di« Interessen de« Modernen Staate«, der Gesellschaft, der Wissen-
schaft und der Freiheit seine eigenen nennt, wer au den Sömpsen
uud Fragen kr »segenwart regen Antheil nimmt, wie kr gesehel-
treut Jak w nicht nur kann , sonder» auch sich zur heilige«
Wicht machen muß, kr krs wohl ruhig abwarten, daß mau
sek« Ziele und Wege auch im »iediete de« « eligiösen«H6ich und

»würdigt. Wir wiederholene« hi« , kß unsere Id-
stchi nicht ist, au dieser Gteüe uu« !n irgend welchef ilwll

gegen eine religiöse Aichtung ein« anderen Lonsesfim,
nur denen möchten wir entgegentreten, die un« mit
ander«»» hergonommenen Schlagwörteru zu
unglimpseu ftredeu. Ja nicht einmal jene uu«
tnnge, innerhalb de» Judenthum» suchten chir zu
sere jourualiftischeVeftrebung ist »ur nach innen, nur,
Partei gerichtet, sie ist eine apologetische in. dem
un« vor unserem Gewiffen rechtsertigeir; unsere
jenigeu, Ke mit uu» die Erhaltung de» echten, alte» !
wogen, gu zeigen, daß wir nicht, wie man un« in
und andere Gewissen knechten und dem»seifte
krbl eutgegeuarkitrn wogen, sondern daß wir nur >
zengnng srfthaltcu, mit ihr ieka und ftoedoa, |
Dropsen uusene« Peegbkte« verthechigm wl » ,
unserer Väter, die «in Ir hchetk mn  vier :
htM« nochM# ( » * b  hm, dahkrG « !
MM BM Mdk » » ch hm»e Min Do«»M ,

ifc
>*•־



hje ihm Ml tat ®btt* «»

vcubtf man tagcgen«in, bat״ bum ja and) durch
»Ja aetemonicn geschehm, da» ist ja auch die Abficht
>weniger schroff«, Parteien. Hat dach gerrcke, so״ Heists

fft  schrieb uu* erst dieser Tage ein Glaubmägeiwsseauf:
! Ansicht vom Judenthume," hat dach gerade die Reform

analen nnd rüigibscn Seite hin dem Judmchume den.
geleistet, indem sie viele dem Judenthum« erhielt,^

fsltzbgefallen wären."
1 mir brauchen um einen Blick auf den heutigen Stand
hum» zu richten «nd e» wird sofort klm Waden, wie

aste jene "vermittelnden״ und radikalen Richtungen dem
! gedient haben. Daß die Reform nicht» von einemna-

Jndenchume wissen will, sondern lediglich da» Asfgehen
», in einen gedankenleaen Deismu» anstrebt, glaube»*.

^früher gesagt zu haben. Aba die Reform soll dadmch
nchume Vorschub geleistet haben, daß sie vielfach Juden
Rckigion erhielt. Da» ist eine so kolossale Täuschung,

1 hier einen Moment daraus eingehen müssen. — L» ist
07  al » die » «form im Judenthmne ihr Wesen degaun , da lag»

de» Alten, Freund« de» gesetzeatreuen Judenthume» :
sei eine Brücke zum Lhristenthume. Ru», wir wollen

bekennen, darin haben sich unsere gesetzestreue» Borfahren
und die Geschichte hat sie widerlegt. Man sieht heutzu-
mehr eine sichre darin, sei« Religion durch drei Tropfen

abzuspülen. Za wir wollen selbst zugeben, daß die JR&
; Heilweise zu dieser Anschauung di« Beranlassung gewesen

-Aba etwa « eil sie da» Judenthum regeuerirt und verbessert,
die Religion zeitgemäßa hergestrllt hätten? Run und»im-

r ! ,AI» mit dem Scheiden de» vorigen Jahrhundert» di«
ilklck der votittschen und aciellschMichpl Fesseln»u entlediaR י

ab» man an fing gegendie Snechmilg'der Geist» , gegen
! frria Eutwickelunganzukämpsen, da beganu auch im Inden- '
ein großa »nd gewaltiga Samps. Mehr al» irgendwo

Ein alter Streit.
Eine Dorfgeschichtevon Laroline Deutsch.

(Fortsetzung).
Ich״ habe Bahältnisse angetroffen, die mich schmazlich

», um so mehr,' da ich schon Alle» völlig vergessen hatte,
ich zu wagen hoffen, Fräulein Lazaru», daß Sic mir Ihre

hkett bewahren werden, wenn auch keine solch große, wie
die lleine Rahel dem Gespielen Jonathan ebwie», da«

,' ich gar nicht zu boansprnchen, so doch wenigsten« nicht den
Eltern cheilen."

Doktor!" untabrach ihn da» Mädchen. ,Hch kenne
HI de» Haffe« so wenig, daß ich e» nicht einmal ans

überttagen kann. Da« ,unglückseligeZerwürfniß hat
schon so viel Summa baeitet, daß ich nur einen

u«, sein Ende gu schm. Wo» die Srinuaungen an-
' fuhr sie mit einem reizmdm Lächeln fort, so״ werde ich

Rahel nicht wehe thun und dm mit Mißachtung oda
jtigkrit bchaudelv̂den sie einst ihrm Freund und Gespielm

tausend Dank!" stammelteda Doktor. Er hätte
agreiscn und küssm mögm. Er wagte e« nicht

er nur dm Hut und machte ein« tiefe Babeugung.
itAstetu in'« Dorf zurück.

langeA Is MW MHnHWWWMI ' - A7 Da '
die umeAttt hptt» miß Uaf gWWW«n| W«>» chs» im süßeren
Ghetto. Driken bet den fsttchchmmr stamm«, bi« Morgmröthe der
Befreiung auf, hia mar stnstmr Serkeruacht. Dmt frmdige« Ans-
jauchz» der fteiheittdegeistert» Bälker, hier »wtomnwnhei» und
dumpse veqweistunG. Da glaubt« mau dem, nur ein» einzig»
Schritt nöthig pt hoben, um im Licht, der Freihrtt, auf der Höhe
der Zeit zu siehe». Hunderte «nd oder Huudrrte thatm diesen
Schritt und wu rde» Christen. Mtt der Zett begann aber ber
Samps auch innerhalb de« Christenthum» heftiger zu euchre»»» .
Nicht mehr um Form» und Dogmm kämpfte man, soudrm der
pure Atheilnru» kämpfe gegm di« Religio». E» sollt« jede Schranke
falle», di« de« Mensch« gesetzt war, die Religio, sollt« eiu leer«
Begriff iverdm. deffm mau sich wohl für Augenblicke«rinnen», d»
man aber,sonst ganz unbeachtet lass» »voll«, . Da dacht» einig«
unserer Glaubentzgenossm, prakttsch, Lipfe, daß man dies» Rihi.
<i«mu», diese» religiös«, durchau» leer« Phroseugeklingel ja auch im
Judenthumeherstellm könute. Um Nicht» zu glaub« , um stet«
Religio» zu hob» , dacht« sie, brauch« mau sich ja nicht zu «auf« .
Wenn « an Christ sei» kau», vH« au dm Stifter de« Christ« -

glaubm iind sei« Gesetz zu ehr» ; »nd so mtstand di« Reform.
Wo» ist e» dmn, wo» »n» in der Johanuiöstraßetu Berli» 1
in der Poolstraße in Hamburg, oder in irgend einem Resormtempel
begegnet? Ist da» etwa Judenthum, daß hier einig« Leutt mtt
vielleicht etwa» prononeirter» Gefichttzüge» und etwa» Mehr orim-
talischer Rase steh» und vielleicht auch einige hebräische Gebete
sprechen, daun oder nach Hause geh» und monatelang nicht mehr
ihre» Gotte» «nd ihre» Judenthum» sich errinnem? E» ^ ebt für
-uu«, man verzeihe dm Autzdruck, kein Nosm-Judmthu« und keine«,
da» in dm Gesichttzüg» liegt, sondem nur «in JudeUlhun«, da«
im, Hrrzm,thron», ha« »an dem jüdisch» ^
regiert, die Leidmschaftm.bändigt und unsere Hand zu | chter jüdi.
scher That lenkt. Wie schwach und hiusällig ist doch da« Inden-
thum, zoie«» di«Reform will! So lange di« öffmtlich« Meinung

Sech »te » Sapitel.
Obwohl da» Dorf Jgmont ziemlich groß war, «S fasst« fast

2000 Einwohner, so wohnt« doch nur di« zwei jüdisch» Familien
darin. Beide Judm warm bei dm Bauem beliebt und Beide
au« entgegengesetzten Grüudm. Lazaru« war wegm seine« Reich-
chum« angesehm, wegm seiner Biederlitt geachtet und seiner Groß, -
muth und MildthättgkeÜ geliebt Sin Wort von ihm galt mehr
al» der Eid eine» Ander».

Feitel Stern gewann auf ander« Weise seine Popularität.
Er paßte und lebte sich in Alle« hinein! er war ein Bauer unter
dm Bauem, er aß mit ihnm, trank mit ihnm und machte Witze
in ihrer rohm und gemein» Weise. Wenn er haufircnd die
Dörfer durchstreifte und gerade zum Mittag- »de» Abmdbrod« bei
einem Bauer einkehrte, so nahm er an dem Mahle Theil «nd
ergötzte die Han»lmtr mtt fein» frcchm Schnurr« und Späßen.
Die Bauem und Bäuerinnm lobten ihn und meinten» ,/rwäre
gar nicht wie ein Jude'" «ach ihrer Ansicht da» schönst« und beste
Lomplimmt, da» sie ihm machm konnten.

. Die. Feindschaft der zwei Familien war. sprüchwärtlichi
Dorse. Wmn mau sichz. B. stritt und zankte, wo« im Leben oft
gmug passirt, so sagte mau statt aller Flüche und Schimpferei» :
»Alle״ soll über Dich komm» , loa» Aettel dem Simon gönnt."
Man wußte, daß darin nur alle» erdenkliche Unheil enthalt» war;
man sparte also viele Reden. Zu Anfang de» Streite« hatte sich

- * ־׳■—»־יי  L.



m?  MßKUf»W MihWtd'uk«ft*bet$*« itz«
find. mag M«fe * *« * sMIgfeit, Mef« MM - Nicht« bestrheu,
tbtr  m#gfn mn «inmal über de, • injtlnoröber Star Mt Gesummt-
Heft Mt Ctttau Heranrauschen, so bricht da» ganz« Resorm-Jnden- .
ihn« zusammen, «ich zersplittert in fein« Atom«. Mag immerhin
M« Zeft mit ihrer Feindschaft gegen jede positiv« Religion den Re-
sornmtoren Recht gebe», Me an Stelle des Judenchnm« eine« glau-
den«- «nd gemüthlosen Sultu» de« Nicht«, eine Modereligion gesetzt
haben; ohn» Propheten oder Prophetensühne zn sein, sehen wir mü
-Gewißheit, Me Zeft kommen, wo da« Spill der Resormer einer
Rückkehr zn» « Ken oder einem vollstLichigen bodenlosenNihili«-
«n« « eicht. Di« Reform ist nicht« weiter all ein übertünchter
Rihlliümn«, al« da« Mittel, auch all Jade religionrlo« sein zu
können. Sie hat keine Znknnfi, ja ernste und aufrichtige Reformer
gestehen, da» Me Reform auch keine Gegenwart hat, weil st«keinem
religiösen vchürfmste entspricht, sondern nur dem antireligiöse»,
rein materialistisch«« Geiste der Zeft auch in unserer Nation gar
viel« gefangen hält. '

Wenn wir hier von de» Reformern sprechen, so meinen wir
aber nicht dlo» die; welche, m» ihre Neuerungen durchznsetzeu,

de» Gemeinden  m wgeschiede» sind, sondern alle di,
Gaukler uud die falschen Propheten, Me wissentlich da« Volk
irr« führen, di« ihm vorspiegel«, daß da« Religio» heißt, « a» sie
jo nennen. Me, trotzdem ste jede Religion verachten, dennoch da«
Gewisten de« Volke« mit Phrasen beruhigen, wir meinen alle Me,
»eiche da» Hell de« Judcnchnmeö darin sehen, da« Gesetz Gotte»
an« dem Herzen de« Volke» zu verdrüngeN.

Gin« besonder« schwer« Versündigung aber begehe« di« Hal-
den, die Schaukelnden, di« just« mili«  Leute, die aus der «inen

sich al» die Glauben«- und Sesetze«treuen geriren, di« viel
von historischer Austastung de« Judenchum» schwatzen, die auf der

r-« p t» ihnen paß» und wo ihm » ch» Gtstaft zn»
Vorschein kommt, n« kein Haar breft bester find al» alle Reformer,
di« mit jene» Uadiralreformern in da« Geschrei gegen Tradition
uud gegen Schnlchan Aruch eiustimme«, die « ft de« fromme«
fromm, « ft de« Unjlldischen«»jüdisch. Me« ft eine« Worte Alle«

" “ fcsÄ ׳,■׳"'־ V/J.-
ii -»י* ' aLIj . — — - *- • * - t-t.— JMW UMKW. WK1vntMKB )<9fn KfCV p
e« tMhtMen , daß st« der Kasten Reform ft» di« '
Sie-stnd heute ganz daffelb», wa« vor Jahrzehnte» -s
geŵ en find, denn e« ist in unsecn Tagen in 1
eine Ernüchterung eingetreten. Man hak vielfach
Me Reform wirklich Me«,׳ nur lein Judenthu« ist!
kum, da« heme noch religion«b«dürstig ist, »erlangt!
Mittelung, Halbheit verlangt, daß man die Gesetze-pw !
rvgire, aber doch so leicht uud so modern wie möglich!
nun-diese Richtung in ein richtige» und dem JudenlhumeI
Geleise zu briuge», gehen Me Leiter der-Gemeinde», die
zaeta miliea bekenne«, auf Me Strömung der Zeft ein,
womöglich au«z»beute», suchen erst >« r wenige unscheinbare׳
Gebete, dann Orgel ». s. w. eiuzusühren und steuern de« !
Itlmm enrgeg«n,̂ weU ste es >riu wenigsftiit Me » recht Pt
glauben.

Wir wollen und können diesen Richtungen nicht1
könne» sie nicht ander« al» verderblich bezeichnen. Wer :
will, der sei e« i« Geiste unsere« Gesetze« und unserer-1
sonst ist sein Judenthu« werthlo« und mifinnig. War
an» unterschreibt, daß da« Gesetz, da»׳ «, » Mose« gegll

'und»averdrnqttch tfi. der mag stq Jude nemftsi,
tage seiuer Eltern einmal den lieben Go« in der Stznogpge|
für nn« ist er kein Jude ftn eigenüichen Sinne. Wir
ihn nicht, wir haben nicht die Absicht, ihn zu bekehre»,
will, der mag fich irren" sagten unser« Alk«. Unt liq
Pflicht ob, im Siime der Freiheit de« Individuum«, -
de» Gesetze«, da« ja die größte Frei Heft ist, allen '
der JetztgMtz gerecht zu werde», -allen Pflichte«

!Gesellschaft zn entspreche«, aber festznhalte« an dein1
Judenthu« , unbekümmert um de» Beifall derI

-ohne« mü»de« knglftupft», l
strrbungen in so reichem Maße zu Thell « erde» läßt̂ !>sZ

> Nicht di« Gegenwart, der flüchtig«, unstäte An
von jeher de» Israeliten Thell, sonder» du Bergung
Recht, gab ihm Much und Traft, di« Bergangenheit,

da« Heer der Bauern in zwei Lager gethellt, wie einst zur Zeit
'der Guelfen und Giiibelmen. "!Feitel״ hieß da da« Löfttügswort,
Simon״ !" dort hie Parole. Die Bauern fochten oft genug de»

-Streit unter sich au« und wie heldenmllchig« lkrisger trugen sie
Ehrenzeichen au« dem Kampfe, Beulen, blutig« Nasen, zerkratzte
GHchter, zerschlageneRipp« und dergleichen Kleinigkeiten mehr!
Ans die Dauer wurde ihnen da» doch zu viel, »nd da bei Lazaru«
immer eine offene Kaffe war und Biele sehr oft' de« Geld«« de-
dursten, so hörte M« ander« Partei bald aus, durch Handgreiflich-
keift» ihre Liebe für Feitel an den Tag zu legen. Ihre Anhang-
lichkeft für ihn Mieb nur mehr in der Idee.

Sie lachten« ft ihm, sie scherzlen mit chm, gaben chm gern
zn verdienen, beschenkten chn immer, wenn Ernte war, aber aus
Simon kam kein böse« Wort, im Gegenthell allgemeine» Lob. So
waren die Berhöltniffe in Jgmant.

^ Acht Tage war erst Jonathan i« Dorfe «nd die Zahl seiner
P atienten war schon ziemlich groß. Et war , al» wen» Me
Jgmanter ihm zu Liehe Kant wüetze«; «nch nach Auöwärt« war
er schon zweimal gehoft worden. Der junge Mann Hütte gku
gesehen, wenn sei, Vater da» Hanfirerwerk ausgegeben. Er sprach
mü chm davon. »Alle״ Recht," fagte der Hansker. S״ «»« Dein
Gewerbe ix Schwung kommt, häng ich« eine« au den Nagel; da»
ist tu Ordnung. Bi« dechin Meid« ich Feitel der Handelsich. Bon

- Deiue» zehn'Kranken können wir n»ch_̂ ht ftbeu. Wk müssen

nn« gedulden, bi« eine bester« Kränk auf die Menst
setzt« er ft« feiner rohen Weste witzig Hinz». "

So war wieder Freitag Abend, der zivefte,
heimgllchrt. Da« Stübchen bot diesen Abend einca^
Anblick. 2» war Alle« gescheuert«nd spiegMast
dzannte» sech« Lichter, Aeftel war noch nichts zu Hr
ja« im Sabbachkleide staub am Tstche und sprach
hi« Lichter, Jonathan, der am Fenster lehnte, tonn
tum der Mutter nicht wenden. Sin Auödruck tiefent
inneren Glücke« lag über da« blaffe, kauk Gesicht!
«nch lam über ihn. Al» er noch Nein war, hafte er \
Woche auf den Sabdath gefreut. Wa» lag nicht
dieser Zeft. Jetzt war er ein Mann , der ftei
und für den keine Religion vorhanden war. — .H׳,

Der Eintritt de» Batrr» brach seine!
warf den tzausirersack, de» Ertrag sei«e»-hentige« :
Me Lftttba ick. « d setzte fich, schmutzig und-Fa
an de« sabbachlich geheckten Tisch.

lSmasttznn, ftV-1



fZicht Hie Anzahl, nicht di, Wicht, nicht
plftflifr Wort sein« Stütze waren. Rnr -uf dem Irst-

l Hits« glänzenden Bergangenhell beruht di« Hoffnung«ms
llich« Zukunft dt« Judenthume«, nus die Wiederherstellung

Größe und sein« nationalen- rast, nur da Irst-
d«» tradirten Glauben uud-Gesetze verbirgt un«, daß-
aste Judenchum, da« Judenchu« de« Gesetze» es sei»

wie einst vor Jahrtausende«, auch in Znknnft der
aft und Materiali«mu« wild bewegten und verwirrten

! die reliSseu Gedanken rette», und da« Licht der Gotte«,
in, neuen Strahlentzlanz ausgehen läßt.

iii- er dm Hon religiöser Strettschristm.-
Bon Dr. W. ff.

u.

Aber ftfln wir dem der Friedenlliebe unser« Ueberzeuguug
de« Streben »ach Erhaltung der Ruhe die Interesse» der

jinn Opfer bringen? Tollten wir schweigen, wenn j»
,einde oder in vielen di« religiöse» Institutionen vernach-

f," ftt e« « de» Rtllgft» »g1fttze widersplechend«
oder beiaffen werden? Sollen wir schweigen, wen« in
tibet  sonst durch da« öffentliche Wort die G»tte«lehre ge-
od« versölscht wird, wem man üb« die Bergangeuheü

^Israel« , über sein« Bestimmung und Zukunft salsch« uud Verderb-
, licht Lufichten verbreitet? Freilich, man sagt, wir sollen di«
S acht und nicht die Personen bekämpfen. Ab« find nicht Per-

~ Bertret« der salschen Ansichten, Träger der verderblichen
ungeu? Und doch ist e« möglich, muß e» möglich sei», in

>rrligjökeu Kämvkn die Sache von den Personen so zutren»en,
^ßaß die Hingabe an di« vcrtheidigung der Heiligthllmert» temeM

beeinträchtigt werde und doch der Kamps uicht al« ei»
?.̂ Streit zwischen mir und &it" , jwischen meiner und deiner

harson erscheine. Wir höre» ja ostmal« di« Behauptung aus-
», uud wir werden am ivenigsten die Richtigkeit derselben de-

^streite», baß bei dem Bersalle de« religiöse» Leben« bei de» Sin-
>zelvcu und im Tchooße der Gemeinde» Unkenntniß der Tora
l-md der in Falg« derselben rintretend« Mangel au Wilrdigung
ihrer heiligen!Wien und Gebote'M Hauptschuld iragfl Mm

freilich ei» ,Hrrthum im Lernen" nach dem Aulspruche d«
Weisen auch al» muthwillige Sünde angerechnet, well wir mehr

b gmauer Hütten lernen sollen. Aber diese Weise Her Beurthei-
hat sich der allwiffende himmlischeRichter Vorbehalten. D«

Mmschlich« Nicht« und noch mehr, wer gar nicht berusen ist, den
dHrnder zu richten, darf und soll die au« Unkenntniß begangcne
!Münde nicht dem Willen und de« Eharakter de« Irrenden zur

legen. Wie viel aber ist bei Kontroversen gewonnen, wenn
rJtßer seinen Gegner mr eine» Jrrthum» und einer « angelhaste»

ntniß, nicht verkehrtrr, schlechter Adfichten zeiht? Der
»de und der Angegriffene werden beide in gleicher Weise

! Gemktharnhe bewahren, indem Srsterer nicht au« Sntrüstuug
r die Tchlechtiglrit de« Andere» zu »maßlosen verletzenden

lütßerungen veranlaßt, letzterer nicht durch seine» Rus, seine Ehre,
bürgerliche Existenz bedrohenden Angriffe z» hart-

Widerstand«, zu hartnäckigem Festhalten an seine»
gereizt sein wird. Den» Irren ist menschlich, irre»

shlle », aber, teuflisch, jedensall» eine« Mensche» »»würdig, u»d
Borwurs will Niemand aus fich ruhen laffen. Erinnern

1« der Entrüstung, di« Lesstng erfüllte, «veü ihn sei« Gegner
«beschuldigt hatte, daß er die Wahrhell nicht erkennen« olle.

! Beschuldigung wird häufig dahin führe», daß der

Angegriffen» 1
hült, well ihm der OckßßgchDWFütaet tat 1׳
»erschließt. Sie führt muh dazu, buff Andere, dir wir vor
Jrrthümer« bewahre» millru, gerade für ch» md sei« salsch»
Ansichten Partei ergreifen. Scho» dt« Klughell sollte»n« davor
bewahren, dem Gegner seine» Meinungen und Bestrebung« durch
de» Schelle eine» kleine» Märtgrerchnm» A»häager zuzuführe«.

Doch' selbst, wenn der Gegner an» offenkundige» Leichtst»»,
Frivolität, a»« Geringschätzunggegen da« Hellige, au« fittllcher
Berberbniß sündigt« und Anderez»r Sünde verleitete, aff» da» re-
ligiäse Gemciuwese» «nd beffen hellige Institutionenschädigte, auch
da»n ist e« noch imnter, täglich«nt dringeib zu eutpfthke» , daß
die Sache von der Person getreu»« « erde. Der Mensch sävbigt
nur, lehren unsere Neffe», wenn ein Geist der Bechörung dt ih»
eindringt. Rn» ist «I sticht wahrscheinlich, jebenfall« »icht »och-
we»dig «nznuehmen, daß der Eiudrtugling die eiuzclue schlechte.
Neigung sogleich da« ganze Wese» de« Meusche» ergreift»nd »er-
schlechtere. El bleibt gewöhnlich ei» größerer»der kleinerer Thell'
seine« Eharakter« vou der >Berberbniß au«grschlosse». Sogar der^
schlechteste Mensch hat »och achte»«wrrth« Seite«. Wir sündige» ■k
daher gewiß nicht gege« die Wahrhell, wen» »nr i» »»serer '
lf if tyniw imw Q0MIN «MUU »»ggthtA j
Wir haben aber, indem tvir diese» unserru Standpunkt öffenüuhj
bekunden, dem Streite, der doch an fich ei» Uektrl ist, ellten׳
Thell seiner Schroffheü and Schärft geuvmmen; wir habe», in
tvir den Segucr « ll wundervoller Achtung behmtdel», «ine»
he», den beffere» Thell de» left»den oder hörende« Publikmt« sür^
un« gewönne«, «nd da» ist ja eine« der wichtigste» Ziele jederi
senlliche» Polemll; vielleicht gckingt«« un» sogar, i» dem;
oder im Geiste de« erbitterte» Segucr« selbst für unsere
Rau« z» gewinne», wen» er an« unserer achtu»g«volle» !
nung erkennt, daß er, ohne seine Vergangenheit«ab s
verläugnen,» « üffen, bezüglich de« strelligen Gegenstände«
unsere Seite treten'oder doch sich un» näher» köuate. Demj
goldene Brücke» baue«, sollte auch dp polemische» Pudllcistik& ■
läufig fein. De« Nächsten Ehre aber wie di« eigene hoch zu lA-
tcn, sollte namenllich, wer für da« Hellige und Göttlich« i» die^
Schranken ttllt, niemal» verabsäumen. -Den» Mancher ist geaeiMz
die Gereizthell im Tone de« Bertheidigcr« nicht ans Rechnung sch»,-i
nrr Begeisternngz» setzmt̂ sonder» gerade«u« elltem Gefühle
Schwäche der von ihm vertretene» Sache abznleüen. Bei
gegenwärtig in manchen unserer polemisch-religiös«« Schrift«» h« e-^
schenden Tone find Gefühl« der Furcht und Bangigkell, die hW
wohlmeinende» Leser beschleichen, wohl zu rechtfertigen, wie ‘
Erzvater Jacob, all ein Bruderkamps ihm in Aulficht stand,

die Sache der Religion an fich ist Gegenstand dieser Besorgüsßr î
Die ist ewig wie Gott ftlbst und durch de» Kamps der "" ׳
nicht zu schädigen. Aber bei de» « ll persönlich«»
geführte» ikämpsrn steht,» befürchten, daß ei» Bruder vou
andern moralisch zu Grunde gerichtet» erd«, ist da« Strebe» »D!
solcher llnthat schon ei» große« Hebel, da» überdies auf di« täfe:
giöftn Sefinuungm Einzelner und aus di«Bestallung derreligiöse»^
Sinrichtunge» in den Gemeinde» leicht«inen verderblicheni
übt. Hat nicht auch Jacob, «ährend er zum Kämpft, zu tapsmoi '
Abwehr sich rüstet«, de« verderblichen Brüderkamps durch
liebreich« Worte, sogar darch reicheGeschenke abzuweude« ׳
So wollen auch wir de« Kampf für die Helligthümer JsrnA» ׳
Kraft und Much, mll Nachdruck und Auldauer, jedoch ohnel
feit und Erbitterung führen, daß der friedliche Geist, der,
Morgen aubricht, un« i« Angefichte Gotte» für di« !
segnen soll, mll der wir ih» entgegengetrete» find, sch»» N

Nacht seine« Jrrthum« für dir Milde wie für di« tzftchzs



«ich» »w|«gi■  Mar . ftea «h * Wt tẑ r tMfpV Om hatm
km ttrgni riwt* Man»««, wird Er ach den Fei»deu festdlich«
Gestnnnnge« gegen ihn ei»1»h«». Möchte Er, wir i» Himmel, so
überu » «es Erken kl Zeit Seines Friedens ansbrestrn! —

Lorrcs»oodt«ze«.
־«■

‘ v- . » esttfchlaah.
, Scriia . An imserer grosse» Frende erfahre« wk kurz vor

de» Schluss« de» Blattes, daß Ht. Dr. E Pleßnerau » Posen zum
Rachfolger des Herrn Dr. I . Lohn, Stistsgelehrten in Haunäer,
weicher in de« «itchsten Lage« di« Radbinatsstelle in Kattmmtz a-
trete» » ick, vo« Luraiorin« gewähst ist. Dnrch Ecqnisatio» die.
sei tn | sek« Jugend besonders««»gezeichnete, jüdische» Gelehrte»
»Kd also diese Stelle, die noch immer eia« echt Msche Lern- und
stchrfakti a i» Ginne und Geiste de» Testator» geblieben«nd in
letzteren Jahre» »och viel «,ehr gehoben«orde» ist, i» gleichen
Geiste verwaltet« ecke«, und wird dies« Berufung nicht nnr che»-
retisch, sonder» auch ganz praktisch durch den unwillkührlichenEin-

..ffnß ebiea streng religi ösen. bedenkende» iitdischeu Sckhrten , wie
Herr Dr. Pleßner ans die engere und « eitere Umgebung stk Han-
nover von segensreichster Bedeutung sei».

ststerll» . Zur Ernenerag der Repräsentanten, resp. de»
von denselben zu wählende» Vorstandes des Bet-Hanridrasch fand '
»« 17. d. Mts. «ine Wahl der Repräsentanten statt. Nachdem
jedoch von den Delegirte» des Gemeindevorstand«», sowie von ein»-
ge» Mitgliedern de« Bereine« ein den Statuten des Bereines«ach
degrstndeter Protest gegen die Wahl erhoben war, wind« seitens de»

..- ckdirstandes-in- « enwahl anderaumt̂ welLe am  LS. d. Mt«, vor-
ו*“"••ז׳י־-׳•«׳**מ־-■ ׳־1

Berfkt Am Freitag Morgen «erstarb hier et» in zahl-
reiche» Kreise» Berlin» bekannter»nd geachteter junger Arzt, Dr.
Albert Mendel an» Wfttstock. Der Berstvrdene hatte die Feld>̂
zöge gegni Dänemark, Oesterreich«nd Frankreich» itgemächt, letz«
terr» als Stabsarzt «nd war Bitter des lkronenvrden» «nd da»
eisernen lkrenze». Sr erlag einer Lnngenentziludnng.

Bresla », 8. Tewech SSW. Herr Julius Schottländer
hat de» hiesige» , bedürstigen Familien zur Linderung ihrer Noch
600 Tonnen bester oberschlesischer Sohle überwiese», womm 100
Tonnen speeiell jüdische» » rmen.

^alkerftmbt , im Decemder(Orig.̂ lorr.). «I» «in Zeichen
«inersei» von dem großen Fortschritte«nserrr gek in Bezug aus
di« Nchtnng«nd Anerkennung, di« da» Judenchu« auch bei den ,
Vertretern anderer Religionen genießt, und andererseits davon, daß
die echte jüdisch«Humanität noch immer den grüßten aller Triumph«
feiert und« ahrhast ברביםחשםסקוש  ist, macht« folgende« ch-nck-
teristische Faktum beweisen. Bor einigen Tage«, als von eine«
der Herren Pastoren in de? Stadtkirche die üblich« Todtrnmess« ge-
halten wurde, schloß der Geistliche ach den Namen de« uns leider
st» früh entrissenen Herrn Lommerzienrach Joseph Hirsch מ״ל  in
sei» Gebet rin, indem er vor der versammelten Christengemeinde
da« edle »nd wahrhaft sromme Wirken diese» Manne» hervorhob
der seiner Gemeind«, seiner Religio» und seinem Posle zur Zierde
gereiche. Wir dürfen Lugeslcht» solcher, wenn auch nicht dedenten-
der, so doch immerhin wvhlthuender Fickt« « st Freuden sprechen:
Matt״ sei der, welcher die Zeiten geändert hat", der uns eine
Zeit sehen ließ, da nur» an der Stätte christlicher Gottelverehrung
na nw fast nnr Fluch »nd Unhell Über Israel ausging, nun
das Andenken der Unsere« ehrt und segnet. Ehr« ad Preis «der

Mi stliai
ad Achtnist Mb » Sslld errstG. 1M ויןן»ן

8. T-Fech. (Orig -Eorr.)
«tchahmnngswürdlge Lhannknseier wurde am
nerstoftenrn Feste» hier gestiert. Es ist ei» tu 1
lebhaft empfundene« vevürsniß, eine jüdischeI
Ob würde dieselbe trotz mancher ach underswo
Schulen bestehenden« ornrtheile bei der Wohlhabenheit-
notorische» OhstrwAigkest der hiesige» Gemeinde nmU^
Eine«, wea mich bi» jetzt ar kleinen Anfang hierzuI
stha buchendeS chale», vsteine ist dkM-Daldsch
»nter Leitung de« Herrn' Dr. Kagserling »nd eine anderes
«orberestogsschnle, die mst dem Lehrersemniar in !
Kürzlich ist ma z» einer Vereinigung beider Schulen
so das die Seminarschul« forta eine Lorbireiwngsstnst'
Laiserlinglche bilde« wird. Um »a diest VereinigungM-f
»ad um den Rinder» eine ach in andern jüdische»
schon lange beliebte Lhankahsreud« zu veranstalten,
Enrrgnng des Herr» Dr. Kapferliug im Saal« de» ׳
Hotel» eine Schnlststlichkestveranstaltet. Scho» am ist
dm alle» «»bemittelteren Schülern Lleidnngsstücke
Am Abend versammelte» sich Lehrer nud Vorstände, st

» d aberdtm viele Gemeidemitglieder in demן
Locale. Dort wurden mm eine« Suade» LhamckahlichM
zündet. Allda » wurde vom Sgnagogen̂ hor «Moos.
sangen. Ei» ZSgling der Knhserling'sche» Schule trngl
entsprechender Weist di«Erzählung der Lhanukahkämvst>
vor. Alsdann folgten mehrere sehr hübsch asgeführw
Declaustiouen. Rach einer Ansprache de» Herrn
Dr. Meier endete dieser Theil der Feier. Alsdaa
Kleine» dewirthet«nd « Ü Prämie» beschenkt.' Sowohl,^
s chenk, als « nh Hst Kstid»t1Micke. « «M. j»,d ,
Ji׳־ Vereinen und Privaten der Gemencke angeschafst1
ganz, Feier »erlief in heiterster»nd schönster Wulstig
werden bst fröhliche» Kindergefichter sowie der ganze!
Festes bei den Gemeinde« itgiiedern eine« guten Eindrast̂^
lasstnj ha den, und es ist wahrscheinlich^ daß eine solchel
ststr hier regelmäßig degangen werden wird.

Auch hier in Hannover hat ma» nach dem alte«,
jüdische» Blätter« gerügten Kalenderfchleudria die nhespst
Abend de« 8.—4. Dezember begoae». Auch da»
enthäst diese sehlerhaste Bestimmung. ^

Oesterreich.
CBim . Sountag Morgen«, v Uhr, starb hierü

Sönigswarternach längere« Leiden am Herzschlag.,
sek «in paar Woche» krank, schien er doch nicht unmst
P> sei». Gestern Abend« insbesondere fühlte er sich!
und scherzte»och« st seine» Enkeln. Als er heute in I
Morgenstunde erwacht«, klagte er über Athemnoch,
der herbeigernstne Arzt erschiene« war, hast« er am
wenige« Tage« starb in « rra der einzig« Sohn j
i» Alter »0, ri Jahren a der Lnberculose. stsst-l
di« Tranernachricht,war nicht erfahren,, scheint JU-I
haben. Baron Jonas SInigswarter war in
aber fest 80 Jahren hier ansässig, wo er t» I
erste« olle spielt«, de« Börsenrach ang
Böhmische» Westbahn snngirte, ein«
stade der israelitischen Lnltnsgemestck«

^Wvhlthätigkeitssia ebenso« st durch friae?
eine» « nma machst ah agzmetn poynvstl



, .tat f#»n Mbdt &ißt
siHpffft fo» JUnb. D. war ein echter

1 Mt W . Onhodoxie hat durch sein « Tod (tan großen

. 15. Dezbr. (Orig. ®ott .) Da» Befremd» der ״ jü-
ffe-' «der die Haltung derllng7 Wochenschriftgegenüber

endgiltigen Lösung unserer religiöse» Wirren, ist auch
worden. Man fand es auch bei un» auffallend, daß

für jüdische Angelegenheiten mit der Bmrtheilung eine«
von aû chließlich jüdischem Interesse' so lange zögert

t derselben den politischen Journalen , ei» Forum, wohin
gewiß nicht in erster Instanz gehört, nachhinkt. Böse
wollen hierin ein Zeichen gefunden haben, daß e» der

nschrift denn doch nicht ganz leicht geht, Journalistik
her Fernst zu treiben. In der Thal auch ich war, als ich

die Auslassungen diese» Blatte« dem ministeriellen
tgegenüber la», zu glaube» versucht, da» Ganze sei mit un-

den Modifikationen dem Bester chloyd entnommen und ich
r diese« Bersuche um au» dem Grunde widerstehen, west et

schien, daß ?int Ung. Wochenschriftmit solchen er-
Mitarbeitern, wie e« z. B. ihr Berliner ®orrespondent

so ׳ viel pikante« und interessante« herznschasse» weiß, auf«
,iren au« ander»  Journalen anaewieien sei» « erta - Da
dem Pester Lloyd nicht gerne zunmthe, von der Redaktion

. Wochenschriftiuspirirt geworden zu sein, und ebenso wenig
l Ströh dreschen möchte, so will ich da» Kombiniren Andern

Meinerseit» finde ich in der völlige» Kopflosigkeit, in
r Reaktion der llng. Wochenschrift schon lange verfallen ist,

ung eine« jeden in Betress dersllbcn anstauchendenRüthsel» ;
>Wirken» auch da« nicht ander» erkläre, warum sie da»

lle Aktenstück an die Landetkanzlei, worin derselben die
«irung de« orthodoxen Statute« notistcirt wird, ganz so wir^,

Erlaß an die Jurisdiktionen und die orthodoxe Durchführung«-
mit Stillschweigen übergangen ist, da e« fich doch für
geziemt hätte, offizielle Aktenstücke, an seine Partei ge-
allgemeinen Smntniß zu bringen.

eNckiaklion der jüdischen״ Presse" würde allenfalls gut thun,
in Zukunft wieder einmal eine Bemerkung über die Ung.
tift zu machen haben sollte, zur nähern Bezeichnung der-

f sitchl da» Epitheton: Organ״ der Kongreßpartei" zu ge-
da nach letzterwähntem Umstande zn schließen, die Ung/

ischrist am Ende nur da« Organ der Herren Kohn-Kayser-
%

^Um »un eine Wendung zum Bessern zu nehmen, möge hier
Wem die erfreulich« Thatsache Erwähnung finden, daß unser«
fitfit auch jetzt noch nicht die Hände In den Dchooß gelegt
»Di « vorige Woche waren hier mehrere טדינחניגאוני  ver>
lHt , die einerseits ein einheitliche« Borgehen in Brtress de»

^tchl zu Stande bringen sollte und gelang e« ihnen auch,
■,«in Uebereiukommenzu treffen, wonach di« ganze ungarische

Ŵ jie ihren Konsum an nov Mehl von einer Mühle br<
g. wird, die unter der Aufsicht einer von ihnen entsendeten

steht, anderseits sollte ein Modus festgesetzt« erden,
9' der Durchführuugs-Kommission ermöglicht würde, mit

orthodoxen Gemeinden in der Provinz im Kontakt
^können. — I » dieser Woche Halle die Durchführung»-

dienz bei« Kultusminister, in der sie demselben ta
ischea und stebenbürgischen Orthodoxie den tnnigsteu

^Hie Sauktivuirnng ihrer Statute» ««»sprach. Sie hatten
hl» Minister« eine» sehr schmeichelhaftenEmpfang«!

Iund «chteltm die Versicherung, daß' der Herr Minister
Orthodoxie sein« Schutz stet» angedeihen lassen

tub k*m JnB naö ׳חם-ריא  n»9<« s-
tto » tzon Mchrütza So verschiedenauch di« U-tess!chriftrü

der Leit̂ TMtkkel den! «ng.-jüd. Wochenschrift, nud man muß >e-
stehen, daß sie recht pikant und vielversprechend gewählt find; di»
Artikel selbst find dennoch wie au» einer Form gegossen. Jeder
bildet ein Phrasenquodlibet, aber nicht etwa kunstgerecht nnd « el»
bisch, sondern wie die grotesken, als Antiquität anfbewahrwn Rocwco-
zierrathen. Solche« « emeugsel von Metaseru und Floskel» ist'
wahrlich nicht geeignet, ein religiöse« Princip darzustellen, wa»
selbst di« Ultra-Orthodqren und ®hasfidäer bereitwilligst anerkenn» .
Befleißig« fich ja diese« noble Blatt mit beste« Erfolg« jeglicher
Gründlichkeit und Folgerichtigkeft au» de« Wege zu gehen. Selbst
in de« (No. 49) »unsere״ oderneu Judenflkcken" betitelten Artikel,
welcheri« vergleich zu früheren mächtiger gehalten, und vyu dem
Allegr» zu» wockwnt« raligioao übergegauge» ist, weh«vollständige
Gedankenfreiheit, d. h. Emancipatiou von jede« Gedanken, und
während die frühere» Artikel drollig zusammengeftevteFigur« dnv-
stellten, so gleicht dieser «ine« bunten Harlekinskleide. E« ist
wahrlich tragikomisch, wie da« Organ, welche« noch vor »ur^ m ׳
mit vollen Backe» in die Posaun« « stoße». n״*>»— »-
wie Gtrechtigtettsftm» ve« zeitgemäßen" ®ullutminister« aller wetz,
verkündete, jetzt Zeter schreit, und denselben der Schöpsnug zech
widriger Judeugesetze anklagt. Ist denn mit Se. Exrelleuz wirklich'
solch« Metamorphosevorgegangen? Behüte! Der Herr ®ultut- ,
minister ist derselbe geblieben, aber der nur sein liebe« Ich achtend»'
und die ganz« Welt aus diese» Mikrvkosmu« beschränkende Mb
artikel-gabrikaut sieht ihn dnrch sein« höchst getrübte Brille. Al« '
der Herr ®ultutministerdi« süße», Zwang und bureaukratischeBen-
gewaltig»»- inoolvirende» ®ongreßftatutnt begünstigte und »nf bi«
"obstinaten״ Orthodoxe» «turn Druck,autäbte, da mm  n gerecht,"
liberal und zeitgemäß. So lange di« ®ougreßler da» Patronat»«
recht fich anmaßen dursten, und unbefchränkt haudhale» konnten,
di« Organ« de« ®»»gresse« als di« allein gesetzlich bestehende», mtz
denen da» Ministerium autschließlich correspondirte erachtet wur-
den; so lange bei« Ministerium all« jüdische» Angelegenheiten»
auch die die Orthodox« betreffend« , nur d« ans ®!rund der®•n*
greßstatut« eingesetzt» Vertreter» und Beamt« zur Entscheidung
angewies« wurd« , so lange die« (im Jahre der Welt büllll) ans
Kost« «ud W« Nachthelle der Orthodoxen gescheh« durfte, so,
lauge haftete, Sott behüte, kein Fleckchen am Judeuthume, md >
Ausnahmezustand der Sonderstellung, in welch« dieGesrtzMra
»ersetzt wurd« , war zeitgemäß und gerecht. NachdemG aber i
mer klarer wurde, daß die für Krakehler autgegeben« Orthodoxen.

- nur geg« di« ihn« angelegt« Zwangsjacke fich wehrt« , übrig« »
aber ihrerseits mit ihren ander» denkend« Brüdern sch»n« der >
nachsichtiger umgeh« , als dies« dm,Leitgeist " zu« Nutz«
Herrschsuchtin dm Vimst nehmend« Nmsectler; al» die so>
angefchwärztm Anhänger der Schomre Hadach durch ihr« Sta-
tutenentwurf bewies« , daß sie toleranter und in Wahrheft zeit-
gemäßer vorgeh« , al« ihr« herrschsüchtig« Brüder, di« sich Fort-
geschritten« neunen ohne «» zu sein, al» in Folg« dessm der Herr'
®nltnsmiuister fich veranlaßt sah, die Privllegi« der ®ongreßier
und die Ausnahmegesetze geg« di« Gesetzettreum aufzuheb« , n»
so einsach dir für die nngarssche Indenheft bestandene Nrligioyü»
srriheft« icher herzustell« , Zwang und Vergewaltigung zu destWfr
g« , nnd un» »usere religiösen Grundrecht« wieder zn gebtü̂ M^

,Ban« , dann ist'» ganz etwa» Andere«. Da verfallen di« ftAW
Besonnenheft afsectftKnd« Eongreßler in ein wahre« velirftmh
klagen den Minister an, für da« Jndrnthnm Autaahmtgesetze(aio!)

d« Jnd« ,Drkrnnnngtsteckchen" angeheftet

1 oielsach
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Mt « H« Mipifdet wWnlvchttttztlRg£ fc • Mutn bet Ortho-
Hk gtMt Mb gi imm in (cfpfci , schließ« bctfc&c bcmit, daß —
der CutMmmtyttr tm • nabt gn—imw gar MW» ftt^n , bnt
Cmgrcbkn Nicht« gramu », der Schönere Hadoth MW» gegeben
| *bt. V1r»t oonwqaeil q.

rM
tlngM . Unoettzrofien Mb mit onerkenneqswerther Aus-

bqan arbeite« bw B«»brtb«patrrttB an btt Nevtsion de« Grund-
gesetzt» und haben in den letten Lagen BeschlÜfie gefaßt, ivelche
str nnsere Glanbentgenossen von ganz unschätzbarer Tragweite find.
Besonder» glorreiche Resultate lieferten die LageS.,7, 8. nndS.Der.
Unter den damals gefaßten Beschaffen befindet sich:

Artikel 47, lautend: ^vir Glauben«- und Gewiffcnsfreiheit
ist gewährleistet.' Niemand darf in der Ausübung der bürgerlichen
«der politischen Rechte um der Glaubensanflchten willen beschränkt
«der zur Bornahme einer religiösen Handlung verhaleen, ober

I«eg» Unterlassen einer solchen mit Strafen belegt« erden. Nie-
mand ist gehalten , str eigentliche Lnltusgwecke einer
Lanfession »der Religion «. Genossenschaft , welcher er

. » ich» a njng ehören erk lä rt , « teu eru zu bezahlen . Das"
Glanbensbekenntniß entbiudet nicht von der Grfttung bürgerlicher
Pflichten." — Artikel 48: Die״ freie Ausübung der gottesdieust-
liehen Handlungen ist innerhalb der Schranken der Sittlichkeit und
öffenüichen Ordnung gewährleistet."^ .

Die Schweiz hat also zum großen Nutzen nutz Fromme»
unserer in einigen Lantonen de» "freien״ Schweiz noch Mittelalter-
üch behandelten Glaubensgenossen die Grundrechte prvklamirt:

1. Di« btrgerlichen und polüischeu Rechte find ganz unabhängig
ty nun h« Loafesfiou. ' . - .■ ׳, . ..

* w ü -i
schuft (mW, erst M״ i : -Geuosseustz
aber schon dodnrch, daß er',.) h zur l
bekennt.

8. Jeder kann seine Religio« frei ausüben.
Mit Punkt S hat da» in UnWcn und'j ^ tzstz

dem itampfe heroorgegangen« Prinzip der 1
die Schweiz erobert. Wann wird endlich da» in״
soweit kommen? Bjtg. (Nr. SOS) sagt»ber gleichej

׳ uiffe richtig: ,^ Strde nicht die Staat»autorität diesmal
eine Lebensdauer über die Lebenskraft hinan» sichern, so-z
längst dem Geschicke anheimgefallen sein, da» all« ZuU
beschieden ist, die im Geiste vergangener Zeiten nud Ansch
und nicht in der lebenden Gegenwart fußen."

Fr « » kreich-

Pari ». Bon den Mitgliedern der
man eigenthtmlicher Weise Gnadencommission nennt, H
st « di« Hintichluug de» nnM klicheN tsapon >s«emi«ak 1 "
7 gestimmt.

Gegenwärtig schweben noch Todesurtheile gegen zwei Jndeich
Liibonne und Simon Meyer . Man kann sich1
schließen au di« Vollstreckung de» llrtheil« gegen Lisbomwz
den, denn sterbend ist er hinter einer Barrikade gesund» 1
man Hai alle erdenkliche Sorgfalt angewendet, um chm«
Leben zu erhalten und verstümmckt wird er für
Diesen Menschen jetzt hinzurichten, da» wäre doch die i
Skwkamknl. - ._ . -—-_ —v-־

Aufruf!
Die Drouertnnde«on dem schmerpichen vertust«,

den da« «isammte Judenthum durch da«, am "TM
dtchstsN « ליים «lochte Weben de« weUderühmten

לן^ממר0נע’כן*יטרחהגאוןאדנדו  erUtt-ndat.
ßwstd bereit« in die entsernteftrn Kreis« unser« Gtan»
^ «»soenosse» gedruugen sein.

t : Nicht Dtzftmt es uns , die Verdienste de» Brr,
' um nnsere heilig, Nelchio» noch besonder«

' «den, nicht erforderlich ist es, sein« rastlose_t im Juteresse unfern milchen Tiara und
; imstre« Waubtn« zu enothmn, sein edle« Strebe»
unerMstar« Wirten zur Verbesserung der Nage»nsk-
rer.Wbmben»genossen Im beUchmLrmde zu schildern.

War es nun letztere« Wirten nur ganz besam
",welches ihn schon von frühester Jugend an de-" s» fand dies edle Streben auch in seiner

M Verfügung beredten Ausdruck in den
Da״ es mir nicht«ergsnnt war , wie es

mein sedalî ft̂ Wuns» gewesen, בארץלחקבר

fiat nun auch der Berewchte durch sein Wirken,
wie durch sein« dinterlassenen werte , sich selbst ein
unvergznaliche« Andenken unter seinen Glanhensge-

, »osten gefichm, nühesdestvweniger Patten es die Um
teneichneten ׳ für anpemesttu, ihm auch «on Seitenי seiner zaitreichen Verehrer ein besondere« Deutmal0 stiften.

Wo aber könnten wir dem ütetewchten «in wür»
err« Denkmal errichten, als an der Stötte , aus
klein ganze« Seinen und trachten gerichtet, als

,■"־ für da« er gchebt und geHebt»dt zum
nige seine« mttmweihten Daseins»

Wir find daber überzeugt, daß der »on uns am
1 Gebaut«, zu « irm de» Benwchlu, im לר
, stand« unter dem Namen יעקבבית «in בית

i (fatmannM Gltgatzaach, ««*Mt dem « tu-

Hum unserer beill _ . ..
«rneinsten Beisau unter seinen zgpii
Freunden ukd Verehrern finde» wird.

Lagt uns daher gemeinsam di« Hand ant Wert

i tboit . ui enttten . tat all»
tifafl' unttr seinenzg^ rBchen Schülern,

rrrren zu rönnen.
Wlr bitten, di« Beitrlche an den mituuterzetch-

!» Schadmeisterunsere« tomilsl , Herrn Adr.
hn in Altona, etnpesenden, und wirb seiner Aett

^kon»
neten ~ ‘ ־'

ter blt Verwendung' der eingagangenen!
sentlich Rechenschaft abgelegt«erden.

« . 3• » dlb.
־־  Lohn.

S. Munk . « . Schlesinger
schmidl. A « . » dtthold . Abr.
Uns an Obigem mit dollem Herzen anschließend,

habe» wir einen Zweiader ein sur Bern» gebubt!,
‘ " ' ־ ebUeßlicheiiZweck ‘ ">den au«sch»eßliche

1 Verehrern unft
! zu g» e« , ohne ve Gaden erst
׳ Altona senden iu  müssen, und
bat, sich rech! idäiig an obigem

SchÜlern und
nächfi in Berlin und Ui
lesbarer Dheilnabme
nach Hamburg oder
ersuchen wir dieselben, ,,,,
Unternehmen zu detheiligen.Berit», den li . Dewetd««»».
vr. Israel Hildesheimer, vr. L. Sternheim.I . G otthoi », «amt. mos.

vr . 3, HUdesheimer üb Thlr. vr . r . Stern-beim«« xbtr. A Gotthald(oorltnfig) 10 thir.
Auch dt«RebaMon ist arm bereit, Spenden sürpitfei putätitxIU nßtDkßuüimlthmai

und dem « esttmtnungsorte zuzusühren.

Für die Nothleidende« in Perfien:
durch vr . A. Berliner gesommett auf
de« Herrn Benno mit Feiul . Id « Bast
gau io Thlr. 1» S «r״ «esommels '
in Ftlehnet» Sgr.

DauksaMg. .
Herr Sarasohu , Schn

Rabbrner« Herrn Börcharbt,
Durchreise nach Bunzian am G
stS. diese« Monat« in unserer .׳
mit einem Vortrag beehrt. Die j
gediegene» Inhalt al» dürch
Sprüche mit vieler Begeisterung
Redner Matten« Predigt hat mif
che» Zuhörer den mächttgsten Lin!
gelaffen.

Indem wir Herrn Stmtssh*"
unseren herzlichen Dank an«spmchen, ׳
wir der Wohllöbttchen Gemembe
von Herzen Glück in biefer
fie an Herrn Sara '

Der Borstand der Sstna
Gemeinde.

W -EM « . Grün.
llzempin, Al. Dezember 1871. ' ,

Soeben erschien ft» \

Stern, s- ״ישלהבת
Religiöse Reden

Wochenäbschnitiennb' «
genheitcn! in \

18«ogen,.tz. .
P « i» ^
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1thmeureiche» Ertxtt tat btt licht«, HH«>brtai. A » eine» Kaiferuf nab GeMrMt imfnTdttcr1־  schwach sei־ ! ton■■
Schwetstn gcMca, indem er i» seiner

brnheU letzt»» !, dchtimut.jm, שלא
rnbrk,  I » b•» mfmrfeiti nur

. sein tarn.
«rvtzen noi schreib«, wir m p>, bab
lüttt ICM MUnMoariM in so her»
W» WWMw « tl tat JV•  1 ~*ץ*ל 1»« ttbrtu  t » «n

» durch seine
עורק^ואטרבקידי6

mß, yn ^ wfn ist, unsre» 8mr-daB- Lnttnü -Somitt «bu

ütfeine»'bttÄen » 8chu»

Slezerus
die!
dnn in Eurenn huchnschibb« , e»W

. . . finden In
Dein« tteueftrn Freunde עמרומדק

עוטרחקרושחאדענעראוריח n rmmrn
מב״בגעודקלענייםסחסחבחיענק־*ברא

לדסנ״לחירשיעחקיוסףסחור״ר , istmm-»
tienrnttz Jaseph Hirsch in לד HMberPM, »er
kennt ihn utchtt»At»nwie חנולחעדיובבל  SieM
Thrinen hm « -uchbter »ttreebtt», »ch nick min»
jtujjcn, Ungarn oder etfartua ßa«. !Me hat §rrrm «ehe », ariMtt« td »KtnlliAerusale־ feit rtrr, 10 gehren'

nnsor berkliettn früheren
. sein. ולקינועםדחי .1mb HMHerftost, >0. rmnetd MR
Mfiam f! | 1» Dm WMftaw^

Kitsch Uilg erumhunn,!,  in Jernsiule» .
fer. Hildeiheimer , » . Hirsch,•hUmtr . lkansmann.

חברה q ׳3 ^
Gonnabend Jkn % Vormittag»

Uhr. SettMa ' kfUtota Dr. « n.

; B4KM) p » Ntzbtttt C S.
8ch » ttnfuM unsere» Snumt nach-1A (¥ ,״.»-»—. זן!*»-  MMf «&1K ן0ך\מ1  tttt

niMMe « inner mit Ml
die best» » find, da«

ז«1 -p“S zu oersehen, » ollen
" " rbfi Lebentlans un«

ist mit »00 lhlr . KiHim,; »nd hetrtichtlichenLmolnmen-
llteiseibfirn werbe« nur de»

Wb-s
^ «•» aarix* .

אליצזד;ילקום\
S egenstünden georlchet«an» bekannt« »ad seltenen M.

mit reichhaltigen* nmerknngen»er«
«G>Nah». > . Gnstr st Halm»(Ungarn. .
^a»rr fi Thle^ <n - «> L fi. ». » . p>

ffst hstb». mchNr^ er̂ »̂ mttntb̂ «
t •יי an» .beson-

U» juaHUUM»n» «reünstn wir dm in »naeiemcheU
nrch McW  S * n

. . LKZ
gamiUemSebLube שלוםנוח , WstibSei אחיולמסת

ולעבורחלזרהודל » , vnb btt •tttn n««« ,
voammtn,  w mp)cyc,_jirr kiBrt זאתי  seiner ft

weite» «delmüthiM» » bdmnrtl
Dich verreichen. nLLirHSch.
wir un« trhfienONL —<איר

tun» strti, #eworb» > Hhi« diele DistrreNM, hm er
dabei durch stin weite» «beimLchi^ - - - - -Wan feBai wir . .stellen, wie foOta,
ja  üt? iS£ € Eä£ww am■euer9 a 1wt% •er jwttt 9KK9 fGTAWHU
Fall; riNernb und bebend fitz«, »tr « r Erbe «לח

stfî רנ vi רכבישיאלאבינואביטראשינועמדיז
אליונניס»'מחסללחסמוזהניחשלאחיטינו

ronb סקימיןבראשעיטרחשז־קחארץנשיא
לד4אל#ייסףי׳ יעקב■סחורחעשז״קעניים

זחטדינתואלפנאבידקאב״כ•'.;
־“'י־־  Ä -Ä

s«r t»« m נשיא
HMhaa, Wf Ws»

.inrtfitt ’Ä ^;
Wbbmt,̂ » le,dfi £ >j

Ä » e t»
riese

vielen
"Mir

«bilber
tili,,er

וסאדיוחקלו
e»-■נכרו

ע־־
«weitern

tt»
?>“ 1.

btt Miw «nstrchen,
Sbttn treten.

Gmr aber mi»t.DaII«» streuen«ns die wundenפ«א » der tbeurrBKmttUie» der Heim,eUm«0tt».
A » st« sie und chst und ישראללב  trifte» t»
msttinlämentiefen, tttfai Schmer».

»vtsteft Dn, o »llaütimr, gnadt, sein md un»t strner stchistc»; Mrle dt, schwach« Lenden,I Ianchtz und Retttr in der Nach, stur, , Ktnigl rmlere. :syrich׳ ei enden die tagtrfirauer. Zu DedDn llichte wolle, wir ,tehen
und Zehen".

Jerustttm, I» de» ThmnkMa^ n »Mt.
Hnndertr Ml »am daeschiedenfir« "

idealster
estd » H«rs«ehr, ימם ! , .

rnBi אלוכמחםבח״הם
... wir uni stffenf Nehrme
os ephHirsch wenigst« , sich
«rpetiaid«חססרים  das Her,

‘"intttm.
.) Dul vtsten stlb

in dt«Kutztansö, btestr

׳ Sei
«ih elteed

«MB IM»
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SSÄÄ ^ ,

Mihrtlitttwi HVtH Mfr . 2WUVvItUip KXltUII4 w
Sein Mm und Dicht« . -Von

91 t » SiDck «.
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>stlstr diese»Wmwi ms diese:"— seine Uterorbissti« '
foflbtrl•uhMcrtfaai.

Für btn Ban von.Arme«׳ ut^
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« . ״90 • I »(r, stab», »»wer In OntotmB«rn»« kstr, ß . LerM, , L. « . Dnchittr
.. 1b•
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■n .)

DIst' dir UdgitrWMditu DMr nutzl
sind irr»« bei »ie «tnaeanna« '4. - - - ן rstr . M .D.

שמואלסשנח
»ndt Uebunalduch  st,.

׳ «tte jMstS elbfiuni errichl t

ivst» Schlitz . .
Di« beiden erste» Lheite nyD s

find i> Iv Ggr. bei« « fstfier Mwtd in M. Poxpelaner«
(Prrlin, öl . SstneKriehrtchtlfir.) sz« haben. Bei vefielinuge» von
fstrra ei» Errmpl. gratis.
WM" ftKrafoam über diese» Itatlir str. » . "־

M

sch» Pwfi«'
»der dies« Werk

v -n» l . « ly IS?» ist i» fi
Sippst-dt st- Stelle' ciuei Stomt
tDT» o-Mnt. Da« Schalt HrlÜu
»so Dhlr. nebst freier

lieflectanien wollen
«estn melden.
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loorfimtb der Sindemde
Kür die Umhünnnng.der

salMfind einaeamg«׳:KOMMTW». U)IO ta
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